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Oekonomiſch « technologiſche 


Enchklopaͤdie, 


oder 


allgemeines Syftem 


Stats⸗ Stadt- Harts-und Land: Wirthſchaft, 
— — wUnd der Kunſt-Geſchichte, 
Lit ae iy in sevaberifner DOrdnung ; 


D. ohann Geers Kruͤnitz, 
ber EE. dfon. Ge in Krain, der R—uſſiſch-Kaiſerl. freyen 8. Geſellſch. 
arf. “ys Acad. einen Mitglied, der fin.preuk. 
Franff. a. d. O. Beyſitzer, er Goeting. deutichen Gere id. 
—— und der ehurſaͤchſ. oekonom. Soc.in Leipi 
italied, mie auch der oefonom. patriot. Eoc, in@ lef. 
~ prbentlices Mitglied und Correfpondent. 









—— — ater Se nnn ae 
——— RpeTUATEp IVT in ny mt als Tie NL 
> ⸗ — seer ‘ + m 


ul i iui: i 


my = athe 
> u 


Cin oi ‘Funtsieees. Zheit 
Hon Kriegs⸗Cager bis Kriegs⸗Schaͤde 
Nebſt 13 Nupfertaf. auf wf 34 Bog. und 24 Bog. gedructe Tabell. 
mit Ronial. — und — — Privilegien. 
Berlin, 


bey Joachim Dauti, Vadbandle. 
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reg rare — Seer + Lager, 
Fr. Camp, Derjenige Ore unter 
freyem Himmel, wo ein Kriegs-Heer fi dy 
auf einige Zeit unter Zelten auf haͤlt, ehedem Heri- 
berga und Heriftall. in Zager abfteden, durch 
ausgeftocyene oder ausgegrabene Erde bezeichnen; ge: 
fhieht foldyes durch eingeſchlagene Stabe, fo haßt 
es abſtecken oder ausſtecken; L. Caſtra metari, caltro⸗ 
rum locum capere. Die Abmeſſung, Abſteckung eines 
Lagers, L. Caſtrametatio. Ein Ingenieur, der ein 
Lager abſteckt, L. Caſtrametator. Oft auch mit Eins 
ſchluß der auf dieſem Platze — Zeite. Lin 
Lager ſchlagen, oder aufſchlagen, den Platz durch 
Aufſchlagung der Zelte, zu dieſem Aufenthalte — 
ten; L. Caſtra ponere, locare, conſtituere; Fr. dref- 
fer le camp. Das Lager abbreden, aufheben, de⸗ 
campiren ; Gr. lever le camp. Aus dem Lager ris 
den, Das Lager befeftigen, Dem Feinde in das 
Aager brechen. 


Oek. Enc. Lt. A Die 
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Kriegs⸗ oder Feld = Lager. 


Die Runft, ein Lager absuftechen und auf: 
sufchlagen (Caftrametation), ift ein febr wichtiger 
Theil der Kriegs-Wiſſenſchaft, vornehmlich, da die 
Sicherheit eines Heeres im Felde von der guten Lage, 


Feſtigkeit und geſchickten Anordnung deffelben abbangt. 


Sch werde daher zuvoͤrderſt die Cinridytungen, weldye 
Die Iſraeliten, die Griedyen und Romer hierin yu tref: 


fen pflegten, und fotann diéjenigen, welche heut zu 


Tage gebrauchlich find, beſchreiben. 
Das Lager der Iſraeliten inder Wuͤſte, war 


viereckig (*), und foll 12 Meilen lang, und aud) fo 


viel breit gewefen ſeyn ("*),. weldyes ber 5 deutſche 
Meilen betragen wiirde. Yn der Mitte war die 
Stifts: Hutte; 1000 Schritt von derfelben ab, lagen 
gegen Morgen: Moſes, Waron, und die Priefters ge: 


‘gen Mittag, die Cahathiter; gegen Abend die Gerfon: 


iter, undgegen Mitternadyt die Merariter(***), Gor 
Dann lagen in einiger Entfernung von ſolchen wieder 
ab, gegen Morgen: die Stdmme P pad Iſaſchar 
und Sebulon; gegen Mittag: die Staͤmme Ruben, 


Simeon und Gad; gegen Abend: Ephraim, Manaſſe 


und Benjamin; und gegen Mitternacht: Dan, Afer 
und Naphthali (“"**). Sonſt aber hatte der Feld: 


Hauptmann feine Stelle in der Mitte, das Lager aber 
- toar vou auffen her mit einer Wagen: Burg umgeben, ' 


die Soldaten lagen auf der Erde, und wennman auf⸗ 

brechen follte, wurde ein Zeichen mit der Trompete ge- 

geben (t). ’ : | ' a 
rT ° ie 


(*) Goodwis, Mof, & Aaron, L, 6, ¢: 7, §. 4 
(°°) Gemar, ap, Hottinger, ad Goodwin, Lc. 
(°**) Goodwin, 1. c. §. 6. ) 


ene 3. Reland, Antiq. vet, hebr, P. 1, c, 3, 6. 2. 
Comppahes A}, Mn, Aa be 8. 


ch Then, Antiq. hebr, Poa, c. 11, §. 11 


“Aa 


Kriegs⸗ oder Feld- Lager, : 3. 


Fir die, der Gefundheit und dem Kriegswefer 
wichtige Reinlichfeit und Polizen des Feld: Lagers 
forgte Moſes in einem doppelten Gefebe; 5 Moſ. 23, 
10 — 14. 1) Im Lager fol fidy fein Levitiſch⸗ un: 
reiner aufbalten, fondern fo lange, bis er wieder rein 
ift, an einem Orte aufferhalb des Lagers feyn. Auf 


einen Tag fang ward man, ſowohl durch jeden Bens 


ſchlaſf, als auch durch Cntgehung des Gamens im 
Schlaf (Pollutio noéturna) unrein; den lezten Fall, 


ben dem am erſten eine Ausnahme haͤtte erwartet wer⸗ 


den koͤnnen, nennt Moſes ausdruͤcklich: und wer auch 
nur durch eine naͤchtliche Befleckung unrein iſt, muß 
bis an den Abend auſſerhalb des Lagers bleiben. 
(Jn die Schlacht darf er deswegen gar wohl geben, 
denn in Derfelben wird ohnehin jeder durch Leichname 
der Feinde unrein.) Go fremd uns diefes vorfommen 
moͤchte, fo viel mußte es Dod) zur Erhaltung der Sits 
ten des Lagers bentragen; denn niemand fonnte Un: 


jude und Hurerey treiben, ohne ſich durch feine, zu 


einem Stuͤcke der Religion gewordene, Abſonderung 
com Lager gu entdecken, oder Doc) verdaͤchtig zu mas 
chen, wenn man fonft auf feine Unreinigfeit denken 
fonnte. Bey unfern Armeen, die aus geworbenent 
und beftandigen Soldaten befteben, moͤchte zwar dies 
fed Mittel vielleicht wenig ausrid)ten, und ein fran: 


joͤſiſchet Soldat wuͤrde fic) vielleidyt gar ſchaͤmen, im 


Lager ju fenn, und aus lauter Galanterie vorgeben, er 
ſey unrein, wenner es auc) nicht wdre, Allein, wo 


der verheurathete Buͤrger, in Gefellfchaft anderer 


Buͤrger aus eben der Stadt, zu Felde geht, und das 
‘Sitten: Verderben nod) nicht die hoͤchſte Stufe erreiche 
hat, da wird dieſes Gefes allerdings viel beytragen, 
Bude und Chrbarfeit im Lager zu erhalten. 2) Yn 
unſern Lagern pflegt der Ort, wo die Soldaten ihre 
Nothdurft verrichten, etwa 50 oder roo Sdhritt vor 


2. 


der Fronte zu ſeyn; as einen foldjen sisal . 
: | | tt 


Kriegs⸗ oder Felds Lager. 


Ort verordnete Moles auf immer durch fein Geſetz, 
that aber nod) hinzu, daß jeder ju Felde gebender, 
auffer feinen Waffen auc eine Schaufel (*), oder eis 
nen Gpaten ben fidy haben, und damit den Ort jedes 
Mahl aufgraben, und wieder zufcharren follte. Wer 
in unfern Lagern gewefen iſt, wenn der Wind ebenvon 


den Abtritt⸗ Gruben nad) dem Lager ju — 


wird nicht daran zweifeln, daß nicht Moſis Einricht⸗ 
ung noch beſſer, und zur Erhaltung reiner Luft zuver—⸗ 
laͤſſiger ſey, als unſere; nur iſt ſie, weil bey uns die 
Armäee enge zuſammen ſtehen muß, und oft lange⸗an 
Einem Orte bleibt, vielleicht auf unſere Laͤger nicht 
anzuwenden moͤglich. Die Schaufel iſt ſonſt auch fir 
den Soldaten fein unnuͤtzes Werkzeug, weil man im 


Felde mit Huͤlfe derſelben viel geſchwinder ein Lager 


verſchanzen, oder belagerte Staͤdte nach alter Are in 
eine Circumvallations-Linie einſchließen kann. Die⸗ 
fen beyden Anordnungen gab Moſes nod) eine Ver⸗ 
bindung mit der Religion, und man ſoll fie ſelbſt aus 


Reſpect gegen die im Lager der Iſtaeliten vorzuͤglich 
gegenwarcige Gottheit beobachten, Weil Gott auf 


eine befondere Weife der Konig und Heerfiibrer der 
Sfraeliten, und in ibrem Lager gnadig gegenwartig 


ift, um ibnen Sieg yu geben, auch die Lade des Bunz. 


des, die fein Sik im Allerheiligften war, mit ju Felde 
genommen tourde: fo foll das ganze Lager der Ffraels 


iten als ein Heiligthum angefeben, und durd) niches: 


entehretwerden, was ſich im Heiligthume nicht ſchickte. 
Man muß aber auch hier wiſſen, daß die Orientaler, 
in Abſicht auf die aͤuſſere Reinlichkeit mit ihren heiligen 

Oer⸗ 


(*) So hat Cuther gang richtig uͤberſezt. Das Wort bedeu⸗ 
tet ſonſt aud) einen ſpitzigen Pflock. z. B. den, womit man 
die Zelte in Der Erde vefeftigt; allein, das ſchickt fic hier⸗ 
ber nicht, und tm Chaldaͤtſchen wird es auch gewiß von eis 
nem breiten eiſernen Inſtrumente jum Wufgraben, z. B. gon 

der Pflug⸗Schar, gebtaucht. 


— 


Kriegs- ober Feld Laget, 


Oertern anftandiger verfaheen, alé bey unſern Kirchen 
gewoͤhnlich iſt. Hr. Ritter Mi harlis(*) erzaͤhlt, daß 
ein Englander, der unbedaͤchtig an die Wand einer 
Moſchee that, was inLondon an den Wanden der Mir: 
dhen gefchiebt, fogleid) von den Tuͤrken alé ein Gehan: 
der ihres Heiligthumes iberfallen worden fey, und - 
Fein anderes Mittel; dem Tode ds etttgeben, gefun⸗ 
“Den Habe, alé dag et fid) auf Tuͤrkiſch belehrte. 
Auch in ibvem Lager beobadhten die Tuͤrken noc heut⸗ 
iged Tages diefelbe Reinlichkeit. Unter andern berichtet 
Busbed, in feinem zten Sriefe; S. 250, daß man bare 


in feinen Sift oder Unflath mabrnehime, indem fie denfel 


_ ben entweder vergraben, oder anderstvo hin btingen. 

» Hieraus ldffet fic begreifen, warum die Ausſaͤtzigen 
auffer den Thoren der Stadt wohnten, und warum Mir: 
jam fid) 7 Lege auffer bem Lager aufhalten mußte; 4 
Mof. 12. 15. vergl. 3 Mof. 14, 8.. Vermuthlich batten 

Sie Yusfagigen aufferhalb des Lagers ihre . befondere 
. Haungen, welche von ihnen eben Leprofaria genannt 

wurden. Man findet wirklich 2 Koͤn. 15, 5. und 2 Coron, 
26, 21. dag eined ſolchen Sefondern Hauke ber Ausſaͤtz⸗ 
igen gedacht wird; f. auc) 3 Mof. 13, 46. Und vermuth- 
lich dienten die Hallen bes Teiches Bethesda su diefem 
Sebrauch fir die Uusfagigen eben ſowohl, wie fir andere 
Kranfe, deren Joh. 5, 2. 3. gedacht wird. / 

_ Bu Kriegs: Zeiten werden gemeiniglidy einzelne 

_ oder mefrere Perfonen auſſerhalb des Lagers. ansge: 

fiellt, um von demjenigen, twas von Seiten der Feinde 

vorgebt, Erfundigung einzuziehen, um gebdrigen Drs 
ted Nachricht davon ju geben.. Bey der Art der Al⸗ 
ten, Krieg ju fahren, waren foldye um fo viel nth: 
iger, Da fie nicht allemahl ibr Lager befeftigten, und 
daher Leute leicht Des Nachts in ein Lager ein: 
FAleidcen und großes Unbeil anftiften fonnten. Wir 
finden daher ſchon in den dlteften Zeiten bey den Su: 
den dergleichen SeldsWaden. Sie waren von ver: 
| : A 3 ſchie⸗ 


(*) mo ſaiſches Recht, 3Th. Cdrfi. Ms 1779) 8.) 6. 275, f.- 
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Rriegs e oder Feld-Lager, - 


ſchiedener Art. Gewoͤhnlich brauchten fie dazu die 
Thieme, auf welche die Waͤchter, bald mehrere bald. 


wenigere geftellet tourden, um Achtung zu geben, ob 


fic) nicht etn feindlicher Hinterhait zeige. Derglei⸗ 


chen Feld +s Wachter werden in dee h. Schrift an vers 


fchiedenen Orten angefiibrt ; z. B. Ezech 27, 11. 33,2.3- 
Jeſ.56, 10. 33,23. Aber fie hatten aud Feld-Wadyen, 
wo Feine Thuͤrme waren; diefe ftanden bisweilen, ohne 
nur eine Huͤtte zu haben, auf Anhdhen, von da fie 
bas Land weit uberfehen konnten. Hier gaben ſie ein 


Seger wenn fie etwas entdecft batten. Cin foldyes 


Zeichen nennen die Hebrder or Nes, undin der mehrern 
Sahl Nifim, Diefes beftand erſtlich im Rufen. 
Cine Haupt + Stelle hiervon ftebt Jef. 21, 5 — 9g; 
fie enthalt eine Weiffagung von dem Untergange des 
babyloniſchen Reiches. Der Prophet ftellt die Ein⸗ 


nahme der Haupt: Stade auf diefe Art vor; die Cin: 


wohner derfelben glaubten ficher gu ſeyn; zu groͤßerer 


+ Sicherheit aber ftellten fie Wachter aufAnbohen, wel: 


che bie feindlide Armee beobachten follten.. Giewas 
ten ganz ſicher, afen und tranfen; aber auf einmabl 
viefen die Wachter zu den Waffen; Srebet auf, 
Heerfuͤhrer! ergreifet den Schild! Zuweilen hoben 


ſie Blof die Hand auf; und diefes war denen, die es 


faben, ein deutlidjes Zeichen, daß fic) in der Rabe 


oder Ferne etwas jeigte, Cin anderes Zeichen, wel: 


ches fie gaben, war das Blaſen mit der Pofaune, - 
Set. 4, 5. Bu einem Zeichen, weldyes mehr in die 
Augen fiel, dienten die Fahnen und das Feuer, Die 
erfte Art haben fie noch jest in dem Morgenlande, 
Das gewoͤhnlichſte aber war das Feuer, welches fie 
bald auf Thirmen, bald auf Anhoͤhen, bald auf der. 
Ebene, anzuͤndeten. Ein ſolches Sener nannten die 
Hebraͤer nvwn Maſſeeth, Yer. 6, 1, Die ausges 


fiellten Feld: Wadhen bedienten ſich zuweilen mebrerer 
dieſer Zeichen zugleich, damit, wenn das eine nicht beob- 


achtet 


Kriegs = oder Feld: Lager. | 7 


achtet wurde, doch wenigſtens das andere der Auf⸗ 
merkſamkeit nicht entgehen moͤchte, wie beſonders aus 
der lezten Stelle zu erſehen iſt. 

Die Geſtalt der griechiſchen Laͤger war nicht 
immer dieſelbe, ſondern ſie veraͤnderte ſich oft, je nach 
dem es Die Gewohnheit, die Denkungs-Art der vers 
fdiedenen Staten, und die Umftande der Zeit und 
des Ortes mit ſich brachten. Mur die Laceddmonier 
. Qllein, die fic) febr lange, und bennabe in den meiften 

Sricen, mit einem fonderbaren Cigenfinne, oder, J 
moͤchte faſt ſagen, mit einer allzu aͤngſtlichen Gewiſ⸗ 
ſenhaftigkeit, nach den Vorſchriften ihres Geſetzgebers 
zu richten pflegten, befolgten auch hierin die Regeln, 
die ihnen dieſer gegeben hatte, und ſchlugen ihr Lager. 
in einer ovalen oder ſphaͤriſchen Geftale auf. Lykur⸗ 
Gus hatte fie diefes gelehrt, der die vierecfige Geftale 


eines Lagers aus dem Grundeverwarf, weilerglaubte, 


DaB die Winkel weder mit Mugen gebraucht, nod 
vertheidiget werden Fénnten. Poly 
Beftatigen diefed; und Hyginus, der ju K. Adrian's 
Zeiten lebte, beweifet, me es in fpatern Seiten eben 
fo gebalten worden ift. Onofander ſagt zwar, daß 
die zirkelfoͤrmige Geftalt eines Lagers die vortheilhaf⸗ 
tefte fey; allein, er redet bier offenbar von der unter 
den Griechen, und befonders unter den Laceddmoniern 
uͤblichen Cinrichtung, ob er gleid) in der Vorrede vers 
fichert, fein Bud) jum Mugen dee Roͤmer gefchrieben 
ju haben. Man fennt uͤberhaupt die Arbeit diefes 
Mannes, der fich entweder die Muͤhe nicht geben 
mochte, oder auch vielleidht niche Einſicht genug bes 
fag, die Einrichtungen der Grieden mit den neuern 
und beffern Einrichtungen der Romer zu vergleicyen, 
Deun. man muG dew Roͤmern offenbar. fowoh{ in der 
Anordnung ihrer Lager, Die mit der punctlidyften Ge⸗ 
nauigfeit — waren, als aud) in den Ver⸗ 
ſchamjungen derſelben, fo wie in den Feld⸗Verſchanz⸗ 
SO OM 4 ungen 


ius und Caͤſar 


* 


a | | 
Kriegs⸗ oder Feld= Lager, 
ungen uͤberhaupt, den Vorzug vor den Griechen juz 


geſtehen. Die Dispofition des roͤmiſchen Lagers ers 


leichterte Den Marſch der Truppen ungemein; und die⸗ 
fer war wieder fo eingerichtet, daß das Heer fic) febr 
feicht.in Schlache: Ordnung ftellen fonnte. Fede Lez 


gion, jede Cohors hatte im Lager eben den Plag, den 


fie. ben dem Aufmarſchiten und in der Schlacht⸗Ordn⸗ 
ung einnahm. Diefes war ein wefentlidjes Stick der 


roͤmiſchen Taktik, und ein Umftand, welder ſehr viel 


dazu beytrug, daß die Armee fic) defto geſchwinder 
und regelmaͤßiger in OrdDnung ftellen fonnte. Ueber: 


haupt aber richteten fowohl die Griedyen, . alé aud) 
_ die Romer, ihr Lager nad) dem Terrein ein; und es 


war bey ihnen, fo wie nod) heut zu Tage ben uns, - 
eine noͤthige Eigenſchaft eines wuͤrdigen Generales, 


den Ort zum Lager nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde 
pnd mit Vorficht waͤhlen gu koͤnnen. Fabius Maxi⸗ 
mus, der Gegner des Hannibal, und Cafar, beſa⸗ 
. fen diefe Wiffenfchaft vorzuͤglich. Unter den Gries 
chen bleibt aud) bierin Xenophon bey feinem Ruͤckzuge 
ein Mufter. acitus ruͤhmt auch unter feinen Lands: 
Leuten den Vespaſian und WAgricola, daG fie in der 


Wahl der Oerter sum Lager eine große Geſchicklichkeit 
gebabt haben. Hyginus redet ubrigens von finfers 
len Oertern, wo man Lager aufſchlagen finne, Er 
rechnet Dabin: 1, Wo das Terrein fidy allmaͤhlich er: 
hebt, dergleichen Cafar, fo oft er fonnte, vor allen 


andern wablte (*), 2. Gin ebenes und flaches Geld, 
welches man oft wablte, weil es sur Anlegung kuͤnſtli⸗ 


cher Verſchanzungen vortheilbafe ju feyn ſchien. 
3. Huͤgel oder Anhdben. 4. Hohe Verge; unds. ei⸗ 


_ nen jeden andern Ort, den man ans North xu waͤhlen 


ſich gedeungen abe; diefe leytern hießen Caltrancceffa- 


ria, 


* (*) De bello gall. L, 3, &. 8, 19. 19 


Kriegs⸗ oder Feld Lager. 9 
gia. Wertnn ein Lager auf einem gebitgigen oder 
unebdenen Terrein aufgefchlagen wurde, fo waren zwar 
die Dimenfionen des agers nichtallemahl gan; gleich, 
- fondern eine Seite fonnte [anger ſeyn, alé die andere, 
body fag auch alsdann die Figur eines Viereckes, wenn 
es aud) irregular war, jum Grunde, und das Lager | 
hatte feine 4 Fafen und 4 Thore. | 
Die Lager waren abrigens von zweyerley Art. 
. Entweder ſchlug man fie auf Maͤrſchen bloß in der Ab⸗ 
cht auf, das Heer ausrubhen ju laſſen, und die Macht 
in zu bringen; oder man ſchlug fie auf, wenn man 
die Abſicht hatte, mit dem Heere laͤnger an einem ger 
wifjen Orte ftehen ju bleiben. Natuͤrlicher Weiſe 
gefchabe diefes bey Gelagerungen, oder auch im Felde, 
wenn man entiveder einen nahen Angriff zu befuͤrchten 
hatte, oder.wenn man felbft den in der Mabe ftebenden 
nd angreifen wollte. Jenes Lager wurde ſchlecht⸗ 
in Caftra, diefes aber ftativa, genannt. Die Laces 
daͤmonier blieben niemahls lange in einem Lager ftebens 
denn bey der Lebhaftigkeit, womit ſie ihre Unternehm⸗ 
ungen ten, war ihnen langes Warten unertraͤg⸗ 
lich, und nichts ſo gehaͤſſig, als wenn ſie die Zeit, oh⸗ 
ne etwas zu thun, hinbringen mußten. Von dem 
Lager der Griechen iſt uͤbrigens dieſes zu merken, daß 
die tapferſten Soldaten an beyde Fluͤgel, die uͤbrigen 
aber in Die Mitte des Lagers, geſtellet wurden. Dies 
geſchahe in der Abſicht, damit die Staͤrkern den 
Schwaͤchern zum Schutz dienen moͤchten. Denn wenn 
Die Geſtalt des Lagers dren: oder viereckig war, fe 
muften in beyden Fallen diejenigen, welche an den 
Seiten waren, den erften Angriff aushalten; wenn 
aber das Lager die Geftalt eines halben Zirfels hatte, 
' fo Hatten dod) die in der Mitte ftehenden ſchwaͤchern 
Truppen den Vortheil, dak, wenn die Feinde den ers 
ften Angriff auf fie thun wuͤrden, Ddiefe alsdann von 
den hbeyden Fligeln foster in Die Flanke fonnten 4 , 
. | 5 — faßt 


10 Kriegs⸗ oder Feld-Lager, 


faßt werden. Hatte man die Abſicht, lange im Lager 
ſteben ju bleiben, fo waͤblte man einen Platz, wo zur 
. Chre der Gétter, Altaͤre errichtet, und der Gottes: 
Dienſt feyerlidy vervichtee wurde. Auf eben dieſem 
Plake wurden fowohl oͤffentliche Verfammiungen an: 
geftellet, wenn der Feldherr feinen Goldaten etwas be: 
fannt machen wollte, alé aud) Geridyt gebalten, in 
welchem die Sereitigfeiten der Goldaten geſchlichtet 
fourden, und uͤber die Verbredyer das Urtheil gefpros 
den wurde. Diefer Gebrauch war ſchon zu den Beis 
ten des Homerus uͤblich. Auffer diefem Plake war 
noch ein anderer oͤffentlicher Plag oder Markt, wore 
auf man faufte und derfaufte. War manin Gefabr, 
Das Lager mdchte vom Feinde angegriffen werden, fo 
pflegte man es mit aufgeworfenen Wallen oder mit 
Mauern ju befeftigen, an. deren Seiten Thieme auf: 
gefuͤhrt wurden, die mit det Thuͤrmen der Stadt: 
Mauern eine Aehnlichkeit Hatten, undaus welchen die 
. Feinde mit Wurf - SpieFen angegriffen wurden. 
Auf diefe Art muften fidy die Griechen im oten Jahre 
des trojaniſchen Krieges vertheidigen, als Ächilies ſich 

weigerte, ihnen beyjuſtehen. 
Die Wachen tm griechiſchen Lager, waren 
von zweyfacher Art: Tage⸗Wachen, und Nacht⸗Wa⸗ 
en, Oudanas juspwas, und vurlegiwar. Zu gewiſ⸗ 
fen Stunden der Macht thaten einige Officiers die 
Runde (Ronde), und vifitirten die Wachen. Diefe 
Officiers hießen Mepiroros, Um defto genaner ju 
wiſſen, ob die Wachen frhliefen, oder nicht, fuͤhrten 
fie eine kleine Glocke (*), oder wahrſcheinlicher eine 
: : Fleine 


C, Porter hat hier das Wort Kudu, mit andern Auslegern 

des Thucydides, wiewoh! ohne Grund, fir eine Schelle 

enoumen. Cont waren in dergleichen Faen Blafe Guz 

cuimente gewöhnlich, wie aus Zipfims, Milit, rom. L. 5, 
erhelltz und wenn man die Erkldrung des Sdoliaten So: 

phokles, um 17 BW. des Ajax, dazu nimmt, welcher faat: 

Bae wy 
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Hand: Paule, Kudav, bey ſich, aufderen Schall die 
Schild - Wadhen antworten mufiten. Daher heist 
ben den Griechen, Die Ronde haben, to oder mas - 

den: xadwricew und xwdwvopoven:  Polybius ges 
braucht die Wirter egodesa, eQodog, und eCodev- 
ew, Im peloponnefifthen Kriege bediente ſich Braſi⸗ 
das, der Spartaner Feld: Herr, dieſes Gebrauches 
gu feinem Vortheil, da er die Stadt Potidda uͤher⸗ 
- rumpeln wollte. Denn fo bald er merfte, dag der 
Schall aufgehoͤrt hatte, nahm et den guͤnſtigen Zeit: 
Punct wahr, und legte, noch ehe die Trommel wie⸗ 
derfam, Sturm - Geitern in einer Gegend, wo die 
~ Stadt: Mauer nicht re wat, an, und erftieg fie. 
Die laceddmonifchen Schild: Wadyen durften ihre 
Sdhilde nicht bey fic) haben, damit fie, weil fie aufjer 
Stand waren, fidy gu vertheidigen, defto mehr quf ib: 

ter Hut feyn, und fic) vor dem Schlafe hiten moͤ 
ten, Ae andere ſpartaniſche Soldaten mußten in ibs 
rer vdlligen Ruͤſtung fehlafen, um, fo bald Larm ges 

Slafen wuͤrde, gleidy jum Gefecht bereit yu ſeyn. 

Noch if— von der ſpartaniſchen Armee zu bemerken, 
Daf man bey berfelben, auffer den Vorpoften, oder 
Denjenigen Wachen, die aufferhalb des Lagers ftanden, 
und auf die Bewegungen der feindlichen Armee Ache 
| | fe ge: 


waduy xudsiras to wAaTY FAs cadmiyyes, MO Be ray 
radnvyye Ones (6 weinlns), fo follte man hier ohne weitern 
Anſtand eine Pofaune verſtehen, wenn es nicht aus diefer 
Se asta on une feast 
nur a er or ( 
babe, und in Der Nachricht bey Ariftoph. Scholiaſten 
im Luftfp. die Bbqel: os wsgswores tas Pvdamnas wegirxe- 
wurtss xwdwvas UxXov mas dime TETANY SLOPE? oe nib rev 
xaSquderra, Der Ausdruck ePoPer dawider ſtritte. Aus Ver⸗ 

leichung dieſer bende Giellew erhellt indeffen, daß es nicht 
—* 8 ellen, ais vielmehr eine Art von Gand: Paiy 

, oder Trommel, gensfen (ep. 
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- geben muften, aud) innerhalb des Lagers Poſten aus⸗ 
- ftellte, um auf die Bunds - Genoffen und Teuppen 
ſelbſt ein wachſames Auge zu haben, dag fie nicht ets 
wann einen ploͤtzlichen Aufſtand erregen moͤchten. Diefe 
Vorſicht war insbeſondre wegen der Heloten noͤthig, 
die, durch das Harte Verfahren ihrer Herren aufges 
. bradht, nirgendwo, befonders aber im Feldefeine Gee | 
legenheit verjdumten, das beſchwerliche Joch ibrer 
undanfbaren Herren’ abjurwerfen. — 
Wie oft die griechiſchen Wachen abgeloͤſet worden, 
und ob dieſes zu gewiſſen feſtgeſetzten Stunden, oder 
nach der Willkuͤr des Feld⸗Herrn, geſchehen fey, das 
laͤſſet ſich nicht mit Gewißheit beſtimmen. Das Wort 
Qvdoun, welches eine Wache bedeutet, wird zwaroft 
von dem vierten Theile der Nacht verſtanden, und 
ſtimmt mit den Vigiliis der Roͤmer uͤberein es ſcheint 
aber dieſe Bedeutung mehr von den roͤmiſchen, als 
griechiſchen, Wachen bekommen zu haben. 
Um mehrerer Vollſtaͤndigkeit willen, twill ich auch das⸗ 
jenige, was Aeneas, im 22 Cap. ſeines Werkes de caftra- 
metatione, von ber Beſchaffenheit ber griechiſchen Nacht 
Wachen aufgezeichnet bat, anfuͤhren. Denn, obgleich 
dieſer Schriftſteller, a. angef. O., nur von ſolchen Nacht⸗ 
Wachen redet, die man in belagerten Staͤdten auf der 
Mauer aufßzuſtellen pflegt, fo kann doch alles, twas daſelbſt 
geſagt wird, eben ſowohl auf die Lager⸗Wachen ausge⸗ 
dehnet und angewendet werden. Man wird ſich aus dem⸗ 
jenigen, was ich daraus anfuͤhren werde, einen Begriff 
von den Einſichten der Griechen auch in dieſen Theil des 
Kriegs⸗Dienſtes machen koͤnnen. 
Ben dem Haupt-Ouartiere, ſagt Aeneas, mußten 
imnmer einige Herolde und ein Trompeter genentodrtig fenn, 
tern, etwann ber Felds Herr feinen Truppen ſchnell cin 
Reichen geben, oder fie ſchnell von feinen Befehlen benach⸗ 
richtigen wollte; daber fourden auch diefe Herolde 
Agewoxneuxes CUdjutanten) genaunt. In Abſicht auf die 
ausgeftelten Poften beobachtete man folgende Negeln. 
1, Man ftellite viele Poften aus; 2. auf jeden Poſten 
ficlite man mehrere Leute; . 3. man loͤſete die Poſten Ree 
oe oe ' - oe 
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oft ab. Die kluge Vorficht, die man in dleſem Srildte bes 
ohachtete, verfcdhaffie dem Feld > Herrn grofe Vorthelle, 
Indem man die Poften oft abldfere, tourde denjenigen, die 

' parauf ftanden, feine Zeit gelaffen, eine Verrdtheren gu 
fpielen, oder diefelbe auszufuͤhren. Ueberdies war man 
ben diefer Einrichtung verfichert, daß die Schild Machen 
deſto weniger bom Schlafe diberfallen toirden. Weil fers - 
net mehrere zugleich auf der Wache ftanden,. fonnte nicht 
fo leicht ein verraͤtheriſcher Unfchlag gefaffet werden, ohne 
bag dabey der Berrdther Gefahr lief, entdeckt gu werden, 
Endlich erforderte es auch die Sicherheit der belagerten 
Stadt, oder eines in der Nahe vom Feinde aufgefcdhlages 
nen fageré, daß man die Poften fo fehr, alé mdglid, vers . 
vielrdltigre, und fie nicht allgu weit von einander ftellte. 
Denn, da die pldglichen Ueberfaͤlle gemeiniglich sur Nacht⸗ 

» Zeit, und an denjenigen Dertern, two man es am wenigs 
ften vermuthet, unternomunen werden, fo wuͤrde man ohne 
jene Vorſicht die Stadt oder das Lager ber dufferfien Ges 

_ fabr auggefegt haben. Um die verrdtherifchen Anſchlaͤge 


ber Goldaten noc) weiter gu vereiteln, pflegte man nicht 


nur die Poften, fordern auch die Anfuͤhrer der wacheha⸗ 
benden Goldaten oͤfters gu verwechſeln. Durch dieſes 
Mittel wurden ungetreue Soldaten verhindert, etwas 
Verraͤtheriſches mit dem Feinde abzureden, weil ſie nicht 
tuften, ob fie wieder an denſelben Platz auf die Wache 
fommen wiirden, und die Feinde wurden eben dadurd 
betrogen, wenn fie fich auf das Berfprechen der Verraͤther 
verlaſſen Hatten. Diejenigen, melde die Tage + Wache 
hatren, durften in der folgenden Nacht keine Wache 


un. | 
Die Ronde tourde gleichfalls mit befonderer Klugheit 
gemacht. uf ein gegebenes Zeichen ging von jeder Stas — 


tion einer von ben wachehabenden Goldaten, der daher 


_ Nedvae§ genannt tourde, gur naͤchſten Station, und vifis 
firte Dicfelbe. Da mithin, bey diefer Einrichtung, Viele 
zugleich die Monde machten, und ein jeder derfelben nur 
bon feiner eigenen Station bid zur ndchften geben, folglich 
einen febr fleinen Weg machen durfte: fo tourde auch die 
Ronde. in viel fiirgerer Beit: su Ende gebracht, und die 
Soldaten einer jeden Station mußten immer auf ihrer Hut 
feyn, roeil man thnen auf diefe Weife augenblidlid auf 
den Hals kam. Da uͤberdies die Stationen ſehr oft ret 

? ots 
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oͤſet und perwedhfelt wurden, ‘mithin auch die Ronde be⸗ 
ſtaͤndig wieder von andern volljogen tourde, fo toar ed 
beynahe unmédglich, eine Verratheren su ſchmieden, ohne 
entdecft gu twerden. Ferner war es verbothen, mit Laters 
nen oder Fackeln gu den Stationen gu gehen (*), theild, 
_ bamit ber Feind nicht fehen mbchte, an welchen Orten die 
Poften auggeftellt waͤren, theils, Samit auch von digfer 
Seite ungetreuen Goldaten bie Gelegenheit, dem Feinde 
ein Zeichen gu geben, abgeſchnitten wuͤrde. 7 — 


Die Wachen ſelbſt mußten ferner das Geſicht gegen ein⸗ 
ander kehren, um alles deſto ſicherer auf ein Mahl zu be⸗ 
obachten. Wenn man ploͤtzliche Ueberfaͤlle zu befuͤrchten 
hatte, pflegte man auch bisweilen, inſonderheit in dunkeln 
Naͤchten, Steine uͤber den Wall hinaus zu werfen, und 
dabey Wer da? gu rufen. Durch dieſes Mittel glaubte 
man den anruͤckenden Feind von ungefaͤhr entdecken zu 
koͤnnen. Dleſe Gewohnheit war aber mehr ſchaͤdlich, als 
vortheilhaft. Denn man konnte vor dem Geſchreye und 
Steinwerfen den heran ruͤckenden Feind nicht bemerken, 
und gab ihm eben damit Gelegenheit, ſich auf eine andere 
Seite gu giehen, too er ficherer Heran riicéen fonnte. Bus 
dieſem Grunde bediente man fic) lieber der Hunde, welche, 
da fie aufferfalb des Wales (oder der Mauer) angebun-z 
den waren, durch ihe Gebelle den fic) anndbernden Feind 
verriethen, und zugleich die etwann ſchlafenden Poften a 
| weds 


(*) Diefe Rege! war uͤbtigens nicht allgemein, fo wie uͤberhaupt 
alle militariiche Borichriften und Einrichtungen auch ihre 
Ausnahine litter, und nach Befchafenheit der Umſtaͤnde juz 
weilen abycdndert werden muften. Ge bemerkt . B. Bes 
neas, an einem andern Orte, (im 20 Cav.) daß e¢ in 
fiirmifcen und finjlern Nachten erlaubt geweſen fen, die 
Ronde mit einer Laterne gu machen, die aber fo eingerichtet 
ſeyn mufte, daß das Licht bloß zurück geworfen wurde, 
Eben fo muften aud) jurveilen die ausgefteliten Wachen 
felb@ mit Laternen verfehen ſeyn, und fie alle auf ein gegeber. 
hes Zeichen in Die Hohe heben, menn der Feld « Herr etwa, 
ohne die Ronde ju machen, ſchnell wiffen wollte, ob alle 
Wachen auf ihren Poſten waren. Ju eben diefemt Cap. hes 
merkt aud) Aeneas, daß man oͤfters, nach grofen Stras - 
ey oder andern unglücklichen Zufaͤllen, bey dem Bifitirer 

er Wachen, und bey andern Dingen, die gum Dienſt gehoör⸗ 
ten, vieles von der gewoͤhnlichen Strenge nachgelaſſen babe, 
nm die Leute nicht muthlos au machen. . 
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weckten. Auf die wichtigſten und gefaͤhrlichſten Poſten 
ſtelte man allezeit die vertrauteſten und ruhmbegierigſten 
Leute. Um die Zeiten und Stunden der Nacht⸗-Wachen 
zu beftimmen, bediente man fic) der Waffer-Ubren, des 
ren Gebrauch hernach die Romer von den Griechen anges 
nommen haben. Die Griedhen und Roͤmer nannten fle 
Clepfydras; Ca ſar nennt fie menfuras ex aqua. Jawen⸗ 
dig waren diefe Wafer - UHren mit Wachs dbergogen ; 
wenn nun bie Naͤchte langer tvaren, fo ſchabte man von 
bem Wachſe ab, damit die Uhr defto mehr Wafer faſſen 
fonnte; waren aber bie Naͤchte kuͤrzer, fo gab man dem 
Wachſe gu, daß die Uhr weniger Wafer hielt. . 

Hey der Monde, twovon eben geredet worden ift, bes 
biente man fich auch nod) gewiffer hoͤlzerner Tafelchen, die 
pom Prdtor oder Feld- Herrn bezeichnet waren, und welche 
pon den Griechen Xxvrars, von den Rdmern aber Scytala, 
genannt werden. Der erfte, welder die Nonde anfing, 
empfing bag Taͤfelchen aus ber Hand des Prdtoré, und 
fibergabd es alsdann dem folgenden Prophylax. Auf diefe 
Weiſe ging bas Téfelchen herum, bis es tvieder jum Erften 
fam, der ed ſodann deur Feld⸗Herrn wieder einhdndigte. 
Geſchahe eg, daß eine Station oder ein Poften verlaffen 
tear, fo burfte es derjenige, der ed dafelbft absugeben 
hatte, nicht bis gu einem folgenden Poften tragen, fondern 
er mufte ed demjenigen, bon bem er es empfangen hatte, 
wieder zuruck bringen, bid es gum Feld-Herrn Fam, wels 
_ cher dadurch von dem verlaffenen Poften benachrichtiget 

tourde. | 
| Wenn endlich einer bon den Mieth⸗Soldaten, der auf 
einen getviffen Poſten commanbdirt war, nicht gu rechter 
Zelt erfchien, fo fonnte der Lochagus, ober Hauptmann, 
einen andern dahin ftellen, und ihm bie Wache des erftern 
verfaufen, fo, daß jener, den andern dafuͤr gu bezahlen, 
gendthigt war. : 

Die Parole oder Lofung, LuFnu0, tourde bom Feld: 
Herrn gegeben, und durch die Unterbefehlshaber der gan⸗ 

Armee befannt gemacht,. als ein — woran man 
inde von Freunden unterſchied. emeiniglich beſtand 
es in dem Nahmen einer Landes, Gottheit, oder dem Nah⸗ 
mien bes Generales, oft aud) in jedem andern gleichguͤlt⸗ 
igen Worte. Diefer Gebrauch hatte uͤbrigens aud) man⸗ 
detley nachtheilige Folgen. Die Lofung konnte wing? 
em 
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dem Feinde verrathen werden, wie ed in der Schlache zwi⸗ 
ſchen ben Uthenisnfern und Syrafufanern, nach dein Bes 
richte des Thucydides, im 7@B., geſchahe; oder es 
tourde dadurch manche verderbliche Rriegs < Lift veranlaſſet; 
einer folchen bediente fic) ein arfabdifcher Fuͤrſt im Kriege 
- wider Laceddmon. Die Lofung, die er feinen Soldaten 
* gab, beftand darin, daß fie alle biejenigen, welche nach 
derfelben fragen toiitden, fogleich niederfauen follten, 
' Dadurch unterfchieden fie fich svar als Feinde, und tdibtes 
ten die Spartaner, fie felbft aber blieben unentdecft, und 
daher ſicher. Bistveilen fonnte aud) unter den Soldaten 
felbft durch ‘bas Lofungs- Wort grofer Schade und Vers 
wirrung angerichtet werden, wenn der Feld: Herr unvor⸗ 
ſichtig genug war, ſchwere und undefannte Worter sur Pas © 
role gu machen, oder aud, toenn bie Parole von folchen 
| Gegenfldnden Hergenominen war, die mehrere Benennz 
ungen Hatten, und die daber leicht mit einander verwech⸗ 
felt werden konnten. Befonders pflegte dies zu geſchehen, 
wenn die Armee aus verſchiedenen Vsifern und Nationen 
. * beftand, denen eine andere Benennung dveffelben Gegens 
- flandes geldufiger toar.  Benfpicle von diefen Loſungs⸗ 
Woͤrtern gibt Aeneas, im 24 Cap., naͤhmlich: Diofcuri, 
Tyndaridae; Mars, Enyalius; Minerva, Pallas; Gladiolus, 
‘Pugio; Fax, Lumen, u. a. m. ud diefem Grunde gibt 
eben diefer Schriftſteller den pct F daß ein Feld- Herr 
ſolche Lofungs + Woͤrter waͤhlen miiffe, an bie man fic 
_ leicht erinnern fonne, und die befonders mit einer vorha⸗ 
benden Unternehmung gut iberein ftimmen, Nach dieſem 
Gefege wuͤrde 4. B. das Lofungs- Wort einer ftreifenden 
Partey feyn: "Ages xyeorsen, bie jagende Dtana; eines 

Corps, tweldhes fic) in den Hinterhalt legt, Besens dorses, 

der liftige Merfur; und eines im frenen Felde fchlagenden 
Corps, Hgaxans, Herfules. Damit die Parole defto weni⸗ 
get durch Ueberldufer mddhte verrathentwerden, machte der . 
athenienfifche Feld: Herr Jp Hifrates die Cinridrung, daß 
man ben wachhabenden Eoldaten, und denen, welche die 

‘Ronde machen wuͤrden, nicht einerlen Parole geben ſolle. 

So war es auch nicht genug, den wachhabenden Officier nach 
der Parole gu fragen, fondern diefe mufite wteder aud) dens .- 
jenigen, der ifn vifitict hatte, darnach befragen; denn 
fonft wuͤrde aud) der Feind unentdeckt das Lofungs - Wort 
etfabren haben. — ny 8 Peter 

* Uecker 


‘ 
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Weber das Lager der Griechen vor Sroja, nach den Srzaͤhlungen 
Homers, 4 —X Monatsſchrift, 5 St, Tee 1786, 
+ 429% 


Die Romer, welche meiftens griechiſchen Urſprun⸗ 
ges waren, haben die mebreften Gebraͤuche derfelben 
benbehalten, oder angenommen; und fo ijt es auch im 
Kriegswefen und in der Cinrichtung des Lagers ges 
ſchehen. Da fie aber in ihren haufigen Kriegen von 
jedem Volke, mit dem fle Krieg fuͤhrten, neue Kunſt—⸗ 
griffe und Vortheile erlernten, und das, twas gut und 
niblid) war, ben der Armee einfihreen (), fo unter: 
ſchied fich thr RKriegswefen von der. Griechen ihrem 
gat bald febr merflid). Gefonders waren die Etruſ⸗ 
fer(Hetrurier), einweifes, mit vielen nuͤtzlichen Kennt⸗ 
niffen begabres, und vorzuͤglich Friegerifehes Volk, 
welches mit Den Galliern, Umbriern und Samnitern 
lange zuvor blutige Rriege filbrte, ebe man von Ré: 
mern etwas wußte; Ddiefe waren die Lehrmeiſter der 
Romer, fo wie in vielen Kuͤnſten, alſo auch in der 
Kriegs « Kunft; von ibnen fahen die Romer, und ers 
fernten, verbefferten und machten das Kriegsweſen fo 
vollfommen, Daf fie alle Golfer darin tibertrafen. 
Grontin, ein fonft ſchaͤtzbarer Schriftſteller in der 
romifdyen Kriegs: Kunft, bebauptet: die Romer hits 
ten Die Abſteckung, Einrichtung und Befeſtigung der 
Lager gelernt, da ſie den Pyrrhus, Koͤnig von Epiros 
tus, geſchlagen, und deffen Lager erobert batten (2); 
es ift aber Fein Zweiſel, daß folches eine bloße Wies 
derhohlung der grofprablerifdyen Worte des Hanmbal 
iſt (). Denn Livius und Dionyſius von sige 

Jehren 


Athenaens, L, 6, c, 21, ruͤhmt dieſes infouderheit vom Sci 
* pio und 5. calat. ae Sn ieee — 


(2) Frontin. Stratag. L. 4, ¢. 1, 8..14. 
(3) Dieſe Worte fubst Livins, L. 35, ¢. 14, an. 
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lehren ung, daf die Roͤmer ſchon vor dem Pyrrhus 
Lager gehabt, diefelben verſchanzt, befeſtigt und ver- 
theidigt haben. Polyhius und Caſar beweifen hinrei⸗ 
chend, Dag die Momer thr Lager jederzeit ins Gevierte | 
angelegt haben; und Hygin, der im Anfangedes 2ten 
Jahrh. lebte, zeigt, daß man Diefes in den ſpaͤtern 
Reiten eben fo gehalten habe. | y 
Das Wort Caltra, ſchlechthin und ohne Beywort, 
bedeutet ein ſolches Lager, welches bey dem Marſche 
Der Armee nur auf einen oder etliche Tage ſchleunig er⸗ 
richtet wurde. Daher hießen oft Caſtra fo viel als 
Tage, die man auf dem Marſche zugebracht hat. 
Quintis caftris, hieße affo: den fuͤnften Tag (4). 
Erforderten-es aber die Umſtaͤnde, daß eine Armee eis 
ne 3eitlang campiren mufte, fo waren dies Caftra fta- 
tiua, oder ſchlechtweg Statina, oder Statiuae. mit uns 
terverftandenem Worte Manfiones, welche R. A. fons 
derlich im 3ten und 4ten Jahrh. nad) C. G. gebrauch- 
lich war (5), Zur Sommers⸗-Zeit hieß ein ſolches 
Lager Caſtra aeſtiua (6). Es gab auch Caſtra hiber- 
na, und zwar ſtatiua, um darin im Winter zu campiren; 
Doc) war es gebraͤuchlicher, ſolche Winter - Lager 
Hibernacula ju nennen, und im J. d. St. 350 iſt das 
mit Der erfte Verfud) gemacht, nachmahls aber dfters 
ſolches ausgertbt worden (7). Es wird auc) vom Lis 
vius allemahl das Wort aedificare. erbauen, dabey 
gebraucht, weldyes die naͤhere Gefchaffenbeit eines fols 
chen Wier. agers anzeigt. Es waren naͤhmlich 
zwar 


(4) Liv. 20, 33. 27, 32. a8, 19, 44, 9. 45. 33- — Sexagefimis 

-  dftris Tarraconem peruenit.  Qyintis caffris Iliturgun pere 
uenit, 

(5) Liv. 1, 57. Ael. Lamprid. in Alex, Sever, c. 4§.. . 

(6)-Sueton. in Tib, Claud, Druf. c, 1, Obtir in aefinis caftvis, 
Hirt, bell, Afric, c. 46, Caæeſ. bell. ciuil, L. 3, & 30, 37, 


(7) Liv. §, 2. 22, 32, 24) 39. 
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. pear Zelte, aber fie waren oben mit Hauten von Thies 
ten bedeckt, und um und-um mit Bretern, Stroh: 
und Schilf umgeben,. daf Regen und RKalte nicht soz 
gleich eindringen fonnten. - Daber fabe ein folches 
Lager geringen Bauer: Hutten aͤhnlich. Der Rare 
thaginenfer Winter - Lager war nicht fo gut und ficher 
eingerichtet (*). Weil die Zelte oben mit Hduten bez 
deft waren, fo entftand daber die M. A. fub pellibus 
milites continere, exercitum fub pellibus habere, 
welches ‘andeutet, Daf die Armee im Winter: Lager 
campirt Habe (9). Ben dew erften vorhin gedachten 
Winter: Campement, in der Velagerung.der Stadt 
Veji, wurde auch den Goldaten, wegen der dabey 
qusjuftehenden Befchwerlidyfeiten, der Gold erhoͤ⸗ 
bet (*°). Vom Winrer- Zager mug aber das Win⸗ 
ter: Quartier unterfehieden werden, ob fid) gleich in 
mandyen Stuͤcken einige Webnlichceit findet. Wenn 
das Wort Hiberna ohne Beyſatz ftebt, fo bedeutet es 
das Winter: Quartier, da die Soldaten in der Mabe 
ihres vorigen Lagers in die Doͤrfer uud benadybarten 
Staͤdte verleget wurden (""). Einige Stellen aber 
laſſen diefe Bedeutung nicht ju, fondern zeigen deut: 
lich, Dag unter Hiberna das Wort caftra zu verftehen 
fen, und man daher durch Winter- Lager uberfegen 
muͤſſe (). 

Das roͤmiſche Lager wurde auf folgende Weiſe auf⸗ 
geſchlagen. Sobald ein bequemer Ort dazu war aus⸗ 

| Oa os & erſe⸗ 

(3) Liv. 30, 3. 


(9, Diefe R. A. liefet man Tacit, Arinal, L. 13, c. 35. Cael de 
bell, gall. L. 3, c. 29. de bell. ciu. L. 3, ¢. 13, Tacit. An- 
nal, L, 14, c. 3%. Hirt. de bello Afric. c. 48. 


(10) Floras, L. 1, c. 12. Tune primum hiematum fub pellibus : 
taxata ftipendio hiberna. — 


Cn Liv, 23, 18. 
(18) Lig. 26, 1. 37) 39% 
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erfeben worden, fo wablte man zuwoͤrderſt den Platz, 
Der am hoͤchſten und freyeſten lag, um das Zelt des 
Feld: Herren, Praetorium, dafelbft aufyufchtagen, 
damit derfelbe alles defto bequemer uberfehen und feine 

- Befeble ausgeben fonnte.. Hier febte man einen 
Pfahl mit einer weifen Fabne feft, undmaf von dem: 
felben 4, in einem rechten Winkel ſich durchſchneiden⸗ 

. Be Ginien, jede 100 Fuß fang, ab (43). it dieſen 
Linien befehrieh man 4 Quadrate, deren jedes alfo 
10,000 Quadrat⸗ Schuh, alle 4 jufammen aber ein 
grofes Quadrat von 40,000 Quadratz Schuhen aus: 
machten. Polybius, dem wie diefe VBeftimmung der 
Theile des pt: Quartieres, wie uberbaupt die Bes 
fchreibung des roͤmiſchen Lagers, gu verDdanfen haben, 
ift in Der von.dem Praetorio handelnden Stelle ziem⸗ 
lich Dunkel, und fein Ausleger Lipſius ift nidyt im 
Stande gewefen, diefe Dunkelheit voͤllig aufzuklaͤren. 
Das vom Polybius gebrauchte Maß, welches eben 
ſowohl ein Langen : als Flaͤchen⸗Maß iſt, naͤhmlich 
 dsSyoy, Plethron, bedeutet, nad) dem Suidas, eine 
Lange von 100 Schuh, und im Quadrat: Mage alfo, 
two es, wie Eiſenſchmid erinnert, ein griechiſches Iuge- 
rum ausmadt, 10,000 griech. Quadtat: Sdub, 
das ift: g180 parifer Quadrat - Schuh. Das 
éuBadiov reread eSpov, Embadion tetraplethron 
—— iſt ein Quadrat, welches aus 4 andern 
gleichen Quadraten zuſammen geſetzt iſt, deren jedes 
ein Quadrat-Plethron ausmacht, oder deren Seite 
100 Fuß groß iſt. Diefes aus 4 Plethris beftehende 
Quadrat, hieß (Ldsojoc, Podismos, oder Pedatura 
Praetorii, d, i. ein mit Dem Fuß⸗-Maße ausgemeffes 
ner Naum. Diefer Raum von 36720 parif. Fuß 
war aber keinesweges fuͤr das Praetorium ju aa 
Feld⸗ 


(13) Polyb. L. 6, ¢. a5. 
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Feld: Herr Hatte einen ſehr grofen Raum noͤthig; denn 
in diefem Haupt: Zelte wurde Kriegs:Rath gebalten, 
deſen Genfiker die General: Lieutenants, Oberften 
und Hauptlente waren. Das waren aber roo Per: 
fonen, welche einen grofen Platz einnabmen, wenn fie 
alle jugegenwaren. Aufferhalb dem Zelte mufte eben: 
falls noch ein frener Plag bleiben; denn zur Nechren 
bes Haupt: Belted war das Auguratorium, oder der 
Plak, wo der Feld: Herrum Mitternacht die Aufpicia 
pornabm, um der Gotter Meinung und Zuftimmung 
ben feinen Unternehmungen ju erforfchen. ur Lins 
fen ftand die Tribunal,‘ eine 5 §. hohe und einer 
Mauer aͤhnliche Erhoͤhung von zuſammen getragenen 
Raſen, mit einigen Stufen verfeben, deffen der Felds 
Here fic) bediente, wenn er die verfammelten Soldaten 
anreden wollte, Unten an der Flache des. gefammeen 
Plakes, der gum Haupt: Zelte gehorte, waren Altaͤre 
errichtet ('4), worauf geopfert werden fonnte. Den 
tibrigen Raum des abgeftectten Plakes nahmen die 
Contubernales ein, welches vornehbme junge Herren 
aus Rom waren, die als Frenwillige den Feldjug mit: 
machten, ben dem Conful oder dem Feld: Herren fpeiz 
feten, und zunaͤchſt ben ibm ibre Zelte batten. In 
eben diefem Plake befanden fich endlidy auc) die Be⸗ 
‘Dienten des Generales, dieLictoren, Schreiber, Aus⸗ 
tufer, Dolmetſcher, Augurs, Bothen, Aerzte, Ge⸗ 
ridjté - Bediente, Pferde-Knechte, u.f.w.; kurz, der’ 
ganze Comitatus Confulis. 

Nachdem das Practorium ausgemeffen und be: 
ftimmt war, wurden die Plabe ju den Zelten der Ober: 
ftex, der Hauptleute, und der Leib « Wadhe des Feld: 
Herren, weldye leztere Ableéti und Extraordinarii ges 
nanut wurden, abgeſteckt. Cine Legion hatte 6 Ober: 

B 3 | ften; 


€14) Taett. Ann, L. 2 c. 13. 1§> zo. 
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ſten; und weil jede Armee wenigftens aus 2 Legiénen 
beftand, fo waren jufammen 12 Oberften ben derfel- 
ben, Alle Zelte diefer Oberften wurden in einer gera⸗ 
Den Linie abgemeffen, fo daß ein jedes gleich) weit von 
dem andern entfernt war. Sie fagen gleich hinter 
Dem Praetorio, und in gerader Linie mitder binterften 
Seite deffelben. Der Ricken der Zelte wurde nady — 
Dem Praetorio, und die vorderfte Oeffnung nad) der 
Armee bin, angelegt. Der Cingang in das Praeto- 
ium war allemabl dem Feinde entgegen gekehrt, : die 
Armee aber campirte hinter demſelben. Jedes Belt 
eines Oberften nahm einen sierecfigen Plak von 2500 
Quadrat-Fuß ein, fo, daß jede Seite des GierecFes 
50 F. betrug. Es iſt nech nicht ausgemacht, ob diefe 
Zelte der Oberften an die hintere Geite des Praetorn 
dicht angeftofen, oder davon entfernt geweſen fenn. 
Lipſius erflart den Polybius fo, daß ywar diefe Zelte 
mit der bintern Geite des Praetorii in gerader Linie, 
aber Dod) nicht hinter demfelben, fondern nur zur Seite 
gelegen gewefen, und alfo diefe bintere Seite des 
Practorii frer geblieben fey... Dieſe Erklaͤrung iſt de- 
fio wahrfdjeinlicher, weii, nach dem Polybius, .die 
«© Entfernung der Oberften - Zelte von einander nicht bes 
ſtimmt, fondern nur gefagt worden ift, fie ftanden fo 
weit von einander, dag fie ſich Durd) die ganze Greite 
des Lagers erftredten. Naͤhmlich die Zelte der roͤm⸗ 
iſchen Oberften nahmen den Plag ein, den die rém- 
iſchen Legionen zu ibren Zelten brauchten, und die 
Zelte der Oberften von den Bundes: Genoffen nah⸗ 
- amen den Raum ein, den die Zelte ihrer Voͤlker erforz 
Derten, und auf folche Weife wurde die ganze Breite 
bes Lagers mit Zelten angefuͤllt. Sie waren alfo ju: 
weilen weit, zuweilen aud) nabe benfammen. Die 
Anlage des rdmifchen Lagers hatte uͤberhaupt, fo wie 
Die Anordnung des Marches, die groͤßte Ueberein⸗ 
ſtimmung mit ibrer Schlacht⸗Ordnung. —— 
«fede 
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jede Cohorte hatte im Lager eben den Platz, den ſie im 
Aufmarſchieren/ und in der Schlacht⸗Ordnung ein: 
nahm. Dies war ein weſentliches Stuͤck der roͤm⸗ 
iſchen Taktik, und eine Sache, die ſehr viel dazu bey⸗ 
trug, daß die Armee ſich deſto geſchwinder und regel⸗ 
maͤßiger in Ordnung ſtellen konnte. i? 

Hinter den Yelten der Oberften — der Cingang 
der Zelte fabe aber nach der Armee hin, und der Riz 
cken ſtieß auf das Praetorium — war auf beyden 
Seiten des Praetorii ein freyer Platz. Der Theil, 
welder zur redyten Seite fag, hieß Forum, und war 
theilé yum Verkauf allerley Waren, theils unr aber 
die Soldaten Gericht zu halten, beſtimmt. Auf die 
ſem Platze, nahe bey dem Praetorio, waren die Zelte 
der Legaten (General⸗Lieutenants), damit ſie ſtets na⸗ 
be um den General waren. Auf der andern Seite 
war Das Quaeftorium, worin man Proviant, Mondir- 
ungsſtuͤcke, Geld, Beute und andere Sachen, auf: 
- fob. Weil auch, theile sur Bewachung und zum 

Schutz des Feld: Herren, die Pedices und Equites ab- 
lecti, ingl, die Pedites enocati, wie aud) die Pedites 
und Equites extraordinarii gehdrten, fo batten dieſe 
ihre Qelte um den Feld: Herrn herum; fie waren aber 

Dergeftalt geordnet, daß auf beyden Seiten des Prac- 
- torit zuerſt die Ableéti und Euocati Equires, und bins 
ter denfelben zur rechten und linfen Seite die Ablecti 
und Euocati Pedites, kamen. Alsdann blieb dure) 
das ganze Lager ein 100 Fuf breiter Weg, ber wel⸗ 
. chen hinuͤber, durd) die ganze Breite des Lagers, zuerſt 
die Equires Sociorum extraordinarii, und endlich die 
Pedires Sociorum extraordinarii, campirten.. 

Hinter den Zelten der Oberften, blied ein frever 
Plak, 100 F. breit, das ganze Lager hindurch. Dies 
fen durch das ganze Lager gehenden Weg theilte mart 
in 2 gleiche Theile, und machte in der Mitte einen 
Weg, 50 F. breit, an weldyem auf beyden Seiten die 

: B4 | + » Weis 
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Reiter, rind diche daber die Triarter der Legion, -ibre 
Zelte hatten. Alsdann blieh wieder ein Weg, von 
50 F. breit, an weldyen die Principer, tind an diefe 
unmittelbar Die Zelte der Haftater(*5), ſtießen. Dar: 
auf fam wieder cin Weg, von 50 F. breit; and dant 
folgten die Selte der Reiterey, und unmittelbar dare 
auf die Zelte des Fußvolkes der Bundsgenoſſen. Die 
an einander ftofenden Zelte, z. B. der Reiter ynd 
Der Triarier, tvaren fo geordDnet, Daf immer die. hin⸗ 
terften Geiten,, an einander famen, und alfo der 
Ausgang aus dem Zelte frey blieh. Die Manipel 
der Triarier waren nur halb fo ftarf, als. die der Haz 
fiater und Principer, daher nabmen aud) die Zelte 
der erftern nur halb fo viel Plagein. Das erfte und 
worderfte Zeltin jedem Manipel, oder in jeder Turma, 
hatte Der Hauptmann... Wenn 5 Manipel abgeftectt 
waren, fo folgte nicht gleidy der 6te, fondern es blieb 
ein. 5075. breiter Platz fren, welcher einen Quer-Gang 
durch dad Lager abgab, und Via quintana hieß, weil 
auf jeder Geite deffelben 5 Dianipel campirten. 


Um das gange Lager herum war ein, 200 F. bret? 
ter, frener Raum. Wenn die Teuppert in das Lager 
einruͤckten, fo fonnten fie fic) aufdiefem Platze ftellen ; 
und tenn fie ſchnell ausruͤcken follten, fo war dad der 
allgemeine Gammel - Plag. Man fonnte aud) daz 
felbft das Vieh, welches man zum Sdhlachteti gebraur 
chen wollte, oder welches man dem Feinde abges 
hommen hatte, aufbebalten. -Ynfonderheit’ war dies 
fer Plas ben einem feindlichen Angriffe des Lagers 
febr nuͤtzlich; denn da er fo breit war, fonnten nur fel: 
ten Pfeile, feuerfangende Sachen u. d. gf. bid in die 
Belte hinein geworfen werden, und, wenn es ja ges 


ſchahe, 


i, (15) Mas fie Arten wor Soldaten dieſes ewe en fepn, f. im 
L FH. im Are. Rrieger Gees, — Feet SEES TEN | | 
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ſchahe, that es nie großen Schaden, weil die Kraft 
durch die Weite war geſchwaͤcht worden. 

Die eigentliche Beſchaffenheit der Zelte, iſt niche 
voͤllig bekannt; doc) weif man, daß fie qué Haͤuten 
von Thieren, fonderlich aus Odfen-Mauteu, verfert: 
igtwaren, Es fcheint auch, daß die Haute gegdrbe 

gewefen ſeyn, weil ſie fonft gu fteif und ganz unbieg: 
fam gewefen waren. Wie viel folcher Haute aber ges 
nommen worden fenn, iftunbefannt, Injedem Zelte 
waren 11 Mann; dies hieß Centubernium, und die 
Zelt-Soldaten unter einander hießen Contubernales, 
Ciner hatte uber die ubrigen 10 eine Art von Aufficht, 
und hieß Caput contubernii('®), Caſaubonus much: 
maßet aus diefer Zahl der Zelt-Cameraden fowohl, als 
audy, weil man die Haute nicht einzeln, fondern bey 
ro oder 12 Stuͤck auf einmahl, ju verfaufen pflegte, 
daß vielleidht 10 Stuͤck Ochfen: Haute pu einem. Zelte 
gebort haben; es fcheinen aber 10 Haute faft zu viel 
ju Einem Zelte. Daß aber die Zelte aus zahmen und 
wilden Ochfen: Hduten verfertigt, mit Striden und 
Pfaͤhlen ausgedehnt und befeftigt worden fenn, erbhellt 
aus vielen Stellen (77). Es laffet fich aud) niche ge: 
nau beftimmen, wie viel Zelte ein Manipel gebabe 
hat, weil fie zahlreicher und fehwacher waren. Zwi⸗ 
ſchen 10 und 25 ift ungefabr die Anzahl gewefen, mad) 
dem ein Manipel entweder aus 120 oder: 130 ya zu⸗ 
weilen aus 270 Mann beſtand. 

Das ganze Lager wurde mit einem Graben — 
Walle umgeben. Auf zwey Seiten mußten die 
Bunds - Genoffen, und auf den beyden andern Seiten 
die rdmifchen Legionen, die Arbeit davon beforgen. 
Zwey von den Oberſten Hatten die General Cinridht: 

Ban - ung 


(16) Veget. Lj 25. 8.35, - ° 


(17) Tacit, Hift. L. $, ¢. 23. Fofepk, bell. iud. L. 3, e.7. G 17. 
: Caef, bell, ciu, L, 3, c. 85. Mdor. Hiſp. L. tf, ¢. 10. 
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ung und’ Ober - Aufficht uͤber das ganze Werk (#9). 
Dammit das Werk ſchnell und ordentlich vor fic) ginge, 
wurden die Truppen manipelweife ju diefer Arbeit anges 
fuͤhrt, und zwar unter Aufſicht der Hauptleute. Es 
iſt auch in Den ſpaͤtern Zeiten unter den Kaiſern immer 
dieſe Ordnung beobachtet worden, Daf die Aufwerf— 
ung des Walles und die Verfertigung des Grabens 
anf vorbeſchriebene Weiſe verrichtet wurde. 
Wenn das Lager in der Mahe des Feindes aufge⸗ 
ſchlagen wurde, fo lief man jederzeit einen Theil Der 
Armee gegen den Feind ausriicfen, um ibn entweder 
anzugreifen, oder ihn doch mit einem Angriffe zu be- 
drohen. Dadurch wurden die Teuppen, welche un⸗ 
terdeſſen an der Gerfehanzung des Lagers arbeiteten, 
gedeckt. Ye nach dem der Feind ndber, oder entſeru⸗ 
ter) muthiger oder zaghafter war, ricfte entiveder mur 
‘ eit Treffen, over auch swey, gegen den Feind aus. — 
Zuweilen aber trat der Feind mit feiner ganzen Macht 
vor, und both ein alfgemeines Treffen an; dadurch 
wurde Die Schanz⸗Arbeit verzoͤgert. _# 
Der Graben war gemeiniglich 9 F. breit, tind 
7F. tief. “War aber viele Gefabr zu befuͤrchten, 
legte man. alles -ftarfer und groper an, fo, daß der 
* Graben wohl juweilen 17 F. und darvber, breit 
' war (9), Wenn die Sofdaten den Wall und Gra: 
ben verfertigten, waren fie zwar nicht villig bewaffnet; 
fie mußten aber doch ihr Seiten-Gewehr anhaben, 
um den erſten Anfall der Feinde aufzuhalten (). 
Die Hohe des umm das Lager aufgeworfenen Wal: 
les wurde, nad) Veſchaffenbeit der Umftdnde; von 
| Der 


cre) Polyb, L. 6, ¢, 32. Caef, bell, di: L. 1, ¢, 42. 
(19) Veget, L. 3, ¢. g. 
(20) Veget. L. 1, ¢, 24. L. 3, €. 8. Caef bell. gall, L. 8, c. 9. 


(31) Veget. L. 3, e. 8. cinGi gladio foflam aperiunt, Tacit. Annal, 
L..it, C. 1g, 
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* der Einſicht und dem’ Gutbefinden des Feld: Herrn 
beftimmet. So fibrte Cafar einen Wall um fein 
Lager, welcher 10 F. body, und eben jo dick, war. 
Diefer Wall beftand entweder aus lockerer Erde-mit 
vorgefdylagenen Pfaͤhlen, oder aus Raſen, welche 
; Schuh di, einen ganzen Fuß breit und.17 F. lang 
. waren. Zuweilen, befonders ben Belagerungen und 
ben Sonrmer - Standlagern,  befeftigte man auch wohl 
den Wall mit einer aus, an der See getrockneten 
Back- oder andern Steinen verfertigten Futter: 
Mauer. Sur Befeſtigung des aus bloßer Erde bee 
ſtehenden Walles bediente man fic) auch zuweilen ei: 
nes um Denfelben herum gefuͤhrten Zaunes. Das La: 
get befam jederjeit feinen Wall, und wenn die Armee 
aud) nur Eine Nacht daria campirte. Livius (7?) 
und Polybius (73) beſchreiben uns die Art und Weife, 
~ wie Die Romer. den Wall ibres Lagers mit Palliſaden 
befeftigten. Sie hieben naͤhmlich duͤnne und leichte 
Staͤmme ab, welche meiſtens gabelfoͤrmig waren, und 
nur 3 bis 4 Aeſte behielten, fo, daß der Soldat fein 
Gewehr daran haͤngen, und zwey derfelben fortbrin: 
gen konnte. Diefe Pallifaden ſetzten fie fo dicht an 
einander, und ſteckten die Aeſte dergeftalt in einander, 
daß man nicht wohl unterſcheiden konnte, zu welchem 
Stamme jeder Aft gehoͤre. Oben wurden’ fie aud) 
ſpitzig zugehauen, dag man Feine Hand anfchlagen, 
und fie nicht bequem faffen fonnte, um fie beraus zu 
reiffen, zumahl die in einander gelegten Aefte dic Staͤm⸗ 
me feft bielten. War auch gleich einer ausgeriffen, 
fo war die Oeffnung nicht groß, “und man fonnte 
leicht einen andern an die Stelle fegen, ; 


Ob: 


(22) L. 33; c. ¢, | 
(az) L, 17, © Tq. Ife 
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Odbgleich der Wall und Graben das ganze Lager 
umgab, fo blieb doch auf alfenvier Seiten in der Mitte 
eine Oeffnung, fo, daß nicht nur der: Wall dafelbjt 
durchgeſtochen, fondern auch der Graben, fo breit diefe 
HOeffnung war, jugefchittet wurde. Diefe Oeffnung 
war auf jeder Geite des Lagers 50 F. breit, und 

_ tourde, tveil fie Den Cingang in das Lager ausmadyte, 
. Porta caftrorum genannt. Gie tar jedes Mahl mit 
einer ganjen Cohorte, d. i. mit einem Manipel der 
Haftacer, Principer und Triarier, welche dafelbt 
Wache hielten, beſetzt (0). Es waren folgtic 4 Coz 
borten zur Bewachung der 4 Eingaͤnge in das Lager 
noͤthig. Der dem Praetorio zunaͤchſt gelegene Ein⸗ 
gang, hieß Porta Praetoria, oder aud) extraordina- 
ria (*°), Der gerade gegentiber ftehende, hieß Porta 
decumana oder quaeftoria, und aus Demfelben wurden 
bie Delinquenten, welche geftrafet werden follten, bins 
aus gefuͤhrt. Die benden Seiten - Oeffnungen, bie: 
fen Portaprincipalis dextra undfiniftra, Gie wurden 
darum principales genannt, weil die Principer ihnen jus 
naͤchſt campirten. Man fann diefe Oeffnungen, ob 
man ſie gleich Portas nannte, im Deutfdyen doch nicht 
durch Thore uberfeben, weil man damit den Begriff 
verbinden wuͤrde, daß fie durch Thor Fluͤgel batten ge⸗ 
ſchloſſen und erdffnet werden fénnen. Man mug das 
Wort durch Oeffnung, Ein- und Zugaͤnge zum Lager, 
uͤberſetzen. Wollte man ja dieſe Eingaͤnge recht fehr 
verſichern, ſo legte man auſſer der Wache, welche da⸗ 
ſelbſt beſtaͤndig war, wohl Thuͤrme an, die zur Ver: 
theidigung dienten, wie Caſar that, in welchen Thuͤr⸗ 
men freylich Thuͤren ſeyn mußten, aber in die Oeffn⸗ 
ey Eingaͤnge felbft legte man nie Thor: Fligel 

an (27), 
Sus 

(26) Salluſt bell Fug. c. 100, 

(24) Lio L 


© Cc, 27. 
(27) Cerf. de bell. gall. L, 8, ¢. 9. Jofeph. de delle ind, L. 3, € $. 
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Suweilen famen die Bunds⸗-Genoſſen erft ben der 
Armee an, wenn bereits das Lager abgeftectt und aus: 
gemeffen war. Wenn alédann der ihnen jufommende 
Platz zu Flein war, fo nabm ein Theil derfelben den 
leeren Raum, der fid). um das Praerorium befand, 
ein, und man bradyte dag Quacftorium an einen an 
dern bequemen Ort, und legte das Forum anderswo 
an, Zuweilen gefthabe es auch, daf 4 Legionen un: 
ter 2 Confuls benfammen in einem Lager waren. 
Alsdann wurde gleid)fam ein doppeltes Lager errichtet, 
weil die Truppen eines jeden Confuls befonders, obs 
gleich didyt neben einander, campirten, und ein Gra: 
ben und Wall bende Lager umgab. Das Lager ward 
algdann ein laͤngliches Viereck (7*). Es gefchabe 
aber auc) wohl, daf jeder Conful fein Lager allein fir 
fic) hatte, welded gewoͤhnlich eingerichtet und befeft: 
igtwar, DaéPraectorium, Quaeftorium, und Forum 
wurde allemahl in der Mitte zwiſchen benden Lagern 
angelegt, | 

Wenn das Lager villig dingerichtet war, muften 
bie Soldaten, auffer ihrem erften Goldacen -sEide, 
Sacramentum militare, den fie als Recruten abgelege 
fatten, nod) den Zager: Lid, Sacramentum caftrente, 
ſchwoͤren. Seder, der fich im Lager befand, Soldat 
oder Knecht, mufte, Mann vor Mann, denfelben 
bey feinem Oberften ſchwoͤren, und darin angeloben, 
hiemanD etwas ju fteblen, und das etwann Gefundene 
fogleidy Dem Oberften zu juftellen. , | 

Eine der bisher gemachten Gefdhreibung gemaͤße 
Dorftellung des roͤmiſchen agers, gibt Sig. 
2952+ : 


A, bat 


€28) Polyb, L. 6, ¢, 30, 
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A, bas Daupt-Zelt, Praetorium. 
B, das Zelt des Kriegs-Zahlmeiſters, —— 
C, die Zelte der beyden Sena sieutenanté, Lega- 
torum. 
D, die Zelte der Oberſten. 
E, die Zelte der Oberſten der Bunds⸗ Genoſen. 
F, die Euoesti.Equites, 
G, die Ablecti Fquites. - ' 
H, bie Euocati Pedites. 
I, die Ablecti Equites. 
K, die Extraordinarii Equites. 
L, die Extraordinarii Pedites. 
, M, der Haupt. Weg durdy das Lager, Via — 
N, die roͤmiſche Cavallerie. 
_ O, die Triarier. ' 
P, die Principer. 
Q, die Haſtater. 
R, die Cavallerie ber Bunds⸗ — 
S, die Infanterie ber Bunds-Genoſſen. 
T, Via quintana., 
V, ber Raum zwiſchen den — und dem Walle. 
X: a, Porta practoria, 
Xb, Porta decumana. 
Xc, Porta principalis dextra, 
Xd, Porta principalis finiftra, 


Wie viel Naum ein jedes Zelt oder ein jeder Menipel 
eingenommen hat, zeigen die beygefuͤgten Zahlen an. 


Wenn das ganze Lager aufgeſchlagen war, und 
die Truppen eingeruͤckt waren, mußten fie, bereits ere 
wabnter Maen, den Lager: Eid ſchwoͤren. Gobald 
Das gefcheben war, machten die Oberften ber jeder Lez 
gion die Einrichtung der pflichemapigen Dienfileiftung 
und Arbeiten der Manipel, und wiefen jedem fein Ge— 
ſchaͤft an. Zivey. Manipel von Haftatern und Prins 
cipern muften taglich in Dem Wege des: Lagers, wel: 
cher Via lata, media oder Principia hieß, Wache hal: 
ter,” -und dafite forgen, daß diefer Weg beftandig nit 
Waſſer befprenget wurde, damit es niche fo feby ſtaͤub⸗ 
te, ibn auch uberdies rein und fauber halten, weil 

| auf 
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auf dieſem Wege die ſtaͤrckſte Paſſage war. Die bri: 
gen 18 Manipel (denn 10 Manipel von Haſtatern, 
und 10 von Principern, waren bey jeder Legion,) ver⸗ 
theilten ſich zu andern Geſchaͤften. Ein jeder Oberſte 
waͤhlte 3 Mauipel, und fo wurden, weil 6 Oberſten 
waren, Dadurdy alle uͤbrige r8 Manipel in Arbeit ge⸗ 
febt. Dieſe mußten den Plas des Lagers aller Orten 
eben machen; das Geraͤth, welches auf bewabret wer: 
den follte, mit einem Saune umgeben, und die Wa: 
chen ben den Zelten der Oberften verfehen, indem 2 
Mann vor, und 2 Mann hinter ibrem Zelte Schild: 
Wade ftehen muften, Diefe Wachen pflegten bey 
dieſen 3 Manipeln nur alle 4 Tage ein Mahl berum 
zu fommen (7%), Die Manipel der Triarier, leiſteten 
den Oberften keine Dienfte, fie waren aber deshalb 
nicht magia, ſondern jeder Manipel mußte taͤglich 4 
Mann ſtellen, welche bey den Turmen der Reiterey 
Wache halten, und auf die Pferde Acht geben mußten, 
damit ſie ſich nicht ſchluͤgen oder losriſſen, und im La⸗ 
get Unheil anrichteten (3°), Auſſerdem hatte taͤglich 
ein Manipel die Wache bey dem commandirenden Ge⸗ 
neral vor Dem Praetorio. Weil nun uͤberhaupt 30 
Manipel bey einer Legion waren, ſo kam in 30 Tagen 
dieſe Reihe herum. Die Bunds-Genoſſen, deren 
Anzahl im Lager eben ſo ſtark, als die Legionen, war, 
mußten an allen Arbeiten des Schanzens, der Wa— 
chen, u. ſ. w. Theil nehmen; denn die alte roͤmiſche 
Kriegs-Zucht geſtattete gar keinen Muͤßiggang. 


Da ich bisher vorzůglich dem Polybius gefolgt 
bin, welcher die Caſtrametation der Roͤmer aus den 


Zei⸗ 


(29) Polyb, L. 6, €. 31. 

(30, Mas fir eine Unordnung ein losgeriſſenes Pferd im Lager 
— konnte, erſieht man aus Tacit, Annal. b, 4, 
6, 66. 
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Zeiten des Altern und freyen roͤmiſchen States, be: 
ſchreibt, wo die Einrichtung des Lagers nach der 
* Manipular: Seellung gemacht wurde, welche in der 

Folge unter den Kaifern nad) der Cohorren: Srellung 
 abgedndert wurde, uͤberdies aud) vieles andere, was 
im Kriegswefen des freyen States uͤblich war, inden 
‘ fpdtern Zeiten mit andern Anordnungen verwedpfelt 

wurde: ſo will ich jezt auch die Einrichtung des 

roͤmiſchen Lagers unter den Acifern, nach der 

DBefchreibung des Hyginus, anjeigen. 

Untertheilung der Truppen, und Berehnung 

des Zager: Raumes. Cin Zelt erfordert 10 Fug ins 
Gevierte, bleibt auf 2 F. vom andern, und. bedecke 
8 Mann. Cine vollftindige Centurie enthalt go Kb: 
pfe, und braucht ro Zelte, welche 120 F. der Lange 
_nach einnehmen. Die Breite einer halben eile ift 

30 F.; davon gehoͤren 10 fiir das Belt, 5 fuͤr die Ge- 

webr : Mantel (Waffen), und g fur die Laſt-Thiere. 

Mimme man diefe 24 F. zwey Mahl, fobefomme man 

48. Mun gehdren aber nod) 12 F. yur Gaffe, und 

es kommen alſo zuſammen 60 F. fir die ganje Zeile. 
Diieſe Maße traͤgt Schelius, in feiner Uusgabe des H ys 

ela in folgender Ordnung auf: 6, fur eine halbe 

. Gaffe vor den Zelten; 10, fiir die Qelte; 5, fur die. 

Waffen; 9, fir die Pferde; nochmahls 9, fir die Pfer⸗ 

de; 5, fir die Waffen; ro, fiir die Bette; und 6, fir 

die halbe Gaffe. Mad) biefer Einrichtung aber ftiefien die 

-Pferde in der Mitte mit den Koͤpfen gufammen, und bins 

ten an den Waffeman, ohne daß der noͤthige Raum gu ths 

rer Bedienung uͤbrig blieb; ich halte es daber ſowohl der 

Matur der Sache, als der Oronung der Erzaͤhluug H ys 

gin's gemdfer, daß man von benden Enden der 60 F., 

erftlidy 10 F. fiir bie Zelte, algdann 5 fir die Waffen, und 

9 fiir die Pferde, herein trage, damit zwiſchen diefen die 

Gaffe von 12 F. tibrig bleibe. Die Pferde ſtehen hierbey 

mit den Koͤpfen nach den Zelten gerichret, auf die Art, wie 

die Cavallerie heut gu Tage gu campiren pflegt. 


8 Die⸗ 
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Dieſes Maß wird fir die vollsablige Centurie ges 
rechnet. Da nun aber aus jedem ZelteLeute zur Was 
he gegeben werden, fo ſchlagen die Centurien mehr 
nidt, als 8 Zelte auf; und es bat folglich der Cens 
turio mit dem feinigen in Der Reihe Plak, dem man 
fonft noch einen befondern Raum abjteden mußte. 

Wenn man den Naum von 96 F., den g Zelte der 
kaͤnge nad) einnebinen, mit 80 ber Maunfchaft einer Cens 
turie wergleicht, fo fommt auf den Mann 12 Schuh. 
Diefe Zahl braucht Hy gin an andern Orten, um den Las 
gets Naum far bie Infanterie zu beftimmen, 

Eine Cohors beſteht aus,6 Centurien und. braucht 
folglid) 6 Mahl fo viel Raum, alé eine Centurie. 
~ Man gibt daher entweder 60 zur Breite anf 2 halbe 
Zeilen von 360. Lange, oder go zur Breite und 240 
zur Lange, nach dem die. Cohorten einen Fleinern oder 
grofern Naum einſchließen follen, Die erfie Coborte 
jeder Legion ift nocl fo ftarf, als eine der uͤbrigen, das 
her befommte fie auch nod fo viel Naum, naͤhmlich 
120 jur Fahnen: Fronte, und 360 jur Belt: Meibe 
(Tabulinum), oder fur jene 180, und fiir dieſe 240, 

Ein Cavallerie: Fligel von 1000, befteht aus 24 
Turmen, und eben fo viel Decurionen, wie auch dope 
pelt und anderthalbfachen Soͤldnern, welche in der 
Zahl 1000 mitbhegriffen find. Won. den Decurionen 
hat jeder 3 Pferde, . von den doppelt und anderthalbe 
fachen Goldnern jeder 2. . Demnach) ijt die Anzahl 
der Pferde tiver die Anzahl der Kopfe 96. Diefe 96 
werden in Berechnung des Lager: Raumes weggelaſ⸗ 
fern. Damit aber dod) die Officiers mit ibren Pfers 
den binldnglidy Raum erhalten, fo rechner man aug | 
den Kopf 3 F. da man fonft nur 24 gibt, Demna 
erfordert ein folder Cavallerie: Flugel 3000 F. Lane 
ge(3'), Iſt diefe aber z. B. auf 600F. ne 

0 


(31) Wenn man biefle z000 F. mit ben 1096 Pferden vergleicht, 
bie daſelbſt campiren follen, fo fommt auf 1 Pferd ay und 
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7150 in der — cane weil man bey der 


. Cavalierie die halben Zeilen au 


h 30 F. breit macht. 
Ein Cavballerie⸗ Fiagel von 500, beſteht aus 16 
Ir ‘und eben ſo viel doppelt und anderthalbfa⸗ 
——— OIC ee ee 
Eine Cohorte von 1000 mit Cavallerie, beſteht 
aus 760 Infanteriſten in 10 Centurien, und aus 240 


Reitern in 10 Turmen, und campirt in 136 Zelten. 


Die dabey ſtehenden Centurionen und Decurionen, 
liegen jeder beſonders in einem eigenen. Eine Cohorte 


mit Cavallerie zu 500 Koͤpfen, hat 6 Centurien; das 


os 
— 


uͤbrige halb ſo viel, als jene. 


Eine Cohorte von 1000 Mann ohne Reiter, hat 
10 Centurien, und campirt in 100 Zelten, jeder Cen: 


turio Dabe in ſeinem beſonders. Cine Cohorte zu 
Fuße von 500, bat 6 Centurien; das ubrige, wie 


oben. 
Baupt⸗ Mintheilung des — Die Laͤger 


muͤſſen, ſo viel moͤglich, 3 Mahl fo lang, als breit, 


ſeyn, naͤhmlich: an 2400 F. lang, und 1600 breit, 
Ein folches Lager wird durdy die Haupt - und Quintan- 


Gaſſe in 3 Theile, den Border Theil (Praerentura), 


den Theil; worin fid) das Haupt -Quartiet (Praeror- 


ium) befindet, und den inter: Theil ‘(Recgntura), 


~ getheilet. Die Haupe- Gaffe (Via principalis) wird 


60 F., d. i. fo breit gemadyt, als der Raum zwiſchen 


dem Walle und den Legionent, welcher vow Einigen 


hinten an dem Haupt - Quartiere vorbey, und wird 


aud) Zwiſchenraum (Intervallum) genannt wird, und 
geht von dem Cingange rechter Hand bis ju dem auf 
Der linfen fort. Die Quintana, welche ihre Venennz 
ung von den Truppen, die Daran liegen, erhaͤlt, laͤuft 


et: 


heonabe tod) z Fnuß. Daber rechnet Sygin (out fir ein 
Pferd 23 und $ Sue. 
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eigentlid) 40, wenn aber daran Eingaͤnge gemadyt 
werden follen, 50 F. breit.. Die Praͤtorianiſche 


— Gaffe, welche von dem Praetorio ihren Nabmen hat, | 


geht nad) dem Praͤtorianiſchen Eingange, und theilt 


den Vorder-Theil des Lagers in 2 gleiche Theile; ſie 
wird gleichfalls 60 F. breit gemacht, damit bey richt⸗ 
iger Allignirung die obern Reihen die Graͤnzen des 
Haupt-Quartieres nicht uͤberſchreiten, weil an der 


| Prdtorianifdyen Gaffe die Heer-Zeichen zu fteben 


fommen, Die Gcheide- Gaffen (vicinales) werden 
in die Heer: Gaffe (Via fagularis) gefuͤhrt, damit die 
Teuppen Hurtig ausruͤcken koͤnnen. 

Abſtechung des Saupe Quartieres. Die Vreite 


des Haupt - Quartieres fann von 160 bis 220 F. ans 


genommen tverden, die Lange aber ift 720 F; dDaber 
haben die erften, wie aud) die praͤtorianiſchen Cohor⸗ 
ten, ingl. alles, was fonft jur Seite des Haupt-Quar⸗ 
tieres campirt, in ganjen Zeilen febr wohl Platz. 
Der Plak im der Mitte ben dem Eingange in das 
Haupt: Quartier an der Haupt: Gaffe wird Groma 
genaunt; auf demfelben kommt alles zuſammen, den 
Befehl, der dafelbjt ausgegeben wird, ju empfangen, 
Hier fiecke auch das Fug: Geftell, worauf das Groma, 
oder das Ynftrument des Feld: Meffers beynm Abſte⸗ 
den ftand, alé er mit demfelben das Kreuz der ſich 
durchſchneidenden Gaffen beftimmte, Bey den Altaͤ—⸗ 
ten. wird der Augur: Pla auf der rechten Seire des 
Haupt - Quartieres an der Haupt: Gayje angelegt, 
Damit der Feld: Herr dafelbft das Augurium verrich⸗ 
ten koͤnne; iinfer Hand aber ift das Tribunal, oder 


die Medner: Buhne, darauf derfelbe nach vollendetem 


Augurio fteigt, und mit glucflicher Anjeige das Heer 
auredet, Dem Wacht-Platze (Stario) an dem Haupt: 
Qruartiere gibt man 20 Fup; dod) find, nad) Be- 
fchaffenbeit der Umſtaͤnde, aud) 10 F. binreichend, 
Dem Comitate des Fmperators wird cin Raum von 

C 2 50 


— 
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' go bis 70 Fuß angewieſen, wovon der Pracfettus - 
— den erſten Platz an der Haupe - Gaffe 

erhaͤlt. iter ei — 
Um nicht zu weitlaͤuftig zu werden, verweiſe ich, 
in Anſehung deer Anzahl und Vertheilung der Trup⸗ 
pen, der Vermehrung oder Verminderung des Rau⸗ 
mes, der Gerfchanjungen, Der Wahl der Lager-Pld- 
. Be, und der Linien, auf Naſt's roͤmiſche Rriegss Als 
terthimer, (Halle, 1782, 8 8) S. 280, ‘fag. und 
Deutſche Encyclopadie, o B. (Frf. M. 1784, £.) 
GS. 666,. fag. [oe 2 


Ich Habe noch von den Wachen im roͤmiſchen Las 
get, von Der Darin Ublichen Lofung oder Parole; und — 
von der Runde, gu fprechen. — 
Diie Wachen im roͤmiſchen Lager, waren ent⸗ 

weder Tage- oder Nacht-Wachen. Erſtere hießen 

Stationes; leztere, Vigiliae (37); Excubiae oder 

excubare bezeichnete beydes. Es hatten, ſowohl bey 
den Roͤmern als auch bey den Bunds-Genoſſen, je⸗ 
des Mahl 2 Oberften die Ober⸗Aufſicht uͤber das ganze 

Lager, und jar immer 2 Monathe lang. Folglich 

fam, bey einer confularifdyen, aus 2 Legionen befte: 

‘Henden Armee, die Reihe an alle Oberften. Das 

Los Geftimmte, wer den Anfang machen follte. Da: 

mit fie von allem, was im Lager vorging, Nachricht 

erhalten, und taglidy die ndthigen Vefeble, was ge⸗ 
fdyehen follte, quétheilen koͤnnten, ſo mußten, bep an: 
brechendDem Tage, die Officiers ſowohl von der In⸗ 
fanterie, als Cavallerie, bey den Qelten diefer com: 
mandirenden Oberften fic) einftellen. Wenn alle vers 
fammelt waren, gingen die Oberften in das Praetorium, 
hohlten die Befehle von dem commandirenden Gene: 

tale 


(32) Liv. L. 9, 6. 24. Fore, vt minus intenrae in cuftodiam vr- 
bis Stetiones dixrnae ac nodturuac vigiliae effent. 
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rale ab, und ertheilten bey ihrer Zuruͤckkunft ſolche 
den Officiers, naͤhmlich den Centurionen und Decu⸗ 
rionen, welche ſie ſodann durch ihre untergeordnete 
Leute anf das genauefte und puͤnctlich auf die beſtimmte 
Zeit mußten vollbringen laffen. Diefe Abhohlung der 
Befehle vom Feld: Herren, weldye von den Oberften 
 gefdyabe, hieß Salutatio Ducis (33), 

Gor dem Haupt: Zelte, oder Praetorio, battej je: 
des Mahl ein ganzer Manipeldie Wache. Auſſer den 
bereits oben erwaͤhnten Wachen, ftanden auch nod) 
vor jedem Manipel 4 Mann Wache. Das Quaeftor- 
tum oder Das Zelt des Quaͤſtors wurde von 4 Mann 
bewadhet; die Legati hatter jeder 2 Mann.’ Die 
duffern Geiten, der Wall und Graben, wurden von 
Leichtbewaffneten befegt. Der Oberfte theilte denen, 
—— des Nachts die Wache beſorgen mußten, ge: 
Taͤfelchen, Teſſeras, paruas ligneas: tabellas, 
—— ſogleich ausfuͤhrlicher wird.gehandelt wer⸗ 
den, aus, die ſie bey der Abloͤſung und —— 
ibrer Wache abliefern mußten. 

Die Roͤmer theilten den Tag ſow A gate aie 
Macht, in 4 Theile cin, weldye man abuſiue Vigilias 
nannte, da man uur die Nacht-Wachen Vigilias, fo 
wie die Tage-Wachen Excubias, nennen ſollte. Die 
4 Tage ⸗Wachen waren folgende. Die erſte: von 
fruͤh morgens um 6 bis 9 Uhr; die zweyte, von 9 
Uhr bis mittags um 12 Uhr; die dritte, von 12 Uhr 
bis 3 Uhr nachmittags; die vierte, von 3 Uhr bis 
6 Ube abends; alles nach unſerer jetzigen Stunden⸗ 
Eintheilung gerechnet Die 4 Nacht ⸗· Wachen, wa⸗ 
ren:. von 6 Uhr abends bis Ubr; von 9 Ubr bis 12 
Uhr Mitternacht; fodann von 12 Ube bis 3 Uhr mor⸗ 
gens; und Die lezte, von 3 Ube bis 6 Ubr — 

si | WY; € 3 , yi! us 


(33) Polyb. L. 6, ¢ 3% 
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Aus jeder: Manipel zogen 4 Mann, alfo. aus jeder 
» Legioh 122, und aus benden Legionen 240 Mann, 
auf die Wade. Dieſe verrheilten fic) indies Macht⸗ 
Wachen, fo," daß auf fede Vigilie 60 Mann kamen. 
Da aderi6S Mann jur jedesmabligen Bewachung des 
feindtichen Lagers: viel zu wenig waren, fo fiebt man 
leicht ein, dag von dem Bunds-Genoſſen wenigitens 
‘eben ‘fo viele jedes Mahl die Wache haben mit befor: 
gen muͤſſen, damit jedes Mahl die Poften von 120 
Maunsbeſetzt wuͤrden, welches doch noch) wenig genug 
fuͤr daͤs ganze Lager: geweſen iſt. Der Lieutenant, 
Vragus Subcenturio | fiabrte die. 4 Man feines Ma⸗ 
tipels,: — die Nacht ⸗Wache beſtellen ſollten, jun 
id Gin jeder: diefer: 4 Soldaten befam ein 
“aljernes Dafeichen auf welchem gewiſſe Charaectere, 
und die Zeit; wann er die Wache halten ſollte, mit den 
abgekürzten Worten: Vi ig. 1H. IX G. i, Vigi- 
» Jia priinadstecunda,. tertia, quarta) ftandeni Die daz - 
( ben: ſtehenden Buchſtaben bezeichneten den Maninel, 
und Die Art der vi aaah — Westone ſoll⸗ 
deci sala at sf ; 





hieß: “Haftati:Manipult primi, Principes, Manipnli 
fexti, . . Dies: ging durd) alle. 10 Manipel. Jeder 
“Soldat Durfte nur fein Wacht⸗Taͤfelchen anfeben, fo 
wußte ev, um welche Zeit ihn: die Ordnung traf,; Wa 
- He ju halten. Damit man aber die rechte Zeit, wenn 
bie Wachen abgeldjet werden follten, wuͤßte, fo mußte 
allemabl, wenn man auf die Wache ziehen follte, ein 
Trompeter, Tubicen, ein Zeidyen geben, ynd, wenn 
die 
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F bie ear, abgeloͤſet rden ſollten, ein Horns Vlas 
fer), Cornicen,, blapen C4), 
. Die Lofung oder Parole, wurde mit groher Vor⸗ 
ſdi amd. mit vielen. Ceremonien ausgetheilt. Sie 
— —— genannt ,. weil gemeiniglich auf ginem 
- Hang liche hoͤlzernen Taͤfelchen ein. oder mebreve Woͤr⸗ 
| rieben ſtanden. amit wurde es, folgender 
gehalten. Aus dem roten Manipel der S hifans 
: —n Lavallerie wurde allemahl ein Mann ausge⸗ 
 hoben, welcher von allen Wachen befteyt war; der 
war aber im Lager, jederjeit AE ‘Ende 
eihe amd. vom Bolte det Sberften, am 
cute — ‘Soldat mußte aie 2 hoe 


depts “pafelbit. dae TAieldveit, Pie 
Bibtex: ae er nan he ge: 
kommen war, —8* er den Inhalt, d. i. — 
ſtand, feinem-Manipel-—befannt foz 

dann ahm bt ein Par feiner Cameraden, als Zeugen, 
mit fic, und uͤbergab das Tafefdyen dem Hauptmanne 
ist Deb oten, Manipels. Wenn diefer den 
einen Leuten befaunt gemacht hatte, uͤbergab 

er, in Deven ciniger Zeugen, diefes dfelchen bem 
Sten Wanipels. Das ging fo fort, 
erſten Maniel, welcher zunaͤchſt bey dent 
Obe ex campirte. Der Hauptmann dieſes erſten 
Manipels mußte das Tafeldyen dem Oberſten nod) vor 
einbrechender Racht einlieferit.:’’ Auf dem Tafeldyen 
war, nebſt Dein Worte, welches der Oberfte jedes 


4 —* rauf ſchrieb, auch die Met der Soldaten, dev 









die Ke beſtimmt a ud. jn dex fie hingedsacht 
‘ ee ilte,, avie. arch, Dev: Mahme. des Sofdaten, 
5 Ret fe oom Sberſten oui Qa, Hd w —* 
I * 30 794 ithe | the 


; “Ve G4 PegteL. 3..¢.%. 4 Tubicme omnes vig ae 
: of Hompachatis a Cervicine txocancut oc ssi 049 
ol? ‘ ° 
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‘Tefferariuis hieß dabed bemerkt. Da es nun vierers 


_ Ten Arten Soldaten gab, als: Reiter, Haftater, 


Prineiper’ tind Triaviét, ſo wurden arch alle Abend 


vietr ‘Tafel vert abgebebit; naͤhmlich, ein Matin gus 


, ~ 


“Det rotett urma der Reiter, einer aus dem roten Man⸗ 


—— — die vier Rafe, over efleras, 


: folgendé pei re ott 


J ae fe 
ow 80 









Hercules, seh 
innictus.— 


inuidtus. — 1 
L, Sulpicitis: * 


Q. Licinius, | 








H ercules 
7 ae imuictus, , 
3 — 





“Dei ucts ¥; HH, p. 7, —— Equites, Hatta. 
it, Principes, Triatii. Die Lofung ftebe bery allen gleich⸗ 
lautend in der Mitte, und der darunter geſetzte Nah⸗ 
me iſt die Benennung des Teſſerarii, oder des jenigen, 
der dieſes Taͤfelchen aus dem Zelte des Oberſten hatte 
abhohlen muͤſſen. Wurde nun eins von dieſen Taͤfel⸗ 


chen dem Oberſten nicht zuruͤck gebracht, fo fonnte et 


gleich 
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gleich ſehen, welcher von den 4 Buchſtaben feblte, 
d. i. Bern welcher Art Soldaten das Verſehen began: 
gen worden, und eine'fleine Unterſuchung belehrte ihn, 
in welcher Turma Oder in welchem Manipel es geſche⸗ 
Geb fete AT Page 
" TP ie Lofting auf den Taͤfelchen war febr verfchie- 
den. Oft wares nur ein einjiges, gut bedeutendes 
Wort, afs: Palma, Victoria, Libertas, Felicitas, 
Triumphus, Virtus Militemus (25), Laboremus (26). 
Zuweilen waren es mehrere Woͤrter, als: Venus 
vVictrix; Sta ſecurus (37); Zeug. Ar nasNiuy *); 
Grou ConSeras (39); manchitabl ſehte man auch ei: 
nen ganjen Vets oder eineSenten; darauf, wie dies Kai⸗ 
ſer Claudius jn thun pflegte(*). Man brandyte dieſe Taͤ⸗ 
felchen nicht affein zurLoſung, fondern es wurden atif dies 
ſelben auch kurze, der Armee befannt ju machende Befeh⸗ 
le, . B.wenn etwann dieArmee auf brechen, oder fonft et: 
was re > Auf 
diefe Weife konnte in ſehr kurzer Beit die zahlreichſte 
- Armee, im Lager, von'des Feld-Herrn Willen unter: 
richtet fenn, ‘und daher wird das Taͤfelchen ſelbſt, 
Teſſera discurrens genannt, weil dadurch der Wille 
des Feld: Heren bald herum fam (#), Der Teffera- 
3? , ‘ es ' C 5 rius 


5) Ful. Capitol. in Pert. ¢. §, 

- (36) Ael. Spart, in Seuer, c. 23. | 
(37) Appian. de bell. ciuil. L, 2, p. 780. 783. Dio Caf. L. 43, 
iy | Oe 44. ? 


(38) Xenoph, de-exped, Cyri, L. 1, p. 208. 
G39) 2 Maccab.'s, 232. | _ . - 
(40) 5* Claud, 42. Es war Der Vers des Homer, Ody. L, 
; 16, V,. 72. ‘ a - . . * 
(41) Dergleichen Beyſpiele findet man: Liv. L. 9. c. 32. 27, 
46. 28, 14. Amm, Marcell, L, 23, ¢. 2. Liv, L. 7, ©, 35. 


(42) Silins de bello pun. L.7. v. 340 Geacine bedient fid 
Dex Worte : longo fugit ordine velox ceflera, 


t 
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=o, pie Mathes Wachen wurden fers ugdandermu- 
1.1 9 344 +. Tie 2 sei ~ wie 5 * 
thet vifitirg, damit gin Seder. auf, ſeiner Que bliebe, 
MTS Leg gt LO WIG, aks! te Ws Bese Fe Y wel ir 
uünd nicht ej weet Dieſe nachtliche Bef 





cuitio, gu machen haͤtten. Gegen Abend ging der 
ig edd Lieu⸗ 


—8 


he” 1 22 a ' 7 ; . : ; F 14 J Cee 
i a #5) Svan findet Bieteit umſtand ait {wey relies hergetths Erft- 


ch ſchreib? App:anus bell. ciu. L. 5, davon fo: Tum Li- 
urus mint “Dr@urios? ve cefliram alaptire’ncciptrents? ar- 
tul⸗cunt ei sev aged pov rx seuss, dict hodieque, mos elt, 
cum Vrihut us ꝓetit teſſpra· g —— ———— 
Putco Te cette Te weperres, ie fvegi diarium hbel- 
jum, wumert praetentis fc. exercirus. ‘Yad, beylaͤunq aodenke 
Sentca de crangquill. ation. cc 'g, “Deefel’ Seinen h cit? Felixio~ 
Fem co DembtrrinuiPompemnam voces: quem nan puduic los 
cupletivrem Pompeio efile? } Nemerax ith quotidie ictaorum, 
Velut iuxeraton exevcitas, referebatur.: 9°4.,. 


4 


Pieutenant der erſten Turme ju Dear Hauptmanneder 
zweyten, und meldete ihm, Daf die Digmade dee folgenden 
Tages an ſeiner Turme waͤre. Dieser, Capitaͤn der 
zweyten Turme gab am Tage darauf ſeinen Leuten den 
Befehl dazu, und lies durch ſeinen Lieutenantzgegen 
Abend dem Capitan der dritten Turme bekannt machen, 
» Dag ex Die Patrouille am, folgenden Tage zu beforgen 
habe. Und dag, ging immer alſo fort, durch affe, 10 
-,Turmas, Aus jeder Legton mußten ¢ Reiter geſtel⸗ 
fet werden, welche die Wachen vijitirren; und mithin 
im ganzen Lager-,- Wenn diefe.g Dann ernannt 
waren, begaben ſie ſich jum Oberſten, und erhielten 
von ihm den ſchriftlichen Befehl, welche Oerter und 
Wach ⸗Stationen ſie vorzuͤglich vtſitiren ſollten. Hier⸗ 
auf blieb die Runde bey dem erſten Manipel der Tri— 
arier, bis die Zeit kam, da fie die Poſten beſuchen ſoll⸗ 
ten; denn der Hauptmann dieſes Manjpels 7 Cenru- 
rio primipilus,: lief allemabl, wenn eine Nacht⸗Wa—⸗ 
che geendigt war,, Das Zeichen mit der Trompete ge⸗ 
Ben, darnach man: fich richten konnte (44). Einer pon 
den 4 Reitern jeder -Legion wurde ſedann durch das 
Los beſtimmt, die erfie Munde von 6 bis 9 Ubr abends 
qu machen. Er nahm einige von feinen Cameraden 
zur Degleitung und ju Zeugemmit, -und beſuchte alle 
Wachen ins Lager, bey dein Praetorio, Quaeftorio,, an 
den Eingaͤngen und qm Walle des Lagers ; zugleich 
forderte er Das Wacht⸗Taͤfelchen ab, welches ein jeder 
Goldat empfangew hatte, und nahm es zu fic), Fand 
er; daß eine Wache ſchlief, oder nicht auf ihrem Po: 
ften-war, fo bemerfte er foldhes, und hahm feine Bee 
gleiter ju Zeugen. Chen fo wurde es in den folgen: 
den Made « Wadhen gehalten., Wenn der Moraen 
angebroden war, und die Wadhen gu Ende — 

e⸗ 


‘fw OCs. 2 


(44) Polyd. L. 6, ©, 376 


A4 Kriegs⸗ oder Feld+ Lager. 
begaben fidy allé 4 Reiter, welche vie Vifitation der 
Wachen gehabt Hatten, yum Oberſten, und uͤberreich⸗ 
ten ibm die eingeſammelten Taͤfelchen. Dieſe wur⸗ 
den gezaͤhlt, und diejenigen Soldaten, welche auf ih⸗ 
"gem Poſten ſich nicht pfiichtmaͤßig aufgefuͤhrt Hatten, 
mit Stock⸗Schlaͤgen beſtraft. 
Wenn dev Feld: Herr beſchloſſen hatte, den Feind 
anzugreifen, ſo wurde ſolches der ganzen Armee auf 
die Weiſe, wie andere Nachrichten, bekannt gemacht; 
und wenn die Armee zum Treffen aus dem Lager aus: 
ruͤcken follte, fo gab man dazu ein Sefonderes Reichen, 
welches Clafficum genannt wurde. Diefes Clafficam 
war das Blaſen mit allen Inſtrumenten, wobey zu⸗ 
gleich ein Feld⸗Geſchrey erhoben wurde (4); ſ. in LTh. 
im Art. Kriegs⸗Geſchrey. Mit dem Feld⸗Geſchrey 
fingen ſchon die leichten Truppen an, auszuruͤcken, and 
mitPfeilen zu ſchießen(*6). Wenn cin Treffen des folgen⸗ 
den Tages ganz feb mit kaum anbrechendem Tage bevor 
ſtand, fo wurde kein Claſſicum gegeben, ſondern ſol⸗ 
ches im Lager auf eine andere Weiſe, ohne ein Wore 
zu fprechén, befannt gemacht; ‘man richtete naͤhmlich 
bey Dem Praerdrio, oder Haupt? Zelte) eine Stange 
mit einem Quer⸗Holze auf, und befeftigte daruͤber ei: 
- nen rothen Soldaten Mantel, Sagum rubrum, dag 
der Wind ibn nicht abwehen fonritel (47), Cafarund 
“andere Feld- Herren in den folgenden Zeiten, bedien: 
‘ten ſich einer rothen Fahne (46). Diefe Blut⸗Fahne 
wurde auch alsdann ausgeſteckt, wenn man ju den 
Waffen greifen ſollte, concurrere ad arma. Hierzu 
rechnete man? das Abnehmen der Decke von den Schil⸗ 
— a" e dDen 


«65) Frontin. Strat. L. 3, ¢, 9 

(46) Frentin. L. 4, ¢. 3. ; - 

(47) Ifdor, Hiſp. L. 19, ¢. 22. Plutarch, in Fab, Max.,, Marcello, 
& Bruro. 


(48) Ammian, Marcell. L. 37, ¢, 10 
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- “pen (49), das Scharfen der Degen, das Spiker der 
Pfeile und der Lanzen (6°), das Polieren der Helme, 
dad Anlegen des Panjers, oder wenigftens des Bruſt⸗ 
Harnifches, das Vorbinden der Gein » Sehienen, 
Ocreae, und daé feftere Anbinden der ledernen Gob: 
len, Caligae, an den Fuͤßen (5'), _ 
é 


Was die heut zu Tage gewoͤhnlichen Anftal: 
ten, cin Lager, oder Stellung einer Armee an: 
zugeben und absuftecen, und den Lager: Dienft 
im Selde, betrifft: fo ift die Auswahl der Gegend, 
wohin das Zager Fommen foll, das Erfte, welches 
bierber in Betrachtung kommt. as. 

In allen Landern und Himmels: Gegenden, mugs 
man in Der Wahl derjenigen Gegend, wo ein Lager 
aufgeſchlagen werden foll, febr beforgt fenn. Trockne, 
erhabene, den Winden ausgefebte Gegenden, welche 
die Luft fren durchſtreichen kann, die entfernt von Mo: 
raften, ftebendem Wafer und grofen Gehoͤlzen find, 
und wo in der Mabe gutes Waffer ift, find uͤberhaupt 
in allen Himmels: Gegenden gefund. Niedrige Ge: 
genden hingegen, two, tvenn man 2 bis 3 F. tiefindie 
Erde grabr, fchon Wafer findet, moraftige Griinde 
und Herter, die mit ftehendem oder verdorbenem Wal: 
fer umgeben find, find faft allemabl febr ungeſund, 
weil diefe Grunde oͤfters von großen Fliffen uͤber⸗ 

: a ſchwem⸗ 


(49) Caef: de bell, gall? L. 2, ¢, 21. 
(50) Lucan, L, 7, v. 139, ſ. 


(1) Lio, L. 44, ¢.34. Diefe Gohlen, Caligae, waren Stucke 
von diem Leder, die auf dem Border» Fube befeftiget, und 
um die Knoͤchel mit einem Riemen, der 2 Mahl daſelbſt 
herum gewunden tar, firaff — wurden, doch ſo, 
daß der Riemen leicht wieder geloͤſet werden konnte, Caz 
ligula hat davon ſeinen Benuahmen, weil erin ſeiner 
Jugend beftdndig dergleichen Soldaten: Keidung getrages 
bat. Saeton. Caliz, c.g. . . ' 


‘ 
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Bſchwemmet tweider,- und die niedern Plake dertttafen 
mit Holz bewachfen find, dab die Lift nicht frey durch⸗ 
ſtreichen kann. Doch iſt es nicht die Nachbarſchaft 
des Waſſers allein, welche die Luft verdirbt, ſondern 
‘Yes machen auch Die waͤſſerigen Duͤ ſte, welche die Luft 
beſtaͤndig feucht erhalten, und die Ausdampfungen 
verdorbener Theilchen ſolche Oerter ungeſund; denn 
die Nachbarſchaft der Fluͤſſe und See, wo Ebbe und 
Fluth ungehindert abwechſeln, iſt nicht fo ungeſund, 
wenn nur die Lage trocken und luftig iſt. Indeſſen 
ſind aud) dieſe ſehr ungeſunde moraſtige Grinde of 
ters eine lange Beit im Winter geſund, wenn ihr Waſ⸗ 
fer vom Regen erfrifdyt wird, und wenig, oder Feine 
faule und fenchte Dinjte davonauffteigen, ob fie gleich 
.. iy Gommer und im, Herbfie, wenn ibe Waffer faul 
zu tverden und ſtark auszudunſten anfangt, alleseit 
, Mrankheiten verurfachen; und daber find folche Oer⸗ 
ter in warmen Gegenden allemahl ſehr ungefund. 
Wenn es alſo die Kriegs-Unternehmungen erlauz 
en, muͤſſen die Feld-Herren, ſo viel moͤglich, einen 
trocknen und erhabenen Ort waͤhlen, wo ſtets friſche 
Luft durchſtreichen kann, dergleichen die Ufer der Fluͤſ— 
ſe ſind, wo ſich insgemein ein freyer Zug der friſchen 
Luft, und eine Menge von nothigem Waſſer fiir Das 
__ Lager, finder. Hingegen mug man die Nachbarſchaft 
niedriger, moraftiger Oerter, oder verdorbenen ſtehen— 
. den Wafers, befonders im Gommer und in heißen 
Gegenden, zu vermeiden, wie aud) denjenigen Tha- 
fern auszuweichen ſuchen, welche in bergigen Landern, 
wo Die Berge febr hod) und mit Schnee bedeckt find, 
durch jablinge Fluchen und Bache uͤberſchwemmet 
werden. Fit aber ein Befeblshaber genothigt, in eis 
ner feuchten oder moraftigen Gegend Pofto ju faſſen, 
oder zu campiren, fo mug er fich bemuhen, ſolche fo 
trocfen, wie moglic), ju machen, indem er Graͤden 
aufwerfen laffet, die tpeils quer durch vaskag t, und 
theils 


eR > ee} nm, 
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theils um die Zelte der Soldaten herum, geben. ° Er 
muiuß darauf ſehen, daß der Boden der Zelte recht mit 
~ Stroh bedeckt ſey. Er muß anbefehlen, daf die Zelte 

> “ben trocknem, warmen Wetter jue Mittags-Zeit auf: 
gemacht werden; die Soldaten muͤſſen das Stroh 
trocknen und recht Durdphiften, und oͤfters ernenern, 
Es muͤſſen Decken fur die Soldaten in hinlanglider 
Menge vorhanden fenn; es mug fir fie geforger wers 
Den, daf fie, befonders diejenigen, ‘weldyedes Nachts 
auf der Wache frehen, gehoͤrig befleidet ſeyn; und in 
den ndrdlichen Gegenden miiffen an gebdrigen Orten 
Feuer unterhalten werden, wobey die Soldaten fich 
waͤrmen, ihre Kleider trocknen, und die Feudytigfeit 
der Luft verbeſſern koͤnnen. Muß ein Lager nahe an 
einem Walde aufgeſchlagen werden, fo iſt den Solda⸗ 
ten niche ju geſtatten, daß fie in demſelben herum 
ſtreifen, befonders gegen das Ende des Gommers und 
im Anfange des Herbftes, denn die Luft ift dafelbft 
fefr feucht, und, weil fie nicht fren’ durchkommen 
kann, verdorben. Und legen fie fidy etwann gar im 
— Schatten hin, um fich, wenn fie fidy durch Arbeit 
oder Bewegung erhigt haben, abzukuͤhlen: fo find fie 
in grofer Gefabr, von ſchleichenden Gallen- wie aud) 
nachlaſſenden und Wechſel-Fiebern, auf eben die 
Weiſe, obgleid) vielleicht nicht in einem fo beftigen 

Grade, wie inden heißen Landern, befallen zu werden. 
Reinlidteic und Gauberfeit in dem Zager, ift 
gleichfalls eine Sache, worauf man febr zu feben bat, 
— Da fie vieles, um die Truppen geſund zu erhalten, bey: 
tragt. Die meiften Sdyriftiteller von Feld⸗Krankhei—⸗ 
ten, ſchreiben die faulen Rranfheiten groͤßtentheils 
dem uͤbeln Geruche und den faulen Duͤnſten zu, die 
von dem Unrathe der Menfchen und Thicre, und von 
' Den todten Koͤrpern der Menfchen, Pferde und andes 
ter Thiere, die nicht weit von den Lagert unbegraben 
fliegen, aufſteigen. Das Lager und die ——— 
e⸗ 
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Gegenden muͤſſen demnach ſehr rein-und ſauber gehal⸗ 
ten werden. Die Schlaͤchterey mug, wo moͤglich, ſich 
in einiger Entfernung von dem Lager ‘befinden,-und 
Die Fleifch: Hauer muͤſſen diefelbe dufferft rein baleen, 
und Eingeweide und andere Sadyen, weldye die Luft 
verderben und ſchaͤdlich machen koͤnnen, verbrennen. 
Es muͤſſen an oͤffentlichen Stellen, die ſo gelegen ſind, 
daß der Wind immer vom Lager her webet, tiefe Gru⸗ 
ben mit Sigen daruͤber ju heimlichen Gemaͤchern gee 
graben, und der Unrath mit Erde bedeckt werden, bis 
die Gruben beynabe voll find; alsdann muͤſſen fie mit 
Erde gaͤnzlich voll geftillet, und es muffen neue Gru⸗ 
ben gemacht werden, Cin Jeder, der feine Noth⸗ 
burft anderswo hin verrid)tet, mug geftraft werden, 
Man hat durch wiederhobhlte Crfahrungen gefunden, 
. Daf, wenn ben einem Lager Kranfheiten einjureifjen 
aufangen, oͤfters durch diefes einjige Mittel die Gee 
fundheit der Soldaten ifterhalten worden, wenn das © 
Lager verdndert,.und die Unjauberteit, welche ju Dies 
fen faulen  Kranfheiten Gelegenbeit gab, entfernet 
wurde. Der gottliche Gefebgeber Moies hat die 
Reinlichkeit in den Lagern der. Juden befonders einges 
fharft; f. oben, S. 3, f. Wenn in Lange fter 
henden Lagern bey gutem Wetter die Zelte abgebros 
chen werden, das Stroh gewendet und durdyluftet und 
dfters erneuert wird, fo tragt diefes sur Erhaltung der 
Gefundheit der Truppen vieles bey; und fo wie Unz 
fauberfeit und Schmutz die ſchlimmſten Kranfheiten 
verurſachen, fo find Reinlichkeit und Sauberfeit die 
beften Verwabhrungs - Mittel gegen Kranfbeiten; und 
Daher muͤſſen die Officiers darauf feben, daß die Sok 
Daten ſich taglidy waſchen, dfteré friſche Hemden an: 
ziehen, und ſich auch aufferdem reinlich balten. 
Auf die Reinlichkeit des Lagers, hat bey unfern 
Armeen, der General: Polijen Aufſeher ein befondes 
res Yugenmerf gu richten; ſ. TH. L, S. 542+ 


‘ 
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Iſt das Lager nicht weit vor einem Meete, einem 
grofen Fluffe oder einer Gee, aufgefchlagen worden, 
fo bat man es nuͤtzlich befunden, daß die Soldaten, 
wofern es der Dienft erlaubt, fich die Woche 2 bis 3 
Mahl, des Morgens, wenn fie nidye warm find, 
und Se weder durch Arbeit oder Bewegung erhitzt 
haben, noch ihr Magen mit Speifen fiberladen ift, > 
baden. Wo ſolche Gelegenbeit zu baden nicht in der 
Mabe ift, fdnnen die Soldaten érwas Klenen und Cir 
biſch oder andere Krauter abfochen, und ihren Leib 
mit Darein getaud)ren Tuͤchern teiben und waſchen. 

Die Caſtrametation ſelbſt, und den Lager-Dienſt 
im Felde, werde ich zuerſt nach des churf. ſaͤchſ. Artil⸗ 
lerie- Hauptmannes, Herrn Tielke Anweiſung (*), 
und ſodann nach ihrer Einrichtung bey der koͤn. preuß. 
Armee, beſchreiben. 

Die Truppen koͤnnen auf zweyerley Art campiren; 
naͤhmlich: 1. wie gewohnlich, mit Gaſſen, welche in 
die Tiefe geben; oder 2. in Echladt:Ordnung (en 
Ordre de bataille), Erſtere Art wird allezeit bey 
Stats- und Erercier-Lagern erwaͤhlt, und ift die ges 
woͤhnlichſte; der leztern aber bedient tuan fid) nur in 
beſondern Fallen, wenn man feine Tiefe ba odes 
wenn man gefchwinde unter den Waffen und in Schlacht⸗ 
Ordnung fſeyn will, Dieſes Campiren en Ordre de 
bataille kam beſonders im leztern ſiebenjaͤhrigen Krie⸗ 
ge ſehr in Gebrauch. Man ſchlug das Lager auf ſolche 
Art, wenn man wenig Tiefe hatte,z. B. an Anhoͤ⸗ 

n, vor Waͤldern rc.3 am gewohnlichſten aber geſcha⸗ 
he es, wenn det Feind nahe, und ein Angriff ju bee 
fuͤrchten war, in welchem Falle gemeiniglich das * 

p 


¶) In Deſſen Unterricht fuͤr die Oſſiciers, die ſich zu Feld⸗ 
ngenieurs bilden, oder dod) Sen Feldzügen mit Vite 
* — wollen rc, (Dredd. und Lpj. 1787, ot. 8) 

» 65, 198- 
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pack zuruͤck geſchickt wurde, und die Officiers niche 
einmabl ihre Zelte aufſchlugen, fondern fich nur der 
Baraken (*) bedienten. Die Zelte werden dabey in 
3. Meihen Hinter einander aufgefchlagen; die erſte 
Meihe ift fiir das rfte, die zweyte fir das 2te, unddie 
Dritte fur Das 3te Glied. Die Zelte werden in jeder 
Reihe eines dict neben dem andern geftellt, damit die 


fan: 


() Baraken find ſchlechte, niedrige Soldaten - Wohnunges an 


den Wallen herum, meiſtens nur von Einem Stockwerke 
und find von Den Caſernen darin allein unterfchicden, dag 
foldje anſehnliche Gebddude find, worin niche cur ganje Coms 
pagnien, fendern wohl ganze Regimenter Gafanterie, Cas 
vallerie und Artillerie, mit und ohne Officiers, leben kön⸗ 
tien. Meiſtentheils werden uncer Barafen bloß ſchlechte 
Soldaten- Wohuungen fir die Cavallerie verftanden. 

Im Felde, wenn cin Lager lauge feht, zumahl wenn re- 
genhaftes Faltes Wetter enfalit, verwechſeln die Truppen 
thre Belte nit Baraken, welche fie, nachdem fic diefer oder 


jener Materialien beffer habhafe werden koͤnnuen, auf mans 


cherley Weife verferaigen.  Buweilen fchlagen fie 4 uated 
sugefpibte, oben wie Gabeln gefaltete, ſtarke Pfaͤhle in die 
Erde, legen oben 4 andere Daritber her, machen auf den 
Seiten aus durch cinander geflodrenen und mit Erd-Sdol: 
len ausgeftopften Baum: Aeflen oder Reiſern die Wade, 


" und decken oben mit Stroy oder ausgeftochenem Rafen. 


Wenn Stroh genug vorhauden tf, bauen fie ſolche daraus 
in der gewoͤhnlichen Relts Seftalt. . Sie ſchlagen ndbmlich 
worn und inten 2 ſchief gegen einander gelehnee Pfable, die 
oben Gabeln haben, in die Erde, legen und binden von eis 
uet diefer Dteyeck⸗Spitzen gue anderu, einen funften Pahl. 
Den fechéten (lagen fie im bem hintern DOrenecke vor dese 
ſen Spitze herunter ſenkrecht ia die Erde; den fiebenten un 

kuͤrzeſten binden fie im vordern Dreyecke die Quere berber, 
damit er die obere Thuͤr⸗Schwelle adgebe, und fate der 
beyden Pfoften ſchlagen fie dew achren und neunten von der 
Schwelle herunter ſenkrecht in die Erde. Endlich, damit 
bas Stroh an den beyden Seiten: Wanden feine Untersiges 
Ong babe, binden fie noth in der Mitte vow jeder einen, 
alfo den zehnten und eilften, Die Quere vom fchiefen Bors 
der Pfahl gum hintern. Auf diefes Gerippe befettigen fie 
julest Das Stroh dergeftalt, daß es einem Stroh Dache 
aͤhnlich ſieht. Hinter den Baraken der Reiter befommen 


lange Baraken fur die Pferde ihre Srelle, welche gegen jene 


Hin, wo die Pferde die Köpfe haben, hoͤher alé auf der abs 
gekehtten Seite, find, damit das Negens Wafer binter den 
Pferden abfließe. 
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Ringe des Zeltes, nebſt dem kleinen Zwiſchenraume 
von einem zum andern, gerade ſo viel Schritte betrage, 
als Soldaten in dem Zelte ſind. 

Die Soldaten haben ihe Gewehr mit in den Zel— 
ten; und Da die Lange eines jeden Zeltes fo viel Schritte 
betrdgt, als Soldaten in demfelben find, fo ſtehen fie, 
fo bald. fie aus den Zeltenfommen, nicht allein gehoͤrig 
in 3 Gliedern, fondern and) geſchloſſen in der gehoͤr⸗ 

igen Fronte und Sdlacht: Ordnung, und dirfen nur 
etliche Schritte, fo viel ndbmlicy die zwey hinterften 
Reihen Zelte betragen, vorricfen, um vor dem Lager 
in Schlacht:- Ordnung ju fteben, wodurch man ſowohl 
am Plage, alé auch an Zeit, febr viel getvinnt. . 

Mit der Reiterey verhalt es fid) eben fo, wenn 
fie auf Diefe Art campiren ſoll. Sie marfchirt naͤhm⸗ 
lid), wie gewoͤhnlich, in 3 Gliedern auf, nimmt ge 
horige Diſtanz von J bis 2 Schritt, dffnet aber die 
Glieder, an ftatt 6 Schritt, 12 bis 15 Schritt. 
Darauf werden die Zelte zwiſchen die Glieder, vor 
bie Glieder aber die Pfahle eingeſchlagen, und die 
Pferde mit den Kipfen nach dem Feinde angebunden, 
bie Zelte aber, wie gewoͤhnlich, der Lange, und die 
Officier: Zelte dahinter, aufgeſchlagen. Ein folched 
Lager ift auch ſehr geſchwinde und ohne grope Kunſt 

Was nut dad Campiren. dberhaupe betrifft, ſo 
mugs man yuvdrderft ermegen: 1. ob es ein States 
und: blofes CrercirsLager ſeyn foll; oder 2. ob der 
Feind fo weit entfernt ift, daß er uns auch durch den 
ſtaͤrkſten Marſch nicht erreichen fann; oder 3. ob der 
Feind in der Mahe, und ein Angriff ju befuͤrch⸗ 
ten ift. , | 

1, Qu den Laͤtgern iberhaupe, und einem Lifts 
States oder Lrercier « Lager (wenn naͤhmlich ein 
Fuͤrſt in Friedens-Zeiten ein Corps feiner Arinee an 
einen gewiſſen Ort ara daſelbſt zu — 

2 un 
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und ihre Cvolutionen zu machen,) insbefondre, er: 
waͤhlt man gemeiniglich eine flache ebene Gegend, wo 
aber auch Holz, und fuͤr die Reiterey Waſſer iſt, und 
laͤſſet die Armee in zwey Linien oder Treffen campiren, 
und zwar auf folgende Art. Die Huſaren und Dra⸗ 
goner kommen auf beyde Fluͤgel, alsdann die Kuͤraſſ ier⸗ 
Regimenter, und zwar nach ihrem Range, das aͤlte⸗ 
ſte oder erſte naͤhmlich anf den rechten, das zwehte 
auf den linken Fluͤgel, u. ſ. w. Die Yufanterie: Rez 
gimenter, die in der Mitte ſtehen, ſind gleichfalls nach 
dem Range gelagert; das erſte naͤhmlich auf den rech⸗ 
ten, das zweyte auf den linken Fluͤgel, und ſo nach 
Der Mitte; die Grenadiers Compagnien werden ge: 
meiniglidy zuſammen geftofen, Bataillons daraus er: 
tichtet, und auf den Fluͤgeln, oder auch als abgeſon⸗ 
derte Corps, geftellt. Hat man aud) Grenadiers su 
_ Pferde und Carabiniers, fo merden fie gleichfalls, 
wie jene, auf die Flugel der Reiteren, oder auch bez 
fonders, geftellt. Cin folches Lager muf genau ab: . 
geſteckt, die Linen dnrd) Hilfe der Compagnie : Lei 
_ nen oder Schnuren tracivet, und die Gaffen, wie auch 
_ Place d’armes, planiret werden; welches aber die Suns 
genieurs nicht gu beforgen haben, fondern bloß den 

_ Plak fur die Regimenter anweifen. 
Der Plak vor der Fronteder Armee, oder, wenn 
fie verſchanzet werden foll, vor der Verfchanjung und 
dem Lager, muß fo befdyaffen fenn, daf die Truppen | 
nid)t nur aufmarfchiren und fid) in Schlacht⸗Ordn⸗ 
_ ung ftellen, fondern fid) auch, befonders die Reiterey, 
fren bewegen koͤnnen. Man darf dazu, ndbmlich in 
_ die Liefe, nicht unter 60 Ruthen oder 300 Schritt 
geben, welches ohnedies die gewoͤhnlichſte Weite des 
Abftandes der Feld: Wachen iff. Allein, die Be⸗ 
ſchaffeuheit des Terreins, zumahl im Gebirge, macht 
jum oftern eine andere Ciuridytung nothwendig, und 
_ man fiebt fic) gendthigt, die Zelte ziemlich nabe an 
. die 


- + 


Kriegs= oder Felb- Lager. 53 


die Verſchanzung ju legen, da dann, wann bee Feind 
anruͤckt, nicht allein die Zelte fogleid) abgebrochen 
werden, fondern man mug auc) durch Commandirte 
den Plas ebuen, Die Pfahle ausziehen und die Loͤcher 
jumerfen laſſen. | ) 
Die Fronte oder Place d’armes jeden Negimentes 
richtet fidy nach der Staͤrke der Mannfchaft, damit, | 
wenn Das Regiment ausricét, fein Lager durch deffen 
Fronte gedeckt fey, und die Zwiſchenraͤume (interval- 
les) Der Megimenter weder ju flein noch ju groß wer: 
den. Insgemein redynet man auf einen Jufanteriften 
1, und auf einen Reiter 14 Sdhritt; 5. B. ein Bae 
tailfon fer 600 Mann, fo ift die Fronte 200 Mann, 
/ wenn ſolche in 3 Gliedern fteben, und mithin 200 
Schritt. Cine Esfadron fey 150 Mann, fo ift die 
§ronte so Mann, und 75 Schritt; hierzu rechnet 
- man nod) die Zwiſchenraͤume zwiſchen den Bataillons 
den Sten Theil der Fronte, naͤhmlich eine halbe Diz 
vifioné :Breite, und zwiſchen den Schwadronen den 
3ten Theil der Fronte einer Schwadron, fo fann man 
leicht die ganje Fronte zuſammen, und jedem Regi: 
mente feine befondere Fronte beftimmen. Die Baz 
taillons: Gaffe, oder der Platz zwiſchen 2 Bataillons, 
ift zwar nicht leicht unter 20, nod) ber 30 Schritt, 
aber Dod) nicht fo genau gu beftimmen, weil man 
nach dem Plage richten muf. Wenn gegen das Enz 
De Des Feldjuges die Bataillons ſchwaͤcher geworden 
find, mug man ſich in Ertheilung ibres Plages aud) 
darnach richten, weil ju grofe Zwiſchenraͤume gegen 
einen kuͤhnen und geſchwinden Feind febr gefaͤhrlich 
, find. Mit den Zwifchencdumen der Sdywadronen 
hat es gleiche Bewandtniß, und ift dabey fo wenig, 
als ben Den Zwifchenrdumen ganger Regimenter, et⸗ 
was feft ju fegen, weil man ſich dabey nach dem Ter⸗ 
rein, weiches man befegen will, ridjten mug; beyde 
aber mache man nicht leicht unter 20, noch uͤber 50. 
1 D 3 Schritt. 
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Schritt, Chen fo wenig hat e8 fein Geſetztes, wie 
weit das zweyte Treffen vom erften abfteben fol. 
Die gewoͤhnlichſte Weite ift 300 Sehritt, naͤhmlich 
von der Fronte des einen bis zur Fronte des andern 
Treffens gerechnet. : 

Wo das Terrein oder befondere Umftande es nicht 
verhindern, muͤſſen die Truppen allezeit nad) der 
Schlacht⸗-Ordnung (Ordre de bataille) marfchiren 
und gelagert feyn, weldyes aber zum dftern, zumahl 
in Gebirgen und durdyfdynittener Gegend, Ausnahme 
feidet, Der Yngenieur mug alfo mif einer richtigen 

- Ordre de baraille verfehen feyn, und nach dieser das 
Lager anweifen. Ben den deutſchen und franzoͤſiſchen 
Armeen haben die Regimenter ailegeit ihren Plag nach 
ibrem Range, und bleibt alfo die Ordre de bataille, 
wenn feine Regimenter dazu oder davon fommen, im: 
mer einerlen, 


Vlelleicht gehdrt e& mit unter die Mißbraͤuche, daß 
man fic in der Ordre.de bataille bey cinigen Armeen nad) 
dem Nange der Regimenter richtet. 

Die Schlacht von Neerwinden wurde, auf das Bitten 
elniger Regunenter, welche nidt nach ihrem Range zum 
Alngriff famen , bis auf den andern Lag verfchoben. Der 
Heind bediente fid) ber Nacht, fich gu verfchangen, und es 

koſtete viel Blut, (welches man Cages vorher hatte erfpas 

ten koͤnnen,) ſich Meifter von diefen Verſchanzungen yw 
machen, die man gu 3 Mahlen wieder verlaffen, und aufé 
neue evobern mußte. : | 

Bey der Schlacht bey Corgan, mußte die faiferliche 
Armee, weil ber Koͤnig fie umging und ifr in den Ricken 
fam, den Contre-Marſch machen, um die Fronte pu ders 
dnbdern, fo, daf das zweyte Sreffen auf den Plag des ers 
fien, und fo umgekehrt, fan, within bie Negimenter vom 
Fluͤgel, weil der rechte auf den Plag des linfen, und fo 
uingefehrt, fam, einen grofen Marſch thun muften. 
Mit fo geuͤbten Truppen, alg die faiferlicen, ward dieses 
in kurzer Zeit moͤglich; allein, haͤtte der Feind eher aus 
dem Walde und gum Angriff fommen fénnen, als diefe 
Deraͤnderung ausgefuͤhrt wurde, fo wiirde dieſes — 
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des Ranges der Armee theuer zu ſtehen gekommen ſeyn. 
Waͤre es nicht kuͤrzer und viel natuͤrlicher geweſen, jedes 
Regiment auf ſeinem Platze rechts umkehrt machen zu 
laſſen, da dieſer Rang ſich ohnedies nicht auf die beſon⸗ 
dern Thaten oder Tapferkeit der Regimenter, ſondern auf 
den Rang ihrer Inhaber, gruͤndet? 

Ber den Ruſſen wird die Ordre de hataifle gum oͤftern, 
befonders ben ju vermuthenden tvichtigen Borfallenheiten, 
veraͤndert, da es fich benn oft erdugnet, daß das erfte Nes 
giment dag leste, der Ordnung nad), wird; wobey fie diez 
fed zur Urſache anfihren, daß es beffer fey, wenn der 
Feind ihre Ordre de baraille nicht wiffe, damit er ſich nicht 
darnach richten, und etwann ein Regiment, welches niche 
fo ftarf, oder weniger tapfer als ein anbderes fen, mit eis 
nem bon befonderer Tapferkeit angreifen moͤchte. : 

Die roͤmiſch faiferlidje Ordre de Bataille iff allemahl in 
Sinien, und zwar das iſte, bas ate Treffen, und der Nicks 
Balt (Rcferve); bey der faiferl. ruffifden Armee aber, 
weil diefelbe in einem. Biere gu ſchlagen gewohnt ift, 
wird aud) ifre Ordre de batailie fo eingerichtet. . 

Die Cintheilung und Groͤße der offen Stellung der 
Zelte, Wachen, Roch- Locher, ſowohl fir ein Ynfanteries 
alg Gavallerie - Negiment, zeigen Fig. 2953 und 2954, 
welche / hier nach fachfifchem Fuß genommen find, ben 
andern Urmeen aber eine fleine Verdnderung leiden. 

Sig. 2953, zeigt das Lager eines Snfanteries Regi- 
mentes zu 3 Bataillons. 

Die ganze Fronte, ab, iff 570 Schritt. Die Tlefe des 
- Place d’armes, — Schritt. cd, ef, zeigt den Plag 

an, den die ausgeruͤckten Bataillons einnehmen, und wo⸗ 
von alle Linien, wegen des zu kleinen Maßſtabes, nicht 
haben angegeben werden koͤnnen. Von der erſten, oder 
Officier- inte, welche Hier cd iſt, bis zum erſten Gliede, 
firrd 6 Schritt; vom erſten bis gum zweyten, desgl. vom 
groenten jum dritten, 4 Schritt; die hinten ſchließenden 
Nnter⸗Officiers fommen 2 Schritt hinter das dritte Glied, 
Hie ſchließenden Officiers aber 6 Schritt hinter die Unters 
ers, Die Fahnen kommen 16, die Gewehr⸗Phra⸗ 

niben aber nurs Schtitt vor die Linie der erſten Zelte gh. 
Das erſte Zelt jeder Reihe macht vorwaͤrts, und dad leste 
Zelt ruͤckwaͤrts Fronte, alle uͤbrige aber gegen einander in 
Bie Compagnie + Gaffe. an Liefe der Compagnie, gi 
4 un 
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undekk., richtet fich nach ber Anzahl der Mannfhaft. Es 
follen indgemein, mit Ynbegriff der Weiber, niche mehr als 
& Perfonen in ein Zelt fommen, Weil die Grenadiers 
Compaguien ben uns . der ſaͤchſiſchen Armee) nicht fo ſtark, 
als die MusfetiersCompagnien, find, fo find bey den 
Grenadier; Compagnien, bk undim, 4 Zelte weniger. 
Die Zelte der Hauptleute, pq, fteben in der Mitte hinter 
ihren Compagnien 15 Sehritt von den Lieutenants - Zelten 
ab, und find 10 Schritt tief. Die Relte no, find fir die 
Sieutenants, und zwar rechter Hand der Compagnie der 
. Ober: Lieutenant, linfer Hand der jingfte Lieutenant oder 
Faͤhnrich; fie flehen 4 Sehritt pon dem lezten Zelte ab, 
und find 6 Schritt tief. Ein Unter- Lieutenant kommt nod 
hinter dem Hauptmanne in die Neihe der Zelte bes Unters 
Si ee welches aber, twenn 2 Officiers jufammen Cin 
elt haben, feine Ubdnderung leidet. t, find die Zelte der 
3 Oberſt⸗ Wachemeifter.. u, der Oberfte und der Oberfts 
Sieutenant, und zwar jener rechts, diefer linfg. Dieſe 
elte flehen 20 Schritt von den Hauptmanns: Zelten ab, 
und find 12 Schritt tief. Die Udjutanten fommen in der 
. Meihe 1. 5. hinter ibre Oberſt⸗Wachtmeiſter; der Regi⸗ 
ments > Quartiermeifter hinter dem Oberften, und der Felds 
Prediger rechtd hinter bem Oberft- Lieutenant; der Audi⸗ 
teur rechts, und der Regiments« Feldfcherer links, zwi⸗ 
ſchen die zwey Unters Lieutenants, hinter dem Mujor des 
mittelſten Bataillons, wenn naͤhmlich alle diefe Perfonen 
des Unter-Stabes allein. campiren. Alle diefe Zelte ftes 
hen 20 Sehritt binter ben Grabs; Dfficiers. 

Jn. dte Barafen, vv, 7 Sehritt hinter vorigen, fom: 
men in eine der Regiments-Tambour und Stabs⸗Fou⸗ 
pier, in die andere der Profof und WagensMeifter. 

. & Sdhritt hinter diese, fommen die Barafen der Kuedhte, 
ww; 2 Schritt binter diefe, fommen die Pferde xx; 10 
Schritt dahinter, die Wagen, yy; 20 Schritt hinter die 
Waͤgen, die Marketender⸗Zelte, 2; 26 Schritt hinter die 
Marketender, kommen die Feuerungen, 43. 

aa, zeigt die Fahnen- Wade, und bb bie Stock: Was 
che an; yi eht 6 Gehritt hinter den Marfetenderns 

und 150 Schritt hinter dle Feuerungen Foummen die Ses 
Che, Se, en ; 

! , as 
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Fig. 2954, iff bas Lager eines Regimentes Reiter 
3u 4 Schwadronen, und einer Carabinier, Com 
pagnie, nach vorigem Maßſtabe. 


Die ganze Fronte, ab, ift 295 Gchritt. Die Fronte 
einer Schwadron 50, der Carabinier - Compagnie aber 25 ; 
bie Zwijchenrdume der Schwadronen, 20; der Carabiniers © 
Compagnie aber, 10. Die Tiefe des Place d’armes, acund 
bd, iff 30 Schritt. Die Liefe von jedem Gliede, oder die 
Lange der Pferde, ift 3 Shritt; und die Entfernung der 
Giieder vou einander, 7 Schritt. Die Tiefe der Unters 
Hfficier- und Gemeinen Zelte richter fic) nach der Anzahl 
der Dienft-Pferde, weiche Hier durch eine ftarfe Zinie ans 
gedeutet, und jedem Pferde, wie gewoͤhnlich, 3 Schritt 
an dem Campir⸗Pfahle gegeben wird, 

Die Zelie find 5 Sehritt; der Rwifchenraum oon ihnen 
gut den Pferden, 2 Schritt; bie ange der Pyerde, 3 
Schritt. Der Zwiſchenraum der Carabiniers, fhik, 25. 
Die Zwifhenrdume der Schwadronen, 33, und die Gafs 
fen, 16 Schritt, Bon ben Lieutenants find 2 ju Einem 
Relte gerechnet, und ift die Gréfe und Abftand von den 
Seiten des Lieutenants, Rittmeifter, Hberft + Wachtmeifter 
und Dberft- Lieutenants, wie bey der Ynfanterie. Des 
Hoberiten Zeit, n, ift in der Mitte, gleich hinter dem Dberft> 
Machtmeifter, 1, und OberftsPientenant, m. 6 Schritt 
Habinter, find: der Adjutant, o; Regiments -Feldfcherer, 
* Auditeur und Feld-Prediger zuſammen, q; und ber 

egiments⸗Quartiermeiſter, r. Schritt dahinter ſiud 
Die Baraken der Knechte, vv. 2 ritt hinter dieſe, die 
Pferde, ww; dann 10 Schritt zuruͤck, die Waͤgen, xx, 
welde 10 Schritt zur Liefe haben. 20 Schritt dabhinter, 
Die Darfetender, yy, und 20 Schritt dabinter, die Feners 
ungen, zz. Paufens und Stok: Wadhe, ift wie hey der 
Infanterie; desgleichen die Secrete. 


2. Ein Lager, wo der Keind ſehr weit entfernt 
iſt, richtet ſich gaͤnzlich nach der Bequemlichkeit der 
Truppen, und erfordert wenig Kunſt. Man kann die 

MÆruppen in 3, 4, 5, und noch mehr, Linien ſtellen, 
a bem es das Terrein erlaubt; es iſt aud) niche 
nothig, die Reiterey auf die Flugel gu nehmen, fons 
Pern man gibt ibe einen ae wo fie einen Fluß a 

wy § eic 
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Teid) nahe bat (*). Benh einem folchen Lager ift ed 
aud) nicht ndthig, die Fronte fo genau einjutheilen, 
und den Regimentern ihre Zwiſchenraͤume abjufchrei: 
“ten; man gibt ihnen lieber ju viel, als zu wenig Tere 
rein, welches man leicht durch das blofe Augen-MaF 
beftimmen fann.. Wegen der Quartiere, ſowohl der 
Generale, als Volontdrs, ift man in diefem Falle 
nod) weniger gebunden, und man fann fie fo gar vor 
bie Fronte legen, nach dem man fie in den ndchften 
Deérfern gue und bequem unterbringen kann. Allein, 
dergleichen Lager, wo man naͤhmlich vor einem anruͤ⸗ 
denden Feinde fo ficher feyn fann, find febr felten, 
und es fallt oft in ganjen Feldzuͤgeu faum eines vor; 
denn eine Cuntfernung von 6 bif § Mteilen mug man 
fic), zumahl wenn man mit einem muntern Feinde zu 
thun bat, nidyt ficher machen laffen, welche Sicher: 
heit * Niederlage mancher Armee ſchon nach ſich ge⸗ 
zogen hat. 
3. Was die Laͤger und Stellungen, wo der 
Seind in der Naͤhe iſt, betrifft, fo kann man in der 
Wahl und Cinrichtung derfelben nicht vorfichtig genug 
fenn, und muß die Gequemlichfeit der Nothwendig⸗ 
Feit aufopfern. Hier kommen befonders folgende Stuͤ⸗ 
fe in Erwegung: 1. Die Fligel oder Seiten muͤſſen 
gut gedeckt ſeyn. 2. Die Gegend vor der Fronte 
muf bey einem Angriffe nice nachtheilig werden. 
3. Der Ricken muß fren und gedeckt ſeyn. 4. Jede 
Art Truppen muß fo poftirt fteben, dag fie nicht nur 
fid) bewegen, fondern auch einander unterſtuͤtzen fin: 
nen. 5. Das Haupt-Quartier muß gut gedectt ſeyn, 
und jeder General feiner Grigade fo nabe, als még: 
Yich, geleget werden, 
1) Da 
' €) Go ftand z. B. die Faiferl. Fbnigl Armee, d. 2 Gul. 1759, 


bey Reichenberg, in 6 Linien hinter einander, und die Rei⸗ 
sig, Some rechten Fluͤgel gang inter der Armee, an der 
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1) Da die Seiten (Slanfen) bey jeder Stellung 
das Schwaͤchſte find, fo muf man vorzuͤglich auf 
Seren Sicherheit bedacht feyn, und die Sligel fo 
anſtuͤtzen, daß fie weder uͤberfluͤgelt, noch umgan⸗ 
gen tournirt) werden koͤnnen. Dieſes nun geſchieht 
durch Waͤlder, Fluͤſſe und Moraͤſte, Anhoͤhen und 
Gruͤnde, Doͤrfer und Verſchanzungen. Hierin hat 
man zwar ſelten die Wahl, ſondern muß ſich nach der 
Gegend richten; allein, da es ausgemacht iſt, wie 
aud) der große Koͤnig, Friedrich 1!., in ſeiner Anweiſ⸗ 
ung an ſeine Generale, ſagt, daß man auf einem Ter⸗ 
rein von einer halben Quadrat⸗Meile ſehr viel verſchie⸗ 
dene Stellungen nehmen kann, ſo muß man ſich alle 
Umſtaͤnde der Gegend zu nutze zu machen wiſſen. 

Was zuvoͤrderſt die Waldung betrifft, ſo iſt ſol⸗ 
che weder auf der Seite, noch vor der Fronte, eine 
gute Deckung, und wenn man ſie auch noch ſo ſehr ver⸗ 

hauet. Der angreifende Theil hat allezeit, und hier 
ins beſondre, den Vortheil uͤber denjenigen, der ange⸗ 
griffen wird, Denn die Vertheidigung aus einem Wers 
baue (Verhacke) ift ſchwach und ungewif, weil die 
Baͤume und der Verhau felbft am Feuern hindern, 
und man weder die Staͤrke nod) Bewegung des Fein: 
des entdecfen fann. Hierzu kommt nod), daß der vers 
doppelte Wiederhall des Waldes, das Krachen und 
Praſſeln der Baume, und die herum fliegenden Aeſte 
und Splitter dem gemeinen Manne die Gefahr ver: 
gréfern und den Muth benehmen. Hat man ifn nur 
erft mit Hanbig-Granaten aus den Vtrhauen getries 
ben, fo if alsdann Dderfelbe leicht zu dffnen. Man 
bat ndbmiid) ju einem ſolchen Unternehmen bereits 
Arbeiter mit Aerten und Gagen bender Hand; erftere 
miiffen die Aeſte von Stammen abhauen, und leztere 
Die Stdmme von cinander fagen und auf die Seite 
teerfen, damit ſowohl die Divifionen, als das Ges 
ſchuͤtz, durchkonnen, welche Arbeit geſchwinder seb, 

* a 
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alg man glauben follte. Das Nachtheiligſte aber ift dies 
fes, daß der Feind durch den Wald feine Angriffe verſte⸗ 
cen, und uns jederjeit in einer nachtheiligen Unge⸗ 
wifheit erhalten fann, | 

Sliffe, beſonders wenn man. nicht durd) felbige 
waten fann, und grofe Geen und Moraͤſte, wie aud 
Ueberfdhwemmungen, find am vorzuͤglichſten, die 
Geiten ju bedecken, oder die Fluge!l anjulehnen. 
Gie beduͤrfen Feiner Vertheidigung, und verbergen 
aud) nicht, wie Wald und Anhdhen, die Bewegung 
des Feindes; nur muß man auf diefelben nicht allgu 
fiber, fondern auf feiner Sut feyn, damit der Feind 
nidyt unvermerft uber fie gebe, und uné in den Riis 
den komme, welches den Ruffen bey der Belagerung 
von Kiftrin wiederfuhr, und die Zorndorfer Schlacht 
unvermeidlich machte. Ben einem Fluffe, der die 
Fronte oder Seite deckt, mug man alle Fubrten und 
Bruͤcken genau in Acht nehmen, und dieſelben entwe⸗ 
der beſetzen, oder verderben. 
Anhoͤhen, Berge und Schluͤchte, find ſehr be⸗ 
quem, die Fluͤgel an dieſelben zu ſtuͤtzen, und dadurch 
die Seiten zu decken. Es iſt nichts gefaͤhrlicher, als 
wenn den Flanken gegenuͤber, unter der Weite eines 
Stuͤck⸗-Schuſſes, Anhoͤhen oder Berge liegen, die 
mit denen, worauf wir unſere Fluͤgel geſtuͤtzt haben, 
gleich hoch, oder gar noch hoͤher ſind; denn der Feind 
wird ſich derſelben bey einem Angriffe gewiß bemaͤcht⸗ 
igen, Batterien darauf errichten, und uns alſo in die 
Flanke nehmen, wodurch man ſehr viel Volk verliert, 
und der daher entſtehenden Unordnung nicht leicht ab⸗ 
helfen kann, ſondern gemeiniglich geſchlagen iſt. Vor 
der Fronte ſind dergleichen Anhoͤhen, welche unſere 
Stellung beherrſchen, zwar nicht ſo ſehr, aber doch al⸗ 
lezeit ſehr nachtheilig. In den meiſten Faͤllen kann 
man dieſem Uebel durch eine geſchickte Ausdehnung 
oder Zuſammenziehung der Linien, wie auch durch 
J Brlech⸗ 
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Brechung derfelben, abbhelfen. Oefters findet man 
ein febr vertheilbaftes Terrein zur Stellung der Armee, 
ed bleiben aber doch ein oder etfiche Anhoͤhen vor der 
Fronte, die Ser einem Angriffe des Feindes nachtbeilig 
werden koͤnnten; man muß fie daber befonders, und 
zwar mit auserfefenen Truppen, als: Grenadiers, 
und vielem Geſchuͤtze bejeben, und ftarf verfchanjen. 


Die Medens- Art, daß eine Anhoͤhe eine andere 
beherrſche, fedeutet: daß fie hoͤher als die andere 
fen, und mithin jene beftreichen koͤnne; Denn von fol- 
den Anhoͤhen, die auffer den Stick: SchuF fliegen, 
fann Diefesd nicht gefagt werden. Das Auge triegtin 
feiner Gache mehr, alé in Geurtheilung der Verge, 
und e6.gebort eine lange und große Uebung dazu, ebe 
man es fo weit bringt, gleich) fagen ju koͤnnen, ob der 
Berg, auf dem man fleht, oder der gegeniiber, hoͤ⸗ 
ber (ey. Ehe man hierin feft ift, muß man allejeit 
fic) auf die gegentiber ftebenden Berge begeben, und 
genau unterfudyen, welder den andern uͤberhoͤhe, oder 

von ihm beherrſcht werde. Daaber die Hoͤhe des Kors 
pers, zumahl wenn man zu Pferde iſt, dieſe Beur⸗ 
theilung bey einem Ungeuͤbten noch ſchwerer macht, 
fo iſt es am beſten, wenn man ſich vorwaͤrts auf die 
Erde legt, und die Augen dergeſtalt nach dem andern 
Berge richtet, daß der Augen: Strahl, fo viel immer 
moͤglich, eine wagerechte Zinie fen. Der Punet, wo 
diefe Linie fic) endigt, wird uns nicht allein den Unter⸗ 
ſchied Der Hobe zeigen, ſondern man wird fo gar uber: 
fdylagen fonnen, um wie viel ein Berg bober, oder 
niedriger, als Der andere ift. Diejenigen Anhoͤhen, 
die nur um etwas weniges hoͤher find, als die gegen: 
tiber ftebenden, find die beften, weil die Schuͤſſe, die 
Horijontal geben, die meifte Wirfung thun, und man 
fowohl damit grafen (rafiren), als auch ricodyetiren 
fonn, an ftatt dag, wenn man aus der — 
ve | iefe 
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_ Liefe ſchießt, die Schuͤſſe ungewiß find, und nur auf 
Einen Punct treffen. 
Was die Abdachung (Talud) der Berge betrifft, 
ſo muß man genau bemerken, ob fie ſteil oder flach 
find, oder fic) nur allmaͤhlich (en pente douce) ver⸗ 
laufen. - Wenn man ſich eingraben, und dem Feinde 
ſo gar den Angriff unmoͤglich machen will, fo find die 
fteilen Felſen und Anhoͤhen die vorzuͤglichſten. Wenn 
man aber den Angriff nicht gaͤnzlich vermeiden, fondern 
nur durch feine Stellung Vortheil uber den Feind ers 
angen will, fo find die flachen beffer; dent a) maw 
fann das Geſchuͤtz in feiner ganjen Srdrfe anwenden, 
- und dem Feinde, befonders mit Rartafthen, ungemein 
vielen Abbruch thun (*); b) man fann mit den Trups 
pen, befonders der Reiteren, beffermanoeuvriren, und 
Den Mothleidenden ju Huͤlfe kommen, ja jum Sftern 
gar den angreifenden Feind in die Seiten nehmen. 
Wenn ein Gerg, welcher mit detachirten Trips 
pen befebt, auf der Seite der Armeefebr fteil ift, oder 
eine Schlucht bat, fo muß man, wenn man auch feine 
Unterhaltung mit der Haupt-Armee, durch Ausbeſſer⸗ 
ung oder Verfertigung neuer Wege, machen fann, 
Dod) den ‘auf demfelben ftehenden Truppen den Mack: 
zug verfichern, und antweifen, damit fie ſich, follte es 
aud) durch Umwege geftheben, wieder an die Armee 
ziehen fonnen, Es iſt fir tapfre Leute eine unange- 
nehme Verfaffung, wenn fie Geſchuͤtz und Gepacf ver⸗ 
lieren, und fic einen fteilen Berg ruchwarts herunter 
ſtuͤrzen laſſen muͤſſen (**). 
Die 
{*) Go war das Terrein bey Torgau; daher konnten anch die 
preußiſchen Grenadiers, ungeachtet ihres unerſchrockenen 
und ſtarken Anrückens, nicht jum Angriff kommen, fordetu 
fie wurden, indem fie iu Colonnen aus dem Walde gegen 


die Kaiſerlichen vorruͤckten und aufmarſchitten, faſt ſaͤmmt⸗ 
lich niedergeſchoſſen. 


) Go erging es 1760 einer Brigade kaiſerlicher Grenadiers 
bey Hohen « Glersdorf. 
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Die Slicel durch Dorfer zu decken, ift die ge- 
wohnlichfte Art. Zum sftern find fie ſchon vor ſich 
haltbar, wenn ſie naͤhmlich Graben, Garten-Mauern 
und gemauerte Kirchhoͤfe haben, man. fann fie aber 
aud) nod) fefter durch die Runft machen. Es ift un: 
glaublich, wie lange fic) entſchloſſene Truppen in eis 
nem foldyen Dorfe halten Fonnen; und wenn man jezt 
nicht fo gut die Doͤrfer durch Haubitz-Granaten in 
Brand zu ſtecken wifte, fo whrde es, fie daraus ju 
vertreiben, dfters unmoͤglich ſeyn. Da das leztere 

emeiniglich erfolgt, ſo iſt es unſtreitig beſſer, ſich durch 
erſchanzung, als durch Doͤrfer, zu decken. 
Wenn man einen Fluͤgel der Armee, auf bisher 
beſchriebene Art, weder anlehnen, noch deſſen Flanke 
decken kann, oder der Berg, worauf er ſteht, ſehr 
flach, und mithin ein Angriff auf dieſe Flanke zu ver⸗ 
muthen iſt, fo macht man einen Haken (cn potenece). 
Man ſtellt naͤhnilich etliche Bataillons auf die Flanke, 
dergeſtalt, daß fie mit den von der Linie der Armee ei⸗ 
nen ausſpringenden und gemeiniglich rechten Winkel 
machen; Dod) muß man ſich dabey vorſehen, daß dies 
fer Haken nicht etwann enfiliret werden kann. 

2) Die vortheilbafeefte Gicuacion vor der Fron⸗ 
te eines Zagers, ift dieſe: wenn fic) der Feind bey 
feiner Annaͤherung jum Angriff, durch nichts vor dem 

ener unfers. Geſchuͤtzes decfen fann, wir ihn. alfent: 
halben feben, und ibm. das Terrein, Fuß vor Fuß, 
fireitig machen fonnen. Dieſes fann am beften. ge: 
ſchehen, wenn man auf flachen Anhoͤhen ftebt, zu⸗ 
mahl Die wie cin Amphitheater aufwaͤrts laufen. . 
vf Hat man vor der Fronte einen Flug, deſſen Ufer 
von den Batterien des Lagers beftricyen werden fann, 
fo aft Diefes der befte Schutz; denn geſetzt auch, ein 
entſchloſſener Feind ſetzte durch dDenfelben, fo kann es 
doch ohne großen Verluſt nicht geſchehen, und der 
Feind hat iminet nod) niche viel gewonnen, ſondern 
mug 
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* ~e 


muß nim erft, wit bereits abgematteten Leuten, die 
eigentliche Stellun, angreifen, 


Gine der ſtaͤrkſten Stelliingen ift, wenn man eine 
Schlucht (Ravin) vor der Fronte hat, durch weldye 


' Der Feind, um uns anjugreifen, dringen mug (*). 


Hole Wege und Graben, die mit der Fronte deg 
Lagers parallel laufen, find aud) febr gut, weil das 
durch die feindliche Reiterey, und befonderd das Geer — 
ſchuͤtz, anfgehalten wird. Allein diejenigen, die ſchraͤ⸗ 
ge oder ſenkrecht auf die Fronte gehen, ſind ſehr nach⸗ 


cheilig, weil ſich der Feind in denſelben, vor unferm 


Feuer gedeckt, unferer Srellung naͤhern kann. Man 


~ mug fie daber ausfillen, oder ungangbar ju machen 


ſuchen. 
Hecken, Zaͤune und Geſtraͤuche vor der Fronte, 


ſind gut, weil fie den Feind vor unſerm Feuer niche des 


: den, und dod) int Anruͤcken verhindern, und mithin | 


dem Feuer langer ausſetzen; grofe Baume aber, wenn 
deren viele benfammen find, verbergen uns feine Vez 
wegungen ſchon zu febr, daber es beffer ift, ſie umzu⸗ 
— da ſie denn zugleich mit dem Feinde eine neue 
erhinderung machen. J 
Iſt die Gegend vor dev Fronte mit Graͤben, Mos 


raͤſten oder Teichen durchſchnitten, daß alfo der Feind 


nicht mit ganger Gronte anruͤcken Fann, fondern in Coz 
fonnen, fo bat man viel gegen ibn voraus, denn die 


Kugeln haben gegen Cofonnen weit grofere Wirkung, 


als gegen die Linien, da eine Kugel in lezterer hoch⸗ 
ftené 3 Mann oder.eine Notte wegnehmen fann; trifie 
fie aber int die Seite einer Linie, oder in eine Colonne, 
fo todtet und befchddigt fie ganze Reihen. Man fann 

> auch 


€°) Eine ſolche Stellung hatte der kaiſerl. General Brent ax 
no, bey Udelsbach, d. 6 Gul. 1762, als er von einem Femi. 
5— Corps vergeblich angegriffes wurde. Eine ausfihrs 
—— — davon, lefert Os. Tielke, a, ang. O., 
— 
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aud), went der Feind fid) nicht mit ganjer Fronte, 
fondern nue in Colonnen naͤhern kann, das Geſchuͤh 
gegen diejenigen Oerter, wo ee herkommen tug, ver: 
doppeln, und ibm, ehe ee noch sunt wirklichen Ängriff 
kommit, entfeblid) Schaden zufuͤgen. : : 

3) Bey dee ſtaͤrkſten Stellung muß man es Soch 
fair moͤglich halten, geſchlagen werden su koͤnnen, und 
mithin den Aden frey und offen haben. Fn der 
Schlacht bey Zoradorf verloren die Mufjen 24,000 
Mann, bloß weil fie die Seiten und Ruͤcken mit Fluͤſ⸗ 
fen und Mordften umgeben fatten, tnd mithin rove 
oder lebendig aufdem Platze bleiben mufiten, Daher, 
wenn aud) eine Srellung in Anfebing ifrer Fronte 
_ nod) fo vortheilbaft fenn follte, und diefelbe feine Oeffn⸗ 
ung gum Ruͤckzuge bat, fie gu veriverfen ift. | 

Man mug aud) unterſuchen, ob det Feind unsere 
Stellung umgehen (tourniren), und uns in den Raz 
fen fommen fann ( ). Am nachtheiligſten iſt es, 
wenn man in einer Stellung, fie ſey auch noch fo vor⸗ 
theilbaft, von vorn und im Ruͤcken zugleich angegrif⸗ 
fen werden Fann, welches der Fall bey: Maxen wari 


| 4) Was das Innere det Srellung und die Vers 
theilung der ruppert betcifft, fo muß man dabey haupt⸗ 
chlich darauf ſehen, daf fede Ace Truppen fic gue 
_ bewegen, nad ihrer Are Waffen fechten, und eins 
ander unterſtuͤtzen koͤnne. Hieraus wird mar foe 
gleich einfeben, daß man yum Sftern vor der Re el, 
oder vielmehr Gewohnheit, die Reiteren auf die Fluͤ⸗ 
erm . —_ gel 


. (> Dies gefdhahe in ber Torgauer und in der Zorndotfer 

L SAlacht. In beyden mukten die Fronten verdndert were 
Ben, nur mif dem Interfehiede, dag die Siellung des G. F. 
M. Grafen Daun aud) umgetebrt nod) vortheilhaft blieb, 
die Pi Borndorf aber in aller, Setrachtung nachtheilig 
tard. 
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gel zu ftellen, abgehen muͤſſe (7). Leichte Truppen, 


alg: Kroaten, Frey-Bataillonen, Jaͤger, u. d. gl. 


muß man niemadls frey ſtellen, ſondern ihnen ihre Po⸗ 


. 
—“ ° 


ften in Dérfern, Waͤldern, hohlen Wegen und der: 
gleichen Sertern, anweifen. Die Ehene gehire fue 


die Reiterey, und die Hoͤhen fiir das Fußvolk; woben 


gu merfen- ift, Daf die Reiterey mehr Gewalt har, 
wenn fie bergan, alé bergab, angreift, mit dem Fuß⸗ 
Volke aber ift ſolches umgekehrt. Mit Reiterey berg- 


~ ab anjugreiferr, geht gar nicht, e8 wuͤrde daber von 


keinem Mugen fenn, wenn man bey einem Lager auf 
großen Anhoͤhen die Reiterey vorn auf den Kamm fes — 


Gen wollte, denn dahin gehoͤrt Fußvolk, um durch def 


~ fen Feuer den Feind am Hinaufſteigen yu hindern; 
~ einige 100 Schritt dabinter aber Fann man Reiterey 


fegen, die Dann, wenn Der Feind auch ja die Anhoͤbe 


gewinnen follte, ehe er fic) nec) in Ordnung feben und 


zu Athem kommen fann, mit Ungeftim in ihn dringt, 


“and ibn ruͤckwaͤrts wieder den Berg hinunter ſtuͤrzt. 
Damit alle Teuppen einander gebdrig unterſtuͤtzen koͤn 


2 
— — 


nen, muͤſſen im Lager, oder in der Stellung, wenn 
dieſelbe etwann mit Fluͤſſen, Graͤben oder hohlen We⸗ 
gen durchſchnitten iſt, allenthalben Vereinigungen 


Communicationen) gemacht werden, Man ſchlaͤgt 


naͤhmlich uͤber die Graben und Bache Bruͤcken, fuͤllt 
die hohlen Wege aus, macht Wege wo es noͤthig iſt, 
und boͤſchet die zu fteilen’ Anhoͤhen ab. 


5) Die ruſfiſchen Generale campiren allejeit, die 


bey den uͤbrigen europaͤiſchen Nationen aber nur in den 


— 


Feldzuͤgen gegen die Tuͤrken, ſonſt aber niemahls, fone 


dern bekommen ihr Quartier in den nahe gelegenen 


Doͤrfern. Das Saupr-Quarcier, der Ort naͤhmlich, 
wo der commandirende General liegt, gibt dem Lager 


den 


() In dem kaiſerl. Lager auf dem hohen Eulen“ Gebitge, 1763, 
z. B. flanden die Huſaren hinter der Frente. 


Kriegd= oder FeldsLager, > 67 


den Nahmen; daffelbe muß dem Lager fonabe als 


rd 


moͤglich liegen; alleiy worauf man am meiften ju fez 


hen bat, ift diefes, daß es dem feindliden Geſchuͤtze 


nidt ausgeſetzt, nod einem Leberfalle unterworfen 
fey. Iſt man ja gendthigt, das Haupt: Quartier, 
aus Mangel eines hinter dem Lager fiegenden Dorfes, 


oder aus andern Urfachen, auf cine Seite oder gar vot 


die Fronte ju legen, fo muß man es durch ein befon- 
Deres Dabin geftelltes Corps decfen, Was das Hus: 


ſtecken des Lagers felbft betrifft, fo geſchieht es folgen⸗ 
oder Geftalt. Die Lager: Musftecer (le Campement) 


verſammeln fid) an dem ihnen beftimmren Orte, und 


marſchiren voraus, unter einer zureichenden Bedeck: 


ung, mit dem General: Quartiermeijter, oder, ber » 


. fleinen. Corps, dent Yngenieur, dem es arfgetragert 
iſt; hierbey find nicht allein die Ober: Stabs: und Res 
. giment8-Quartiermeifter, fondern auch von jedem Rez 
gimente befonders etlidye Commandirte, die man Fou: 
rier⸗ Schugen-nennt. Der Ingenieur mug niche al- 
_ fein mit der Karte von Der Gegend, fondern aud), 


zumahl wenn er Die Gegend noch nicht kennt, mit Boz 


, then verfeben ſeyn. Zuvoͤrderſt betrachtet erdie ganze 


Gegend; und wenn diefes, wegen ihrer Grofe und 


wegen Kuͤrze der Zeit, von ihm felbft niche geſchehen 
. Fann, fo laffet ex fie durch die unter ihm ſtehenden Ju⸗ 
genieurs genau unterfucen, und fid) Bericht erftat: 


ten. Alsdann beſtimmit er zuerſt, wo die Fluͤgel ans 


binden follen, und wie die — laufen ſoll; laͤſſet die 


Fronte ausſchreiten, oder beurtheilt ſie nach dem Au⸗ 
gen-Maße, ob fie alle Bataillonen und Eskadronen 
des erften Treffens faffen Fann, oder ob die Linien ge: 


brochen werden miiffen, und wie uͤberhaupt die Stell: 
‘ ung am vottheilhafteften genommen tverden koͤnne. 
Wenn dieſes einmahl feſtgeſetzt ift, zeigt er den Regi: 
mentern ihren Platz, den fie einnehmen ſollen, wel⸗ 


dieſer 


ches mit Reiſern oder + Picea geſchieht; 
2 


J 
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dieſer Platz wird zuweilen abgeſchritten, gemeiniglid 
aber bloß nach dem Augen⸗ Maße beſtimmet, und zwar, 
indem man fagt: von hier bis dort an jenen Huͤgel, 
Baum oder Graben, follen fo viel Negimenter, und 
zwar in Der und der Ordnung, die Fronte dabin ha⸗ 
‘bend, kommen. Wenn der Platz ju engeift, eder ein 
natuͤrliches Hinderniß in die Linien allt, fann man 
aud Bataillonen zuruͤck hinter die andern, oder in ei⸗ 
nen Hafen, ſtellen; ift der Platz aber zu groß, fofann 
man die Zwiſchenraͤume grifer maden. In benden 
Fallen mus man wohl erwegen, ob etwann bey einem 
Angriffe die zu grofer Zwiſchenraͤume nadytheilig wer: 
Den, oder die ausgeruͤckten Truppen tegen engen Plas 
Hes nicht gebdrig ſich bewegen koͤnnen, ‘und foldyes ju 
vermeiden fuchen, oder in Zeiten Mittel dazu erden⸗ 
fen. ‘Die weitere Vertheilung des Platzes und beſon⸗ 
dere Gintheilung der Regimenter muͤſſen die Quartier: 
Meifter und Fourier⸗Schuͤtzen eines jeden Regimen: 
tes beforgen. Hierauf beftimmet man das Haupt: 
Quartier und die ubrigen Quartiere fiir die Generale, 
Volontaͤrs, Commiffariat, Proviant ꝛc. nur uͤber⸗ 
Haupt, und dberlafjet die Cintheilung von einem jeden 
insbefondre den Stabs - Quartiermeijtern; wobey man 
bey den Bothen fic) nad) der Beſchaffenheit und 
Groͤße eines jeden Dorfes erfundigen mug, um ju 
wiffen, ob man alles unterbringen Fann. . 


Es gibt dreyerlen Arten von Wachen im Selde, 
naͤhmlich: 1. die Lager« oder Regiments : Wadhe, 
welche aus Fahnen⸗ oder Paufen: und Sto + Wa: 
che beftebt. 2. Die Pickets, welche blog fich fertig 
halten, und zur Nacht die Poften verftdrfen, wozu in 
einigen Dienften die Referve gehoͤrt, welche fic) blog 
zu allem fertig halt, und, wenn die Pickets marſchiren, 
an ihren Plag tritt, 3. Die Feld-Wachen. Die 
Beſorgung der zwey erſten Arten fomme den Regi- 

, nents: 
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ments -Commandenrs. und Generalen, bie Beforgung | 
der Dritten Art aber Deu Ingenieurs, zu. 

Die Seld: Wadden und Suffern Doften, find 
ur Sicherheit Des Lagers, und. verhuͤten alle Ueber: 
ſalle —— Beunruhigungen, welche die Trup⸗ 
pen ſehr abmatten. Hieraus wird man ſogleich ihre 
NMothwendigkeit einſehen, als auc), mie piel darauf 
ankomme, fle gut auszuſetzen und ju unterſtuͤtzen. 
5 SS beftehen dieſelben etweder aus Infanterie, oder 
aus Cavallerie: Die Poften und Feld⸗Wachen der 
— find theils regulaͤre, als: Grenadiers 
und Musketiers; theils irregulaͤre, oder was die Alten 

nete nannten, als: Kroaten, Jaͤger und 

Fren- Pattie. Die Cavallerie beſteht aus fdywerer, 
alg: Riraffier; und Carabiniers; und leiehtet; ats: 

Dragoner, Hufaren, us d. gl, ‘Mite: dieſe —** 

aS gemeinſchaftlich unterſtuͤtzen und-vertbeid 

Es kommen nur ſehr ſelten ſolche Faͤlle ver, 

ie man einen Poften ohne. Uncerftigung und Huͤlfe 
‘Der ganyen: Wut des Feindes quefegt; doch ſindet es 

Hey gefabrlichen Rackugen und verſtellten Marichen 
Dig In ſolchen Fallen: bat dev eommandirende 
Officier gemeinighdy eo ſich bié auf den lessen 
Manu zu webrem « Daher muß derjenige, den cin 
ſolches gefaͤhrliches Commande trifit, die Ehre nad 
das Beſte feines Herrn oder Landes dem Leben vorzie⸗ 
(Hen, und nur durch Unerſchrockenheit und Tapferkeit 
~~ es Dem Feinde theuer zu verfaufen. Da 

aber unferer Armee alsdann am meiften daran liegt, 
gee zu getvinnen, fo muß man mit der Unerſchrocken⸗ 

Die Riugheit verdinden, und nicht nur alles, was 

atur, Kunſt und Wik: an die Hand gibt, zur Bee 
feſtigung feined Poftens anwenden, fondern auch durch 
verftelite Unterhandlungen, unter dem Sebeine, als 
wenn man ſich ergeben wolle, den Feind aufjubalten 
und Zeit gu gewinnen ſuchen. Es kommt in ſolchen 

E 3 gefaͤhr⸗ 
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chen Fallen hauptſachlich darauf an, die Gegenwart 
des Geiſtes nicht zu verlieren, weil ein freyes und ge⸗ 
ſetztes Gemuͤth, auch da, wo alles verloren zu ſeyn 
ſcheint, oͤfters Huͤlfs⸗Mittel in ſich ſelbſt findet. Hat 
man mit edelmuͤthigen Feinden, ‘welche die Tapfer⸗ 
keit ju verehren wiffen, zu thun, ſo Cann mam noch 
sutveilen, “wenn man beynahe ſchon in ihrer Gewalt 
iſt, oder fid) inden lezten Poftert, z. B. inven Haus 
oder in eine Kirche gezogen hat, nod) cine’ anſtuͤndige 
~ Uebergabe (Capitulation). erlangens: ift. dieſes aber 
nicht, fo muß man mit dem’ Degen:in dev Fauft ſter⸗ 
ben. Wenn man aber'auch noth fo ſehr von der Gez 
C fabr feines Poftens,: und daß mam ohne alle Halfefen, 
 Aborzeuge ift, fo muß man doch ‘niemabls:feine Mann: 
ſchaft das geringſte davon merken laffen, : fondern durch 
Ffreudigen Zuſpruch, Verſicherung des Zutrauens 
welches man ju ihrer Tapferkeit habe, und Verſprech⸗ 
ung baldiger Huͤlfe, ſie zu einer hartnaͤckigen Gegen⸗ 
wehr zu bringen ſuchen. ie opi 
Da aber fat allezeit Feld / Wathen aud Poften 
unterſtuͤtzet werden, ſo geſchieht fotches gemeinighidh, 
und wenn ein ſehr durchſchnittenes oder bergiges Land 
es nicht anders etfordert, folgender Geſtalt⸗ Man 
unterſtuͤtzt die leichte Cavallerie durch ſchwere; dieſe 
aber, desgl. die Kroaten, Jaͤger utd Frey⸗Pattie, 
durch Infanterie. Alle dieſe Poſten muͤſſen um das 
Lager, oder die Stellung der Armee, eine Kette (Chaine) 
madon, und svar fo,’ daß nichts vom Feinde zwiſchen 
Diefelbe durchfommen, and fidy der Armee naͤhern 
koͤnne, ohne gefeben zu werden, und auf dieſe Poften 
gu ſtoßen. Es muͤſſen daber die Feld: Wachen und 
Pojten, die zur Sicherheit des Lagers find, fich niche 
hur unterftiigen, ſondern fo gar ein jeder Poften mus 
des. gndern Vedetteri oder Sdhifdwachen ſehen koͤnnen. 
Die Anzahl der Mannſchaft richtet fic) wach der Staͤtke, 
Abſicht und Stellung der Armee, nach ver Staͤrke des 
) . Fein⸗ 


Kriegs⸗ oder Feld- Lager. a 


Feindes, und ſeiner gewoͤhnlichen Art, Krieg ju fuͤh⸗ 
ren, und nach Beſchaffenheit des Terreins ſelbſt. Die 
Cavallerie⸗Poſten ziehen ſich, wenn der Feind in ſtaͤr⸗ 
kerer Anzahl kommt, zuruͤck, um ſich durch andere zu 
verſtaͤrken, oder aud) durch Poſten der Infanterie zu 
decken. Die InfanteriePoſten aber muͤſſen, wenn 
fie nicht ausdruͤckliche Orbre zum Weichen haben, ſich 
fo lange, als moͤglich, halthen.— 
Jeder Poſten hat wieder kleine Poſten ausgeſeht, 
welche bey Anruͤckung des Feindes, wenn er ſtaͤrker 
kommt, als ſie ſind, Laͤrm machen, und ſich an den 
Haupt ⸗ Poften zuruͤck ziehen. Kein Naupe: Poſten 
aber, beſonders von Infanterie, darf ſeinen angewie⸗ 
ſenen Platz ohne beſondern Befehl verlaſſen, weil der 
Feind an verſchiedenen Orten angreifen, oder auch 
falſche Attaquen machen kann, und dann Gelegenheit 
hat, da, wo ein Poſten, in der Abſicht, dem andern 
gu Hilfe yu fommen, fic) weggezogen hat, durchzu⸗ 
brechen. Bey vorfichtigen Generalen wird jedem Po- 
ſten gefagt, anf welchen er ſich zuruͤck ziehen, oder 
welchen er unterſtuͤtzen ſoll. Waͤre aber dieſes ja un⸗ 
terlaſſen worden, fo muß der Officier von ſelbſt ſich alle 
moͤgliche Faͤlle vorſtellen, und ehe dieſelben ſich noch 
eraͤugnen, ſchon an die vorzukehrenden Mittel gedacht 
haben, Die Haupt⸗Regel hierbey iſt: ſich nicht ſeit⸗ 
waͤrts, ſondern gegen die Armee, zuruͤck zu ziehen. 


Go bald der Officier quf einen. Poſten kammt, 

muß er ſich vorher auf das genaueſte die Gegend und 
alle Wege und Zugaͤnge bekannt machen, ſich in Ge⸗ 
danken alle moͤgliche Annaͤherungen und Angriffe, die 
der Feind machen koͤnnte, vorſtellen, und zu jeder 


Beit, beſonders des Nachts, wachſam und auf ſeinre 


aut ſeyn, um nicht uͤberfallen zu werden. Cr mug 

ich die Entfernung des Feindes, oder das Zutrauen 
zu ſeinen Leuten, nicht einſchlaͤfern laſſen, die Poſten 

— E 4 | ſelbſt 


— 


7 Kriegs⸗ oder Feld Lager.» 


ſelbſt vifitireny ‘und mit unermuͤdetem Eifer alles ſelbſt 
beranaiten — 
Verſchiedenheit der oben erwaͤhnten Truppen, Foigen⸗ 
des davon zu bemerlkenun. ‘SV Rise 
In Anſehung der (eichten Cavallerie, kann man 
die Dragoner, Da das Abſitzen derſelben niche mehr 
in Gebrauch ift, mit zu den Hufaren rechnen. Die 
leichten Truppen find einer Armee von, febr grofem 
; Rube umahl wenn fie diseiplinirter, als Rofaten - 
und weil leztere nur die umliegenden 
Gegenden verGeeren, ‘und hre eigene Armee dem Man⸗ 
gel ansfegen. Die Regel: feinem Feinde allemahl 
die Are bon Truppen entgegen zu ſtellen, mit welchen 
Ex angreift, indet beſonders ben der Cavallerie State; 
denn wenn det Feind uns: an leichter Cavallerie uͤber⸗ 
_Aegen iff und wir genothigt find, ibm fo gar auf den 
Borpoſten ſchwere etitgegen ju ftellen, fo ziehen wir ges 
MAR den Kuͤrzern; denn ju gefchweigen, daß ein Rie 
tet, fowobl an Pferd als Muftung, weit hoͤher als 
cin. tettoter Reiter, zumahl von irregulaͤren Teuppen, 
~ fommt,, fo LS auch von erftern weder Mann nod) 
.  Pferd das beflandige Beunrubigen und die Steapajen 
EE TP se 


sy» ME Feld; Wachen’ rind Poften der Caballerie 
muͤſſen niemabls eingeſchloſſen, oder fo geſeht werden, 
daͤß iby Ruͤckzug durch hohle Wege oder andere Hinz 
derniſſe beſchwerlich ſey, am wenigſten aber mug ſich 
— es 


¢°) Die Faiferlidhe Armee erfubr diefes tm J. 1762, nachdem be 
Preufien nicht allein ein. Pull fo genannter Bosniaken oder 
Tuͤrken von 2000 — errichtet hatten, ſondern auch die 
Ruffer von den Kaiſerlichen abgegangen, und ju ihnen ge— 
ſtoßen waren; da dann ihre j were Cavallerie mit Der 
eichten jugleich Dienft chum mugte, und gegen die leidhtdes 
tittenen feindlichen Parteen, die nod daiu gemeiniglich in 
groterer Anahl amen, fart allemahleinbugte. 


f 
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der Feind ungefeben an ſie anſchleichen koͤnnen; saber 
wuͤſſen fie niemabls Waldung vor ſich oder auf der 
Seite haben, weil ſich ſonſt leicht Infanterie in der⸗ 
ee an fie anſchleichen, und fie auf heben koͤnnte, 
ehe fie jum Auffigen fame. Man erwaͤhlt alfo fir 
~ Die Cavallerie: Poften einen Platz ſo fren als moͤglich, 
auf welchem dieſe Mannſchaft nicht ailein fid) Hewegen, 
ſondern fic) auch leicht zuruͤck zehen kann. Iſt fols 
ches in einer ſehr gebitgigen Gegend nicht moͤglich, ſo 
“mufrman die Cavallerie gleich mit Infanterie vermi⸗ 
ſchen, oder auch: Pickets noch-ver die Capalletie 


m ti F 33 Ci by ea®' Sug 
sc Die Feld- Wathen und Poften der Cavallerie ſe⸗ 
hen thre Vedetten auf die hochſten Anhoͤben, um die 
Annqͤherung des Feindes (dyon in der Ferne entdecken 
Au Fénnen; das Commando ſelbſt aber kann in einer 
. elle halten, um der rauhen Witterung weniger aus: 
geſetzt zu ſeyn, und aud dent Feinde nicht ſo geſchwin⸗ 

de ihre Staͤrke yu verrathen; doch muͤſſen ſie die Ve⸗ 
Detten ſehen koͤnnen. Die Vederten:fann man zwey⸗ 
bis dreyfach vor einander gegen Den Feind ſtellen, zu⸗ 
wmahl in einem ſehr durchſchnittenen Terrein, wo mar 
nicht weit vor ſich ſehen kann. J 
Was die Inſanterie betrifft, ſo kann man dieſelbe 
nicht genug decken. Fuͤr regulaͤre Infanterie ſind Ver⸗ 
sFhamungen am beſten; fie irregulaͤre aber Waͤlder, 
Secken, Graben, Schlichte, Haͤuſer, u.d.gl Un⸗ 
ter allen feichten Truppen find die Kroaten wohl die 
Beften; wenn diefe nur in etwas fich gedeckt ſehen, 
cand YAnfibrer haben, gegen welche fie Liebe ynd Sus 
erauen bagen, fo fann man Wunder mit ibnen than. 
_« Diefe, fo wie auch die Yager und Frey: Partie, ‘nes 
man niemabls, gan; frey nud dee Cavallerie ausſetzen, 
weil fie nicht gewohnt find, fo geſchloſſen, als Inſan⸗ 
cerie, ihren Anfall auszuhalten. Die Waͤlder find 
fuͤr ſie die beſte — denn weil man ihnen da 
| 5 mit 
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seit Geſchũtz und Cavallerie nichts anhaben kann, fo 
‘aft es ſehr ſchwer⸗ ſie aus denſelben zu vertreiben. 
Man kann fie auch in der Geſchwindigkeit durch Ver⸗ 
haue decken. ⸗ oe. Aa. 
Ben regnulaͤrer Infanterle, iſt eine tuͤchtige Ver⸗ 
Iſchanzung allen Doͤrfern und Verhauen vorzuziehen; 
"Denn leztere koͤnnen leicht geoͤffnet, und erſtere durch 
Haubitz ⸗Granaten in: Grand: geſteckt werden, die 
Schanjen aber thun allezeit, 'hefonders gegen Geſchutz 
Aaͤngern und beſſern Widerſtand, als: Berhaue und 
Doͤrfer, und decken auch die Mannſchaft beſſer. Will 
man aber ja ein Dorf verſchanzen, ſo muß man die 
Verſchanzungen, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, 
150 bis 200 Schritt vor’ oder hinter Das Dorf legen, 
Beydes hat ſeinen Nutzen. Im erften' Falle kann 
ich, wenn der Feind meine Verſchanzung erſtiegen bat, 
mich noch einige Zeit im Dorfe halten, oder auch fo: 
— mich durch das Dorf zuruͤck ziehen, und; durch 
Anzuͤndung Des: Dorfes, des Feindes Nachſetzen vers 
wiehren; iſt hingegen das Dorf vor der Verſchanzung, 
‘fo muß es gleichh hen’ dem Anruͤcken des Feindes in 
“Brand geſetzt werden, um ihn wenigſtens einige Veit 
aufzuhalten. Allein, man muß uͤberhaupt mit An⸗ 
zuͤnden der’ Dirfer. ſich nicht uͤbereilen; denn wenn 
nicht Die aͤuſſerſte Noth dazu zwingt, fo iſt es unmenſch⸗ 
lich, und zum oͤftern ſchadet man ſich dadurch mehr 
ale dem Feinde. Erſtere Are aber, naͤhmlich die 
Berſchanzung vor das. Dorf ju legen, iſt vorzuͤg⸗ 


“Go bald man auf einen Poſten kommt, es fen nun 
daß man ihn vertheidigen, oder auch nur befeftigen 
« foll,: fo mug man denfelben, wenn ed naͤhmlich cin 
Dorf! oder Wald Hk, in und auswendig umgehen, 
“alle Zugaͤnge auf das geuauefte betrachten, ſich alle 
* Bortheile und Nachtheile des Terrzing befannt ma⸗ 


shen, und.jeden Ort bemerken, wo man fich wieder fez 
Ber 


- 
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herr ténne, in Gall wenn man zum Belden — 
gen wuͤrde. 
Man thut wobl, wenu man ſich aus bei Sarid: 
* Rate, inv Umfange von einer ‘Meile weit und anf 
Per Seite nach einer Armee bis an dievelbe an; alle 
“Herter und Flaͤffe vergroͤßert auf einem Bohr Mapler 
traͤgt; alédann, wenn man ſeinen Pofte nicht verlaſ⸗ 
fen kann, durch geſchickte Officiers alle Wege dahin 
und die ganze Situation unterſuchen laffet, *over wenn 
Aolches nicht angeht/ fo mus man-verpthiedene Ein⸗ 
wobhner, die Der Gegend kundig find, zuſammen neh⸗ 
omen, nach allem genau ſich erkundigen, und die Weite 
Der Oerter, die Brucken, Wege, Berge und Gruͤnde, 
ſo viel man erfahren kann, eintragen. Hat man ein: 
mahl einen Haupt 2 Begriff von der ganzen ‘Gegend, 
‘fo witd 6 leicht fenit, die Vortheile derſelben ſich zu 
‘i — 
Dispoſitionen der Vertheidigung und dee 
t “jnfangerie- Poften, Seld- Was 
cheñ und Wor? Poften eines Lagers. Man fin: 
det in mehrern Buͤchern die allgemeinen Verhaͤltungs⸗ 
Regeln fuͤr den Officier, der hier erwaͤhnten Poſten 
und Wachen.Dieſe find zu Dem Unterrichte Yes nicht 
gan ——* binlaͤnglich; der junge Offieier, der 
t im: Felde gedieut hat, weiß aber, tenn et 
: uͤberlaſſen ift, ſie nicht anzuwenden. Diefer 
muß durch Beyſpiele erſt ſehen, wie und wo dieſe Re⸗ 
angewendet werden koͤnnen; und dazu iſt folgende 
eine —— beſtimmt. 
Um zugleich den Zuſammenbhang dieſer Wachen 
und Poſten zu uͤberſehen, hat man in Sig. 2955, das 
Lager einer kleinen Armee, jw deren Sicherheit fie aus: 
—22 ezeichnet. No. 1, 24; 4, 19 und 14, 
qué. kleiuen Infanterie⸗ Poſten; und No, 2, 
¥5, 13, 21 und. 20 aus Cavallerie: Feldwa en, die 
fammtlich ays dem Lager beſehzt fing, und alle 24 
Stun 
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Stunden abgeloͤſet werden. Die Lhrigen Mitmmern 
find mit Picfeten von Jufanterie und Cavallerie, airs 
Der Armee, oder mitteichten Truppen, die inden bes 

geichneten Dérfern liegen, befegt: Unt von den Mis: 

5 pofitionen: aller. diefer Wachen und Poften einen Dent: 

lichen Begriff yu geben, werde id) fie, im Grofen ge: 

; — wit in Fig. 2956, nach einander Dard: 
gehennnn A lt ad 

ci Das Terrein. if ans wahren Gegenden zuſammen 

geſetzt, und alſo nicht imaginirt. Die Unfachen der 
‘gegebenen Anordnungen ergebenfirh hep einigem Mach⸗ 
denken vor ſelbſt. Zum Studium diefes Gegenftan: 
des gehoͤrt uͤbrigens noch, daß man andere Anordnun⸗ 
gen gu erdenken fic) bemuͤhe, welche dieſelbe Sicher⸗ 
heit leiſten, und daß man aͤhnliche Terreins waͤhle, 


aber 


* bier 


darin dic Sicherheits⸗- Anordnunygen entwerſe; 
da, wo es des Terreins wegen —8 von den 
angefuͤhrten Beyſpielen abgehe ·. 


Erſtes Beyſpiel. Sige 24557.unb 2956 a}. ~ 


, , Morausfegung. Nan nimmt any-daG rechté undlints 


e's . - 
~ 


bie Poften, No. 13 und 22,, bom Lager ausgefest 
find, und daß weiter vorwaͤrts in No. 3, 7, und 17, 
leichte Truppen liegen, daß ein Dfficier mitz4 Mann 


Irnfanterie commanbditt wate; den Umfang “eities 


* feet 


ey 
_f weer 


Annaͤherung des Feindes ju bemerfen,. und jeden, 


Waldes zu bewachen, und dak tieferi dew Befehl 
abe, ben Feind, fo lange als moͤglich iſt, zuruͤck zu 

spofition.. Um die Dispofition diefer Mache ge⸗ 

nauer beſchreiben gu koͤnnen, ift in Fig. 2956 a) Ber 

Wald nach einem gréfern Maß⸗ Stabe gezeichnet. 

- Go bald. die Wache an hem Orte ankommt, uns 


Schild⸗Wachen bey Tage hinlinglich ſeyn, jede 


ber 


4 


\ 
* 
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ber fic) ihnen naͤhert, examiniren gu foͤnnen. Ein 
Berg, welcher ſich vor dein Walde befindet, kann 
aber an dieſer Stelle die Annaͤherung des Feindes 
verbergen, und macht es alſo nothwendig, daß man 
nod) eine doppelte Schild⸗Wache auf denfelben plas 
ciret. Es befinden fid) daher bey Tage in d, b und 
8, Sdhild- Wachen. 

Die Schild-Wachen ftellen inter Baͤume, 
Hecken rc. damit fie nicht von den Ankommenden 

eſehen werden. Sollte einer Schild-Wache der 
eind ungeſehen über den Hals kommen, ſo gibt ſie 
euer. 

Fede Schild-Wache mug de benden angraͤnzen⸗ 
ben fehen koͤnnen, und es fogleid) melden, weun fie 
diefelben nicht wabrnimint, 

Die Haupt- Wache wird fo weit in den Wald zu⸗ 
ruͤck gerictt, daß fie Yon dem anfommenden Seine 
nicht —— werden kann. 

Man ſucht die Haupt Wace anf irgend eine 

Art etwas zu decken. Eine Bruftwebhre waͤre hier 
uͤberflüſſig, denn man fann Hier keinen ordentlichen 
Yngriff abwarter; man ſucht fid) daher nur gegen 
ben Ueberfall gu decken, man hauet kleine Baume 
nieder ,. nid trdat große Aeſte — ſo, daß 
man eine Art Verhack um ſich belommt. 

Des Nachts laͤſſet man die Dispoſition, wie bey 
Tage; nur ruͤcken die Schild: Wachen aus dem Wale 


_ be, und dann fest man vor. die —— e, b. t und 


a, Schild⸗Wachen nabe vor ten Wald. Man life 
fet allo die Schild⸗ Wade vom Berge bes Nachts 
abgehen. 

Bey Nacht gehen, alle 2 Sunden auf den 
Wegen p Fig. 2955, No. 1, Patrowlien. 

Sollie die leichte Cavalletie aus dea vorliegen⸗ 
ben Doͤrfern zuruͤck getrieben werden, ſo deckt diefe 
Wache ihren Ruͤckſug. Nach Beſchaffenheit der 
Umſtande ſchickt fie rechts und links 2 Truppe, de⸗ 


ren jeder etwa aus 4 oder 6 Mann beſteht, die hin⸗ 


ter den Baumen aus, auf den Feind feuern. 


Zwey⸗ 


: | vorausſetung. Rig. 2955. No. 2, iſt eine Cavalleris⸗ 
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Sweytes. Bey piel, . 


pine Wache bon 30 Pferden und rt Officier oor tem 

Facer; der Feind iff etwa 1 Meile entfernt, und 
por ber Feld-Wache find die Doͤrfer mit unferu 

leichten Sruppen befeee. 3 

Dispofition, _ Man fieht. hier in Fig, 2956 b) dieſe 
Wache ta nae 7 


©, iftein Unter Dfficier mit 6 Mant, welcher beſtaͤndig 


zu DPferde, und auf dad Avertiffement, welches the 
nen eine Vedette uͤber die Unfunft son irgend etwas 
gibt, miteintgen Mann ausgeht, und 08 eraminitt. 
a, b, c, Vedetten, welche hier die Pedetten pon den ans 
bern Feld-Wachen rechts und links ſehen, und jes 
bes Antuͤcken des Feindes wahruchmen fonnen, 
e, eingelne Vedette, welche des Nachts ausgeſetzt iſt. 


— PB Weg der Patrouillen. | — 


Dieſe Dispoſition behaͤlt man auf die Nacht 
Sen; man laͤſſet algédann anf allen den Wegen und 
nad) dem Walde linfs alle Stunden patrouilliren, 
und die Haͤlfte der Wache ſitzt beſtaͤndig anf. 

Yn o, hat man ein kleines Feuer. 

Wird von irgend einer Vedette etwas Feindli⸗ 


"thes, bad wiſchen No. ro und g. durchgefdlicher 


iff, tabrgenommen, und beftatigt der Unter: Dffis 
cier C dies: fo ſchickt man fogleic einen Unter Dfs- 
ficier gue Meldung nach dem General. de jour abs 


Feindliche eingelne Hufaren treibt man zuruͤck, andy 


_ _ fteine Truppe, nachdem man den inter - Hfficter mit 
den 6 Mann, und bie Redetten an fich gegogen Hut; 

, andy ſchickt man wohl rechts und linfs einen Unters 
Officier mit 8 oder g Mann; diefer zerſtreuet feinen 


Crupp, und treibt dte Sldufer (Tirailleurs) bid Uber 


a, b und e. Uttafirt indefien dex Feind mit großen 

Truppen, fo, daß die Feld⸗Wache ſich ihm nicht 

wibderſetzen kann, fo zieht fie ſich bis in D zurück, 
und hat beſtaͤndig einen Unter⸗Officier mit einigen 
Mann rechts und links, die den Feind fo viel als 

moͤglich obſerviren. 

Greift der Feind, der ſich irgendwo zwiſchen den 
Vors Poften durchgeſchlichen hat, des Nachts - 
v 
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fo. sieht fic) die. Wache bid in D; rechté und links 
bleiben aber Fleine Cruppe von 4 Mann, die riche 
eber weichen, alé bid der Feind mit einer groffern 
Anzahl auf fie Fait. 

Neues mifitdrifdes Journal, 3 St. (Hannov. 1789, 8.) 
GS. 102, fg. a 1 


Es folgt eine Anweiſung, ein Lager oder eine 
Stellung aufzunehmen, d. 6. es auszumeſſen, um 
es in einen Riß zu bringen. Im Fruͤhlinge und Herb⸗ 
ſte, zumahl bey uͤbeln Wegen und weiten Maͤrſchen, 
treffen die lezten Regimenter oͤfters nicht vor 10 bis 
12 Uhr im Lager ein. Weil man nun niche leicht ges 
wif voraus ſehen Fann, ob die Armee Rehan bleiben, 
oder am folgenden Tage weiter riicfen wird, fo niuß 
man allemahl mit Aufnehmung des Lagers nod) .an . 
demfelben Tage, da es bezogen worden ift, fertig zu 
werden fudjen, Weil nun aber bey einer gropen Ar⸗ 
mee, jumahl wenn fie erft mittags in Dem Lager ein: 
trifft, faft ju viel Arbeit und zu wenig Zeit ift, ſo muß 
man am erften Tage bloß das Lager und die Haupt: 
Sachen nehmen; bleibt dann die Armee ftehen, ſo 
hohlt man das vbrige nach, und nimmt, wenn das Las 
get lange unverdndert bleibt, vor den Fluͤgeln under 
Gronte auswarts immer mehr von der Gegend 
Sind ihrer zwey zum Aufnehmen, fo gebt es defto 
geſchwinder. Yn diefem Falle nimme jeder einen Fluͤ⸗ 

el, oder einer Das Vorder-, der andere Das Hinter: 
—* 2c, wobey man ſich verabredet, wo man anbine 
ben oder jufammen ftofen will. Gemeiniglic) nimt 
man hierzu einen Weg; 5, B. es ginge ein Weg mit: 
ten Durdy Die Armee, -fo, Daf er bende Flugel von eins 
ander theilte, und man hatte anégemadyt, auf diefent 
Wege zuſammen ju flofen, daß alfojeder einen, Fluͤgel 
der Armee aufzunehmen haͤtte. Erſtlich ſchreiten bende 
dieſen Weg mit einander, doch ſo, daß ioe seo | 

ae : , tite 
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Schritte vor fid) zaͤhlt, ans; fie merken bende alles 
an, was auf Diefem Wege, und zwar fowobl rechts 
als links, vorfommt, welches das Zuſammenſtoßen 
ſehr erleichtert; hernach theilen ſie ſich, und nimmt 
jeder vor ſich ſein Stuͤck auf. 
Um wieder auf das Lager zu kommen, faͤngt man 
einiglich bey einem Fluͤgel an. Man nimmt die 
Place d'armes oder Front⸗Linien der Regimenter, 
welche doch allemahl wenigſtens bataillonweiſe gerade 
‘find, yu der Grund: oder Stand⸗Linie an, ſieht fic 
auf derfelben ein, zieht auf der Schreibe⸗Tafel eine 
gerade Linie, der man die Richtung gibt; welche die 
Fronte der erften Bataillonen oder Eskadronen hat; 
alsdann gebt oder reitet man, nad) dem man yu Fuße 
oder gu Pferde aufnimmt, an diefer Fronte hin, Zable 
' Pie Sdhritte, die jedes Regiment hat, und ſchteibt 
. > fie, nebjt den Nabmen der Negimenter, auf; over, 
wenn man in Cile aufnehmen mug, darf man nur die 
Nahmen der Regimenter, und die Anzahl der Bataill⸗ 
onen and Schwadronen auffihreiben; denn da-ittan 
die Breite der Fronte der Megimenter nebſt ibren In⸗ 
- tervalfen theif, fo kann man dieſe hernach ohnedies an: 
geben. Zugleich merfe mar die vor der Fronte befind- 
lide Situation mit an, fo weit man foldye, ohne fid) 
gu ſehr von der Linie zu entfernen, feben kann. Lie⸗ 
gen ein ober! nur etliche bundert Schritt davon Widhtige 
Gegenſtaͤnde, ‘fo nimmt man diefelben mit, ident tan 
eine Perpendikular-Linie Darauf fallt: und fo-fabre 
‘than fort, bid die Linie einen Winkel macht; diefen 
merft mat fo genau an, alses ohne Ynftrument moͤg⸗ 
| a ift, und fo verfapre man bis zu Ende der 
J——— 
Liegt ein Retranchement, oder auch einzelne Schan⸗ 
zen, vor Det Fronte, fo nimmt man fie gleichfalls mit, 
odet nimmt foldyes, ftatt der Regimenter, zu Stand⸗ 
Linien an, wobey man genau alle ein⸗ und ssa 
° in⸗ 
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Winkel, die Batterien, Die Anzahl det Kanonen, die 
Pallifaden, Wolfs: Gruben rc. anmerkt. Mit dem 
| inter- Treffen und dem Ruͤckhalte der Armee verfaͤhrt 
man auf gleiche Art, bis man mit dem ganjen Lager 
fertig ift. Godann nimint mat das Terrein vor der 
Fronte und den Flanken, fo weit man fommen fann, 
woben manidie Feld-Wadhen, Pickers ‘und detachirte 
| Poften, mit angibt. Hauptſaͤchlich bedient man ſich 
gern Der Strafen und Wege ju Grund: Linien, wels 
dhe man ausfdreitet, und dabey alles, was nur an 
merkungswerth ift, befonderé ihre ſtaͤrkſte Kruͤmmun⸗ 
. gen, mit co Wenn man alsdann auftrdgt, 
. fo dienen dergleichen ausgefehrittene Wege dazu, den 
erften. Entwurf des Planes zu machen; man zaͤhlt aber 
die ganze Anzahl der Schritte von einem Dorfe bis an 
Das andete, oder beſſer, von Der Kirche oder dem 
Schloſſe des einen bis sur Kirchedes andern, undfiebt, 
ob fie mit der bereits auf dem Plane beftimmeen Weite 
. ubereinfomme. Die Sebhritte, welche dartiber oder 
Darunter find, theilt man eins 5. B. die ganze Linge 
des Weges betrage 5258 Schritt, die Linie anf dem 
> Plane aber ware nur 5120, fo vertheilt man die 138 
Hbrigen Schritte indie Haupt - Kriimmungen, weil 
- die Krimmungen mehr Sdhritte, als die geraden Li 
nien, geben. Cin Bothe ift daben febr noihig, um 
von thm die Mabmen der Berge und merkwuͤrdigen 
Sachen, desgleidyen, wo die Wege hingeben, zu ere 


frogens obne denfelben fat. man dfters vergebliche 


ihe, Denn man geht z. B. auf. einem: ftaré ges 
bahnten Wege lange fort, bis fic) derfelbe auf eins 
mahl verlduft oder. einen im Zirfel herum beyna⸗ 


be wieder dabin. fuͤhrt, wo man hergekommen iſt. 


Die am Wege ſtehenden Kreuze, Saͤulen, ja 
fo gar einzelue Baͤume⸗muß man’ gleichfalls 
mit anmerken, ‘weil ſolche zu Richtungs » Pun: 
eten dienen, und. fuͤr einen, Der dahin comman⸗ 


VOeb. Æuc. LI Th. F Dirt: 


* 
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. «Diet oder poftirt wird, von Nutzen ſind, um ſich 


orientiren zu koͤnnen. | 
In bloß ſchraffierten oder getufdyten Grundriffen 
(Planen), wo man gar feine Farben anbringen will, 
bezeichnet man die Arten dee Truppen durch die Ver: 
fchiedenheit des. Schraffierens oder Abtuſchens, wels 
ches aber ſehr willfirlich iff. Wenn man blog den 
Plas anzeigen will, wo Teuppen geftanden haben, es 
fer) im, Lager, oder bey einem Manoeuvre, fo werden 
diefelben nur punctiret.- . —— 
In der œAuszeichnung werden die Truppen, fie moͤ⸗ 
gen campiren oder manoeuvtiren, einerley gemacht, 
nur mit dem Unterſchiede, daß man den Schwadronen 
und Bataillonen im Lager mehrere Tiefe gibt. 
Gemeiniglich werden dieſelben, der. Deutlichfeit 
_ wegen, mit Farben gemacht, Wenn manipre wahre 
| — angeben will, ſo iſt der Triangel, der an 
der ſtarken oder Front⸗Linie iſt, der Rock, der andere 
die Wefte und Auffehlage; die Diagonal: inie aber, 
welde man von Silber oder Golde macht, zeigt die - 
Knoͤpfe an. Iſt die Doublure von den Kamiſölern 
unterſchieden, fo zieht man noch eine Linie, fo ift der 
_ Unterfte Theil die Doubluͤre, da man dann jedem 
- PlaGchen die gehoͤrige Garbe gibt. 
_ , Mle Fraugofen ziehen die Fronten nur mit einer ſchwa⸗ 
— hen inte, und fegen die Schatten: Seiten mit ftarfen 
Linien ab, welches aber die Plane fehr undeutlic) made, 
~ $0, daß man oft lange fuchen muß, ebe man die Stelung 
‘ bee Truppen deutlich einſehen und beurtheiler fann; ich 
Fxathe alfo, lieber durch die ſtarke Linie die Fronte anjus 
— 


zeige Se il 

soy RBill man Die Uniformen der Teuppen nichebefons 
ders bemerfen, fo macht man die Infanterie weiß und 
roth, Die ſchwere Cavallerie weiß und gelb, die leichte 
bellblau, auch grin, Kroaten und Frey: Partie zeing⸗ 

grin, ÄrtillerieMannſchaft roth und ſchwarz, Zeng: 
Garten. grau und ſchwarz, oder gelb ee 
“ 41 * a. tes 
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| Diefes findet bey allen Armeen, wo vielerley Unifoy, 
wmen find, Statt; bey den Rufferr'aber; wo die Megs 
mentee ‘nicht in Der Uniform unterfchieden find, hat 
| en ob ti ao Rice, rorhe Weſten und 
* Ge; | die Cavallerie blaue Rocke und ro⸗ 
lage, und zwar die Kuͤraſſ ier rothe, die Dra⸗ 
io — jade die Artillerie und Ingenieurs 
— Oa warze Aufſchlaͤge, paille Weften; er⸗ 
Gold, * Silber.’ Die Huſaren gehen vers 
ſchieden, und man kann ſie grin, ‘die Kofaten aber, 
— ordenttiche Uniform: haben/ bunt machen. 
ee kann tan, die Infanterie blau, 
blau und gelb; Die Cavallerie weig und gelb, auch 
und roth, ‘die “RS bapa und —364 heubian 
Bataillonen hell: und —— auch 
erase: vary, machen, 
ae ‘Stiitfe, welche man bey die alllonen 
muß man ee gtop, fondern fo klein, als még: 
mac Ben den Beesehangungen + Werden die 
il ace Sule, ‘Die Graben aber 
ér BWegefarbe, aus Carmin und 
— angelegt; die Batterien und 
die Schieß⸗ Schatten aber gan; 
= wet be’ bey SH ne 
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Dig Wenn man cin Lagerganz genqu abſtecken will/ fo ift 
sir dazu eine ſo genannte Zelt -Leire ganz unentbehrlich, 
sn bey. deren Verfertigung man aber ſehr genau verfabren 
In maß fo bald man fie anit: Mutzen gebrauchen will. 
Am beſten iſt es, wenn mun fle folgender Maßem ver⸗ 
Fertigt. Man nehme eine Leine, die wenjgſtens eine 
lolche Lange bat, als die Haͤlfte einer Compagnie, 
wenn die Unter: Officers und Gemeinen derſelben in 
Zeite vertheilt fiad, betraͤgt. Da) mur ein Unter⸗ 
Offieier⸗Zelt sebeu ſo, wie Dad: Zelt der Gemeinen, 
8 Fuß im Quadrat hat, und auf die halbe Compagnie 
12 Gemelne⸗ Zelte und ein Unter⸗Officier Belt gerech⸗ 
net werden, uͤberdem aber auchaswifdyen den Zelten 
ein Zwiſchenraum von a F7 om bequemen Daweh: 
iy geben, erſordert wird! ſo wuͤrde die gehoͤrige Laͤnge 
“einer Zelt⸗-Leine 130 Fabetragen. Es iſt aber auch 
ſebr gut, wenn dieſelbe wenigſtens nod) um 20 F.. lan 
ger iſt, ſo, daß die ganze Laͤnge 150 F., over 15 rhein. 
Ruthem betraͤgt. Dieſe Leine von 150 Fup wickle 
man auf eine leichte hoͤlzerne Rolle, uud niache an dem 
leztern Ende eine kleine Shige Die man in einen 
~ Belt: Pfabl einbangen'fann, Von dem Kuotemper 
Schlinge meſſe man 5 Fuh, dnd bezeichne den Punet, 
der vor ee Eating un fo viel entfernt iſt, mit einer 
Mare von tot 


— 


— 
— 


— 


2 


ent oder blaͤueni Tuche, die 1 Zoll 
breit und 2 Zoll lang iſt, und zwar deswegen, weil der 
< halbe Fiachen⸗ Jnbalt des Jeltes, ebſi der Haifte de⸗ 
Zwiſchenraumes, ſo viel bettagt. Von dieſer erſten 
Marke meſſe man ſodann ro F. weiter, und bezeichne 
den Punct auf der Leine wieder mit einer ſolchen Tuch⸗ 
Marke, welches man 14 bis 15 Mahl wiederhohlen 
'farn, fo, daß immer von 10 zu 10 Fuß eine Marke | 
zu ſtehen kommt. Damit kann man alsdann mehr als 
die Haͤlfte aller Zelte einer, Compagnie, wenn das La⸗ 
ger ——— gent werden: fol, abmeſſen. 
Mat nun ete jede Compagnie Pre Zelt / Leine nig ch — 
| ‘ Si S56 


—f 


— — — — 


uͤben, daß jeder Schritt fo viel enthalto. Sieht vie 
ae F 3 
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ſchriebener Art richtig abgetheilt, und in Stand ge⸗ 
ſetzt: -fo Farin es ben dem Abſtecken eines Lagers nie 
an det gehoͤrigen Genauigkeit ſehlen, auch wird zwi⸗ 
ſchen jeder Zelte ein Zwiſchenraum von 2 F. jum 
Durchgehen bleiben. be’ 49 
Wan Fann aud) die Zelt- Leine zugleich fo einrichten, 
daß fie sur Unlegung diner regelmaͤßigen Feld⸗Schanze 
dienlich iſt. Man theile naͤhmlich die Lange der Leine ans 
vers ab, und bediene ſich dabey anderer Marken; z. B. 
Die Zelt⸗ Leine waͤre mit rothen Tuch⸗Marken verſehen, fo 


Founen Die Marken an derſelben, wenn fie zur Anlegung 
einer Feld⸗Schanze gebraucht werden ſoll, von blauem 


Suche ſeyn; und dann meſſe man erſt an dem einen Ende 
der Leine eine Ldnge von’ 20 F. ab, und bezeichne jeden 


Fuß mit einer Marke; den dbrigen Theil ber Seine aber 


theile man nad) Ruthen ab, und zwar bezeichne man auf 
derfeiben fo viel Muthen, daß eine Lange von 200 bis 300 
Fuk dadurc) eingetheilt wird. Da aber yu dieſer Linge 


cine Compagnie Zeltleine gu furs iff, fo miffen iminer'2 | 


und 2 Compagnien ihre Zelt - Leinen fo einrichten, daß ve 
nach diefem Make eingetheilet, und bey eine’ ganzen Raz 
rhe Aſammen Gebunden werden koͤnnen. 


Es Warde auch ſehr vortheilhaft ſeyn/ wenn ſaͤmmt⸗ 


‘Tiche Marken an die Zelt⸗Leine feſt angenaͤhet waren, 


damit ſich ſolche nicht verſchieben oder gat herausfal⸗ 


‘Fen koͤnnen. 


Bey Beſtimmung des Raumes, welchen ſowohl 
eft Zager, von welcher Art es auch fen, alalauch eine 
Sront: £inie einnimmt, thut man am beften, wenn 
man fid) der Schritte bedient. Es iſt dies: das natiir- 
lichfte Maß, und man Fanti fic Deffelben aud) in der 


21 
ad 


gropten Geſchwindigkeit bedienen. Es find daber auch 


die Zeidynungen darnach eingerichtet, Damit man fie 


a. a fann; f. Fig. 2957, A. und Sia. 


295835), a. Jeder Sdhritt, in welchem die preug: 


‘ifthe Snfanterie gewoͤhnlich marſchirt, enthalt 2 Fug, 


rheinl. Mah; wenigftené muß man fid) genau darin 
In⸗ 


— 
⸗ 
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Inſanterie in einer Fronts Linie, fo rechnet man auf 
ſeden Mann, (auch bey dex Yr llece,) eunenSaheats 
Denn fo viel braudht er, um ſich bequent bemegen zu 
koͤnnen. Will man. Daher den, Naum genau wiſſen, 

Den Die Front: Linie eines Infanterie⸗Bataillons ein: 
nimmt, ſo darf man nur ſehen, wie viel Rotten es ent: 
halts maw rechne alsdann auf jede Rotte 1 Schritt, 
deren Summe auch zugleich den Raum angibt, den 
Die Front ⸗ Linie des Bataillons einnimmt. Ein ge⸗ 
wiſſes, dieſem aͤhnliches Verhaͤltniß finder auth al 
dann Statt, wenn das Bataillon nur in jivei Gliedern 
ſteht. Weiß man alſo die Starke des Batailfons, 
und ob es in zwey Gliedern aufmar ſchiren ſoll, ſo kann 
es nie fehlen, die Flaͤche genau vorher ju, beſtimmen, 
welche es in Der Front -Linie einnehnien wird 9) 
Nach der, bey det koͤn. preuß. Inſanterie getroffe- 
nen neuen Einrichtung, beſteht ein jedes Bataillon 
aus 4 Compagnien, Cie koͤnigl. Garde: Bataille 
ausgenommen), Cine jede Compagnie macht fir fic 
eine Divifion aus, welche in 2 Pelotons abgetheile 
iſt. Daalfo cin jedes Bataillon 8 Pelotons t, fo. 
muß mam aud) noch ju der Summe der Rotten, in 
welchen cin, Bataillon in der. Front-Linieftebt, fo viele 
Schritte hinzu geben, als es Sige bat, weil noch eb 
fo viele Officiers mitin die Front. Linie tretems aud) 
muß man die Fabnen, Die in der Mitte des Bataillons 
ſtehen, nicht vergeffen. Im Frublinge und bey dem 
Anfange einer Campagne mug fir ein jedes Bataillon 
der Armee ein und eben dajfelbe Maß Grate finden, 
weil fie alle gleich ftaré find. —— 














bleibt nicht immer dieſelbe, weil der Abgang du 
ſertion, Krankheit, Niederlage x. jedes Batai 

nicht gleich ſtark trifft. Hier kommt alſo — 

ung der Laͤnge der Front⸗Linie eines jeden Batai 

nach Schritten, deren Summe ſtets der Zahl der Rot⸗ 
ten gleich ift, febr ju Stattten. 
| — 5* | Bey 
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0 Be demi. allen aber wilede man ſehr irren, wenn 
man nad), der Lange dee Front: Linie Cines Bataillons 
Die Laͤnge der Front: Binie, in welder mebrere Batail⸗ 
lonen ſollen, berechnen wollte; denn 
‘man muß aud auf die Jutervallen zwiſchen jedem Ba: 
.taillon feben, in welchen fid) die Feld⸗Stucke befinden, 
Hat man den dazu erforderlichen Raum ebenfalls nad) 
Schritten berechuet, fo fann es alédann an der Ve: 
ſtimmung einer Linie, in welcher 12 und mebrere Va: 
taillonenaufmarfdjiren follen, garnidtfeblen, zumahl 
da Die Feld: Sticke einerley Geleife haben, und bey 
den Stuͤcken jedes gleichen Calibers immer gleich viel 
Mann gebraucht werden. : : 
Einen ganjandern Mag: Stab aber mug man ben 
Verechnung desjenigen Raumes brauchen, welchen 
‘Die Fronts Linie Der Cavallerie einnehmen ſoll. Ge— 
woͤhnlich rechnet man auf jeden Cavalleriſten andert⸗ 
itt, oder 3 Fuß. Der Unterſchied zwiſchen 
ſchwerer und leichter Cavallerie will hier niches ſagen; 
denn dieſen Raum von 3 Fuß braucht ein jeder Rei⸗ 
ter, wenn er ſich in der Linie ungehindert bewegen, 
und in derſelben marſchiren ſoll. Will man daher den 
Raum wiſſen, welchen die Front⸗Linie einer Esca⸗ 
dron einnehmen wird, ſo darf man nur auf die Staͤrke 
der Escadron, und in wie viel Gliedern ſie aufmar⸗ 
ſchiren ſoll, ſehen; nimmt man z. B. die Escadron, 
wenn ſie in zwey Gliedern aufmarſchirt, zu 66 Rot⸗ 
ten an, und gibt man jedem Manne 3 Fuß oder 14 
Schritt, fowirddie Front: Linie 99 Schritt enchalten. 
Hier muß man aber nicht die bey den einzelnen Zuͤgen 
vertheilten Unter: Officers und Standarten: Junfer 
vergeſſen, ſondern audy deren Raum nod) yu den 99 
Schritten hingu rechnen. Wud) muff ben einer grogern 
Front: Linie der Cavallerie anf die ebenfalls nothwend- 
ige Intervallen Ruchficht genommen werden. 


84 J Unter 





88 Kriegs⸗ ober. Feld⸗Lager. 


Unter Lager verſteht man denjenigen Ort, den 
eine Armee in offenem Felde yu ihrer Rube und Si⸗ 
cherheit einnimme, amd. ijt jederzeit dem Wufenthalte 
einer Armee im Staͤdten oder Garniſonen entgegen ge- 
ſetzt. In Ruͤckſicht der Dauer eines Lagers, theilt 
man es gemeiniglicy «in Marſch- und Stand: Lager. 
Das Marfch: Lager-ift nar ju einemfturjen Aufent: 
alte beftimmt, fo, daß citte Armee, Die aufdent Mar: 
ſche begriffen ift, und feine Stadt zum Uebernadyten 
erreichen Fann, Dafelbft Halte macht, oder auc) ihren 
Rafts Tag halt. Das Srand- Later hingegen iſt 
‘beftdndig dem Feinde entgegen geftellt, und hat die 
Abſicht, ihn entweder in ſeinem Marſche aufzuhalten, 
und das weitere Vordringen zu verhindern, oder einen 
feſten Ort, in welchen der Feind ſich geworfen hat, 
einzuſchließen. Yu Ruͤckſicht der Stellung des La⸗ 
gers braucht man nur zwey Arten: entweder en Para- 
de, Fig. 2957, ‘oder en Ordre de bataille; Fig. 
2958 >). .Das Lager en Parade fann nur auf einer | 
Ebene, nie aber auf Bergen, genommen werden, 
weil die lezten Zelte mebrentheils auf den Abhang des 
Berges zu ſtehen kommen, und zur Regen: Zeit ſehr 
leiden widen, Aud) muß bey dem Lager en Parade 
die. Entfernung vom Feinde ſehr weit ſeyn; denn wenn 
ec in Der Mabe ftebt, Fann er gleich durdy das Zaͤhlen 
Der Compagnie - Gaffen die Starke eines Corps wiſ—⸗ 
fen, und fidy dadurch leicht grofe Vortheile verſchaf⸗ 
fen. So viel ift indeffen gewif, daß das Lager en 
Parade am. vortheilbafteften fir den gemeinen Mann 
ift, weil er jederjeit cinen frenen Ausgang hat, und 
bet entftehendem Larm defto geſchwinder aus dem Zelte 
fommen kann. Des Lagers en Ordre de baraille bes 
dient man fic) gemeiniglid) da, wo es ausgedehnet, 
und auf Gergen genommen werden foll, oder wo zur 
Tiefe nicht Hinlanglicher Raum ift. Will man alfo 
‘Die Fronte fehr weit nebmen, fo koͤnnen die Unteroff i⸗ 
| A ciers⸗ 
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eiers⸗ und Gemeinen: Zelte in 2, und bey Ermangel⸗ 
ung des Raumes in 4 bis 5 Linien aufgefdlagen wer: 
Den; Dod) muß diefes:jedes Mahl suvor von demi com⸗ 
“mandirenden Generale befobfen werden. Geméinig: 
* ſteht ein Lager en Ordre de bataille immer in 3 
Einien. a — 
Um dem Lager die vortheilhafteſte Stellung yu ge: 
ben, ift nicht ein jeder Ort bequem. Holz, Wafer, 
Fourage zc. find die nothwendigften uid unentbehrlich⸗ 
rften Bedirfniffe fur seine Armee im Felde; deswegen 
muß man fdyon davauf ſehen, ob dies alles in gehoͤr⸗ 
iger Menge Daift, oder doc) die Herbenfdhaffung nicht 
viel Muͤhe verurſachet. Es ift gue, wenn die Mature 
ſchon felbft jue Deckung und Befeſtigung eines Lagers 
etwas vorgearbeiter Bat, fo, dab es nicht gan; fren 
ſteht. Cin Fluß z. B., ein Sumpf, ein Dorf oder 
Gebuͤſch, fann da, wo fid) eins: von. diefen befindet, 
ſchon viel sure Bequemlichkeit und Sicherheiceines La- 
‘gers mit bentragen, weil es auf der Seite, wo fich ets 
‘wann ein. Gumpf.oder Fluß befindet, lange nicht fo 
ſtark befegt werden darf, alé wenn gar nichts da ware, 
Much) mirfjfen die Flanfen gue gedecét, und der Ruͤcken 
ganz fren fenn, damit Der Feind niche die Sufubre ab: 
fdneiden fonne. C8. ift viel werth, wenn man dad 
Lager fo aufſchlagen fann, daß der Feind mit einer 
Fleisien Fronte eine weit groͤßere angreifen mug, fobald® 
er einen Ueberfall wagen will, Allemahl werden die⸗ 
jenigen Geiten am ſtaͤrkſten befebt, von wo her des 
Feindes Ueberfall am meiften zu befuͤrchten iſt, und 
wo die Natur nicht ſchon durch die Lage des Terreins Si⸗ 
cherheit genug verjdaffet bat. — 
Hat nun der commandirende General eine ſolche 
Gegend gefunden,. welche zum Lager: Plage fehon von 
Natur ſehr bequem ift, fo wird der Ort, wo und in 
welcher Michtung das Lager ftehen foll, durdyden Ge⸗ 
neral⸗Quattiermeiſter (ben detachirten Corps vom 
a . F5 Quar⸗ 


~ 
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Quartiermeiſter⸗ Lieutenant) den Negiments Quar⸗ 
tiermeiſtern angezeigt. Dieſe muͤſſen nun wiſſen/ wie 
ſtark jedes Bataillon iſt, und wie viel Unterofficier⸗ 


und Gemeinen-⸗Zelte jede Compagnie hat, weil fie 
durch die Feld⸗ Flaggen gerade diejenige Linie bezeich⸗ 
nen muͤſſen, welche jedes Bataillon und Escadron zu 


ſeiner Front? Linie braucht, fo bald auf den Place d'ar- 
mes eingeruͤckt wird. Da man nun jede Front: Linie 


fuͤr ein Bataillon wid Escadron; oben erwaͤhnter Mea: 
ßen, durch Schritte gang genau beftimmenfann, eben 
fo’ fann man fidy anch bey Beftimmung des Raumes 
Den die Zelte eines Gataillons (wovon jen voraguch 
die Rede iſt,) einnehmen, des Schritt⸗Maßes bedienen. 
Die Zahl der Zelte, fiir Unter⸗Ofſiciers und Geniei⸗ 
me, richtet ſich ſtets nach der Staͤrke des Bataillons. 
Iſt dieſe daber ſchon durch einige Unfaͤlle gemindert 
worden, ſo muͤſſen auch nicht fo viel Zelte aufgeſchla⸗ 
gen werden, als wenn das Bataillon noch voüſtaͤndig 
waͤre. In dieſem Falle muß erſt das Bataillon for⸗ 
mirt, in 4 gleiche Diviſionen abgetheilt, und diefe 
wieder in 8 Pelotons zerleget werden. Darnach muß 
denn auch die: Anzahl dev: Zelte fuͤr jede eimelne Com: 
dagnie feſtgeſetzt werden. Die, nad) gehabtem ſtar⸗ 
fen Verluſte des Bataillons ledig bleibenden Zelte wer⸗ 
Deu, bis zur volligen Completirung deffelben, an einen 
fichern Ort gebracht, weil es ſouſt zu beſchwerlich ſeyn 
wurde, fo viel uunothiges Gepaͤck beſtaͤndig mitzufuͤh⸗ 
wen; es waͤre denn, dab man durch viele aufgeſchlage⸗ 
He: Zelte dem: Geguer eine ſtarke Armee vorſpiegeln 
Mote, uc as . mr 

Auf ein jedes Zelt rechnet man faft bey dee ganzen 
Armee, und zu allen Zeiten, 6 Mann, weldyein dems 
ſelben andy hinlaͤnglich Piak haben. Die Regiments: 
Mmartienneiter fonnen alſo auch, nachdem fie ſich 
die Staͤrke Des Bataillons und der einzelnen Come 
wognien bekannt gemacht haben, dem Flaͤchen⸗Inhalt 
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Bataillons und der Compagnien, wenn fie die 
Zelte aufichlagen;follen, nad). der Menge der Unters 
ciers⸗ und Gemeinen: Zelte leicht beftimmen und 
eintheilen. are — 
ESind die Compagnien in Anſebung der Anjabl 
der Zelte verfchieden,  fo-verfabrt man daben folgeps 
der -Mafer;,.. Man rechnet die Unterofficiers: und 
,Gemeinen : Zelte jufammen; diefe Gumme theilt man 
in 3 Theile; der groͤßte und dritte Theil dient zum 
Flaͤchen⸗ Inhalt der, VWorders Fronte der Compagnie, 
wenn fie in Qelten liegt. Geſetzt 5. B. Der dritte und 
grifte Sheil von der Summe der Compagnie; Zelte 
ware 9/ fo, darf man nue diefe Zahl mit 5 multiplici: 
ten, weil gu einem jeden Zelte.5 Schritt erfordert 
Diefe-45-SGehritt geben nun den Flaͤchen⸗ 
fir Die Vorder⸗ Fronte der ganzen Compagnie 


AR, UND fo Pann. der Flachens Yuhale fur. die uͤbrigen 
—— gefunden werden, fie moͤ⸗ 
wenigere Zelte haben. Rechnet man 


— der einen Compagnie, die 
















ne Der uͤbrigen 3 Compagnien dazu, und gibt 


noch zur Haupt Gunme ro Schritt, welche der Mit⸗ 


t.des Bataillons, worauf das Adjutanten⸗Zelt 
| fonuut, -erfordert, ſo bat man die ganje 
‘Front, Linie, eines, Lagers von einem Batailfon; ſ. 
Sig 2958 2) a. Sollte maw aber befuͤrchteu, daß 
illon nicht Raum genug haben wuͤrde, wenn 

s im Place. d'armes einruͤckt, welches ſich aus Der 
ſchon oben geztigten Berechnung der Unter - Officier⸗ 
and Gemeinen⸗Zelte gar bald ergibt, ſo gibt man zur 
Adjutanten⸗ Gaſſe im Mittelpunete noch einige Schritte 
zu, damit die Compagnien ſich gehoͤrig ausdehnen 
Foͤnnen. Mun kann auch das Lager ſehr leicht in al: 
Aes Geſchwindigkeit, wenn es en Parade ſtand, in ein 
Sager ‘en, Ordre..de bataille, (wenn, die Fronte nicht 
veraͤndert werden foll,) und fo,aucy wieder umgelehrt, 
Thy vers 


4 
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veraͤndert werden , weil die Vorder ⸗Fronte des La⸗ 
gers ſchon berechnet iſt, und man ſich an die verſchie⸗ 
‘Dene Weite Der Compagnie⸗Gaſſen nicht kehren darf, 
wenn es en Parade aufgeſchlagen 66 ead 
Abſtecken eines Lagers en- Pt y §iG-2957. 
Sobald der Regiments - Quartiertneifter-weip, wie 
“piel Schritte die Front: Linie des Bataillons berragr, 
wenn ed in den Place d'armes eintuͤckt,/ und auch die 
Summe der Unterofficier + und Gemeinen⸗-Zelte weif, 
ſowohl von jeder einzelnen Compagnie als atidy vom 
ganzen Garaillons fo bezeichnet er zuvoͤrderſt das eine 
Ende der Linie, welche das Bataillon einnehmen ſoll, 
mit einer Feld⸗Flagge; alsdann ſaͤhlt er: in. gerader 
Richtung fo viel Schritte ab; Als das Lager Raum 
gebraucht, und bejeichnet hierauf das andere Ende 
“Det Linie ebenfalls mit einer Flagge·Beyde durch 
Flaggen bezeichnete End: Puncte ver Linie, geberi zu⸗ 
gleich den rechten und linfen Fhigel fir das Bataillon 
ab. Hernach witd die ganje Linie ins Theile getheilt, 
wovon der mittlere Sheil dem Mdjutantens 3elte; der 
xu benden Seiten des Mittelpunctes einander’ 
gleiche Raum aber ‘fiir die 4 Compagnien uͤbrig bleibt; 
f. Fig. 2958 *), a Will mar aber ein Lager far ein 
ganzes Regiment von 3 Batailfonen en fronce abſte⸗ 
‘en, fo theilt man es noch mit beſondern Bataillons⸗ 
Intervallen abs’ fy Fig. 2958), b. Iſt nun der 
‘Raum des Mittelpunctes, ‘fo wie auch der Naum fire 
‘Die einjelnen Compagnie, und die bendeh Bataillons 
init Feld: Flaggen bezeichnet, ſo muſſen fie dergeftate 
nad) einer geraden Linie geridhtet werden, daß eine 
Flacge die andere deckt. Hierauf gebt des Fotitiers 
Geſchaͤft an 6 PEF See GET iE 
‘Der Fourier feellt fic nun neben die Flagge, wel⸗ 
‘dye ſich auf dem rechten Fluͤgel der Compagnie in d 
Linie befindet,- und mißt einen Raum von 5 Fuß af 
dev bezeichneten Linie ab. Am Ende des: — 
* ſt 
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fect. er einen Strauch in die Erde ein, weil 1 Fup 
zur Halfee der Brand⸗ Gaſſe erforderlich ift, die uͤbri⸗ 
gen 4 Fuß aber. gehoͤren der halben Grundfldche-des 
Zeltes. Dieſer in die Erde geſteckte Strauch bezeich— 
net den Punct, wo die Unterofficier⸗Zelt-Frontſtange 
qu ſtehen kommt; gig. .2957,. C. Von dieſem 
Strauche an, mift er wieder einen Naum von 4 Fuß 
abound. fclagt, dajelbjt einen Zelt⸗ Pfabl ein; von 
dieſem Pfahle muß sladann die Winkel -Michrung ge 
macht werden; D, 12, . Diefe Winkel: Richtung 
madjt man folgender Maßen. Man; bindet die Belt: 
Leine, die aber, wie oben erwaͤhnt ifty abgerbeilt fenn 
mag au dent DPuncte, wo auf derfelben ein. ganjes 
Sele Degeicyner ift, an den Pfabl, ra, feftan, und 
geht mut einer Laͤnge von 3 Zelten, nach der aufDem 
» dinfem Fligel flebenden Flagge, 3, gerade zu, woben 
man aber darauf feben muß, daß man. mit der Leine 
in gerader Nichtung bleibe; denn fonft wirde bey dem 
Pfable, 12, Fein rechter, fondern ein fpigiger, oder 
flampfer, Winkel entſtehen. Da, wo das dritte Zelt 
auf der Leine bezeichnet ift, wird ein Pfabl in die Er— 
de eingeſchlagen, und die Leine ben der Dritten. Mar— 
fe, eimmarts nach der Brand: Wache gu, feft ange: 
foannt, dod) nidyt angebunden, fondern nur herum 
gefehlungen;  alédann: fiibrt man: ſolche, mit. einer 
Linge von 5 Zelten, nach der Brand: Wade yu, bis 
No. 8. -— Die: achte Marke laͤſſet man durch einen 
Fourier⸗Schuͤtzen mit: dem Zeige: Finger halten, 
geht alsdann mit 4 Zelten nach No. 12, wo man ju: 
erſt ausgegangen ijt, zuruͤck, und bindet die Leine in 
der Gegend der 12ten Marke an den Pfabl ben No. 
12 an. Alédann muß der Fourier: SchiugGe, der dic 
Marfe an No. g mit dem Zeige: Finger feft Halt, die 
game Leine mit aller Gewalt anziehen, damit fowob! 
die 5 durchgeſchnittenen, von No, 3 big No, 8, als 
auc) Die Zange der 4 Relte, zwiſchen No, laa 2, 
tare 





94 Kriegs oder Feld Sager. 
Nark ansgedehnet werden GSodann wird auch Ben 
ING: 8, wo der Fourier⸗ Schuͤtze mit dem eiges Fin: 
' ©. gee die Marke Halt, cit Pfahl eingeſchlagen ‘Diefes 
muß aber auf Heyden Seiten der’ Compagnier Gaffe 
5 gefehen, und wird ſolches von Ber fit Unken Band 
ftehenden Flagge nady der rechten zu, nach eben dege⸗ 
benen Regeln / bewerkſtelligt PE) 12. 6 bier 
0s Soll das Lager eiligſt abgeſteckt werden, "fo, daß 
“Be Zeit es nicht erlaubt mnit der Bele: Leine zu dpe⸗ 
Q"titen, ſo ftellt fith der Fourier niit ſeiner Schuh⸗ 
1) Spike an den Pfahl No, 12, und geht 7 Schritt auf 
oS Den Pfahl No.“g gerade zu. Ain Ende des ⸗ten 
Schtittes fleck’ ér dicht Vor «fener Sthuh + Spige eis 
“nen Strauch in die Erdey° auf diefen bejeichneten 
Platz forthe die Front: Statige eines Gemeinen: Bel: 
CRB yu ſtehen. “Von da Hezeidynet er jeden sten 
Schritt mit einem Strauche, und das thut er foroft, 
als die Halfte der Gemeinen - Jelte von der Compa⸗ 
1 gnie € evfordert. Es midffen aber die Serduche nach 
einet geraden Linie geridjret werden, damit diefelben 
ſich von einem Fhigel zum andern deen. Eben das 
geſchieht auch auf dev anderen Seite der Compaghies 
* Gaffe. . Mur blog, wenn Bete dbrig ift, Gedient than 
fic), um Der Genauigteit willen, der Jelt Reine. 
22. Det jet haͤngt die Leine mit. det gemachten 
ESchlinge inden Pfahl No. 19}: und betuhrt mie der 
Leine (nachdem er ruͤckwaͤrts nach der Grand: Wade 
\ “Ju gegangen ift,) dew Pfahl No. g, ſpannet die eine 
ſchatf an, und ſteckt aberall, wo auf derfelben die 
Zelt⸗ Matten find, einen Strauch indie Erde. Die⸗ 
feé thut er fo lange, bis er auf Der einen Reihe Bette 
genug fir die Gemeinen hat. Eben fo verfaͤhrt er 
auch auf dev anders "Seite: der Compagnie Caffe. 
Bedient mart ſich hierzu der Belt: Lene, fo Heiden 
— det Umerofficier⸗ und den dabinter ſtehen⸗ 
den Gemeinen⸗ Zelten 3 Fuß ——— 
er 


* 
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dber Das Lager nach Schritten abgeſteckt, fo betraͤgt 
Der Zwiſchenraum zwiſchen den Unterofficiers und den 
Semeinen-Zelten Fuß. 

"Die Unteroffieier und Gemeinen⸗ Zelte werden 
“nach ihren Nummern, fo wie die Compuͤgnien rangi— 
ten, aufgeſchlagen. Die beyden Compagnien auf 
dem rechten Flugel rangiren rechts, ‘und die andern 
beyden auf dem finfen Sthiae tangiren linfé, und 
ſchlagen ihre Untetofficier: urd Gemeinen-⸗Zelte, fo 
wie fie tangiren, auf. ‘Giehe-C und F dieQuinmern 
ber Selte, eee, : 
Sind bey den Compagnien die, Gemeinen - Zelte 
der Anzahl nad) nidht gleich, ſo laſſen fie ihre Luͤcken 
geichfalls, mie die Compaguien, rangiren. Gerade 
im Mittelpuncte des Bataillons, ſteht das Adjutanten⸗ 
Belt, mit Der Thuͤre eben fo, wie die Unter⸗Officiet— 
Belte, gefebrt, und auch mit denjelben in gerader Li⸗ 
nie, Daber wird der Raum zwiſchen den behden mittel⸗ 
fien Compagnien die Adjutanten Gaſſe genannt. Sie: 
e Fig 2957, H; und die, Compagnien : Gafjen, 
Eincheilung eines Zagers en Parade; Fig.2957. 
Von der. Fronts Stange des lezten Gemeinen⸗ Zeltes 
an, bis sur. Front-Stange des erften Subaltern⸗ Zel⸗ 
tes, find 8 Schritt; und vow diefer His yur yweyten 
Gubaltern + Zelt -Frontftange, wieder. 8 Schritt. 
Dieſe Zelte ſtehen mit der Thuͤre eben ſo, wie die Ge⸗ 
meinen: Selte, gefehrt; weil ſie aber groͤßer ſind fo 
müſſen fte um fo viel, als, noͤthig tft) tn die Conwa: 
- guie-Gaffe einwaͤrts gerilcfet werden; damit ſaͤmmtliche 
Zelte auf der, der Compagnie: Gaffe entgegen geſetzten 
Seite eine voͤllige Front⸗Linie machen. Stehen bey 
einer Compagnie 4 Subaltern⸗Officiers, fo kommen 
auf jeder Seite 2 Zelte; find aber nue 3 Officiers, fo 
fommen auf dev einen Seite a; und auf der andern 
ert : nur 
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nur Bw Zelt zu ſtehen und werdenmach der Zeit ihres 
Dienſtes, ſo wie die Compagnienrangiren, geſtellt. 
Die erſten Subaltern⸗Zelte, welche neben den 
Gemeinen-Zelten ſtehen, muͤſſen nac ee ones 
oder finfen Fligel, je nach dem — irt iſt 45* 
tet werden, weil man ſich nicht a Hepeit an] 
Schritt binden darf; denn fehlt ‘bey. einer Gamage 
: eae audere, rs rien, welche vollzaͤhlig find, * 
emeinen⸗ werden, You der 
Frontſtange — J———— eats an,13 S : 
“und wenn 2 Belte fehlen, anrg dycitt. big jut erfien 
„FFtont Stange des zunaͤchſt ſtehenden Subaltern⸗Zel⸗ 
‘tes, genommen.Alif ſolche Weiſe werden nicht nur 
au⸗ Subaltern⸗Zelte gerade zu ftehenfommen, ſondern 
es wird aud’ alles noch uͤbrige — is ue 
Brandwach -Linie parallel laufen; J. 
Von der Front⸗-Stange des’ wehten Subattéen: 
Zeltes an, bis zu den Front: Stangew der Compagnies 
Chefs: ele, gibt man rg Schritt. Dieſe Zelte fale 
len mit ibrer ge in Den’ Mittefpunce ihrer Com⸗ 
. pagnie: Gaffe. Eben ſo ftebtauch des Commanders 
Belt mit den uͤbrigen Zelten der Compagnie : Chefs’ in 
einer geraden Girlie, aber auf dent Mittelpuncte des 
Bataulons, nach der Adjutanten⸗Gaſſe zu; Keo 
Die Fronts Stangen der Zelte des Unter — 
ftehen in einer Entfernung von 16 Schritt, hinter den 
~ Front « Stangen der Zelte der Compagnie « Ch 
» Dee Unter - Gtab-campire hinter. den gwen mit 
“Compagnien. auf dem rechten Fligel: 1. Die Hants 
sboiften. 2. Deri Regiments - Quartiermeifter.: 3. Der 
Auditeur. 4. Der Feld: Prediger. 5. Der Regis 
coments s Chirurgus. 6. Dev Bachfen« Macher ; und 
auf dem linken Fluͤgel 7. der Buͤchſen⸗ Schafter. 
Dieſe Zelte ſtehen in einer geraden Linie, und mit der 
Fahnen-Fronteparallel, ſo, daß No. 4 nach der Mitte 
odes. Commandeur⸗ Zeltes zu ſtehen kommt. Die uͤbri⸗ 
gen 
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gen Selte sur Rechten und Linfen, werden, von einer 
Delt ¢ Frontftange an bis jur andern, 9 Sehrite von 
einander aurgefchlagen; L. | | 

Gemeiniglich kommt der Unter⸗Stab eines ganzen 
Regimentes jedes Mahl bey dent erſten Batailion zu ftes 
hen; dod werden auch hier bisweilen Auénabnten ges 
— wenn z. B. die Equipage des erſten Bataillons zu 

In einer Entfernung von 18 Schritt, von der 
Front⸗Stange der Zelte des Unter: Stabes an gerech⸗ 
net, kommen die Bagage: Wagen pu fteben, und zwar 
fo, daß ifr Standpunct jederzeit inden Mittelpunce der 
Compagnie: Gaffen fallt; M. Man mug deshalb eiz 
hen etwas großen 3wifthenraum geben, damit die 

Waͤgen ohne viele Muͤhe umlenfen nner. Diejens 
~ igen Bataillonen und Compagnien, Aber welche ſich 
die Linie, in welcher der Unter⸗Stab ſteht, nicht aus⸗ 
dehnt, nehmen, von der Front: Stange der Zelte der 
Compagnie: Chefé an, bis zu ihren Bagage- Wagen 
einen Zwiſchenraum von 34 Schritt, damit nicht nur 
Diefe in Eine Linie zu ſtehen fommen, fondern damit 
aud) die nod) folgenden Theile des Lagers, bis zur 
Brand: Wache, eine gleiche Richtung haben, 

Vor den Bagage: Wagen, find 6 Schritt bis zu 
den Fronts Stangen der Knedhts - Zelte:, welche gleich: 
falls auf dem Mittelpuncte ihrer Compaghien ſtehen; 
N. on der Front: Stange der Knechts⸗Zelte, bis 
zur Vorder = Fronte der. Koch + Locher, find 20; tnd 
von der Border: Fronte der Roch : Locher bis zur Hinz 
ter + Fronte derfelben, find 12 Schrite hinlanglidy, 
weil ein jedes Revier fir die Koch⸗Loͤcher nicht mehr 
als 24 §., oder 12 Schriet, im Quadrat branche; 
diefe haben ihre Richtung gleich falls nach dem Mittel⸗ 
Puncte ibrer Compagnien; O und°P. - Won Anleg⸗ 
ung der Koch⸗Loͤcher wird weiter unten ein Mehreres 
vorkommen. a a a | 

Wef, ne. LITH. | G Daß 


‘ 
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Daß swifdhen den Knechts⸗ Zelten und ben Koch + Lhs 
chern ein Raum von 20 Schritt gegeben iff, gefchieht aus 
berm Grunde, weil die Wagen: Neit- und Pack. Pferde 
daſelbſt ihre Stallung nehmen; und destoegen finden aud 
Die -Rnechté z Zelte am beften zwiſchen den Bagage - Wigen 

und Pferden ihren Plog; damit die Knechte bey entſtehen⸗ 
bem Laͤrm, oder bey einer fonftigen Unordnung der Pers 
de, defto gefchwinder bey der Hand fenn finnen, Auch 
miiffen die Knechte wedhfeisweife, ſowohl des Tages als 
bes Nachts, bey den Pferden Wade halten. 
Won der Hinter: Fronte der Koc: Locher an, bis 
yu den Front: Stangen der Marfetender- Zelte, wer⸗ 
» Den 10 Sehritt genommen. Hat das Bataillon nur 
. Ginen Marfetender, fo fchlagt diefer fein Zelt aufdem 
Mittelpuncte des Vataillons anf; find aber zwey da: 
bey, fo miffen diefelben zwischen Den benden Revieren 
der Koc): Locher campiren; Q. Won den Fronts 
GStangen der Marketender : Zelte an, bis suc Brand: 
Wach Linie, werden 10 Sdhritt genommen; R. Hat” 
_ ein Regiment ein Speife: Zelt, fo Fann diefes in der 
Regiments - Yntervaile, mit den Zelten der Compas 
gnie = Chefs in einer geraden Linie ‘aufgefdhlagen 
‘, werden, | 
Sobald das Lager: Abstecfen mit den Feld: Flag: 
gen feinen Anfang genommen hat, und der ganze La: 
get: Plag, nad) der Grand- Wade zu, eingetheilt 
_ aft, fo wird alsdann fir die Gewebr:Mantel, und zum 
- Place d’armes vorwaͤrts, nad) der Feld: Wade gu, 
» Der erforderlidbe Raum beftimmt. In diefer Abſicht 
ſtellt ſich dex Fourier mit dem Geſichte nach der Feld: 
Wade zu, und mit feiner Schuh: Spige an den 
Strauch, der dem Unterofficier -Zelte feinen Plag ans 
wies. Won diefem Strauche macht er 6 Schritt ges 
tade aus, Am Ende ded 6ten Schrittes ſteckt er, 
dicht vor ſeiner Schuh⸗ Spige, einen andern Strauch 
in die Erde, um den Ort ju bezeichnen, wo die Ges 
webrfappens Stange gu fteben kommt; S. 
_* — Wenn 
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Wenn die Plaͤtze, wo jest erwaͤhnte Stangen ju 
ſtehen kommen, mit Straͤuchen bezeichnet ſind, wer⸗ 
den von den Fouriers und Fourier⸗Schuͤtzen die Feld⸗ 
Flaggen auf die Fluͤgel des Bataillons gebracht. 
Zwey Compagnien vom rechten Fluͤgel bringen ihre 4 
Flaggen auf die rechte, und die beyden Compagnien 
— linken Fluͤgel bringen ihre Flaggen auf die linte 

eite. 

Gon der Gewehrkappen⸗ Stange an, bis vr ets 
ften, und dem eigentitdyen Plabe fie. die Unterofficiers 
Zelte nachften Feld: Flagge, find g Schritt. Diefe 
Flagge zeigt dem dritten Gliede feine Richtung an. 

Es werden swifchen den Gewehrs Mantein, und der 
erften und innerften Keld- Flagge, deswegen 8 Schritt ges 
nommen, weil hinter dem dritten Sliede 4 Schritt abs 
waͤrts die Unter: Dfficiers, welche binter dem Bataillon 
ſchließen, gu ſtehen kommen. 


Gon der erſten und innerſten Feld: Flagge an, bis 
zur gwenten, find 4 Schritt. . Auf diefe Linte fomme 
das zweyte Glied ju flebens und in einer abermahl 
gleidy weiten Entfernung wird die dritte Flagge einge⸗ 
ſteckt, wonad) daserfte Glied gerichtet wird. . Endlidy 
von Der dritten bis sur vierten und. dufferften Flagge, 
find § Sdhritt; diefe gibt den Officiers die Richtung. 
Es miffen aber die Flaggen-fowohl auf dem rechten 
alg finfen Fluͤgel des Bataillons, gleich weit von eins 
ander geftecfet und befeftiget werden. ; Diefe Flaggen 
auf benden Fluͤgeln ftehen mit der aͤuſſerſten Ecke der 
UnterofficiersZelteauf benden Fluͤgeln des eigentlichen 
Lagers Plages in gleider Richtung. Die vier Linien 
felbft, welche Durch diefe ausgefiectte Flaggen bezeich⸗ 
net werden, nennt man. den Place d'armes; T, U, 
W, X. ! WM 
Wenn ein Bataillon in das Lager einruͤckt, oder 
aud) daſſelbe, wenn es gum Exerciren abmarſchirt, 
verlaffen will, muͤſſen hy Officiers vor der — 

2 fe 
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fo wie aud) die drey Glieder, nebſt den Unter: OFF 
cieré, weldye hinter Dem Bataillon ſchließen, nach den 
auf den Fluͤgeln befindlichen Flaggen gerade ricten, 
welche eben deswegen fo auégeftectt find, dag fie vier 
Linien bezeichnen. 7 

Die Fahnen fornmen jederzeit auf den Mittelpunct 
des. Barailfons, vor dem Adjutancen: Zelte, mit den 
Gewebhr: Manteln in einer geraden Linie yu ſtehen. 
Die Trommeln werden gleich dabinter, in Geftalt einer 
Pyramide, gelegt. Die Officiers teen ibre Spon: 
tons zur Rechten und Linfen neben die Fabnen; die 
Unters Officiers hingegen ihre Kur; - Gewehre aufbey- 
den Seiten neben die Gewebr: Mantel; S, 
-, Da bie Tambouré jezt Trommel-Futterale haber, fo 

wird fein Trommel⸗Zelt mit gu Feide genommen. 

Die Tiefe eines Lagers en Parade, fobald die Com: 
pagnien vermiſcht 23 und 24 Gemeinen: Zelte haben, 
betrdgt von der vierten und dufferften Flagge an, bis 
zur Brandwach - Linte, 218 Schritt; f. Fig. 2957, 
X bis R, und den Mak ¢ Stab nad). Sebritten zur 
‘Pinfen. Dod) Fann diefe Tiefe bisweilen mehr, bis: 
weilen aud) weniger Raum einnehmen, je nad) dem 
die Compagnien viele oder wenigere Gemeinen: Zelte 
haben. | 

: Von der vierten und dufferften Flagge an, find 
300 Schritt bis. jur Feld: Wade; ſ. Fig. 2957, von 
X ant, bis zu Z, sur Chaine der Feld- /Wache X X. 

Die Kod): Locher koͤnnen nad) der Winkel - Riche- 
ung, D und E, No. 12, auf dem Mittelpuncte nach 
den Compagnie: Gaffenju, angeleget werden. Diefe 
Winkel - Richtung mup aber gleidfallé von beyden 
Geiten geſchehen. Gind diefe in gerader Richtung 
und von allen vier Seiten abgeftectt, fo wird, inner: 
halb der abgeftetten Linie, ein Graben 2 FuG weit 
- / und eben fo tief gemacht, worin die Mannfchaft beym 
Kochen figen fann. Die Erde aus diefem Graben 

wird 
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wird einwaͤrts nad) der Mitte des Rod) - Loches gewor⸗ 
fem, und alsdann werden fo viele Locher gemadyt, alé 
Die Compagnien fir ihre Feld: Keffel gebrauchen; ſ. 
Sig. 2957, O — P. und Fig. 2958 ), i — k. 
Das Wad) - Belt von der Feld: Wache, wird 6 
Schritt hinter der Gorge (Keble) der Feld: Schanze 
aufgefdlagen. Der zur Wache gehoͤrige Gewehr⸗ 
Mantel beſindet fic) zur Rechten der Feld: Schanje, 
und zwar innerhalb dDerfelben, neben dem Feld: Sai: 
fe. Die Zelte fiir dte Zimmerleute, Kanoniers und 
Snicf + Knechte, ſtehen 6 Schritt links, inter dem 
Wach: Zelte; ſ. Fig.2957, a — e. . 
Cin jedes Bataillon befomme vor der Fronte des 
Lagers, in einer Entfernung von 150 Schritt vor der 
dufferften Feld: Flaggean gerechnet, zwey Abtritte, d. 
Iſt die Feld: Wadhe nicht 300 Sehritt vom Lager ent: 
fernt, fo werden Diefe, je nad) dem die Felds Wache 
dem Lager nahe oder entfernt ſteht, verbaltnifmapig 
vom Place d'armes abwaͤrts angeleget. Diefe Abtritte 
fommen in eine gerade Ginie yu fteben, fo, dag fie 
zwiſchen zwey Compagnien, nach der Brand: Gaffesu, 
ihre Richtung erhaleen. Ein jeder Abtritt Hat in der 
Lange 5, und in der Breite 1 Schritte. Die Tiefe 
derfelben fann 4 bis 5 Fuf betragen. Wenn fie ge: 
hoͤrig ausgegraben worden find, werden fie mit Straͤu⸗ 
chen, wenn man ihrer habhaft werden fann, umgeben. 
Den heifer Wirterung miifjen alle zwey Tage die alten 
zugeworfen, und nenegemachtwerden. Indeſſen fins 
den Dod) aud) bey Anlegung der Abtritte, nach Ver: 
fdiedenheit des Lagers, gewiffe Ausnahmen State; 
denn fo iff es 3. B. nichts Seltenes, ja es ift gewoͤhn⸗ 
lic), daß fie ben dem zweyten Treffen in einer Ent: 
fernung von 100 Schritt, hinter den Koc): Lichern, 
- @uigeleget werden, | 
Iſt nun das Lager.en Parade genau nad) vorge: 
fdyriebener Art abgeftecft, und dabey alles nach der 
3 / rech⸗ 
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‘rechten oder linken Hand, fo wie nun abmarſchirt ift, 
gerichtet, und die Sette aufgeſchlagen; fo wird fich fol: 
ches, wenn Die Zelte nebjt Zubehoͤr ſtehen, voͤllig pras 
ſentiren, wie es die gezeichnete Grundflaͤche der beyden 
mittelſten Compagnien, Fig. 2957, anjeigt. 

Sobald die Bataillonen in das Lager einriicfen, 
muͤſſen Die Fouriers nebft ihren Fourier: Schigen, 

- Hen ibrem fuͤr die Compagnie abgeftectten Lager: Plaz 

Be fteben bleiben, und den Goldaten die Strauche 
anweiſen, wo die Fronts Stangen der Zelte gu ftehen 

kommen. Dies muß fowohl auf dem rechten, als 
linfen §ltigel nad) den Nummern gefchehen, damit als 

les defto regelmapiger und gefchwinder verrichtet were 

‘Ben fann — 

Abſtecken eines Lagers en Ordre de bataille; 
. §ig.2958"). 3ueinem Lager en Ordre de bataille, 
wenn es nicht ausgedehnet werden foll, braucht man 
zur Border + Fronte gerade nur fo viel Schritte, als 
gu dem en Parade, naͤhmlich, wenn es ein eityelnes 
Bataillon betvifft. Die Megein, weldye ben Abrheils 
ung Der Compagnien durch Feld: Flaggen, bey Abſteck⸗ 
ung eines Lagers fiir einzelne Bataillonen zu beobach⸗ 
ten find, find bereits oben, S. 92, angegeben worden, 
Zur Tiefe des Lagers en Ordre de baraille, fann 
man hier genau den Naum feftfeken, weil die Unter: 

Officiers und Gemeinen: Zelte in 3 Linien aufgefdylas 
gen werden, Daher werden zur Tiefe diefes Lagers, 
excluf, Ded Place d’armes tind Der Sewebhr: Mantel, 
133 Schritt erfordert. Hat man aber, wie dies oͤf 
ters der Fall ift, yur Tiefe nicht Naum genug, fo wers 
Den die Subaltern: Zelte, und alles was hinter diefen 
ſteht, mehr nach vorwaͤrts geruͤckt, weil man ſich bey 
ſolchen Fallen an eine feſtgeſetzte Regel nicht binden 
kann; doch muß man, fo viel moͤglich, alle Richtun⸗ 
gen in gerade Linien bringen. 


So: 
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Sobald nun der Flachen: Fnbalt des ganzen Ba⸗ 
tatffons,. nebſt dem Raume der einzelnen Compagnien 
und ADjutantens Gaffe, durch die Feld + Flaggen ge⸗ 
boͤrig bezeichnet, und fo gerichtet ift, daß eine Flange 
die andere Decft: fo fangen Die Fouriers an, das Yaz 
ger abjufteen. Der Fourier ftelle ſich naͤhmlich ne: 
‘ben eine Flagge, die ſich auf etnem von benden Enden 
der Linie befindet, und mißt erftlich 5 Fuß ab, weil 
.1 F. Davon jur Halfte der Grand: Gaye, und 4F. 
auf die balbe Zelt-Flaͤche gerechret werden; ſodann 
ſteckt er am Ende des sten Fußes einen Strauch in die 
Erde. Auf diefen bezeichneten Plak fomme die Front: 
Stange eines Unterofficier « Zeltes ju fteben. Won 
dieſem Strauche macht er jedes Mahl 5 Sehritt, und 
ſteckt in Der erften Yinie fo viele Straͤuche, ald dey 
Dritte und groͤßte Theil der Zelte bey allen Compagnie 
fiir Unter: Officierd und Gemeine betragt. Sind die 
Straͤuche in der erften Linie ansgeftectt, fo werden fie 
vont redyten Fluͤgel nach dem linfen, oder von linken 
nad) Dem rechten, in einer geraden Linie nad) den Feld⸗ 
Flaggen gerichtet. Sodann wenden fich die Fouricrs 
mit ibrem Ruͤcken nach der Feld: Wache, undmitdem 
Geſichte nad) der Grand: Wache pu, und zaͤhlen von 
der erſten Linie der ausgeftectten Straͤuche, 6 Schritt, 
two fie ifre Straͤuche in der zweyten Linie eben fo, wie 
in der erften, in Die Erde ſtecken. Gon da machen 
fie nod) einmahl 6 Schritt, und theilen die Strduche 
in der Dritten Linie ein; nur muͤſſen dieſe nicht nur in 
einer geraden Linie, fondern auch mit jenen in der vor: 
Dern und erften Linie parallel faufen. 

Wenn eit genug wbrig ift, fo fann man ſich, der 
Genauigkeit wegen, fo wic ben dem Abftecfen des Laz — 
geré en Parade, der Zelt:Leine bedienen. Dian 
ſchlaͤgt naͤhmlich diche neben der Feld +. Flagge einen 
elt: Pfabl in die Erde, und haͤngt die Keine mit ibrer 
Schlinge in diefen Pfabl. Sodann zieht man die 

@ 4 eis 
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Leine nach einer andern Flagge zu, ſpannet ſie ſcharf 
an, und bindet ſie feſt an einen Zelt⸗Pfahl, welcher 
dicht neben der Flagge in die vo eingeſchlagen wird, 
Alsdann werden bey den, auf der Leine befindlicden 
Marke, die Strduche in die Erde geftet, und gwar 
ſo viele, als ben einer Compagnie fir die Unter: Ofs 
ficiers und Gemeinen in der erſten Linie Zelte find. 
Dies iff, die allgemeine Verfahrungs - Art bey allen 
drey Linien. | . 
Die Unterofficier: und Gemeinen: Zelte werden. 
fier ebenfalls nach ibren Nummern fo aufgefchlagen, 
wie die Compagnien rangiren: ſ. Fig. 2958 °), b, 
Die Nummern der Zefte. Sind ben den: Compagnien 
die Unterofficiers und Gemeinen : Zelte nicht fo vollzaͤh⸗ 
fig, daß auf alle drey Linien gleidyviel Zelte fommen 
koͤnnen, fo laffendiejenigen Compagnien, weldye rechts 
rangiren, ibte Luͤcke linfs, Dabingegen die links rangis 
renden ibre Luͤcke rechts haben; B+. Fehlt nur ein 
poe fo wird der ledige Platz in Der aten Linie ges 
aſſen. 
Das Zelt des Adjutanten kommt gerade in den 
Mittelpunct des Bataillons ju ſtehen, mit der Thrice 
eben fo, wie die Zelte der Unter: Officiers und Ge- 
meinen in Der erften Linie gefebrt, und auch mit der- 
felben in einer geraden Richtung; daber nennt man 
den Raum zwiſchen den beyden mittelften Compagnien, 
. Adjutanten: Gaffe; c. ) 
Eintheilung eines Lagersen Ordre de bataille ; 
Sig. 2958 >), Won der Front: Stange der Gemei: 
nens Selte in der dritten Linie an, werden 11 Schritt 
bis ju den Front: Stangen der Gubaltern: Zelte ge: 
nommen,  Diefe Zelte werden ebenfalls nad) dem 
Dienft: Alter der Oficiers in Einer Linie, und in 
gleich weiter Entfernung aus einander, gefegeund auf: 
geſchlagen, fo wie die Compagnien rangiren; d. 
Der uͤbrige Flaͤchen⸗Inhalt des Lager - Plages, bleibe 
| ven 
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von dan; bié m, fir die Gewehr: Mantel, Place 
darmes, Feld: Wache, Wad): Zelt, Zelte fur die Ra: 
noviers, Simmerleute, Stuͤck-Knechte, und Abtritte, 
Seftimme. Alles dies wird aud) in eben der Entfern: 
_ ung, Ridtung und Ordnung angebracht, wie ben dem 
Sager en Parade; f, oben, S. 96, fag. 
die Compagniedefs- und Unterſtabs⸗Zelte, Bas 
⸗ —2— Knecht⸗Zelte, Koch⸗Loͤcher, Marketender⸗ 
5 randwach⸗ Linie, nicht immer mit Straͤuchen 
ichget, und dadurch abgeſtecket werden koͤnnen, weil 
€8 theilé Sfters die Zeit nicht erlaubt, theils aber auch 
Sediifeh und andeve Umſtaͤnde ef verhindern: fo muß man 
bey dem Aufſchlagen der Zelte denjenigen Zwiſchenraum 
bon einer Linie — andern nehmen, welchen die Zeichnung 
e, als auch cn Ordre de bataille anzeigt, 
und alles grec nach der rechten oder linfen Hand, je 
had Dem abmarſchirt ift, richten. 
Iſt nun das Lager en Ordre de bataille, fo wie 
ejt gezeigt worden ift, richtig abgeftedt, und die Zelte 
auf lagen, fo wird fidy folded, wenn die Zelte 
nebft Zubehoͤr ftehen, wie die ganz ausgezeichnete Sa: 
ger? : Der Genden mittelften Compaguien, prafens 
tiren; ° ; ? 
Aampiren einer grofen Armee. Gemeiniglid 
lagert fic) eine Armee, die aus verfdhiedenen Regimen: 
tern, SSataillonen und Csfadronen befteht, in zwey 
hinter einander fiehenden Treffen. Es iſt ein faft 
durchgaͤngig angenommener Grundfag, daß bey einem 
em die Sufanterie in Die Mitte, die Cavallerie 
aber auf den rechten. undlinfen Fluͤgel gu fteben kommt. 
Goll die Armee in zwey Treffen campiren, fo theilt 
man, wofern daé Terrein es verftattet, fowohl Ynfans 
terie als Cavallerie in zwey Aide Theile, damit jedes 
. Treffen gleich ftar€ fey; dod) muß fo viel Snfanterie 
“bey. dems zweyten Treffen weniger ſeyn, als die Artille 
rie, welche in Der Mitte deffelben campirt,. Raum ers 
fordert, Erlaubt es aber das Terrein und der one 
t 5 , 2a 


! 





106 Kriegs⸗ oder Feld⸗ Lager. 
Lager⸗Platz nicht, daß die Artillerie bey dem zweyten 


Treffen in der Mitte ſtehen koͤnnte, ſo weiſet man der⸗ 


ſelben zwiſchen dieſem und dem Corps de reſerve ih⸗ 
ren Standpunct an. 


Der Abſtand vom erſten Treffen bis zum zweyten, 
kann 600 bis S00 Schritt betragen, naͤhmlich vom 
Place d'armes des erſten Treffens an gerechnet, bis 


zur Vorder-Fronte des Lagers des zweyten Treffens; 


wiewohl dies eigentlich keine feſte Regel ſeyn Fann, 


denn man muß ſich hierin nach der Beſchaffenheit der 


Gegend richten; doch muß der Abſtand von einem 


Treffen bis jum andern fo ſeyn, das; wenn Das zwey⸗ 


- te Treffen vor Der Fronte aufmarſchirt, wenigitens 


nod) eine Entfernung von 100 und mebrern Schrits 


‘ten bis yur Brand: Wache des erften Treffens bleibe, 


Die Flanfen haben von der eigentlicden Armee eden 


die Entfernung, in welcher fich das zweyte Treffen 
vom erſten, incluf, der ganzen ager: Ticfe, befinder. 
* Diefe Flanfen werden fowohl auf dem rechten, als 
linken Fluͤgel gewoͤhnlich durch fo viele Grenadiers 
Bataillonen gedeckt, als der Naum der ganzen Lager⸗ 


Tiefe zwiſchen beyden Treffen betraͤgt; wiewohl man 


ſich hierbey nicht immer an gerade Linie binden darf 


und kann, ſondern man auch dabin ſehen mug, daß 


man die vortheihafteſten Hohen einnehme. Steht 


niun bas Lager in zwey Treffen, und find die Flanken 


gehoͤrig gedect, fo wird es mit feiner ganzen Tiefe ei⸗ 


* nem fanglidyen Gierecfe gleichen. Das Corps de 
reſerve ftebt binter dem jwenten Treffen, und zwar iw 
eben der Entfernung, in welder das zweyte Treffen 
vom erften ſteht. Die ganze Armee macht nad) der 
Gegend Fronte, in welcher fic) der Feind befinder. 


. * * 


Das — fuͤr den Koͤnig oder Gene- 
tal en chef, wird, fo viel als moͤglich, gerade in dem 
Mittelpuncte der Armee angewiefen. Liegt ei Dorf 
zur Seite, fo nimmt man goͤßten Theil diefes dazu, 

, ) wel: 
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welches aber jederjeit durch fo viele Batailfonen ges 
bet werden muß, alé zur gdnjlichen Einſchließung 
deffelben ndthig ift. Das Lager felbft fubre gemein⸗ 
iglid) Den Nahmen von der. nddhft liegenden Stadt, 

oder von Demjenigen Dorfe, wo das Haupt: Quartier 
ſich befindet. 

Das Proviant-Quattier, welches fuͤr den noͤth⸗ 
igen Unterhalt der Armee zu ſorgen hat, wird, nebſt 
der Geld: Backerey (ſ. Th. XLIX, S. 673, fgg.), in 
ein ſolches Dorf verlegt, welches hinter beyden Tref⸗ 
fen, und, wenn es ſeyn kann, von beyden Fluͤgeln 
in gleicher Entfernung gelegen iſt, damit der eine 
Theil der Armee nicht einen weitern Weg zu machen 
habe, wenn ſie ihr Brod hohlen will, als der andere. 
Uebrigens muß dieſes Quartier nicht nur vor dem 
Feinde ganz ſicher ſeyn, ſondern es muß auch gegen 
Feuers-Gefahr, ſo viel nur moͤglich iſt, verwahret 
‘werden koͤnnen. Siebe Kriegs⸗Proviantweſen. 

Das Feld-Lazareth wird vom Lager etwas ents 
fernter angelegt, um zu verhuͤten, Daf, wenn in dems 

ſelben eine anftecfende Krankheit / ausbricht, die 
Seuche nicht ſo leicht bis zur Armee gelangen kann. 
Man nimmt dazu gemeiniglich einen ſolchen Ort, der 
an einem Fluſſe oder Bache liegt, weil die Kranken⸗ 
Waͤrter in dieſem Falle die Kranken beſſer reinigen 
und pflegen koͤnnen. Cin Mehreres hiervon wird im 

folgenden Art. vorfommen. — 

Iſt nun das Lager gehoͤrig abgeſteckt, und die Are 
mee eingerict, fo wird es mit einer Verſchanzung 
umgeben, Am vortheilhafteften ift e6, wenn man 
Mit wenigen Schanzen ein grofes Terrein einſchließen 
fann; denn eine folche Verſchanzung fann nicht nur 
ftarfer befegt, und folglich beffer vertheidiget werden, 
fondern man gewinnt anc) viel Zeit, und erfparet die 

dazu néthigen Bau: Materialien; wiewohl man auch 
nicht immer die Plage findes, welche dazu Hequem ge⸗ 
nug 


— 
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nug todren. Man muff fic) alfo bey Befeſtigung ei- 
nes Lagers nad der Gegend des Landes richten, Es 
ift Daber gut, wenn der Anfubhrer und General der 
Armee fehon im voraus eine genaue Kenntniß von der. 
natuͤrlichen Befchaffenbeit der Gegend, wo ein Lager 
genommen werden foll, bat, damit et gleich anfangs 
fic alle Vortheile ju nube machen koͤnue, weldye ibm 
Die Matur der Gegend uber den Feind gibt, Auch 
mug er Die Wege fennen, weldye dabin filhren, damit , 
er wiſſe, if wie vielen Colonnen Der Marſch geſche⸗ 
ben Fann, : | 
Um fich die zum Aufichlagen eines Lagers erfor- 
derliche Kenntniß einer Gegend zu verſchaffen, bedient 
man ſich gewohnlich der Land-Karten. Aber weder 
die General: nod) Special⸗Karten find hier zuverlaͤß⸗ 
ige Rathgeber.. Selbſt die fogenannten militariſchen 
Karten haben diejenige Vollkommenbeit nod) nicht, 
welche befonders der Anfuͤhrer einer Armee bey ihnen 
ſich wuͤnſchen muß. So find z. B. die Tiefen der 
Waldungen, die ſo verſchiedenen Hoͤhen und Abhaͤnge 
der Berge, wie auch die verſchiedene Tieſe und Breite 
der Fluͤſſe, nicht beſtimmt genug angegeben. Man be⸗ 
dient ſich auch oft alter Lager⸗Zeichnungen, die man 
bey ehemabls gemachten Feldzuͤgen aufgenommen hat; 
allein, wie vielen GVeranderungen iſt nicht eine Ge⸗ 
gend binnen20 und mebrern Jahren anésgefebt! Mie 
wie weniger Gicherbeit fann man fic) alfo aud) aufdie 
Weiſung alrer Lager; Zeichnungenverlaffen! Am bes 
ften alfo ift e6, Daf man die ganje Gegend, two ein 
nenes Lager gencimmen werden foll, durch Sachver⸗ 
ſtaͤndige vorher genau unterfuchen laffet. : 
lim die Beſchaffenheit einer Gegend zu unter⸗ 
fudben (recognosciren), tvird ein Detachement leidy: 
ter Cavallerie abgefchict, wobey man anc, wennder 
Feind ſehr nabe ſteht, reitende Artillerie yur. Unters 
ſluͤtzung mitgeben kann. Bey dieſem een 
ä e? 
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beſinden ſich der General: Quartiermeifter, einige In⸗ 
'genieur: Officiers und Fus- Yager, oder auch, wenn 
Nleztere nicht da find, die ben der Armee jezt eingefuͤhr⸗ 
“| ten Scharfs Schigen. Erſtere nehmen die Gegend 
des Gandes, fo genat als nur immer moͤglich ift, auf; 
und Leztere bemerken vornehmlich die Wege, auf wel: 
Shen fie die Colonnen mit Sicherheit und Bequemlich⸗ 
‘fei fabren fonnen, und wortiber ihnen nod) die Juz 
genieurs beſondere Ynftruction gu ertheilen haben, 
Michts kommt bey dem Aufnehmen einer Gegend 
mehr zu Statten, als ein richtiges Augen: Mak (Coup 
doeil), vermittelſt defen ein in dieſer Meſſungs⸗ und 
Beurtheilungs⸗ Art geuͤbter Mann niche nur 1. das 
durch natuͤrliche Lage vortheilhafteſte Terrein zu waͤhlen, 
ſndern — ju ſchatzen weiß, wie viel Truppen darauf 
gehoͤrigen Platz haber, und ob ſie alſo ihre Zelte in 
“Deen, oder mehrern, Linien aufſchlagen muͤſſen. Da 
nim. auf ein richtiges Augen⸗ Maß hierbeh viel an⸗ 
ommt, fo ware ſehr ju wuͤnſchen, daß die Offieiers 
bey der Armee ſich hierin gehoͤrig uͤbten, damit ſie z. B. 
das Verhaͤltniß der Hohen verſchiedener nahe gelege⸗ 
nen Berge, deren ſteilen und allmaͤhlichen Abhang, 
die Groͤße der Entfernung derſelben von einander, den 
Flaͤchen⸗VgInhalt einer Ebene, und mehrere Dinge, 
welche Gegenſtaͤnde des Augen: Mages find, ‘genau 
beftimmen fonnten. Se 5 
Will man feinem Augen: Mafe nicht ganz tranen, 
fo fann man den Raum des Lager: Plabes (wenn man 
weiß, wie diel Bataillonen und Eskadronen nebft Ar: 
tillerie die Armee hat, und auch derén Starke fennt,) 
ungefabr auf -folgende Prt siemlid) genau erfabren. 
\ Maw nimmt eine Taſchen Ube indie Hand, und reitet 
mit dem Anfange einer Minute eine ganye derſelben, 
Fable fodann die Schritte des Pferdes ab, wie viel es 
Deren in einer Minute macht, und berechnet diefelben 
wieder nach Schritten von 2 Fuß rheinl. Mafies. 
Kennt 
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Kennt man nunden Raum, weldhen das ferd bey gleich⸗ 


maͤßigem Schritte in einer Minute durchſchreitet, und 


weif man ob die Armee in Cinem oder jwen Treffer 
ftehen fann, welded bald der MAugenfchein lehrt, fo 


reitet man nun, mit der Uhr in der Hand, eine ſolche 


} 


Lange und Breite des Platzes durch, auf welder die/ 
einmahl bekannte Staͤrke der Armee ſtehen foll, oe 


|, Berfabrungs: Are ift, wenn man das, Pferd in gleich⸗ 


mafigem Schritte erbalt, ſehr bequent, und triegt 
nicht febr; Denn man fann dadurch bald gewiß werden, 
ob ter Plak die Armee faffen Fann, oder nicht. reis 


tet alſo ein Pferd in Minute 140 Schritt (den Schritt 
zu 2 rheinl. Fuß gerechuet,) ab, fo durchſchreitet esin 
30 Min. einen, Flaͤchen-Inhalt von 4200, und in 
. 60, Min. 8400 Schritt, oder 16,800 Fuß. Weif 


aman nun vollends, wie weit die Bataillons⸗Interval⸗ 


. glen fenn muͤſſen, wo die Feld Stuͤcke ſtehen, und rech⸗ 


-_ 


net Das zu dem Naume, den die Bataillonen und, Es⸗ 
fadronen en front einnebmen, hinzu: fo bat wan 


ſchon im voraus die ganze Front Linie beftimme. 


Siehe oben, S. 85,. 925 |. * 
Haben die Ingenieur-Officiers die ganze Gegend, 
wo bas neue Lager ſtehen ſoll, gehoͤrig auſgenommen, 
und die Jaͤger oder Scharf⸗Schuͤtzen die dahin fuͤh⸗ 
renden Wege und deren Beſchaffenheit wohl bemerkt, 
ſo gehen ſie mit ihrer Bedeckung wieder zur Armee zu⸗ 
ruͤck. Daſelbſt muͤſſen die Ingenieur⸗Officiers dem 
General der Armee einen, ſo genau als nur moͤglich, 
gezeichneten und ſchriftlichen Rapport von der Be⸗ 
fchaffenbeit der ganzen Gegend, von den dabin fuͤhren⸗ 
den Wegen, von der Befchaffenheit des Erdbodens, 
ber Stddte, Doͤrſer, Wilder, Verge, Fliffe, Moras 


» flex. machen; Dasjenige aber,. was fie, wegen Manz 


gel der Zeit, nicht ſchriftlich uberreichen koͤnnen, muß 
mundlid) mit aller PunctlichFeit dem General der Wee 
mee Vorgetragen wexden. - 

/ Iſt 


* 
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Iſt nun der Anfiihrer der Armee von allen digfen 
Sefondern Umftinden unterrichter, fo zieht er wohl in 
Erwegung: ob die ganje Armee auf demunterfuchten 
Lager s Plage in Schtacht: Ordnyng, geſtellet werden 
fann; ob nicht einige hohle Wege oder Bache dazwi⸗ 

ſchen laufen, welche die Front; Linie unterbrechen fons 
nen; und ** ob auch der Raum da ſey, daß die 
Armee in zwey Treffen und im Corps de reſerve poſt⸗ 
iret werden koͤnne, oder ob man die Zelte in mehrern, 
als in drey, Linien auſſchlagen muſſe. Hat ev nun 
eine Den vorliegenden Umſtaͤnden gemaͤße Entſchleß⸗ 
ung genemmen, und das aufzuſchlagende Lager in An: 
ſehung der Figur beſtimmt: fo wird aun feſtgeſetzt, in 
tie dielem Colonnen die Armee marſchiren foil 3, dod) 
mug auch darauf geſehen werden, ob die Armee, ibren 

. Mavic ohne Schiff - Bracken (Pontons) machen kaun. ma 
Penn wenn eine Cofonne anf ibrent Wege Waſſer an⸗ 

- trifft, Aber welches fie paffiren muf, ſo muͤſſen, in 
Ermangelung gewoͤhnlicher Bruͤcken, unter einer, gu⸗ 
te Bedeckung die noͤthigen Pontons voraus geſchickt 
werden; dieſe muͤſſen als dann ſchon aufgeſchlagen jenn, 
wann Die Colonnen heran kommen. Sollte es gber 
uur ein kleiner Graben, oder ein ſchmahler Strich 
von Sumpf, feyn, dber welchen die Armee weg ning, 
und wobery man dod) die eigentliden Pontons nicht 
brauchen Fann, fo, wird eine Mannfchaft voraus. ge⸗ 
ſchickt, (wozu man ber der koͤn. preuß. Armee gewoͤhn⸗ 
lich einen Theil des vierten Artillerie-Regimentes 
himmt,) die alles in gehoͤrigen Stand ſetzen muß. 
Hierauf nimmt der Lager⸗Zug feinen Anfang. 

Der eigentliche Lager⸗ Zug befindet fic) gemein: 
iglich ben der Avant-Garde, ju deren Marſche man 
ungefabr folgende Dispofition machen fonnte, Mach 

_ demjenigen, was id). fihon oben, vom Marſch einer 
ganzen Armee gefagt habe, wird man wiffen, in ivie 
vielen Colonnen die Armee ibren Marſch auf eine vor: 

theil⸗ 


x12 ' Relegs> oder Feld Sager. 
DStheilhafte Met machen kann. Die Staͤrke der Avant⸗ 


—— 
1 


— 
134 


“* 
~~ * 
. 


¢ 
Qq e6 


F 
* 


224 
& 4% 


33 
— 


—— 
** 


rde muß der Staͤrke der ganzen Armee angemeſſen 
ſeyn, und uͤberhaupt in Anfehung des Feindes, deſſen 
Naͤbe und Stellung, Fuge Vorſicht gebraucht werden. 

Die ſtaͤrkſte Colonne marſchirt jederzeit auf der⸗ 
jenigen Seite, von welcher der Feind vermuthet wird. 
Die uͤbrigen können, bey gehoͤriger Sicherheit des 
Weges, weit ſchwaͤcher ſeyn. Iſt nun eine Armee 
auf dem Marſche begriffen, win ein neues Lager zu be⸗ 
ziehen, fo hat dieſelbe jederzeit eine Avant⸗ Garde von 
Cavallerie und Infanterie bey ſich. Erſtere geht vor⸗ 
an, und leztere folgt; wiewobhl fie aud) oͤfters, nad) 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, und beſonders in berg: 


‘pe Gegenden, durch einanver vermiſcht geben, um 


ch beffer vertheidigen, und einander unterftigen jn 


t PSiiten, tenn fie wider Vermuthen anfein feindliches 


Detachement ftofen ſollte. 
Geht der Zug aus einem Lager in das andere, ſo 


nimmt die Avant: Garde bey ihrem Marſche, nach 


Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, die Pack-Pferde, welche 


Die Selte tragen, auf dem frenen Felde sur Seite, in 


—bergigen Gegenden und hohlen Wegen zwiſchen die 


Zuͤge; die ſchwere Bagage aber bleibt bey der Armee. 
Hierbey tare es nun freylich febr gut, tenn man den 
Marſch der ganzen Armee jederzeit dahin abdndern fénnte, 
daß ‘ber ſchwere Artillerie⸗ Park niche eben den Weg neh⸗ 
men duͤrfte, auf welchem die Armee und Bagage ſich be⸗ 
findet. Durch das ſchwere Geſchuͤtz, und den oft unge⸗ 
heuer großen Ärtillerie⸗Train, wird der Weg, beſonders 
in Deftieen und hohlen Wegen, fo grund- und bodenlos, 
daß otele Wagen zerbrechen, das Zug⸗Vieh ju Grunde 
gerichtet, und die Armee dadurch in ihrem Zuge yt men 
ent, 


ten wird. Ich rede Hier nicht von den Felds 


welche die einzeinen Baraillonen bey fich fuͤhren, dieſe 


muͤſſen jederzeit bey dem: grofen Suge Sleiben; ſondern 


Hon den grofen Felds Sticken, die bey den Batterien und 
por Feftungen gebraucht toerden. Am beften wilrde. es 


wohl feyn, wenn dieſer Theil der Armee jedergeit denjen⸗ 
2 igen 
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igen Weg ndhme, welcher vom Feinde abgekehrt ift, fo, 
daß die eigentliche Urmee zwiſchen dem Feinde und dem 
großen Urtillerie- Train marfchirte.  Golite auch fiir lez⸗ 
tere oͤfters ein Umweg von einer Meile erforderlich fenn 
fo wuͤrde er in einem guten Boden dod) lange nicht fo vie 
—— und koſten, als in einem ſchon fo ſehr ausge⸗ 
ahrnen. J 
Die Avant-Garde mug anf ihrem Marſche, bez 
fonders in twaldiger Gegend, zur Rechren und Linker 
einige Pelotons Ynfanterie, auf 100 bis 130 Schritt 
als Seiten⸗Patrouillen abſchicken. Die Cavallerie 
thut dieſes gleichfallss der Leichtigkeit wegen kann 
man hierzu Huſaren nehmen. Dieſe Patrouillen ſchi⸗ 
cken alsdann wieder kleinere Mannſchaften auf 30 bis 
40 Schritt ſeitwaͤrts ab, welche ihren Weg uͤber die 
gtoͤßten Hoͤben, von wo aus fie am beſten alles bemer: 
fen und den Marſch der Armee fichern koͤnnen, nebmen 


Yuf die Avant-Garde folgt der’ Generar: S uaez 
tiermeiffer, nebft den Regiments : Ouartiermeiftern, 
goutiets und Fourier: Schuͤtzen. Da nun der Genez 
ral⸗Quartiermeiſter weif, wie die Cavallerie und In⸗ 
— im Lager zu ſtehen kommt: fo ſetzt er, nach⸗ 

emt abmarſchirt worden iſt, die Fouriers und Fourier⸗ 
Schuͤtzen, ſo wie die Regimenter ſich lagern ſollen, hin⸗ 
ter einander. Die Cavallerie gehrvorauf, dic Infan⸗ 
terie folgt nach, und den Schluß macht wieder die Car 
vallerie. Von jedem Regimente oder einzelnen Baz 
taillon fuͤhrt der dltefte Fourier famintlidye Fourier: 
Schuͤtzen, 2 Mann hoch, nnd die uͤbrigen Fourters 
beſchließen. Die Fouriers haben an ihren Kur; - Ger 
wehren einen Magy Stab, det mit kleinen gelbert 
Marke nad) Fußen abgerheilt if. Die Fourier: 
Schuͤtzen tragen dad Gewehr verkehrt auf der Gchule 
ter, und ein jeder bat eine Feld: Slagges auch tragen 
fie wechſelsweiſe, einen Tag um den andern, befonders 
wenn Der Marſch, wie dies auch oͤfters geſchieht, viele 

Wek, Luc LI Th, 2 Rage. 
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Tage hinter einander wabrt, die Compagnie: Zeltleine. 
Die Regiments -Qquartiermeifter muͤſſen jederzeit bey 
+ Der Mannfchaft ihres NRegimentes bleiben. Gind 
nun dieſe att Demjenigen Orte angefommen, wo das 
neue Lager genommen werden foll, fo muͤſſen die Four 
rier⸗Schuͤtzen ſchon mit fo vielen Straͤuchen, ale fie 
zum Lager - Abftecken- ndthig haben, verfeben fenn. 
Dieſe Straͤuche aber maffen nicht, auffer.im hoͤchſten 
Nothfalle, von Obſt-⸗Baͤumen abgehauen werden; fo 
wie denn auch uͤberhaupt, weder bey der Armee, noch 

ben kleinen Truppen, das Pluͤndern und Marediren, 
_ Ohne ausdridlidhen Befehl, Stattfindendarf, wenn 
man aud) gleicy in Feindes Lande ift, weil der Krieg 

nicht mit den Einwohnern, fondern mit der Armee 

zweyer Madhte gefibre wird, und daber an den Ves 

wohnern des Landes, wo. der Schauplag des Rrieges 
ift, keine Gewaltthatigfeit ausgeuͤbet werden darf. 

. Die Avant « Garde macht da Halte, wo die Ar: 

mee ibt Laget nehmen fol, und befest alle vortheilhafte 

Hoͤhen und Bruͤcken fo lange, bis die Armee felbjt 

heran geruͤckt iff, Iſt der Lager: Plak nicht gan; fren, 

fondern’ mit Gehdlye oder vielen Gergen umgeben, 
fo wird. die ganze Gegend, two -das Lager ſtehen fol, 
noch einthabl recognoscirt. Iſt dieſes geſchehen, und 
von dem Feinde eben nichts gu befuͤrchten, fo wird 
Ordre gegeben, wie die Armee campiren ſoil. Man 
ſieht zu, ob fie im gewoͤhnlichen ager en Ordre de ba- 
taille ihre Zelte in drey oder mehrern Linien aufſchla⸗ 
gen muͤſſen, und was dann noch ſonſt bey den in das 
“Lager fuͤhrenden Wegen zu beobachten iff, Man 
ſieht ferner, ob es vortheilhaft iſt, wenn das. Lager 
mit Zwiſchenraͤumen (en Kehiquier) genommen wuͤrde, 
oder nicht. Dieſes alles haͤngt von der Ordre des 
commandirenden Generales ab. 
| Iſt nun alles gebdrig beftimme, und die Figur und 
Richtung des aufzuſchlagenden Lagers angegeden, fo 
7 laͤſſet 
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| rigjee der General - Quartiermeifter den rechtert, oder 
linfen, Fluͤgel (je nad) dem abmarfchirt worden ift,) 
mit einer Feld - Flagge, als den erften Richt 2 Punce, 
Bejeichnen, Zum zweyten Ride: Punce nimme er eiz 
nen Thurm, einen hohen Baum, oderein Haus u. ſ.w. 
wie es der Commandeur befiehlt, und geht mit den 
Regiments⸗ Quattiermeiftern von feinem erſten Punz 
tte bis yum zweyten, und laffet alle Fluͤgel von den einz 
zelnen Bataillonen nebſt gehörigen eerie ebenz 
: —* se Flaggen bezeichnen; Sig. 2958 *), b. 
Der General - Ouartiermeif—er fann auch oͤfters, in 
- Berge und thaloollen Gegenden, die Bataillons + Ynters 
@ weit oder enge laffen; denn diefer fieht bloß darauf, 
bab, wenn die Bataillonen auf deur Place d’armes einriis 
cen, ſolche in * Front⸗Linie ihren Raum und gehoͤrige 
aben. 
Da nun aber das Terrein oͤſters durch hohle Wee 
* Ge, Morafte, und andere Unbequemlid)feiten, unterz 
brochen iff, fo mug man eine gewiffe Vorficht gebrauz 
chen, damit nicht das Gamge tiber den Haufen gewor⸗ 
fett werde; wiewohl Fleine Hinderniffe bey einer gro- 
pen Front-Linie Feinen fonderlichen Schaden thun 
koͤnnen. 
Das Geſchaͤſt der Regiments -Auartiermeifter be⸗ 
fiebt Darin, daß fie, mit Hilfe der, oben ſowohl bey 
“Der Infanterie als Cavallerie angegebenen Regeln, 
~ Den Raum, welchen die Unterofficier: und Gemeinenz 
* Bette ben ihren Bataillonen und Eskadronen im Lager 
““einnebinen, tind wie viel Schritte diefelben auf dem 
‘Place d’armes zu ihrer Front: Linie gebrauchen, gang 
genau zu beftimmen wiſſen. 
Die Cavallerie kaun durch ihre Lager-Fronte bie Laͤn⸗ 
ge bes Place d'armes tool! auch beflitnmen, aber nicht 
burd) bie Stellung ber Relte, wie die Infanterie, ſondern 
durch die Staͤrke ihrer Esfadronen, 
Dem General⸗Quartiermeiſter muͤſſen die Regi⸗ 
ments⸗ sienna bie Summe der Sdhtitte, 
Q 2 welche 
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elche jedes Bataillon oder -Esfadron jum Flaͤchen⸗ 
Snbalt des Lagers braucht, gehdrig anzeigen, diefel: 
ben mitjablen, und die Linie ibres Negimentes, Baz 
taillons oder Eéfadron, mit berunter geben, damit 
ſie den Flaͤchen-Inhalt, welchen jedes Batailfon nebſt 
Intervalle zum Lager haben muß, gewiß erhalten. 
Haben nun die Regiments-Quartiermeiſter die 
ae nebſt Intervallen von ibren Bataillons gehoͤrig 
eichnet erhalten, fo theilen ſie wieder Die Compa—⸗ 
gnien nebſt der Mdjutanten: Gaffe durch Feld⸗Flaggen 
beſonders ab; Sig. 2958 2), a. Wenn die Flaggen 
gehoͤrig gerichtet find, fo, daß diefelben von einem Fla: 
. gel gum andern fid) decfen, fo gebt das Geſchaͤft der 
Fouriers an. Diefe mifjen ſchon von allen demjenigen, 
- was oben, GS. 92, fag. gefagt worden ift, puͤnctlich 
unterrid)tet fenn, und nebft ibren Fourier- Gdugen 
das Lager fo abftecfen, wie der Anfiihrer der Armee 
es befiehlt. 

Da eine Armee groͤßten Theils in verſchiedenen 
Colonnen marſchirt, und dieſe oͤfters vom Feinde, 
waͤhrend des Marſches, nichts zu befuͤrchten haben: 
fo wird ben der Infanterie, um den gemeinen Golda: 
ten auf dem Marſche nicht zu ermuͤden, durch die Tam⸗ 
bours abgeſchlagen, und hernach das Gewehr verkehrt 
Schulter genommen. Wenn die Armee da, wo das 
Rendez-vous ſeyn ſoll, angekommen iſt, laſſen Die 
Commandeurs das Gewehr abnehmen und, ſtrecken, 
oder zugweiſe in eine Pyramide ſetzen. Hierauf were 
den durch die Feld-Webel die Compagnien verleſen, 
um zu ſehen, ob auch jemand zuruͤck geblieben iſt. 
Die Officiers bleiben bey ihren Zuͤgen, ein jeder Sol⸗ 
dat Bey ſeinem Sewebre, und alles macht da fo lange 
Hake, bis das Lager abgeſteckt iſt. 

Wenn Ordre jum Linricken in das Lager gee 
geben. worden ift, marfchiren die Regimenter fo hinter 
einander, wie fie im Lager neben einander campiren; 

: erſt⸗ 
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erſtlich die Cavalleric, hinter diefer die Infanterie, 
und zulezt wieder die Cavallerie, Kommt die Infan⸗ 
terie an das Lager, fo wird der Feld: Marfch gefthla: 
gen, und auf den Abſchlag der Tambours werden die 
Bayonnete aufgeſteckt und das Gewehr gefchultert; 
hierauf wird mit gedffneten Gliedern in das Lager ge: 
ridt. Die Officiers bleiben vor der Mitte in ihren 
Zuͤgen. Iſt rechts abmarfchirt, fo decken fich die Un: 
ter: Officiers auf dent Fluͤgel mit der erften und inner: 
fierr Feld: Flagges iſt aber der Abmarſch links geſche⸗ 
ben, fo decfen fie ſich mit der dufferften und vierten 
Flaggẽ.  Diefe miiffen jederjeit die Diſtanz richtig 
halten, tie Denn aud) auf diefe Richtung die Stabs: 
Officiers jederseit genau Acht haben. aa 

Iſt das Bataiffon auf feinem Place d'armes auf: 
marſchirt, fo conmandirt der Comimandeur deffelben: — 
„Halt! — Mit Zuͤgen redyes (Coder links) ſchwenkt 
ped : a 
Ben dem Einſchwenken, es mag rechts oder links ab- 
marſchirt ſeyn, wird fedes Mahl auf der Ure geſchwenkt, 
und zwar auf demjenigen Manne, der fic) mit der dritten 
Feld-Flagge deckt, auf weldje Flagge fodann das etfie 
Glied gerichtet wird, 

Wenn eingeſchwenkt iſt, sffnen fich die zwey hinter⸗ 
ſten Glieder, und die Officiers nehmen die Fronte 
nach Dem Bataillon. Gebt Achtung! — Prdfen: 
tirt das Gewehr! — (Die Officiers werfen ſich bey 
dem 2ten Griffe herum, und nehmen die Fronte aus⸗ 
warts.) Das Gewebr auf Schulter! — Feld⸗ und 
" Brand. Wade vor! Hierauf treten die Mannfchaf: 
ten, welche zur Wache commandirt find, vor ihre 
Compagnien, fegen fich in vier Glieder, wovon die 
zwey erſten zur Feld: Wadhe, die zwey lezten aber zur 
Brand-Wache gehoͤren, und richten ſich 10 Schritt 
vor der Officier-Linie nad) der rechten Nand. Die 
OHfficiers, welche auf a Wache fommen, — 

* 3 da 
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das Sponton boch in den rechten Arm, und gehen vor 
Die Wadhe zur zweyten Compagnie; die Unter: Offis 
ciers aber, welche zur Wache mit vorgetreten find, 
Bleiben quf dem rechten Fligel ihrer Compagnien. 
Der Adjutant commandirt alsdann; Wade linPss 
und rechtsum! (Man commandirt deswegen juerft 
linksum, weil auf Diefe Art zuvoͤrderſt der rechte Fluͤ⸗ 
gel, welcher linfeum macht, commandirt wird.) 
Marſch! — Die Wache von der Compagnie auf dem 
finfen Fluͤgel des erften VBataillons, bleibt mit gera: 
der Fronte ftehen, weil im Felde die Grenadier: Baz 
taillonen gréften Theils nicht bey ihren Regimentern 
campiren, Die Compagnien vom erften Sataillon 
geben linfé:, und die vom zweyten rechtsum, an die 
- Init gerader: Fronte ſtehende Wache heran, weil bey 
einem Regimente die Wache vor der Regiments: Yns 
tervalle jormirt wird, Die Unter: Officiers treten vor 
ber Mitte der Wache, hinter die Officiers in ein Glied, 
und zwar die zur Feld: Wache qufdenrechten, die zur 
Brand: Wadhe aber auf den linken Fluͤgel. 
| Bey eingelnen Bataillonen gefchieht diefe Formirung 
folgender Maßen. Zwey Compagnien vom rechten Fligel 
machen linksum, und dte benden vom linfen Fhigel rechts⸗ 
um, und geben gerade vor die Mitte der Fahnen. 4 
Ferner commandirt, Der Adjutant: Sale! — 
Grout! — (Die Officieré nebmen die Spontons beym 
Sup.) Baraillon rangire fid)! — (Hierauf theilt 
er Die Zuͤge ab.) Shr Serren Ober: und Unter: Of: 
ficters marſchirt auf eure Poften! Auf diefes Com: 
mando nehmen die Officiers ihre Gpontons hoch in den 
redyten Arm, gehen vor die Mitte ihrer Feld: Wadye, 
und nehmen Daffelbe wieder beym Fuß. Die Unter: 
Officiers treten gleichfalls ein. Won den zur Feld: 
Wache Beftellten trite einer auf den rechten Fluͤgel, 
und Der andere in Die Mitte; der Tambour ftelle ſich 
guch auf den rechten Fluͤgel uber den Unter Officier, 
| ! 3 in 
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in welder Stellung er auch im Marſche bleibt. Von 
Dest Unter: Officiers, die sue Brand: Wade geben, 
tritt ebenfalls einer auf den rechten Fligel, und der 
andere in Die Mitte. Iſt bie Wache formirt, fo wird 
3 Mahl gelokt. Die Wadhe von dem Regimente des 
- cormmandirenden Generales fangt'an, und wartet ab, 

bis alle Wachen im Lager geantwortet haben. Diefes 
geſchieht Deswegen, damit alle Wachen zugleich auf: 
ziehen. Ym erften Treffen commandirt ben einem Rez 
gimente der aͤlteſte Officier von der Feld: Wadhe: 
Brand: Wache rechtsum Fehrt eud)! — Marſch! 
Die Feld - Wache marſchirt mit gerader Fronte und 
gedfineten Gliedern vorwarts, die Brand: Wache aber 
ruͤckwaͤrts. Bey dein zweyten Treffen geht die Feld: 
ASache, bey einem Regimente, vom erften Bataillon 
rechtsum, und Die vom zweyten Bataillon linfsum, 
gteidfallé nach dreymahligem Locfen, durch die Regi: 
sents : Yntervalle ruͤckwaͤrts; bat aber die Brand⸗ 
Wache gehoͤrigen Raum, fo marſchirt fle mit gerader 


Fronte, vorwarts. — 

Bey einzelnen Bataillonen beobachtet die Feld⸗ und 
Brand-Wache, ſowohl im erſten als zweyten Dreffen, bey 
ihrem Aufziehen eben das, was vom ganzen Regimente 
geſagt worden iſt; nur ziehen ſich dieſelben, mut rechtsum, 
durch die Adjutanten⸗-Gaſſe. 

Das erſte Treffen ſetzt ſeine Feld-Wache gerade 
vor die Mitte des Bataillons, und zwar von der aͤuß⸗ 
erſten Feld⸗Flagge des Lagers an gerechnet, auf 300 
Schritt abwaͤrts, die Brand-Wache aber ſtellt ſich 
anf 20 Schritt hinter die Hinter⸗Fronte Ser- Kou): 
Loͤcher. Das zweyte Treffen ſetzt feine Feld⸗ Wache 
300 Schritt hinter die Kody: Locher, mit dem Ruͤcken 
nach dem Lager xu, die Brand. Wadhe aber 30 Schritt 
por den Placed'armes, mit Der Fronte nad) dem erfeen 
Treffen ju. 
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Bey einem Negimente hat bie Brands Wache thre 
Richtung nach br Sterol su, ben i da Bataillos 
nen aber nad) ber Mitte der Fahnen, 


Sobald die Wache zum erften Mast ausgeftelfe 
wird, mug jederjeit ein Grabs - Officier mitreiten, um 
ſowohl die Wadhe felbft, als auc) die Schild-Wachen, 
gehoͤrig auszuftellen, Bey Ausfteilung der Feld: Waz 
chen, hat man fic) nicht immer an die 300 Schritt 
weite Entfernung vom Lager zu binden, denn wenn 
z. B. der Fall eintritt, daß bey 200 Schritt, oderdem 
Lager noch naͤher, oder, wie es auch wohl zuweilen 
ſich eraͤugnet, ſeitwaͤrts eine vortheilhafte Anhoͤbe iſt, 
ſo beſetzt man dieſe; ja, es kommen auch Faͤlle, wo 
man noch weiter mit der Wache vorruͤcken muß. Der 
Commandeur laͤſſet das Bataillon auf dem Place dar- 
mes fo lange fteben, bis. die Feld- und Brand: Wache 
nebft fammelichen Poften gebdrig ausgeſtellt iſt, damit 
fic) nicht Meineidige die Gelegenbeit zu nuge madyen, 
und Defertions - Complots ausfuͤhren finnen, Sind 
die Poften in Der Chaine und von der Brand: Wache 
ausgeſtellt, fo commandirt der Commandeur: Gebt 
Achtung! — Prdfencire das Gewehr! — (Die 
Hfficiers werfen fich ben dem zweyten Griffe rechtsum⸗ 
febrt herum, und nehbmen die Fronte nad) dem Baz 
taillon.) Das Gewehr hod! — (Die Hfficiers 
nehmen die Spontons hoch in den rechten Arm.) 
— euch! — Marſch! — Die Mann: 
ſchaft ſetzt hierauf zugweiſe ihre Gewehre vor der Fronte 
in eine Pyramide, oder unter Die Gewehr-Kappen, 
wenn Ddiefe fchon fiehen, und fchldgt die Zelte anf. 
Die Uebergebdnge der Gewehr⸗ Maͤntel werden bey 
gutem Wetter gerade vor den Stangen ausgebreitet, 
und auf die Erde gelegt. Die Fabuen werden vor 
das Adjutanten: Zelt geftellt, yn deren beyden Seiten 
fid) die Spontons der Officiers, mit den Gewehr— 
Maͤnteln, in einer geraden Linie befinden, Die Tamz 

i bours 
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Hours legen ihre Trommeln binter die Fabnen, in Form 
einer Pyramide. Die Kurz-Gewehre der Unter: 
Officiers befinden fic) auf — Seiten der Gewehr⸗ 
Mantel. Siehe Fig. 2957, S | 
Die Pofter der Cavallerie fteben groͤßten Theils 
weit von dem Lager, an freyen und offnen Oertern, 
weil ihre Bewegung geſchwinder iſt, und ſie, im Falle 
eines feindlichen Angriffes, ſich alſo, wenn es die Roth 
erfordert, weitleichter, als die Ynfanterie, zuruͤck zie⸗ 
Hen koͤnnen. Cine ſolche Cavallerie: Feldwache muß 
thre Poftirung Dergeftalt ju nebmen fuchen, daß fie, 
fo viel als — in eine Vertiefung oder hinter ei⸗ 
ner Anhohe, aud) wohl hinter einem Buſchwerke zu 
ſtehen komme. Die Poften derfelben (Vedetten) wer: 
Den vorwarts, und. zwar fo ausgeſtellt, daß fie die vor⸗ 
Liegende Gegend weit uberfehen fonnen. Da fie.nun 
auf folde Art dsfteré ſehr weit von der Feld: Wade 
abfommen, fo mug zwiſchen den, Bedetten und der 
Haupt⸗Feldwache, noch eine, kleine Wache von einem 
Unter-Offieier mit.8 bis 12 Mann ausgeſtellet wer⸗ 
den, welche, wie die Vedetten ſelbſt, niemahls von 
Den Pferden abſitzen duͤrſen, ſondern auf erſtere beſtaͤn⸗ 
Dig Acht haben muſſen. Dieſe kleine Mittel⸗Wache 
muß nicht nue die Vedetten ſehen, ſondern auch wies 
Der von der gropen Feld - Wade gefehen werden Fonz 
nen. Da nun ihre Beſtimmung blog diefe ijt; die 
SGedetten im-Morbhfalle zu unterſtuͤtzen, ſo ijt es niche 
noͤthig, daß fie: felbft cine weite Ausſicht in das freye 
Feld habe. Dieſe fleine Wache kann alfo hinterden 
SBedetten in ciner mafigen Eutfernung verdeckt ſtehen, 
und die grofe Wade mehr ruͤckwaͤrts nad) dem Lager 
zu; Denn es ift ſchon genng, wenn fie nur einander | 
feben, und vor den feindlidben Bewegungen fruͤhzeitig 
Machricht gebenfinnens 
Auf gefabrlichen Poften mit (fer. die Vedetten ver⸗ 
doppelt, oder zwey und pe an Sinen Ort geftellet 
y 5 WELZ 
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werden. So bald ein feindliches Corps Truppen fidy 
ſehen laͤſſet, benachridstigen die Vedetten hiervon die 
kleinere Wache, und diese wieder die gréfere. Der 
commandirende Officier von Der grofen Wache laͤſſet 
6 -fodann, nady Gutbefinden, oder je nach dem feine 
\ Berhaltungs - Befehle (auten, die Vedetten auf ihren 
Poſten bleiben, oder fic) zuruͤck ziehen. Gollen fie 
ſtehen Sleiben, fo ruͤckt die kleine Wache sur Unter: 
ſtuͤtzung vor, und der Officier von der grofen Wache 
marſchirt ſelbſt mit feiner Mannfchaft vorwarts, am 
dem Feinde gehoͤrigen Widerftand ju thn. Im Fall 
der feindlichen Ueberlegenheit aber, oder wenn Die 
,  Verbatenngs: Befehle. nicht dabin lauten, mit dem 
Feinde zu agiren, ziehen fidy die Vedetten zur kleinern 
Wache, dieſe wieder zu groͤßern, und endlich alle ins⸗ 
geſammt entweder auf die naͤchſte Infanterie⸗ Feldwa⸗ 
che, oder aber in das Lager ſelbſt, zurͤck. Da nun 
bey foldyen Vorfaͤllen alle nur méglidye Vorſicht ge— 
braucht werden muß, ſo kann es eine Haupt: Regel 
fen, die Vedetten nie. gu weit von der grégeen Wache 
qu entfernen, damit fie bey Wahrnehmung einer feinds 
lichen Bewegung, oder Anndherung deffelben, folches 
der Fleinern Wade fund thun, und ſich ohne Gefabr 
zuruͤck ziehen koͤnnen. Auf diefe Weife wiry nod) fo 
viel Zeit’ gewonnen, daß die ganze Wache, vor der 
gaͤnzlichen Annaͤherung des Feindes, in gehoͤrigen 
Bertheidigungs: Stand kommen kann. 

Der commandirende Officier einer Feld⸗ Wache, 
“Und eines jeden beorderten Cavallerie: Haufens, laͤſſet 
gemeiniglich ein Glied abfigen, unt der Mannfchafe 

eine abwechſelnde Ruhe jy verfchaffen, und dev Pfer: 
den Futter zu geben, wiewohl er bisweilen die ganze 
Maunſchaft abfigen laͤſſet, wena naͤhmlich vont Feinde 
nidyts zu befuͤrchten ijt, die quegefteliten Bedetten den: 
ſelben fruͤh genug entdecken, und die Entfernung des 
Feindes noch ſo viel Zeit verſtattet, daß die Reiter ihre 
Pfer⸗ 


o> 
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Pferde aufzaͤumen, und auf den erſten Wink aufſitzen 


© Founen. Hierbey muß aber aud) noch die Kriegs— 


Act des Feindes in VBetrachtung gezogen werden; denn 


wenn man mit einem Feinde ju thun hat, der feine 


Sewegungen mit der gropren Geſchwindigkeit macht, 
wie 5. B. die Tefen, Tatarn, Koſaben, und andere 


dergleichen Volker: fo iſt pur Verhuͤtung eines Ueber: 
falles weit mebr Vorſicht zu gebrauchen, als gegem ei⸗ 


mien Feind, Der zwar regelmaͤßiger agirt, dagegen aber 


auch in ſeinen Bewegungen eit langſamer iſt. 


Die erſte ausgeſtellte Feld-Wache muß ſogleich 
eine Fleſche aufwerfen, und die Gewehr⸗Micken, 
wenn jie deren habhaft ‘werden kann, einſchlagen. 
Sind feine Micfon zu Hefommen, ſo laffet der Officier 
Das Gewehr an die Bruftwebhre der Fleſche ftrecen, 
und das Wach-Zelt 6 Schritt hinter der Keble 
(Gorge) auffiplagen. Hat nun das Lager (chon einen 
Tag auf demfelben Flecke gejtanden, und foll die alte 
Wache von der neuen abgeldfet werden, fo geſchieht 
Die Abldfung folgender Mafen. ~ Dies alte Ware 
prafentict, bey Anndberung der neuen, auf 20 bis 25 
Schritt, ad Gewehr. Die Officiers von bender Wa⸗ 
chen (wenn die neue Wache zur Rechten der Flefche, 
mit der Fronte auswaͤrts dem Lager, Halte gemadyt, 
und. das Gewehr prafentirt bat,) uͤberliefern fic), und 
Lajjen ſchultern. Die neue Wache marche linksum, 
Die alte aber rechtsum. Die neue marſchirt in die 
Fleſche, und. die alte ſetzt ſich zur Rechten derfelben, 
an eine gorade Linie mit der Gorge. Die Officiers tre: 
ten auf den rechten Fluͤgel ihrer Wachen; der Unter⸗ 
Officier auf dem Fligel trict Ginter den Officier, Der 
Tambour aber uͤber denfelben.; Alsdann nummerirt 
der Officier von der neuen Wache, und beſtimmt die 
Maunſchaft fuͤr die doppelten und einzelnen Poſten. 


Im 
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Sur zweyten Treffen gefchtehe die Abloͤſung anf eben 


bie Urt, nur daß die Felde Wache mit dem Ruͤcken nad 
dem Lager gu ſteht. ee fh pd 


Die Feld: Wache eines puevechten Hand ftehen⸗ 


| den Bataillons, beftehe gewoͤhnlich aus x Officier, 2 
o Unters Officiers, 1 Yanibour und 39 Gemeéinen. 


= | 


Mit diefen werden folgende Poften -befegt. 3-Mann 


qu dem Poften vor dem Gewehrz 2 doppelte Poften 
gue Rechten der Flefche, wozu 12 Mann; ein doppel⸗ 
ter und ein einfacher Poſten zur Sinker derfelben, wos 


zu 9 Mann gehdren. Zu diefen leztern einfachen Po⸗ 


ſten gibt das. zur Linken ſtehende Bataillon 5 Mann 


von ſeiner Feld-Wache dazu. Fm Bataillon und 


Lager ſelbſt ſtehen lauter einfache Poſten, wozu fol: 
gende Mannſchaft erfordert wird: 3 Mann fir den 
Poften vor die Fahnen; eben fo viel fir den Poften 


auf dem linken Fligel des. Gataillons, und fodann 


nod) 3 Mann fir den Poften vor dem Zelte des Com: 
mandeurs; 2 Gefeeyte, und 1 Calefactor, welches 
uͤberhaupt 39 Maun ausmacht. _ 

Das gleich zur Linken ſtehende Bataillon gibt eine 
eben fo fiarfe Feld: Warhe, als das zur Redhten, 
mithin aud) 39 Gemeine. Die Vertheifung derfel- 
ber ift folgende: 3 Mann zu dem Poften-vor dem Ge: 
webre; 3 Maun ju dem Poſten des zur Mechten ſte⸗ 
henden Bataillons, welches alsdann ein doppeltec 
Poften wird; ferner ein doppelter Poften zur Rechten 


der Flefche, wozu 6 Mann; und zwey doppelte Po⸗ 


ſten zur Linken derſelben, wozu 12 Mann gehoͤren; 
vier einfache Poſten, wozu 12 Mann im Lager und 
Bataillon erfordert, und welche gleichfalls auf vorer⸗ 
waͤhnte Art vertheilet werden; 2 Gefrehte, und 1 
Calefactor, alfo ebenfalls 39 Mann. 
Der Unter⸗Officier, welcher die Abloͤſung auf⸗ 
fuͤhrt, tritt neben die Gorge der Fleſche zur rechten 
Haud; ſo auch der Gefreyte. Die Abloͤſer — 
4 2 Mann 
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Mann bod) geftellt. Die abldfende Mannſchaft in 
_Der Chaine wird von einem Unter -Officier aufgefuͤhrt, 
die aber im Lager, von einem Gefrenten. In der 
‘Chaine ‘gefchiebt die. Abloͤſung vom rechten Fluͤgel 
nach dem linfen ju. « Sm Bataillon und Lager ſelbſt 
geſchieht die Abloͤſung folgender Maßen: der Poster 
auf dem rechten Fluͤgel wird zuerſt abgeloͤſet, hernach 
Der vor den Fahnen; von. dieſem geht es zu dem auf 
Dem linken Fluͤgel; und zulezt wird der vor Dem Zelte 
des Commandeurs abgeloͤſet. 
Der Poſten vor dem Gewehre ſteht auf dem rech⸗ 
ten Fluͤgel uͤber den Tambour. Die Poſtem in der 
Chaine ſtehen in gleichweiter Entfſernung und in emer 
geraden Linie mit der Gorge der Fleſche, wiewöhll fle 
auch oͤfters naͤher und weiter aus einander ſtehen koͤn⸗ 
nen, je nach dem das Terrein eine Ebene iſt, oder 
durch Anboͤhen und: Tiefen durchſchnitten wird. «Fm 
leztern Falle ſeltzt man die Schild: Wachen ſo, daß fie 
groͤßten Theils auf die Hoͤhen zu ſtehen fommen,-tim 
dadurch die Tiefen beſſer uͤberſehen zu koͤnnen. Die 
ees oe te werden bisweilen “des Nachts 20 
Schritt vor die Fleſche gezogen, wobey ſie das Ge⸗ 
wehr beſtaͤndig auf der Schulter, und die Fronte alle⸗ 
zeit nach dem Feinde zu gekehrt haben. — 
Die Feld⸗Wache des zweyten Treffens ſtellt ihre Po⸗ 
ſten eben fo and, mie die bes erſten Treffens; nur haben 
fie, bereits erwaͤhnter Magen, den Ruͤcken nach dem La⸗ 
get gu getebrt. Paras ree n't) 
Ym Lager und Bataillon ftehe die Schild: Wache 
auf dem rechten: Fluͤgel, zur Rechten der innerſten 
Feld: Hagge; die anf dem linfen Fligel aber zur Lin: 
_ Fen Devfelben. Beyde haben das Gewebe: auf der 
Schulter. Die Schild - Wade vor den Fahnen, 
wie aud) Die vor dem Zelte Des Commandenrs, haben 
das Gewehr beym Fuk. Alle vier Poften ſtehen mit 
gerader. Fronce auswarts dem Lager, nad) apt oe 
7 : adhe 
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Wache des erſten Treffens. Siehe Bis. 2957 2 die 
Poſten det Feld⸗Wache. 
Die Pfannen⸗Deckel muͤſſen ſchon vorher, ebe die 

— aufgezogen iſt, herunter genommen ſeyn. Die 
ganze Wache bleibt waͤhrend der Abloͤſung im Gewehbr, 

und die Glieder geſchloſſen. Sobald der Officier vor 

der Feld-Wache Das erfte Mahl anf ſeinem Poſten 
augekommen iſt, oder die alte Wache abgeloͤſet hat, 
laͤſſen er durch einen. Gefreyten an die Stabe ⸗Ofſteiers 
und Adjutanten rapportirens abends und morgens abet 
muß ein Unter: Officier diefem den Rapport bringen. 

Die doppelten Poften in dee Chaine muͤſſen Keinen, 

4 €v fen wer er wolle, obne Pag aus dem Lager geben 

laſſen, da obnedies jeder Unter: Officter und Gemeine, 

- the, er aus demfelben geben DdDarf, ſich auf der Feld: 
Wache gemelder haben muß. . Eben fo wenig duͤrfen 
ſie einen Fremden in das Lager laſſen, der nicht vor: 
her examinirt worden iſt. Kommt ein Commando an, 

ſo wird es, zut Unterſuchung, nad) der Feld-Wache 
geſchickt. Hat der Officier von der Feld-Wache den⸗ 

© jenigen; der Das Commando anfuͤhrt, befragt, ſolaͤſe 
-nifet er ſogleich davon an die Stabs: Officters und Adju⸗ 
tanten durch einen Gefreyten rapportiren. 

Eben fo wenig duͤrfen auch die einfachen Schild⸗ 
ee welche im Lager und Bataillon ftehen, Kei: 
| nen, det commandirenden General ausgenommen, 
weder uͤber den Place d’'armes, noch durch Compagnie⸗ 
Gaſſen, reiten oder fahren laſſen. Die Poſten inder 
Chaine bekommen des Abends bas Feld-Geſchrey, 
und Sey jeder Abloͤſung, die ganze Macht hindurch, 
wird ihnen ſolche von neuem wiederhohlt. Die Schild⸗ 

Wachen ſelbſt rufen des Rachts, alle halbe Viertel⸗ 
Stunden, einer nach dem andern, ‘mit einem lauten 
Wer da? an. Auf dieſes Anrufen muß die Wache 
(befonders die Unter Officiers) genau Acht' geben, 
weil man auf diefe rt jede — von} Poſten ſe r 

eicht 
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lei⸗ t Oemerlet;:: und, wenn fie gefchebencift, een 
feindlider Ueberſalle vorbeugen kann. Man mußal⸗ 
fo bey Ausſtellung per Schild⸗Wachen vorzuͤglich dar: 
auf feben, daß jedes Mahl bey einem doppelten Po- 
ſten index Chaine, ein ſicheret Mann zu einem andern, 
gu dem man wegen ſeiner Auffuͤhrung weniger Wer: 
trauen haͤget, geſtelletwerde. Zu noch gewiſſerer Wer⸗ 
Hutung der Deſertionen, fafjee:man des. Nachts die 
auf der Wache befindliche Mannſchaft sfters bey ihrem 
Mahmen verleſen, und ſchickt, auſſer den gewohnli— 
“hen, vom rechten oder linken Shigel ankommenden 

—— noch beſondere Gefrey e⸗Patrouillen ab. 
Dieſe Hehen von der Feld = Wache nach dem * 
Fluͤgel, von da in das Lager nach allen daſelbſt fb 

Fichen Poften, und dann nach den Pojten auf Dent fist ent 
Flůugel ih der Chaine, endlich von hier wieder zuruck 
nach der Feld⸗ Wade, Reißt aber, bey aller genome 
menen Vorſicht, dennod) ein Mann aus,” fo mug die- 
fer Vorfall fogleid) gemeldet werden, ‘worauf das 
geld: Gefchren abgedhdert witd. : DiefeVerdrderung 
des Feld s Geſchtehes wird den. Poften in der Chaine 
und den Patrouiflen, weldye nus bdufiger gehen muͤſ⸗ 
fer, augenblicklich mitgetheilt. Die Schild⸗ Wachen 
im Lager und Bataillon rufen des Nachts nicht alle 
halbe Viertel⸗Stunden mit einem Wer da? an, fan 
dern nur alsdann, wann etwas auf ſie ſtoͤßt; anh be 
kommen fie fein Feld⸗ Geſchrey. 

Da eine Feld-Wache gemeiniglich 39 Manu ſtart 
iſt, und 12 davon auf einzelnen Und doppelten Poſten 
vertheilet werden, ſo bleiben noch zur Beſetzung der 
Fleſche 27 Mann uͤbrig; dieſe ſtehen 2 Mann hoch, 
und werden in zwey Suge abgetheilet, wovon der erſte 
Zug 7 Rotten, der weyte aber uur 6 Rotten und 
x Mann, ſtark iſt. 

Waͤhrend der Predigt * Bet: Stunde, mij 
die Wa en unter dem Gewehre ſtehen bleiben, aie 


* 
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Wachen treten vor dem commandirenden General, 
vor Dem General des Regimentes, und vor dem de 
jour fenenden Grabs: Officier, ing Gewehr, und pra: 
cfentiren, . Wer jedes Mahl die Wache de jour hale, 
wird Bey: der Parole befannt gemacht. Die wadbas 
-benden Officiers durfen auf ein Mahl nidt mebrern, 
“als hoͤchſtens zweyen, in das Lagerzugehen, erlauben. 
Dies alles beobachtet auch die: Brand⸗Wache. 


Wenn des Nachts die Ronden geben, fo wird in 
ber Chaine, ben Anndberung derfelben, (weil es lauz 
ter Doppelte Poften find,) von derjenigen Schild⸗Wa— 
he, von deten Seite die Nondefommt, Wer da? ane 
geriifen. Auf dic Antwort: Ronde! ruft fie: Feld⸗ 
| Gefdirey! - (Antwort: Sriedrid),) Ronde. vor- 
_ bey! — Hierauf prdfentiren bende das —— 
Ein gleiches wird des Rachts ſowohl vor dem Stabs- 
Officier, dee de jour ift, als auch vorden Patrouillen, 
beobachtet. 


Wenn die Ronde des Nachts an die Feld?⸗Wache 
kommt, fo tritt die vor dem Gewehre ſtehende Schild⸗ 
Wache auf diejenige Seite hin, von welcher die Ron⸗ 
de herkommt, und macht gerade auf fie Fronte. Gey 
Annaͤherung derfelben auf 30 bis 40 Schritt ruft 
fie: Wer da? — (Antwort: Ronde,) Feld⸗ Ge: 
fdjrey! — (Antw. Friedridy,) Steh Ronde! — 
~ Officier Heraus! — Grenadier (oder Burſche) ins 
Gewehr! — Der Officier trite mit feiner Mannfehafe 
in Die Fleſche, (beffer iſt es, wenn fchonealles in Bez 
reitſchaft ſteht,) laffet dad Gewehr ergreifen, undauf 
die Schulter nehmen. Die Sdild - Wache felbft 
bleibt gegen die angefomnrene Ronde fo lange fteben, 
bis Det wad)habende Officier einen Unter - Officier mit 
2 Mann abgefchickt hat, diefelbe zu e xkaminiren. 
Auf eben dfe Art wird fede Unterofficier- und Gefrey⸗ 
ten s Patrouille geſtellt, nur daß bey dem Rufe: Steh 


2 Das 
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Patronifle! ‘nod Unters Officier, ober Gefreyter her: 
aus! hing geſetzt wird, 
Der Unter « Officier, welchet mit 2 Mann abge⸗ 
ſchickt worden ft, um die Ronde ju examiniten, tritt 
vor die Schild: Wache; diefe nimme das Gewehr 
Hod), geht zuruͤck, und ftellt fic), mit dem Gewebre 
auf der Sehulter, auf den rechten Fluͤgel ber. Wache, 
wo fie fonft hingebért. Sobald die Schild⸗ Wade 
zuruͤck geht, ruft der Unter: Officier: Wer da? . - 
C2intw. Ronde,) Wer chut die Ronde? — (%ntty, 
Obrift von 5 * *.) Feld Gefehrey! (Antw. Sried- 
tid.) Hierauf cuft er feinem wachhabenden Officier 
gu: Serr Lieutenanc! (oder Fabnrich) die Konde 
ift ridjcig! ~- Der Officier laͤſſet alsdann das Ges 
wehr prdfentiren, (fo auch der Unter - Officier feine 
2 Mann, welde gegen die angefommene Ronde fte: 
Hen geblieben find,) und die Rondeavanciren. Nun 
gibt er diefer das Feld: Gefchren und die Parole, 
Godann geht derjenige Unter: Hfficier, welder die 
Monde eraminirt hat, nebft den 2 Gemeinen (wenn er 
Das Gewehr hat fdyultern lafjen) mit der angefommes 
nen Ronde weiter. Derjenige Unter: Officer aber, 
der mit der Ronde an die Wache angefommen ift, 
commanbditt: Das Gewebr auf Schulter! — Recess 
umkehrt euch! — Marſch! — und gebt nach feiner 
Wade zuruͤck. Der wachhabende Officier laffet, 
wenn die Ronde abgegangen ift, das Gewehr ſchul⸗ 
tern, fodann beym Fuß nehmen, und ſtrecken. Hier⸗ 
auf laͤſſet er Die Mannſchaft aus der Fleſche treten. 
Die Patrouillen werden nur von einem Unter 
cier, oder von einem Gefreyten, und 2 Gemeinen abgeferts 
iget, und algdann gu ber nebenftehenden Feld + Mache weis 
ter gebracht. Diefe Patrouillen miiffen auf die ausgeftells 
ten Schild⸗Wachen genau Acht haben, daß fie ihre 
Scchuldigkeit thun, und niches vernadhlaffigen, weil fie sur 
Befoͤrderung ber Ruhe und Sicherheit des Lagers ausge⸗ 
ſtellt find. Sollte aber eine Patrouille auf ſolche Poſten 
DeF, Cnc. LIT, J ſto⸗ 
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ſtoßen, we es nit gang richtig tft, fo muß bieſes ber Un⸗ 
ter: Dfficter oder Gefrente derjenigen Feld⸗Wache melden, 
won welcher ber Poften befegt worden iſt. 
Sede Feld: Wache mug in allen Fallen anf ihrem 
angewieſenen Plage ftehen bleiben, und denfelben ge: 
gen den angreifenden Feind fo lange behaupten, bis 
. fle vom Lager aus unterftugt wird, weshalb man denn 
auch zur Vorſicht, und um den Anfall des Feindes 
abjubalten, jede Feld: Wadhe, die nicht fchon von 
Mature etwas gefichert ift, mit ndthiger Verſchanzung 
- werfehen laͤſſet. Iſt aber vor Der Wache eine Wald: 
ung, ‘fo laffet man noch ein Verhack machen, daß die 
feindliche Ynfanterie faum, und die Cavallerie gar 
nicht, durchkommen kann. Durch dieſes Verhack 
kann auch, wenn es recht gut gemacht iſt, faſt jede 
Deſertion verhindert werden. 
Beh weiter Entfernung von dem Feinde, iſt es 
“eben nicht noͤthig, daß ein Officier, wenn et eine 
Feld⸗Schanze anlegen will, nad) den Regeln der Meß⸗ 
Kunſt verfabre. Er Fann, zur Vermeidung vieler 
Weitlaͤuftigkeit (z. B. der Rechnung und des Gebrau- 
ches dev fonft ndthigen Snftrumente,) fic) einer leichtern 
Methode bedienen, wodurd) er feinen Zweck eben fo 
gut erreichen kann. So iſt z. B. eine Leine, die aberfo 
abgetheilt ſeyn mug, wie oben, S. 84, gezeigt worden 
at, nebſt einigen Pfaͤhlen, um den Winkel zu bezeich⸗ 
— * Abſtecken eines ſolchen Werkes ſchon hin⸗ 
glich. 
Cine Haupt-Regel bey Anlegung einer Feld⸗Schan⸗ 
ze iſt dieſe, daß eine Seite die andere durch ihr Feuer 
gehoͤrig decke, und alſo einen flankirenden Winkel (A) 
mache, daher muß man dieſen genau zu machen wiſſen. 
In der Feld-Schanze ſelbſt wird die ganze Mann: 
ſchaft nur in der Ruͤckſicht 2 Mann hoch geſtellt, weil, 
wenn ſie 3 Mann hoch ſtaͤnde, das dritte Glied mit 
keiner Wirkung wurde feuern koͤnnen, da das erſte an 
der 
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Det Bruſtwehre ſteht, and nicht niederfalten fann. 
Aud) mus man das Verhaltnifdes Werkes sur Mann: 
ſchaft, und die Bahl der Feld-Snicke, febr wohl beob: 
achten. Weiß man alfo, wie ftarf die Wache ift, 
“und mit wie vielen Feld-Sricten die Schanje bef etzt wers 
Den foll, fo laffet fich die proportionirliche Groͤße des 
Werkes leicht angeben; denn man rechnet auf eine 
Morte, wie ſchon oben gezeigt worden ift, einen 
Schritt, der 2Fuß rbeink Mapes betrdgt, undé6 der: 
gleichen Schritt auf jedes dren: und ſechspfuͤndige 
Feld-Stuͤck. Hier kommt alſo ebenfalls die Uebung 
in gewiſſen und gleichen Schritten ſehr zu Statten, 
weil man ben dieſer Fertigkeit das weitlaͤuftige Meſſen 
mit Der Zelt⸗Leine nicht noͤthig hat. Rach dieſem 
angegebenen Maß⸗ Stabe wird die Groͤße jeder Feld: 
Schanje eingerichtet. Man muß aberauch, um dem 
- Walle und Graben die ndthige Feftigteit geben gut fbn: 
wen, nod) befonders darauf Acht haben, 06 das er: 
rein aus feſtem oder fandigem Boden beſteht. 

Wenn man alſo eine Fleſche, die mit 40 Mann 
oder 20 Rotten und 2 Feid⸗Stuͤcken beſeht werden 
. fol, anlegen will, braucht man yur Lange jeder 
Face, fic die Mannfchaft und ein Feld-Stuͤck, 16 
Schritt. Ueberhaupt mug man ſich huͤten, eine Feld⸗ 
Schanze groͤßer anzulegen, als man Leute hat; denn 
je groͤßer das Werk ſelbſt iſt, deſto mehr Mannſchaft 
wuͤrde auch dazu erfordert werden, um es von allen 
Seiten decken und gehoͤrig vertheidigen ju koͤnnen. 

Sobald der Officier mit ſeiner Mannſchaft auf 
denjenigen Platz, wohin er beordert worden ift, an: 
kommt, ſtellt er ſeine Leute 2 Mann hoch, in Figur 
einer Fleſche, wodurch ein flanfirender Winkel ent: 
fiebt. Hierauf laͤſſet er nach dem Augen⸗Maße, 
oder nach einer ausgeſpannten Leine, auſſerhalb der 
Mannſchaft eine gerade auslaufende Linie abzeichnen, 
und gibt die oben — Schritte zu jeder Face, 
J 2 wo⸗ 
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woben die Feld: Sticke ſchon mitgerednet find, 
Hierdurdy entfteht die innere Bruſtwehr-Linie. 
Wenn diefe Linie bejeichnet ift, tritt die Mannſchaft 
zuruͤck, und ſetzt ihr Gewebr in eine Pyramide.. . 
Ben einer Fleſche, die vor dem Lager. fir die 
Feld: Wadhe aufgeworfen werden foll, ift zur Starke 
einer feſt ftebenden Bruſtwehre ein Naum von 6 Fuß 
zureichend. © Eben fo viel nimmt man aud) zum Graz 
ben, Iſt der Boden fandig, fo rechnet man ſowohl 
zur Staͤrke der Bruſtwehre, alé aud) yur Breite des 
Grabens, 8 Fuß. Won der bezeichneten Linie an, 
werden 6 oder 8 Fug, je nad) dem das Erdreidy halts 
bar ift, genommen, und zwar aufferbalb der ſchon 
_ abgeftectten Linie. Hier wird eine zweyte, mit der 
erften parallel faufende, Linie gezogen. Zwiſchen 
dieſe bende bezeichnete Linien wird die Bruſtwehre ge: 
bauet. Endlich von der zweyten Linie an, wird nod) 
ein Mahl nad) auswarts ju eben fo viel Raum, wie 
zur Flaͤche der Bruſtwehre, genommen, wodurch der 
Graben bezeichnet wird. Die Erde aus dem Gra⸗ 
ben wird zwiſchen der erſten und zweyten bezeichneten 
Linie geworfen, und davon die Bruſtwehre gebauet. 
Mad der Regel muß die Tiefe des Grabens eben fo 
viel betragen, als die uͤber die Oberflache der Erde 
- Hervor ragende Bruſtwehre. Bit der Graben und 
die Bruſtwehre fertig, fo wird in erfterm, und zwar 
an der dufjerften Bruſtwehr-Linie, die 2 Fuß breite 
Berme abgeftochen, welche dem Walle noth mehr 
Haltung gibt, Steht nun der’ Wall gan; felt, fo 
wird der Graben fowohl, als auch die ſtehende Bruſt⸗ 
Wehre, von allen Seiten mit gruͤnen Nafen traßiert. 
Hierauf wird noc) in der Gorge an der gan; inners 
Gruftwebhr : Linie der Yuftrite (die Banquette), wor⸗ 
auf die Mannfchaft tritt, 4 F. Breit, und wo die 
Held: Sticke ju ſtehen fommen, 8 bid 10 §. breit, 
gemacht, Die Feld: Sticke werden einwaͤrts * der 
or- 


~ 
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— auf beyden Fluͤgeln aufgefahren. Siehe Fig. 
2958, .. 
Man kann aud) noch auf eine andere Art. cine 
ſolche Fleſche verfertigen, Wenn naͤhmlich der Of: 
ficier auf ſeinem Poſten ankommt, ſtellt er ſeine Mann⸗ 
ſchaft 2 Mann hod), mit der Lager: Linie parallel, 
und zwar mit der Fronte nad) dem Feinde, oder, im 
zweyten Treffen, mit dem Ruͤcken nach) dem Lager ju. 
Hierauf theilt er fie in 2 gleich ftarfe Pelotons, und 
ftellt einen Unter: Officier in die Mitte.  Godanu 
(ajjet er dDenfelben fo viel Schritte, als ein Peloton 
Notten enthalt, geradeaus vorritcen. Von diefent 
Plake, wo der Unter: Officier Halte macht, wird fo- 
dann -eine Linie nady dem rechten Fligel, und eine 
nad) dem linken ju, abgeftectt, welde einen flankir⸗ 
enden Winfel zu Der innern Gruftwebr: Linte und der 
Fleſche bezeichnen. Mit den uͤbrigen abzuſteckenden 
Linien und der Cintheilung jeder Face, wo die Feld⸗ 
Srice nod) befonders dazu gerechnet werden muͤſſen, 
verfabrt man ubrigens eben fo, wie oben geseigt wor: - 
Den ift.. 
- Wenn die Wadhe gum erften Mahl ausgeſtellt 
wird, fo marfdjirt die Brands Wade des erften Tref: 
fens zuruͤck. Iſt fie 20 Schritt binter der Dinter: 
Ftonte der Koch): Licher, fo commandirt der Unter: 
Officier: sale! Ainks herum ftelle eudy! Hier 
auf ridytet er das erfte Glied parallel mit der Fahnens 
Fronte, und nummerirt feine Mannfdhaft. Nachher 
lajjet er Durdy einen Gefrenten die erfte Wad) « Mum: 
mer auffubren, und bleibt mit der ubrigen Mann: 
ſchaft der Wache fo lange unter bem Gewehre ftehen, 
bis die Poften ausgeftellt find, und der Gefrente jus 
ruͤck gekommen ift. Iſt der Gefrente, welcher die 
Poften vom rechten Fluͤgel bis zum linfen quégeftellt 
hat, (wobey das erfie Mahl jederzeit ein Officier mit 
gegenwaͤrtig ſeyn mug, der die Schild: Wachen ge: 
33 boͤrig 
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boͤrig vertheilt,) wieder in die Wache eingetreten, fo 
lafjet der Unter: Officier das Gewehr beym Fuß neh⸗ 
men, daſſelbe ſtrecken, oder an Die Micken ſetzen, 
wenn Ddergleidhen da find, und das Wad): Belt 6 
Schritt hinter den Micfen auffdlagen. Im zweyten 
‘Treffen marfchirt die Brands Wade 20 Schritt vor⸗ 
warts, (weil die Wade 10 Schritt vor der Officierz 
Linie, alé vor Der dufjerften Feld: Flagge formire 
wird,) und macht da, mit der Fronte nad) dem erften 
Treffen gu, hale! Die Schild: Wadhen werden eben 
fo, wie ben der Brand: Wade des erften Treffens, | 
ausgeftellt. 
Ben einen Regimente von 2 Bataillonen, Hat die 
Brand - Wache ihre Stellung nach der Yntervale des Res 
. gimentes (*); bey eingelnen Bataillonen aber, nach der 
Mitte der UdjutantenzGaffe. Der älteſte Gefrente wird 
bey eingelnen Bataillonen in die Mitte der Wache geftellt, 
Her fodann bas Gewehr benm Fuß nimmt. , 
| Die Brand: Wade eines Regimentes von 8 
+ GCompagnien, (weil im Felde die Grenadier - Bas 
taillonen gewoͤhnlich nicht ber ihren Regimentern fies 
hen,) fann mit 2 Unter: Officiers und 30 Gemeinen 
folgende Poften hinlaͤnglich beſetzen. 1 Poften forme 
vor Bas Gewebr, wozu 3 Mann; 4 einzelne Poften 
gur Rechten des Wad): Zeltes, wozu 12 Mann; 4 
einzelne Puften jur Linfen deſſelben, wozu ebenfalls 
12 Mann gehoͤren; 2 Gefrente, und 1 Calefactor; . 
find alfo uͤberhaupt 30: Mann. Der Poften vor dem 
Gewehre fteht auf Dem rechten Fligel der Wache 
ber dem Unter: Officier; der Poften auf dent rechten 
Fluͤgel in Der Linte aber wird mit demjenigen Poſten 
parallel geftellt, welcher bey dem erften Bataillon zur 
Rechten der erften und innerften Feld: Flagge ‘ar 
u 


C) Sf das Grenabier⸗Bataillon mit ben dem Regimente, ‘fo 
fann die Brand: und Grenadier: Wache geaen die Adiu— 
tauten : Gaffe des etften Bataillons gu, ausgeftellet werden. 
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Auf dem linken Fluͤgel deckt ſich der Posten beftandig 
mit demjenigen, der bey dem zweyten Bataillon zur 
Linken der innerſten Feld⸗Flagge ſteht. Die uͤbrigen 
6 Poſten, naͤhmlich 3 zur Rechten und z zur Linken 
des Wad): Zeltes, werden in gleich weiter Entfern⸗ 
ang, und in einer geraden Linie mit den Gewehr⸗Mi⸗ 
cen der Wache, ausgeftellt, fo, daß fle ungefabr 56 - 
- bis 57 Schritt weit von einander zu ſtehen kommen. 
Saͤmmtliche Poften haben das Gewehr auf der 
Schulter, und alle machen nad) dem vordern und ere 
ften Treffen Fronte. Ven einzelnen Bataillonen darf 
Die Grand: Wadhe nur aus 1 Unter: Hfficier und 1g 
Gemeinen beſtehen. Die Poften derfelben find fol- 
gende: 3 Mann fommen vor das Gewebhrs 2 
SAHild: Wadhen zur Rechten und a zur Linen des 
Wad: Zeltes, woju 12 Mann gehdren, und die eben 
fo vertheilet werden, wie bey einemRegimente. Die 
Poften auf den Fligeln der Bataillonen miffen mit. 
denen, welche fid) in dem Place d’Armes neben den 
Feld: Flaggen befinden, parallel fleben. Die uͤbri—⸗ 
gen Poften werden ungefabr 63 Schritt aus einander 
in eine gerade Linie geſtellet. Hierzu fommen noch 
2 Gefrente, und 1 Calefactor; macht jufammen alfo 
1§ Mann. : 
Wenn die Brand⸗Wache AUrreftanten Gat, fo koͤnnen 
— Ble Mannfchaften, welche nicht auf den Poften fommen, 
vor denfelben wechſelweiſe die Wache halten. Die Brands 
Wachen finnen jest deswegen fo ſchwach gegeben werden, 
weil, nad der neuen Einridtung, ein fedes Bataillon nur 
4 Gompagnien hat. Da nun diefe Wachen in der Mitte 
Des Lagers ftehen, und die Communication ohnedies von 
allen Geiten mit doppelien Schild⸗Wachen beſetzt ift, fo 
mufite diefe Vertheilung ber Brand⸗Wachen State 
nden. 
s Menn bas ganze Lager in Cinem Treffen fteht, muͤſſen 
die Brands Wachen ftarfer ſeyn, damit der Ruͤcken ded Las 
gers gehoͤrig gefichert twerden koͤnne. Man gibt alfo zur 


Brands Wache eines Negimentes von 2 Vataillonen, 39 
se % 4 Mann, 
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Mann , bas eingelne Batailion aber nur 24 Mann; tod 
fann man hieruͤber feine ‘beftdndig giiltige Negel geben, 


weil vieles auf die Gegend und auf die Stellung des Feine 


bes ankommt. Iſt der Ricken des Lagers nicht ſchon vow 
Matur genus gefichert, und vom Feinde ein Ueberfall zu 
befiircdhten, fo miiffen, ben ſolchen Umftdnden, die Brands 


Wachen ſelbſt nicht nur fldrfer fenn, foudern man muß 


aud) nod) des Nachts, fotwohl vor der Fronte, als auch 


. tm MRiicen bes Lagers, die ndthigen Pifets ausſtellen. 
VUebrigens verrichtet die Brands Wache, wenn das Lager 


iv Ginem Treffen ſteht, den gangen Dienft nad) eben der 


Vorſchrift un Ordnung, wie die Feld⸗Wache; ſ. oben, 


S. 123, fag, 


Wenn das Lager fchon einen Tag auf demſelben 
Flecke geſtanden hat, fo geſchieht die Abloͤſung fol⸗ 


gender Mafen. Die Brand-Wache des erften 


reffens marfchirt ruͤckwaͤrts. Gen. Anndberung der 
neuen Wache, laffer der Unters Officier von der alten 


- Wade auf 20 Sehritt dag Gewehr prafentiren. 
' Die neue Wache ſetzt ſich zur Linfen des Wad) - Belz 


ted mit den Gewehr⸗Micken in gerader Richtung. 
ierauf commandirt der Unter: Officier: salt! — 
Links herum ftelle euch! — Gebt Achtung! — 


Praͤſentirt dae Gewehr! — (bende Unter - Officiers 


\ 


hberliefern ſich, und laffenfchultern,) Rechtsum! — 
Marfa! — (die alte Wache ſetzt fid) zur Rechten 
des Wach⸗Zeltes, und die eine marfchirt in die Micken,) 
Hale! — Front! — Gefreyrer vor! — (die Ges 
frenten treten 4 Schritt sur Rechten wor die Micken, 
und nehmen die Fronte nach dent linfen Flagel; als⸗ 
Dann nummetirt Der erfte Officier von der neuen Was 
che feine Mannſchaft,) Erſte YIummer vor! — 
Die Abldfer ereten vor die Gefrenten 2 Mann hod) 
mit der Fronte nad) dem rechten Fligel yu, Die Ab⸗ 


loͤſung felbft geſchieht vom redyten Fluͤgel nach dem fins 


fen. Ym zweyten Treffen marfdhirt die Brand: Was 


he vorwarts, und febt fich gleichfalls gur Linfen des 
: oe Wach⸗ 
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Wad) « Feltes, mit der alten Wache in einer geraden 
Linie. Das Abloͤſen dtefer Wache geſchieht wie bey 
dem erften Treffen. 

Wenn das Lager in zwey Treffen ſteht, bekommen 
bie Poften des Nachts kein Felds Gefchren, (weil fie 
in Der Mitte des Lagers, und auf feiner Communica: 
tion fteben,) aud) rufen fie nicht alle halbeViertels Stun: 
den Wer da? an, ausgenommen wenn etwas auf fie 
ftofen follte. Gehen des Nachts Nonden, fo rufen 
die Schild: Wachen, bey Anndherung derfelben auf 
25 bis 30 Schritt an: Werda? — (Antw. Ronde,) 
Ronde vorbey! — Hierauf prdfentiren fie das Gee 
wehr, und haben jederzeit die Gronte gegen das erfte 
Treffer yu gekehrt. Iſt dieMondevorbey, fo nehmen 
fie das Gewehr auf die Schulter. Cin gleiches wird 
des Nachts bern dem de jour feyenden Stabs: Officier 
und ben Patrouillen beobachtet. | 

Die Ronden und die Dejours werden eben fo, wie 
Ben der Feld: Wache, vow der vor dem Gewehre ftes 
fenden Schild: Wache geftellt; nur fordern fie kein 
Feld-Geſchrey ab. Das Eraminiren derfelben ges 
ſchieht gleichfalls entweder durch den jungften Unter: 
Officier und 2 Gemeine, oder, bey einzelnen Bataillo: 
nen, durch einen Gefreynten und 2 Gemeine. Wenn 
Der juͤngſte Officier vortritt, die Monde oder Dejour 
zu examiniren, fo muß in der Mitte der Wache ein 
Gefrenter das Gewehr benm Fug nehmen, und eben 
fo aud) ben den Brand: Wadhen des eingelnen Batail⸗ 
fons. Iſt die Ronde oder Dejour eraminict, twobey 
fein Feld: Gefchren abgefordert wird, und dem Unters 

Officier auf der Wache gemeldet, fo commandirt ders 
ſelbe feine Wache alfo: Gebt Achtung! — Prdfens 
tirt das Gewebr! Avancir Ronde! (oder Dejour). 
Hierauf gibt er ibnen Feld: Gefehrey und Parole. 
Die Fortichaffung der Ronde oder der Dejour geſchieht 
üubrigens wie bey der Feld: Wade, > 

' 7 2 ee Die 
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Die Brands Wachen miffen, der Ordnung = 
auf ihre Poften auc oͤfters Gefrentes Patrouillen ausſch 
— damit die Schild-Wachen beſtaͤndig wachſam 

eiben. | 

Der Unter -Hfficier von der Brand: Wachelaffet, . 
fo bald er das erfte Mabl auf feinem Poften angekom⸗ 
men ift, oder die alte Wache abgeldfet hat, durch ei⸗ 
nen Gefrenten an den Officier von der Feld: Wache 
rapportiren; Diefes gefchiebt auch Des Morgens mit 
der Neveille, des Abends beym Zapfenftreid, und 
wenn et Arreftanten, die an dad Regiment oder Gas 
tailfon gemeldet werden follen, befommen bat. Die 
Arreftanten von ben Unter-Officiers und Gemeinen 
fiben auf der Grand: Wace. Cin Officier aber Hale 
auf Der Feld daosieg Aldo Arreft. 

Die Brand : Wachen miffen genau darauf Ade 
haben, daf fein Soldat ohne Erlaubniß und obne 
Beyſeyn eines Unter: Officiers, aus einem Treffen in 
das andere gebe. Eben fo muß die Grand: Wache 
im erften Treffen dahin feben, daß bern den Marketen⸗ 
Dern und Kody: Lochern weder des Tages nod) Nachts 
gefpielt, gefoffen, oder fonft grofer Laͤrm gemacht 
werde. 

Die Reveille, der Zapfen-Streich 2c. wird bey 
demjenigen Regimente, wobey der commandirende 
General fic) befindet, angefangen, wonach die anders 
ſich richten miffen. Gen der Vergatterung und dem 
Sapfenftreiche rangiren fic) die Tambours vor der Mitte 
des Bataillons bey den Fabnen. Sie ſchlagen zuerſt 
nad) dem rechten Flugel des Bataillons, von da nach 
Dem finfen Deffelben, und wieder zuruͤck, bis vor die 
Sabnen. Wor dem Sapfenftreiche wird. 3 Mahl, 
Durd) die ganze Linie, gelockt. Nachher geſchieht der 

Retraite-Schuß; und wenn diefer gefcheben ift, fane 
gen die Tambours erft an zu ſchlagen. Die Reveille 
aber ſchlaͤgt yur derjenige Tambour allein, der fic) auf 
Ber Feld: Wadhe befinder, * 

‘So 


} 
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So oft etwas im Lager befohlen werden foll, wird 
bey den Fahnen durch den Tambour gelockt. Dies ift 
Das gewdhnliche Zeichen der Zuſammenkunft der Offi: 
ciers und Unter: Officiers, daher fich diefelben auf das 
Locfen ſogleich einftellen muͤſſen. en einem Regi: 
mente, wo das Grenadier: Gatailion daben ift, fom: 
men fie bey dem erfien Bataillon vor den Fahnen zu⸗ 
fammen. en einem Regimente, weldses aus zwey 
DBataillonen beftebt, Fommen fie vor der Yntervalle 
Des Megimentes, die von einzelnen Bataillonen hinge: 
gen vor den Fabnen jufammen, Wenn nur die Feld: 
Webel allein zuſammen fommen follen, lockt der Tam⸗ 
Hour vor den Fahnen 2 Mahl; muͤſſen aber die Offi⸗ 
ciers aud) gegenwartig fenn, wie z. B. ben der Paro- 
le, fo muf Dderfelbe 3 rhab locfen. Wegen des Loz 
dens, muß fid) ber den Fabnen beftandig ein Tambour 
befinden, der dafelbft Wache halt. 

Sobald das Lager aufgefchlagen ift, laͤſſet man 
gewoͤhnlich juerft Sol; und Waffer hoblen, damit 
Die Leute gleich etwas kochen koͤnnen. Wenn der Gol: 
Dat fid) vom Marſche etwas erhohlt bat, wird das nd: 
thige Zager: Stroh herben gefthaffet. Zum Holy: 
und Stroh: fowohl, als aud) zum Waſſer- boblen, 
wird von jeder Compagnie 1 Officier, 1 Unter-Officier, 
und aus jedem-Zelte ein Gemeiner, commandirt. So⸗ 
Bald der Tambour vor den Fahnen lock, tritt die 
ſchon vorher commandirte Mannfchaft, 3 Mann hoch, 
auf dem Compagnie⸗Platze, ohne Saͤbel, in Kamiſoͤ⸗ 
fern und Zelt⸗-Muͤtzen heran. Hierauf geſchieht die 
Sormirung bey einem Regimente, wo das Grenadier: 
Gataillon gegenmartig ift, bey dem erften Gataillon 
vor den Fahnen; ber einem Megimente, weldyes 2 Baz 
taillonen hat, vor der Yntervalle des Negimentes, 
und bey einzelnen Bataillonen ebenfalls vor den Fah⸗ 
nen. Wenn die Mannfdhafe beyſammen iſt, geben die 
Officiers mit derfelben entweder rechts⸗ oder linfsum, 


nach 
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nad) Bem zum Fouragiren angewieſenen Orte bin. 
Haben die Leute das Noͤthige erhalten, fo machen fie 
bie Notten voll, und ſehennach, ob auch jemand feble ; 
Darauf geben fie wieder rechts⸗ oder finfgum, ju ibren 
Regimentern und. Batailfonen in das Lager zurich, 
und laffen die Mannſchaft zu ihren Compagnien 
geben. 
Bey bem Gols: Stroh: und Wafferboblen muff jes 
ber Officier und Unter. Officier genau darauf. Adt haben, 
daß die Gemeinen nichts muthwilliger Weife verderben. 
Kann mar das gat eae aus einem Walde befommen, 
fo milffen feine Garten niedergehauen, nod viel tyeniger 
Haufer, Scheumen rc. abgeriffen toerden, Goll man fic) 
aber an foldjen Dingen vergreifen, fo muß der contmans 
birende General erft eine ausdruͤckliche Ordre dazu erthei⸗ 
len, Ueberhaupt muß fein Marodiren, ef mag beſtehen 
— es immer will, ohne ausdruͤcklichen Befehl Crart 
nden. 


Yede Compagnie wird tdglidy zu 4 verfchiedenen 
Mabhlen verlefen, naͤhmlich: des Morgens nach der 
Reveille, des Mittags, des Nachmittags, und des 
Abends nad) dem Zapfenftreide, wie aud) aisdann, 

wann bern den Compagnien einige Mannſchaften fel: 
len, damit man gleich wiffen fonne, wer es ſey. Cir 
ne halbe Stunde vor dem Zapfenftreiche werden die 
Keffel, Cafferolen, Schippen, Haden und elt 
Geile abgegeben;, diefe werden gehoͤrig zuſammen ges 
pact, Damit bey entftehendem Laͤrm ſchon alles in 
villiger Ordnung fey. . So muß auch des Abends ein 
jeder Soldat feine Gachen im Tornifter eingepactt, 
und in folcher Ordnung haben, daß er auf den erfters 
Wink, auc) bey finfterer Macht, marfchfertig ift. 
Eben fo darf aud) fein Gemeiner, des Tages uber, 
aus dem Gataillons «Lager nad) einem andern, weder 
zur Rechten nod) zur Linfen, ohne Vorwiſſen der Vor⸗ 


geſetzten gehen. 
| re Die 
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Die Compagnien treten gleich nach dem Zapfen⸗ 
Streiche in der Compagnie / Gaffe, oder im Lager en 
Ordre de Bataille, auf dem Place d’Armes in 3 Glie: 
Dern heran. Die Feldwebel verlefen die Mannſchaft, 
und die Compagnie: Commandeurs machen die Not: 
ten voll, Damit diefelben bey entſtehendem Laͤrm in 
feiner Unordnung vortreten. Alle Officiers muͤſſen 
ben dicfer Stellung mit gegenwartig ſeyn. Gleich 
nach dieſer Stellung verfigt fic) die Mannſchaft in 
ihre Zelte. Der vifitirende Unter: Officier Halt vom 
Bapfenftreidye an,’ bis des Mtitternaches , im Compas 
gnie-Revier die Wache; nachher loͤſet ibn ein Ge 
freyter ab, und diefer alt wieder die Wache bis zur 
Reveille. Hierauf verliefet der vifitirende Unter: Ofe 
ficier Die Mannfchaft in ibren Zelten, und rapportirt 
an den Feldwebel. Der Feldwebel macht endlich zu 
feiner Zeit an ſaͤmmtliche Officiers den Rapport. 

enn gum Exerciren marfchirt werden foll, und 
die Wachen eingetreten find, laſſen die Capitains ibre 
Compagnien, mit dem Gewehre beym Fug, die 
Fronte nach dem linfen Fligel des Bataillons ju ge: 
tichtet, heran treten und. verleſen. Hierauf werden 
die Notten voll gemadyt, und die Officiers und Unter: 
Hfficiers treten in ihre Zuge ein, Alédann comman: 
Diren die Capitains:- Gebe Achtung! — Das Ge⸗ 
webr aufGdulcer! — Mit zuͤgen, reches ſchwenkt 
euch! — Marſch! — (wenn die Zuͤge die Viertel: 
Schwenkung gemacht haben, commandiren die Sub⸗ 
altern⸗Officiers: Sale! — Richtet eud! — 
Marſch!) — Die Zuͤge treten zugleich an, ziehen 
ſich links aus einander, und formiren fo das Gas 
taillon, Der Commandent deffelben lajfet das Gewehr 
nicht prdfentiren, teil die Fahnen fchon vor der Mitte 
des Bataillons find, fondern marſchirt mit Zugen, 
rechté odes links, ab. ; 


Steht 


— 
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Stebht das Lager en Ordre de Bataille, und ſoll 


das Regiment oder Bataillon zum Crerciven abmar: 


ſchiren, fo treten die Compagnien mit dem Gewehre 


. auf dev Schulter, im Place d’Armes heran. Go oft 
das Megunent oder Batailion jum Exerciren abmar⸗ 
ſchirt, muͤſſen im Lager die hoͤchſt ndthigen Poften 


von den Uebercompleten, oder, in deren Etmangel⸗ 
ung, von enter, die nidye gut marſchiren koͤnnen, 


befegt werden. 


Die Parole wird um 11 Uhr vormittags int 


Haupt: Quartiere ausgegeben. Zu diefer Zeit mug 


yon jedem Regimente und einjelnen Bataillon ein 


Stabs: Officier nebft Adjutanten dafelbft eintreffen, 


um Die Befehle ju empfangen. Darauf geben die- 
felben wieder zu ihren Negimentern und Bataillonen 
in das Lager gurucf, und erfterer gibt den Befehl 
nebſt Feld: Gefehrey und Parole feinem Comman: 
deur. An die Regimenter.und einzelnen Bataillonen 
wird die Parole des Abendé um 5 Uhr gegeben, 


Jede Feld « Wache ſchickt fogleich auf daé Loken 
des Tambours einen Unter - Officier zur Parole ab. 
Von der Feldz Wadhe des erften Bataillonseines ganz 
zen Megimentes, wie auch vor jedem einjelnen fir fid) 
beſtehenden Bataillon gibt man. noch 4 Gemeine mit 
Dent Getvehre auf der Schulter mit. Der zweyte 
und jingfte Unter-Officier von der Grand: Wache 
eines Regimentes geht mit dem Kur;:Gewebhre; und 
von der Brand: Wache eines einzelnen Bataillons ein 
Gefreyter mit dem Gewebre auf der Schulter, gleich: 
fallé dabin ab, um die Befeble yu empfangen. Die 
Feld: und Grand: Wacdhen bleiben fo fanae unter 
dem Gewehre ftehen, bis die sur Parole Abgeſchickten 


wieder zuruͤck gekommen ſind. Derjenige Unter - OF: 


ficier von Der Feld-Wache, welder 4 Mann bev fidy 
bat, muß, wenn ev anf dem Platze angekommen ift, 
— we 
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wo die Parole ausgegeben witd, feine Mannſchaft in 
ein weites Gierecf ftellen, und zwar fo, daß immer 
ein Mann nad) Bem andern rechts fiehbt. Dieſe 
mifjen fo weit aus einander ftehen, daf zwiſchen den: 
felben der Kreis von Srabs-Officiers, ADjutanten, 
Feldwebein und abgefchictten Unter - Officiers oder 
Gefreyten von der Brand: Wache formiret werden 
fann, Iſt der Kreis geſchloſſen, fo commandirt.der 
Stabs : Officiers Das Kurz - Gewehs beym 
Sup! — Alédann commandirt der Unter: Officier 
gon der Feld: Wace: Prdfenciredas Gewehr! — 
Iſt im Kreife nur Cin Mann, alfo blog der Gefreyte 

won Der Brand-Wache gegenwartig, fo muß diefer 
Das feinige mit prafentiren.. Godann gibt der Stabs⸗ 
Officier erſtlich das Feld: Gefchrey und die Parole feis 
nent yur finfen Hand flehenden Adjutanten, und fo 
geht es herum bis an den Unter: Officier oder Ges 
freyten von der Brand: Wache, welder es zulezt an 
Den Srabs-Officier zuruͤck gibt. Iſt dies gefcheben, 
‘fo commandirt Der Unters Officier von der Feld: Wa: 
he: Das Gewehr auf Schulter!? — Iſt von der 
Brand: Wache ein Gefrenter da, fo nimme derfelbe 
auf diefes Commando das’ feinige hoch in Dem rechten 
Arr, Alsdann werden von dem Stabs: Officier die 
Befehle ertheilt, und von dem Adjutanten das. Noͤth—⸗ 
age, 5. SG. die yur Feld s Wadhe und zum Fouragiren 
qu fommenden Officiers 2¢, commandirt. Nachher 
laffet der Stabs: Officier das Kurz⸗Gewehr ſchul—⸗ 
tern, (der Gefreyte von der Grand: Wade nimme 
auch fein Gewehr auf Schulter,) und rechtsumfebre 
eud) machen. Hierauf commandirt der Unter: Offi: 
eier von Der Feld⸗Wache: Wace, rechtsumkehrt 
eud! — Warf! — (Die Mannfehaft marſchirt 
auf einander [08, fo Daf zwey und zwey Mann gegen 
einander ju fteben fommen.) Sale! — Front! — 
‘ Wie Fronte wird nad) der Feld: Wadhe yu soa) 
arfd! 


144 Kriegs- ober Feld» Lager, 


Marſch! — Gin jeder gebt dann nach feinem Po⸗ 
ften, und gibt die Parole feinem Officier. | 
Im Felve side gewohnlich die Wace des Mor: 
gend umg Ubrauf. Die Capitains laſſen die zur 
Wache commandirte Mannſchaft in iprer Compagnie: 
Gaffe, ehe Vergatterung geſchlagen wird, mit dem 
Gewehre auf der Schulter, in 4 Gliedern antreten, 
4nd commandiren algdann: Gebt Adrung? — 
Prdfencirt das Gewehr: — Das Gewebr flach! — 
Oefiner die Pfannen! — (Die Subaltern: Offis 
ciers geben zwiſchen den Gliedern durch, und ſehen 
nach, ob jeder Soldat auf ſeiner Pfanne Pulver hat, 
und fo wie der Officier vorbey geht, ſchließen ſie die 
Pfannen wieder zu.) Schwenkt das Gewehr zur 
Zadung! — Den Lade: Sto in Lauf! — (Es 
wird nachgefehen, ob ein jeder geladen hat,) DenLas 
de:Grod an feinen Ore! — Das Gewebr auf 
SGaulrer! — (Diefes wird auf das Commando, 
_ gugleich und mit Einer Hand anf die Schulter gewor⸗ 
fer.) Das Gewehr beym Sup! — Streckt das 
Gewebr! — Marl! — Hierauf tritt die Mann: 
ſchaft aus einander. — 
Rach dem dreymahligen Locken des Tambours, 
laſſen die Feldwebel das Gewehr wieder ergreifen, 
und auf Schulter nehmen. Alsdann commandirt 
Der Adjutant: Feld⸗ und Brand: Wade vorwaͤrts 
marſch! — Hierauf ruͤckt dieſelbe auf den Place d’Ar- 
mes vor. Gtebt das Lager en Ordre de Bataille, fo 
tritt Die sur Wadhe contmandirte Mannſchaft mit dem 
BGewebre auf der Schulte, in 4 Gliedern, gleich⸗ 
lls vor der Vergatterung, auf dem Place d’Armes 
eran, und die Capitaine unterfucyen die Gewehre, 
wie fury vorber geseigt worden iſt. Die weitere For⸗ 
mirung der Wache iſt bereits oben, S. 118,f. angege⸗ 
ben worden; nur ift bier noch zu bemerken, daß, wenn 
das Grenadier⸗ Bataillon bey einem Regimente mit 
| , gee 
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gegenwwartig ift, die Formirung der Wade alsdann 
bern dem erften Bataillon geſchieht. 

Alle Commandos, Pifets und General - Wadhen, 
werden 3 Mann hod) geftellet. Ob es gleich jezt nicht 
mehr gebraudylich ift, daß man ein Piket in der Chai- 
ne gibt, weil ein jedes Bataillon feine Feld: Wache 
bat, fo fann es fic) Dod) erdugnen, daß aufferbalb der⸗ 
felben ein Poften befebte werden muß, wozu aber der 
commandirende General erft eine ausdruͤckliche Ordre 
ertheilen mug. Yn diefem Falle wird, nad) Vefinz 
den, ein grofes oder Fleines Pifet gegeben. Wise 
weilen beſteht foldyes aus 1 Officier, 2 Unter: Offis 
ciers, 1 Tambourund 30 Mann; bisweilen ift es 100 
Mann, und daraber, ftarf, wenn es von einer ganz 
zen Brigade gegeben wird, und wozu ein Capitain und 
einige Subaltern-Dfficiers beordert werden. Gewoͤhn⸗ 
lich wird immer Cin Piket vor Gonnen: Untergang 
commandirt. Die Mannfchaft, die dazu befehligt ift, 
bleibt. angejogen, behaͤlt Patron - Tafche, Tornifter 
und Gabel um, nimmt auch dfters ibe Gewebr mit in 
Die Zelte, und tritt zur beftimmten Seit heran. Die 
Capitaine ftellen ihre Mannfchaft 3 Mann hoch, und 
unterfudyen vor dem Abmarſche die Gewebre, wie fur; 
vorher gefagt worden ift. a4 Ns 

Das Abtruppen der Seld-Wache, geſchieht 
auf folgende Arte. Wenn der Officier von der alten 
Wache alle Poften eingezogen und die Rotten voll ge- 
macht bat, wartet er ab, bis ber dem Regimente des 
commandirenden Generales durch die Trommel 3 
Mahl gelockt worden ift; alsdann laffet er durch feinen 
Tambour gleichfalld 3 Mahl locken. Hierauf com: 
mandirt er, wenn Die Glieder gerade gerichtet find: 
Gebt Achtung! — Prafencire das Gewehr! — 
Das Gewehr hod in den rechten Arm! — (Die 
neue Wache laffet das Gewebrprdfentiren.) Mit zuͤ⸗ 
gen, rechtsumkehrt ſchwenkt euch! — Marſch! — 
Oerk. Cnc. LI Th. K (Die 
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(Die ganze Wache macht die halbe Schwenfung.). 
Hale! — Ricdcereud! — Marfh! — Die Feld- 
Wade fowohl aus dem erften als zweyten Treffen, 
truppt mit gedffneten Gliedern, woben der Tambour 
beſtaͤndig auf dem rechten Fluͤgel uber dem Unter: Of- 
ficier bleibt, gerade nad) den Fahnen ju, ab. Die 
~ Feld: Wache des zweyten Treffens marfchirt, wenn fie 
in Das Lager kommt, rechtsum die Adjutanten: Gaffe 
Hindurd), und nimmt die Fronte eben fo, wie die Feld: 
Wache des erften Treffen, nach den Fahnen yu gez 
kehrt. Iſt der Officier mit der Feld- Wadhe auf dent. 
Place dArmes, und hat er das erfte Glied nad) der 
erſten undinnerften Feld: Flagge gerichtet, fo comman: 
Dirt er: Sale! — Richtet euch! — (Hierauf ſieht 
er die Glieder nach, ob ſie gerade ſtehen.) Gebt Acht⸗ 
ung! — Praͤſentirt das Gewehr! — Das Gewehr 
hoch! — Ainks- und Rechtsum! (Der erſte Zug 
macht links⸗ und Der zweyte rechtsum.) Wiarfh! — 
Sodann geht die Mannſchaft nach ihren Compa: 
gnien. 
Im erſten Treffen truppt die Brand-⸗Wache vor⸗ 
waͤrts durch das Lager ab, welches bey einem Regi⸗ 
mente auf folgende Art geſchieht. Gobald alle Poften 
vou Der alten Wache eingefommen und die Rotten voll 
gemacht find, wartet der Unter: Officier folange, bis 
die Feld: Wache 3 Mahl gelockt hat. Godann com: 
mandirt er, wann erft die Glieder gebsrig gerichtet 
find: Gebe Achtung! — Prdfencirr dae Gee 
wehr! — Das Gewebhr hod inden redten Arm! — 
(ierauf prafentirt die -neue Wache dag Geweht.) 
Marſch! — Diefes beobachten fammeliche Brand: 
Wachen, auch die bey eingelnen Vataillonen, ſowohl 
im erfien als aud) im zweyten Treffen. Der Unters 
_ Offtcier marfchirt vor Der Mitte der Wade. Die 
Wache felbft nimmt ibren Weg durch die Intervalle 
des Regimentes. Steht ein Speifes Zeke in pete 
| : | | en, 
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ben, fo macht die Wache ben Annaͤherung deſſelben 
rechtsum, und wenn fle bey dem Zelte vorben iſt, 
wird wieder aufmarſchirt. Sobald die abgezogene 
Wache auf dem Place d'Armes mit der erſten und ine 
nerften Feld-Flagge in einer geraden Linie iſt, trittder 
Unter: Officier auf den rechten Fluͤgelder Wache, und 
commanditt: Sale! (Die Fronte bleibt auswarts nad) 
der Feld - Wadhe zu.) Richtet euch! — (Er ſieht 
nady, daf die Mannfchaft gerade ftehe.) Gebt Ades 
ung! — Praͤſentirt das Gewebr! — Das Gewehr 
bod! — Redtss und Linfeum! — (Die Halfte 
vom redyten Fluͤgel macht rechtsum, und die andere 
vom finfen Gligel linfoum.) Marſch! — (Auflez⸗ 
‘teres Commando gebt die Mannfchaft aus einander, 
und jeder zu feiner Compagnie.) i 
Ben einjelnen Bataillonen truppt die Brand-⸗Wa⸗ 
che mitrechtéum, die Adjutanten: Gaffe hindurch; ſo⸗ 
Dann wird wieder mit der Fronte gegen die Fabnen 
aufmarſchirt. Die Richtung nimmt man nad) der ins 
nerften Feld: Flagge. Hierauf tritt der. Unter: Offs 
cier anf den rechten Gliigel der Wache, und commandirt: 
Gebt Achtung! — Praͤſentirt das Gewehr!.— 
Das Gewehr hoch! Linkss und rechtsum! — Die 
Haͤlfte vom rechten Fluͤgel mache links: und die andere 
pom linken rechtsum; in Ddiefer Ordnung geht die 
Mannſchaft auf das Commando: Warf! aus ein: 
~ ander. _* ; , 
: Ym zweyten Treffen truppen die Brand: Wadhen 
ruͤckwaͤrts ab. Wenn die alte Wade das Gewehe | 
God) in den rechten Arm genommen hat, commandirt 
Der Unter: Officier: Mit Zuͤgen, rechtsumkehrt 
ſchwenkt euch! — Warf! — (die ganze Wache 
‘macht die balbe Gchwenfung.) Sale! — Rider 
endy! — Marſch! — Gey einem Regimente truppt 
die Brand: Wade nad) der Yntervalle des Regimen: 
tes, bey einzelnen Bataillonen aber gerade auf die 
aa ute K 2- Fabs 
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Fahnen ju, Iſt die Wache auf dem Place d'Armes, 
und ftebt fie mit der innerften Feld: Flagge in gerader 
Linie, woben fie mit der Fronte nad) dem Lager zu ges 
richtet ſeyn mug, fo tritt der Unter: Officier auf den 
rechten Fluͤgel der Wache, undcommandirt! Sale! — 
Richtet euch! — GebcAdeung! — Prafentirrdas 
Gewebr! — Das Gewehr hod! — Lins: und 
rechtsum! — (Die Halfte vom rechten Flugel madye 
linfgum, und die vom linken Fligel rechtsum,) 

, Marfh! — Die Maanfchafe geht fodann nad) ihren 
Compagnien, Der Unter: Officier von der Brand: 
Wache mus, wenn. feine Mannfchaft aus einander 
gegangen ift, an den Officier, der Die Feld: Wache 
gebabt hat, rapportiren, wovon der Officier an die 
Grabs: Officiers weitern Rapport abſtattet. 


Wenn ein Regiment oder Bataillon zum Erercies 
ren-vorriicfen, und die Wachen abgehen follen, fo gebt 
Die Feld: und Brand: Wade mit dem Gewehre auf 
der Schulter nach vem Plage, wo fie gewoͤhnlich abz 
truppen, bin, Der wadyhabende Officier von der 
Feld: Wache, und Unter-Officier von der Brand-Wa⸗ 
dye, (affet, nachdem die Wache Halte gemacht hat, 
das Gewehr hoch nehmen, rechté: und linksum, oder 
links⸗- und redytéum machen, und die Mannfchafters 
nach ihren Compagnien geben. Ss 


Wenn das Lagerabgebroden, undabmarfcdire 
werden foll, wird der General « Mardy gefchlagen. 
Die Mannfdaften machen fic jum Aufbruch fertig, 
angen Tafchen und Lornifter um, brechen die Zelte 
ab, und nebmen die Gewehreindie Hand. Gewoͤhn⸗ 
lich) werden die Zelte und Gewebr: Mantel folgender 
Geftalt geordnet und zuſammen gepackt: der Gewebr: 
Mantel, No, 1; das Unterofficier: und Gemeinen: 
Belt, No, 1., fommen in Ginen Pack, und fo folgen 
vie Ubrigen Zelte immer dren und drey gufammen num⸗ 

mer⸗ 
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mertveife. Seder Pac muß, nebſt den dazu gehoͤr⸗ 
igen Zelt-Stangen, feſt zuſammen gefchnallet werden. 
Sobald der General: Marfdy gefchlagen wird, 
faffet bie Feld: und Brand - Wadhe ihre Poften ein: 
ziehen. Die Wadhen felbft bleiben bis sur Vergats 
terung fieben. Mit dem Schlage der Vergatterung 
zieht fic Der Officier mit rechtsum aus der Flefehe. 
Uebrigens -beobachtet die Feld- und Brand: Wache 
beym Abgehen eben das, was fchon oben, GS. 145, 
f99, gefagt worden ift. Wenn die Wachen bey den 
Compagnien eingetreten find, machen die Capitains 
die Morten voll. Die gefrenten Corporgle nehbmen die . 
Fahnen, und treten jwifchen den gten und sten 3ug 
des SBataillons ein,. wobey die Officiers waͤhrendem 
Marfche jederzeit gebdrige Diſtanz halten mifjen. 
Hat ein Regiment oder Bataillon Arreftanten, fo mars 
fchiren dieſe zwiſchen dem 2ten und 3ten Gliede des 
lezten Zuges. 
Sollie es ſich erdugnen, daß eine Armee bis in die 
Nacht marfdhiren mufte, ehe fie Halte machen und 
ihr Lager auffdplagen Fonnte, nnd follte aud) uberdies 
die Gegend, wo das Lager genommen werden foll, 
nod) nicht hinreichend recognoscirt und durch natuͤr⸗ 
lidye Lage genug gefichert ſeyn: fo muß nicht nur eine 
weit ftdrfere Feld: und Brand: Wache gegeben wer⸗ 
den, fondern es muͤſſen auch auf den etwas offenen 
Seiten die néthigen Pifets ausgeftellet werden. Die 
Feldwebel muͤſſen alfo, aufjer der Mannſchaft zur ges 
woͤhnlichen Wache, nod) mehrere sur Verſtaͤrkung ders 
felben, und gu den erforderlichen Pifers, zur Referve 
commandiren. Dennes ift nicht gut, daß man in fol- 
chen Fallen den erften beften Mann nimme, den man 
triffe. Man muß dazu fichere Leute nehmen, und 
zwar folde, an weldye das Wachethun ftebt, damit 
man nidye felbft das Lager einem feindlichen Ueberfalle 
bloßſtelle, durch das zu haͤufige Dienftthun die Sols 
: K 3 daten 
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Daten verdrieflid) mache, und dadurch Veranlaffung 
qu Defertionen gebe. Braucht man die auf folche 
Art vorher commandirte Mannſchaft auch niche wirk: 
lid), fo ift e6 Dod) gut, wenn man im voraus darauf 
Bedacht genommen hat, — 


Erklaͤrung der Lager⸗-Zeichnungen. 


Sig. 2957, Lager en Parade, nach der neuen Einricht⸗ 

ung eines Jufanterie Feld« Satailons, two die Compac 
gnlen auf dem rechten und linfen Fligel mit Strduchen bes 
geichnet und nad) Schritten abgeftectt find; die benden 
mittelften Compagnien aber zeigen ihre fammtlide Zelte 
nebft Zubehoͤr nod) der Grundfldde. 


Erklaͤrung der itt Sig. 2957 vorkommenden Abbre⸗ 
viaturen und Zeichen. 


A, Waßſtab nach Schritten, nach welchem 1 Schritt 2 
Fuß rheinl. Maß enthaͤlt. Dieſer Maß⸗Stab wird 
von X big R, und zur Vorder⸗Fronte des Lagers 
gebraucht. ; 

B. Maßſtab nad) Ruther, auf weldem 1 Ruthe 10 
Fuß cheinl. Maß enthalt. Diefen Maßſtab braucht 
man bon X big Z, zur Chainc x der Feld. 


Wache. 
C. Unterofficier - Zelte, 

D. Operation mit der Zelt-Leine, vom rechten Fligel 
nad) dem linken, um einen rechten Winkel verfert- 
igen gu fonnen, 

E. — dieſe Operation, vom linken Fluͤgel nach dem 
rechten. 
F. Gemeinen-Zelte. 
+ Plas det fehlenden Zelte. 
G. Compagniens Gaffen, 
H. Adjutantens Gaffe. 
I. Subaltern - Zelte. - 
K. Compagnie» Chefs - Zelte, 
- VL. Unterftabs - Zelte. 
AM. Bagage- Wagen, 
N. Knechts⸗Zelte. 


e. ors 
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O. Border: Fronte der Rod): Locher. 
P. Hinter-Fronte der Koch⸗Loͤcher. 
Q Marfetender- Zelte. 
R. Brandwach⸗-Linie. 
S. Linie der Gewehr- Mantel, Fabs? 
nen, Trommeln, Spontonsund| Diefe — 


Kurz⸗Gewehre. Linien werden 
T. Erſte und innerſte Feld⸗Flagge.“ der Place d'ar- 
U. Zweyte Feld - Flagge. mes genannt. 


W. Dritte Feld- Flagge. 

X. Bierte und dufierfte Feld Flagge. 
Z. Chaine der Feld. Wache. 
Command. Commanbdeur. 

pr. L. Premier Lieutenant, 

fec. L Seconde⸗Lieutenant. 
Fahn. Faͤhnrich. 

Adj. Adjutant. 


Zeite fiir Kanoniers, Zimmerleute und Stuck⸗ 
Knechte. 

d. Abtritte. 

* Ausgeftellte Schild⸗ Wachen. 

Fig. 2958 a). a. Flaͤchen⸗Inhalt fuͤr ein Infanterie⸗ 
Bataillon, nebſt dem Flaͤchen-Inhalte der Adjutan⸗ 
— durch Feld⸗-Flaggen compagnienweiſe 
abgetheilt. 

b. Flaͤchen⸗Inhalt fir drey dergleichen Bataillonen, 
nebſt Intervallen, mit Feld⸗Flaggen bezeichnet. 

Sig. 2958 b). Lager en Ordre de Bataille fiir daffelbe 
Bataillon, nebſt Compagnien-Richtung, wie fie 
ſchon bey dem Lager en dues. is. 2957; seielat 
worden find, 


Erklaͤrung der in. Sig. 2958 >) vorfommenden Ab: ⸗ 


breviaturen und Seiden. 
a. Maßſtab nad Sehritten. 
b. Unterofficier + und Gemeinen » Zelte ia drey Linien. 
+ Plag.der fehlenden Zelte. 
c. Udjutantens Gaffe. 


1” R 4 d. Sub⸗ 
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d. Subaltern⸗Zelte. J 
e. Compagnie⸗Chefs⸗Zelte. 
f. Unterſtabs⸗-Zelte. 
é. Dagage> Wagen, | | 
. Knechts⸗Zelte. —— 
i. Vorder⸗ — der. Koch⸗Loͤcher. 
k. Hinter-Fronte der Koch⸗Loͤcher. 
J. Zelte der Marketender. 
m. Brandwach/⸗Linie. 
Com. Commandeur. 
pr. L. Premier⸗Lieutenant. 
fec. L. Seconde⸗Lieutenant. 
Fahn. §abnrich, 
Adj. Udjutant, 

%* Ausgeſtellte Schilds Wacher, 

Dey dem Lager en Ordre de Bataille find die Gewehr⸗ 
Maͤntel, der Place d'armes, bie Abtritte, und die Feld⸗ 
Wache, nebſt Zubehoͤr, eben fo bezeichnet, wie bey dem 

ager en Parade, Fig. 2957. 

In Fis. 2957, und Fig. 2958 b), find die Unterofficters 

Zelte darin unterfchieden, daß erftere mit rémifchen, lestere 
aber mit unfern gewoͤhnlichen Zahl⸗Zeichen nad) ihrer 
Folge bemerft find. . 
Da die Egnigh Garde +Rataillonen, die Fhigel- Gres 
nadier⸗ Compagnien mitgerechnet, nod) aus 6 Compas 
gnien beftehen, fo fann man fid) die Linie, wodurch ein 
Bataillon von 4 Compagnien tm Grundriffe bezeichnet tft, 
sur rechten und linfen Hand um fo viel verldngert denken, 
und dann ſowohl auf dem rechten als linken Fluͤgel det 
Iften und 6ten Compagnie ihren Plag geben. . 


Ob, wenn auf gepachteten Seldern ein Zager 
aufgeſchlagen wird, den Saber entftebenden Scha⸗ 
dent Ser Dachter oder der Derpachter zu tragen babe, 

f. im Art. Rriegs: Gdhdden. 
Kriegslager⸗Wache, Feld: Wace, bey den Juden, 
f. oben, S. 5, fgg; bey den Griechen, S. 10, fag. 
bey den Rémern, S. 36, fgg.; nach der beutigen 

Cinridting, S. 68, fog. | 
Ariegs-Larmseichen, fiebe ARriegs - Signal. : 
- . 2 Kriegs⸗ 


Kriegs⸗Laſten. Kriegs/ oder Feld⸗Lazareth 153 


Briegs:Laften, ſ. Kriegs⸗Schaͤden. 

Kriegs-Laͤufte, ein groͤßten Theils veraltetes Wort, 
diejenige Zeit, in welcher in einem Lande oder in deſ— 
fen Gegend Krieg gefuͤhrt wird; die KRriegs⸗Zeiten, 
L. Belli tempus, Fr. Temps de guerre; in dem 1514 
— deutſchen Livius Kriegsleuffe. Siehe 

auf. 

Kriegs⸗Lazareth, Feld ⸗ Soſpital, §eld-Zazareth, 
Kriegs⸗æ Gofpital, Militaͤr⸗Kranken-Anſtalten, 
Militaͤr⸗ Spital, Soldaten⸗-Hoſpital, ein Hofpital 
oder Lazareth fuͤr kranke und verwundete Soldaten, 

in Garniſon oder im Felde; L. Noſodochium ſ. Va- 
letudinarium belliceum. 


Die urſpruͤngliche und weſentlichſte Beſtimmung 
des Kriegs-Standes ift Vertheidigung des gemein⸗ 
ſchaftlichen Eigenthumes der buͤrgerlichen Geſellſchaft 

- und des Vaterlandes. Dauer und Sicherheit des 
Genuſſes, ift ein eben fo nothwendiges und weſentli⸗ 
ches Sricf des Wohlftandes und der birgerlichen 
Gluͤckſeligkeit, als Leichtigfeit und Mannigfaltigfeit 
des Genuffes. Darum vereinigten fich die Menſchen 
ber der erften Entſtehung des gefellfchaftlichen Lebens 
nicht bloß zu gegenfeitiger Beyhuͤlfe in Crwerbung der 
Beduͤrfniſſe und Bequemlichkeiten, fondern auch gu 
gemeinſchaftlicher Vertheidigung gegen feindliche Ge⸗ 
walt und Beleidigung. Damahls war jeder Buͤrger 
auch Krieger, gleichmaͤßig verpflichtet zur Beſchuͤtz⸗ 
ung, wie zur Befoͤrderung und Vermehrung des ge⸗ 
meinen Wohls. Aber ber zunehmender Ausbreitung 
der Geſellſchaften und bey fortſchreitender Cultur, 
ward es nothwendig, die Geſchaͤfte des Friedens und 
des Krieges von einander zu trennen, und beyde zwi⸗ 
ſchen verſchiedene Claſſen von Buͤrgern des States zu 
theilen, damit zu keiner Zeit die Erwerbung des Be⸗ 
duͤrfniſſes um der Sicherheit, noch dieſe um jener 
willen, vernachlaͤſſiget werden, und es weder den Pro⸗ 
K5 > Dus 
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ducenten an Schutz, nod) den Gefchigkern ihres 
Vaterlandes, an Unterhalt gebrechen moͤchte. Gols 
cher Geftalt wurde der. Krieger: Stand von den uͤbri⸗ 
gen Claffen der Gefellfchaft gewiffer Mafen abgefon- 
Dert. Heut zu Tage find es felten die Rechte und das 
Cigenthum der Mationen, fondern die wahren oder 
fcheinbaren Rechte der Regenren, um deren willen der 
Krieg gefubre wird; ibn beſchließt faft nirgends die - 
Stimme des VGolfes, fondern das Gutdiinfen, die 
Laune, oder die Croberungs: Suche der Fuͤrſten, wies 
wohl Vertheidigung des Vaterlandes, nothgedrunges 
ner Kampf fiir das gemeine Wohl, faft immer jum 
Vorwand gebraudyt werden. Aber wenn die Krieger 
aufgehoͤrt haben, Gewalt: Trager und Diener des ges 
meinen Wefens ju ſeyn, wenn fie Diener der Fuͤrſten 
und VBollbringer ibrer Befehle geworden find: fo find 
nunmebr aud) die Fuͤrſten in alle die Verbindlicdfeiten 
getreten, welche vorhin die gefammte buͤrgerliche Ge⸗ 
fellfchafe in Muckficht auf die Krieger uͤbernommen 
Hatte, und das um defto mehr, da diefe nun nidyt oft 
in Angelegenbeiten, welche auch fie als Mitglieder des 
States angehen, fondern meiftens in ſolchen, welche 
ibnen an fid) gang fremd und gleichgiltig find, naͤhm⸗ 
lich in Angelegenheiten der Negenten, die Waffen tra: 
gen und fampfen, Hatte alfo die Gefellfchaft ibren 
Kriegern fur den Schutz und die Sicherheit, den diefe 
ibr gewaͤhren, Verſorgung mit allen Beduͤrfniſſen des 
Lebens, und Belohnung verfprochen, fo war diefes ein 
Gerfprechen, welches dieRegenten nunmehr in feinem 
ganjen Umfange um deſto gewiffenbafter zu erfillen 
haben, je mehr jest auf fie und ibr Intereſſe alleinder 
Dienſt und die Pflicht der Krieger eingeſchraͤnkt iſt. 
: BVorforge fir feine Gefundfeit, und fir die Mit: 
tel ju ihrer Erhaltung und Wiederherſtellung, ift je 
Des’ Mitglied der buͤrgerlichen Geſellſchaft von dere 
Borftehern derfelben zu fordern und zu erwarten bes 


recht⸗ 
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rechtigt; denn Gefundheit eft der nothwendigſte und 
wefentlid)fte Geftand - Theil des irdiſchen Gluͤckes, 
deſſen moͤglichſte Befsrderung. der hoͤchſte Zweck des 
geſellſchaftlichen Lebens iſt. Vorſorge fuͤr ſeine Ge⸗ 
ſundheit, iſt insbeſondre der Krieger von dem State 
und den Regenten, in deren Dienſten er ſteht, zu for⸗ 
dern berechtigt, und das um deſto mehr, je oͤfter er in 
den Fall kommt, ihrem Intereſſe Geſundheit und Le⸗ 
ben aufzuopfern. —J 
Die Pflicht der Obrigkeiten, fuͤr das allgemeine 
Geſundheits-Wohl yu ſorgen, wird, leider! auch 
jezt noch nur gar zu oft vernachlaͤſſigt; indeſſen findet 
Hier allenfalls noc) die, freylich ſeht unzureichende, 
Entſchuldigung Statt, daß die Nothwendigkeit, dieſe 
Pflicht nach allen ihren Theilen zu erfuͤllen, dem 
Arzte mehr, als den meiſten Obrigkeiten, in die Au⸗ 
gen fall. Daß aber in vielen Staten fo wenig und 
fo ſchlecht fir die Gefundheit des Kriegs -Standes 
geſorgt ift, das ift, wie icy glaube, Ddefto mehr zu 
veriwundern, und defto unverjeiblicher, je einleuch⸗ 
tender und Dringender hier die MAufforderungen ju ei⸗ 
net ſolchen Vorforge find. Auf nichts, werden fo groz 
fe Summen verwendet, als auf den Krieg, und faft 
nitgends fudyt man gleichwohl mehr zu erfparen, als 
an Den Mitteln des Unterhaltes, der Gefundheit und 
des kuͤnftigen Fortfommens derjenigen, durch weldye 
Der Krieg gefiibre wird, Der Menſch erfcheint auch 
Hier alé ein Rathfel, und man weiß in der That nicht, 
weldyes von beyden befremdender ift, ob der Ueber: 
muth und die Machlaffigfeit Dexjenigen, welche fo 
wenig fiir Die Werkzeuge ihres Willen und ihrer po- 
litiſchen Grdfe forgen, oder die Gutmuͤthigkeit und 
Sorglofigfeit der Krieger, welche fic), tum eines ib: 
hen fremden Ynterefje willen, aus Menſchen zu Maz 
ſchinen umformen, und allen Gefabren bloffiellen 
laffen, um wabrend ibrer Dien: Fabre kuͤnnnerlich 
un⸗ 
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unterbalten, und dann, twann fie Gefundheit und 
Krafte zugeſetzt haben, dem Hulflofen Elende und der 
Armuth Preis gegeben ju werden. 
Aber, forgt nicht der Stat fiir die Geſundheit fei 
“ner Krieger? Beſoldet er niche Feld: Aerjte, Gene- 
ral: Chirurgos, Negiments- Chirurgos, Compagnie: 
Chirurgos, Feld: Apothefer; unterhdlt er nicht Ho⸗ 
foitdler, Qazarethe und Ynvaliden: Hdufer fiir Land⸗ 
und Gee: Truppen; werden nicht anfebnlide Gume 
‘men zur Anfchaffung der Arjenenen, chirurgifchen 
Inſtrumente re, fiir franfe oder verwundete Soldaten 
verwendet? Alles febr wabr; nirgends feblt es ganj- 
lich an ſolchen sur Geſundheit und Genefung der Krie- 
ger abjielenden Anftalten, aber nirgends find fle gan; 
Das, was fie fenn follten und koͤnnten. Wie fann 
man boffen, lauter tichtige Medicinal: Perfonen bey - 
einer Armee anjuftellen, wenn die ihnen ausgefegten 
Befoldungen fo kuͤmmerlich zugeſchnitten, und fir ge- 
ſchickte Leute, welche anderwarte leicht eine anſtaͤnd⸗ 
igere Gerforgung befommen fénnen, fo wenig anlo⸗ 
end find; wie fonnen die Militar: Kranfen: Haufer 
als verdienftliche und nuͤtzliche Anftalten in Anſchlag 
gebracht werden, wenn fie ungefund gelegen, unrein⸗ 
lich, enge, mit allem Mothdirftigen ſchlecht verfehen, 
Fury, wenn fie mehr Werkſtaͤtte des Todes und fauler 
Seuchen, als’ Tempel der Gefundheit, find; wie 
Fann endlicd) der Aufwand auf Arzenenen den Solda⸗ 
ten als Wobhlthaten angerec)net werden, wenn die da: 
ju beftimmten Gummen gewinnſuͤchtigen Handen ans 
vertrauet, und, wie febr oft gefchiebt, nur die — 
teſten, verdorbenſten Arzeneyen in geringer Quantit 
angeſchaffet werden? — 

Wenn es indeſſen eine Pflicht der Regenten iſt, 
das Geſundheits⸗-Wohl ihrer Soldaten treulich 
wahrzunehmen, und in demjenigen, was zur Befoͤr⸗ 
derung deſſelben gereicht, keine unzeitige und — 

alles 


& 
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alles menſchliche Gefuͤhl ſtreitende Erſparungen zu 
ſuchen; wenn es insbeſondre ihre Pflicht iſt, die Vor: 
forge fiir Die kranken Krieger keinen andern, als wirk⸗ 
lid) tuchtigen Medicinal: Perfonen anjuvertrauen, 
dieſe aber auch ibren Dienften und ihrer Gefdhicklichs 
Feit gemag ju belobnen: fo ift es nicht weniger die 


Pflicht derjenigen, welche als Aerjte oder Wund⸗ 


Aerzte ber einer Armee angeftellet werden wollen, fich 
ibres Berufes gan; wuͤrdig yu machen, und fidy dems 
felben ganz zu widmen, Das miffen fie felbft dann, 
wann ihre Dienfte auch fparfam belohnt werden, 
denn es ſteht ibnen ja frey eine ſolche Stelle gu ſuchen 


und anzunehmen oder nicht; nehmen fie diefelbe alfo. 


an, fo muͤſſen fie aud) alles thun, was fie ihnen zur 
Pflicht macht. Denn Hier ift nicht der Fall, wo die 
Arbeit defto ſchlechter feyn darf, je ſchlechter fie bes 
zahlt wird; hier kommt es auf Menfchen- Leben an; 
und fo wenig der Arzt uͤberhaupt nur dem Reichen hel⸗ 
fen und den Armen vernadplaffigendarf, eben fo wenig 
darf es dev Feld. Arzt oder Feld-Wundarzt die ibm anz 
vertraucten Goldaten dure Unwiſſenheit, Verwahr⸗ 
lofung oder Harte entgelten laſſen, daß feine Dienfte 
ſchlecht belohnet werden, oder waͤhnen, er fen zu die⸗ 
fem Gefchafte nod) immer brauchbar genug, wenn er 
fic) gu jedem andern untichtig fable. 

Es gibt, bereits erwahnter Mafen, Kranfen:An: 
ee fir Militar - Perfonen in Garnifon. und im 

elde. 


1. Von Kranken-Anſtalten fir Militdes Perfo 


nen in Garnifon. 


Der Soldat, fo lange er gefundift und feine Dien: 
fte verrichten fann, befommt, in Stddten chriſtlicher 
Staten, wenn feine Caferne dafelbft befindlich ift, 
fein Quartier bey einem Birger der Stadt, — 

allein, 


Iss Kriegs⸗ oder Feld⸗Lazareth. 


allein, oder es werden mehrere zuſammen gelegt; fie 
bekommen freyes Quartier, d. i. eine Stube oder Kam⸗ 


- mer, Betten, Waͤrme, Licht und Holz. Es gibt 


Buͤrger, welche ihre Haͤuſer darauf eingerichtet haz 
ben, daß fie mehrere gue Pflege nehmen, als ſie zu 


halten ſchuldig ſind. Solche Wirthe bekommen da— 


fuͤr von ihren Mit-Buͤrgern, die, wegen ihrer buͤr⸗ 
gerlichen Geſchaͤfte und Nahrung, aus Mangel des 
Raumes in ihren Haͤuſern, keine Einquartierung hal⸗ 
ten konnen, monathlich dafuͤr ihre Verguͤtung; auf 
ſolche Are erleichtern Buͤrger, die ihren Mit-Buͤr—⸗ 


° ~ 


.* 


getn aufgelegte Lajt. ao 

Gobald nun der bey dem Brirger eingelegte Gol: 
Dat mit einer Krankheit befallen wird, daß er ju fei- 
nem Diente untanglich ift, wird ervon den Gefunden - 
abgefondert, zur Verpflegung und Aufſicht, in ein La- 


zareth, den Regiments - Vorgefebten ubergeben. In 


grofen Staͤdten ift die Befagung allemahl weit ftar- 


fer, alsin fleinen; daber, nach der Staͤrke und Grd- 


fie Der Beſatzung, von einem oder mebrern Regimen: 
tern, cin foldbes Haus, worein nun die Kranken, 
von verſchiedenen Regimentern, zur Verpflegung ge⸗ 


bracht werden, grof und weitlduftig, mit vielen Stuz 


ben und Kammern verfeben ift. Dergleidjen Ho— 
fpitdler oder Lazarethe, muͤſſen, wo mdglidy, an Stroͤh⸗ 
men und flieBenden Waffern angeleget werden, damit, 
ben folder Menge von Patienten, nach Befchaffenbeie 
ihrer KRranfheiten, Gert -Ueberpige, Wafche und an⸗ 
dere Leinen, leicht ju reinigen ſeyn. In diefen grofer 
Lazarethen findet man Aerste und Wund-Aerzte, zur 
Heilung der Kranfen. Yn Fleinern Garnifoner ver- 
ordnet die Arjenenen der ber dem Negimente oder Baz 
tailfon ftebende Regiments: oder GBataillons - Chirurs 
gus; dig Kranfen werden der Pflege eines Compagnie: 
Chirurgi uͤbergeben. Dieſe werden dazu von jenen 
commandirt, alle 24 Stunden durch andere abgeldfet, 

und 
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und muͤſſen alle Morgen, auch wohl ben gefabrliden 
MPatienten des Abends, ibre Rapports an den Neg. 
Chirurgus abftatten, tvelcher algdann dem General 
oder Chef des Regimentes feinen General: Rapport 
abjftattet. 

Wenn in grofer Stddten Cafernen, worin der 
groͤßte Theil eines Negimentes einquartiert ift, befind: 
lid) find, fo pflegen in denfelben gemeiniglid auch 
| Kranfen: Gemadser mit allem Zubehoͤr eingerichtet ju 
ſeyn, in welche Die Kranken gebracht, und wo fie ge: 
hoͤrig verpfleget und curirt werden. 

Cin Barbier oder Wund-Arzt, fofern er bey dew 
Truppen Dienfte leiftet,wirdim gem. Leben ein Feldſche⸗ 
ter (*) genannt. Daber der Compagnie: §eldfderer, 
Der ben einer Compagnie dient; Der Regiments: §Feldz 
ſcherer, ein Wund-Arzt, twelcher die Compagnie: 
ai des ganjen Megimentes unter feiner Auf: 
ſicht bat. 

In den Fdn. preuß. Staten, foll nach der Inſtru⸗ 
ction, welder 3u Solge bey Annehmung der Regi- 
ments und Compagnie: Seldfdyerer verfabren wer: 
den foll, v.30 San. 1725, 1. ohne St. fin. Maj. 
Vorwiffen, Ordre und Upprobation, fein Megiments: 
Feldfcerer von Dero Armee angenommen, noch diz 
mittiret werden (**), 2. Wenn jemand fucht, Regi: 
ments - Feldfcherer zu tverden, foll derfelbe ſich ben 
dem General: Chirurgo von der Armee angeben, wor—⸗ 

auf 

C*) Ga Nieder: Sachfen werden alle Barbier sher Wund⸗Aerite 
mit diefem Nahmen heleget, welches ein Ueberreſt des ehe⸗ 
mahligen Kriegsweſens it, wo man nach geendigtem Krie⸗ 

ge die Truppen abdarfte, da fid) dann die Feld. Scheret 


in die Srddte fester, und Burger wurden. Schwed. 
Feltſkaer. 


(**) Ein Wehreres, die zu ig Hinds Regimentss und Compa: 
oie ——— etreffend, ſ. im Circulare v. or 
Oy. 17 3. be © oo 4 
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auf er von den Profefforibus des Collegii medico-. 
chirurgici eraminirt wird, um ju feben, was fiir Er: 
fabrung und Wiffenfchaft er von den innerlichen Krank: 
heiten habe, mie er denn aud) auf Dem Theatro ana- 
tomico ſeinen Cours des operations éffentlid) macht, 
Dem ju Folge ihm von jezt gedachten Profefforibus ein 
Atreft ausgereichet wird,. wie er in dem Eramen von 
innerlicyen und aͤuſſerlichen Krankheiten beftanden, 
3. Muß derjenige, fo sum Regiments: Feldfcherer er- 
nennet worden, fich eines nitchternen und ebrbaren 
Lebens befleifigen, aud) wird er bey Dem Regimente, 
wo er gefebtift, vom Auditeur, in Gegenwart des Com: 
mandeurs, in Pflicht genommen. 4. Bekommt ein 
Reg. Feldſcherer ber der Cavallerie monathlid) 106 
Thaler, wofuͤr er bey jeder Eskadron einen Feldfcherer 
haͤlt, dem er monathlich 6 Thaler gibt; und ein Neg. 
Feldſcherer ben der Infanterie befommt monathlich 
12 Thr. Stabs: Tractement, und von jeder Compas 
gnie bey dein Regimente 10 Thlr., wofiir er einen Feld: 
fcherer bey jeder Compagnie halt, dem er monathlicy 
5 Thlr. gibt; fiir die ubrigen 5 Thlr. p. Compagnie 
ſchaffet der Reg. Feldfch. von der Ynfanterie fowohl, 
alg Der von Der Cavallerie, fiir das uͤbrige Geld, die 
bendthigte innerliche und dufferliche Arjenery an, ancy 
miffen fie dafiir ibre Regiments - Arzenenfaften nebft 
den nothdurftigen Fnftrumenten im Grande erhalten. 
5. Dependiren alle Feldfcherer bey dem Regimente 
vom Regiments « Feldfcyerer, werden von ihm anges 
nommen, abgefchaffet und bezahlt. Nur follen, nach 
dem Circulare v, 15 Nov. 1741, die Feldfcherer gue 
fenn, zur Fahne fdyworen; und nad) der Ordre v. 25 
“Jan. 1740, die, weldye Landes: Kinder find, niche 
vom Regiment abgehen fonnen, wenn flewollen, fon: 
Dern alédann erft, wenn fie fic) mit einer Barbiers 
Stube anfaffig madyen. Der Feldfdherer ecigentliche 
Verrichtung ift, daB fie die Compagnien rafiren, die 
Kranz 
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Kranken und VGleffirten befuchen, und ihrem Capitain, 
wie aud) dem Regiments: Feldfcherer davon Rapport 
abftatten, ohne Vorwiſſen ded Neg. Feldfch. aber kei⸗ 
nem Goldaten vom Regiment weder innerlidye noch 
aͤuſſerliche Arzeney geben und benbringen, und von 
niemand anders Medicamente nehmen und hohlen, als 
die ihm ſein vorgeſetzter Reg. Feldſcherer gibt und ver⸗ 
ordnet, -weshalb auch, zu mehrerer Sicherheit und 
Pracaution, feinem Feldſcherer in feinem Hauſe Ars 
zeneyen qnvertrauet werden nuifjen. . Sollten binges 
gen einige Compagnien vom Regiment in einer abges 
fegenen Garnifon detachiret, oder fonft ein Comman⸗ 
do irgends wohin gefdicft werden: - fo trdgt Der Reg. 
Feldfcherer Gorge, daß eintichtiger Feldſcherer, wel⸗ 
cher von innerlichen Krankheiten gute Wiſſenſchaft 
hat, daneben aber behutſam und vorfichtig mit inner: 
lichen und dufferlidven Arzeneyen umzugehen verftebt, 
mitgehe; jedoch werden die langwierigen und gefabrlis 
den, Kranfen, fo viel es nur immer praftifabel, ju 
bem. Reg. Feldfcherer nach dem Stabe gebradyt. 
6. Rapportirt der Neg. Feldfcherer, vormittags um 
IL Uhr, dem Commiandeur des Negimentes, von als 
(en Kranken, wenn er diefelben zuvor, nad) feiner 
Pflicht, des Morgens befuchet, ihnen Arzjeney ein: 
gegeben, und die Bleſſirten verbunden Hat. Triige 
es ſich aber wider befjeres Verhoffen ju, daß jersand 
auffer der Zeit gefaͤhrlich und toͤdlich blefjirt, oder ſonſt 
ein Kranfer febr ſchlimm wuͤrde, foldyenfalle uß er 
fofort e6 Dem Commandeur des Regimentes melden. 
7. In allen Garnifonen, wo ein Lazareth iſt, mug 
des Nachts ein Feldfcherer, und gwar ein jeder nach 
feiner Tour, wachen, damit alleseitrein Feldſcherer 
bey der Hand fen, wenn einem Kranken was anſtoͤßt. 
Auch foll er Reg. Feldſch. fofort, wenn ein Soldat 
ftirbt, es fen an Krankheit oder Bleſſur, in Beyſeyn 
eines dazu commandirten Officiers, den Gerftorbenen 

Wek, Enc. Li Th. g off: 
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éfinen, bernady dem Commandeur des Regimentes: 
ſchriftlichen Bericht abffatten, was der Verftorbene 
fiir Krankheit gebabt, wie lange er krank gelegen, wor: 
an er eigentlich geftorben, und wie deffen innerliche 
Theile, als: Herz, Lunge, Leber, Magen, Mil; und 
Mieren, nebſt den uͤbrigen Theiler, beſchaffen gewe⸗ 
ſen. 8. Die Arzeneyen, die ein Ober-Officier fuͤr 
ſich, oder fuͤr ſeine Domeſtiken gebraucht, bezahlt er 
dem Reg. Feldſcherer; auch wenn ein Capitain einen 
kranken oder bleſſirten Soldaten bey einem Doctor, 
oder ſonſt bey jemand in die Cur gibt, ſo iſt der Reg. 
Feldſch. nicht ſchuldig, dem Doctor ſeine Atzeney, 
oder deſſen verordnete Recepte in der Apotheke zu be⸗ 
zahlen, ſondern der Capitan nimmt ſolche aufferor: 
decntliche Koſten auf fic), und bezahlt dent Doctor, 
Deffen er ſich bedient, fuͤr ſeine Muͤhe, und die Arges 
ney. g. Muß der Commander jedes Mabl, fo oft 
‘an Se. fon. Maj. er vom Auditeur eine Conduiten⸗ 
Lifte einfendet, aud) die vom Reg. Feldſcherer mit bens 
figen (*). ro. Es fragt fid): Gind die Reg, Felds 
ſcherer aud befugt, bey Civil : Perfonen innerlid 
und aͤuſſerlich zu curiren, und in den Apotheken 
Recepte zu verſchreiben? Antw. Allerdings iſt, 
nach der dieſerhalb unter d. 24 Dec. 1726, an das 
Ober + Collegium Medicum ju Berlin ergangenen 
Ordre, folthes den Reg. Feldfcherern, nicht aber den 
Compagnie⸗Feldſcherern, erlaubr; undfollen, Inhalts 
gedachter Ordre, aud) der Reg. Feldfcherer Atteſtate 
ſowohl vor! Krankheiten, als Serchtigungen, in den 
Civil + Geridbten gultig feyn. Nach dem Generals 
Privilegio und Gilde: Brief es Amtes der Barbies 
rer in Ser Chars und Wark Brandenburg dies: und 
jenfeits der. Oder und Elbe, infonderheit des coms 
— at ee i binig- 

(*) Mie es vor Zeiten wegen Anfchajfung der bendthigten Mes 
‘Dicgmente gebalten worden ijt, ſ. diet, v. ¢ Nov. 1712. 
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binirten Ames der Sarbierer in Berlin, v.15 Wars 
1736, §. 7 aber, follen fich die Regiments- und Gare . 
nifon : Chirurgi des innerlichen Curirens in der Stade 
und auf.dem Lande enthalten, und in Anfebung der 
Regimenter und Garnifonen follen fie ibren von koͤnigl. 
Feld⸗ und Garnifon: Medicis, auch General-Chicure 
go, 3u ertheilenden Snftructionen folgen; folglich ift 
durch die neue Verordnung ihre alte Frenheit ziemlich 
tingefchranft; wiewobl, nad) dem Circulare v. 16 
Jul. 1767, Ddiejenigen Neg. Feldfcherer, welche der 
Curfum anatomico - medicum abgelegt haben, gar 
wohl praxin. medicam ererciren mégen, ‘Unter d. 5 
Oct. 1754, ift qud) den Meg. Feldfcherern ein Unters 
richt von haͤmorrhoidaliſchen Zufaͤllen, und deren Cur, 
jugefchicft worden, 11. Die Garnifon - Medici in 
Berlin, fonnen alle fiir die Garnifon fenende Medicas 
mente aus Der Hof: Apothefe eigenhandig verfdreiben, 
und Defect « Zettel unterfehreiben; im ubrigen foller 
fie auch auf die richtige Distribution ſolcher Medicamente 
fleipig Ache geben (*). 12. Iſt den Reg. Feldfcherern, 
_ die WAlters und Schwachheit halber dimittirt werden, 
erlaubt, in koͤniglichen Landen inn: und dufferlic) 
zu curiren; auch follen fie in den Provinjials 
Collegiis medicis alg Membra Chirurgiae vor allen 
andern, obne fic) ferner auf eine oder andere Art ju 
fegitimiren, emploirt werden (**). Was 13. Das - 
Forum der Reg. Feldfcherer betrifft, fo ftehen dieſel⸗ 
ben, in Anfehung des Dienjtes, unter dem Collegio 
Medico; indem, nad) dem Medicinal s Sdict und 
Verordn. v. 27 Gepr.1725, §,7, fic) fein Judicium 
_ in Das Medicinalwefen miſchen, nod) weniger Inquifi- 
tiones in Medicinalibus vornehmen, fondertt die vors 
fommenden Medicinalia, ingl, die Davon dependirens 

2 den 

(*) Realem. der — v. 7 “Sun. 172 


$. 
(**) Laut Rejcrips an das Ober, Colleg. Med. v. 12 Nov. 
173%. . 
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den Meédicd legalia, - aud) Inquifitionalia, ohne wei⸗ 
“ tere Oppofition dem Ober: Collegio Medico, oder auch 
* pert Collegio Medico prouinciali, an welches dag 
~ Ober: Colleg. Med, vergleichen vorfallende Sachen res 
Mittirt, zu unterfuchen und zu verabſchieden, allein 
tiberlaffern ſeyn foll. Wie denn auch die Cognition 
fuper Softro, rst: Lohn, und ter dew Werth der 
= Medicamente, zwiſchen Medicis, Chirurgis, Apothe⸗ 
kern und Patienten, Dafern unter ihnen fein Pattum 
vorhanden ift, dem Collegio Medico einzig und allein 
zuſteht. Undfind, ‘nach §.8. gedachter Gerorduung, 
alle Collegia und Geridhte befoblen, wenn mediciniſche 
Contraventiones wider Pdnigl, Edicta in Medicinali- 
bus vorfallen, und zu deren Unterſuchung Leute gefor: 
Dert und abgehért werden, dem Ober: Collegio Medi- 
cco, und den Provinjial:Collegiis Medicis hierunter 
’ niche Binderlid) zu fallen, fondern auf ibe Anfuchen 
vielmebr die Hand ju biethen (). Das Referipe an 
dte preuf. Regierung v. 9 Aug. 1756, befagt gar 
hiervon: „Es ift durd) die Medicinal: Ordnung den 
»Collegiis Medicis ein Forum privilegiarum in Medi- 
ycinalibus bengelegt, worunter ohne Unterfdyied afle 
„Perſonen, aud) die Adelichen felbft, ftehen und dae 
„ſelbſt Recht nehmen mifjen*. Ym uͤbrigen aber fte: 
ben die Reg. Feldfcherer in Perfonalibus unter der Ju⸗ 
_ visdiction ded Regimentes. 14, Die Regimente: und 
Garnifon- Feldfcherer follen die neue Medicinal-Ordn: 
- ung fir 1 Thlr., und ein jeder von den Medicis und 
Apothekern im Lande das Dispenfatorium fir 2 Thlr., 
' Bie Taxam aber nur blof die Medici Practici und Apo: 
theker, und gwar fiir 16 Gr., um ſich foldye bekannt 
machen und darnach richten zu koͤnnen, bey Vermeid: 
' ung 20 Thlr. Strafe, faufen und anfdaffen (**). 
/ * 15. Wenn Feldfcherer in koͤnigl. preußiſchen Staͤdten 
— dpe me | iu 
Cod. Frid, 1748, P. 3, Tir, 3, ¢ 
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gu practiciren Wilkens find, muͤſſen diefelben 7 Jahr 
fervirt, oder wahrender Zeit als Feldfcherer unter 
koͤnigl. Truppen gedient haben. Und wenn ein Gefell 
im erften Fall wabrend ſolchen 7 Jahren unter die Sol: 
Datesfe gerathen ift, dafelbft Dienfte genommen hat 
und Soldat geworden ift, hernach feinen ehrlichen 2b: 
fchied vom Regiment erhalten hat, foll ſolches ibm 
nicht nur unfdyddlidy fenn,  fondern aud) foldye Zeit, 
da er Soldat gewefen ift, ihm gu den Setvir - Jahren 
geredynet werden, wenn et nur fonft die Profeffion 
guͤltig erlernt bat, und bey dem Examen beftehen 
fann (*). 16. Wenn einer, wegen Krankheit oder 
Schwaͤchlichkeit um feinen Abſchied anhalt, fo mug, 
nach der friegsrechtlichen Obſervanz, der Reg. Feld: 
ſcherer Deshalb dem Chef oder Commandeur vom Rez 
giment fein pflichtmaͤßiges Gutachten ablegen, und 
zur Unterſuchung wird, je nad) dem Derjenige ift, wis 
ber welchen die Unterfuchung geſchieht, ein Officier 
von hoͤherer oder niedrigerer Charge commandirt (**). 
Die Reg. Feldfcherer follen ing befondre den Officiers 
nicht unvidytige Atteftate einiger Ynvaliditde geben, 
oder widrigenfallé gewartigen, Daf fie vom Regiment 
weggejaget, und uͤberdem unansbleiblich sur Feftung 
gebracht werden (***). 

Won der Ranzion, f. in LZ. S. 432,und451. 


Eid ver Regiments « Feldfcherer. 


Sch N.N., ſchwoͤre zu Gott dem Allmaͤchtigen, daß, 
da ich von Sr. Edn. Majeſtaͤt, meinem allergndds 
igſten Ronige und deren, bey Dero N. N. Regis 

£3 | ment, 


°) General : Privileg. und Gilde: Brief des Amts der 
Darbierer in der Chur: und Wark Brandenburg ꝛc. 
v. 15 Wars 1736, §. 1. | ‘ 
(**) Inſtruct. des Generals Auditoriars zc. v. 22 Apr. 1726, 
i 


(***) Circulare v, 30 Nov. 1751. ; 
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ment, als Regiments; Seldfcherer beftellt worden 
bin, ich in folcher meiner Junction, mit allem 
néthigften Seif verfabren, wann und fo oft fich 
bey gedachtem Regiment Rranke oder Bleffirte 
finden, dieſelben mit aller Sorgfalt und Muͤhe, 
als mir immer moͤglich, mit innerlichen und 
dufjerlichen Arzeneyen verfeben, bey Tag und 


Viacht, wann meine Aulfe erfordert werden 


moͤchte, es fey im ofpital oder -fonft, meine 
Dienfte treulich thun und verrichten, auch mich 
in allen Stucken dergeftalt verbalten wolle, wie 
ich es bey Gott dem Allmachtigen, bep meinem 
allergnaͤdigſten Konige, und bey meinen Yorges 
fenten, auch in meinem eigenen Gewiffen, es zu 
verantworten mich getraue. Sm Fall auch Gr. 
koͤnigl. Majeſtaͤt gefallig ſeyn moͤchte, mir ders 
einſt zuſtaͤndige Medicamente anzuvertrauen, will 
ich ſolche zu nichts anders, ale zum NUuttzen der 
Kranken, bey dem Regiment, wo ich ftehe, ans 
wenden, keinen Wucher noch Profit dadurch fus 
chen, fondern damit dergeftalt verfabren, wie ich 
es jcderseit 3u vetantworten vermeine. Sch will 
aud von dem Regimente, dabep ich gefent bin, 
mich nicht entfernen, fondern, fo oft ich coms 
mandirt werde, es fey in Bataillen, in Belagers 
ungen, im Lazareth, odet andern Rriegs: Occas 
fionen, mich alleseit willig und bereit finden laf 
fen, auch mich dergeftalt erweifen, wie es einem 
ebrlichen und getreuen Regiments « Seld{cherer 
gebubret und wobl anfteht. Go wabr mir Gott 
belfe durch Sefum Chriftum. 


Bey dieſer Cidess Forme! iſt aber noch zu Semerfen, 


haf, weil jest die Regiments⸗Feldſcherer monathliche des 
terminirte Medicin- Gelder befommen, und: nicht mebr die 
Medicin denfelben in nature geliefert wird, der Eid auch 
dahin gu aͤndern fen: welchergeſtalt fie folche Medicinz 
Gelder ju dem Heftimmten Endzweck getreulich anwenden, 
und aud) nicht mit diefen Geldern Profit fuchen wollen. 


Die Compagnie s Selofcherer dependiren gwar, 


oben erwaͤhnter Maßen, von dem Reg. Feldfcherer, 


und 
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und twerden von demfelben angerommen, abgefchaffet 
und bezahlt; doch muͤſſen fie aud, nad) dem Kriegs: 
Dienft : Reglement, dem Regimente ſchwoͤren, und 
gwar, daß fie, fo lange ibre Capitulation mic dem 
Reg. Seldfherer lautet, getreu dienen, fleifig bey 
den Branken und Bleffircen feyn, und fic der Gubs 
Ordination des Regimences uncerwerfen wollen, 
Dieſem fann noch hinzu gefiiget werden: daß fie auch 
ibrem Capitain fowobl, ale dem Regiments: Keld(ches 
rer, ftete von den Kranken und Bleffirten, nach ibrem 
befien Wiffen und Gewiffen, cichtigen Rapport abs 
ftattess, ohne Vorwiſſen dea Regiments : Seld(cherers 
keinem Goldaten vom Regiment weder innerliche noch — 
dufjerliche Arzeneyen geben und bepbringen, und von 
niemand anders Wiedicamente nehmen und bobler 
wollen, ale die ibnen ibe vorgefenter Regiments s Selds- 
fcherer gibt oder verordnct; uͤberhaupt, daß fie fich 
aud, wie ebrlichen und getrenen Feldſcherern gebubs 
ret und wobl anftebt, verbulten wollen. 


Mad) dem Circulare v. 24 Oct. 1741, 0.8, fol: 
len aud) die Compagnie - Feldfcherer bey der Fahne 
ſchwoͤren, und im Gide mitnebmen, daf fie fic) bey 
vorfallenden Gelegenbeiten, und wenn es im Kriege 
was juthun gibt, nicht von dem Bataillon ruͤhren noch 
weichen wollen. | | 
Von den bey der Feld: Bacerey angefegcen Feld⸗ 
Scherern, f. ins XLIX TH. ©. 688, f. | 
Mac) dem Refcripe an das Kammer-Gericht, 
wegen Derforgung der 30 Jahr lang bey der Urmee 
gedienten Seldfderer, d.d, Berl.d. 19 Jan. 1787 (*), 
. follen, zur Befdrderung des chirurgifdyen Faches bey | 
der Armee, die bey derfelben, 30 Yabr lang, gutund 
ohne Vorwurf gediente Feldfcherer auf die Verforg: 

ungs⸗Liſte gefebt werden. 
24 | Das 


C) In der Edicten / Samml. v. J. s787, No. V, Gol. ast, f. 


~ 
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; | 
Das fin. preuß. Ober s Kriegs: Collegium madhte, 
unter dD. 6 Maͤrz 1790 befannt, daß Ge. Pon. Maj., 
auf gethanes Anfucyen des General: Chirurgus Shes 
Pen, mittelft Héchfter Cabinets: Ordrev. 4 Marz, die 
Abſchaffung der bisherigen Benennung von Regiments⸗ 
und Compagnie « Feldfcherern, und dag felbige dages 
gen in Zukunft Regiments: und Compagnie: Chirurs 
gi genannt werden follten, befoblen haben. 


Il. Von Keanken + Anftalten fir Militar = Pers 
| ſonen im Felde. 


Wenn eine Armee im Felde dem Feinde im Anges 
ſichte ſteht, muß fie oft geſchwinde, und zuweilen febr 
lange Maͤrſche thun, wo es ihr unmoͤglich iſt, ihre 
Kranke und Verwundete mit ſich zu fuͤhren; und da 
ber ſolchen Gelegenheiten ihre Regiments: und Com⸗ 
pagnie-Chirurgi mit den Regimentern gehen muͤſſen, 
damit fie bey einer Action gleich ber der Hand ſeyn: 
fo muffen alsdann befondere Oerter fir die Rranfen und 
Gerwundeten einer Armee, oder fo genannte Feld⸗ 
Lasarethe, angeleget werden. DieLazarethe, wel: 
dhe gemeiniglid) eine grofe Armee, tweldhe ju Lande 
Krieg fibrt, ndehig hat, find: 1. eines, weldhes in 
einer gehdrigen Entfernung, der Armeenachfolgt, und 
weldyes allemabl die Rranfen aus dem Lager einneh: 
men fann; diefes wird das bewegliche oder fliegen: 
de Lasareth, Fr. Hopital ambulant, genannt. 
2. Gines, in einer Entfernung davon, in Staͤdten, 
fiir foldye Rranfe, die man aus dem betweglichen Laza⸗ 
rethe Dabin bringt, wenn die Armee von einem Orte 
yum andern marfdirt, oder wenn eine gréfere Anzahl 
yon Kranfendabin geſchickt wird, als dafelbft verforget 
werden koͤnnen; ein folded Lazareth, welches beftandig 
an einem Orte bleibt, wird das ftebende oder Stand⸗ 
Lasaveth, Fr. Hopital ftable, oder fixe, genannt. 


Cin 
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Ein jedes Lazareth muß mit Aerzten, Wund⸗Aerz⸗ 
ten, Commiſſarien, Marketendern, u. d. gl. verſehen 
ſeyn, damit die Kranken mit allen Beduͤrfniſſen verſor⸗ 
get werden koͤnnen. Auſſer den Aerzten und Wund⸗ 
Aerzten, welche die Lazarethe beſorgen, muͤſſen auch 
ein oder zwey Aerzte bey der Armee ſeyn, um den Chef 
der Armee, die andern Generale und die Stabs-Officiers 
fogleid) in die Cur zu nehmen, wenn fie fran’ werden 
follten, wie aud) ein Apotheker mit einigen Arjenenen, | 
der fid) im Haupt: Quartiere befinden muf, damit er 
die Mecepte der Aerzte beforgen koͤnne. Es muͤſſen fich 
aud) verſchiedene Lasareth - Chirurgi ben der Armee 
befinden, um, wenn ein Treffen vorfallen follte, ben 
der Hand zu ſeyn. Diefe miffen den Befehlshabern der 
verfcdhiedenen Corps oder Grigaden folgen, und, gleich 
ihnen, einquartiert oder gelagert ſeyn. Cin jeder Chis 
turgus mug einen Wagen oder etliche Pferde bey fic) 
haben, welche mit chirurgifchem Vorrathe, als: Yu: 
firumenten, ‘Sinden, Carpie, und andernjur Verbinds 
ung der Wunden ndehigen Dingen bepackt find. Cin 
> fleiner Vorrath Arzeneyen, etwas Wein, Reif, Gup- 
pen: Tafeldhen oder getrocknete Fleifdy: Bribe (f. Th. 
VI, ©. 270, f9g.), und Gefdirre zu einem kleinen 
Lajareth, wie auc) 2, 3 bid 400 Gett:Decfen, muͤſ—⸗ 
fen ben der Armee feyn, damit fie, wenn eine Action 
vorfallen follte, fiir die Verwundeten fo lange gebraucht 
werden fonuen, bis Zeit vorhanden ift, dag fie in 
das fliegende Lajareth aufgenommen werden koͤn⸗ 
nen. Gin Vorrath von chirurgiſchen Juftru: 
menten, Binden, Carpie, und andern zum Ver— 
bande frifcher Wunden ndthigen Dingen, und Bett: 
Decken, miuffen anf Pferden mitgefuͤhrt werden, daz 
mit fie bey der Hand feyn, wenn einige Chirurgi bey 
einem Detachement auf einen Angriff ausgeſchickt wer: 
den. Damit das Haupt: Lazareth in Winter: Quar- 
tieren nicht gu febr angefillet werde, fo beforgt i 
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Regiment gemeiniglich ſeine eigene Kranke, und es 
werden dazu eigene Lazarethe errichtet. 

Qu Kriegs-Zeiten verordnet der commandirende 
General die Lazarethe in Staͤdten oder Doͤrfern anzu⸗ 
legen, die mit den Kriegs-Operationen am wenigſten 
Gemeinſchaft haben, und wohin man die Kranken und 
Verwundeten leicht ſchaffen kann, und welche wider 
die Anfaͤlle der Feinde am beſten ju vertheidigen ſind (). 
In Staͤdten ſind diejenigen oͤffentlichen Gebaͤude zu 
Lazarethen am bequemſten, welche große, trockne, 
luftige Saͤhle haben, die hoch liegen, wo die Luft gut 
durchſtreichen kann, und wo leicht Waſſer zu haben 
iſt. Im Winter iſt es beſſer, in ſolchen Haͤuſern La⸗ 
zarethe anzulegen, deren Zimmer Kamine haben, als 

wo Oefen, oder gar keine Kamine find; denn die Ka⸗ 
mine dienen ſowohl, einen freyen Kreislauf der Luft 
in einem Zimmer gu unterhalten, als andy ſolches yu 
erwaͤrmen. Aus eben diefer Urſache find an denen 
Orten, wo die Wad): Stuben nicht anders, alé mit 
Oefen, gebeizet werden fdnnen, die Wind-Hefen, wo 
das Ofen: Loc) im dem Zimmer ift, den ordentliden 
Oefen gar febr vorzuziehen. | : 
inden fic) keine oͤffentliche Gebdnde, fofind Pris 
vats Haufer, zu welchen die obige GBefchreibung am 
beften paft, ju Lazarethen am fchiclichften. Ueber: 
Haupt geben die Haufer mit fleinen Gtuben febr 
ſchlechte Lazarethe ab, und am meiften miffen feuchte 
und eingefdyloffene Oerter vermicden werden. 
Wenn 


(*) Es wuͤrde, ſchreibt unter Andern Monro, ſehr wohl ge⸗ 
than ſeyn, wenn zu Anfange eines jeden Krieges durch ein 
Cartell ausgemacht wurde, daß die Feld-Lazarethe an bey⸗ 
den Theilen als ein Heiligthum fiir die Kranken angeſehen 
und gemeinſchaftlich beſchuͤtzet wurden. Karl ven 
Scair, welcher, im J. 1743, im Deutſchland die engts 
iſchen Truppen commandirte, und der Herjog von Vos 
ailles, welder Befepishaber der frauzoͤſ. Cruppen war, 
haben dieſes benderfeits beobachtet. 
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Wenn im Sommer das fliegende Lazareth in Staͤdte 
verlegt wird, ſo ſind große Scheuern, und die groͤß⸗ 
ten luftigen Haͤuſer, die beſten Oerter dazu. Die 
Kirchen, welche auf einer trocknen und erhabenen An⸗ 
hoͤhe liegen, geben im Sommer gute Lazarethe ab; 
dod) find fie, im Nothfalle, im Winter febr bequem 
dazu, wenn man nur hoͤlzerne Bettſtellen oder Gerufte, 
worauf die Soldatenfiegenfonnen, und Wind⸗Oefen, 
eine gemaͤßigte Warme zu unterhalten, Hat. Yu heir 
fen Landern muß man befonders beforgt fenn, geboͤr⸗ 
ige Oerter zur Errichtung der Lazarethe yu erwaͤhlen; 
die Lage muß nicht nur trocken und luftig, ſondern auch 
etwas entfernt von großen Waͤldern und Moraͤſten 
ſeyn, und es mufiauch fein Wind, welcher uͤber ſolche 
Moraͤſte wegſtreicht, dahin gehen. 

Bey der Wahl der Haͤuſer zur Anlegung der Laza⸗ 
rethe muß man beſonders darauf ſehen, daß die Ab⸗ 
tritte wohl angebracht ſeyn; denn wenn der Geruch 
das ganze Haus durchzieht, ſo hat man allezeit anſte⸗ 
ckende Krankheiten zu befuͤrchten. Wenn ſie alſo bey 
einem Lazarethe nicht ſchon von der Art ſind, ſo muͤſ⸗ 
ſen ſie ſo eingerichtet werden, daß ihre faule Ausdunſt⸗ 
ungen nicht ſchaden koͤnnen. Iſt etwa ein Fluß nicht 
weit von dem Lazarethe, ſo koͤnnen die Abtritte oben 
daruͤber an einem Orte, wo der Strohm unten ſchnell 
vorbey fließt, angebracht werden. In Doͤrfern muͤſ⸗ 
ſen hinter dem Lazarethe tiefe Gruben in die Erde ge— 
macht, und Sitze darauf geleget werden, wie im Felde. 
Jeden Morgen wird eine derbe Schicht Erde uͤber den 
Unrath geworfen, bis die Gruben faſt voll ſind, und 
alsdann muͤſſen ſie vollens angefuͤllet, und andere an 
ihre Stelle gegraben werden. 

Wenn die Haͤuſer zu den Lazarethen beſtimmt ſind, 
ſo muß jedem Sahle der uͤble Geruch benommen, und 
er vollklommen rein gemacht werden; und zwar mug er 

mit Seife und Wafer gefchenert und nachher mit war: 
. mem 


* 
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men Eſſig gewaſchen werden. Ferner muß er. mit 
naſſem Schief: Pulver und gewuͤrzhaften Dingen aus: 
gerduchert, und alsdann durch Kamins Feuer wohl 
getrocénet und durchluͤftet, und die Fenfter gedffnet 

- werden, ebe ein Rranfer hineingebracht wird. Nach: 

her muͤſſen die Betten geftelfet werden, Es ift hier⸗ 
bey ſehr ſorgfaͤltig darauf zu ſehen, daß nicht zu viel 
Betten in einen Sahl kommen, weil nichts fo ſehr die 
Luft verderben oder’ fo leidyt anfteende Krankheiten 
erregen fann, als dieſes. Die Betten muͤſſen fo weit 
aus einander ftehen, Daf jemand, der mit der Gefabr 
einer boͤſen Luft unbefanne ift, ſich einbifden kann, es 
ware noch fiir 2 bis 3 Mahl fo viel Vetten Naum gez 
nug vorhanden. Yn febr hohen Gablen, in Kirchen 
und andern grofen Gebduden, fonnen die Betten viel 
enger gefegt werden, als in Gemaͤchern mit niedrigen 
Decken. In Kirchen, oder folchen hohen Gebduden, 
Fann jeder Soldat 36 Quadrat⸗Fuß aus einander ge⸗ 
feget werden; in kleinen Gablen bingegen redynet man 
fiir jedes Bett 42 Quadrat - Fug, welches nach der 

Hoͤhe der Deke, der Luftigheit des Platzes, und der 
Gefchaffenheit der Krankheit der Goldaten, beftimmet 
werden muß. 

Die beften Betten fiir Lazarethe, find Kuͤſſen und 
Polfter, die mit Seroh gefullt find, und in heißen 
Laͤndern mit trocknen Platanus: Blatrern, Bett⸗Tuͤ⸗ 
cher und Decken, weil folche leicht koͤnnen gewafchen 
werden. Yn Feder: Betten und Matrakenverhalten — 
fid) die anjtecfenden Unreinigfeiten, und fie fonnen 
nicht leicht gereiniget werden. Yn ſtehenden Lazare⸗ 
then Founen Bert: Stellen oder Geriifte aufgefchlagen 
werden, um Die Betten daraufgulegen; alfein, in be: 
weglidyen Lazarethen muͤſſen die Betten meiftentheils 
auf die Erde geleget werden. 

Wenn die Betten fertig, und die Rranfen anges 
langt find, muifjen einige von den Aerzten jugegen 

jenn, 
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fern, um die Rranfen in dem Lazarethe gebdrig zu ver: 
theilen. lle chirurgifthe Kranfe, die 3. °G. Wun 
den, Geſchwuͤre, offene Beine, veneriſche Zufaͤlle, 
u. d. gl. haben, muͤſſen von den uͤbrigen abgeſondert, 
und entweder in einen beſondern Sahl, oder in ein 
dazu errichtetes Lazareth, unter der Aufſicht der Wund— 
Aerzte, gebracht werden. Diejenigen Kranfen, wel⸗ 
che anſteckende Fieber oder die rothe Ruhr haben, 
muͤſſen in recht luftige Gable geleget werden, two die 
Betten weiter aus einander ſtehen, als in den andern 
Saͤhlen des Lazarethes. Wenn die Sable, worin 
die mit der Ruhr Behafteten liegen, einen Abtritt 
in der Naͤhe haben, wo der Geruch weder ihnen ſelbſt, 
noch den Kranken in den Saͤhlen, beſchwerlich fal⸗ 
len Fann, fo find fie fuͤr ſolche Kranke defto bequemer. 
Ditejenigen, welche die Kraͤtze oder ſonſt eine anſtecken⸗ 

Krankheit haben, muͤſſen gleichfalls abgeſondert 
werden; auch muß allemahl fuͤr diejenigen, welche die 
Maſern oder Blattern bekommen, ein beſtimmter Ort 
auf behalten werden. Ein Haus, welches von andern 
Lazarethen abgeſondert iſt, und ſeine eigene Kranken⸗ 
Waͤrter und andere noͤthige Bedienung hat, iſt das 
ſicherſte Mittel, zu verhuͤten, daß anſteckende Krank⸗ 
heiten ſich nicht ausbreiten. 


Wenn die Kranken gehoͤrig vertheilt ſind, muß man 
als dann alle moͤgliche Sorgfalt anwenden, daß ſich keine 
anſteckende oder boͤsartige Krankheiten erzeugen, oder 
ausbreiten. Es kann aber ſolches vornehmlich dadurch 
bewirket werden, wenn man die Kranken und das La⸗ 
zareth recht reinlich und die Luft unverdorben erhaͤlt, 
und von den Saͤhlen, fo viel moͤglich, allen uͤbeln und 
faulen Gerudy abbalt. Seder Kranfe mug, fobald 
er in dem Lajarethe anfommt, mit warmem Wafer 
gewaſchen, oder, wenn ein warmes Bad oder eine 
Bade: Wanne da ift, darein gefest, und ihm hernad) 

— ein 
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ein weißes, wohl getrocknetes Hemd (*) gegeben werden, 

. ehe er ju Bette gebracht wird. Seine eigene Wa: 
ſche wird fogleid) in das Waſch-Haus gefdict. Yer 
Der Rranfen - Warter muß alle Morgen ein Veen 
voll warmes Waffer mit Seife, und ein Hand⸗Tuch, 
allen feinen Rranfen bringen, damit fie Hande und 
Gejicht, und aud) wohl die Fufe, waſchen Ponnen. 
Alle Morgen murffen die Sable ausgefehret und ge: 
reiniget, und hernach mit warmem Eſſig beſprenget 
werden; find fie aber ſehr unrein, fo muͤſſen ſie ge⸗ 
ſcheuert, und zuvor mug Feuer angemacht werden, 
Alles, was in den Saͤhlen und um die Kranken bee 
findlich ijt, muß fo rein, wie médglid), gebalten ter: 
den. . Die Macht’: Gefchirre und Stuͤhle, muͤſſen, 
nach gefchehenen Gebraud), fogleic) hinaus gebradht, 
ausgefeeret, und, ebe man fie wieder hinein bringt, 
ausgetvafchen werden. Die Fenfter inden Saͤhlen 
miffen aufgemad)twerden, damit morgens und abends 
frifche Luft binein fann, und zwar, fo wie es die Wits 
terung erlaubt, bald linger, bald furyer. Gind die 
Sable fein, und die Decken niedrig, fo kann man 
ein Stuͤck davon wegnebmen, und eine Oeffnung bis 
juin Dache hinaus machen. Man hat zuweilen ge: 
funden, dag, wenn ein oder zwey vierecfige Loͤcher, 
Die ungefabr 6, § oder 10 Zoll im Diameter halten, 
in Die Decke gemacht, eine Hdljerne Roͤhre darin bes 
feftigt, und folche mit dem andern Ende in die Fener: 
Mauer iber den Kamin der andern Etage Hinein ges 
ftecft werden, dadurch ein freyer Umlanf der Luft auf 
das beſte ift unterhalten worden, denn da die — 
uft 


C*) Jedes Solhaten/Lajareth ſollte eine Anzahl Hemden haben, 
damit fie denjenigen, welche nicht mit weißer Waͤſche ans 
kommen, koͤnnten gegeben werden. Sobald aber ihre eige⸗ 
ne Hemden gewaſchen and trocken find, oder von ihren Mes 
gimentern neue hetbey geſchaffet werden, muͤſſen ihnen die 
Lazateth⸗Hemden wieder abgenommen werden. 
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Luft die leichteſte ift, und den oberften Sheil des Zim: 
mers einnimmt, fo findet' fie Durch diefe Roͤhre einen 
frenen Ausgang. Es fann auch uͤber der Thire des 
Gables, oder oben in das Fenſter, ein Loch gemacht, 
und ein Ventilator hinein gefe&t werden, welcher eben 
das bewirken wird, wenn die Oeffnung in der Decfe 
nidht anjubringen fenn follte. Iſt die Oeffnung der 
Senfter nicht hinldnglid), friſche Luft in die Sable ju 
bringen, fo fonnen, zumahl wenn heißes Wetter ift, 
ene Ventilators, dergleidyen Hales befchreibt, 

oder Suttoniſche Roͤhren, oder Roͤhren, nad) dem 
Vorſchlage des Hrn. Gen. Chirurgus Theden, ange⸗ 
bracht werden. Man laͤſſet naͤhmlich eine, 6 Fuß 
lange, blecherne Roͤhre in den Zimmern am Fußboden 
anbringen, welche ſich auſſerhalb durch die Wand an 
einem ſolchen Orte oͤffnet, wo man die reinſte Luft er⸗ 
halten kann, und innerhalb mit einem Stoͤpſel ver⸗ 
wahrt iſt. Oben in einer Ecke des Zimmers, wird 
eine andere trichterfoͤrmige Roͤhre angebracht, welche 
ſich in der freyen Luft oͤffnet, und ebenfalls mit einem 
Stoͤpſel verſehen iſt. Wenn man nun die Luft in dem 
Zimmer erneuern will, ſo oͤffnet man beyde Roͤhren, 
Da Dann die friſche Luft Durch die Roͤhren am Fußbo—⸗ 
_ Den herein dringt, und die faule Luft durch die trichter⸗ 
formige Oeffnung heraus treibt. Diefe Zug⸗Roͤhren 
hat Hr. Theden in allen feinen Lazareth-Zimmern 
verfertigen laffen, und fie leiften alles das, twas man 
von Hales Ventilators erwarten fann (*). Auch in 
den Feld -Lazarethen hat man fic) ibrer, auffeine Ver: 
anftaltung, mit dem herrlichſten Nutzen bedient (). 
In fiebenden Lazarethen fonnen diefe Rdhren oe 
rez 


C*) Man fee dardber feine Demerfungen zur DBereiderung 
der Wundar3zneyFunft und Medicin, G. 161. 

(**) GS. Hrn. geh. RN. Baldinger Abb. von den KRrankbeir 
ten ciner Armee, S. 29. 
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DGretern gemacht werden, bey fliegenden Lasarethen 
. aber fann man fic) blecherner Roͤhren bedienen; bende 
» fénnen mit fo geringen Koften verfertiget werden, daß 
Diefe Der Sache gar nicht hinderlich ſeyn koͤnnen. Was 
die Vernadlaffigung ihres Gebrauches berrifft, fo 
fann darauf leidyt von demjenigen Wund⸗ Arzte, der 
eben die Wache hat, oder von einem Kranken-Waͤr⸗ 
ter, geadytet werden. Was die Unbequemlidyfeit 
anbelangt, Daf die Kranken dadurch einer Zug - Luft 
ausgefegt werden, fo fann man dieſes dadurch verbu- 
ten, Daf. die Kranken vorher mit aller Vorſicht zuge⸗ 
deckt werden, und daß man die Roͤhren fo fahren laf: 
fet, daß der Zug der Lufe nicht unmittelbar die Kran: 
fen treffen kann. 

Den Winter uber muß in allen Saͤhlen, wo es 
angebt,. Feuer angemad)t werden. Die Zimmer 
muͤſſen tiglicd) mit Weihrauch, Benzoe, oder andern 
aromatiſchen Dingen, oder mit angefeuchtetem Schieß⸗ 
Pulver, ausgerduchect werden, die man auf ein Koh: 
len: Feuer wirft, oder mit dem Dampfe von warmem 
Effig, der in Die Mitte des Zimmers geſetzt wird. 

Sobald ein Kranfer ftirbt, muß der Mérper fofort 
in das Todten: Haus gefchaffet, das Bett fogleid) weg: 
gebracht, und nicht eber wieder gebraucht werden, 
als bis es wieder ausgeraͤuchert, wohl ausgeluͤftet und 
gewafchen ift. 

Alle Waͤſche derjenigen Kranken, welche Fieber, 
roche Ruhr und andere anfteckende KRranfheiten haben, 
mug oft gewechſelt, und das beſchmutzte Zeug und Ver: 
tén milffen, aneinem befonders dazu ausgefegten Orte, 
mit Sdywefel oder naſſem SchieS: Pulver ausgerduz 
chert werden. Lind gibt den Rath, fie erft in faltem 
Waſſer oder Falter Lauge einzuweichen, ebe fie in 
warines Waſſer gethan werden, weil es fur jeder: 
mann gefabrlid) ift, den juerft aufſteigenden Dampf 
in jfich ju ziehen, wenn dieſe Vorſicht nicht beobadyret 

wird. 


Kriego- oder Gelb · Lehateh. 777 


wird. Alle Kleider der Soldaten, welche im den Sa: 
zarethen ſterben, muͤſſen in das zum Ausraͤuchern de⸗ 
ſtimmte Haus gebracht, wohl ausgeraͤuchert, und bers 
— die Luft gehaͤngt werden, ehe fie in das: Vor: 
raths⸗Haus gebracht werden. 
Bey einem Soldaten⸗Lazarethe iſt ferner die Dide 
der Rranfen in Erwegung zu ziehen, und es muͤſſen 
gute und geſunde Nahrungs-Mitiel fuͤr dieſelben an— 
geſchaffet werden. — | 
Gutes. Brod ift ein beftandiger Artikel von Nabre 
ungs- Mitteln fir ein Lazareth in allen Landern und 
_ Himmels - Gegenden, und. es muf eine gewiſſe Por⸗ 
tion davon an jeden Mann ausgetheilet werden, 
Daß aber die Kranfen und Genefenden nicht mit Com: 
_ mig: Drode fuͤrlieb nehmen koͤnnen, verftehe fic) wohl 
von felbft; und wohl nie bat ein, Lazareth Commiß⸗ 
arius den oͤkonomiſchen Geiſt ſich fo febr beherrſchen 
laſſen, ihnen dieſes zu zumuthen; denn dies ware am 
unrechten Orte geſparet, und ein wichtiger Anlaß zur 
VBermehrung der Todten⸗Liſten. 


In den meiften Lazarethen beſteht das: Fruͤhſtuͤck 
und Abend: Eſſen aus einer Habergruͤtz oder Reig: 
Suppe. Feneift uͤberhaupt diefer vorzuziehen, weil 
Die meiften Kranken einen Ekel vor der Reis: Suppe 

* Befommen, wenn fie foldye einige Tage genommen bas 

‘ Ben, nicht aber vor der Habergrig:SGuppe. Wo ben: 

_ - Bes, Reif und Habergrage, zu haben iſt, fann man 
. Die Woche mit den. Reiß⸗Suppen 2 bis 3 Mabl ab: 
wechſeln. Ungeachtet aber die Reif Suppenicdt als 
eine beftindige Speiſe verordnet werden kann, mug . 
doch allemahl far ein Lazareth Reif vorhanden fenn, 
weil man ihn, zur Bereitung des Reiß⸗ Waſſers zum 
GSetraͤnl, noͤthig at, und man kann ihn entiveder fo: 
chen, oder mahlen, und einen leichten Pudding dar: 
aus: machen; fury, ex Fann, auf verſchiedene Act zu⸗ 

*" Oek. Enc. LI Tp, M gee 
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gerichtet, eine gute und geſunde Speiſe fir die Rrane 
fen abgeben, :” 
Die Habergruͤtze ift woblfeiler, als Reif, und iſt 
faft aberall in Curopa zu haben, wo Armeen ju Felde 
ziehen, weil der Haber eines der ndehigften Futter fie 
die Pferdeift. Man fann daher jederjeit eine hinlaͤng⸗ 
liche Menge jum Gebraud) fiir die Kranken auf den 
Muͤhlen bereiten laffen, wo das Mehl fir die Felds 
Baͤckerey gemahlen wird, wenn nicht etwann eine nds 
Here ber) dem Lazaretheift. | 
In Landern, wo weder Habergrige nod) Reif zu 
haben ift, fann, ftatt deren, tuͤrkiſches oder anderes 
Korn, welches fir geſund gebaltcn wird und in diefem 
Lande wachft, genommen werden. — 
Wenn friſches Fleiſch zu bekommen iſt, koͤnnen 
die Soldaten, welche in voller Didt ſtehen, und die 
Kranfen : Warter und andere Bediente bey dem Lajas 
i rethe, folded zu Mittage effen. “Das Fleiſch, wels 
ches fir fie mit Gerften: Graupen oder Reif gefodye 
~ wird, Davon man fdon Trink-Waſſer gemacht hat, 
gibt eine Bruͤhe fir die Kranfen, welche ben der ib: 
nen vorgefehriebenen magern oder mittlern Didt der⸗ 
gleichen geniefen dirfen. Wenn noch einige Karot⸗ 
ten, Ruben oder andere Kuͤchen⸗Gewaͤchſe damit gee 
focht werden, wird fie Davon nod) ſchmackhafter. 
Gen UnterneHmungen, wo nichts als eingeſalze⸗ 
nes Fleiſch zu haben ift, muß man eine Quantitdt 
-Guppen - Tafelchen oder Potage-Kuchen, deren Vez 
_ reitung im VI Th. S. 270, fag. angeseigt worden ift, 
far die Kranfen. mitnehbmen, welche mit Waffer uud 
etwas Gerften-Grige und friſchen Wurzeln und Kraus 
tern, went fie ju haben find, eine gute Guppe oder 
Bruͤhe geben werden. Dieſe Suppe oder Bruͤhe 
wird folgender Geftalt am beften bereitet, wenn man 
etwas Gerften-Graupen oder Reif miteinigen frifehen 
Pflanzen, oder Moͤhren, Riiben, oder ſehr a 


Kriegs⸗- oder Feld⸗Lazareth. 179 


Zwiebeln, in einer hinlaͤnglichen Menge Waſſer kocht, 
und, wenn ſie genug gekocht baben, den Topf vom 
Feuer nimmt, und fo viel Suppen-Taͤfelchen darin 
aufidsfet, als man jum Gebrauch ndthig bar. Denn 
dadurch tvird die Grihe viel angenehmer, als wenn 
die Taͤfelchen gleidy anfangs hinein gethan und mit 
Den andern Sachen gekocht werden, denn die Bruͤhe 
Befommt davon einen unangenebmen leimbaften Gee 
ſchmack und Geruch. 

Lind (*) bat mit gutem Grunde vorgeſchlagen, 
daß Salep fowohl, als Guppen: Tafeldhen, als eine 
ndthige Sache far Schiff- Soldaten an Gord zu brine 
gen fenn, und fie werden gewif aud) einen febr nuͤtzli⸗ 
chen Artifel unter demjenigen Vorrathe ausmachen, 
Den man ben Kriegs-Unternehmungen in den Lazarez 
then braucht; denn fie geben ein gefiinderes Nahrungs⸗ 
MRittel, in Heiner Quantitdt, als Reiß, Gerfte, Weis 
zen, Habergriibe, oder jede andere gewoͤhnliche Sub⸗ 
ſtanz von der Art, ab. Er bemerft, daß 1 Unje von 
jedem Ddiefer Dinge, Salep und Suppen: Tafelchen, 
in 2 Quart fiedend Wafer aufgeldfer, fich in eine dicke 
Gallerte verdindert, wovon ein Soldat den ganjen Tag 
Mahrung haben fann; und thut man etwas Gewuͤrz 
Dazu, fo wird diefe Gallerte nice nur angenebmer 

ſchmecken, fondern es wird aud) die naͤhrende Eigen⸗ 
ſchaft Dadurd) febr verftdefet werden. Salz, Wein 
. und Eſſig, fonnen nach Belieben daran gethan wer⸗ 
den. Lind merfe ferrier an, daß man aus dem Sa: 
fep mit weniger Feuerung eine Speife bereiten fann, 
als aus allen Mabrungs Mitten; ja, man fann mit 
bloßem falten Wafer einen Teig daraus machen, und 
man hat nicht einmahl ndehig, ifn zu faljen, wenn 

; Mra. : ets: 
ie Anhange yur aten Aufl. feiner Abhandlung von 


C*) %n fein 
.. .. den Krankheiten, welche die Luropder in heißen Aan: 
dern beFommen.. , 
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etwas Gee: Wafer dazu genommen wird. Wird er 
mit ſuͤßem kalten Waſſer bereitet, fo gehoͤrt ro Mahl 
ſo ſchwer Waſſer dazu, um Teig oder Kuchen daraus 
zu machen; wird er aber mit kaltem Seewaſſer berei⸗ 
tet, fo darf man nicht ber 6 Mahl fo ſchwer Waſſer 
dazu nehmen, alé ex felbft wiegt. | 
Diefe Suppe mag, bey foldyen Gelegenbeiten, 
auf eine Ace bereitet ſeyn tie fiewill, fo mug die Mite 
tags « Mabljeit aus Suppe und Brod, oder einem 
{eichten Pudding, der aus Mehl oder Reif gemadye 
- wird, oder aus gefochtem Reif, oder aus Gerften:Graus 
pen, oder Panade, u.d.gl.befteben. Kranfen-Wars 
ter und Genefende fonnen die Woche 2 bis 3 Mahl 
eingefaljenes Fleiſch eſſen. | 
| Das ordentliche Getrdnf fann Reif: oder Gers 
- ften: Baffer, mit ein wenig Weingeift und Zucer ver: 
- febt, ſeyn. Duͤnnes Vier, wo es gu haben ift, ift 
. ein gutes Getranf, wie aud) Wein und Waſſer, oder 
ein feb dinner Negus (*), oder ein febr ſchwacher 
Punſch in heißen Laͤndern. 
. > Bey Felds Siigen muß eine Quantitaͤt Malz mit⸗ 
gefuͤhrt werden, worans entweder Wuͤrze oder duͤnnes 
Dier bereitet werden Fann, wie die Aerzte es fur gut 
alten, wenn die Teuppen an dem Orte ihrer Beſtimm⸗ 
ung angefommen find. Gollten die Truppen fange 
sur Gee bleiben, fo fann ein Theil davon zu Wuͤrze 
gemadyt, und ibnen am Gord als ein Trank gegeben 
werden. Aud) muf.eine Quantitdt Brode, aus 
gemahlenem Malze und Reiß⸗Mehle, woraus die Ruf: 
- fen eine Art. duͤnnes Vier bereiten, weldyes fie Quas 
- nennen (f. Th. H, S. 686), jum Gebrand) der Kran: 
Ben in den Lajarethen mitgenommen werden. 


Dae 


¢) Ein Getraͤnk, weldes aus. Wein, Wafer, etwas Quer und 
Muscaten Rup gemacht wird. oy 
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Damit es den Kranken niemahls an Wafer june 
Trinken und andern Gebrauch, ben Feld - Biigen in 
Heifen Landetn, oder-andern Orten, wo Waſſer⸗Man⸗ 
gel ift, feble, ift es allemabl wohl gethan, wenn man 
unter den Lazareth⸗ Gerdthfchaften einige Helme jum 
Deftilliren mitnimmt, welde auf die fupfernen Gee 
ſchirre, worin man die Speifen fodyt, paffen, um im 
Mothfalle dadurch eine hinlanglidye Quanticac fapes 
Waſſer von Sees Wafer gu bereiten, | ser 

Auſſer diefer Diat, fann man auch Geforisern 
Kranfen te aufferordentlices, wenn die Umſtaͤnde 
es erfordern, als: Wein, Granntwein, Mild ꝛc. 
erlauben. Auch muͤſſen die Aerzte und Chirurgi freye 
Gewwalt haben, eine vegetabilifche oder andere gebdr- 
ige Dist ju verordnen, wern der Scharbock oder anz 
Dere befondere Kranfheiten vorfallen follten. 


Die Portion Brod muß tiglich 1 tb. auf den 


© ‘Mann betragen. An ftatt des Grodes, muß auch 


~ Bfters Zwieback in Gebrauch gezogen werden, befon- 
Ders jur See, und bey der Landung, ebe Oefen fir 
eine every errichtet werden finnen; f, TH. XLIX, 


S. 749, faa. —2 
Die feſigeſetzte Didt in einem Soldaten⸗Lazarethe 
ann, nad) Monro’s Vorſchrift, ſeyn: 


\ 
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« Bsa: | bergriig » Guppe, 
“ ige | ein wenig Gal; F 
, r HR und.mit oder ohneſt 16. gekoch⸗ wie bad Bes 
Ain wenig frifces| tes frifches) ſuͤck. 
be , Debl, und 2 Loͤffel] Fleiſch. 7 
Pvoll Wein, ge— 
macht. Neif-Sup: 
pe wird aus 2 Un⸗ 
gen Reiff, x Ldffel- 
voll weiß Mehl, et⸗ 
was Salz und Zu⸗ 
cker gemacht. 
Mitt⸗ NoͤßelFleiſch⸗ 
lere | eben fo, Bruͤhe, undz 
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Fleiſch. 
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e, oder 
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Si dt eben bad, nade mit 2} eben baé, 
, Eßloͤffel vo 
Wein, und > 
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Das ordentliche Getraͤnk fuͤr diejenigen. welchen 
die voͤllige und die mittlere Didt vorgeſchriebeniſt, bez 
ſteht in Reif: oder Gerſten⸗Waſſer mit 2 Eßloͤffel 
voll Branntwein —— Moͤßel, und JLoth Farin⸗ 
Zucker; duͤnnem Biere, oder ſehr ſchwachem Punſch, 
oder Wein und Waſſer, 2 Unzen Wein zu x Moßel 
Waſſer und | Loth Sucker. Mehr als 3 Noͤßel darfin Ei⸗ 
nem Tage nicht getrunfer werden. Diejenigen, wels 
che Die magere Didt beobachten muͤſſen, trinfen Reif: 
oder Getften « Wafer, mit oder ohne Wein und 

Die Didt: Tafeln, welche in der Lazarethen aufe 
— werden, koͤnnen aus folgenden Colummen be⸗ 


Nah⸗Dit. | Wein. Brañt⸗ 
2 
alae 


a, 





Ungen. | Bel. |Ungen. 


ey aa — — 





Wenn ſolche Diaͤt⸗ Tafeln in einem Lazarethe auf⸗ 
gehaͤngt werden, und die Nahmen der Regimenter 
und Soldaten einmahl daran geſchrieben ſind, ſo kann 
man den Kranken ohne viele Muͤhe die volle, mittlere 
und magere Didt verordnen, und dabey zugleich das 
oben erwaͤhnte auſſerordentliche zuſetzen, wie man es 
fuͤr dienlich haͤlt. 

Yu allen Soldaten⸗Lazarethen muß eine allgemei⸗ 
ne Regel ſeyn, daß, went eine Anzahl Kranke an: 
kommt, jeder ſogleich eine Portion Habergruͤtz⸗ Suppe 
Gefomme, und nachher die magere Diaͤt fo lange, bes 

| M 4 der 


/ 
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der Arzt oder Chirurgus,, dee ibn in die Cur befomme, 
andere Verordnungen ffellet. i | 

| so Mebrigens fann man nicht voraus ſetzen, daß die 
hier vorgeſchriebene Diaͤt in allen Theilen der Welt 

puͤnctlich koͤnne beobachtet werden, ſondern fie thug oͤf⸗ 
ters nach dem. verſchiedenen Klima, und den Nahr⸗ 

Angs⸗ Mitteln des Landes, wo der Krieg gefuͤhrt wird, 


veraͤndert werden. if 

Goll ein bewegliches Lazareth einer Armee nach: 
folgen, ſo muß eine hinlaͤngliche Menge Betten, und 
aller zur Errichtung eines Lazarethes erforderliche 

> Hausrath, wie andy Mahrungs⸗Mittel on verſchie⸗ 

dener Art, als: Habergruͤtze, Reiß/ Gago; Grant: 
wein, Wein, Zucker, u. d. gl. auf Waͤgen machge⸗ 
fuͤhrt werden. Ein Fleiſcher mit einer Heerde Vieb, 

und Sacer mit einer geboͤrigen vd⸗Mehl, 
muͤſſen beſtaͤndig dabeh ſeyn. Auch muß allezeit eine 

. Anjgahl leere Waͤgen in Bereitſchaͤft ſeyn, um die 
Kranken fortyufchaffen, wenn das Lazareth auf bricht, 

oder Henn ein Theil Davon in das ſtehende Lazareth 
gebracht werden fall. 

Bey jedem Soldaten - Lazateth muß man eine 
Sergeanten + Wade auffiihten, und vor die Thuͤre 
des Lajarethes muͤſſen Schild: Waden geftellet wer: . 
Den: 1, um zu verhindern, daß niemand in das Lajas 

reth fomme, der nicht gebdrige Erlaubniß daju bat: 
“Denn ergleichen Leute filler oft die Gemacher foran, 
daß Die Kranken davon beunruhiget, und anftectende 
Krankheiten hinein gebracht und unter die Kranken 
verbreitet werden; 2. um zu verhindern, daß die Kran⸗ 
ken nicht aus dem Lazarethe gehen, ohne dazu einen 
Erlaubniß-Schein zu haben, der vom dem Arzte, 
Chirurgo, oder Apotheker unterſchrieben und Gefiegelt 
iſt; 3. um ju verhindern, daß nicht. hitzige Getraͤnke, 
oder andere dergleichen Dinge, heimlich hinein gez 
bracht werden. — 
Der 
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Der Sergeant von der Wache muß zugleich mit 
Bem Auffeher der, Kranfen - Zimmer alle. Morgen in 
Den Zimmern herum gehen und die Rranfen aufrufen, 
um zu wiffen, ob jeder Soldat in feinen Zimmer ift; 
tind eben das muf er aud) des Abends, ehe die Thuͤren 
. Des Lajsarethes verſchloſſen werden, thun, und jeden, 

Der nicht in das Lazareth gehoͤrt, fortgeben heißen. 
Der Sergeant muß alle Morgen dem Arzte, Chiru: 
Go oder Apothefer, den Nahmen eines jeden Golda: 
ten, welcher bey dem Aufrufen nicht da gewefen ift, 
und ob-er, da erin bem Bimmer herum gegangen ift, 
alles in feiner gebérigen Ordaung gefunden bat, 
melden, pe : 
Jedes grofe Lazareth mug feine Ober«Kranfen: 
Waͤrterinn, md sine Hinldnglide Anzahl Unter: 
+ SKranfenwarterinten, welche die Kranken bedienen 
und beforgen, haber. Es mug anch in demfelben 
eine Tafel hangen, worauf angemerét ſteht, twas: fos 
wohl die Rranfen, als auch die Warterinnen ju beob⸗ 
achten haben, um Zucht und Ocduung im ganzen Laz 
garethejuerhalten. — 

Die Ober⸗ Krankenwaͤrterinn, muß wenigſtens 
2 Mahl des Tages, morgens und abends, alle Lajas 
. weth: Sable befucyen, um. gu ſehen, ob die Unter: 

Waͤrterinnen die Zimmer reinlich and ordentlicy Hal: 
ten, und ob fie auf die Kranken genau Acht haben; 
wie auch Die Didt Der Kranken zu unterfudyen, : ob 
* Pie Speifen recht und gut gubereitet find, und wenn 
fie findet, dag etwas feblt, folcyes dem Arjte, Chis 
Turgo, oder Apotheker, anzuzeigen. 

Die ovdenslicen oder Unter⸗Rrankenwaͤrter⸗ 
insien, muͤſſen 1. die Kranken forgfaltig bedienen, 
amd fie beſtaͤndig fo fauber und rein halten, als die 
Matur ihrer Kraufheit es geſtattet. Gie miffen ib: 
‘nen ibe Eſſen zu rechter Zeit geben, beforders aber 
aud) darauf feben, daß = von ben Aerzten verordnete 

5 Ars 
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ere 
ai. 
‘ 


Arzeneyen nady der Vorfthrift eingenommen tverden, 


und Dem Arzte, Chiturgo oder Apothefer, alle Fehler 


und Ausſchweifungen, welche die Kranken etwann bez 


gangen baben, melden. Sie muͤſſen dem Aufſeher 
der Kranken-Zimmer und der Ober: Warterinn den 
~ Zod der Rranfen, fobald fie verfdhieden find, melden, 
damit far ibre Rleider und ihren Nachlaß gebdrig - 
> .geforget werden fénne. 2. Sie miffen die Kranken⸗ 
. Bimmer febr reinlich halten, alle Morgen mit Eſſig 


befprengen, und mit angefeuchtetem Gchieg : Pulver 
und aes ak Wachholder⸗-Beeren, oder andern 


dienlichen Sachen, Darin rduchern. Bey fehdnem 
‘Wetter miffen fie die Fenfter 2 bis 3 Mahl des Taz 


ges, eine Zeitlang offer halter, und gu der gefebten 


- Gunde zum LazarethsVerwalter gehen, um die fiir 


bie Kranfen ndthige Provifion in Empfang ju neh⸗ 
men. Der Ober: Warterinn miffen fie in allen Stuͤ⸗ 
cen, was ihre Gerrichtungen betrifft, folgen, und 
allen Gefeblen, die fie von dem Arzte, Chirurgo oder 


-, Mpothefer erhalten, pinetlid) nachfommen. 3. Gie 


muͤſſen fidy felbft reinlid) halten, anftandig gefleidet 


geben, und auf das ſtrengſte maͤßig und nuͤchtern les 
. ben. 4. Gie muͤſſen fidy .niemablé von ihren Sims 


mern entfernen, es muften denn ſolches ihre Verricht⸗ 
ungen erfordern, nod) aus den Lazarethen geben, 
wenn fie nicht einen von dem Arzte, Chirurgo oder 
Apothefer, oder der Ober: Wacterinn, unterſchriebe⸗ 
nen Crlaubnif: Sehein aufweifen finnen. 5. Gie 


muͤſſen nicht Die geringfte Unreinigfeit zum Fenfter 


hinaus werfen, fondern foldye in die allgemeinen Ab⸗ 
tritte tragen; die Macht: Gefchirre und Stuͤhle, ſo⸗ 


bald fie gebraucht worden find, ausleeren, und, ehe 


fie wieder zuruͤck gebracht werden, forgfaltig auswa⸗ 
ſchen. 6, Sie miffen unter feinem Vorwande, es 
fer tweldyer es wolle, etwas in der von den Aerzten 
oder Chirurgis ifren Kranken quf der Didt - Tafel 

vor⸗ 


Kriegs⸗ oder Feld ⸗ Lazareth. 187 


vorgeſchriebenen Diaͤt aͤndern; auch nicht zugeben, 
daß die Kranken etwas unerlaubtes eſſen oder trinben. 
Sie muͤſſen ihnen fein Fleiſch, keine hitzige Getraͤn⸗ 
fe rc, in ihre Simmer zutragen, oder vert Andern jus 
tragen laſſen, aufjer was die Aerzte oder Chirurgi ers 
fauden. 7. Rann man eine Kranfen: Warterinn eis 
& ner grofen Nachlaͤſſigkeit im Diente, oder Trunken⸗ 
' Heit, einer uͤbeln Behandlung der Kranfen, Diebs 
_ fables, oder einer Verbehlung und Wegſchaffung 
der Sachen, die den int Lazareth geftorbenen Soldas 
ten zugehoͤrt haben, uͤberzeugen, fo muß es dem Ober: 
. Befehlehaber des Ortes gemeldet werden, damit fle 
von dem Kriegs:Rathe entweder mit Arreft beleget, 
ausgepeitſcht, oder auf andere Art, wie das Kriegs: 
Recher es mit fich bririgt, geſtraft werde. 

Sobald Kranfe in den Lazarethen ſich erhohlt ba: 
ben, thut man allemahl wohl, wenn man fie aus den 
Lazarethen entlaͤſſet, und ſie entweder bey Buͤrgern 
einquartiert, oder in einem Lazarethe der Genefenden 
verpflegen laffet, weil gefund gewordene Goldaten ge: 
meiniglid) ubermithig find, uͤberdies aud) die Laza⸗ 
rethe zu febr anfiiller, und, von den nod) franfen 
aufs neue angeftectt gu werden, in Gefahr find. Es 
muͤſſen Daher die Aerjte und Chicurgi in jedem Laza⸗ 
rethe Die Woche 1 bis 2 Mahl die fich beffernden Sols: 
Daten unterfuden, und ibre Nahmen auffchreiben, 

. Damit fie den folgenden Tag entweder in das Lazareth 
Der Geneſenden, oder in Buͤrger-Haͤuſer, verleget 

werden koͤnnen. Es muͤſſen auch diejenigen, welche 
zum Entlaſſen angemerkt find, ſogleich an den Officier, 
der uͤber die Geneſenden geſetzt iſt, gemeldet werden, 
damit er wiſſe, daß fie aus dem Lasarethe entlaffen 
werden follen, 

Wird ein Sasareth far die Genefenden anges 
legt, fo muͤſſen auc die dabey ndthigen Anordnungen 
nicht vergeffen werden, Der Arjt bey der engiifeper 


188 Atiegs · oder Feld - Layoresh. 


- Armee, D. Monro, hatte folgende fir ein zu Osna⸗ 
brick iin Apr. 1761 ervidhtetes , entworfen. 


1, In dieſes Lasareth muß ſonſt niemand, als ſolche 
Soldaten aufgeuommen toerden, die ſich bon den 
Kraukheiten vollends erhohlen follen, und fein Mann 
dahin gefchickt werden, als nur diefenigen, welche 
den Abend zuvor dem Wuffeher tiber dieſes Lazarech 
von bem Arzte oder Wund⸗Arzte find gemeldet 
Worden, f \ J .* 
Mlle Kranke follen in. voller Didt ſtehen, es wuͤrde 
benn in befondern Fallen von dem Arzte oder Wund⸗ 
| Arzte ein anberes verordnet. 
~! -- 3, Alle Kranke follen in einem dazu beftimmten Zims 
7 mer, des Morgens, Mittags und Abends gu gefegs 
ten Stunden effen; das Friffiic um 9g, die Mits 
tags⸗Mahlzeit um 11, und das Wbendeffen uns 


7 Ur. . 

Es fol fein Kranker einige CFs Ware in die Schlaf⸗ 

Zimmer mit hinauf nehmen. Findet fic) etner 

ag 9 i den vant aise aie wee Soe an ein, 
ol er auch ffatt fo ablseiten n anders 
' befommen, er todre denn in Lasareth «Gefchaften 

—abweſend getwefen, oder Krankheit halber ju Bette 


elegen, - } 
Gobald die Soldaten gum ep herunter gegans 
gen find, milffen ihre Schlaf⸗Gemaͤcher ausgekehrt, 
und mit Effig befprenget, und auch dte Fenfter ges 
met werden, damit frifthe Luft hinein kommen 


tne. | 

6. Die Thuͤren diefes Lazarethes werden alle Ubende um 
'  SUbegugemacdht, und niemand darf nad) Verlauf 
diefer Zeit weber eins nod ausgelaffen toerden. 
7 ühr des Morgens find die Thuͤren twieder gu 

ten. 
Diefes Lasareth muß die Wodhe 2 bis 3 Mahl bon 
dem Arzte, Wund⸗Arzte und Upotheter befucht wees 
der, um nachzuſehen, ob die obgedachten Verordn- 
angen gebalten werden, die Gpeifen und Getranfe 
gu unterfuchen, und einzuſchaͤrfen, daß alles seis 
en 
8 


o 


* 


a 


4 


J 


5 


— 


geſchehe, und denjenigen, die noch einiger Maß 
krank find, Arzeneyen zu verſchreiben. e, 
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S. Cinem Gebilfen des Lagareth- Chicurgi muß aufges 
tragen werden, taͤglich in das Lagareth der Genefens 
ben ju geben, um die Arjenenen auszutheilen, die 
der Arzt verfchrieben hat, den oon dem Chirurgo 
perordneten Verband anjulegen, und dem Arzte und 
Ehirurgo ju melden, tenn jemand fic fo uͤbel bes 
findet, daß er ihrer Hiilfe toteder bedarf, cder gar 
in dag Kranken⸗Lazareth zurück geſchickt werden 


mug. 

9. Dammit aber diefe Unftalten defto beffer ing Werk ges 
fest werden koͤnnen, fo milffen verftdndige Unters Dfs 
ficiers angeſtellet werden, um die Goldaten in Drdns 
ung zu balten.. Man muß eine Wache von 6 oder 
mehr Mann aufgiehen laffen, und dazu ſolche Rrans 
fe aus biefem Lazarethe nehmen, die diefen Dienſt 
gu verrichten aim beften im Stande find. Diefe tins 
ter 2 Officiers miiffen alle Kranke regelmafig 3 Mahl 
bes Tages, vor dem Fruͤhſtuͤcke, oor dem Mittagss 
€ffen, und vor bem Abend: Effen, aufrufer, und 
Achtung geben, daf die Soldaten fich nuͤchtern und 
fittfam auffibren, ſich reinlich halten, und feinen 
Unfug — diejenigen aber, die ſich ungebuͤhr⸗ 
lich auffuͤhren und unordentlich leben, ſich betrinken, 
oder die Nacht uͤber auſſen bleiben, muͤſſen ſie in die 
Wache ſetzen, und es den Aufſicht habenden Offi⸗ 
ciers melden. Bey gutem Wetter muß er des Ta⸗ 
ges 1 bis 2 Mahl alle diejenigen, welche Kraͤfte ges 
nug baben, ausgehen und fie eine halbe ober ganze 
Stunde auf das Land oder auf Parade gehen laffen, 
um die frene Luft su genieGen, welches die * ell⸗ 
ung ihrer Geſundheit ſehr befoͤrdern wird. Doch iſt 
hierbey wohl Acht zu haben, daß ſie nicht uͤber Ver⸗ 
moͤgen gehen, noch diejenigen zum Ausgehen ge⸗ 
zwungen werden, die nod) gu ſchwach dazu find. 

10. jenige Officier, der die Aufſicht uber die Geue⸗ 
ſenden hat, muß gedachtes Lazareth taͤglich zu der 
Zeit beſuchen, wenn die Soldaten aufgerufen wer⸗ 
den, um zu ſehen, ob alles ſeine Richtigkeit habe, 
den Rapport von dem Unter⸗Officier anzunehmen, 
und anzubefehlen, was er zu beſſerer Einrichtung 
bed Lazarethes fir dienlich Halt. | 


Zo 11. Wenn 
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11, Wenn ettoa mehr Genefende vorhanden ſeyn folle 
ten, als das Lasareth fuͤglich faffen fann, fo mug 
_ man alle Rranfe durchgehen, und die ftdrfften und. 
gefundeften in Birger - Hdufer einquartieren. 

12, Es ift allemahl eine Mufterung unter den Genefens 
Den gu Halten, wenn eine Partie sur Armee abgebt, 
um dfejenigen ausgubeben, welche, fich gu iften Nes 

* gimentern gu begeben, im Stande find, 


Es wuͤrde fir den Kriegs - Dienft von grofem Mus 
en ſeyn, wenn diejenigen Joldacen, welche durd 
öftere Sieber, roche Rubr oder andere Krankhei— 
ten, den Gelds Zug uͤber febr geſchwaͤcht worden 
- find, und ihre Rrdfce vor dem folgenden §eld-3uge 
nice vdllig wieder beFommen haben, nad Saufe 
geſchickt, und andere ftarFe gefunde Zeuce an ibre 
Stelle wieder hergeſchickt wuͤrden. Es wirde dies 
ſes, nad) Hrn. Monro Urtheile, feicht geſchehen fin: 
“nen, wenn,» ben dem Ausbruche eines jeden Krieges 
2 bis 3 Compagnien bey jedem Regimehte mehr anges 
worben wuͤrden, und diefe Compagnien allemahl gu 
Hauſe blieben, um ſowohl ihre Regimenter zu ver: 
ſtaͤrken, als aud) ihr Vaterland zu vertheidigen. 
Denn auf ſolche Art koͤnnten bey dem Ende eines jeden 
Feld-Zuges, die im Felde ſtehenden Regimenter die 
durch Krankheit geſchwaͤchten Soldaten mit andern ge⸗ 
ſunden und ſtarken umtauſchen. Es wuͤrden alfo 
diejenigen, deren Geſundheit nicht gaͤnzlich verdorben 
iſt, ſich wieder voͤllig erhohlen koͤnnen, wenn ſie 1 bid 
2 Jahr bey den uͤbercompleten Compagnien ſich befaͤn⸗ 
den, wo der Dienſt leicht iſ. 


Die mediciniſchen Officianten, welche in 
Feld⸗ Lazarethen gebraucht werden, find: Aerzte, 
Wund⸗Aerzte und Apotheker. Es iſt eines dev ſchaͤnd⸗ 
lichſten und ſchaͤdlichſten Vorurtheile, daß fuͤr den ge⸗ 
mmieinen Soldaten alles gue genug fey, usd daß en 


\ 
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Aühn nur veezaͤrtele, wenn man auf feine. Geſundheit 
und Gerpflegung befondere Ruͤckſicht nimmt. Diefer 
falfdye, und im Grunde blog aus Tragheit, Cigennug 
und Hartherzigfeit entiprungene Grundſatz, macht dens 
jenigen, die ibn befennen, Gchande, und ift ſowohl 
Den Soldaten felbfi, als dem State, welchem fie dies 

~ men follen, hoͤchſt verderblich. Gleichwohl ſcheint 
man ihm in vielen Laͤndern nur allzu feſt anzuhaͤngen, 
und dieſe Anhaͤnglichkeit verraͤth ſich unter andern auch 

ſehr deutlich in der wenigen Sorgfalt und Aufmerk⸗ 
ſamkeit, die man bey Auſtellung der Medieinal⸗Per⸗ 
fonen fiir Das Militar anwendet. Die ſehr geringen 

Beſoldungen, welche meiftentheils fir diefe ausgeſetzt 
find, finnen febr felten nur wirklich gefthickte Manner. 

- anreijen, dergleichen Gedienungen ju fuchens defto 

*  Hdufiger bewerben fic) darum Perfonen, dieaus Man: 

gel an Kenntniffen wenig Ausficht yu einer beffern Vers 
Se haben. Dod) wiirde es ſehr ungerecht ſeyn, 

wenn man den Verfiigungen zur Verbefferung und 

Aufnahme des Medicinalwefens ben dem Militar, wel⸗ 
che Befonders in der lezten Halfte des gegenwartigen 

~ SFabehundertes ineinigen, vornehmlich den preußiſchen, 

Staten getroffen worden find, ihr verdientes Lob vers 

ſagen wollte. Cs beftehen jest bin und wieder Lehr⸗ 

Anſtalten, welche hauptſaͤchlich der wiſſenſchaftlichen 

Blildung der Feld⸗Aerzte und Feld⸗Chirurgorum ge⸗ 

— die Zoͤglinge dieſer Anſtalten muͤſſen ſich, 

© Fo wie andere, ehe fie angeſtellt werden, einer Pruͤf⸗ 

* ging unterwerfen, wogegen man aber auch bedadye ger 
wefen iſt, ihnen gewiffe Vortheile ju verfdhaffen, wel 

che fie ju eifrigerer Erfillung ihrer Pflichten aufmun⸗ 
tern fénnen. Diefes von einigen Staten gegebene 

Beyſpiel verdient in der That Aberall nachgeahmet ju 

woetrden; denn von der Geſchicklichkeit der Feld: Aergte 

Hund Feld: Chirutgorum hangt ſehr oft das Leben und 

“die Geſundheit vieler tauſend Menſchen ab,- — 

179 er: 
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WVerluſt dem State feinesweges gleichguͤltig ſeyn 
* ka 


nit. : 
‘ I, Was zuvoͤrderſt den Seld« Arse’ oder Selde 
Medicus, defen nochwendige Eigenſchaften und 
wiſſenſchaftliche Bildung betrifft, fo liegt yuvdrderft 
Selbſtpruͤfung nicht nur feiner geiftigen, fondera auch 
ſeiner forperlichen Kraͤfte, jedem ob, der feinen Mit: 
birgern als praftifcher Arzt nuͤtzlich werden. will. 
Seine Conftitution muß dauerhaft und feine Gefund- 
Heit feft ifenn, wenn er nicht Gefabe laufen foll, das 
Opfer feiner Kunft zu werden. Vorzuͤglich aber gilt 
dieſes von Dem Feld-Arzte, welcher niche felten auf 
feiner Lauf bahn mit —— Beſchwerlichkeiten zu 
kaͤmpfen hat, beſonders aber im Kriege ſehr haͤufig 
der Gefabr anſteckender Krankheiten ausgeſetzt iſt, 
welche oft ſelbſt die Geſundeſten, und wie viel leichter 
diejenigen, die vorbin ſchon Franflidy und ſchwach wa: 
. ven, befallen. : | 
Entſchloſſenheit, Gegenwart des Geiftes, unver⸗ 
Drofjene Thatigheit, Muth ohne Vermeffenheit, Un: . 
eigennuͤtzigkeit, Menfchentiebe, Maͤßigkeit und Got: 
tesfurcht; Lauter Cigenfchaften, welche in bem Cha: 
rafter des aͤchten rechtichaffenen Arztes die edelften 
und wohlthaͤtigſten Zuͤge ausmachen, duͤrfen insbeſon⸗ 
dre auch dem Feld⸗Arzte niche fehlen, wenn er ſeiner 
Pflicht und feinem Berufe Genige leiften, und nicht 
vielmehr eine Geiffel, als ein Retter und Wohlthaͤter 
feiner Kranfenfennfoll, Cnefdyloffenbeit, Much und 
Beharrlichkeit in dem, was er einmahl fur das befte 
und nothwendigfte erfannt bat, ift ibm um deſto noͤth⸗ 
iger, je mannigfaltigere Hinderniffe ihm, wie id) wei⸗ 
ter unten zeigen twerde, ben Ausuͤbung feiner Kunſt im 
Wege ftehen, und je unwiſſender, roher, und folgtich 
aud) widerfpanftiger die meiften Kranfen find, welde - 
er 34 bebandelu bat. Go febr e6 feine Pflicht iſt, 
feinen Vorgeſehzten mit Ehrfurcht gu cs 
da 


\ 
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darfß er doch dadurch ſich nicht abhalten laſſen, Das jen⸗ 
ige was recht, und ſeiner erſten Pflicht/ Menſchen⸗ 
Leben ju retten, gemaͤß Aft, gu than und wo man 
bhm zumuthet, anders zu handein, ſeine Meinung mit 
Dem Cifer, welchen das Bewuͤß iſeyn detqurerrGache 
einfloͤßt, obwohl ohne Verletzung der Subordination, 
gu vertheidigen. Vey einem ſolchen Betragen wird 
et nie, befuͤrchten durfen, verminftige Officiers zu be⸗ 
leidigen; vielmehr wird er durch kiuge Freymuͤrhigkeit 
Mud, beſcheidene Vorſtellungen ſehr oft. auch in folchen 
Faͤllen durchdringen, um ihren Sinn zum Beſten ſei⸗ 
ner Pflegebefohlnen aͤndern ju fonnen, wo fie anfangs 
ihm ganz entgegen waren: —- yb gees 
+», Gegenwart des Geiftes und Befonnenbeit,. find 
jedem Arzte, aber gewiß dem Feld: Yrzed,) wnenthebrs 
fih. Die haͤufigſte Gelegenbeit dieſe Faͤhigkeiten zu 
uüben, findet er im Kriege, wo fo oft Faͤlle eintreten, 
welche die ſchleunigſte Hilfe erfordernpaind wo das 
Zweifeln und die Ungewifiheit, was zuthum oder nidye 
»§u than fen, die. ſchlimmſten Folgen fuͤr das GS chickfal 
des Leidenden haben kann. “Qwar ift diefe Gegenwart 
des Geiftes, wenn auch die natuͤrliche Anlage dazu da 
ift, obne lange und reife Erfabrung nie ganz vollfom: 
Mews allein, bis ju einem gewiffen Grade erwirbt man 
ſie ſich doch ſchon dDurd) vertrqute innige Bekanntſchaft 
+ Mit Den Grundjagen der Wiffenfehaft; hingegen graͤnzt 
Die Gegenwart des Geiftes, welche bloß eine Frucht 
der Srfabrung und, von Grundſaͤtzen entbloͤßt iſt, ges 
einiglich ſehr nabe an gedanfenlofe Vermeſſenheit. 
Aus bloßer Neugierde Verſuche machen, deren Fol: 
Sen man auf keine Weiſe uͤberſehen Fann, iſt unerlaubt; 
dann zumahl, wo kkaine eit zu verlieren iſt/ und wo 
man noch Maßregeln vor ſieh ſieht, undweiß, von de⸗ 
oxen Beobachtung man ſich mit mehrerer Gewißheit ei: 
Men gluͤcklichen Erfolg verſprechen Fann... + 
ot PGA Ni9! its tier, 
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> Mirgends iſt dem Arzte Menfehentiebe wind Leut⸗ 
feligteit Dringender zu empfehlen, nirgends findet er - 
mehr Gelegenheit ſie ausjutiben, und nirgends kann 
er gewiſſer hoffen fid) dadurch beliebt gu machen, als 
bey dem:Miilitaͤr. Der: Atzt, welcher taͤglich die. 
Schwaͤche und das Elend ſeiner Mitmenſchen vor Au⸗ 
gen hating nothwendig hierdurch nachdruͤcklicher, 
aAls ſenſt irgend jemand, jum: Mitleid und zur Men: 
ſchenliebe aufgefordert werden. Zwar ſagt man, die 
nBewobnheit haͤrte endlich das Herz ab, und mache es 
iden: Dem Aublicke menſchlicher Leiden unempfindlich ; 
allein, Diefes thus fie ber einem edel Denfenden Manne- 
gewiß nicht. Er wird wohl mit den Scenen des Elen: 

2 Bes vertraut und befannts daraus folgt aber nicht, 
Daf das Gefiihl der Menſchlichkeit in feinem Herzen 
werpucten miijje, auch witd dadurd), daß er zuweilen, 
um gu elfen, Schmerz verutfachen muß, das Mite 
leid ben ihmmicht vermindert werden. Durch Freund: 
Aichteit erwirbt fidy der Arzt das Zutrauen feiner Kran: 
iFen, und dieſes traͤgt zum gluͤcklichen Erfolg der Cur 
ungemein viel-ben, aé fann bingegen die Leiden 
( eines armen Kranken gewiffer vergréfern, als wenn 
derjenige, ‘von weldem er Hilfe erwartet, ſich bart 
‘mind unfreundlich gegen ihn ‘betragt? Der G@oldat 
inébefondre fuͤhlt fidy ohnehin ſchon meiftentheils un: 
glictlic) genug; er vermißt die Frenheit, welche ev 
vorhin genoß, ehe er fidy anwerber ließ; er bat keine 
Freunde; feine Anverwandte um fidy, die mit ibm 

~ fompathifircen, an feinem Schickſale Antheil nabmen, 
‘und ihm feine Leiden durch zaͤrtliche Vorforge und 
Wartung'ertraglid) madytedt Erfabrt er nun noch 
dazu von fetnem Arzte eine raube hartherzige Begegn⸗ 
- ung, fo muf diefes feinen Gram auf das hoͤchſte treis 
ben, zumahl da Leiden des Koͤrpers gemeiniglidy 
die Cmpfindlidyfeit dee Geele erhoͤhen, und da 
der Soldat nicht, wie ein anderer Kranker, ſich 
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bamit elfen fann, daß er einen: andern Arzt 
wabite. | | 

Aber,“ fagt man vielleidht: „wer freundlich und 
ngutig mit Soldaten redet, der Fann gewif glauben, 
„daß feine Vorfchriften und Ermahnungen fruchtlos 
bleiben werden, und diefer Ungehorfam gegen lieb- 


zreiche Vorftellungen, witd nicht nur die Bemibhuns 


gen des Medici und Chirurgi vereirelu, ſondern auch 


„ſelbſt fiir die ben Dem Militar fo unumgaͤnglich noͤth⸗ 


. pige Subordination gefabrlid) werden koͤnnen“. Dies 


: 


fe Einwendung hat aber in der That: wenig Grund, 


Man findet- unter den Soldaten eben fo viel qgutmuͤth⸗ 
ige und biegfame Charaftere, alsin andern Standen; 
und viele von ihnen laſſen fic) leichter durch vers 
ninftige Gorftellungen leiten, als mancher Officier 
von hohem Range. Bey folden Leuten darf man 
nicht befuͤrchten, daß ein leutſeliges Begegnen fie vers 
wohnen, oder jum Ungehorfam verleiten verde, Haͤr⸗ 
te und Ungeſtuͤm gegen dergleichen Menſchen, iſt wah⸗ 
re Grauſamkeit. Sie wiſſen, daß ihnen Unrecht ge⸗ 
ſchieht, und dieſes Bewußtſeyn macht ihnen ihr Lei⸗ 
den noch bitterer. Aber auch ſelbſt bey denen, die 
wirklich von boͤſer und verſtockter Gemuͤths⸗-Art find, 
hilftes nichts, wenn der Arzt ein raubes ugeſtuͤmes 
Betragen gegen ſie annimmt. Er zieht ſich dadurch 
nur ihren Haß zuz und fie nutzen jede Gelegenheit, 
wo ſie ihm ſchaden koͤnnen, ohne ſich verdaͤchtig zu ma⸗ 
chen. Hingegen laſſen fic) oft die unartigſten Men⸗ 
ſchen durch ein guͤtiges Betragen gewinnen. 
Der Arzt ſchadet ſich ſelbſt dadurch, wenn er ſich 
Nachlaͤſſigkeit bey ſeinen Kranken ju Schulden kom⸗ 


min laͤffet; denn der Soldat weiß, daß der Stat den 


Arzt und die Arzeneyen fuͤr ibn bezahlt, und daß ec 
ſelbſt gewiſſer Maßen dazu beytraͤgt; er weiß auch, 
daß es dem Arzte, wenn er bey einem Kranken⸗Hauſe 
fidnde, nicht erlaubt — wuͤrde, ſeine Patienten 

2 zu 
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zu vernachlaͤſſtgen, nnd er wird alſo natuͤrlicher Weiſe 
denjenigen verachten, der ſeine Pflicht bey ihm ver⸗ 
abſaͤumt. eh CS ee _ 
| Cin Arzt, oder Wund-Arjt, der die Vorſchriften 
+ Der Maͤßigkeit, ‘welche er Andern als Gefutdheitss 
*- Regeln anpreifet, felbft nicht beobachtet, ſchaͤndet ſei⸗ 
“ ne Wiffenfehafe; und diefe witd oft in ſeinen Handen, 
was ein Meffer in der Hand eines Wahnwitzigen iſt. 
~~ Kein gemeiner Antheil von Befonnenheit, Gedaͤcht⸗ 
nif und Urtheile: Kraft, wikd dazu erfordert,- am 
+ Kranfen - Bette genau und richtig zu beobachten, die 
Krankheit hell zu feben, ibre Urfachen zu erſorſchen, 
die beften Mittel von denen, welche nachtheilig fenn 
wuͤrden, gu unterfcheiden und auszuwaͤhlen, und fie 
fo zu verordnen, tvie es Der Beſchaffenbeit der Umſtaͤn⸗ 
de gemaͤß ift. Wie fann man aber diefes von einem 
* Manne erwarten, der an alles andere eher, als an 
~~ Gegenftande ſeiner Wiſſenſchaft denkt, der immer in 
Zerſtreuungen verloren, dem Spiele ergeben, und 
hoͤchſtens nur des Morgens nuͤchtern iſt? Kann niche 
zu jeder Stunde des. Tages ein Kranker ſeiner Huͤlfe 
beduͤrfen; und wie. wird er dann feine Pflicht erfuͤl⸗ 
- Ten — wofern er noch bereit ft, fie erfuͤllen ju wollen, 
und nicht gar feine Vergnigungen ibr vorzieht? 
et: .WBas die wiſſenſchaftliche Bildung des Feld: Wrz: 
i tes *betrifft, fo gehoͤrt dazu juddrderft das Studium 
det alten Sprachen, weil alle Kunſt-Ausdruͤcke der 
Arzeney⸗Wiſſenſchaft griechifchen und lateiniſchen Ur⸗ 
ſprunges ſind. Bekanntſchaft mit den gangbarſten 
neuern Sprachen iſt eine Zierde fir jeden Arzt, und 
oöft ihm unentbehrlich, beſonders dem Feld⸗Arzte/ der 
P viel Gelegenheit hat mit Menſchen verſchiedener 
Nationen umzugehen. Wahre Philoſophie des Le— 
bens und Menſchen-KRenntniß find ibrar höchſt noth⸗ 
wendig. Seine Abſichten muͤſſen, der Beſtummung 
und⸗ dent Endzwecke ſeines Amtes gemaͤß, immer auf 
su | das 
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Bas <Sefte der leidenden Menſchheit gerichtet ſeyn. 
Er hat aber mit febr verſchiedenen Menſchen und Cha: 
rakteren zu thun, welche nicht immer einfeben, noch 
_ einfehen koͤnnen, was zu ibrem Beſten dient, und ale 
coffe aud) febr oft weit entfernt find, die darauf abjielen: 
Den Vorſchriften bereitwillig anjunebmen und ju bez 
folgen. Der Arze mug daber die Menfehen — 
«um fie nach ſeinen Abſichten, und ju ibrem Beſten, 
ſo wie ihre Gemuͤths-Art es erfordert, leiten ju koͤn⸗ 
nen. Niemand fann mit gutem Gewiſſen es unter: 
nehmen, Krantheiten zu heilen, der die Natur der 
14 — — nicht kennt, und in der Pathologie ein 
ng iſt; und niemand kann von dem kranken 
— des Koͤrpers richtig urtheilen, der den ge— 
>) fumden Zuſtand deſſelben und feiner Theile nicht kennt, 
welchen die Anatomie und Phyſiologie lehren. Die 
Phyſiologie ſowohl, als andere Faͤcher der Heil⸗Kun⸗ 
de, erhalten einem großen Theil ihres Lichtes von der 
Matur : Wiffenfchaft. Die Matur: Lehre, die Che: ' 
mie, die Natur-Geſchichte mit allen ihren Theilen, 
find hich ft. ndthige Hilfe - Wiffenfehaften fur den Arzt, 
weldbe ifm in der Kenninig und Erforſchung ded 
menfchlicben Koͤrpers und feiner Gefchafte, der gele- 
gentlichen Kranfheits - Urfachen, und der Arzeney⸗ 
Mittel, uͤberall vorleud)ten. Dieſes find die Vorbe- 
reitungs⸗ und Hilfe -Wiyfenfchaften, in weldyen der 
angehende Arjt fic) feftgefest haben mug, ebe er feine 
Haupt: Wiffenfchafe, die praktiſche Heil-RKunde, mit 
Mugen: ftudieren und in Ausuͤbung bringen Fann, 
Zu den praftifcher Haupe - Wiffenfchaften des 
Atzies gehdren: die Pathologie, oder die Lehre von 
Der Natur, den Urfachen und Zufallen der Krankhei⸗ 
tten; die Semiotif, oder Zeichen-Lehre, welche uns 
aus gewiſſen fi mauchen Erſcheinungen den gegenwaͤrt⸗ 
agen und ehemahligen Zuſtand des kranken Koͤrpers, 


X inne den wobehaeiicies Ws Ausgang der Kesntheiten 
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beſtimmen, und nad) Anleitung derfelben ſowohl dem 
gegenwaͤrtigen Uebel Cinhalt zu thun, als audy bevor: 
ftehenden —88 vorzubeugen, lehrt; die Materia 
Medica, oder Arzeneymittel-Lehre, eine Kenntniß 
nicht nur der ganz unentbehrlichen Mittel, ihrer Ma⸗ 
tur-Geſchichte, ihrer ſinnlichen Eigenſchaften, der 
Kennzeichen ihrer Aechtheit und Unaͤchtheit, ihrer 
VGejtand: Theile und chemiſchen Verhaͤltniſſe, ihrer 
allgemeinen Heil-Kraͤfte, ihrer beſondern Anwend⸗ 
ungs: Are in gewiſſen Krankheiten, der Bedingungen 
und Vorfiches - Regeln bey ihrem Gebrauche, ihrer 
Doſen und deren Abdnderungen nad) verfchiedenen 
Umftindew, ihrer Zubereitungen und Zufammenfegun-z 
gen, fondern qudy eine Kenntniß foldyer Mittel, die 
im Morhfalle die Stelle jener erftern vertreten, und 
mit aͤhnlichem Mugen angewande werden Fonnen, weil 
Der Feld: Arse in Falle gerathen Fann, wo ihm fein Ar⸗ 
zener: GVorrath ausgegangen ift; ferner: die allgemet: 
ne Therapie, welche die Grundfage enthalt, nach wel⸗ 

> chen der Arzt gewiffe heilende Krdfte auf gewiſſe allge- 
meine ausgedruͤckte Krankheits-Umſtaͤnde anwenden, 
und im Gegentheil diejenigen Mittel, welche Scha⸗ 
den ſtatt Nutzen bringen koͤnnten, vermeiden und un⸗ 
gebraucht laſſen muß; die ſpecielle Therapie und Chi⸗ 
rurgie, welche die Anwendung aller bisher geſammel⸗ 
ten Kenntnije auf einzelne Gattungen und Arten ins 
nerlicher ſowohl als dufferlidber Rranfheiteu lehren. 
Es ift aud) febr gut, wenn der Feld-Arzt und Feld: 
Chirrirgus praktiſcher Geburts- Helfer ift, weiler ins⸗ 
gemein, vornehmlich in Garnifonen, nicht nur der 
Goldaten, fondern aud) ihrer Weiber Arzt ift, und 
leztern bey der Schwangerſchaft und Miederfunft ben: 
zuſtehen dfters Gelegenbeit findet, Auch inder Vieh⸗ 
Arzeney-Kunde diiefen fie nicht unwiffend feyn, befons 
Ders wenn fie bern der Cavallerie angeftellet werden; 
Denn es Fonnen febr oft Fale vorfommen, wo 88* 
er⸗ 


i 
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das Verfahren der gemeinen Fahnen-Schmiede und 
Roß-Aerzte, welche ihre Kunſt ſehr ſelten grundlich 
ſtudiert haben, verbeſſern und berichtigen muͤſſen. 
Endlich rechne ich auch noch zur wiſſenſchaftlichen 
Bildung des Feld-Arztes: die gerichtliche Arzeney⸗ 
Kunde, oder die mediciniſche Polizey. Cs fommen 
zwar ben dem Militar nicht gar oft gerichtliche Fale 
vor, two das Gutadhten des Arztes erfordert wuͤrde, 
allein, fie finddod) auch nicht fo aufferordentlich felten, 
daß man behaupten koͤnnte, dem Feld: Aryte fey dieges 
richtliche Aczeney s Kunde gan; entbehrlich, oder uns 
nig. Sehr haͤufig bat er Gelegenbeit, die Lehren der 
medicinifden Polizen.ju nugen, und die Gefolgung 
derfelben feinen Obern yu empfehlen. Denn, fo wie 
in jeder Gefellfchaft benfammen lebender Menfdyen ge: 
wiffe Anftalten und Verordnungen nothweudig find, 
um das allgemeine Gefundpeits- Wohl zu Handhaben, 
gu ſichern und zu befdrdern, fo gilt diefes niche we⸗ 
niger bey dem Militar, und bey diefem um defto mehr, 
da bier viele im birgerlichen Leben weniger gewoͤhnli⸗ 

Umſtaͤnde vorfommen, welche Dee Gefundbeit der 

ofdaten nachtheilig werden koͤnnen. 

Fleifiges Lefen guter Schriften muß bey jedem 
Arzte, uhd fo aud) bey dem Felds Medico und Feld: 
Ehirurgo, das erfeGen und vollenden, was nod) an feis 
nen aus dem Elementar-Unterrichte und eigener Ere 
fabrung geſchoͤpften Kenntniffenfehlt. Im Feldeund 
in Feld⸗Lazarethen Fann der Feld: Wrjt zwar nur ſehr 
wenige und nur Die unentbehrlichſten Buͤcher mit ſich 
fuͤhren, ‘aud feble ibm da oft die Zeit viel zu leſen; 
Diefe Hinderniffe aber fallen in Garnifonen und Win⸗ 
fer : Quartieren weg, hier fann er immer, wenn er 

ſonſt will, Gelegenbeit sum Lefen gurer Bucher fins 
det, und-manche fonft leere Stunden damit aus: 


a M4 Tl, Der 
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| AM Der Seld- Windarse, oder Leld⸗-Chirur⸗ 
WG) iſt dazu berufen, daß er den Soldaten und Of 


ficiers ben: Kranfheiten, -infonderheit aber Verletzun—⸗ 
“gen ‘und Verwundungen amit fener Hulfe benftebe. 


Gey Marfchenamd Manoeuores muß er gegenwarrig 
ſeyn, weil faft immer entweder Die Ermuͤdung, ‘die 


Hitze ꝛc. plogliche Sufalle bey einige’ Soldaten ver⸗ 


utfachet, oder aud) Beſchaͤdigungen vorfallen, wel: 
che fdjnelle medicinifdye und chirurgifche Hilfe erfors 


- Dern. Am nothwendigiten aber ift feine Hilfe bey 
+ Scdarmizeln und Schlachten, wo er allezeit inder 

Mahe fenn muß, um theils die Schwerverwundeten 
* fogleid) zu verbinden, theilé diejenigen, weldye mad) 


Der Action in das Lazareth gebracht werden, zu befor: 


— gen, © Faft immer wird aber im Felde die Cinrichtung 


gettoffen, Daf nur einige von Den Chirurgis bey der 


— Armee bleiben; andere aber fchon vor der Action sum 


Lazareth beordert werden, uty dafelbft die Gleffircen 

in Empfang zu nehmen. | — 
Der Feld-Chirurgus iſt angewieſen, die unents 

behrlichſten Arzeneyen, welche er braucht, im Feld— 


oder Medicin-Kaſten mit ſich zu fuͤhren. Dieſe wer⸗ 


Den ihm entweder in natura qué der Feld-Apotheke 
geliefert, oder er muß fie fiir eine dazu ausgefebte 
Summe anfchaffen. So noͤthig es iff, daß er ſich 
hierbey der Sparſamkeit befleißige, und. weder ent: 
behrliche nocd) koſtbare Arzeneyen, die ſich durch wohl⸗ 


feilere erſetzen laſſen, anſchaſſe: eben fo febr iſt es 


doch auch ſeine Pflicht, daß er auf Aechtheit, Guͤte 
und hinlaͤnglichen Vorrath der wirklich unentbehrli⸗ 
chen Arzeney-Mittel ſehe, auch ſelbſt der theurern, 
wenn ſie in ihrer Art und Wirkſamkeit einzig ſind; 
denn in dieſem Falle wuͤrde Sparſamkeit ſehr uͤbel an⸗ 
gebracht, und fo gar ſtraͤf lich ſeyn. Eben dieſes gilt 
aud) von den chirurgiſchen Inſtrumenten. Die An⸗ 
gab! Derjenigen, tweldye er nothwendig braucht, : 

: nicht 
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nicht groß, aber fie muͤſſen zweckmaͤßig und gut gear⸗ 
beitet ſeyn. 

Die Militaͤr⸗-Praxis hat viele Schwierigkeiten, 
welche der Arzt und Chirurgus im gemeinen Leben 
entweder gar nicht, oder doch nicht in dem Grade, 
erfabren. Diefe Schwierigkeiten und Unannehm— 
lichkeiten find theils in Deh Militar: Berfaffung ber: 
haupt gegruͤndet, theils eutſtehen ſie aus einer uͤbel 
verſtandenen und uͤbertriebenen Sparſamkeit in der 
Militar - Oefonomie,-theils mug man. fie auch als Fol⸗ 
gem und Wirkungen des Charakters derjenigen Perjo- 
ten, welche Derr Feld: Arzet ‘und der. Feld: Chirurgus 
zu behandeln bat, anſehen 

Biele Krankheiten und chirurgiſche Faͤlle konnen 
in Dev Militaͤr⸗Praxis faſt nie mit fo gluͤcklichem Er⸗ 
folge behandelt werden, als unter andern Umſtaͤnden, 
weil bey der Armee ſo viele Umſtaͤnde und Urſachen 
eintreten, welche der Geneſung hinderlich find. Gleich⸗ 
wohl uͤberſieht man es nur allzu oft ganz, wie un⸗ 
güͤnſtig die Lage, in welcher fidy der Feld-Medicus 

und Feld-Chirurgus befinden, dem guten Ausgange 
ihrer Bemuͤhungen iſt, und man iſt nur allzu geneigt, 
ihnem die Schuld beyzumeſſen, wenn ihnen eine Cur 
‘. mißlingt. Auf ſolche unbillige Urtheile muͤſſen ſich 
Daher dieſe Medicinal⸗Perſonen gefaßt machen, und 
ſich mit Standhaftigkeit dagegen waffnen; in der That 
werden ſie dieſelben auch nicht erſchuͤttern noch betruͤ⸗ 
ben koͤnnen, wenn ihr eigenes Gewiſſen ihnen das 
Zeugniß gibt, daß ſie recht gehandelt haben. 

Die Luft wird, bekannter Maßen, im hohen 
Grade verderbt und der Geſundheit ſchaͤdlich, wenn 
viele Menſchen in einem Fleinen: Mayme leben and 
Athem hohlen. Eben dieſes bemerkt man insbeſondre 
auch uͤberall, wo eine große Menge Soldaten beyſam⸗ 
men leben, in Laͤgern, Garniſonen, Kaſernen, Canx 
tonierungs⸗ Quartieren, und Militaͤr⸗Hoſpitaͤlern, 

M5 wenn 
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wenn naͤhmlich dieſe extern feblerbaft angelegt und » 
allzu enge ſind. Die Luft wird hier nicht nur a 
Das Athemhohlen der Menfehben, fondern aud) dur 
ihre und dev Pferde -Ansdunftung und Ereremente, — 
 Durchedie Duͤnſte der Kuͤchen, u. ſ. w. verderbt, und 
oft: dermaßen verpeftet; daß dadurch theils allerley 
boͤsartige Fieber, welche. deswegen auch den Nah⸗ 
men Der Goldaten: und Lager-Fieber erhalten ha⸗ 
ben, verurfachet, theils awd) andere, ſowohl innerli- 
dhe, alé chirurgifche Krankheiten im hohen Grade vers 
ſchlimmert werden, und, wenn fie gleich fonft gefabre 
log ſeyn wirden, eime toͤdliche Gefchaffenheit anneh⸗ 
men. Auch die Koft Der gemeinen Goldaten ers 
ſchwert die Erhaltung ihrer. Gefundheit, und die-Cur 
* ihrer Krankheiten. Wird der Soldat krank oder vers 
wundet, fo bat er, ordentlicher Weife, feine andere 
Nahrung, als die er it gefunden Tagen hatte. Wee 
nigſtens wirdin manchen Feld: Lazarethen Hierauf viel 
zu wenig geachtet, wo man dod) fir eine Den Kranken 
zutraͤglichere und angemeffenere Koſt forgen koͤnnte, 
ohne die Schwierigheiten zu finden, welche im offenen 
Felde eintreten.’ Es find zwar faft wberall Verordn: 
ungen fur die Feld - Lajarethe. ergangen, in. weldyen 
aud) hierauf Ruͤckſicht genommen wird; allein, fie 
werden ſelten befolget; weil die Oekonomie dieſer Kran⸗ 
fen: Anftalten oft inden Haͤnden ſolcher Perſonen iſt, 
die nur darauf bedacht ſind, ſich waͤhrend des Krieges 
zu bereichern, und kein Mittel verſchmaͤhen, welches 
ihnen zu dieſer Abſicht befoͤrderlich duͤnkt. Weniger 
trifft dieſer Tadel die ſtehenden Militaͤr⸗Hoſpitaͤler, 
zumahl wenn die Oekonomie derſelben nicht verpach⸗ 
tet, oder an die Wenigſtfordernden verdungen iſt, 
ſondern von dem Rriegs: Departement felbft verwal⸗ 
tet wird. 
Ein wichtiges Hinderniß bey der Behandlung 
mancher Goldaten: Kranfheiten, ift der Mangel an 


as 
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Erquickungs⸗-Mitteln oder fo genannten Her; ⸗Staͤrk⸗ 
ungen. Jn Landern, welche feinen eigenen Weinbau 
haben, und der gemeine Mann febr felten Wein zu 
trinfen befommet, wird insgemein gar nicht daran ge: 
dacht, einen Vorrath von Wein fir franfe Soldaten 
ber Der Armee anjufchaffenr, oder wenn ja etiva eine - 
gewiffe Summe hierzu ausgeſetzt wird, fo ift diefelbe - 
fo Farglid) abgemeffen, daß der davon zu erwartende 
VGortheil niche anders als hoͤchſt unbedeutend fenn - 
fann. Man weif, welches unentbehrliche und in fei 
nev Art einjige Starfungs: Mittel der Wein in vers 
ſchiedenen Rranfheiten ift. Es gibt Gauls und Mer: 
ven: Rieder, in welchen der Patient taͤglich wobl ein 
Quart Wein befommen musk. Golde Fieber herr: 
ſchen zuweilen epidemiſch bey jablreichen Armeen; 
man urtheile alſo, wie oft alsdann die eifrigſten Be⸗ 
muͤhungen des Feld⸗Arztes mißlingen muͤſſen, wenn 
er ſeinen Patienten das beſte und kraͤftigſte herzſtaͤr⸗ 
kende Mittel entweder gar nicht, oder nur in ſo kleiner 
Quantitaͤt, daß es unwirkſam bleiben muß, verord: 
nen fana! Manchmahl find zwar einige Officiers 
menſchenfreundlich genug, dieſem Mangel absuhelfen ; 
allein, nicht su gedenfen, daß fie e6 nicht alle find, fo 
fénnen auch Umftande vorfallen, wo fle felbft mit 
Dem beften Willen nicht vermigend find, in diefem 
Stuͤcke Wohlthater ihrer Untergebenen zu werden. 
Gute Wartung ift ein wefentlides Stack zur 
Heilung aller, befonders ſchwerer Krankheiten, wels 
dhe hingegen oft Slof wegen Mangels an derjelben eis 
nen fclimmen Ausgang nehmen. In Feld: Lasarez 
‘then, oft andy in ſtehenden Militdr- Hofpitdlern, wird 
hierauf inégemein ju. wenig Bedacht genommen. 
Bur Kranfen: Wartung ſchicken fid) Frauensperfonen 
‘am beſten, teil fie gemeiniglich ſorgſamer, mitleid: 
iger und dud) reinlidver, als Mannsperfonen find; ſ. 
3h, XLVI, S. 609, f. — Ju Feld⸗Lazarethen wird 
| | Dies 
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biefes Gefchaft meiftentheilé Canter Manuern uͤberge⸗ 
ben. Insgemein werden dazu Leichtbleffirte, Genes 
fende oder auch fonft eutbehrliche Goldaten gewaͤblt, 
Die einander im Kranken-Dienſte ablojen muͤſſen. 
. Diefe Leute find aber groͤßtentheils viel ju unbehuͤlf⸗ 
— lich, gu rauh uad zu nachlajjig, als daß jie gute 
Kranken⸗Waͤrter abgeben koͤnnten; fle find uͤberdies 
nicht ſelten dem Trunke ſehr ergeben, ihre Anzahl iſt 
zuweilen viel zu geringe fuͤr die Menge der Kranken; 
und nun denke man ſelbſt hierzu, wie uͤbel die Kran— 
fen bey einer fo ſchlechten Wartung ſich beſinden 
muͤſſen. F 
| In Feld: Lagarethen ift die Anzahl der Betten 
. meiftentheils viel zu Flein fiir Die Menge der Kranken 
und Verwundeten, vornehmlic), wenn die Anzabl 
Derfelben fic) nad) Schlachten und Gefedyten febr anz 
haͤuft. Jedes Bert muß 2, 3 oder 4 Kranfe aufz 
nebmen; und wenn bie Betten nicht zureichen, fo 
werden die Kranfen und Bleffirten auf Stroh enge 
zuſammen geſchichtet. Dieſes fann zwar meiftenz 
theils ſchlechterdings nicht vermieden werden, aber 
gewiß iſt es aud), daß die Nranfen aufferordentlidy 
Ddarunter feiden. Yd) habe mid) bereits, int Art. 
Kranfen: Haus, infonderheit bey Beſchreibung des 
Hotels Dieu in Paris (ſ. TH, XLVU, S. 326), dare 
uber evflart. . | 
. Viele Krankheiten, unter den Soldaten find des: 
wegen ſchwerer beilbar, alé in der Privat: Praris, 
weil fie oft Leute betreffen, die vorher durch Strapa⸗ 
gen aͤuſſerſt entfrdftet find, und welche iberdies auch 
.  nidht felten ibe Uebelbefinden, fo lange als es nur im⸗ 
omer mdglich iſt, verbergen, um nicht in Die Hande des 
_», Regiments: oder Compagnie - Chirurgi zu kommen. 
Man weig, wie weit der Abſcheu und das Vorurtheil 
vieler gemeinen Lente gegen alle Arzeneyen und alle rez 
ovegelmapige medicinifehe Behandlung geht, und wie . 
p 6 , e 
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fie fo lange es verfchieben, Hiilfe in ihrem Rrankhei: 
ten zu fuchen, bis alle Miittel vergeblicdy find. Rein 
Wunder, daf man diefe -Denfungs : Art, febr oft auch 
ben den gemeinen Goldaten findet,. welche groͤßten⸗ 
theils aus den niedern Volks-Claſſen genommen 
werden. . | 

Aud) viele chirurgifche Kranfheiten find im Felde 
weniger, oder dod) mit minder gluͤcklichem Erfolge, 
beilbar alé fonft. .. Dies gilt befonders von vielen 
ſchweren Bleffuren, welche di¢ Goldaten. vor dem 


- Feinde erhalten, - Die febr oft der Schlacht vorher⸗ 


gegangenen Strapajen, die Erhigung und Anftreng: 


ung int Sdhlacht: Getimmel, der Zuftand beftiger 


Leidenfthaft, Der Wit, oder der Furcht und des 


Schreckens, in welcdhem die Verwundeten in dem YAuz 


genblicfe ‘der erhaltenen Bleſſur fic) befanden, alles 
Diefes find Umſtaͤnde, welche auf den Fortgang der 
Gur einen febr nacheheiligen Cinfluf haben koͤnnen. 
Muͤſſen die Verwundeten nach der Schlacht erft weit 
gum Lazareth transportiret werden, fo ift leicht zu er? 


achten, daß die Bewegung und Ermidung ihren Qu: 


ftand unterweges. febr verſchlimmern fann; darum 
Halt es aud) unter andern fo ſchwer, Glieder, welche 


in ogee es durch Schuß-Wunden zerſchmettert 


— << * 


ſind, zu erhalten, und darum wird es hier oft ſo — 
wendig, die Amputation in folchen Fallen zu verrich— 
ten, wo man in der gemeinen Praxis derſelben ſehr 
gut hatte tiberhoben feyn fdnnen, 

=» Allein, nicht nur in den dufferliden Umſtaͤnden, 
fondern aud) in der Denfungs: Art und dem Charak— 
ter. Der zu behandelnden Perfonen, fliegen mannigfale: 


ige Schwierigfeiten, welche Dem Felds Medico und 


Feld? Chirurgo auc) bey der gewiffenbafteften Ausuͤb— 
ung feiner Pflichten: hinderlich find. CEs ift gewif, 


“DaB man utter den Kriegsleuten, felbft unter den Ge: 


meinen, Menſchen von den beften: und regelmuͤßigſten 
| Sit: 
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Gitten und von dev edelften Gemithe: Art findet; 
aber eben fo gewif ift es auch, daß ben tweitem nicht 
alle diefes Lob verdienen. Die meifien gemeinen 
Goldaten werden aus den niedern Claffen des Volfes 
genommuten, ben welchen man, in der jezigen Lage der 
Dinge, febr felten nur eine gute und forgfaltige Er⸗ 
ziehung vermuthen darf; ſehr viele veranlaffet oder 
ndthigt ein unordentlidyes und zuͤgelloſes Betragen im 
buͤrgerlichen Leben, fidy anwerden zu laſſen. Im 
Dienſte felbſt iſt der Soldat, vornehmlich der Infan⸗ 
teriſt, in Friedens-Zeiten viel zu wenig beſchaͤftigt (). 
Wenn er ſeinen Anzug beſorgt, die militariſchen Ueb⸗ 
ungen mitgemacht, und ſeine Wachen verrichtet hat, 
ſo bleiben ihm insgemein manche leere Stunden uͤbrig, 
Die er ſelten mit nuͤtzlichen mechaniſchen Arbeiten, und 
noch weit ſeltener mit Beſchaͤftigungen des Verſtan⸗ 
des auszufuͤllen weiß. Zu diefem Mangel an Ere 
jichung, und der daher entſpringenden Rohheit, ju 
! die⸗ 


(*) Die Nimer wußten ed beſſer, als wir, tie noͤthig es fey, 
ben Eoldaten immerfort gu befhdftigen. Sie lieffen ibre 
Truppen in Friedens : Zeiten, an den grofen Heer Srraker, 
Bruͤcken, Waſſer : Lertungen , und andern oͤffen lichen Ges 
biuden, arbeiten, deren Ueberrefte noch jezt ein Gegenfiand 
unferer Berunderung find. Der Kaiſer Probus fagte: 
» der Eoldat foll fein Brod, dag der Stat thm gibt, mde 
umſonſt verdienen.« Warde aber diefer Grundſat ia 
unferm heutiqen Rriegéwefen uͤberall befolat, und lieffe 

man di¢ Goldaten anffer dent Dienſte in Friedens - Reiten, 

gegen eine geringe Erbdhung ihres Soldes, au aͤhnlichen 
Werken arbeiten, fo wiirde diefes bem State unendlich viel 
Vortheil bringén. Ungeheure Summen, die fonft auf Kefts 
uugdwerfe, Heers Stragen 2¢ verfchwendet werden, koͤnn⸗ 
ten erfparet, die FrohusDienfte, da wo fie bisher einge⸗ 
fart maren, Ddefto leichter abgeſchaffet, Me Eoldaten auf 
Diefe Art ju Arbeitem, welche therls tm Mriege oft vorfallen, 
theils auch ihnen funftig nach geendigten Dien» Gabrew 
letchtern Unterhalt verfchaffen murden, angefubre werden 5 
vornehmlich aber wurde die Kriegs-Zucht Dabep febr pee 
winnen, und der Soldat vom Mufiggange und folglidy 
aud 98 ſehr vielen Ausſchweifungen jurück gehalten 
werden. 
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dieſer dftern Gefchaftlofigfeit rechne man nun nod) 
das Selbftgefibl von Kraft und koͤrperlicher Staͤrke, 
worauf der Soldat trobt, und das ſchaͤdliche Vorur⸗ 
theil, welches ſelbſt durch den Zwang, dem erin 
Dienſt⸗Angelegenheiten unterworfen iſt, gewiſſer Ma⸗ 
fen genaͤhrt wird, daß ihn der Militar: Stand von 
buͤrgerlichen Pflichten und Gefeben loszaͤhle. Alle 
dieſe Dinge tragen nicht wenig ju den zuͤgelloſen Sit: 
ten ben, welche man, zwar nicht allgemein, aber dod) 
ſehr baufig unter den Goldaten findet, befanders das 
zu, Daf fie fid) Dem Trunke und den Ausſchweifungen 
in der Wolluft ergeben, wovon oft felbft die ftrengfte 
Huffiche und Whndung von Seiten ihrer Vorgefebren 
fie nicht gan; abbalten fann. Go wie diefe Aus: 
ſchweifungen den Soldaten febr oft Krankheiten jus 
ziehen, fo macht fie auch die Gewohnheit an diefelben 
febr oft in Rrankheiten unfolgfam, amd fegt fie niche 

felter Ruͤckfaͤllen aus. — | 
Aud) das Betragen mancher Officiers ift ein Um⸗ 
ftand, welder dem Feld: Medico und Feld: Chirurgo ' 
febr oft die Ausuͤbung feiner Pflichten ungemein er: 
fdywert. Zuweilen ndthigen fie dieſelben, Leute auf 
ihre Lifte zu ſchreiben, oder in dads Lazareth yu neh⸗ 
men, die nichts weniger als franf, fondern bloß we: 
gett einer andern, oft febr geringfiigigen, Urſache auf 
eine furje Zeit zum Dienft ungeſchickt find. Das 
gefchieht befonders, wie Hamiltoy (*) meldet, bey 
ber eviglifchen Armee, wo der Chirurgus nicht felten 
Leute auf feine Lifte nebmen mug, weldye z. B. wegen 
zerriſſener Schube niche marfchiren koͤnnen, oder: die 
fic) etwann ein wenig am Finger verlegt haben, und 
“ag - yo ~ Des: 


(°) Gandbach der militairiſchen Arzneykunde fir Feldaͤrzte 
| und Wundarzte/ in Garntfonen ond Briegslazarethen. 
Lied) dem Plane eines engliſchen Werks von Gamil: 

‘ cone Bwep Theile. Loj, 1790, gr, 8s 
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deswegen ibe Gewehr nicht handhaben koͤnnen. Sins 
gegen werden se Die Officiers oft verdrießlich, wenn 


© DerMediens oder 


hirurgus feine Patienten nicht fo bald 


entlaſſen fann, als fiees wuͤnſchten; und wenn fie mit ih⸗ 
nen fprechen, fo find. Rlagen uber die langwierige Cur Dies 
ſes oder jenes Mannes, der gewoͤhnliche Gegenftand ih⸗ 
- ger Unterhaltung. Unſtreitig iſt es eine ruͤhmliche 
Eigenſchaft eines Officiers, wenn er fuͤr ſeine Solda⸗ 


* 


— 


ten beſorgt iſt, wenn er ſie ſo bald als moͤglich von 
ihren Krankheiten befreyt zu ſehen wuͤnſcht, wenn er 


mit allem Ernſte darauf haͤlt, daß nichts verabſaͤumet 


werde, was ju ihrer baldigen Geneſung dienen kann. 
Allein, ev kann auch hierin zu weit geben, und Gele— 


genheit dazu geben, daß die Kranken vor der Zeit und 


zu ihrem Schaden entlaſſen werden, wenn der Arzt 


— 


allzu nachgebend iſt, und ſeine Pflicht als Arzt den 


Wuͤnſchen ſeiner Vorgeſetzten aufopfert.. Sehr oft 


aher iſt es auch nicht einmahl wirklicher Eifer und 


wohlgenieinte Theilnehmung an dem. Zuſtande des 


—9t 


—7 


Kranken, was jene Klagen der Offieiers veranlaſſet, 
ſondern bloß uͤble Laune, und ein ſonderbarer Hang, 


dem Arzte Unluſt zu machen. Junge Officiers, die 


kaum erſt in Dienſte getreten ſind, und noch nicht ein⸗ 


mahl Zeit gehabt haben, ihre eigene Pflichten kennen 
zu lernen, betragen ſich oft in dieſem Stuͤcke am aller: 


— 


* 


© unbilligften, weil fie fich zu febe fuͤhlen, unddiejen: 


igen, Die eine oder etliche Stufen tiefer fieben, ibre 
Superioritaͤt nur gar zu gern empfinden laſſen. Wahr 
iſt es indeffen allerdings: jene aͤngſtliche Beſorgniß 


mancher Officiers fuͤr ibre franfe Soldaten mag wabre 
Theilnehmung vder blof Affeetation ſeyn, fo iſt fie in 


der That noch immer einer kaltſinnigen Sorgloſigkeit 
vorzuziehen. Auch iſt nicht zu laͤugnen, daß jenes 
Treiben der Officiers bey vielen Chirurgis ſehr gut an⸗ 
gebracht iſt, und daß es des Spornes hier weit oͤfter, 


als deb Zuͤgels, bedarf. “Man Fain auch, bey den Of⸗ 


ficiers 
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ficiers Feine medieiniſche chirurgi Kenntniſſe 
xxvatten/ nod fordern; deſe gehoren nithe fn ihrein 
Dienſt. Zu wuͤnſchen ware es frey lich, dap bi Df: 
“ficierS einige a yon dem menſchlichen Rorper, 
und — ſten und Geſundheit, bitten, allein, 
—— iſt ein vergeblicher Wunſch; und doch iſt es ein⸗ 
euchtend/ wie nuͤtzlich es fuͤr den Feld⸗Arſt ſcyn wuͤr⸗ 
wenn et erfiller werden konnte. Det Atzt konnte 
ane Officier He Urfachert, welche die Tur ver- 
— begreif lich machen; dex OF gear: 
tee efuͤrchten, bintergangen: ‘ub Werden, und 
wuͤrde mit dem Arzte, wenn er nachlaffig ware, keine 
: = haben, © noch ihn tadeln, wenn er gielleicht 
— — ente. - 
_Sitige Beyſpiele moͤgen bier —* ind i be 
» dak naͤhmlich das Betragen und die Unges 
duild der Dfficiers dem Feib⸗Arzte ofto fein Geſchaͤft ſehr 
Unter den. Soldaten ſieht man ſehr haͤufig 
welche bald fcorbutifey bald flechten⸗ 
artig, bald wahre Rrage, find. § Hie Soldaten nennen 
alle dieſe Ausſchlaͤge Kraͤtze, obgleich ihre Art und die erz 
forderliche Behandlung nicht immer dieſelbe iſt· Die Of⸗ 
ſciers glauben insgemein, dieſes fey ein ganz unbedeuten⸗ 
des und leicht ju heilendes Uebel; und doch verhalt es ſich 
bi it off ganj auders. Mad fann dergleichen Aus—⸗ 
e zuweilen ſchiechterding⸗ nicht heben, ohne die ganze 
eben Drdnung des Patienten umsudndern, ‘denn ‘bie 
des Uebels liegt ſehr oft in der Rahrung, im Ges 
infe und in der Rleidung ber. Soldaten, und fo lange 
Riefe Dinge fic) gleich bleiben, ift keine gruͤndliche Cur ju 
Denn koͤnnen feine Gafte rein werden, fo lange 
er fern probes: Brod, feinen Spec, Kafe, u. f. w. zu eſſen 
fortfaͤhrt; muß er nicht) wenn er die Wabre Kraͤtze hat, 
immerfort wieder augeſteckt werden, fo lange als er ſeine 
~Wafche und ſein Lager nicht gehsrig wechſeln fann? Cin 
Dfficier wird nicht leicht dergleichen Haut⸗ Ausſchlaͤge bes 
Fommen, aud der ſehr begreifliden Urfache, etl er eine 
beſſere Rott bat, und fich reinlicher balten fann, ald der 
| gemeine Soldat. Koͤnnte diefer eben die Dquemlichteiten 
Def, Enc. LI Th, O bas 
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haben, wie fein Officier, fo wuͤrde feine Haut-eber fo rein 
- Blgiben, wenigſtens wuͤrde er weit leichter und eber von 
—* Uebel befreyet werden koͤnnen. Die Officiers milfs 


* —— ders Urjte nicht zur Laſt legen, wenn es in ſoi- 


yen Faͤllen mit der Cur langſam hergeht; denn der Arjt 
kann wohl gute: Mittel verordnen, twelde den Kranken 
hbeilen, wenn ſonſt nur die uͤbrigen Umſtaͤnde guͤnſtig find; 
aber es iſt gu viel verlangt, wenn man ifm sumuthet, die 
CLur trog aller Hinderniffe ju betwerfftelligen,. weiche aus 
dem Wege gu raͤuinen nicht in feiner Mach fteht, 

ELine andere Kranfhelt, welche unter den Soldaten 
ſehr gemein ift, if die Luft, Seuche. Peneritche atiens 
C ten, machen dem Felb⸗Arzte viel Unluft, unter audern aud 


deswegen, weil bie Officiers fo febr leicht ungeduldig wers 


» den, wenn die Cur nicht bald geendigt iff. Dieſe ihre 
Unzufriedenheit iff aber in der Chat oft hoͤchſt ungerecht. 
Denn eines Theils find viele Officiers gewijer MagGen 

Eelbſt daran Schuld, wenn ihre Leute fich eine venerifche 

Frankheit zuziehen. Sie haben grofentheils yu viel Maths 

ſicht mit den. verliebten Ausſchweifungen der Gemeiner, 
fie ſchweigen fo gar mehrmahls dazu ftill, wenn liederlice 

Weibsperſonen den Regimentern nachziehen, oder fic) fir 

, Solbdatens Weiber ausgeben, Dann kommt aud) nod 

dieſes dazu, daß viele veneriſche Soldaten durch nee, ims 

mer twiederhohlte Ausſchweifungen die forgfaltigfte Bes 
handlung vereiteln. Der Chirurqus entlaͤßt vielleicht heute 

( Cinen, Mann voͤllig geheilt; dieſer geht noch denſelben 

. Ubend. gu einer Hure, hohlt fic fein voriges Uebel wieder, 

. und muß tach einigen Tagen aufé neue in-die Cur: genome 

v men werden. Um Verweifen und der Strafe ju entgebhen, 

ſagt er vielleicht dem Officier, der Chirurgus habe ihn gu 
scitig entlaffen, und nun mug fich diefer Borwiirfe äber 

eine Sache machen laffen ,. woran er boch gan; unſchuldig 
sift) und weswegen er ſich nicht einmahl rechtfertigen fann, 


, Wenn nicht etwann der Betrug vow ungefabr noc) entdectt 


Aird. Das venerifche Gift macht iberdies, fo wie durch⸗ 
gaͤngig, insbeſondre auch ben den Goldaten, manche an 
ifid) fonft leicht gu Heilende Uebel viel hartndcfiger, alé fie 
auſſerdem fenn wuͤrden. 

Dieſes gilt beſonders auch von deu Gefhwiren an 
dem Fuͤßen, welche bey den ‘Goldaten ſehr gewéhnlich, 
und eben fo oft eine Folge, alé ein Hindernig der —— 

— iſchen 
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re D | 1 GaepuP sid 
iſchen UeGungen find. Die Sfficiers haley, berdleitpes 
Beſchwerden fir febr unbedeutend, und machen. dem Chis 
turgo Vortdirfe, wenn ſolche Patienten nicht bald wieder 
Dienftfabig werden. Allein/ fie wiſſen nicht, wie | by ie 
xerdorbene Befchaffenheit der Saͤfte, der Heilung ther 
ce pg hinderlich fey, und wie nachtheilig auch die 
ſchnelle Stopfung derfelben, wofern fie moͤglich iff, -einent 

mit Abeln Saften beladenen Koörper werden-faut. +. 
Enndlich iſt nod) ein Umſtand zu bemerken, welcher 
theils auf die Geſundheit der gemeinen Soldaten einen 
ſehr nachtheiligen Einfluß bat, und die Heilung ihrer 
Krankheiten gar ſehr erſchwert. Yoh meine die uͤber⸗ 
wiebene Sparſamkeit, der man in allem, was das 
Detail des. Kriegsweſens und die Perſon des Solda⸗ 
ten betrifft, ſich zu befleißigen gewohnt iſt. So ſtren⸗ 
ge man darauf ſieht, daß der aͤuſſere Anzug des. Sol⸗ 
daten ſauber und nett ſey, ſo ſehr vernachlaͤſſigt man 
nin allem, twas zu der weniger ſichtbaten Reinlich⸗ 
_ feit ſeiner Perſon, ſeiner Waͤſche und ſeines Lagers 
gehort; und. gleichwohl iſt dieſe Reinlichkeit zur Er: 
os ees Gefundpeit fo. zutraͤglich, und gur Heilung 
. Der meiften Krankheiten fo unentbehrlich. Mirgends 
_ abet zeigt fic) jene bel verftandene Sparſamkeit mehr, 
als bey der Anſchaffung der Arzeneyen undanderet See 

durfuiſſe fir die kranken Soldaten. 3054.14 
—— man alle dieſe, hier angezeigte Hinderniſſe 
und chwierigkeiten der Militaͤr⸗Praxis zuſammen 
ninmt, fo fann man ſich wohl nicht weiter verwun— 
dern, wenn viele Krankheiten bey der Armee, ſowohl 
in Kriegs: als Friedens : Zeiten, fchwerery feltenee 
und weniger aus dem Grunde, als in der Privat: 
Draxis, curirt werden, und wenn der Feld: Medicus 
und Feld: Chirurgus fo oft ihre forgfaltigfte und reds 
Miche Bemuͤhungen durch Umftande, welche aus dem 
Wege ju rdumen nicht in ibrem Vermoͤgen ſteht, ver⸗ 
eitelt ſehen muͤſſen. Und noch weit oͤfter wuͤrden ſie 
ihr Mißgeſchick zu — Urſache haben, wenn gh 
, | 2 ie 
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Zu Den mediciniſchen Officianten, welche im Feld⸗ 


fernung ſtehen bleiben “uid wenn ſie den Puts 6 ib: 


Wajarethen gebraucht werden, gepiretts : 
6 SUR Dte! Zeld⸗ Wotheker, oder bie Vorgeſehz⸗ 
ten einer Feld⸗ Apotheke. — 
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Cine Feld⸗ Apotheke iſt eine kloine auserleſene 
Sammlung der kraͤftigſten, wohlfeilſten, und, denen 
Krankheiten, die bey den Soldaten im Felde am baͤuf⸗ 
igſten vorfommen, am meiſten angemeſſenen Ave⸗ 
neyen. Vor allen gndern verdienen eigfache Arges 
neyen, und zumahl ſolche, die nicht leicht verderben 
und ihte Wirkungen night veraͤndern, den Vorzug. 
Die Mittel, welche eine weitlaͤuftige chemiſche Zube⸗ 
reitung erfordern, und die man Dod), nicht gamzentheh⸗ 
ten kann, muſſen ganz fertig mitgenommen werden, 
weil man im Felde weder Sait nod Gelegonbeit b t, 
fie zu zubereiten. Immer muͤſſen dod) nur-die trate 
igften jugelaffen werden; hierher rechue id) z. B. das 
verflipte Queckſilber (Miercurius dulcis), den Spieß—⸗ 
glanz⸗Schwefel (Sulphur antumgnii — 
Eben dies gilt aud) von den ohne chemiſche Kupſtgrif⸗ 
fe gufaminengefebten Arzeneyen, wohin manche Pul⸗ 
ber, Extracte, Tincturen, u. ftv. gebdyens, Trockne 
Arzeneyen verdienen, wegen Hes leichtern Transpor⸗ 
tes, den Vorzug vor, fluͤſſigen, doch können leztere 
nicht Ganj, weggelaſſen werden. Laͤcherlich mare es 
freylich, wenn man ſich mit abgezogenen Waͤſſern, 
Aufgüſſen (Inkuſis), Saͤften (Syrupis), und aͤhnlichen 
Mittelu, ſchleppen wollte. —V 

Die Krankheiten, welche in dem Felde vorzuglich 
beobachtet werden, find ſolche, die- gor, Erbitzung, 
pon Kalte, von naſſer Witterung, von naſſen Laͤgern, 
von fauler Luft, von. ju vieler Bewegung, von 
zu vielem Wachen, von Mangel der Reinlichkeit, 
von Diaͤt-Fehlern und andern Urſachen, herkommen; 
und gegen dieſe muͤſſen die in der ————— 
lichen Arzeneyen gerichtet ſeyn. Hierqus iſt leicht yu 
erſehen, daß Entzuͤndungs-Fieber von aller Art bey 
einer Armee oft vorkommen; in dieſer Abſicht find: 
Salpeter, Salmiak, Wunder-Salz, engliches Salz, 
Tamarinden, Eſſig, Honig, ſpaniſche Fliegen, Blut: 

O 3 Egel, 
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Egel, Campher rc. gang nothwendig. Wegen der 
Gallen⸗Krankheiten muͤſſen Brecd-Weinftein, Brech⸗ 
Wurzel, die vorhin genannten Salze (ausgenommen 
ber Galpeter), mitgenommen werden. Die Faul—⸗ 
Fieber erfordern Vitriol « Gdaure, Mlaun, Fieber⸗ 
Rinde, virginianifdye Sdhlangen + Wurzel, Biſam, 
fluͤchtigen Hirfchborn: Geift, Rhein: Wein, und ans 
Dere aͤhnlich wirfende ftdrfende, fluͤchtige und der 
Faͤulniß widerftehende Subftanjen. Chen diefe Mits 
tel find, ‘wegen der unter allen Felds Kranfheiten am 
— ſten vorkommenden Ruhr, in ſtarker Quantitaͤt 
u beſotgen, und auſſer dieſen noch die ben Gallen: 
— genannte Brech-Wurzel, desgleichen Rha⸗ 
barber, arabiſches Gummi, Lein-Oehl, Queken⸗ 
Wurzel, Lein-Same, Staͤrke (Amylum), u. a. m. 
In Anſehung der Diarrhoͤen, alle die eben genannten 
Mittel, und auſſer dieſen manche auf loͤſende und ab⸗ 
fuͤhrende Salze, der Brech-Weinſtein, verſchiedene 
ſtaͤrkende Arzeneyen, als: das Whytiſche Elixir 
(Elix. Roberti Whytr), das Hofmanniſche oder Klein⸗ 
iſche Magen: Clirir. AWegen der Falten Fieber, die 
zumahl im Herbjte, wenn die Lager an naffen und 
falten Oertern aufgeſchlagen find, vorfommen, miiffen 
Brech⸗Mittel, Genrian: Extract, Galmiaf, China: 
Rinde, (Gur Moth, und wegen Erfparung der Koften, 
ſtatt diefer aud) wilde Kaftanien: Ninde, Weidens 
Rinde,) Eiſen-Tineturen, bey der Hand ſeyn. Gee 
gen die Hdufig vorfommenden Rolifen dienen faft die: 
felben Mittel, die bet den Diarrhden ndthig find; 
auſſer den Dort genannten aber aud) nod) Kamillen: 
Blumen, Hohlunder-Bluͤthen; zum dufferlichen Gez 
brauch in gewiſſen Fallen eine Vermifdung von Sal: 
miak Geift mit Baum-Oehl (Linimenrum volatile), 
Wegen der venerifdyen Krankheiten: Queckfilber und 
deſſen Pravarate, vornehmlich dgender und verfifter 
Sublimat, neapolit, Salbe, Garfaparill : Wurjet, 
LUes 
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Queken⸗Wurzel, Wachholder: und Franzoſen⸗Holj. 
Da die Krdge auch zu den gewoͤhnlichſten Soldaten⸗ 
Krankheiten gehort, fo muͤſſen dagegen ebenfalls Mit: 
\ tel bey Der Hand ſeyn; infonderheit auf lofende und 
abfiibrende Sachen, Spießglanz und deffen Schwe⸗ 
“fel, gereinigter Schwefel, CGitriol: Gaure, jur Moth 
aud) einige Spießglanz⸗Tincturen, als: Hurham’s 
- Spiefglany: Wein, und die gemeine Spießglanz⸗ Tins 
eturx ( Tinctura antimonii tartarifata), - : 
—Da, auſſer diefen jest genannten, alle andere nur 
moͤgliche Krankheiten (Die zwar nicht zu den gewoͤhn⸗ 
lichen Soldaten-Krankheiten zu rechnen find,) unter 
einer Armee vorfallen koͤnnen, ſo muͤſſen auch noch an⸗ 
dere Arzeneyen, wiewohl nur in geringer Menge, in 
Der Feld⸗Apotheke ſeyn. Hierher gehoͤren alfo nod): 
Muyrrhe, Meer-Zwiebel, Seife, Opium (welches 
auch in manchen der obigen Krankheiten, nach Be⸗ 
ſchaſſenheit der Umſtaͤnde, State findet,) Ammoniak⸗ 
Hat Kletten⸗Wurzel, Bibergeil, Hirſch⸗Talg, eins 
gekochte Ochſen-Galle, Wachs, Ingber, Salbey, 
Baldrian, Saffran, Violen-Wurzel, Contrayerva, 
Biberklee⸗Extract, Jalappe und das davon bereitete 
Harz Belladonna, Brech⸗Nuß, Tauſendguͤlden⸗ 
Kraut⸗Extract, Teufelsdreck, Angelik, Fenchel, Aloe, 
Simaruba, Zimmet, Lorbeeren, Sennesblaͤtter, 
Quaſſia, Copaiva-Balſam, Baͤrentraube, Haſel⸗ 
wurz, Mandeln, ſchwarze Nieſewurz, Scordien, 
Krauſemuͤnze, weiferAndorn-Ertract, Meliſſe, Meer: 
Rettig, Senf, Althaͤ⸗Wurzel, Erdrauch⸗ Extraet, Sif: 
Holz, wilde Cichorien, Wurmſame, Wermuth, Alant: 
Wurzel, Aron, Terpenthin, Tannen⸗-Harz, Casta: 
rille, Elaterium. Manna, Feigen, SGtrew: Pulver 
(Pulv, lycopodii), Boſiſt, Catechu, Borax, Stein- 
Salz, Eiſen⸗-Kupfer⸗ und Zinn: Vitriel, Bley⸗Zu⸗ 
cker, fluͤchtiges Bernſtein⸗Salz; Weinſtein-Salz, 
Weinſtein⸗ Rahm, u. ſ. w. 
13 9 4 Auf 


216 Kriegs⸗ oder Feld» Larareth; 


Auf den Kriegs⸗ Schiffen befinden ſich eigene 
Schiff⸗Chirurgi, welche in dem hollaͤndiſchen See⸗ 
Dienſte Heel- Meiſters heißen. Sie laden die Rran: 

fen taͤglich durch ein eigenes See⸗Geſchrey anden Fug 
des großen Maſtes ein, wo ſie dieſelben verbinden und 
mit Arzeuney verſehen. Wenn die See⸗Soldaten ſich 
auf der’Gee befinden, hat man ben einer Flotte alle⸗ 
mahl ein Schiff, auf welches die Kranfen und Ver: 
wundeten von einer ganzen Flotte, oder einer Escadte, 
Die wenigitens in 10 Schiffen beſteht, gebracht wer: 
den, und welches Das Gofpital-Gebiff, oder Rran: - 
Fen s Schiff, Fr. Hdpiral fur mer, Uopital de lar- 
mée navale, Vaitleaufervant d’hdpital) genannt wird; 
wenn fie fic) bingegen-auf dem Lande befinden, ‘haben 
fie an mandyen Orten ancy Hofpitaler oder Lazarethe, 
welche Gchiff s Sofpitdler, Schiff+ Lasarethe, 
oder See: Aofpitdler, genannt werden, 
Auf das Hofpitals Schiff werden nur foldhe Kran: 
ke aufgenommen, die auf andern Gchiffen dem Dien- 
fe bindertich fallen witrden, und deren Krankheit eine 
gan; befondere Sorgfalt erfordert. Aufferdem Schiffe 
fur die Gemeinen, wird aud) ein anderes sur Aufnah⸗ 
me dev. franfen Officiers gehalten. Das Oefonom-: 
iſche eines foldyen Schiffes ſteht gemeiniglich unter der 
Aufſicht des Flotten⸗Commiſſarius; und das Medi— 
einiſche unter einem Medico und Ober » Chirurgo. 
Auffer dem Apotheker und den Unter « Chirurgié, be— 
finden fidy nod) die yur Verpflegung nöthigen Abrigen 
Verſonen, nebſt einen. eigenen Roche, und den fur 
- Bedienung des Schiffes ſelbſt gebsrigen Bothsleuten, 
darauf. Aufenglifdsen Schiffen werden die Schiff⸗Chi⸗ 
xurgi gemeiniglich Doctores genannt; allein, ſehr oft 
baben fie. wirklich promovirt. Faſt alle Schiff⸗Ehir⸗ 
urgi auf den koͤnigl. großbritanniſchen Kriegs⸗ Schif⸗ 
fen, auf den Oſtindien-Fahrern und andern Kauf⸗ 
fahrdey-Schiffen, find Scotlaͤnder, weil dieſe anfib: 
Bf ten 
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ten vier Univerſitaͤten Gelegeuhelt haben, die Madi⸗ 
dh liad Chirurgie leicht und woblfeil uerlernen. In 
England koſtet dieſe Ure von Studien weit mehr. 
Gewobntic) beftebt. ein ſolches Rranken’: Schiff dus 
zwey ſehr hohen Verdecken, dere Geiten- Maw’ of: 
ſen und luftig ift, um der auf Schiffen fo leicht aber: 
hand nehmenden Verderbniß der Luft vorzubeugen. 
Die fir die Schiffe überhaupt fo Miglichen Luft: Riz 
fien, welche Dales erfunden bat, find hier mehr und 
jablreicher ndthig, “als auf andern Gchiffen. Es 
‘werden diefe Schiffe auch mit Gewitter Ableitern ver: 
ſehen. Das: Schiff: Geraͤth und Tauwerk mug ſich 
nur auf dem obern Verdecke Befinden; int untern iſt 
Die Apotheke. Die Kranken-Betten befinden fic) im 

Maunmie zwiſchen beyden Berdecten, — | | 


Beſchreibuug oer ilicdy -Aranten : Anſtal⸗ 
ten, ſowohl in Geritifon ale auch itt Sels 
co Oe, und der beruͤhmteſten und merkrourd⸗ 
igſten Militaͤr⸗Soſpitaͤler tind Feld⸗La⸗ 
zarethe in verſchiedenen Laͤndern and 
a i 

Schon die alten Romer’ Hatten, zur Wartung 
ihrer Kranken, hen. jeder Legion eigene Feld- erste. 
Swart hattén fie tin Aufange der Republik weder zu 
Hauſe, noch im Felde, Aerzte, ſondern die, Goldaten 
verbanden ſich ihre Wunden ſelbſt, und bedienten ſich 
der bekannten Mittel, fie qu heilen; vor anſteckenden 
Krankheiten waren. fis ohnehin durch ihre einfache Le⸗ 
bens⸗Art geſichert. Erſt im 6ten Jahrh. nach Ere 
bauung der Stadt, naͤhmlich im J. 535, kamen die 
erſten Aerzte von Griechenland nach Yom; und por 
den Zeiten des Kaiſerthums hatten die, roͤmiſchen Le 
gionen noch keine eigene Aerzte. Auguſtus war der 
erſte, welcher fiir jede Legion 10 Feld-Aerzte, naͤhm⸗ 
lich fuͤr jede Cohorte sat beftelite. | “ 
| A Xn 
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In Poly bins Befdhreibung ded roͤmiſchen Lagers, 


findet man feinen Befondern Plas fiir dads Lasareth ange» 


geben; Hy ginus hingegen beſtimmt, in feiner Beſchreib⸗ 
yng, die er von dem fpdtern roͤmiſchen Lager gegeben Hat, 
> bie Plage fir das Lasareth der: Cruppen (Valecudinarium), 


F 


* 
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- In Ropenhagen, iſt a) das Hofpital des Zand: 


und. fiir dad DferdesLajareth (Veterinarium), | 


A. Europa. 
‘YT Daͤnemark. 
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Militaͤr⸗ Etats, oder Rriegs-HOfpical, Chriſtian⸗ 
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Pfleghaus genannt, verſchiedene Mahl verdndert 


worden. Jn vorigen Zeiten war es aufferhalb der 


“Stadt, im fogenannten Ladegaard, wo, jest Das. Jo⸗ 


hannis: Hofpital ift; 1769 wurde es am Ende der 
grofien Koͤnigs⸗Straße, im nunmehrigen Erziehungs⸗ 
auſe neu eingerichtet, und das in der Petri⸗Straße 


geweſene Militaͤr⸗ Waiſenhaus damit verbunden; 


1775 aber wurde es in die vormahligen Caſernen ver⸗ 
leget. Jezt find die Caſernen wieder fir die Garni⸗ 
ſon beſtimmt, und es ſollen noch mehrere am Ende 
des Roſenburger Gartens angeleget werden. Das 
Kriegs-Hoſpital iſt wieder mit dem Erziehungs- ynd 


‘Militar: Waifenhaufe verbunden. © Es befinden ſich 


darin 600 Perfonen, Invaliden, Witwen und Wai—⸗ 


fen’, Die inégefammt in allen Stücken fren gebalten 
werden, und Die Erivachfenen befommen nod) taͤglich 
1 Schill. an Gelde, Die Cinrichtung der ganjen 


Anſtalt ift vortrefflich, ſowohl in Auſehung der Ver⸗ 


pflegung, als aud) der Oekonomie. Faſt alles zur 
Kleidung Erforderliche wird im Hauſe ſelbſt verfert⸗ 
igt; den Erwachſenen wird ihre Atbeit bezahlt, doch 
hoͤchſtens nur Z deffen, was es ſonſt koſten wirde. 
Auch ift hier 1771 eine Leinwand: Manufactur ange: 
legt worden, die Uber r500 Menſchen in und aufjer 

rat Derm 
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dem Haufe Arbeit gibt, aud) anſehnliche Lieferungen 
“gue Armee thut, ohne was an Kaufleyte und Andere 
abgefebt wird. Die Zahl der Kinder benderley Ges 
ſchlechtes erftredt fith auf 300i Da die Knaben 
gréften Theils zum Soldaten-Stande beſtimmt find, 
ſo werden ſie auf militariſchen Fuß gehalten; ſie tra⸗ 
gen eine Uniform, find in Eorporalſchaften eingetheilt, 
und werden in den Kriegs: Handgriffen geuͤbet. Auf 
fer Dem gewoͤhnlichen Unterrichte, lernen fie niglice 
Handwerfe und Kuͤnſte; einige werden pur Muſik an- 
gefuͤhrt, welche die Hautboiſten diefes.fleinen Golda: 
ten: Corps find, | a g 
<b) Das Gofpital des Gees race, da’ Queft: 
“Haus genannt, liegt in Chriftians: Hafen, Eigent—⸗ 
lid) iſt es Das Kranfen: Haus fiir die Matrofen der 
Flotte zu Kriegs:Qeiten, die dafelbft auf eben die Art, 
wie die Kranken buͤrgerlichen Standes im Friedrichs⸗ 
Hoſpital (ſ. Th. XLVII, S. 277, fag,) verpfleget wer⸗ 
den, und es haben uͤber 300 Kranke daſelbſt Raum. 
Wenn eine Flotte ausgeriiftet ift, werden die Kron- 
ken von den Armeen ves Gee: Etats darin aufgenom⸗ 
men. Es iſt auch jugleich ein Acheits - Haus fiir die 
yon den Strafen eingebrachte, gum Gee: Etat gee 
Horige Gertler, deren immer uͤber 100 ſind. Ihre 
Arbeit ift, daß fie altes Tauwerk ausyupfen, welches 
zum Kalfatern der Kriegs: Schiffe gebrauche wird. 
c) Das Kranken · Haus des Artillerie Corps, 
hey dem blauen Thurme. Die andern Regimenter 
der Garnifon miethen einzelne Kranken⸗/ Stuben. 


TH, Schweden. 
In Rarlskrona. 


Weber das Perbalves ber Krankheiten im Krankenhauſe der kö— 
nigh. Kriegéflorte gu Karlskrona, waͤhrend to Jahren 
(1774 — 1783), vou D. Arvid Fave, fn. Admiralitaͤte 
Ait, G- img 6 B..der-aber|, neuen Abbandi. der Esti. 
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igen Reiſe far cdi: Schiff Wort 100 Bid 74, und o6 
= baw ingl. eine Fregatte von 32° Manohen, an Bryer. 
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In keinem uror aiſchen State iff die Anzahl der 
“aun: zakethe ſo betraͤch ey, Ri in Frantreidh, 
Man koͤnnte den — 38 Bruͤndung dieſer 
Auſtalten, natielither Weife, fit. den Seiten Karis 
wei oder Qudrbii's XI. fachen, fen damahls thard 
Der Soldat ein 9 fan, 2 Der voͤllig dem Koͤnige jruges 
hatte, von ihm abping, uünd vberpfleget wurde; doch 
findet man weder Befehle noch Anordnungen, wor⸗ 
"aus zu erfeben, twdre, daß Daniahls Lajarethe waren 
veranſtaltet worden. Zuverlaͤſſigere Nachrichten von 
ſolchen Anſtalten, kommen in weit ſpaͤteren Zeiten vor. 
Man findet tee Sammlung der! Stade: Pokizens 
Gefese- don Paris, einen ſchriftlichen Befehl von 
Heinrich IV., v. 16 Dec. 1591, in welchem die Bey— 
trage zur Heilusg,und zum Waterhalt franfer und ver- 
wundeter Soldaten beftimmet werden, in fo fern diefe 
waͤhrend einer Belagerung vorfielen, © Und Hr. v. 

, Sully fagt, in ſeinen Denkwuͤrdigkeiten, 3 TH. S. 
146, et babe im J. 1597, ben der Belagerung von 
Amiens ein Lazareth angelegt, worin die Kranken 

wohl 


5 — — * 
ee i 





heut zu Tage, bewegliche und fiehende Paarethe: von 
ben ju} Brees, Beiter in — eiche befindlichen 
‘dite ee twit eine gewiffe e, ont dai 


— —— —— 
HOM». — Hi, wie i 
oe fbn ge ei at bade, die Cihtiehtiing ie bite: 
FS cos seth Granter?e Hhiifer fo" alt, daß man mit Grun— 
Acton gp an agen Soldaten feyn — 
os da fie noch nicht ihre beſondere 
ten geſchick * den. Verſchiedene davon die 8 
: iege he ſeten, tid! fire’ dieſe Zeit geftiftet 
| udig. 
i olay ae jezigen —— Ludwig * er 
iſt, feit Dem F. a7 Bx, vin Vem: Goldaten, Lasarechen 
Heine Verbeſſerung eingefiibre worden; daber bat man 
~» Die, eingegangenga Amphitheater uD Lehre Devter in 
‘Den Kriegs - Lazarethen zu aii mut und — 
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big is $itdung't der erste, Wund⸗ Aetzte und Apo⸗ 
pegs ertichter waten, wieder hergeltellt, und ju Breſt 
: ufon neve errichtet, jaͤhrliche Pruͤfungen am 1 
x perordnet, den benden fi auszeichnenden Cbi⸗ 
Bnd AporheFetn atit 1 Jun. eine — on 





—— du. ⸗ — 1781, — zu eats 1781 
 pefaus gefommien’ iſt. Da man ans “derfetber 
enau die Eintie tung der Militar ~ Hofpitdler ‘und 
oe alen in Franfreich kennen lernen Fann, fo flige id) 

f bit in einem eae masinge() bey, 


omens 


— wa oe 4 { emen t, 
phe Amphitheatet der Militaͤr⸗Hoſpitaͤler zu Sttaß⸗ 


burg, Metz, Lille, Breſt und Toulon bereffent, 
_ + 2 May 1781. 


Moy ally Medieiniſcher, berg ais do und — 
iſcher Curſus. Es ſoll alle Sabre in den vorgenannten 
Amphitheatern ein vollſtaͤndiger Curſus fir die in dieſen 
. Unjtalten angenommenen jung ngen Aerzte, Wund⸗Aerzte ynd 
 ApotheFer, in ber theoretifchen und praftifchen Meditin, 
der Chirurgie, Unatomie, Pharmacie, Chemie umd Betas 
nif,’ gemadt werden. — Die Borlefangen ber die 
— * Medicin Halt a ail Arzt des — 


30%. 3 Py 
0 Ty. * Pol nedes — rar 8 ote gerichtl. Arzneykunde 


naund mediciniſche Polisey 1 St. (Steudal, 178¢, 
er ie SG. s, fos. 
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nach ber sitet die thm deshalb von dem obetſten 
oe endént Urge (Medecid fi eur) ee : 
Den with, — Die praktiſche Lehr Schule dirigirt der 





ein⸗ 


pee! der Urst ſucht fic) qué allen Kranfen des Hauſes 
di nd laͤſſet fie in dieſen 
Sahl Gringen ;*\diefe Kranfe ‘Werden von mbt 


üder alles, was hnen fr diefer Ht Ht hu Wi f nothig 


aͤhrlich muß pire Atzt von diefem Curfus dem obers 
auffehenden Brite Rechenſchaft ablegen, — 
‘Der anatomifche und chirurgifehe urſus ſoll n 
bon einem DObers Wundarjte, fo wie der’ botanifche, 
\ Hemifche und pharmacevtifche Curfus von cinemh éts 
 Upothefer, welche zu dergleichen Demonftrationen befons 
ders bey jedem Hofpitale angef —— Direction 
und nad) den Vorſchtiſten, erftere des oberauffehenden 
Arztes und erflen Ober⸗Wundarztes, lejtet aber ebenfalls 
‘pd lil beg 


C) P 7ten Abſchn. des folgenden Neglements wird naͤher bes 
 fimmt, Dap der game medicinifche Curfas in Einem Jaht⸗ 
geendiget werden, und der Ober⸗Chlrutgus im Winter den 

Curfuin anaromiae, & operationum chirurgicarum durebmtes 
chen, in den Gommer Stonathen aber: uͤber die Oſteologie 
und Bandagen fefen ſolle — 


eea vlegtoades Selerongmth. 

vk Db 
_ Bae 2 peer mea on —— iis 
Bee . qu — welche auch die Ko⸗ 
ee den — 










nae = 
y Bgighien be der. 
oe 8), Datafo genann 






4 — —— 
8 zten Ub Deu . gtern zu Strapon —* 
d.. n_abex nur 
“Ply Gb ts oe iciaifehen, -algdndh 
i ts f papery: —— 
er 
bath i — — 
* 
—0 — i Cats Geeretair,:des 
iat, —— Ba aut aus ihnen bey 
4 i 3 nih me ra —— 
3 0... en oD er, 
" Guffer. den — dat ie — ſtehenden 
veal ts ) leves chirurgiens 
J cries nce — ig oe: erford 
fettfte huni an is, 8 Gehalt nod fo * 


fo. piel jung lp Pete alg Stubjerende, 
‘Wor se and De oe firationen gu 


a elaff 
: nae —— 
it 


n bef me 8 die U be es 
a J——— 







nti Diefe, Eleves furnu 
— und Giltimers -Vorlefungen und Des 
fais fleißig beywohnen, bey — —— 
uchen geg rig, ſeyn, und im mit rts 
29 E Reda aie bs Ueber.i in onduite, Sei * 
——— “i bev Yefhrens ane ben oberſten ryt und 
Wind: de gg Rapport abſtatten, welche ſodann bes 
ofondere ath Verjelchniſſe dariber anfertigen und * 
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che dem erſten Polizey⸗Officianten oder Commiſſarius des 
Hofpitales zuſtellen, der fie dann dem jedesmahligen In⸗ 
tendanten ber Proving dbergibt. Nach Maßgabe diefer 
Conduitens Liften werden die Fleifigen und Gefchictten bey 
fic) erdugnender Gelegenbeit befdrdert, die Nachlaffigen 
und Ungefchicten aber fortgeſchaffet werden, 
Eben daſſelbe gilt auch von den Eleves Apothicaires ſur- 
numeraires, deren in jedem DHofpitale 6 ohne Gehalt und 
Koft sugelaffen werden, tenn fie durd) giiltige Documente 
beweiſen fonnen, daß fie wenigſtens 3 Jahr bey einem vrs 
dentliden Apotheker etivas Griindlides gelerne haben. 
Sie milffen ebenfals den Borlefungen und Demonftras 
tionen Aber die Chemie, Pharmacie und Botanif fleigig - 
beywohnen, und fich in allen diefen Wiſſenſchaften grinds 
lithe theoretifche und praftifche Renntniffe zu ertwerben fus 
. Der oberfte oder vorgefegte Urge regulirt den Curse 
ſus, oder die Vorlefungen und Demonftrationen, welde 
bon einem dazu angeſetzten Ober⸗Apotheker gebalten 


en. 
Oeffentliche Pruͤſungen. Um deſto fiderer und zu⸗ 
verlaͤſſiger von dem Fleiße dieſer jungen Leute und ihren 
erworbenen Kenntniſſen urtheilen gu koͤnnen, ‘fol alle 
Woche am Sonnabend cin kurzes Examen, oder eine 
Wiederhohlung deſſen, was die Woche uͤber gelehrt wor⸗ 
den iſt, von den Lehrern gehalten werden, auſſerdem aber 
im May eine große allgemeine Pruͤfung angeſtellet wer⸗ 
den, in welcher dieſe junge Medici, Chirurgi und Apothe⸗ 
ker von ihren Lehrern tn Gegenwart des RKriegs-Come 
iniffarti, oberften dirigirenden Medici und Chirurgi rc. jes 
der befonders, eraminirt werden follen. rer ſammelt 
fodann die Stimmen, und bemerft auf einem beſondern 
en eines Seden Fabigfeiten, Fleiß und Conduite ꝛc. 
rbey dem Schluffe des Examens von allen Crami- 
natoren unferfdrieben wird, gibt fodann eine doppelte 
Abſchrift davon an den oberften Commiffarius des Hos 
ſpitales, welcher eine an dett Intendanten der Provin;, dte 
andere aber an ben Gtatéz und Rriegéz Gecretair ſchickt. 
Mad) dem Refultat biefer Priifung wird pie Ordnung be⸗ 
ſtimmt, in welcher alle Surnumeraires ju den vacant were 
denden Pldgen hinauf riicfen, — 
Austheilung der Preiſe. In einer beſondern Ver⸗ 
ſammlung ain iſten ded folgenden Junius, welder, two 
Oek ln. LIT ©§ Pp moͤg⸗ 


226 Kriegs⸗ oder Feld ⸗Lazareth. 


moͤglich, der Intendant, und alle ſowohl Polizey⸗ als 
Medicinal » Offtciantenr bes Hauſes beywohnen ſollen, 


werdben 3 Preife, jeder bon 150 Liwres, an zwey junge 


+ 
3 


Wund⸗Nerzte und einen Upothefer, welche, nach dem einz 
ſtimmigen Uusfprude. aller Eraminatoren und Vorgeſetz⸗ 
ten, in Dent vorigen Examen ſich ain meifien hervorgethan 


.. haben, dnsgetheilt, hiertiber gleichfalls ein Protofoll anf- 


~ 


+ 


genommen, und, das Duplum davon an den Kriegs— 
Stats: Gecretair und an den Gntendanten der Proving 
geſandt. 7 


Beſtimmung der jungen Aerzte, Wunds Aerste und 
Apotheker in diefen Amphitheatern. Da die Einricdht- 
ung diefer Umphitheater hauptſaͤchlich zum Zweck hat, daß 

beſtaͤndig eine hinlaͤngliche Anzahl von geuͤbten und erfahr⸗ 


si men Aerzten, Wund-Aerzten und. Apothekern, fiir die Ar⸗ 


* 


* 


$3 


mee und Militaes Hofpitdler, vorrdthig ſeyn foll: fo ift 
auch ded ſtoͤnigs Wille, daß alle. vacant gewordene Stei—⸗ 


len, ſowohl bon befoldeten Medicinals Perfonen bey diefen 
Hofpitdlern, als auch ben der Armee und den Regimens 


. tern, mit Leuten aus diefer Claffe befest werden follen, 
wenn ſolche 3 Jahr als Surnumeraires in diefen Anſtalten 
geſtanden, und Fleiß und Geſchicklichkeit bewieſen haben, 
und zwar nad) folgender Einrichtung: 


1. Auſſer den wirklich bey dieſen Hoſpitaͤlern angeſtell⸗ 


‘ten. und dienenden ersten (Medecins titulaires), als auf 


welche Stellen die uͤberzaͤhligen Aerzte Anwartſchaft has 


ben, ſollen noch beſtaͤndig fuͤnf derſelben, welche am mei⸗ 
ſten verdienen hervorgezogen zu werden, als Medecins 
ſurnumeraires appointés mit einiger Beſoldung angeftellet, 


und aus dieſen Die erledigten Stellen der wirklichen Hos 
ſpital⸗Aerzte beſetzt werden. 


Wenn ein Medecin furnumeraire nach 6 Jahren nicht 


| zu dem ibm beftimmten Poften hat befdrdert werden koͤn—⸗— 


nen, ſo muß er, fic) inirgend einer Stadt des Kénigreis 


~ hes zu etabliren, fuchen. Den feinem Ubfchicde wird ihm 


é 


von dem erften Arzte bes Hauſes ein Certificat: gegeden, 
worin die Zeit feinee Uufenthaltes im, Amphitheater, feine 


Auffuͤhrung und Gefdictlichfeit genau bemerft wird; dies 
>, (eS wird vor dein ertien Kriegs - Commiffaiy mit unters 


—F 


ſchrieben, und hernach dem Jutendanten der Proving, um 
es tit ſeinem Vidi ju antorificen, vorgeleget. Hierdurch 
erhalen ſie die Crlaubnifi, ſich Feld Aerzte ——— 


* 
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duͤrfen, und das Recht, daß, bey entſtehenden Vacanzen 
entweder bey der Armee oder in den Hoſpitaͤlern, auf fie 
vorzuͤglich Niickficht genommen werden mug. : 

2. Aus den Eleves Chirurgiens. & Apothicaires furnu- 
meraires in den Umphitheatern, follen ebenfalls die: befols 
beten Eleves (Eleves appointés) genommen werden, womit 
alle Militdrs Hofpitdler des BesirEes' gu verfehen find, wie 
folches naber in dem (folgenden) Reglement fiir die Mis 


litaͤr⸗Hoſpitaͤler wird beftimmt werden. . 


Aus den Eleves appointés der: Hofpitdler des ganzen 
Resirfes follen, nad) eben dent Reglement, die fiir jedes 
Hofpital erforderlichen Chirurgiens Sous - Aide - Majors, 


und and diefen wieder die Aides -Majors, und swat tach 


4— 


J 


den alle 6 Monathe von den oherften Aerzten und Wiinds 
Aerzten an die Kriegs-Commiſſarien, und von dieſen wie⸗ 
ber an dew Kriegs⸗ und Stats Secretaͤr, einzuſchickenden 
detaillirten Berichten, genommen werden. ? 
Wenn die Eleves Chirurgicns und Aporhieaires furnu- 
meraires binnen 6 Jahren nicht yu ben fiir fie beſtintmten 
Plaͤtzen haben gelangen finnen, fo muͤſſen fie, fic) anderds 


“foo untersnbringen, ſuchen. Sie erhalten ebenfalls, bey 


\t 


dem Abfchiede, ein beglaubtes Zengniß threr Gefchicklichs 
feit xc. und durch daffeibe das Recht, ſich Feld⸗Chiruͤrgi 
ober Feld: UpotheFer gu nennen, unt ein Vorrecht gu ers 
ledigten Stellen bey ben Militde: Hofpitdlern; in Kriegs⸗ 


und Friedens Zeiten. — 

Beſetzung der Regiments Chirurgen/⸗Stellen in der 
Armee. Wenn ein Aide-Major Chirurgien ſich um eine 
Regiments « Chirurgen - Stelle bewirbt, fo fanu folder, 


wenn ev in Diefer Hualitdt 3 Jahr in einem Militar: Hos 


‘ 


ſpitale gedtent bat, dazu ernannt werden, obne daf et cis 
- Ret mweitetn Pruͤfung fich unterwerfen darf, und ſteht ed 


_fedem Chef fren, aus diefen Aide Majors fic) denjenigen 


,. far fein Regiment aussujuchen, welchen er am liebſten zu 
haben wuͤnſcht. 


durch vorzuͤgliche Calente, coe und Dienfts Eifer 
2 


uUngeachtet nun stoar biefe Maͤnnet den Vorzug bey 
Befesung diefer Stellen haben follen, fo iff doch keines— 
weges die Abſicht Sr. Maj., daß ſaͤmmtliche andere Une 


terthanen hierdurch voͤllig ausgeſchloſſen werden ſollen, 


ſondern es ſollen auch andere Mund-Aetzte, welche ſich 


aus⸗ 
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auszeichnen, nad) sothergegangener Prifung dazu gelan⸗ 


vo ſpitaͤlern. 


gen koͤnnen (*). 

Die Regiments - Ehirurgi haben, wenn fie 20 Jahr ge⸗ 
dient haben, den Vorzug vor alle, bey Wiederbefegung 
der Stellen der Obers Chicurgen bey den Miilitars Ho- 


“Pflichten der Aerzte, Ober: Chiturgen und Obers 


Apotheker in den Amphitheatern, gegen die Gufpes 
ctoren. Die Aerzte, Ober> Chirurgen und Obers Upothec 


fer der Hofpitdler, muͤſſen dem erften und oserften Arzte 


— Der Militdr s Hofpitdler. (premier Medecin Infpetteur) alle 


3 Monathe Rechenfdhaft ablegen, von allem, twas fie ge⸗ 
leiftet haben, von dem Quftande der Amphitheater, von 


_ den Verdnderungen und Verbeſſerungen, die angebracht 


werden Fonnen; fie miiffen ibm die Liften richtig bringen, 


welche fie liber ihre Untergebene (nach oben angefiibrtem 


Schema) fuͤhren muͤſſen zc. | F 
Der erſte und oberſte Arzt hat allein die Correſpondenz 


* zu fuͤhren, doch muß er ſich mit dem oberſten Chirurgo in 


» 
—_ 


denen Gachen, welche in bas chirurgifthe Fad) einfdlagen, 
befprechen, und tiberhaupt gemeinſchaftlich mit ihm alles, 
was zum Geffen dieſer Anſtalt erforderlich ift, gewiffens 
baft und treulich dberlegen. 


Die Surnurberaires muͤſſen, fo viel mdglich, in den Hos 


fpitdlern, oder toenigftené nahe dabey an denen DHertern, 
two bie genannten Umphitheater errichtet find, wohnen. 
Beſtimmung der zu jeder Amphitheater gehdsrigen 
Provingen. 1. Das ju Strafburg errithtete Amphithea⸗ 
ter wird die ndthigen Aerzte, Chtrurgos und Upothefer fuͤr 
die Hofpitdler bes gausen Elfas und der Franche Comré 
liefern; 2, das zu Bret, fiir die Dofpitéler tn Bretagne, 
Aunis und Guyenne; 3. das Amphitheater zu Toulon 
wird die Hofpitdler tn Provence, Nouffillon, Languedoc, 
Dauphine und ber Ynfei Corfica, mit Chirutgis und Apo— 


thekern verforgens 4. da8 yu Metz, diejenigen in den drey 


Disthimern, in Lothringen und Champagne; 5. ‘das Am⸗ 
| | 7 ~ pbis 


. C)- Gch uͤbergehe bier Die weitlaͤuftige Auordnung, in welcher 


Form die Vorſtellung, Pruͤfuug und Wahl dieſer Maͤnner 
geſchehen ſoll, fo mie th uͤberhaupt vreled, was blog dag 
Forinale und Locale betrifft, weggelaſſen babe. 
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phitheater gu Lille, ift fir Flandern, Hainaut und die His | 
cardie, beſtimu 2c. ꝛc. 


War unterzeidhnet gu Marly, d. 2 May 1781. 
Louis ; und weiter unten Segur. 
¢ 


B. Reglement . 
fuͤr die ſaͤmmtlichen Militaͤr⸗Hoſpitaͤler re. v. 2 


Man 1781. 
P. P. 


Nachdem Se. Maj. fich ſaaͤmmtliche, bie Milltar⸗ Beni 
ler betreffende bisher ergangene Edicte und Berordnungen 
vorlegen laffen, und daben gefunden, daß verſchiedenes in 
benfelben nod) gu unbeſtimmt fen, und zu manchen Srrunz 

gen und Mißverſtaͤndniſſen Anlaß yebe, fo haben Allerhoͤchſt⸗ 
Diefelben befohlen, um alles ndber yu beſtimmen und feſtzu—⸗ 
fesen, alle bisher erfchienene, fowohl alte als neve Vers 
ordnungen in ein Ganzes gu ſammeln, hierbey diejenige 
von 1747 zum Grunde gu legen, und fodann durch ein eins 

iged Geſetz, das die Stelle aller vorigen erfegen foll, uns 
berdnderlidh und gemif alle Theile diefer Adminiſtration fo 
ju beftiinmes, dag in Zukunft fein Zweifel mehr uͤbrig blei⸗ 
be, noch man noͤthig babe, gu jenen feine Zufludht ju neh⸗ 
men. Ge. Maj. verordnen und befeblen demnach biers 
uͤber, wie folget: 


— 


J. Aufnahme der Soldaten in die Hoſpitaͤler. 


1. Kein Soldat, er ſey Infanteriſt, Dragoner, Reiter, 
Huſar oder Jaͤger, ſoll in ein Militaͤr⸗Hoſpital auf⸗ 
genommen werden, wenn er nicht einen Zettel vor⸗ 
zeige, worauf ſein Vor⸗ und Zunahme, die Charge, 
weiche er bekleidet, fein Geburts⸗Ort, der Canton, 
das Amt oder die Land⸗Vogtey, in deren Gericht⸗ 
barkeit derſelbe liegt, bemerkt iſt. Dieſer Zettel muß 
pon dem Compagnie-Chef unterzeichnet, und von 
dem Feldwebel und Regiments - Chirurgo mit unters 
f{chricben werden; * muß auch auf der * 
3 eu 
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fen Seite deſſelben gang fury und ſummariſch bie 
Art der Kraukheit und ihren Anfang bemerfen. 


2. Diefe Zettel oder Scheine muͤſſen leferlich, und ohne 


3 


¢ 


daff etwas Darin ausradiert 1c. worden ift, auf befon- 
bers dazu gedructten Blattern, meldhe gu dem Eade 
allen Regimentern rc. sugefandt werden follen, ges 
ſchrieben ſeyn. Es miiffen in denfelben dag Datum 
und der Monath, am welchem fie ausgeftelt und abe 
gegeben find, mit ganz ausgeſchriebenen Buchſtaben 
(nicht mit Zablen) bemerfet werden. 

Jeder Krante foll, fo wie er in das Hofpital fomme, 
von dein Arzte oder Ober: Chirurgo, und, wenn 
bende nicht da find, von dem die Wache habenden 
Unter = Chirurgo unterfuchet, und von ihm beftimmet 


werden, ob der Kranke fo beſchaffen fey, daf er aufs 


genommen werden koͤnne. 


4. Mad dieſer Unterſuchung ſollen die Entree- Bidets, 


nach Beſchaffenheit der Krankheit, mit bem Worte: 
Sebricitant, Bleffirt, Veneriſch, u. f. w., und 
zwar von demjenigen, welcher die Unterfuchung ans 
geftellt hat, gegeidjnet werden. We biefe Entree - Bils 


lets miiffen fodann gleid) auf der Stelle erftlich an 


den Controfleur, um folche eingutragen, und biers 
aus an den Director, abgegeben werden, welcher fie 
als Deglaubigungs- Gcheine ber geſchehenen Aufs 
nabme aufheben muff; fie miffen aber aud) nod fos. 
gleich bon dem Arzte und Obers Chirurgo des Harz 
fes unterzeichnet (enn, tveil fie fonft ohne diefen als 
null und nichtig angefehen werden, 


5. Alle Officiers der koͤnigl. Armee, dieadeliden Cadets, 


Gardes du Corps, Chevaux legers, Gens d’armes, 
und alle diejenigen, welche dad fo genannte fértigliche 
Haus ausmachen, follen auf ein von dem Kriegss 
Commiffarins auggefertigtes und an den Director 
abgegedenes Billet in die Militar» Hofpitdler aufgez 
nommen twerden. : 


6, Es follen alle Soldaten, Invaliden und Unter⸗Offi⸗ 


cters bon den Feftungs- Compagnien aufgenommen 
werden, um bie ihrer Kranfheit angemeffene Cur 


‘und Pflege su geniefen. 


7. Uud) die Recruten follen aufgenommen tyerden, jes 


doch nur dann, wenn fie von einem Obers oder Une 
ters 
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+ tere Dfficier iberliefert werden, und cin Billet, wels 
ches von dem commanbdirenden Officier, Plag- Mas 
jor ober defjen Gubjtituten, ausgefertigt ift, vorzeiz 
gen. uf diefem Billet muß, auffer ihrem Mahmen, 
Geburts: Orte, u.f. w. das Regiment oder Bas 
taillon, unter welches fie alg Necruten kommen fol- 
len, bemerfet werden, Wenn aber Recruten allein 
fommen, fo fotlen fie nicht in das Hofpital aufges: 
nonimen werden, als nur in bem Falle, wenn fie 
das Driginal ifter Capitulation vorzeigen, deffen 
dann aud, mit Hemerfung des Nabmens desjenz 
igen Officiers, welcher es unterſchrieben hat, auf 
den Entree: Billets Erwaͤhnung gefdeben muff. 

8. Es witd hierdurd) allen Rrieqs: Commiffarien,. 
Plass Rajoren und Gubdelegirten, verbothen, an 
irgend jemand, er fen wer er toolle, der fich fir eis 
nen Goldaten ausgidt, wenn er ohne Degleitung und 
Capitulation anfommt, ein Utteft su geben; hinges 
gen wird ifnen bierdurd) anbefoblen, einen folden 
Menfchen ſogleich den Officiers der Maréchauflée gu 

~ fiberliefern, welche feine Ungabe naͤher unterfuchen, 
und bas Fernere verfiigen werden. 
. 10. Enthalt aͤhnliche Negeln, die bey Annahme der 
Leute von der Maréchaufléc und Lands Millis zu beobs 

. achten find. 

11, In dem Fale, wenn die Cruppen auf dem Marſch 
beariffen find, und Rranfe zuruͤck laſſen muͤſſen, twels 
che der Eile wegen nicht immer fogleich die vorhin 
angefuͤhrten Certificate haben erhalten koͤnnen, fols 
len die SRriegd- Commiffarien, oder in ibrer Abwe⸗ 
fenheit bie Commendanten oder Plak- Majore der 
Staͤdte, durch welche diefe Truppen marſchiert find, 
auf ſolchen gedruckten Blaͤttern (ſ. oben, Art. 2.) die 
Entree-Billets an die Stelle des Capitains oder 
Majors, der dieſer Leute Chef iſt, ausfertigen, und 
denſelben ſofort davon benachrichtigen. 

12. Wenn ein Soldat, waͤhrend der Feit, daß er auf 
lirlaub iff, krank wird, oder gleich nach ferner Ents 
laffung aug dem Lazarethe, wieder erfranft,. ehe er 
nod) zu feinem Megimente tc. bat kommen koͤnnen, 
fo muß er entweder ſeinen Urlaub⸗Paß, oder im an⸗ 
dern * den bey pig Entlaffung erhaltenen Ges 

4 nes 
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nefungs - Schein vorzeigen, tweil er ohne diefen fonft 
nicht angenonumen wird. — 


13. Es tird ben Kriegd-Commiffarien, Pla; Majos — 


ren ꝛtc. verbothen, feinem Goldaten rc. deſſen Come 
pagnie nicht.an bem Orte oder in der Nahe deffelben 
liegt, oder wenigftens durchmarſchiert iſt, ein Entrees 
Billet gu geben; es waͤre dann, daß derfelbe einen 
richtigen Urlaub - Pa vorjeigte, deffen nachher in 
‘dem Entree- Billet Erwaͤhnung gefcheben muß. 


14, 15. Enthaͤlt die Erlaubniß, verabſchiedete Invali⸗ 


‘den ec. im Hofpital anzunehmen, und auf koͤnigliche 
RKoften yu verpflegen. 


16, 17. 18. Yedet Soldat, deffen Urlaub entweder ſchon 


febr vi verlaufen, oder deſſen Entlaffungs-Dillet 
aus dent Hofpitale ſchon gu alt ift, wird fir einen 
Vagabond, Herumldufer oder Deferteur angefehen, 
und foll fogleich arretirt werden, toenn er fic) nicht 
hurd) glaubwiirdige Zeugniffe gebdrig legitimiren 
fann, und bat der commanbdirende DOfficier oder 
Kriegs- Commiffarius, welcher ſolches Hat thun lafs 
x bavon fogleid an den Gouverneur ic. gu be: 
ten, ) 


19. Da an bem Tage, too eine Bataille vorfillt, ef 


nicht mdglich ift, dad vorgefdriebene Formale mit 
den Billets gu beobachten, fo koͤnnen gwar alsdann 
alle Bleffirte, forwohl in dem fliegenden Lagarethe 
der Armee (Hopital ambulanr), als auch in den naͤch⸗ 
ften Hofpitdlern, ohne Billets angenommen werden; 
es foll aber jedes Corps ober Regiment in der ndchft- 
folgenden Woche einen Officier in diefelben (chicken, 
um die dabin gebradhten Leute aussufudjen, und die 
erforderlichen Entree - Billets fir einen jeden derfels 


ben mit Bemerfung des Datum der Schladht 2c. aus⸗ 


jufertigen. , 


20, Im Fall, daß das Regiment rc. diefes verfaumen 


wuͤrde, follen die Officiers dafiir haften, und es fol 
len ve Verpflegungs - Koften ihnen angerechnet 
twerden. 


aI. Kranfe oder vertoundete Rriegs- Gefangene follen 


ebenfals in bas Hofpital anfgenommen werden. 
Der Kriegs-Commiſſarius muß gemeinichaftlid) mit 


dem Platz-Major ein Verzeichniß oon ihnen anferts 


igen, 
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igen, worauf, ſo gut es angeht, ihre Nahmen, Ge⸗ 

, burfss Ove, Charakter, das Regiment rc., worunter 
fie gebdren, u. f. w. begeichnet tft. Unter ſteht Furs 
eine Ordre gur Aufnahme an den Director des Hoſpi⸗ 
tales; und fo foll dann diefes autorifirte Verzeichniß 
an ftatt eines Entree- Brleteds gelten. 

22, Die Arreftanten, die unter dem Profoß ſtehen, fols 

den auf ein Billet von ihm angenommen werden, 
welches vom Controfleur vorher einjutragen, und 
bierauf an den Director abzugeben iff, der es fos 
dann zum Beweis⸗Mittel ibrer Aufnahme auf bes 
wahren mug. 

23. Beyderſeits Gefangene (21. 22.) findfofort der Hos 
ſpital⸗ Wade gu ibergeben, und hat der Wache- has 
bende Officier dafiir yu forgen, daß die ndthigen 
Schildwachen in ihre Gable gefteller werden. | 

J 


Il. Transport deer Kranken und Bleſſitten, aus 
einem Hoſpitale in das andere. 


1. Wenn Kranke aus einem damit zu ſehr angefuͤllten 
Hoſpitale in ein anderes transportirt werden, ſo ſoll 
ber Director des erſtern eine vollſtaͤndige, nach Vor⸗ 
ſchrift des iſten Art. im iſten Abſchn. angefertigte 
Liſte von ihnen mitſchicken, womit es ſodann, wie 
a. a. O. verordnet worden, gu halten iſt. 

2. Zu gleicher Zeit muß der Director in ſeinen Buͤchern 
biefes alles genau bemerken, damit die Officiers, 
unter welchen dieſe Leute ſtehen, ben naͤherer Nach⸗ 
ng ſogleich wiſſen koͤnnen, was qué ihnen gewor⸗ 

en iſt. — 

3. Die vorerwaͤhnte (1) Lifte ſoll ſtatt eines Entree⸗ Bil⸗ 
letes in dem Hoſpitale, wohin die Kranken trauspor⸗ 
tirt werden, geiten; doch muß dieſelbe von dem Com⸗ 
miſſarius beffelben durch ſeine Unterſchrift beglaub⸗ 
iget, und von dem Controlleur controlliret werden. 
veyde muͤſſen unter der Lifte kuͤrzlich diejenigen anz 
zeichnen, welche waͤhrend des Transportes entwe⸗ 
ber deſertirt oder geſtorben ſind, ſodannwird fie dem 
Director uͤberliefert, welcher fie in fein Buch eintraͤgt, 

~ gnd ald eine Beweis⸗-Urkunde, daß diefe Leute mirks - 
lich int Hofpital —— rc. auf bewahrt. i 
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Cin folder Transport foll aber nicht anders, alé im 
hoͤchſten Norhfall, Statt haben; auch follen feine 
andere Rranfe oder Bleffirte dagu genominen wer⸗ 
ben, ald nur folhe, welche volllommen im Grande 
find, die Fatiguen deffelben zu ertragen und auszu⸗ 
ftehen, weshalb aud) dem Arzte und Ober Chirurgo 
des Hauſes die Auswahl derfelben von dem Kriegs⸗ 
Commiffarius ibertragen toerden muff. . 


5. Auch foll fein Transport abgehen, ehe und bevor nicht 


6 


bie Borfteher rc. des andern Hofpitales, wohin fie 
beftimmt find, davon bey Zeiten venachrichtigt find, 


damit fie fich hinlaͤnglich anf ihren Empfang einridys 


ten, auch die im 25 Art. bes 8 Abſchn. ndber gu 
beftimmende) Verfigung treffen fonnen, daß ihnen 
auf der Halfte des Weges die noͤthigen Verpflegungs⸗ 
Mittel entgegen gebracht werden. 

Mit jedem Tranéporte muß eine der Menge ber 
Kranfen oder Bleffirten angemeffene Anzahl von 
Ehirurgis und Kranfen- Wartern abgehen, damit fie 
— unterweges ſogleich die noͤthige Huͤlfe haben 
moͤgen. 


II. Der dritte Abſchnitt enthaͤlt, in 7 Artikeln, die Vor: 

ſchriften, wie es ber der Annahme eines Soldaten im 

Hofpital mit dem Gewehre, Montirungs-Stuͤcken, 
Gelde und andern Gachen, welche derfelbe bey 


ſich bat, gebalten werden ſoll. 


Es beſtehen dieſe kuͤrzlich datrin, daß 1. ſogleich bey dem 


Eintritte deſſelben ihm das Gewehr, Geld und die 
Montirungs- Sticke, welche er daſelbſt nicht braucht, 
abgencommen, und, wenn zuvor bavon ein genaues 
Verzeichniß in duplo gemacht, toovon eing im Archiv 
bes Haufes aufbewahret, das andere aber dem Kranz 
fen felbft gegeben werden foll, in einem allaememen 
verſchloſſezen Magazine verwahret, und ihm erft 
dann, wann er das Hofpital verlaffet, wieder gegez 
ben tverden follen. 2. Die noͤthigen Kieidungs- 
Stuͤcke und Gerdthe fann man dem Kranken laffen, 
nur fein Geld und Fein Gewehr. 3. Fir dadjenige, 

was 
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was der Kranfe im Sable um und bey fich bat, 
miiffen bie Kranken-Waͤrter fiehen, ſo wie der Corns 
trolleur und Aufſeher des Magazines fiir dte ibm 
abgenommenen und daſelbſt verwabrten Gachen. 
4 Sobald einer ftirbt, muß der Kranfen- Warter 
foldjes ſogleich dem Controlleur ober Aufſeher mels 
ben, welche fofort uͤber feinen Nachlaß ein genaues 
Ynventarium anfertigen, und foldjes mit Bemerk⸗ 
ung des Tages, da er geftorben ift, aufbewahren 
follen, bid das Regiment oder Corps, tvorunter der 
Verftorbene geftanden hat, jemand fchickt, um die 
Sacheu absuboblen ꝛc. 


W. Vertheilung der Kranken in die Zimmer des 
Hoſpitales. 


1. Es muß in jedem Hoſpitale die Einrichtung getroffen 
werden, daß fir jede befondere Gattung von Krank⸗ 
Heiten eigene Zimmer beftimme ſeyn, wobey vorzuͤg⸗ 
lich darauf gu feben tft, daß diejenigen, welche fir 
anſteckende oder veneriſche beftimmet find, mit den 
Ubrigen nicht die mindefte Communication haben, 
toorauf befonders bey den Felbs Hofpitdlern, fo viel 
moͤglich, zu feben ift. 

2. Um die Fortpflanjung der anfteckenden Kranfheiter 

gu verbiten, muß der Arzt den die Wache habenden 

Chirurgus dahin anhalten, daß er dergleichen Kranz 

fe fogleid) an die fiir fie beftimmten Derter bringen 

laffe; und wofern er bey feinen Befuchen fande, 
bag einer unrecht placire ware, muß er ibn ſogleich 
dahin bringen laffen, wohin er gehoͤrt. 

Es darf auch der Arzt nicht leiden, daß irgend ein 

veneriſcher unter die ſeiner Beſorgung anvertraueten 

Kranken fomme, ſondern er muß fie dem Ober⸗-Chi⸗ 

— unter deſſen Behandlung fie gehoͤren, zuruͤck 
icken. 

4. Officiers, und diejenigen, welche Dfficiers- Mang has 
ben, wie aud) die adelichen Cadets, findin befondere, 
fuͤr fie beftimmee, Zimmer ju placiren. 

5. Um bie Befuche der Aerzte xc. und bie Vertheilung der 
Argenenen und Nahrungs-Mittel gu erleichtern, - 

| | jede 
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jedes Bett in allen Kranken » Zimmern numerirt 
werden. 


6. Jeder Kranke ſoll, ohne Uugnahme, allein in einem 


eigenen Bette liegen, und es ſoll alſo durchaus nicht 
erlaubt ſeyn, daß zwey zuſammen in Einem Bette 
liegen; und wenn ja die hoͤchſte Noth bey zu großer 
Menge von Kranken und Bleſſirten ſolches unum— 
gaͤnglich erforderte, ſo muß es doch nur auf kurze 
Zeit und mit der Vorſicht geſchehen, daß nur die 
leichteſten Kranken dazu ausgeſuchet werden; gefaͤhr⸗ 
liche Kranke und ſchwer Bleſſirte aber muͤſſen durch⸗ 
aus ein eigenes Bett und gutes Bettzeug haben. 


V. Kranken-Beſuche des Arztes und Ober: Chi 


* 


rurgi in den Hoſpitaͤlern. 


1. Die Aerzte muͤſſen ihren erſten Beſuch regular um 7 


2 


— 


Uhr morgens, und, wenn ſehr viel Kranke ſind, auch 
noch fruͤher machen, damit das Einnehmen der Arze⸗ 
neyen wenigſtens 1 Stunde vor dem Eſſen geſchehen 
koͤnne. Der Ober⸗Chirurgus muß ſich fo einrichten, 
daß er ſeinen Verband etwas fruͤher made, damit 
ſie beyde, wenn etwann bey einem oder dem andern 
ſeiner Patienten gefaͤhrliche Umſtaͤnde oder innerliche 
Zufaͤlle mit eintreten, mit einander daruͤber conferi⸗ 
ren, und das Noͤthige gemeinſchaftlich verordnen 
koͤnnen. Deu zweyten Beſuch ſollen Beyde um 4 
Uhr nachmittags machen. 
Auſſer dieſen beyden Beſuchen, ſollen ſie die ſehr ge⸗ 
faͤhrlichen Kranken aber auch, wenn die Umſtaͤnde es 
erfordern, oͤfter beſuchen. Zu dem Ende muß der 
Chirurgus, welcher die Wache hat, ſobald er uner⸗ 
wartete und bedenkliche Zufaͤlle bey einem Patienten 
gewahr wird, ihnen ſogleich davon Nachricht geben, 
damit dieſelben ſich ungeſaͤumt in das Hoſpital bege⸗ 
ben, und ſofort das Noͤthige verordnen, und nicht 
durch Aufſchub nachtheilige Folgen entſtehen moͤgen. 


3. Die Unter-Chirurgi und Apotheker ſollen allemahl 


des Morgens noch fruͤher, als der Arzt und Obers 
Chirurgus, im Hofpitale fich einfinden, um bie Sets 
tel, auf welchen fie ben den Rranfen - Befuchen alles, 

. was 
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was biefe ben einent jebert Kranfen verordnen, gez 
nau und ausfuͤhrlich aufſchreiben miiffen, der Ordns 
ung nad) mit den Nabmen der Kranfen und den Num⸗ 
mern der Better, worin fie liegen, im voraus zu vers 

ſehen. * 

4. Der Arzt ſowohl, als der Ober⸗Chirurgus, muͤſſen 

bey jedem Beſuche den Zettel vom vorigen Tage vor 

Augen haben, um daraus deſto gewiſſer gu erſehen, 
ob der Kranke oder Verwundete die verordneten Ar⸗ 
zeneyen und Nahrungs⸗Mittel auch richtig nach der 
Vorſchrift bekommen habe, und deſto zuverlaͤſſiger 
von den Wirfungen derſelben gu urtheilen. 

5. Um biefe Befuche noch mehr zu erleichtern, foll an jes 
dem Bette eine Tafel angehanget, und darauf die 
Mummer des Bettes, ber Mahme Hes Kranfen, 
deſſen Cintritt in das Lagareth, ingl. die Rranfheit 
nebft ihrem Zeitpuncte rc. verzeichnet ſeyn. Dieſe 
Safel muß in verfchiedene Columnen abgetheilt wer- 
Den, worin die Vorgefegtew oder ihre Untergebene, 
auf ibe Gebeif, jeden Tag, ſowohl die verordneten 
Mahrungs- und. Arzeney⸗Mittel, als auch, die Juz 

faͤlle und Abdnderungen der Krankheit, anfchreiben 


follen. ' a ee t 
6, Sollte eine folche Safel, die dazu beſtimmt iff, daß 
Die Aerzte 2c. defto beffer und geſchwinder alle Tage 
Den Zuftand eines jeden Patienten, den Gang feiner 
Krankheit, und bas ganze Detail der angetwandten 
Hells Miftel uͤberſehen Finnen, vor vdlliger Heilung 
deſſelben voll ſeyn: fo foll eine andere deffelben, und 


nad) Umſtaͤnden mebrere, bis sur voͤlligen Geneſung 


rind Entlaffung des Kranken, fuppliret werden. 
Alle dtefe Tafeln werden fodann dem Controlleur oder 
Director eingehandiget, um fie an gebdrigem Orte 
vorjʒulegen. ues of . 
7. Den Arjt folk bey jedem Befuche ein Unters Chirur- 
gus begleiten, welder ihm von dem, was in die Chirs 
urgie einſchlaͤgt, Rechenſchaft geben, und auf feinem 
Buche (Cahier) die Uderlaffe, oder andere dufferliche 
Mitel, welche Fener auzuordnen fir gut findet, anz 
seichnen muß. : | 
8. Gleidhergeftalt foll ihm beftdndig ein Upothefer- Ges 
ſell gue Seite ſeyn, der ihm oon den Wirfungen der 
, an 
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an den vorigen Tagen verordneten Arzeneyen, und 

Hor, den ihm beſonders aufgetragenen Geſchaͤften Mes 
chenſchaft ablegen, auch die Verordnungen deſſelben 

imn fein Such eintragen muß. 

‘9, Much der Kranken-Waͤrter eines jeden Zimmers ſo⸗ 

Wwohl, als der eines jeden Quartieres, follen den Urge 

jedes Mahl begleiten, um fetne Befehle in Abſicht 

Der Pflege. und Wartung der Kranfen zu em⸗ 

pfangen. eee — 

100. Der Ober⸗Chirurgus muß die Verwundeten gleich 

mach geſchehenem Verbande beſuchen, weil er als⸗ 
dann die: Adee von dem Zuſtande ihrer Bleſſuren 
oo noch im feifchen Geddchtniffe hat, mithin defte richt⸗ 
iger das Verhalten, die Didt und die Arzeneyen fir 
fie anordnen Fann. Er foll ebenfalls beſtaͤndig einen 
Unters Chirurgus und Apotheker bey fich haben, wel⸗ 
chhe ſogleich ben jedem Patienten das, was er verordz 
net, auffchretben follen, fo tote die Kranfens Warter 
- gon jedent Gable, . welche feine Ordres, was die 
Pflege und, Wartung betrifft, erhalten follen. 

“prs Der Arzt und Ober Chirurgus follen taͤglich, nad) 
26 fhren-Befuchen, die vorerwaͤhnten Tages Zettel der: 
Unter + Chirurgen und Apothefer unterfdyreiben und 

: ; datiren. "get! ; ‘ ? 
12. Sogleich nach geendigten Befuchen, follen Lestere, 
in Gegentoart der Erftern, ihre Tages Zettel und 
{ “Pither collationiven, um nachzuſehen, ob fie alles 
richtig aufgefchrieben haben, Hierauf beforgen die 

'* Ghirurgt, was ihnen aufgegeben iſt, und die Apo⸗ 

theker tragen ihre Zettel in die Apotheke, um die Ar⸗ 

zeneyen, welche verſchrieben find, gu berelten, und 

“3 “deren Bertheilung zu beforgen. | 

13. Wenn diefes alles gefchehen iff, werden zulezt alle 

. Lage: Zettel an den Director des Hofpitales abgelies 

fert, der fie in Verwahrung behaͤlt, um fie in noͤth⸗ 
igem Galle vorzuzeigen. * 

14. Jit Betracht, daͤß es bloß dem Arzte und Ober Chis 
turgo zukommt, die Arzeneyen und das Verhalten 
der Kranfen und Bleffirten. anguordnen und gu bes 
flimmen, wird allen und Yon Undern, aud der — 
Officters rc. ernſtlichſt verbothen, fic ihrenBVerordns 

| ungen 
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ungen zu widerſetzen, oder aus eigener Bewegung 
bas geringſte darin gu aͤnbdern. 


VI- Von den chirurgiſchen Operationen und 


I, 


2, 


Verbande. 


Der Ober⸗-Chirurgus ſoll alle, nur einiger Maßen 
wichtige Operationen ſelbſt verrichten, und ſolche 
keinem ſeiner Untergebenen anvertrauen. Wofern 
einer von dieſen eigenmaͤchtig eine Operation unter⸗ 
naͤhme oder etwas in ſeinen Anordnungen ohne ſein 
Vorwiſſen abaͤnderte, ſoll ein ſolcher ohne Anſtand 
caſſ irt werden. aa 

Indeſſen fol es den Ober s Chirurgis erlaubt feyn, 
mit Genehmigung des Kriegs - Commiffarii, ben 
zweyten und dritten Chirurgus (Aide - Majors und 
Sous - Aide- Majors; einige Dperationen, zu twelchen 


ſie diefelben fabig halten, jedoc unter ihren Augen, 


3. 


machen zu laffen. — 

Bey allen ſchweren Operationen ſoll der Ober⸗Chi⸗ 
rurgus den Medicum savor davon benachrichtigen, um 
baben gegentvartig zu fenn, fo wie andern Theils auch 


dieſer den Ober-EChirurgum, in aller Senen Fallen, 


4 


5: 


welche zugleich auch chirurgiſche Behandlung erfors 


dern, mit zuziehen foll, two fie Dann gufammen tres 
ten, und, was dad Beſte und. Qutraglidfte in diefem 
ober jenem Salle fey, mit emander verabreden 


ſollen. 


Der Ober: Chirurgus foll die Verwundeten, fo oft es 
noͤthig ift, entweder felbft verbinden, oder dod) dare 


auf genau fehen, daß ſolches pinctlich gefchehe, und 


alle erforderliche Ordnung und Reinlichfeit dabey 
Beobachtet werde. . J 
Die Unter-Chirurgi, welche den Ober⸗Chirurgum 


abey feinen Sefuchen begleiten, muͤſſen ihre Appareils 


in beſtmoͤglichſter Bereitichaft und Ordnung halten; 


£8 muß folches, binldnglich mit, den noͤthigen Dane 


. dagen, -Comprefjen, Carpie, den gebraͤuchlichſten 


Salben und Pflaftern rc. setfehen, und alles in oer 


groͤßten Ordnuga und Reinlidfeitfenn. Der jwente 

und dritte Chirurgus haben befonders barauf gu tes 

ben, daß diefeUppaveils (don dea Abend vorher ius 
" | * . * J — e+ 1 re 
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4 recht gemacht werden; und fle muͤſſen fiir alles per⸗ 
fonlich haften. : mo 
6, Den Directoren det Hofpitdler wird aus druͤcklich bey 
7500 Livres, und im Ruͤckfall bey anderwettiger 
eremplarifder Strafe verbothen, gu den Verbanden 
ober zur Prdparation der Arzeneyen Korn⸗Brannt⸗ 
tein gu liefern; fo wie den Chirurgis und Upothes 
fern, ſich defferr gu bedienen, bey Strafe der Caffa- 
tiott; vielmehr wird ihnen befohlen, ſobald ihnen 
ſolcher geliefert werden ſollte, davon ſogleich den 
Kriegs + Commiſſarium gu benachrichtigen, der ſo⸗ 
dann diefed unterfuchen, und dad daruͤber aufgenom⸗ 
mene Protofoll an den Kriegs⸗ und Stats- Gecres 
tér und an den Intendanten der Proving, gur wei⸗ 
tern Verfuͤgung ſchicken ſoll. 


ViIl. Bon den Amphitheatern und dem medieiniſch⸗ 
chirurgifchen Curfus in den vornehmſten Ho⸗ 
| ſpitaͤlern. 


Dieſer Abſchnitt enthaͤlt, auſſer demjenigen, was bereits 
in dem oben angefuͤhrten ſpeciellen Reglement, A, 
hieruͤber ausfuͤhrlich verordnet worden ift, nichts 
Befonderes, weshalb ic ed nicht der Muͤhe werth 
halte, folches hier nochmahls gu wiederhohlen. 


, Vill. Beſchaffenheit der Nahrungs-Mittel und ihre 
Vertheilung in den Hofpitdlern. 


1. Cine Portion auf jeden Tag fir einen Kranken oder 
Verwundeten foll, wie es auch ſchon vorher immer 

fo getvefen ift, beftehen: a) aus 1 4B, Fleiſch, und 

soar 2 Ninds und J Kalb⸗ oder Hammel: Fleifdy, 
welches gekocht und ohne Knochen 20 Loth wiegen 

— nm; b) 13 B. reines Weigen z Brod, Halb weiß 
7 halb fchtoar;; c) 1 Noͤßel weifen oder rothen Franz⸗ 
Wein, nebft ndthigem Satz und Wein Effia. : 
2. Much follen von den Directoren frifche Ener, Gerftens 
oder Hafer⸗Ptiſane zum ordindren Getranf, Pana⸗ 

de, Mild), Reif und Pflaumen, geliefert toerden, 
ſfedoch nur dann, warn diefe Sachen als zur Cur uns 

: : um⸗ 


» 
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umgaͤnglich nothwendig von dem Medico oder Ober⸗ 
Chirurgo verordnet werden, indem fie nicht mit zur 
ordinaͤren Portion gehoͤren. J 

Den Officiers fol befferes Eſſen geveichet werden, | 
dod) muß foldhes. nicht mehr, als noch ein Mabl fo 
viel, koſten. Damit aud) feine Frrungen hierbey 
entfteben, follen der Arzt und Ober + € birurgué fedes 


- Mahl, nach dem fie glauben, daG der Quftand der 


Kranfen ef erfordere, mit Genehmiguny ded Kriegs⸗ 
Commiſſarii, die Quantitaͤt und Oualitdt der Speis 
fen und Getrdufe fir jeden Officier beftimmen, das 
mit ber Divectov aus jeden Beſuch⸗ Zettel genau ers 
(eben koͤnne, was tnd wie viel er einent jeden geben 
olle. 


4. Wenn die Aerzte ben Genuß der nahrhaften Fleiſch⸗ 


5 


> 


Bruͤheñ fir einige Kranke ſchaͤdlich und eine andere 
Didt einzufuͤhren ndthig finden follten, fo muͤffen fie 
ben Ubend vor dem Tage, da diefe Didt anfangen 
fol, dem Controfleur Unzeige davon thun, damit dies 
fer ſogleich ben Director davon benachrichtigen, und 
diefer ſofort Anſtalten machen fdnne, daß, ftatt des 
fonft gu liefernden Fleiſches, algdann die verlangten | 
leichtern und dienlichern Gpeifen ac. bereitet 
werden, 
Die Speifer rc. miiffen fiir den gangen Fag bey den 
Morgen - Befuchen von dem Arzte und Ober Chis 
turgo auf ben Tages Zetteln beftimmer werden, wel⸗ 
che gu dem Ende in verfchiedene Columnen abjutheis 
len, und in diefen befonders in der einen das Mits 
tags⸗, in der andern aber das Abend⸗Eſſen gu vers 
geichnen find, 

Das Fleiſch mug friſch, wohl ausgeblutet, uns 
von der beſten Beſchaffenheit fenn; Kopf, Herz, Ges 


kroͤſe 2c. und Fuͤße nicht angenommen werden. Der 


Controlleur foll es bey der Ublieferung ſelbſt unterfus 
chen, und, wenn er etwas Fehlerhaftes daran findet, 
auf der Stelle folded dem Kriegs- Commiffario rc. 
anzeigen. Diefer fol dariiber eine Speciem tutti aufs 
nehmen, das ſchlechte oder verdorbene Fleiſch jogleich 
in ben Fluß werfen oder vergraben, und an deſſen 
Stelle, auf Koften des Directors, der fich dieferhalb 
an den Schlaͤchter balten mug, aug demerften beften 


Oct. Cnc. LI Th, Q Gleiſch⸗ 
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Fleiſch / Scharren befferes hohlen laſſen. Der Schlaͤch⸗ 
ter, welcher ſo ſchlechtes Fleiſch geliefert hat, ſoll da⸗ 
fuͤr, auſſer dem Verluſte deſſelben, 24 Livr. Strafe, 


zum Beſten der Armen, und im Wieder⸗-Uebertret⸗ 
ungsfall 50 Livr. Strafe geben, und ſeine Lieferung 
F verlieren. — 


7. Das zum Mittags/⸗ und Abend⸗ —7* beſtimmte 
leiſch ſoll in Gegenwart bes Controlleurs oder Auſ⸗ 
ehers gewogen, und die Quantitaͤt deſſelben nach der 
Anzahl der Kranken, Aufwaͤrter und Lazareth⸗Offi⸗ 
cianten, die nicht etwann Roft: Geld bekommen, bez 
ftinimet werden, fo, . daff immer einem Seden J 16, 
auf eit Mahl sugetwogen werde tc. © Wenn diefes 
gefcheben ift, fol alles Sine an einen verſchloſſenen 
rt gebracht, und der Gchliiffel dazu dem Wache bas 
benden Gergeanten gegeben werden, welcher zur ges 
woͤhnlichen Stunde fich einfinden mug, um aufgue 
fchliefen, und dad Fleiſch heraus gu geben, welches 
in feiner Gegentwart in den Keſſel gethan werden foll. 
Es foll beftandig cine Schildwache in ber Kiiche ſte⸗ 
ben, — anjubefeblen iſt, darauf Acht zu geben, 
baß kein Stuͤck Fleiſch heraus genommen werde, als 
pon den dazu Beſtellten, und ehe es völlig gar iſt. 

& Sollte der Schlaͤchter verſaͤumt haben, die noͤthigen 
Maßregeln gu treffen, daß sur rechten Zeit die erfor⸗ 
derliche Quantitaͤt Fleiſch da fey, fo ſoll, auf feine 
Koften, von einem andern bas befte Fleiſch gehohlt, 
und er noch dberdem in 18 Lior. Strafe genommen 
werden. 

9. Das Brod muß von gutem reinen Weizen, gut aus⸗ 
gebacken und nicht verbrannt ſeyn; ſchlechtes, nicht 
ausgebackenes, oder gar dumpfiges und mit andern 
Korn⸗Arten verfaͤlſchtes Brod muß weggeworfen, 
und der Director oder der Backer, der ſolches gelies 
— hat, nach Verhaͤltniß ſcharf dafuͤr beſtrafet 
werden. 

10. Der Wein kann guter rothet und weißer Land⸗Wein 
ſeyn; nur muß der beſte und aͤlteſte ausgeſuchet wer⸗ 
den. Sieht man ſich durchaus in die Nothwendig⸗ 

keit geſetzt, jungen Wein von der lester Wein⸗Leſe 
zu nehmen, ſo ſoll der ſelbe doch nicht vor dem folgen⸗ 
ben iſten April gebraucht werden. Solchen Kran—⸗ 


* 


fen, 
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ken, welche an der Ruhr oder am Durchfall danieder 
liegen, muß nur rother, und der weiſſe Wein den ans 

dern gegeben werden, es tudre denn, daß derfelbe 

ausdruͤcklich von den Yersten verbothen ware, 


II. Jn denen Provingen, wo fein Wein gebauet wird, 
und die Cinwohner mehr an Biere gewohnt find, 
kann biefes an die Stelle des Wetnes pegeben wers 
den; dod) mit der Bedingung, dag in Fallen, wo die 
Aerzte den Wein als ein Starfungs-Mittel ausdruͤck⸗ 
“WA verordnen, derfelbe auch geliefert werden muß. 
12. Der Kriegs⸗ Commiſſarius mug, mit Zuziehung des 
Atites und Ober⸗Chirurgi, wie auch ded Controueurs, 

-- Wenigftens ale Monathe ein Mahl bie Keller, Ges? 

woͤlbe und Magazine. der Direction vifitiren, und, 

wenn er (Alechten oder verdorbenen Wein oder Bier 
darin findet, ſolches fofort toeggiefien, und beſſere 
berbey fchaffen lagen. we 

13, Die Stunde der Vertheilung der Speiſen, foll inals | 
len Hofpitdlern um 10 Uhr vormittags sum Mittagss, 
und um 4 oder 5 Uhr abends zum Abend⸗Eſſen, felts 
gefegt werden; dod) ſteht es dem Kriegs⸗ Commiffas 

xio fren, diefe, nach den Umftdnden und dem Guts 

“befinden der Aerzte, abzuaͤndern. 

14. Das Fleiſch muß gegen diefe Zeit geforhe feyn, und 
in Gegenwart des Controfleuré und Wache - habens 

den Sergeanten it die beftimmten Portionen getheis 
let werden, Eben fo ift es aud) mit dem Brode und 

Weine gu halten. Die Kranfen- Warter bringen ef 

“den Kranfen, Der. Controlleur oder Aufſeher muͤſ⸗ 

en alles vorher foften, ob es aud) gut befchaffen und 

| tet fen, und im widrigen Falle folches ſogleich 

} —— Auch der Medicus und Ober⸗Chirurgus 

ſſen nebſt dem Kriegs⸗Commiſſario oͤfters dabey 

ſeyn, und die Speiſen und Getrdnfe unterſuchen, 

bamit, fo viel als moͤglich, alles gehdrig und gut bee 
reitet und gegeben werde. 

17. —— fol aud) noch tdglid) ein Chirurgus ben 
der Vertheilung der Speifen gugeaen feyn, und Acht 
haben, daß jeder Kranfe das witklich befomme, was 
ibm geordnet worden iff; wobey fie fogleid) darauf 

ſehen muͤſſen, oe abgeaͤndert werden, 
2 wenn 
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wenn etwann unvermuthet hinzu gefommene 
Zufaͤlle es unumgaͤnglich nothwendig machen. 

18. 19. Die Kranken-Waͤrter, und andere, welche freye 
Koſt im Hoſpitale genießen, ſollen ihr Eſſen erſt dann 
bekommen, wann die Kranken (chon abgeſpeiſet find, 
wie denn auch das, was von den fuͤr dieſe beſtimm⸗ 
ten, oder zum eventuellen Gebrauch zuruͤck geſetzten 
Portionen uͤbrig geblieben iſt, far fie mit angewendet 
werden kann. 

20. Die Kranken, Senen eine ſtrengere Didt vorgeſchrie⸗ 
ben iſt, muͤſſen, je nach dem die Vorſchrift der Aerzte 
es beſagt, 3 bis 4 Mahl des Tages Bouillon haben, 
und hat der Controlleur oder Aufſeher darauf genau 

“gu feben, daß ihnen alles, was ihnen verordnet iff, 
richtig gegeben werde. Die Eleves muͤſſen in dieſem 
Falle die Vertheilungibernehmen. — =~ : 

2i. Der Kriegs- Commiffarius muß mit dem Controleur 
gemeinfchaftlid), wenigftens monathlich ein Mahl, 
und.an ſolchen Tagen, da die Directoren odet deren 

Verweſer es fic) am wenigften vermuthen, eine Uns 
terfudjung der Wagen, Gewidhte und Dake, deren 
fie fid) sur Vertheilung der Speifen und Getranfe 
bedienen, vornehmen, und, wofern ſolche nicht rich⸗ 
tig ſind, ſie ſogleich entzwey ſchlagen, und andere 
richtige auf Koſten des Directoris anſchaffen laſſen, 
vorher aber noch ein Protokoll daruͤber aufnehmen, 
F Lowy Hon zwey 2¢. Zeugen unterfchreiben lafs 

n, u. w. 


a2. 23. 24. Enthalten die Formelia des Proceſſes, der 


: — Faͤllen den Schuldigen gemacht wer⸗ 

en ſoll. 

25. Wenn ein Transport von Kranken oder Bleſſirten 
nach einem andern Hoſpitale abgeſchickt wird, ſo muß 
der Director deſſelben davon bey Zeiten benachrichtiget 
werden, und, wenn der Weg dahin uͤber 2 Meilen 
betragt, dafir forgen, daß auf der Halfte bes Wes 
ges die noͤthigen Lebens-Mittel, Erfriſchungen, fo 
wie Chirurgi und Kranken⸗-Waͤrter, um hie ſehr 
ſchwach getoordenen in etwas wieder gu. erquicen, 
porgefunden werden moͤgen. 


IX, Von — 
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1, Die ApotheFer in den Militar - Hofpitalern follen Feine 
anbere Urgenenen fuͤhren, als welche nothwendig,  - 
und in dem sunddhft su publicirenden Verzeichniſſe vor⸗ 
gefdjrieben find. 

2. Da die Gereitung ber eigentlichen chemiſchen Urges 
neyen alle Geſchicklichkeit eines erfabrnen Kuͤnſtlers 
erfordert: ſo wird hiermit ausdruͤcklich anbefohlen, 
daß die Verfertigung derſelben nur in den fuͤnf gro⸗ 
fen Hoſpitaͤlern, too die Amphitheater etablirt find, 
nnd zwar von den Obers Apothefern in Gegenwart 
ber Yerste, Ober Chirurgen xc. gefchebe. Aus dies 
fen großen Hofpitdlern werden den kleinern dieſe Ar⸗ 

zeneyen geliefert, und ed wird, andere zu verbrau⸗ 
chen, ernftlid) verbothen. _ : 

3. Was bie andern Medicamente betrifft, fo foll durchs 
aus fein Sticf angenominen und verbraucht werden, 
als bis folded * von dem Ober⸗Apotheker in 
Gegenwart des Arztes und Ober⸗Chirurgi unterſucht 
worden iſt. oi 

4. Der oberfte Apothefer muF alle zwey Monathe an die 
Adminiftratoren oder Entreprenneurs Rednung ables 

gen, und gu diefem Behuf beftdndig genaue Tabellen 
fid) alten, tworin ſowohl die cingefauften Urgenenen, 
al auch ihr Ubgang nad) und nach, richtig verzeich⸗ 
net find, Ru Belegen der Ausgabe miiffen fie die vow 
ben Aergten und dem Director unterzeichneten Bes 
fuch - Zettel nebft ben Necepten vorzeigen koͤnnen. 

5. $n ber Mitte des Hofpitales ift an dem ſchicklichſten 

tte bie Apotheke angulegen, und in derfelben find 
ſowohl die einfadjen alé auch die zuſammengeſetzten 
Arzeneyen ꝛc. aufzubewahren. | 

6. Der Arzt und Ober: Chirurgus find verbunden, nach 
einem, jedem DHofpitale gu sufchicfenden Entrourfe, 
ein jeder in feinem Sache, ein flees Formular oder 
Dispenfatorium gu verfertigen, welches die nothwens 
digften und gebrduchlidften Formeln und Arzeney⸗ 
Mittel enthalt, wonach fodann der Apotheker fic in 
Bereitung derfelben richten muff. , 

7. Der Arzt und Obers Chirurgus muͤſſen gemeinſchaft⸗ 
lich, wenigſtens alle ——— ein Mahl, die — 
3 


V 
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viſitiren, die verdorbenen oder ſchlechten Arzeneyen 
wegſetzen und die fehlenden anzeichnen, und hiervon 
ſogleich dem Kriegs⸗Commiſſario zur Unterſuchung 
und Abhelfung Anzeige thun. 


8. Die Arzeneyen ſollen durchaus nirgends anders, als 


im Laboratorio der Apotheke, gemacht werden. 
9. — 12. Der Apotheker ſoll durchaus keine andere Urs 
zeneyen verfertigen, noch ausgeben, als welche die 
Aerzte verſchrieben haben. Wofern ſie ſich ſolches zu 
Schulden kommen laſſen, oder ſchlechte und verdor⸗ 
bene Arzeneyeu ausgeben, ſollen fie ſogleich ſcharf 
beſtrafet werden. Eben ſo wenig ſollen ſie an irgend 
jemand auſſer dem Hoſpitale Arzeneyen geben ober 
verfaufen, und es wird der geringfte Unterſchleif 
fchiver beftrafet werden. cis Sak. 
13. Die Upothefer (Gefellen?) follen ben Kranfen bie 
. perordneten Arzeneyen in Gegentoart des Wache⸗ 
habenden Chirurgi felbft geben, und bor ihren Mugen 
einnehmen Laffen, und nicht ihrer Willkuͤr ſolches 
ůberlaſſen, damit alle Irrungen ben dem Vertheilen 
und Einnehmen vermieden werden, und fie deffo befs 
fer im Stande ſeyn, dem Arzte und Obers Chirurgo 
die nothige Auskunft gu geben ꝛxc. aay 
14. 15. Der Apothefer muß zur rechten Feit einen 
hinlanglichen Vorrath von den ndthigen Pflangen rc. 
anfHaffen, und mit der gebdrigen Vorſicht und Sorg⸗ 
falt zum Gebraud) aufbetwabren. Um diefes und 
gugleid) den Lehrlingen die Kenntniß derfelben zu ers 
leichtern, foll ben jedem Hofpitale an einem pon bem 
Intendanten dazu anzuweiſenden Plage ein botans 
iſcher Garten angeleget werden, und folder unter 
der gemeinfchaftlidjen Direction ded erften Arztes, 
des Ober- Chirurgi und Ober - Upotheferé, ftehen. 
16. 17. Was die Lteferung der Carpie und Leinwand gu 
Bandagen rc. betrifft, fo fol nichts baton angenonts 
men tyerden, und in da8 Magazin fommen, ehe fols 
che nicht bon dem Obers Ehirurgo, deffen Cache fols 
ches vornehmlich tft, genau unterfucht und approbirt 
tworden ift. Schlechte muß tweg:, und beffere auf 
Koſten des Directors oder Lieferanten angeſchaffet 
werden, der nod) dazu, nach Beſchaffenheit der. Um⸗ 
finde, in Unterfuchung und Strafe gu ziehen iſt. 
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18. Alles, was die Unter» Chirurgi sum Dienft in ihren 


Kranfen zs Sdhlen an Wein, Branntwein, Salben, 
Pflaftern, Leinwand jum Verbinden, und Carpie, 


. gebrauchen, mug juvor von ihren Vorgefesten aus 


noch Unterfchleife geſchehen, alé welche legtere 


tortfirt werden, ehe es ihnen verabfolget werden 
darf. Indeſſen leidet dieſes in dem Falke cine Aus⸗ 


mahme, wenn in Abweſenheit der Lester bie wachha⸗ 


benden Chirurgi ſchleunig etwas gebraucheu, alsdann 


auf ihren Zettel ihnen das Verlangte gegeben werden 


Fann; dod) muß ſolcher zugleich bey der naͤchſten Vi; 
fite dem Arzte oder Ober⸗ Chirurgo sur Einſicht und 
Autoriſirung vorgeleget werden, damit weder Rebler 

efons 
bers Hart beftrafet werden ſollen. 


— 


Betten und Bettzeug. ae 


I. atten: ‘und toad dazu gehoͤrt, follen von ében dems 
1 —** welcher die Lieferung det” Neyenenen und 
3 —— Mittel hat, geliefert werden. 
2. Die 


‘omens der Detten ift in fedem Hofpitale nach der 
rofe des Platzes, und der Staͤrke der ordindren 
** an dem Orte, zu beſtimmen, fo, daß jeder 


Kranle allein liegen kann, nach Vorſchrift des 6ten 
| Art. tin geen Abſchn. diefes Neglements, 
3+ 


teruntet * * zugleich die Betten fuͤr die Unter⸗ 
os u —— ⸗Geſellen mit begriffen, 
6 Wictlidh im Dienfte des Hoſpitales ſtehen, 


eal n demſelben wohnen. 


4. Wobey aber auf das ſchaͤrfſte verbothen wird, keins 


5 


> 


—_ 


die Matratze ſeyn anes ber erftere foll mit 40 bid 


dieſer Betten aus dem Hofpitale zu verleifen, weder 
an bie aufferbalb wohnenden Eleven, noch an ſonſt 


emand 
bes Hett fol beftehen = r)- aus einem Pett - Geſtelle 
bon gutem Eichen⸗Holze, eder, in deſſen Ermangel⸗ 
ung, ans Nußbaum⸗, rn⸗Fichten ⸗ ober auderm 


guten ⸗ wie es an dem Orte am beſten zu ha⸗ 


ben iſt; bieſes ſoll 12 bis 15 gute Zoll vom Fußbo⸗ 
ben entfernt ſeyn, im Ganjen 4 Fuß ir der Breite, 


und § & 9 bid 10 3. tr der Lange haben; von wel⸗ 


cher Lange und Sreite auch 2) ber Strohs Sad und 
48 


Kategẽ ⸗ oder Feld Eajareth 


45 wWe gutem Stroh, und die Matratze halb mit 
Wolle und halb mit Haaren geſtopft, alles auf dad 
beſte zubereitet, und mit guter rein gewaſchener Lein⸗ 
wand uͤberzogen ſeyn; eben fo 3) das Kopf⸗Kuͤſſen, 
welches 3F. int Umfange haben muſt; hierzu fommet 
mod) 4) eine gruͤne oder (beſſer) weiße wollene Decke 
porns 68 9 F. im der Lange, und 7 Fein der Breite; 
iugl. 5) drey Laken pong §. Lange, und 6 bis 6F F. 
Breite — alles Koͤnigs⸗ Mas, und nach dem befonz 
ders mit den Entreprenneurs und Lieferanten hier⸗ 
‘uber gu ſchließenden Contracte und Bedingungen, 
Sut Winter follen die. ſchlunmſten Kranken zwey wol⸗ 
lene Betts Oeckem belommen; auch muͤſſen fuͤr folche 
eine gewiſſe Anzahl mit Pyerdez Haaren ausgeftopfs 
ter Matratzen vorraͤthig gehalten werden. 
7. Die Bett-Decken und Bett-Geſtelle muͤſſen wenig⸗ 
ſtens alle 6 Monathe gewaſchen, und die Matratzen 
fters ausgeklopfet, eben fo und, nach Gutbe⸗ 
Anden dee Aerzte, auch. oͤfters friſches Stroh in die 
Stroh⸗Saͤcke gefiopfet werden. : | 
3. Vey dev Ablieferung des Betts Gerdthes re. es mag 


6 


* 


Commiſſarius, oder, in feiner Abweſenheit, der 


) os@ontrolleur zugegen fenn, und alles genau nachmef⸗ 


fen und waͤgen laſſen. Sollte fich einige Unridtigs 
keit, entweder-im Maße und Gewichte, oder auch 
in dev Guͤte der Sachen, finden, fo mug er dardber 
fogleid) eine Specicm facti aufnebmen, und an bbs 
bern Ort sur weitern Berfiigung einſchicken. 
9. Cuthalt eine Anweiſung, was ber Director in Ans 
ſehung ber Berechnung mit andecn Lieferanten 2, 
co AM beobadten fat, 
To. Es foll durchaus nicht sugegeben werden, daGlein 
4 Patient in das Bett eines Verftorbenen geleget wers 
de, ehe ſolches nicht hinlaͤnglich gereinigt ijt, und 
ys andere Ueberzuͤge, Laken und Stroh hinein geleget 
Wwerden. * 
tx. Auch muß darauf geſehen werden, daß ‘die Leute 


nccht mit Schuhen oder Stiefeln auf den Betten lie⸗ 


gen, und daß alles, ſo viel moͤglich, reinlich und ore 
deutlich gehalten werde. = | 


12. Der 


Hun neues oder ausgebeſſertes ſeyn, muß der Kriegs⸗ 
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‘¥2.. Der Gebraud der halben Betten, welde aus einem 


J 


Stroh⸗Sacke, einem Haupt⸗Pfuͤhle, zweh Laken 
und einer Bett⸗Decke (nach Vorſchrift ded sten 
Ut.) beftehen, foll nicht anders, als in den zur Reit 


bed Krieges gu errichtenden §elb- Hofpitdlern, State 


finden; doch muß atch in dieſen immer eine gerviffe 
Anzahl vollftandiger Gebette fir ſehr gefabriiche 
Kranke oder Verwundete in Bereliſchaft gehalten 


werden. 


XI. Bon den néthigen Hembden, Schlaf⸗ Muͤtzen, 


Schlaf⸗Roͤcken, und andern Sachen. 


— 5. Alle dieſe Kleidungsſtuͤcke muͤſſen, nach Propor⸗ 


tion der Menge der Kranken, in jedem Hoſpitale 
angeſchaffet werden. Ihre Gite und Onalitdt wird 
im ſpeciellen Contracte naͤher beftimmet tverden, 
Der Keiegs>Commiffarius und Controfleur haben 
darauf gu ſehen, daß feine fchlechte, fondern dem 
Contracte gemaͤß gute Sachen geliefert werden, und 


io jeder Patient. dad fdr ihn Beſtimmte richtig befoms 
me, und. bey ſeinem Abſchiede wieder abliefere; ingl, 
daß die Hembden, Schlaf⸗Roͤcke, Muͤtzen rc. die von 


Kraͤtzigen oder Veneriſchen geteagen worden find, 


aicht wieder an andere Kranke-oder Vertoundete gee 


. geben werden, u. ſ. to. - 


XII. Veneriſche Krankheiten. 


I — 3. Sobald cin Kranker dieſer Art im Hoſpitale ane 


kommt, muß der Ober⸗Chirurgus fofort denſelben 
beſichtigen, und gemeinſchaftlich mit dem Arzte die 


Cur⸗Art deſſelben und die Mittel beſtimmen; diefes 


muß durch einen ſchriftlich uͤber dieſe Conſultation 
derfertigcen und von Behden unterſchriebenen Auf⸗ 
fag bekraͤftiget werden. Nachher bleibt der Krani⸗ | 
ber alleinigen Behandlung des Erftern überlaſſen, 

und darf folder ben Arzt nicht anders alé in gefaͤhr⸗ 
lidjen Fallen rufen laffen. Mach geendigter Cur fol- 


| - len Beyde ebenfalls den Kranken befichtigen, um fich 


> won feiner Petlung ju Pi aaa laa dabon unter 
, | 5 


oer 


\ 


250 Kriegs⸗ oder Feld⸗Lazareth. 


‘ 24. 


ber ben der: Aufnahme abgefaßten Confultation kuͤrz⸗ 


— lich Erwaͤhnung thun. — 
Damit durch den Aufenthalt ſolcher veneriſchen Kran⸗ 
Nken ihre Cameraden nicht zu ſehr leiden, fo befeh⸗ 


len Se. Maj. hiermit, daß ein jeder Soldat, er ſey 
Reiter oder Infanteriſt rc. ser, veneriſcher Zufaͤlle 
tegen, im Hefpitele geweſen iſt, wenn er wieder hers 


aus und in etwas wieder zu Kraͤften gekommen iff, 


1 


alle Wachen und andere Dienſte, welche von Andern 
waͤhrend ſeiner Cur fuͤr ihn gethan worden ſind, 


nach und nach, und ohne daß hierin gu weit gegan⸗ 
—gen werde, nachthun ſolle, und haben die Comman⸗ 


deurs der Corps darauf zu ſehen, daß dieſem genau 


nachgelebet werde, und beſonders von den Quartier⸗ 
Meiſiern daruͤber genaue Liſten gehalten werden rc. 


Lin zugleich, fo viel moͤglich, auch durch Straf⸗Mit⸗ 
tel zu verhuͤten, daß dieſes Uebel bey einem gu toils 
ften Leben nicht su fehr unter den Truppen einceiffe : 
fo befehlen Ges Maj. zugleich hierdurch, daß der 
Soldat, welcher 3 Mahl an venerifchen Zufaͤllen 


krank geweſen iff, und deffen dberfibrt wird, zur 


GStrafe nod) 2 Jahr aber feine Capitulation dienen 
foll. um indeffen allem Migbrauche diefer Serafs 
Art vorzubeugen, wollen an od daft fein 
anbderer, alé die Inſpecteurs ber Regimenter, nach ers 


haltenein Rapport der Commandeurs, und ben Zengs 


niffen feiner Officters und Cameraden, in diefem Fade 
Richter ſeyn follen zc. 


t 


xm. Geſund⸗Brunnen und Bader, 


— 6 Bu dieſem Bebuf find yu St. Aimand, Bours 


bonne, Digne und Bareges, einige Hofpitdler anges 


legt, in welche dtejenige Rranfe, welchen die Aerzte 


den Gebrauch ber Bdder ndthig und heilfamerachten, 


mit den (im | Ubfchu.) vorgeſchriebenen Formalien 
» und Gautelen, die bier nur sad) ben verdnderten tim: 


Auch keine unhelidare Reanke hinſchicken, weil ohne 


ſtaͤnden einige Veraͤnderung erleiden, zu der gehoͤr⸗ 
igen Jahrs⸗Zeit geſchicket werden koͤnnen. Die Res 
gimenter muͤſſen ihre Kranke zu rechter Zeit ausſu⸗ 
chen, und bie noͤthige Erlaubniß gehoͤrig nachſuchen, 


ge⸗ 
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gebsrige Legitimation Reiner angenommen, in, legs 

‘term Salle aber juruͤck geſchickt wird, 

7. Die Aerste diefer Hofptedler miiffen jeden Kranfen, 
der herein kommt, genau unterfuchen. Gie bemers 
fen auf der Miick- Seite feines Entree-Billetes feinen 
Zuſtand, und ob er fich sur Gur qualificirt oder nicht. 

m leztern Galle muß der Kriegs⸗Commiſſarius daz 
ſorgen, daß derſelbe ſogleich binnen 24 Stunden 
wieder zu ſeinem Regimente abgehe. 

8. 9. We Kranke, welche ſich in diefen Baͤbern anf hale 
ten, find der Surisdiction derfelben untertworfen, 

, und milffen fich denen Gefegen, die dafelbft eingefuͤhrt 

find, unterwerfen, im Widerfegungs + Salle ſcharfe 

Strafe gewdrtigen. — Es darf niemand am Brun⸗ 

nen Waffen tragen; alles Gewehr muß fogleic) bey 
der Unfunft an den Director abgelicfert werden. 
Wer irgend ein, Gewehr rc. bey fich behaͤlt, foll dafiir 
geftrafet werden; felbft die Einwohner, welche den 
Goldaten xc. foldhes bey ihnen gu verftecten, erlau⸗ 
en, follen in eine Gelds Strafe von 24 Livr., jum 
Beften der Armen, verfallen, und im Wiederhohls 

_. ) ngs s Fale mit Gefaͤngniß beftrafet.werden, 

ZO, 11, Diejenigen, welche, aus Mangel an Raum, 
auſſerhalb demHofpitale bey den Einwohnern einquarz 
_ tert find, muͤſſen fich ordentlic) und rubig gegen fie 
\ scan und 7 Ube abends gu Haufe ſeyn. Der 

Wirth darf ihuen nichts weiter, als: Bette, Licht, 

_ wad einen Plas zum Rochen, fren geben, 


P 12, Es foll darauf gefehen twerden, daß feiner diefer 


_ Leute fic aufferhalb dem Bezirke des Cur ¢ Ortes ent: 
+ Ferne, nod weniger in bie Biers und Wirthsz Hdus 
* gehe. Den Einwohnern wird, bey ioo Fivr, 
Sttrafe, verbothen, feinem Goldaten aus dem Hos 
=» fpitale Weir, Bier oder Branntwein, denew aber 
» Die aufferhalb demfelben wohnen, nicht mehr als 1 
Sdhoppen Wein auf den Cag zu verkaufen. Die Po- 
 Wgen bat auf die Beobachtung dieser Verordnung auf 
bas ftrengfte zu vigiliren. 
13 — 16. Yn diefen Urtifeln find das Verboth in Ub fiche 
der Contrabande, die Vorſchriften der Formalien ben. 
der Entloffung und Crangpostirang 2. enthalten. 


XIV. Rox 
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XIV. Vorſchriften/ die Reinlichkeit, gehoͤrige Helle, 
und Reinlichkeit der Luft in den Hoſpitaͤlern 


1. 


Kriegs⸗ oder Feld⸗Lazareth. 


betreffend. 
Der Kriegs - Commiſſarins haͤt beſonders darauf zu 


Eehen, daß im Anfange des Fruͤhlinges die Saͤhle, 


Hite tnd Decken mit ungeloͤſchtem Kalke wohl aus⸗ 


geſcheuert und ausgeweißet werden, damit dieſelben 


gehoͤrig rein ausſehen, und alles Gewuͤrm und fads 


m4 . 


* ' - 


liche Urigesiefer verjaget werden moaͤge. Eben fo ift 
ed, wenn es angeht, mit hen sur Jeit bed Krieges gu 

errichtenden Feld⸗Hoſpitaͤlern gn halten. 
Dem Controlleur und den Aufſehern der Saͤhle liegt 
beſonders ob, darauf zu ſehen, baß die Zimmer rags 
lich 2 Mahl, des Morgens ganz fruͤh und des 


| : bends nach bem Effen, ‘die Gange und Treppen 


aber ein Mahl, rein gefeget werden. 


og, In allen Zimmern muß wenigſtens 3 Mahl des Tas 


j — 


— 


fer. 


gee, vornehmlich aber bor und waͤhrend dem Vers 
inden, gerauchert toerden. 

Vorbenannte Officianten haben ferner darauf gu fee 
hen, daß die Kuͤchen, ba’ Schladts und Backs 


Haug re. vein gebalten, und befonders die Tiſche im 


— 


6. 


wb 


ber Kuͤche, auf welchen das Fleifch geſchnitten und 
in Portionen Gertheilt wird, 2 Mahl des Tages mit 
fiedendem Waffer abgewaſchen werden. 

Sie muͤſſen ‘auch dte Rupfer-Gefchirre ſowohl in der 
Kuͤche, als in der Apotheke, sfters unterſuchen, und 
genau nachſehen, ob ſich etwann in denfelben Griins - 
ſpan angefest habe; aud) muͤſſen fie den Director 
— , baf er, wo es moͤthig iff, nen verzinnen 
affe. he 

Auf dle Kranken-Waͤrter muͤſſen fie cin wachfames 
Auge habeu, daß diefelben ſich und ihr Geſchirr fo 
rein als moͤglich halten, und diejenigen, die wieders 
hohlentlich hierwider ſich vergehen, wegjagen. 

8. Gegen das Ende des Herbſtes muß der Kriegs⸗ 
Commiſſarius ſelbſt alle Oefen und Kamine in den 
Zimmern unterſuchen und in gehoͤrigen Stand ſetzen 
laſſen, auch den Director anhalten, daß er bey Zei⸗ 
ten den gehoͤrigen Vorrath von Hol; — 


Die Zeit des Einheizens, fo wie diejenige, twann das 
mit aufgehdrt werden foll, beftinunt Derfelbe nach 
der Gutachten der Aerzte; und ber Confrolleur und 
die Uuffeher muͤſſen darauf ſehen, daß ſolches ges 
hoͤrig gefchebe, 

9. 10. Fn guten Tagen und bey ſchoͤnem Wetter muͤſſen 
die Fenfter, doch nicht ju lange und nid ohne Ges 
nehmigung der Aerzte, gedffnet werden. Wor die 
Senfter, die der Sonne am meiſten ausgefest find, 
follen Gardinen auf koͤnigl. Roften gemacht werden. 

11. Die Lampen, ſowohl in den Zimmern als in der 
Gangen, follen 4 Stunde vor dem voͤlligen Finflers 
werden angesiindct, und fo lange, bid es Tag wird, 


brennend erhalten werden. Der Controlleur und — 


die Uuffeher muͤſſen darauf fehen, daß die Kranken⸗ 
Waͤrter diefelben gehdrig beſorgen. 


XV. Von der Polizen: Verwattung in den 
Hoſpitaͤlern. 


. Be 2 ES ſollen durchaus keine Gewehre, Waffert rc. 

: Sciek- Pulver rc. in den Kranfen- Stuben gel itten 
toerden; bey welchem dergleichen gefunden toird, 
berfelbe foll gefirafet, ihm das Gewehr xc. abgerioims 

, Men, und, wenn es ju den Mondirungs: Stiicken 
gehdrt, im Magazine vertwahret, fonft aber confis⸗ 
ciret nnd gum Beften der Armen verfauft werhen. 

4. Wenn aud in einem Hofpitale gwen Thuͤren oder 

e find, fo foll doch fir ordinde nur inimer 

- Eine gedffnet werden, an derfelben ein Vorſch tebes 
— Riegel befeftigt, und beftdndig ein Thuͤr⸗Steher 
ſeyn, twelcher durchaus feiner Weibsperfon den 
Eingang verftatten, und feinen Rranfen oder Giene- 
fenden heraus laffen fol, wenn folcher nicht einen 
Erlaubnifie Schein von einem der Vorgefegten vor» 
zeigt; aud) foll er feine Sebends Mittel oder Ges 
tranfe herein laffen, als welche im Nahmen des Diz 
rectors fiir das Hofpital herein gebracht werden. 
Damit hierin um fo weniger Unterſchleif geſchehe, 
fo hat Derfelbe Erlaubniß, alle, die ibm verdachtig 
porfommen, ju vifitiren, und, wader bey ihnen 
von verbothenen Sachen findet, weggunehmen, * 
ey 


£54 Kriegs⸗ oder Feld: Cazareth: 


> bey ihm, wofern ſolche Leute fic) widerſetzen follten, 
( die Wache yu Hilfe fommen fol. 
os 4 — 9. Benn de Aerzte bey -dicfen oder jenen . 
Kranken uhd Genefenden Bewegung ndthig Halten, 
und bey dem Hofpitale weder ein Garten, nod) fonft 
ein zum Spasierengeben tauglidher Platz vorhanden 
ift: fo fannibnen die Erlaubniß, auſſerhalb demſel⸗ 
ben ju promeniren, gegeben twerden; dod) muß fos 
bann der Kriegs⸗Commiſſarius ein Verzeichniß von 
ibnen-an den Comimendanten ſchicken, welcher dann 
einige UntersDOfficteré commanbdiren wird, - welche 
die Seute begleiten, und darauf feben follen, daß fie 
nunterweges in feine Bier⸗ oder Wein⸗Haͤuſer gehen, 
te nod) etwas Schaͤdliches einfaufen. Ste miiffen 
Gl... Dtefelben aud) in bas Hofpital gurid bringen, und 
an dew Controfleur abliefern, welchem fie ordentlis 
chen Rapport von ihrer Auffuͤhrung absuffatten has 
: hen. Diejenigen, welche fic unordentlich aufgefuͤhrt, 
oder gar verbothene Gachen baben herein bringen 
wollen, follen auf das fcharffte geftrafet werden. 
Ein gleides gilt bon Andern, welche unter dem Vor⸗ 
wande, einen Kranken gu befuchen, demfelben, es 
fey toad es wolle, heimlich gutragen; twie denn uͤber⸗ 
Haupt fein Beſuch ohne ſchriftliche Erlaubniß des 
tig DOfficianten im Hoſpitale sugelaffen wer⸗ 
en foal. ee 
10, 11. Yeder Kranfe, er fey wer er wolle, iff, folange 
er tn DHofpitale ift, der Gerichtbarfeit deffelbeh uns 
tertoorfen, und der Kriegs⸗Commiſſarius faun ihn, 
wenn er eines Vergehens uͤberfuͤhrt wird, geſetzmaͤßig 
ſtrafen, ſo wie ſie ſich an ihn zu wenden haben, 
wenn ſie zu klagen Urſache zu haben glauden, als⸗ 
dann er mit dem Controlleur gemeinſchaftlich ſolches 
ju unterfuchen, und einem = si Gerechtigfeit wies 
derfahren gu laffen, angewieſen iff. 
12 — 14. DteKranfen milffen fic) gegen alle Off ician⸗ 
ten im Hofpitale ohne Unterfchied mit der gebuͤhren⸗ 
brn Uchtung und Folaſamkeit betragen ;- ungebithrlis 
the Auffuͤhrung und Widerfeslichfeit follen exemplar⸗ 
iſch beftrafet toerden. Buch muͤſſen fie, bey unauss 
bleiblidjer Strafe, die Warter gut und befcheiden bes 
handel, fic) feine Grobheiten, und nod ee 
fs 
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Dhaͤtlichkeiten gegen diefelben, zu Schulden fommen 
faffen, vielinehr, wenn ſſe tiber dieſelben gu flagen has 
ben, folches durch die Yuffeher Sey dem RKriegss 
Commiſſario thun laffen. 3 

15. 16, Es wird durchans verbothen, in ben Stuben, 
oder gar in de Betten, Toba su rauchen; eber fo 

wenig fol irgend ein Spiel, es fey welches es wolle, 

erlaubt ſeyn; die Uebertreter dieſes Geſetzes (ollen 
unvergiglich geftrafet, und dad Spiel: Geldunter die 

Armen vertheilet werden. 

37, Wer Hart und oͤfters fluͤcht, ehrenriifrige; beleidi⸗ 
bender gar gottes laͤſterliche Neder fuͤhrt, foll, nach 

efinden ber Umſtaͤnde, ernftlich geftrafet werden. 


6. Kein Kranker darfin die Magazine, Keller, Apotheke, 
Ruͤche rc. wo er nichts gu thun hat, und nur die Yrs ~~ 


> Beiter ſtoͤret, gehen. 
19. Seder muß fid) sur Eſſens⸗Zeit bey feinem Bette auf: 
halten, und es foll durchaus nicht geftattet werden, 

San einem andern Drte gu fpeifeu. 

20, Die Unter» Chirurgi und Wpothefer, welche im Ho⸗ 
ſpitale wohnen, muͤſſen vor 10 Ubr abends yu Hauſe 
fommen, Wer nach ro Ubr kommt, wird nicht einz 
elaffen; und es foll der Thuͤr⸗Steher jeden, ber die 
acht auffer dent Haufe geblieben iff, bem Kranken— 


Commiffario melden, welcher das Gehoͤrige zu feiner 


Beſtrafung verfiigen wird. 
21. Kein Reconvalescent darf in irgend einem Falle 
juin Kranken⸗Waͤrter angeſetzt werden. 
22, In jedem, nur etwas betrachtlichen Hoſpitale foll 
tin befondered Simmer fir veneriſche Rranfe, und 
eins fur foldje, welche ſchwerer Vergehungen wegen, 
in Urreft gehalten werden miiffen, eingerichtet wer: 
den; fie befomimen cin ſchlechteres Lager, wenn fie 
nicht fehr franf find, bloß Stroh und fchlechtere 


Nahrung; dod) muß aud) hierbey immer nach dem : 


Gutachten der Aerzte verfahren werden. 


_ XVI. Bon den Teftamenten der Kranken re, ih 
den Hoſpitaͤlern. 


Es fol in Qufunft fein Soldat xc. der wegen Krankheit 
oder Bleſſuren im Hoſpital iff, gu Gunſten der Offi⸗ 


cians | 


— —_—_—- a eee err 
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cianten deſſelben teſtiren koͤnnen; kein Teſtament der 
Art, ſelbſt nicht einmahl, wenn es auch unter dem 
Vorwande eines frommen Vermaͤchtniſſes zu Gun⸗ 
ſten des Geiſtlichen oder ſeines Kloſters gemacht waͤ⸗ 
re, ſoll guͤltig oder von einiger Wirkung ſeyn; indeſ⸗ 


ſen ſteht es dem Prediger frey, bey Ueberſendung des 


Todten-⸗Scheines die Familie des Verſtorbenen von 
deſſen lezten Geſinnungen zu benachrichtigen. 


XVII. Was bey der Entlaſſung der Soldaten ꝛc. 


aus den Hoſpitaͤlern zu beobachten iſt. 


1. Die Entlaſſungs⸗ Billette find auf dieſelbe Art, als’ 


bie Entree » Billette, abzufaſſen. Es ift darauf der 
Nahme ded krank gewefenen Goldaten, fein Geburts⸗ 


Det, Stand, das Regiment und die Compagnie, 


2. 


3 


° 


. toorunter er gehdrt, ingl, das Datum feiner Aufnah⸗ 


me im Hofpitale, und feiner Entlaffung, gu bemer⸗ 
fen. Gie find in duplo augsgufertigen, und eins daz 
von dem entlaffenen Genefeten gu geben, dad andere 
aber als ein Beleg bey den. Redhnungen gu behalten, 
welche vierteljdbrig an ben Stats⸗ und Rricgs - Sez 
cretdr eingeſchicket werden muͤſſen. Der erfte Arzt 
und. der Ober⸗Chirurgus beſtimmen die Entlaſſung 
der Kranken, und unterzeichnen dieſe Billette; fie muͤf⸗ 
ſen darin genau bemerken, ob der Kranke curirt ſey 
oder nicht, und im leztern Falle auf der Ruͤck⸗-Seite 
deffelben fummarifd) kurz die Gruͤnde anfibhren, 
toeshalb fie dic Cur fiir unmoͤglich balten; darnach 
untergeichnet fie ber Director aych, und der Commiß⸗ 
arius atteftirt fie zulezt. . . 
Der Arzt und ber Ober⸗Chirurgus follen die Entlags 
ung der Rranfen nicht eher verordnen, als bid fie 
ibn wenigſtens 3 oder 4 Tage als einen Genefeten has 
ben behandeln laffen, um fid) von feiner Wiederhers 
ftellung defto getviffer gu uͤberzeugen. 
Von den Genefeten, oder Kranken, welche entlaffen 
werden follen, muß Cages vorher eine Lifte angeferts 
iget, und von ben Aergsten bers Commiffario ober 
Controlleur eingehandiget twerben, welche fie mit uns 
terzeichnen, und fodann dem Director des Hofpitales 
zu⸗ 


Reiegs+ oder Feid ⸗ Lazareth. as 


suftelien, der darauf die Entlaffungs + Villette bes 
forgt. 3 

4- Der Lag, an welchem die Kranfen das Hofpital vers 
laffen, paffirt nicht mebr auf den Uusgabes Ctat fiir 
ifn, hy naͤhmlich obige Vorficht gebraucht wore 
den iff. 

§- Der Urge und der Ober: Chirurgus muͤſſen fic) an dem 
zur Entlaffung beſtimmten Lage, die von ibnen Ta⸗ 
ges vorher uͤbergebene Liſte vorjeigen laffen, unt 

nachzuſehen, ob die aufgeseicdhneten wirklich abges 

. gangen find, und, twofern ſolches mit einigen nicht 

| geſchehen ift, die Griinde gu unterfuchen, wes halb fie 

urück geblieben find; wenn fie ſoiche⸗ nicht guͤltig 
| nden, milffen fie fogleid) bem Sriegs - Commmiffario 

| sur gehdrigen Verfuͤgung die ndthige Anzeige davon . 


, machen, 

6. Seder Soldat muG, fobald er wieder gu feinem Corps 
fommet, fein Entlaffungs - Billet feinem Officier vores 
geigen und iiberliefern; wer folded unterlaffet, foll 
als cin Vagabond angefehen urd beftrafet werden, 

Aehnliche Beftrafung haben anch diejentgen gu ertwars 
ten, welche tiber die geſetzte eit ausgeblieben find. 

7+ Wenn die Yerste rc, finden follten, daß fich unter des. 
nen, welche von den Regimentern in die Hofpitdler 
geſchickt worden find, einige befanden, die nur gang 
leichte Unpaͤßlichkeiten haben, welche feine befondere 
oder weitlduftige Cur erfordern, fondern leicht su bes 

~ Ben find, finnen fie folde ſogleich wieder wegſchi⸗ 

ctken, doch muͤſſen fie den RKriegs- Commiffarium das 

bon benachrichtigen, twelcher in dem Falle, daß die 

Schuld davon dem Regiments - Chirdrgo beyzumeſ⸗ 

fer ware, foldjes an gehoͤrigem Orte anzuzeigen hat, 
damit derfelbe dafiir angefehen werde. 

8+ Wenn fie unter den Kranfen einige entdecken, twelche 

,  fich nur franf fiellen, und es nicht find: fo iſt es ihre 

| Pflidht, folches dem Kriegs » Commiffario anguseigen, 
der dafůr Sorge tragen muß, daf folche fofort wieder ” 
| Ly ihren Regimentern gefehickt werden, 

. Oe Bon denjenigen Kranfen, welde an unheilbaren 
Krankheiten laboriren, und enttoeder dieferhalb, 
oder ſchwerer Bleffuren wegen, auffer Grande find, 
ferner su dienen, muff von dem Arzte nnd dem Dhers 

Ock. Enc, LI Th, R Chi⸗ 
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Chirurgo ein genaues Verzeichniß mit Bemerkung 
ihres Zuſtandes angefertiget und dem RKriegs- Comz 
miſſario uͤbergeben werden. 


10 Wenn das Regiment, unter welches cin ſolcher Kran⸗ 


i 


ker gehoͤrt, nicht uͤber 20 (frangdf.) Meilen vom Hos 
fpitale entfernt iff, foll der Kriegs-Commiſſarius 
denfelben ohne Verzug dahin ſchicken; ſteht das Nes 


giment aber weiter davon, fo mug erandere Maßregeln 


nebmen, vor allem aber dem Ctatés Gecretdr, der 
bas Kriegs- Departement hat, davon Anzeige thun, 
und gugleid) das Certificat ber Yerste mit einfenden, 
damit uber das Schickſal von dieſem entſchieden 
werde. 

11. Wenn ein Soldat von einer durchaus unheilbaren 
Krankheit oder ſchweren Bleſſur gang invalide wird, 
und, ſich in der Welt fortzuhelfen, gar nicht im Stan⸗ 
de iſt: ſo iſt des Koͤnigs Wille, daß ein ſolcher Un⸗ 
gluͤcklicher aus der Controlle ſeines Regimentes ge⸗ 
ſtrichen, und die Verfuͤgung getroffen werde, daß er 
in eines der naͤchſten Charité; Howpitdler aufgenom⸗ 
cop und dafelbft auf koͤnigl. Rechnung oerpfleget 
werde. 

12. Diejenigen chroniſchen Krankheiten, welche noch eine 
Cur zulaſſen, ſollen zwar, nach wie vor, in dieſen 
Hoſpitaͤlern angenommen und behandelt werden; 
doch haben die Aerzte auch ſehr darauf zu — daß 
dergleichen nicht gu ſehr einwurzeln oder uͤberhand 
nehmen, und fie muͤſſen ſolche Kranke lieber die Luft 
und has Klima veraͤndern laffen, welches oft. das 
meifte gu ihrer Cur beytragt. Ge. Maj. geben dem⸗ 


nach den Commandeurs der Negimenter rc. die Er⸗ 


laubnif, ſolche Kranke entweder auf eine Zeit gu ih⸗ 
ren Verwandten, oder in ein anderes buͤrgerliches 


Hofpital gehen gu laffen, wenn. ihnen dariber von — 


ben Officianten des Militar: Hofpitales Ungeige ges 
macht wird, oder die ndthigen Certificate zugeſchi⸗ 
cfet-werden, auf welchen gugleich die Zeit ihres Auf⸗ 
enthalted in ihrem Vaterlande oder ihres Urlaubes 
bemerfet toerdenfann. . | 

13. Um dem aljulangfamen Wicdergenefen, und allen 
denen traurigen Folgen vorgubeugen, welche nur gu 
oft daraus entſtehen, daß die Kranfen in den Dofpts 

— een ub t 
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taͤlern ſich zu ſchwer und langſam wieder erhohlen, 
welches nicht ſelten bloß von der unreinen Luft, die | 
fie beſtaͤndig dafelbft einathmen, entſteht, und dfters 

Auszehrung und fchleichenden Fiebern Anlaß gibt: 
fo follen in der Mahe der vornehmſten Militar - Hos 
fpitdler, und vornehmlich derjenigen, welche in febr 
feudjten Gegenden liegen, entweder in den benach⸗ 
barten Staͤdten, oder auf dent Lande, wo es am bee 
ſten angeht, und, two die reinfte und gefundefte Luft 
iff, eigene Depots fir die Neconvalescenten, von 
den Intendanten der Provinzen, dody mit Beobs 
achtung der beſten Oefonomie tc. errichtet werden. 


14. Die Aerzte und Ober: Chirurgi geben, det Ordnung 


nach, jedes Mahl an den oberſten Kriegs⸗Commiß⸗ 
avium ihren Bericht ab, von dem Zuſtande der Ges 
nefendeh ſowohl, als ingbefondre derer, die mit langs 
toi anfheiten behaftet find, und denen fie 
eine Verdnderung noͤthig alten. Der Kriegs⸗Com⸗ 
miſſarius communicirt dieſen Bericht den Commans 


deurs und Chefs der Regimenter, welche davon fos 


fort an den Gouverneur der Proving Rapport abftat: 
ten; dieſer gibt fodann die ndthigen Ordres sur Ab⸗ 
teife Der Genefenden, und meldet es sugleid) an der 


Stats -Secretdr des Militaͤr⸗ Departements. Der 


Kriegs- Commiffarius muß ebenfallg biervon an den 
Sjntendanten der Proving berichten. 


15. Damit. alles, mas in diefem Ubfchnitte verordnet. 


worden ift, defto richtiger ausgefuͤhret werde, fo bee 
fehlen Se. Maj., daß die oberften Aerzte und Chirs 
urgi fic) beftandig ordentliche Verzeichniſſe und kiſten 
halten ſollen, nad) Vorſchrift des roten Are. im 28 


Abſchnitt. 
16,17. Rein Arzt oder Chirurgus ſoll den Geneſenden 


ſelbſt, welche entweder Pferde oder Wagen, um zum 
Regiment ju kommen, verlangen, Meſte oder Eer— 
tificate geben, und es hat vorzůglich der Kriegs⸗ 
Commiſſarius darauf ju ſehen, daft dieses befolget 


werde. Wer hierwider handelt, fol das erſte Mahl 


mit zweymonathlicher Zuruͤckbehaltung ſeines Ges 
haltes, und tm Wiederhohlungs⸗Fall oder, wenn 


‘Dadurch. biel Unheil entitanden ware, mit gaͤnzlicher 


Caſſation beſtrafet werden. 
Ra 18. Die 


- 
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18. Die Ubminiftratoren, Entrepreneuréd oder Directos 

- gen der Hofpitdler, follen die nachgelaffenen Sachen 
der in benfelben verftorbenen Golbdaten den Regis 
mentern unentgeltlid) ausliefern; bloß fir jeden 
Solbaten, der gefund heraus geht, follen ifnen 6 
Sous gezahlet werden, | | 


XVII. Wie es mit den Todten und deren Begrab: 
niffen ju balten ift, 


1. Sogleich, nachdem ein Kranker oder Bleffirter ges 
ftorben ift, foll fein Leichnam, von den Rranfens 
Wartern, in die Fodtens Kammer gebracdt werden. 
Es wird Htermit bey der ftrengften Strafe verbothen, 
baG fein Todter aber eine Stunde tn den Kranken⸗ 

immern oder in den Gangen gelaffen werde. 
2. Rein Leichnam foll eber, alg nah Ublauf von 24 
Stunden nad) feinem Code, Segraben werden, es 
muͤßten denn bie Aerzte in befondern dringenden 
Fallen eine Ausnahme gu machen fir ndthig finden. 

3. Die Begrdbniffe follen, fo viel moͤglich, mit anbre- 
chendem Tage geſchehen, und es follen die Lazareth⸗ 
Prediger dabey gugegen ſeyn, um die gewoͤhnlichen 

| Neligions - Gebrauche gu verrichten. 

4 Die Graber follen wenigſtens 5 Fuß tief, und feft 
mit sugeftampfter Erde bedecket werden. Welder 
Lodten- Graber fic) unterfteht, oon der Bekleidung 
oder fonftigen Sachen des Verftorbenen etwas gu ents 
wenden, foll mit Gefdngnifi-Strafe beleget werden. 

5. Wenn die Aetste es ndthig finden, den Koͤrper eines 
Verſtorbenen gu Sffnen, es fey nun, um der Urfache 
einer fo eben entftehenden Epidemic nachzuforſchen, 
oder uͤber eine verftectte Rranfheit, deren Natur fie 
beym Leben des Kranken gu ergriinden nicht vermoch⸗ 

ten, ndbere Aufſchluͤſſe zu erhalten: fo foll ihnen fols 
ches erlaubt fenn, ba es offenbar zum allgemeinen 
Beſten gereicht; fie miffen aber uͤber jede Section 
ein ordentlides Protofoll aufnehmen, und, was fie 
merkwuͤrdiges antreffen, oder daraus erfannt gu Gaz 
ben glauben, der Dehdrde anjeigen, um folches ges 
bérig gu nugen. 
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6 — 12, Gin jeder Prediger in den Hofpitdlern ſoll ſich 


ein bon Dem Rriegs- Commiffario paginirtes und pas 
raphirtes Buch halten, worin er alle im Hofpitale 
geftorbene, krank oder bleffirt getwefene Solbaten, 
mit ihren Bors und Zunahmen, Geburts: Orte, Nes 


gimentern r¢., dag Datum ihrer Aufnahme in das 


ofpital, und den Tag ihres Todes, genauanfchreidt. | 

m Fall, daß er das Hofpital verlaffet, mug er feis 
nem Nachfolger das Bud) ibergeben. Und damit fols 
ches defto gewiffer gefchehe, fo foll ifm fein nod) ets 


wann ruͤckſtaͤndiges Tractement nicht eher ausgezah⸗ 


let werden, als bis er durch eine Quitung ſeines 
Nachfolgers bewieſen hat, daß er daſſelbe wirklich an 
ihn abgeliefert habe. 

Um, fo vlel moͤglich, alle Unordnungen und Vers 
luſt, welche ſowohl bey den Regimentern, als auch 
den Verwandten der in den Hoſpitaͤlern Verſtorbe⸗ 
nen entſtehen koͤnnten, zu vermeiden, ſollen die Pre⸗ 
diger uͤberdem noch alle 3 Monathe einen Extract 
aus dieſem Buche machen, und an den Kriegs⸗Com⸗ 
miſſarium zur weitern Befoͤrderung abgeben; auſ⸗ 
ſerdem aber aud) fiir jeden Verſtorbenen zwey 
Todten- Scheine ausfertigen, welche ber Kriegs⸗ 
Eommiffarius, ober fein Stell-Bertreter, und der 
Plag- Major, mit unterfdpreiben, und davon einen 
an das Regiment, den andern aber an die Familie 
bes Rerftorbenen, ſchicken folen. Die Prediger haz 
ben fich moͤglichſt genau nad) diefen Vorſchriften ju 
tidjten; denn jedes Berfehen wird, nad Gefinden, 
mit eins aud) zweymonathlichem Gehalt- Berlufte rc. 
beftrafet werden. 


XIX. Wom fliegenden Lazareth (Hopital 
| _ambulant), 


Diefe find im Ganjen eben fo eingurtchten, und bey 
threr Direction 2c. iſt eben daffelbe ju beobachten, 
was bereits in ben verſchiedenen Abſchnitten dieſes 
Reglements von den andern Militaͤr⸗Hoſpitaͤlern 
verordnet iſt. 


2. Es wird allen Officiers in der Armee hiermit verbo⸗ 


then, einem kranken oder verwundeten Goldaten ein 
R 3 . Billet 
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Billett sur Aufnahme in das fliegende Lazareth zu 


_ geben, wenn ſolcher, in baé nddhfte ſtehende Laza⸗ 


reth oder Hofpital trangportiret gu werden, noch ing 
Stande ift. 

Eben fo follen die Kriegs- Commiffarteny Directoren 
xc. bey den fliegenden Lasarethen feine Rranfe und 
Bleffirte annehmen, welche noch ohne Gefabr trangs 
portiret toerden fonnen, als in welchem Falle der 
Kriegs > Commiffarius rc. bloß auf der Mick: Seite 
des ihm vorgeseigten Entree - Billettes die Ordre zur 
oo in dad ndchfte fiehende Hofpital ſchreiben 

arf. | 

Da auch diefe fliegende Lazarethe nur deshalb errich⸗ 
tet werden, datnit den ſchwer Vertwoundeten und ges 


faͤhrlich Rranfen die erfte und noͤthigſte Hilfe ſo⸗ 


gleich geleiftet werde, nicht aber, daß fie sum beftand- 


igen Unfenthalt derfelben bienen ſollen: fo muß das 


XX, 


I 


* 


fair geforget toerden, daß taͤglich alles, twas nur ir⸗ 
gend trangportable ift, in bas nddhfte ftehende Milfs 


— gebracht werde. S. hieruͤber den 2ten 


bſch. d. V. 


Art und Weiſe, wie die Rechnungen uͤber die 
Ausgaben in den Kriegs-Hoſpitaͤlern zu 
fuͤhren ſind. 


Jeder Director eines Militaͤr⸗Hoſpitales ſoll fiir jede 
2 Monathe ein beſonderes Bud) ober Negifter hals 
ten, und in daffelbe Tag fiir Zag, und ohne etwann 
eine [cere Stelle gu lajfen, oder etwas gu tiberfchreis 
ben odet einzuſchalten, alle Rranfe und Verwundete, 
ſowohl dieienigen, welche bey dein Schluſſe des vors 
igen Monathes in dem Hofpitale geblieben, alg auch 
diejenigen, die in den 5 Monathen hinzu 
gekommen, heraus gegangen und geſtorben ſind, auf 
das genquefte eintragen. Der. Kriegs-Commiſſar⸗ 
ius foll dieſes Bud), Seite fir Seite, parapbhiret. 
Dieſes Buch foll den Nahmen eines jeden Kranfen, 
feinen Geburts- Ort, Canton, Regiment und Come 
pagnie, feinen Gfand, den Tag feiner Aufnahme 
und Entlaffung oder Todes, nad) Uusweifung — 
n⸗ 


& 


Kriegs⸗ oder Feld- Lajareth. 463 
Entree- Billette, enthalten, welcher dem Director, 


' nad) Vorfchrift Ses gten Art. im 1 Abſchn., uͤberlie⸗ 


fert werden, und weiche Devfelbe, zu feiner Gichers 
heit, nebft den Entlaffungs - Billetten als Belege 
mit cinheften mug. 


3. Der Controfleur foll ein aͤhnliches Regifter alten, 


in welches er ebenfalls die WUnfommenden,; Abgegan⸗ 
genen und Gefforbenen, dasjenige was fiir fie an 
Koſt, Arzeneyen, Dransport ꝛc. verwandt worden 
iſt ꝛc. genau eintragen muß. — 


4. Alle 2 Monathe ſoll der Director dem Kriegs⸗Com⸗ 


miſſario, und zwar in den erſten g Tagen bes kom⸗ 


menden Monathes, einen vollſtaͤndigen Aufſatz von 


dem gu Anfange der vorigen 2 Monathe geweſenen 


Beſtande, dent Zuwachſe und Abgange in demſelben, 


UAbergeben. Hierin find vornehmlich in verſchiede⸗ 


nen Columnen die Regimenter, Compagnien, der 


Geburts⸗Ort, Nahme rc. der Kranken, die Zeit ih⸗ 


rer Ankunft, ihres Aufenthaltes, Entlaſſung, To⸗ 
des, imgl. twas fiir ihre Verpflegung zc. verwandt 
worden iſt, uf. w. gu bemerken; bey leztern wird 
dann zulezt auch dasjenige mit aufgefuͤhret werden 


koͤnnen, was dieſerwegen an Gold fiir dieſe Leute 


hat zuruͤck bebaltén werden muͤſſen. 


5. Doch iſt der Tag, da ein Krauker das Hoſpital ver⸗ 


laſſen hat, oder geſtorben iſt, nicht mit zu berech⸗ 
nen, auſſer in dem Falle, wenn derſelbe gerade an 
dem Tage, da er in das Hoſpital gebracht worden iſt, 


ſtuͤrbe. 
6. Die wirklich Vorhandenen muͤſſen nahmentlich in die⸗ 


ſen Liſten aufgefuͤhret, und die Anzahl der Tage, wel⸗ 
che fie in dem Hoſpitale zugebracht haben, genau 
beftimmet twerden; die Koſten-Berechnung und die 
Didten rc. aber find nicht eher, als nach ihrem AW 
zuge, beyzufuͤgen. 


7. Dieſem Aufſatze muß der Direetor noch die beweiſen⸗ 


den Documente, ale: die Entree- und Transport—⸗ 
Billette ꝛc., und ben den Abgegangenen auch die Ent⸗ 
laffungs + Hillette, benfiigen. 


8. Enthdlt daffelbe, was bereits Art. 6. geſagt ift. 


9. 


Diefem Auffage muff am Ende eine Recapitulation - 
ber ganjen Summe der im Hofpitale sugebrachten 
. R4 Tage 


* 
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12, Eine swente Recapitulation deé gangen Beftandes, - 
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Lage, und bes Betrages der ſaͤmmtlichen Koften bey- 

gefiiget werden, und zwar muß folches regimenters 

weiſe gefcheben, und mit fummarifcher Semerfung 
ber Mannfdhaft, ihrer verfchiedenen » Kranfhei- 
tem ꝛc. 

Io, Diefer Necapitulation muß nun wieder ein gan; all 
gemeines Verzeichniß der Koſten folgen, tworin alle, 
ſowohl den HOfficiers alg Gemeinen gereichte Lebens⸗ 
Mittel 2c. nach dem Marft-Preife berechnet wer⸗ 
den. Von der Summe diefer Koſten muß algdann 
der DBeftand des zuruͤck behaltenen Soldes abgezo⸗ 
gen, und ber Ucherreft auf fin. Rechnung gefest 
werden, 

II. Nacht diefem Reſte follen denn auch die Beſoldun⸗ 

gen und taͤgliche Befdftigung rc. der Lazareth ⸗Of⸗ 

fictanten und Dedienten, die auf koͤnigl. Koſten gee 
fchehen, angegebentverden. Bendes zuſammen wird 


dann die Total⸗Summe der Roften, die aufden Une — 


theil des Koͤniges fallen, ausmachen. 


welcher geweſen und geblieben iſt, ingl. des Zuwach⸗ 
ſes und Abganges xc, ſoll endlich den ganzen Aufſatz 
beſchließen. 

13. In der Columne, worin der Abgang eines Kranken 
verzeichnet wird, muß noch befonders bemerket wer⸗ 
den, ob derſelbe gaͤnzlich entlaſſen, oder nur in ein 
anderes Hoſpital gebracht worden iſt, weshalb auch 
dieſe Columne in zwey Abtheilungen zu theilen iſt, 
deren eine die geneſeten Entlaſſenen, die andere 
mente” in ein anderes Hofpital Transportirten 
enthalt. 


\ 


14. Diefen, bem Kriegs « Commiffario in obiger For 


vorgelegten, Aufſatz foll Derfelbe in Gegenwart des 


Controlleurs, Predigers, Medict und Ober⸗Chirur⸗ 


gi, nad) Vergleichung mit. den, von diefen auf fein 
Berlangen producivten, gefibrten Verjeichniſſen, 
* ober Controllen x. beſcheinigen und autos 
rifiren, 

15. Sollte fich bey einer folchen Unterfuchung finden, 


bag der Director Nahmen von Kranfen oder Bleſſir⸗ 


ten untergeſchoben, oder mehr Tage angeſchrieben 
haͤtte, als diefelben im Hofpitale gewefen find: A 
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hat der Commiſſarius Hieriiber ſogleich ein orde ntlis 
des Protofol aufgunebmen, und folded von den 
vorgenaunten, anidefenden DOfficianten unterfd rrei- 
ben gu laffen. Cin, ſolchen Betruges uͤberfuͤhrter 
Director foll feines Amtes entfeget, und in eine C ields 
Strafe von 15co Livr. verfallen feyn, toovon die eine 
Halfte den Urmen oder dem naͤchſten Hofpitale, iund 
bie andere dem Denuncianten, wo aber feiner iff, 


’ gang erfterm zufallen ſoll, u. ſ. w. 


16. — 19. Enthalten einige ndbere Beſt immungen des 


vorher ſchon oft Geſagten; da ſolches aber faſt ni chts 
F — bloßer Formalien iſt, ſo uͤbergzehe 


XXL. Berechnung des zuruͤck behaltenen Soldes der 
Kranken und Bleſſirten fir die im Hoſpitale genoſſene 


I, 


+ 


Pflege und Cue nad) der darin zuge⸗ 
| brachten Zeit. 


Der Abzug am Solde für die im Hoſpitale zuge⸗ 
brachte Zeit ſoll der hieruͤber feſtgeſetzten Taxe gemaͤß 
geſchehen, und ſich, wenn die Truppen im Lande 
find, auf alle Regimenter und Corps, gu welchen be⸗ 
fagte Mannfchaft gehdrt, erſtrecken. 
Zu diefem Ende befehlen Se, Maj., daß die Kriegi3s 
Commiffarien bey ihren Reviſionen, die ſich nur auf 
die toirflid) Dienfte verrichtende, ober auf Urlaib 
fenende, wie aud) in bem Hofpitale des Orted bes 
findliche. Mannſchaft erftrecfen ſollen, bdiejenigen, © 
die in auswaͤrtigen Hofpitdlern liege, in einen An⸗ 
hang, um ihrem Gedaͤchtniſſe zu Hillfe gu kommen, 
bringen migen; diefelben aber ben der ndchften Rez 
vifion, auf dent ihnen von den Negimentern ju ges 
benden Abzugs⸗Scheine, der diefem von dem Jieny 
danten als bared Geld, in Bezug auf die Zeit des 
Uufenthaltes im Hofpitale, gegeben ift, diefel.ben, 
fage ich, mit Hilfe eines nabmentlich alle fehle nde 
beftimmenden und einem jeden Revifions «Berichte 
angebdngten Aufſatzes, wieder bey naͤchſter Neviftor 
—— berufent Die UbsugdyLiftenmiffen aber; ales 
elege, den re ee bengefiiget rely 
: ) 5 ett, 
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den, um fie dem Intendanten ber Proving zu uͤber⸗ 


liefern. | | 
Pefindet fic) aber die Armee aufferhalb Landes, fo 


hoͤren alle Abzuͤge auf; die Kriegs⸗Commiſſarien 


muͤſſen ‘dann die Leute, die ihnen als im Hofpitale 
befindlidje angegeben twerden, als Abweſende anfes 
ben, und ihrer in ihren Reviffons- Berichten auch 
nicht anders, alg P. M. erwaͤhnen. S 

Alle Ubzugs - Lifter miffen nad den Controllen her 
Regimenter von dem Kriegs Commiffario verifici⸗ 


“ret werden, um allem — vorzubeugen. 
ſen 


Dieſe Abzugs⸗Liſten alle 2 Monathe von den 
UAdminiftratoren oder Entreprenenrs der Militars 
Hofpitdler, dem AUusgabes Etat-gemaf angefertiget, 
pon dem Director befdheiniget, vom Controlleur cons 
trofliret, und bon dem die Polizey des Hofpitales 
verwaltenden RKriegss Comimiffario autorifiret wer⸗ 


den. Die in dieſen Liften enthaltene Summe fol an 


jedent Orte (NB. ohne Ybsug der 4 Deniers pour Livre) 
von dem Kriegs» Zahlmeifter besahlet werden, wel⸗ 


| chet fle fobann den Negimentern als bares Geld gus 


riick zu geben bat, ) 


5 6. Befagte Liften oder Tabellen follen ben Nahmen ber 


~~ 


9 


=> 


> 


Compaguie, Bors und Zunahmen aller aus bem Ho⸗ 
fpitale entlaffenen Golbaten enthalten, deggl. ihren 
Marig, bie Zahl der im Hvfpitale sugebrachten Lage, 


und die Abzugs⸗Summe. Auf der Riick: Seite ders 


felben follen nahmentlidy die nod) von demſelben Nes 
gimente im Hofpitale befindlichen Rranfen aufgetras 
gen werden, damit die Negimenter wiſſen, in wel⸗ 


chem Hoſpitale ihre Rranfe find. | 
7. Der Abzug an dem Solde muß, mit Ausnahme def 


fen, twas gu. den Mondirungss Sticen der Solda⸗ 
ten gehoͤrt, alg: Leinengeug,, Schuhe, Struͤmpfe ꝛc. 
nad) der feſtgeſetzten Taxe geſchehen, und in den 
Ausgabe⸗Etat, nach Abzug deel, was oon bem 
Koͤnige bezahlt wird, eingetrag ben. J 
Eben dieſes gilt von dem, was den Officiers an ih⸗ 
rer Gage fuͤr ihren Aufenthalt im Hoſpitale abgezo⸗ 
gen werden ſoll. —R— 
Dasjenige, was ſonſt noch den Officiers und mit ih⸗ 
nen in gleichem Range ſtehenden, fuͤr die Unter⸗Be⸗ 
diente 
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Diente bes Hofpitales abgesogen zu werden pflegt, 

welches aber die gemeinen Goldaten nicht mit ans 

geht, foll gaͤnzlich nach ber beſtimmten Tare gefches 

Hen, und in den Ausgabe-Etat mit eingetragen were — 

Den, doch nad) Ubrednung deffen, was auf koͤnigl. 
, —— fomint, 

10, Die Unfoften fiir die Necruten, welche ihre Regis 
menter oder ben ihnen angetviefenen Gammmels Pag 
nicht haben erreichen koͤnnen, fallen (nad) Abſchn. 
J. — dem Corps, zu welchem ſie gehoͤren, zur 


aſt. 
IT, Der 31ſte Tag der Monathe Januar, Maͤrz, May, 
Jul., Ung.7 Oct. und December, foll fir fdnigl, 
Rechnung gehen, und alles, was an diefem Tage 
verwaudt wird, ohne Ausnahme darauf gerechnet 

Werden. - 

42. Das Recht der 6 Sous bey Entlaffung der Genefes 

ten, welches den Adminiftratoren und Entrepres 
neurs fiir Uufbewahrung der Effecten der Kranken 
verwilligt ift, foll, fo tie dasjenige der 40 Sous fiir 
jeded Begraͤbniß, in Qufunfe auch auf fénigl. Rechn⸗ 

‘ung gebracht werden, Dod) find von erftern dies 

jenigen ausgenommen, welche nur in ein andered 

Hofpital transportirt tworden find. © 

13. Wofern eine folde Berechnung ober Tabelle nicht 
angenommen, oder Monita dagegen gemacht werden 
follten, fo find folche gehdrig gu unterſuchen und 
efimdglichft absubelfen, 

14. Wenn von den gum Hofpital’ gehoͤrigen Geraͤth⸗ 
ſchaften oder Sachen etwas durd die Rranfen oder 
Aufwaͤrter zerbrochen ober befchadigt wird, fo foll 
pon deren Golde oder Lone fo viel zuruͤck bebalten 
‘ois if’ alg zur Erfegung des Schadens nds 
t ig i et — ° ’ ; 


— 


XXII. Von den Commendanten oder Befehlshabern 
der Staͤdte oder Oerter, wo Hoſpitaͤler an: 
: gelegt find, | 


1. Es ſoll taͤglich ein ausfuͤhrlicher Rapport oon dem 
Zuftande und den Veraͤnderungen eines jeden pte 
pis 
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ſpitales an den Commendanten des Ortes abgeſtat⸗ 


tet werden. 
Dieſet Befehlshaber ſoll taͤglich einen oder mehrere 


Officiers von der Garniſon in das Hoſpital ſchicken, 


v 


4. 


mit dem Auftrage, bey Vertheilung der Speiſen ſo⸗ 
wohl zu Mittage. als auch abends, ben dazu anges 
ſetzten Lazareth⸗Off eianten zu aſſ iſtiren. 

Dieſe Officiers duͤrfen aber keine Anordnungen eigen⸗ 
maͤchtig · machen, fondern es ſoll ihnen, gleich ben 
ihrer Ankunft, ein von dem Kriegs Commiſſario 
paginirtes und paraphirtes Regiſter gegeben werden, 
worin fie kuͤrzlich und am Rande eines jeden Artis 
fel ihre Anmerkungen über die Befchaffenhett rc. 
ber verfchiedenen auggegebenen Nahrungs⸗Mittel, 
Kleidungs⸗Stuͤcke rc. bemerken und eintragen mifs 
fen, welches fodann dem KriegssCommiffario twies 


- der — * iſt, damit Dieſer ſogleich daraus 
e 


bas Noͤthige uͤberſehen und. beurtheilen koͤnne. 

Eben diefe Officiers nulffen auch jeden Tag dem Comes 
mendanten von dem, was fie ben ihren Viſiten im 
Hofpitale gefunden haben, Rapport abftatten. Der 
Commendant muß, fo oft die Noth es erfordert, es 
fey bey Tage ober Nacht, felbft dad Hofpital befus 
chen, um nachzuſehen, ab aud) alle Offictanten ihre 


Schuldigkeit gehsrig, und ihrer Ynftruction gemaͤß, 


beobachten; finbdet er ttnordnungen oder Mißbraͤu⸗ 


‘che, fo hat er davon den Kriegs⸗Commiſſarium ju 


benadrichtigen, damit er folche unterfirche und abs 
fchaffe; wofern aber Diefer ſolches verabſaͤumte, 


ſofort an den Gouverneur oder Yntendanten der Pros 


bing su melden, 


5. Gr muff ferner alle Cage einen oder zwey Sergeans 


ten in das Hofprtal conunandiren; dieje milffen bors 
und nachmittags bey dem Abmdgen des Fleifches 
und Brodes zugegen ſeyn. Zu diefem Ende muff 
ihnen allemahl vorber vom Director ein Aufſatz ges 

eben werden, toorin die Anzahl der Rranfen, Keane - 

ens Warter ober andern Perfonen, welche von den 
auszutheilenden Gpeifen participiren follen, genau 
beſtimmt ſeyn muß. Dieſe Sergeanten müſſen uͤbri⸗ 
gens genau alles das befolgen, was ihnen im 7ten 
Art. bes Sten Abſchn. vorgeſchrieben ijt, fo wie * 

"Bags 


⸗ / 


‘ 
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bagjenige, toad ihnen etwann fonft nod) von bem 
Kriegs⸗Commiſſario jum Beften des Dienftes aube⸗ 
foblen werden moͤchte. 

6. Es follen durchaus feine betrddtlidhe Neparaturen 
ber Hofpitaler, noch viel weniger aber neue Bauren 
derfelben ohne Vortwiffen und Genehmigung ded 
Conunendanten unternommen tverden, als welche 
ſowohl uͤber bie Nothwendigkeit derfelben, als uͤber⸗ 
haupt, was den ganzen Bau⸗Anſchlag betrifft, be⸗ 
fraget werden muͤſſen, und ihr Urtheil ſoll haupt⸗ 
ſaͤchlich daruͤber entſcheiden; wie dann durchaus 
fein Contract x. hierin ohne ihre Zuſtimmung guͤltig 
ſeyn fol. Die Commendanten haben von allem 
wieder einen utuftdndlidjen Napport an den Obers 
Befehlshaber oder Gouverneur der Proving abzu⸗ 

nN, 


XXIII, Won den oberften und dirigirenden Kriegs—⸗ 
Commiffarien (Commiffaires ordonnateurs & princi- 
paux des guerres), und denen, welchen die innere 
Polizen: Verwaltung in dew Hofpitdlern befon: 
bers obliegt (C. adepartementr). 


I, Die dirigirenden und oberften RKriegs- Commiffarien 
follen, dod) unter dem Commando des Intendanten 
der Provingen, bie oberfte Uufficht und Direction in — 
allem, was die Polizen s Verwaltung x. in den in 
ihrem Bezirke angelegten Hofpitdlern betrifft, has 
ben; sie follen biefelben ale, wenigftend ein Mahl 

aͤhrlich, vifitiren, ſolches aber fonft aud), fo oft die 
thwendigfeit es erfordert, thun; fle muͤſſen dar- 
auf Ucht haben, daß die Kriegs> Commiffarien in 
ben Hofpitdlern auf das piinctlichfte ihre Pflichten 
erfillen, und ihnen gu dem Ende die ndthigen In⸗ 
fiructionen und Verhaltungs « Befehle geben, doch 
nicht, obue ſolche vorher dem Intendanten der Ges 
neralitdt gur Einſicht und Upprobation vorgelegt ju 
haben. Gie haben fid) uͤbrigens in allem genau nad) 
bem, twas ihnen in gegenwartigem Reglement vorges 
ſchrieben iff, gu richten. * 
2. Alle 
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fte des Hoſpitales flehende Perſonen, ſollen, ohne 
einige Ausnahme, unter den Befehlen deB Kriegss 
Commiffacii fiehen, ihm, fo oft er es oerlangt, von 
ihrem Gerfabren Rechenſchaft geben, und ihre Bilz 
7 und Liſten ungetveigert vorlegen; bey Strafe 


} 


bes Ungehorſams. 


3. Dev Kriegs-Commiſſarius muß nun aber auch dar⸗ 


auf halten, daß ein jeder von diefen Leuten feine 
Pflichten gehdrig, und alles fo erfille, wie es jedem 


derſelben im diefem Reglem. vorgeſchrieben iſt. Woz 


fern etner derfelben, er fey nun Director, Control: 
leur, Uuffeher, oder Arzt, Chirurgus, Aporhefer rc. 
fic) einer Nachlaffigkeit, Betruges oder fonftigen 
Verbrechens, fdhuldig machte, fo hat er davon fofort 
an den Yntendanten des Departements bie gehdrige 
Anzeige, und den ProceG wider diefelben, feiner In⸗ 
firuction gemaͤß, gu machen, ja, er hat fo gar die 
Macht, bey groben Verbrechen, ben Schuldigen auf 
einige Beit und bis auf weitere Ordre, feines Diens 
fied gu eutſetzen. 


4. Was die Kranfen - Warter, Thuͤr⸗Steher, Kdche, 


Gtuben - Kehrer und andere niedere Bediente ded 
Hofpitaled betrifft, welche befonders feiuer Aufſicht 
untergeben find, fo bat er diefelben mit den in ges 
genwartigen Reglement verordneten Ctrafer gu bes 
legen; in unvorhergefebenen, und bierin nicht bes 


2, Mlle und jede, ſowohl Dfficianten, alé fonfimDiens - 


ftimmten Fallen aber fann er diefelben auch, nach 


Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, mit Gelds Strafen, 
Gefaͤngniß oder Entfesung und Wegjagung belegen; 


dod) muß er allemahl davon an den Intendanten 


feines Departements Bericht abftatten. 


welchem Stande oder Corps erwolle, fteht, fo lange 
er im Hofpitale iff, in Sachen, die den Dienft und 
die Polizey⸗Pflege in demfelben nur einiger Maken 
Betreffen, gleichfalls unter der Gerichtbarfeit ded 
Kriegs⸗-Commiſſarii. 


6. Der die Wache im Hoſpitale habende Sergeant erhaͤlt 


bon Demſelben ragitd) die Ordres, welche er ſodann 
tweiter an die Schild « Wachen gibt, und mug ibm 
Uberhaupe zu Befehlſtehen. 

* 7. Des 


5. Jeder Kranke und verwundete Soldat, er ſey von 


a 
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7. Befonders muß ber Kriegs - Commiffarius auf bie 


— 


Unter-Chirurgos und Apotheker, Eleves rc. genau 
Acht haben; er muff ſich eine genaue Kenntniß von 
ihren Talenten und Faͤhigkeiten, ihrem Fleiße und 
Dienſt-Eifer, ihrer Auffuͤhrung und ihren Sitten, 
zu verſchaffen ſuchen. Zu dem Ende ſollen ihm die 
Vorgeſetzten derſelben alle 6 Monathe ein genaues 
Verzeichniß, worin dieſes alles gewiſſenhaft bemerkt 
iſt, geben, welches er ſodann, mit ſeinen Anmerkun⸗ 
gen begleitet, an den Stats-Secretaͤr bey dem 
Kriegs⸗-Departement, und abſchriftlich auch au den 


Intendanten der Provinz ſchicken muß. 


8. Da alle Ober⸗ und Unter: Chirurgt, Apotheker, Elec 


ves, ſo wie die ControMenrs, RKranfen> Warter, u. 
f. to. in koͤniglichem Golde fiehen: fo bat er auch ges 
nau darauf gu balten, daG Feiner anders, als nach 
den borgefchriebenen Negeln, in den Hofpitdlern an⸗ 
geſetzt werde. | 


9. Aud) anf die Gebdude der Militdrs Hofpitdler muß 


fic) die Unfficht des Kriegs⸗-Commiſſarii erftrecten ; 
er muß dieferhalb an den Stats: Secretar ded Kriegs⸗ 
Departements in dem Protofelle, welches liber die 
in der alle 2 Monathe gu haltenden allgemeinen Ver⸗ 
fammlung genommenen Beſchluͤſſe aufgenommen 
toerden fol, von dem Zuſtande der Gebdude, den 
néthigen Neparaturen und Santen, berichten. Es 
ift ihm auch erlaubt, gu den‘dringendften aufferor- 
dentlichen’ Ausgaben und fleinen Neparaturen das 
Geld anzuweiſen; doch nuiffen (nad) Vorſchrift des 
gaften Abſchn.) diefe Ausgaben fir jedes Hofpital 
Jabrlich nicht die Gumme von 300 Lior. uͤberſteigen, 
und er mug jedes Mahl dte Ungetge davon an den 
borgenannten Stats⸗ Secretar machen, mit Beyleg⸗ 


ung der ndthigen Onitungen und Belegehe. 


10, UAnffer den gewoͤhnlichen Vifitationen,. welche der 


Kriegs « Commiffarius alle Cage unausgefegt in ben 
Kranfen » Sdblen, Magasinen und andern Behaͤlt⸗ 
‘niffen des Hofpitales machen muß, muß er noc) uͤber⸗ 
dem folche oͤfters, ſowohl ben Tage als auch ded 
Nachts, auſſerordentlich, und gerade gu foldyen Beis 
ten, too man ihn am wenigſten verntuthet, befuden, 
um fid) defto getviffer und felbft von der Uccurateffe 
und 
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und Promptitide gu uͤberzeugen, mit welder ein jeder 
der Officianten im Haufe feinen Dienft verfieht. Um 
befto ficheree ben diefen Befuchen gu geben, mug er 
fic jedes Mahl die Liften und Verzeicdhniffe oom Dis 
rector geben Laffer, um daraus alles, ſogleich zu uͤber⸗ 
ſehen, und ſowohl die Kranken, als auch die Chirur⸗ 
gos, Apotheker und Aufwaͤrter ſogleich uͤber vorkom⸗ 
mende Sachen zu befragen. Wofern er Unrichtig⸗ 
keiten oder Unterſchleife entdeckt, hat er nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze zu verfahren. 


11. Uebrigens wird der Kriegs⸗-Commiſſarius nod) auf 


bagjenige vertviefen, was auffer diefem in den ver⸗ 


ſchiedenen Ubfchnitten diefes Reglements ibn noch be- 
fonders angebt, und verordnet ift. 


XXIV, Gon den Controlleurs. 


1, Die Controfleurs, toelche in ben vornehmſten Hofpt- 


tdlern angefebt find, vertreten, in Ubtwefenheit des 


— Kriegd + Commiffarit, dseffen Stelle, ausgeuommen 


twas bie Jurisdiction und Erfennung der Strafen bes 

trifft, als welche einzig und allein Diefem suftehen, 

* bis auf ſeine Ruͤckkunft verſchoben werden 
en. 


m 
2. Was ſeine beſondere Verrichtungen betrifft, ſo ſind 


ſolche entweder bereits groͤßten Theils in den vorher⸗ 
gehenden Abſchnitten enthalten, oder kommen doch 

noch in den folgenden vor, als worauf er zu ſeiner 
Achtung verwieſen, uͤbrigens aber angewieſen wird, 
bie ihm von dem Kriegs⸗Commiſſario zukommenden 
— und Auftraͤge puͤnctlich gu befolgen und aus⸗ 
urichten. 


3 2. Der Controlleur ſoll nad) den ihm vorgelegten Entrees 


Billetten ſich beſtaͤndig ein vollſtaͤndiges und ordent⸗ 
liches Verzeichniß oder Liſte aller in das Hoſpital 
aufgenommenen Kranken halten, und alle Tage einen 
Ausjug aus demſelben, worin alle Veraͤnderungen, 
bie mit denſelben vorgefallen ſind, ſowohl der Zu⸗ 
wachs als Abgang, genau bemerket werden miiffen, 
an den Kriegs⸗Commiſſarium und aud) auf Verlan⸗ 
gen an den Commendanten oder Plags Major, ge- 
ben;. befonders muͤſſen bierin das Datum det Entlaß⸗ 

ung 


! 
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: uss ober bes. Tobes Her Kranfen genau bemerket 
wer en. * 

4. Er muß ferner eine andere genaue Liſte von aller 
Elevyes, ſowohl Chirurgiens alg Apothicaires, ingi. 
‘bon den Kranken-VWaͤrtetn, fuͤhren; in derſelben 
muß der Nahme derſelben, der Tag, da ſie in das 
Hoſpital aufgenommen, ſo wie derjenige, da ſie aus 
demſelben entlaſſen, oder an welchem fie, Krankheit 
wegen, ihren Dienſt zu verſehen, verhindert worder 
find, genau aufgejeichnet werden. Am Ende eines 
jeden Monathes mug er einen genauen Auszug hiers 
von dent Kriegs: Commiffario uͤbergeben, damit dies 
fer bieraus defto beffer das Ganze der Einrichtung 
Uberfehen, und det Ausgabe + Crat defto tidtiger 
reguliren koͤnne. 2 ee. 

5. Dev Controlleur fol auch bey dem Abſchluſſe jeder 
zweymonathlichen Rechnung sugegen-fenn, und ſeine 
Regifter und Control Bucher bey fic haben, unt 
dadurch einen jeden Artikel su beſcheinigen, Irrun⸗ 
gen verbeſſern, und allen Arten von Unterſchleifen 
ober Feblern dcfto beffer vorbeugen zu konnen. 

6. Er mug, der Kegel nach, alle Sage um 9 oder to 
Ubr, manchmahl auch fpdter, und in folchen Stuns’ 
dei, too man ifn am wenigſten vermuthet, die Rons 
de fnachen, und alle Rimmer vifitiren, um gu febert, 
ob aud) bie Wache- habenden Chirurgi und Rrans 
fen + Warter munter find, und ihren Dienſt gehsrig 

ae verſehen. 

7. Ferner muß et oom Zeit zu Zeit eine allgemeine Un⸗ 
terſuchung aller Gebaͤude des Hoſpitales vornehmen; 
wenn er es noͤthig findet, Maͤurer, Zimmerleute 
und andere Kunfloerftandige mit dazu ziehen, und, 

wvoo er hoͤchſt nothwendige Neparaturen erachtet, (ols 
che dem RKriegs- Commiffario angeigen, damit Dies 
fer dad Erforderliche deshalb verfiige. 

3. Um alle Feners + Gefahr gu verhuten, muß et aud 
bafir fotgen, daß alle Ramine, Gchorftcine und 
Ofen⸗Roͤhten allerg Lage, und, wenn es ndthig ift, 
hod) dfter gefehret uud gereiniget werden. Da’ dies 
fed Fegen auf Koſten der Entreprennents oder Ad⸗ 
miniſtratoren gefchieht, fo hat er entweder felbft den 
Director dazu anjubalten, oder. die gehdrige Anzeige 

Dek, Cnc. LI Th. S an 
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an den Kriegs⸗Commiſſarium gu machen, damit 
Dieſer ſolches thue. 

"gy, Die Controlleur⸗Stellen ſollen vorzugsweiſe ſolchen 

Officiers gu Theil werden, welche vom Unter⸗Offi⸗ 
cier an herauf gedient haben, und die dazu gehoͤr⸗ 
igen Faͤhigkelten beſitzen; doc ſoll immer vorzuͤglich 
mit darauf Ruͤckſicht genommen werden, daß die 
Aelteren, denen eine Penfion ausgeſetzt werden ſoll, 
ihren Dienſt zu verſehen nicht mehr im Stande ſind. 


10. Die Beſoldungen der Controlleurs richten ſich ver⸗ 
haͤltnifimaͤßig nach denen Claſſen, in welche die Ho⸗ 
ſpitaͤler, bey welchen fie angeſtellt find, eingetheilt 
ſind; ie B. ee ' 

Diejenigen, welche ben den Hofpitas 
2 lern von der erſten Claſſe (deren 
eee 5 find,) angeftellt find, erhalten 
an Befolbung - - - - - - 1500 Livr. 
Die von der zweyten Claffe (deren 
Zahl auf 9 feftgefest it) - - - reeofivr, 
‘Die von der dritten Claffe (deren 10 | 
fenn follen,) befommen - - - S00ftor. 


Unb diefes foll die feftgefegte Anzahl der anguftels 
lenden Controfleurs ſeyn. 


11, Diefe Gehalte follen ifnen alle 2 Monathe von den 
Pdminiftratoren oder Entreprenneurs ohne Abzug, 
alé ben gewoͤhnlichen von 4 Deniers vom Livre, 
ausgezahlet werden, welche foldjes mit in- ihren 
Ausgabe + Etats zu notiren haben, bs 


12. Yn ben Hofpitdlern, wo feine Controlleurs anges 
fest find, foflen die Directoren und Auffeber der 
Kranfen simmer gemeinſchaftlich ales dad before 
gen, toad diefen in vorſtehenden Urtifeln vorgefchries 

en iff; und gwar Erſtere dasjenige, twas die Lies 
ie Lestere aber das, was die innere Polizey 
etr ° ; 


13. Wenn es irgend angeht, fo miffen die Controleurs 
in den Hofpitalern ſelbſt wohnen. 
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XXV. Von den Adminiſtratoren, Entreprenneurs, 


ihren Directoren, Aufſehern (Commis) xc, 


1. Die Adminiſtratoren oder Entreprenneurs, deren 


ſelben ſolches ordnungsmaͤßig au 
Ausgaben fir bas Hofpital einzutragen. Da aber 


+d 


Directoren oder Verweſer, miiffen ihre Biicher und 
Rechnungen genau fibren, und auf dag getviffens — 
pape und genauefte alles bas beobachten und bes 
olgen, twas ifnen in gegenwaͤrtigem Neglement vore 
gefdrieben, und ſowohl darin, als aud in den mit 
ihnen erridjteten Contracten, feftgefepe iſt. 
Die Befolbungen und Gehalte der Prediger, Cons 
trolleurs, Wuffeher, Aerzte, Obers und Unters Chirs 
urgen und Upothefer, deren Gebiilfen und der Elé- 
ves, fo tie der Lohn, den die Shar: Steber und 
Kranfen» Warter erhalten, muͤſſen alle 2 Monathe 
tidjtig und prompt bon den Adminiftratoren oder 
Entreprenneurs ausgezahlet werden, und haben dies 
f ben Etat ihrer 


feſtgeſetzt iſt, daß, twofern von diefen Leuten jemand 
krank wird, ſtirbt, oder das Lazareth verlaͤßt, ſogleich 
ſowohl deſſen Koſt, als aud) Gehalt und andere 
Emolumente, auf hoͤren: fo hat der Kriegs- Coms 
miſſatius darauf gu ſehen, daß fir niemand derglets 
chen in Rechnung gebracht werden, als der wirklich 


* feinen Diengt im Hofpitale verfiebt. 


3 


4 


* 


* 


Alles, was fuͤr die Directoren und Aufſeher an Ver⸗ 


pflegungs⸗ und Heilungs⸗Koſten ſowohl in gefuns 
dem als krankem Zuſtande verwandt wird, geht auf 


Rechnung der Entreprenneurs oder Adminiſtratoren, 
und darf fuͤr keinen andern Officianten im Hoſpitale 
dergleichen in den Ausgabe⸗Etat gebracht werden, 
alg nur fiir ſolche, die in koͤnigl. Golde ſtehen, und 
aud) nur unter ber Bedingung, daß ihnen foldes 
nach nad) von ihrem Gehalte wieber abgesos 
gen wird. 

Alle Geraͤthſchaften und Utenſtlien, welche sum Dienſt 


im Hoſpitale nothwendig ſind, muͤſſen von den En⸗ 


treprenneurs geliefert werden; alles aber, was im 
Hoſpitale niet> und nagelfeſt iſt, geht auf Rechnung 
des Koͤnigs, dod) milffen fie auch auf deren Confers 
vation mit ſehen. — Commiſſarius obs 

2 jeden 
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jeden Hofpitales foll alle Jahr ein Inventarium bars 


‘fiber aufnehmen, und eine Abſchrift davon an den 


State» Secretdr des Rriegs- Departements, eine 
andere aber an den Intendauten der Proving eins 
fen den. 


5. Die Iminiſtratoren oder Entreprenneurs muͤſſen be⸗ 


6 
7 


° 


a 


ftdndig einen binldnglidjen Vorrath von allen guns 
Dienft erforderliden Sachen, wenigftens auf 6 Moe 
nathe, vorrdthig haben, gu welchem Ende ihnen die. 
— Magazine und Plage eingeraͤumet wer den 
ollen. 
——— muͤſſen vor allen Andern im Hoſpitale 
wohnen. 
Es ſoll dem Director erlaubt ſeyn, wenn er es noͤthig 
ndet, in allen Zimmern der Unter-Chirurgen und 
othefer, Rranfen - Water und anderer Unters 
Bedienten des Hofpitales nachzuſehen, ob fic) auch. 
in denfelben Geraͤthſchaften oder fonft Sachen befins 
ben, twelche dem Entreprenneur xc. gehoͤren. Diefe 
Unterfuchungen muͤſſen aber nicht anders, als mit 
Rugtehung des Controlleurs oder Aufſehers, gefches 


_ ben, welche fodann davon an ben Kriegs: Commiffas 


rium gu berichten haben. | 


XXVI. Gon den Auffebern der Reanfen « Zimmer 


(Commis aux falles), 


“> a, Die Aufſeher der Kranfens Zimmer find hauptſachlich 


wegen der beſſern Verwaltung der Polizey im In⸗ 
nern der Militaͤr⸗-Hoſpitaͤler angeſetzt. 


2. Sie ſollen den Controfleurs ſubordinirt ſeyn, in al⸗ 


lem, was die Polizey⸗Pflege betrifft, und den Dire⸗ 
— in ſo weit ihr anderweitiger Dienſt es er⸗ 
ordert. 


3. Die Kranken⸗ Waͤrter find vorzuͤglich ihrer Aufficht 


unterworfen; und fie ſollen genau darauffeben, dag 


biejelben ihre Gdyuldigfeit in Whem auf vas piincts 
lichſte erfuͤllen. 


4. Es tft ihre Pflicht, dafuͤr zu ſorgen, daß die Kranken⸗ 


Zimmer in gutem Stande erhalten werden, und im⸗ 
mer rein und ſo temperirt ſeyn, als die Aerzte es vers 


orbnen. 
5. Ste 
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5. Gie miiffen, ſowohl bern den Beſuchen See Aerzte und 
— say is alg aud) bey — der 

peiſen und Arzeneyen, zugegen fenn. — 

6. Sie muͤſſen ſich alle Muͤhe geben; butch eißige Bez 
ſuche, fowoh! bey Tage ald atch bes Nachts, alles 

zu erforfthen, toad etwann den Kranken ndthig ſeyn 

__. birfte, und ſolches fogleid) entweder felbft bewerk⸗ 

* eal ober durch die RKranfen + Warter thun 

— payen,. aria 

7, Wenn fle einige Nachlafigkett’ von Seiten des Dis 
rectors wahrnehmen, miiffen fie folded fofort 
dem Controlleur anzeigen; in denen Hofpitalern aber, 
wo fein Controlleur ift, koͤnnen fie felbft deshalb bes 
ſcheidene Vorftellungen an den Director thun. 

3. Gie haben von Allem an den Controflenr, und, in 
beffen Ermangelung, an den bie Polisen - Pflege im 
Hofpitale verwaltenden Kriegs - Commmiffariums Bes 
richt gu erftatten. 

9. Die Aufſeher follen aus alten gedienten Unter - Offis 
ciers, Sergeanten oder Fouriers, welche bereits au’ 
fer Dienft auf ganjen oder halben Sold leben, genom 
men werden. 7 | 

10, Die Befolbung eines Auffehers foll, auſſer frever 

Koſt, die in den Uusgabe- Etats gu demfelben Preife, 
alé jedes Rranken, anjufegenift, in 18 Lior. monath- 
lich beftehen, welche die Adminiftratoren oder Entres 
prenneurs ihnen auf Rechnung des Koͤniges auszah⸗ 
len, und ſolches in ihrem zweymonathlichen Ausgabe⸗ 
Etat mit berechnen ſollen. 

11, Die Anzahl der Aufſeher ſoll in den Hoſpitaͤlern von 
der erſten Claſſe auf zwey feſtgeſetzt werden. Was 
bie bon der zweyten, dritten und vierten Claſſe bes 
trifft, wird ſich ſolches hauptſaͤchlich darnach richten, 
in wie weit dieſelben zum Beſten des koͤnigl. Dien⸗ 
ſtes noͤthig find, und wird der Stats-Secretaͤr ded 
Kriegs-Departements auf det ihm deshalb von der 
Behdrde gefdhehenen Bericht das Noͤthige vers 

gen, . 
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XXVII. Von den Predigern oder Geiſtlichen 
fee ot tm Hoſpitale. | 


1. Dee Prebdiger foll nidjt sugeben,. daß ein Soldat, wenn 

F —2 Religion iſt, uͤber 3 Tage im Hoſpitale 

afen, ohne gu beichten; und er hat, hieruͤber erft die 

Angeige bes Arztes oder Chirurgi yu erwarten, nicht 

noͤthig. Er muG taͤglich gu einer beftinmren Stunde 

bie Meffe lefen, alle Ubende Bee - Stunde batten, 

— ..qund fleifig in ben Kranken-Saͤhlen herum geben, 

VUberhaupt aber alle feine Pflichten auf das getwiffens 
ood» Haftefte erfuͤllen. * 

2. Auch muß er von eit su Zeit in den Kranken⸗Zim⸗ 

mern ſelbſt den Kranken vorbeten, und, wenn ef 

* angeht, im Hoſpitale ſelbſt, ſonſt aber doch in der 

NMaͤdhe deſſelben, wohnen. 

3. Das Brod, der Wein, Wachs⸗Kerzen, und uͤberhaupt 

alles, was zur Communion und zur Unterhaltung 

der Capelle nothwendig iſt, muß von dem Entrepren⸗ 

, Meur oder Adminiſtrator geliefert werden. 

4. Das Sehals des Geiſtlichen ſoll ihm alle 2 Monathe 
von eben Denfelben ausgesahlet, umd diefe Aus⸗ 
— mit in dem ordentlichen Etat aufgefuͤhret 
werden. 

5. Es wird übrigens Denſelben nochmahls eingeſchaͤrft, 
alles das genau zu befolgen, was ihnen im 18 Abſchn. 
dieſes Reglements in Abſicht auf die zu haltenden 
Tobten-Regifter, und daraus anzufertigenden und an 
— Orte abzugebenden Extracke, vorgeſchrie⸗ 

en iſt. 


XXVIII. Von den Aerzten und Ober⸗ 
Chirurgen. 

1. Der Arzt hat ſich in Allem genau nach dem, was in 
den verſchledenen Artikeln dieſes Reglem. verordnet 
iſt, und ihn beſonders angeht, zu achten. 

a. Die Ober⸗Apotheker, ihre Gehuͤlfen, Geſellen und 
Lehrlinge, find befonders ihm untergeordnet und 
feiner Aufſicht untertworfen. Er fann dem Kriegs⸗ 
Commiffario und Intendanten des Departements, 
diejenigen welche ihre Schuldigkeit nicht thun, oon 

on 
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fonft yum Dienft nicht tauglich find, angeigen, und 
auf ihre Nemotion antragen; befonders gilt diefes 
bon den fo genannten Eléves; doch erftrectt fich diefe 
feine Uutoritét aud) auf die Obers und zweyten Apo⸗ 
thefer (Apothicaires Majors & Aide - majors), 

Des stoenten Hofpital » Urgtes Pflicht sft vorzuͤglich, 
den Curfum inedicum in den Hofpitdlern, too derglet- 
‘chen angeorbdnet find, gu dirigiren, und im Nothfalle 
bie Stelle des erften Arztes gu verſehen. 


4. Wenn in Hofpitdlern Medecins furnumeraires appoin- 


tés angeſetzt find, follen ſolche den twirflichen Aerzten 
untergeordnet ſeyn, und in ibver Abweſenheit ihre 
Stelle vertreten. aa ee: 

Yn denen Hofpitdlern aber, too fein Medicus anges | 
febt toird, oder in deffen Ubwefenheit, fol der Ober⸗ 
Ehirurgus diefe Stelle verfehen, und alles das er⸗ 
seer] was fiir Erftern in. diefem Neglement verords 
net i 

Ynsbefondre aber Hat er alles genau gu beobachten, 
twas, ihn befonders angehend, in verfchiedenen Ar⸗ 
tifeln diefes Reglem. verordnet iff. 

Der Ober: Shirurgus ift und bleibt Chef des ganzen 
chirurgiſchen Perfonalis im Hofpitale, vont C. Aide- 
Major an, bis auf die Eléves, und miffen ſolche ihm, 
alé ihrem Borgefesten, die ſchuldige Folge und Ges 
Horfam in Allem, was den Dienft und das Metier bez 
trifft, leiften; er hat Frenheit und Macht, diejenigen 
von ihnen, welche entweder feine Fabigfeiten und — 
Application zeigen, oder ſonſt etwas twidhtiges im 
Dienfte verfehen, dem Kriegs- Commiffario anjus 
jeigen, und auf ihre Dimiffion anjutragen. 


$. Der Obers Chirurgus muß alle Eléves anhalten, daf 


fie im Hoſpitale fchlafen, und, wenn er felbft dari 
wohnt, alle Naͤchte eine Ronde durch alle Zimmer 
derfelben machen, um gu feet, ob fie aud) alle ba 
find; fonft aber ſolches dutch feinen swenten Chirurgs 
um (Aide - Major) verrichten laffen. 


9. Des zweyten Ober + Chirurgt Pflicht iſt befonders, 


den Curfum anatomico -chirurgicum in ber Hofpitds 
fern, too dergleiden angeorbdnet ift, gebdrig zu ma⸗ 
chen, ibrigens aber auch, im Nothfalle, des Erſtern 
Stelle gu verfeben. — 

4 
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10, Det, Arzt ſowohl, alg her Ober Chirurgus eines jes 


ben Dofpitaleds, miiffen die Liften, welche ihnen im 
15 Art. bes 17 Abſchn. dieses Reglem. gu halten ans 
befoblen find, mit mdglidfter Genauigkeit fibren, 
in denfelben die Rahmen der aufgenommenen Goldaz 


ten, und bte Rranfheiten und Schdden, mit welchen 


fie befallen find, bemerfen, und alle 2 Monathe eiz 


nen Extract hierqus an den Kriegs Commiſſarium 


abgeben, worin befonders die Anzahl ber Geftorbenen, 
und berer, die als unheilbar haben entlaffen werden 
milffen, angeseigt werden muß. Bey Erftern find 
bie Urfachen des Todes, bey Lestern die Griinde, 
welche die Heilung unmidglich gemacht haben, mit 
anzuführen. Diefer Extract ift alé eine Beylage 
dem Protofolle, welches in. der nach Vorfchrift des 
Z4ften Abſchn. d. R. alle 2 Monathe yu haltenden 
sr Verfammiung aufgenommen wird, 
ehzu igen, 


11, Sie muͤſſen ferner dem Kriegs Commiſſario alle 


6 Monathe eine beſondere Conduiten >Lifte ber die 
Auffuͤhrung, Fleiß und Calente ihrer Untergebenen, 


ſowohl Gebillfen, als Letrlinge 2c. einreichen. 
32, Wein der Arse ober der Ober Chirurgus eined 


33. 


Hofpitales daffelbe verlaͤßt, um entweder bey einem 
anbdern, oder fonft too, angeftellt su werden: fo muͤſ⸗ 
fern die Abgehenden denen, welche an thre Stelle 
fommen, die Sifter und Regifter, welche fie bisher 
gefuͤhrt haben, uͤbergeben, indem diefe gum Hofpital 
gehoͤren, und gleidjfam alé ein Ynventarien: tid 
deffelben angufehen find, ; 

Ue Medici und Ober- Chirurgi der koͤnigl. Militaͤr⸗ 
DHofpitdler follen puͤnctlich, alle 3 Monathe, ihre 
Beobadhtungen uͤber die verfchtedenen Rrankheiten, 
welche ihnen waͤhrend der eit vorgefommen ſiud, 
ihren Verlauf und Zufaͤlle ꝛc. an den Stats Secre⸗ 
taͤr des Krlegs⸗Departements einſchicken, auſſerdem 
aber noch beſonders dem oberſten oder aufſehenden 
Arzte (Medecin Infpefeur) von dem Zuſtande des 
Hofpitales, befonders der Uporhefen, den herrſchen⸗ 
den Kranfheiten, -ibrer Befchaffenheit und den anges 
Wandien Gur- Methoden, Rechenſchaft ablegen. 


i 14. Wenn 
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14. Wenn eine Stelle eines Medict oder Oher - Chirurgi 
“sim DHofpitale erledigt wird, fo bat ber Kriegs » Com: 
ſolches fofort an den Yntendanten der Pros 
~s lng, und dieſer wieder an ben Gtaté - Secretar ded 
Kriegs » Departementé, su berichten, damit, nach 
Vorſchrift des Neglem., die Umphitheater und die Uns 
febung und Verthetlung der Medicinal Perfonen in 
ben Hofpitdlern betreffend, verfiiget werden koͤnne. 
Und ef iff Sr. Mas, ernfter Wille, daG diefe Bers 
RNordnung auf das pilnctlichfte befolget werde, derges 
ſtalt, daß diejenigen von den Surnumeraires, welche 
fic) aim meiften bey den Umphitheatern ausgeseichnet 
und Gervor gethan haben, nach und nad) gu den ers 
ledigten Stellen in den Militde = Hofpitdlern, und 
wieder aus denen, welche bie untern Gtefen befleis 
den, oder in Heinen Hofpitdlern dienen, die Beſten 
"+ “gu Hdbern Stellen befdrdert, und in bie groͤßern Hos 
"* fpitdler verfepe werden. follen. 


15. Ge. Maj, erneuern die Patente der fo genannten 
Medecins & Chirurgiens confultans des Camps & Ar- 
_mées, und wollen, daß mit diefem Ebrens Titel vors 
zuͤglich die wiirdighen unter den Medicinal s Perfos 
nen beym Feld: Etat, und zwar nur finf von jeder 
Art, begnadiget werden follen. Doch enthindet fle 
derfelbe keinesweges, ſowohl in Kriegs- als Fries 
bend, Zeiten, von der Verwaltung ihrer Aemter bey 

., ben — wenn ihnen dergleichen uͤbertragen 
werden. 


16. Die Gehalte oder Beſoldungen der Aerzte und Ober⸗ 
Chirurgen aller koͤnigl. Miltaͤr⸗Hoſpitaͤler, bleiben 
nach folgendem Verzeichniß und Maßgabe des Nans 
ges der Hoſpitaͤler, bey welchen ſie ſtehen, und dar⸗ 
nach regulirtem Etat alſo feſtgeſetzt. 


STL Bey ben Militaͤr⸗ ig drt von 


bder erſten Claffe, erhalten: 

Der erfte Medicus jaͤhrlich - 2000 Live, 

Der zweyte Medicus - - - 800 2 

Der erfte Ober: Chirurgué - - 2000 ⸗ 

Der swente Ober: Chirurgus und 
Demonftrator - - - + 1800 ¢ 


6 5 | 11, Bon 
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H. Von ber zweyten Claſſe, a ae 
Der erfte Arzt Medeein titulaire) 1500 Fivr, 
Gin Medecin ſurnumeraire employẽ 600 ⸗ 
Der Ober⸗Chirurgus 1500 ⸗ 


I. Bon der dritten Claſſe, 


eUrjt - -- +--+ 1000 ⸗ 

Der Obers Chirurgus - > + Yoo ¢ 
IV. Von der vierten Claffe, . 

Der Arje - -. --- + + = oo «z 


Der Ober -Chirurgus - - - goo ⸗ 
V. Bon der finften Claſſe, 

Der Urjt - - -'- - - + 6co « 

Der Ober: Ehirurgus - - - G6e0 ⸗ 


17, Nur in den Hofpitdlern oon der erften Claſſe, ſoll 


ein zweyter Medicus und Ober⸗Chirurgus angeſtel⸗ 
let werden, ſo wie in denen von der zweyten Claſſe 
nicht uͤber fuͤnf Medecins ſurnumeraires und appoin- 
tés angenommen werden muͤſſen. 


18. Das Gehalt des Medici und Ober⸗Chirurgi ſoll 


ihnen in Zukunft alle 2 Monathe, vom naͤchſtkom⸗ 
menden Jul. an gerechnet, richtig und ohne andern 
Abzug, als die gewoͤhnlichen 4 Deniers vom Livre, 
von ben Adminiſtratoren oder Entreprenneurs bes 


zahlet werden, welche dieſe Ausgabe auf ihren Etat 


in Rechnung zu bringen haben. 


19. Es ſollen in Zukunft keine Penſionen accordiret 


werden, als nur in denen Faͤllen, wo Alter oder 
Schwaͤche zur Niederlegung des Dienſtes noͤthigen, 


und auch dieſes nad) Verhaͤltniß des genoſſenen Ges 
haltes, und der Dienſt⸗Jahre, in der Art, daß ders 


jenige, der 30 Jahr gedient hat, ein Drittel ſeines 
vorigen Gehaltes; wer 35 Jahr, die Haͤlfte; 40 
Jahr, gen Drittel deſſelben; wer aber 48 Jahr 
im koͤnigl. Dienſte zugebracht bat, fein volles Gehalt 
behalten ſoll. Ueberdem behalten Se. Maj. Sich 
es aber vor, nach Umſtaͤnden und aus hoͤchſt eigener 
Bewegung, ſolchen Maͤnnern, welche ſich im Diens 
ſte beſonders hervor gethan haben, ſowohl aufferor⸗ 
dentliche Gratificationen, als auch Gehalts⸗Ver⸗ 
beſſerungen, zu bewilligen. 


20. Sol⸗ 
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20. Golde Gehalts-Vermehrungen dauetn fort, und 
follen ebenfallg, wie dag ordindre Gehalt, von den 
Udminiftratoren oder Entreprenneurs, ohne andern 
alg ben getodhnlichen Abzug, ausgezahlet und in 
Nednung gebradht werden. ) 

21. Alle im Dienfke des Hofpitales ſtehende Medicinals 
Perfonen follen, wo moͤglich, im Hofpitale oder doch 
wenigftens fo in der Nabe deffelben wohnen, daG fie 
gu allen Stunden fich leicht dahin begeben koͤnnen. 


XXIX, Gon den erften Gehuͤlfen des Ober. Chirurgi 

(Chirurg. Aide- Majors), und den Unter: Ge: 

bulfen (Sous - Aide -Majors), 

1. Dev Obers Chirurgus hat bende unter feiner Aufſicht 
und Commando; er muß gu dieſen Gtelen die * 
tuͤchtigſten Gubjecte aus ſuchen, und die Beforgung 
der Vertwoundeten und Kranfen unter fie, doc) mit 
votzuͤglicher Ruͤckſicht auf ihre Fabigfeiten und die 
Widhtigheit der Krankheiten, wertheilen. Yur Noths 

- Fall Fann ev hierzu auc die Fabighten von den Eléves 

.  gebrauchen. . 

2. Die Unter + Gebiilfen (Sous-Aide-Mejors) milffen 
dem erften Gehuͤlfen (Aide -Major), in Abweſenheit 
des Ober - Chirurgi, als deffen Stell: Vertreter, in 
Allem Folge leiften, und deffen Verordnungen. befols 

en; es waͤre denn, daß foldje offenbar den von Er⸗ 
erm gegebenen Befehlen gutvider waren. 

3. Chen fo follen die ben jedem Sable angefteliten Elé- 
ves den erften, und, in Ermangelung diefer, aud 
hen Unter-Gehilfen gehorden, und allemabl dass 
—538 was ihnen von denſelben befohlen wird, treu 

olgen. 

4. In dem Falle, daß der Ober⸗Chirurgus krank oder 
abweſend iſt, ſoll feine Stelle allemahl durch denjen⸗ 
igen, welcher der naͤchſte nach ihm iſt, ſo lange be⸗ 
ſetzt werden, bis anderweitig hieruͤber disponirt iſt. 
Die Beſoldungen der erſten Gehuͤlfen, ſind monath⸗ 
lich 24, und die der Unter-Gehuͤlfen, 21 Livres; 
auffer freyer Koſt, welche in den Ausgabe⸗ ree 

na 


- 
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nach — allgemeinen Taxe fuͤr jeden Kranken, anzu⸗ 
ſetzen iſt. 

6. Dieſe Beſoldungen werden ihnen auf koͤnigl. Rechn⸗ 

ung, und gwar alle 2 Monathe, von den Admini⸗ 
firatoren oder Entreprenneuré der Hofpitdler, ohne 
andern Abzug, als 4 Den. vom Livre, ausgezahlet, 
und in Rechnung gebradht. 

7. Die Anzahl der erften und Unter: Gehillfen, nebft 
ber Gleven, foll in jedem Hofpitale gu der Zahl der 
Kranken verhdltnifmagig feyn; fie haben einerley 
Verrichtungen und Pflichten, und es foll in feinem 
Hofpitale mehr, alé einer von jedem Grade, anges 
nommen werden. 

3. Aus den beſoldeten Eleven ſollen in Zukunft die Uns 
ter⸗Gehuͤlfen, und aus dieſen wieder die erſten Ge⸗ 
huͤlfen gewaͤhlet werden; und dieſe Wahl ſoll ſich 
vorzuͤglich nach den, alle 6 Monathe von den Vor⸗ 

geſetzten einzureichenden Berichten ꝛc. richten. 

9. Die Beſtallungen derſelben find zu Friedens - Zeiten 
von den Intendanten der Provingen, wenn die Urs 
meen aber im Felde ſtehen, von den Sefehlshabern 
derfelben auszufertigen; doch miiffen diefelben vors 
ber bon bem Stats⸗Secretaͤr bes Kriegs⸗Departe⸗ 
ments dazu auforifiret werden, - 


XXX. Gon den Elves Chirurgiens. 


1. Der Obers Chirurgus foll tiglich 2 Chirurgos im den 
gréfiern, und einen Chirurgum: in den Fleinern Ho⸗ 
fpitdlern, sur Wache commandiren; diefe diirfen an 
biefem Tage nicht aus dem Hofpitale gehen, bey. 
Geld-Strafe sum erften, gum zweyten Mahl aber 
der Caffation, damit fie beftdndig, fowohl bey Tage 
alg aud) bes Nachts, gur Hand ſeyn, und, bey 
ſchleunigen Vorfaͤllen, ſogleich die noͤthigſte Hulfe in 
Abweſenheit des Ober-Chirurgi ober ſeines Gehuͤl⸗ 
fen, leiſten koͤnnen; ferner, damit fie fofort die au⸗ 
fommenden Rranfen unterfuchen, ifnen die ibrer 
Krankheit rc. angemeffenen Pldge antwetfen, und 
bie ndthigften Arzeney-Mittel 2c. bid gur Ankunft 
des Arztes oder Ober - Chirurgt, verordnen 
koͤnnen. — 

2. In 
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9. * ſchweren und ſehr dritigenden Fallen aber foll 
etfelbe gu einem von Senden ſchicken, und fie daz 
von benachrichtigen. 
3. Der Wache-habende Chirurgués muß darauf-mit 
Acht Haden, daß ſowohl die Kranfen- Wareer, als 
aud) die Schildwachen, ibre Gchuldiafeit thun, um 
alle Unordnungen ju verhiiten; noch mehr aber mug 
er darauf feben, daß die Kranken nichts effen oder 
frinfen, was ihnen auf irgend eine Weiſe ſchaͤdlich 
ſeyn Fonnte, fondern daß fie die ihnen vorgeſchriebe⸗ 
ne Diaͤt rc. fo qenau als moͤglich beobachten. 


4. Es wird allen Chirurgis auf das fcharffte verbothen, 


Carpie, Bandagen, Pflaſter, oder fonft etwas, aus 
_ bem Hofpitale zu nehmen. Im Uebertretungs > Fall 
follen fie dad erfte Mahl mit Gelds Strafe beleget, 
wenn fie fid) aber nochmahls dabey betreten laſſen, 
auf der Stelle verabfchiedet werden. 


5. Wenn ein Eléve ohne Erlaubniß aus dem Hofpitale 


gegangen, ober gar betrunfen wieder gefoinmen 
waͤre, .foll er, wenn er auch im legtern Salle Ers 
laubniß gum Ausgehen gehabt hatte, ſogleich arrez 
tiret, und das erſte Mahl in 6 Lior. Geld⸗Strafe 
verurtheilet, wenn er ſolches aber Sfter wiederhohlt, 
ſogleich weggejaget werden. 
6. Mit eben dieſer Strafe ſoll jeder Chirurgus beleget 
werden, welcher uͤberfuͤhrt wird, daß durch ihn oder 
durch ſeine Schuld, und ohne guͤltige Beweg⸗Gruͤn⸗ 
de, einem Kranken etwas von ſeiner Portion abge⸗ 
nommen worden iſt; und hat ein ſolcher nicht zu 
hoſſen, je wieder in einem koͤnigl. Hoſpitale anzu⸗ 
kommen. 


7. Eben fo ſoll es mit den Eléves gehalten werden, wel⸗ 


—* den Kranken Speiſen oder Getraͤnk vers 

aufen. aed 

8. Gollte ein folcher aber gar ſich Diebftahl, Betries . 
gereyen oder dbnliche Malverfationen gu Schulden 
kommen laffen, und defen uͤber fuͤhrt werden, fo fol 

er noch weit nachdriicflicher beftrafet, fa, two es noͤ⸗ 

thig ft, fo gar der Suits ausqeliefert werden. 


Q+ Die Befoldungen der Eléves werden auf 18 Ler. mos 


nathlich feſtgeſetzt, mu Inbegriff der. Koff, ss 
au 


286 


Kriegs⸗ oder Feld⸗Lazareth. 


auf dem Ausgabe⸗Etat, gleich der ordinaͤren Kran⸗ 
ken⸗Koſt, in Rechnung zu bringen iſt. 

10. Dieſe Beſoldungen gehen fuͤr koͤnigl. Rechnung, 
und werden alle 2 Monathe, ohne andern Abzug, 
als die gewoͤhnlichen 4 Den. vom Livre, von den 
Adminiſtratoren oder Entreprenneurs bejahlet. 

11. Die Anzahl der in jedem Hofpitale anzuſtellenden 
Eléves Chirurgiens ſoll folgender Geſtalt feſtgeſetzt 
werden, daß, mit Inbegriff des Ober⸗ und Unter⸗ 
Gehuͤlfen, auf 10 Officiers Einer, und eben ſo auf 
15 Gemeine Kranke auch Einer, gerechnet werden. 

12. Da indeffen Cin Cleve nicht filings he und 
Macht allein den Dienft gu verrichten im Stande ift, 
fo follen beſtaͤndig auf die vorangefeste Zahl von 
Kranfen, felbft wenn weniger alg 25 da find, ihrer 
zwey angefegt werden; die Hofpitdler vom finften 
Mange ausgenommen, als welche nur Depots fir 

Invaliden ſind. 

13. Die in den Militaͤr⸗Hoſpitaͤlern anzuſtellenden Eléves 
follen, fo viel mdglicd), von den Umpbhitheatern, und 
zwar in ber oorgefchriebenen Ordnung (*), genommen 
werden. | 

14. Da eg indeffen feinesweges Sr. Maj. Yntention ft, 
baf anbere junge Chirurgi und Apothefer, welde 
nicht in ben Amphitheatern unterrichtet find, aber 
dod) Talente und Kenntniffe zeigen, gaͤnzlich hiervon 
ausgeſchloſſen werden follen: fo werden die Kriegs⸗ 
Commiffarit hiermitautorifirt, ſolche auch, nad vor⸗ 
Her geſchehener Prafentation des oberften Arztes oder 
Ehirurgi, dod) nur im Nothfalle, und nicht anders, 
juin Dienſt der Militdr-Hofpitdler angunehmen, und 
hat er davon algdann an ben Intendanten der Dros 
ving, mit Anfuͤhrung feiner Bewegungss Griinde 
Nachricht gu geben. 

. Wenn von den Chirurgis, er fey nun erfter oder 
zweyter Gebiilfe, oder Eléve, einer fran€ wird, fo 
foll er im af tag curict und verpfleget werden. 
Die Koften fir ipre Verpflegungec. follen, Bem Accord 


ges 


I 


wi 


° 


(*) 46 laffe diefe, als febr vk » Und meinen deutſchen 


eſern doch gang unnug, weg. 


? 
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gemaͤß, bezahlet werden, aber ihr Tractement und 
orbindres Roft- Geld faͤllt diefe Zeit uͤber weg, und 
darf von ben Entreprenneurés oder Adminiftratoren 

fo lange nicht mit in Rechnung gebradht twerden. 
16, Endlich befehlen Se, Maj. allen Eléves, genau alles 
iu befolgen, twas ihnen in gegentodrtigem Reglem. 
foblen worden ift, bey Vermeidung der angefegtes 
Strafen. 


XXXI. Gon den Apothefern. 


1, Saͤmmtliche Upothefer, vom Ober - Upothefer an, bis 
gum Eleven, follen fich in Allem genau nach den Vers 
ordnungen bes Medici und Ober- Chirurgi cichten. 

2, Alles, was in den vorhergehenden Abſchnitten von 
den Pflichten der Ober⸗ und Unters Ehirurgen, Eles 
ben, u. f. w. gefagt und befoblen ift, foll auch fir 
die Upothefer in denfelben Graden gelten, alg welche - 
ſich — auf das genaueſte darnach zu richten 


a + 
3. Nur in ben Hefpitdlern vom erften Range, foll ein 
Obers Feld+ Upothefer en Chef angeftellet werden. 
4. Die Ober⸗Apotheker der fünf Hofpitdler vom erſten 
Mange, mit welchen zugleich die Amphitheater vers 
bunden find, miiffen nicht nur die Aufſicht und Di- 
rection Uber ben ganzen Dienft in denfelben, fo weit 
ſolches gu ihrem Fach pebort, fuͤhren, fondern auch 
den angeordneten Curfum pharmaceuticum, chemi- 
~ cum & botanicum, bey den Amphitheatern machen, 
da fie iugletch befonders alg Demonftratores anges 


nbd, 
Die Befolbungen der Ober « Apothefer bleiben auf 
1800 Fiver. jabrlich feftgefegt, und follen ifnen, auf 
koͤnigl. Rechnung, gleid) den Medicis und Ober» Chir: 
urgis, auggesablet werden. 

In allen andern Hoſpitaͤlern, ſollen nur Ober⸗Pro⸗ 
viſores (Apoth. Aide-Majors), oder Unter⸗Apothe⸗ 
ker, angeſtellet werden; und es iſt mit der Eintheil⸗ 
ung dieſer Grade und Bedienungen eben ſo zu hal⸗ 
ten, wie in beyden vorigen Abſchnitten von den Chir⸗ 
urgis verordnet iſt 


8 


333 


5 


6 


* 
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Da die Ober⸗Apotheker⸗Stellen die einzigen find, 
auf weiche die Eleven dereinft Anſpruch machen finz 
nen: fo haben Ge. Maj. fiir gut befunden, gum 
Beſten diefer Kunſt, tvelcher Sie aufgubelfen toinz 
ſchen, 20 Dber-Provifores oder Ober > Gebilfen in 
ben Militar Hofpitdlern vom erften, zweyten und 
britten Mange, mit Befoldungen anjufegen, welche 
ibnen alle 2 Monathe, auf koͤnigl. Rechnung, von 


_ ben UAdminiftratoren oder Entreprenneurs ausge⸗ 


3. 


9 


° 


sahlet werden follen. ' 

Was alle-andere Provifores, Unter: Gehilfer und 
Eleven betrifft, fo follen diefelhen, fo wie die Chir⸗ 
urgi derſelben, befoldet, und ſolche Befoldungen ibe 
nen gletchfallg-alle 2 Monathe, ohne Abzug, auf fiz 
nigl. Rechnung ausgezahlet werden. ~ 

Die Unzahl der in jedem Hofpitale ansunehmenden 
Upotheler, fol finftig fo feftgefebt werden, daß 
alleinabl auf 50 Kranke ohne Unterfchied ein Upos 
thefer gerechnet wird, die Provifores und Unter- Ges 
bilfen mit eingefchloffen. 


10, Endlich wird allen Upothefern ohne Unterfchied nod: 


* 


3 


mabls auf das fddrffte befohlen, fid) nach) Allem, 
twas ihnen in gegenwartigem Reglement befphlen 
ift, und befonders fie angebt, genau gu richten, und 
alles treu gu befolgen, bey BVermeidung ſcharfer 
Befttafunge * 


XXXII. Von den Cite: Hiitern (Portiers), 


Die Pflicht des Thies Haters in den Hofpitdlern, it 
hauptſaͤchlich, gu verbindern, daß niemand in. dafs 
felbe fomme oder heraus gehe, alé diejenigen, wels 
che auf dem Verseichniffe ſtehen, welches ihm der 
ae —— oder Der Coutrolleur, oder 
aud), in bdeffen Ermangelung, der Aufſeher ded 
Sables, uͤbergeben werden.. ‘ , 
Er muß fic) genau nach dem, twas ihm, den Dienſt 
des Hojpitales betreffend, vom Director deffelben 
vorgefdrieben wird, richten. ee 
Er foll burchaus feine andere Lebens⸗Mittel, Getrdns 
Fe, Fruͤchte 2c, herein taffen, als diejenigen, welche 
entweder fir den Divector, fuͤr das Hofpital, oder 
| fiir 
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fuͤr die Beamten deſſelben, zu ihrer eigenen Conſum⸗ 

tion, hetein gebracht werden. 

4 Er fol das Recht haben, bey dem Cingange, nicht 

' nur die Kranken-Warter und andere Rediente des 
, —— ſondern aud) die Unter⸗Officiers und 
oldaten, welche die Erlaubniß haben, Hin gu kom⸗ 

‘men, gu vifitiren, und Wes, was nach den vorigen 
Artikeln contraband ift, foll zu ſeinem Mugen cenfiss 


eirt ſeyn. — 

Eben fo ſteht ef ihm fren, beym Herausgehen, Alle, 
welche ihm verdaͤchtig vorkommen, zu unterſuchen. 
— Und wenn er twas ben ihnen findet; was dem Koͤnige 
oder dem Hoſpitale zugehoͤrt, hat er ſolche zuvoͤrderſt 
bey der Wache zu melden, und ſodann davon durch 
die Aufſeher an den Kriegs⸗Commiſſarium zur wei⸗ 

tern Verfuͤgung berichten zu laſſen. ; 
6, Die. Schildwache und dte Wache im Hofpitale uͤber⸗ 
-» Haupt miffen dieferhalb Denfelben ſogleich und alles 

- mal auf fein Verlangen unte Bens, 
7+. In Zukunft follen alle Chirhiter- Stellen in den Mis 
- \ysnbttdee Hofpitdlern an alte verabfchiedete Soldaten vers 


i me werden. 

8. Das Gebalt derfelben foll monathlich auf 15 Lior., 
und freye Koſt und Wohnung im Hofpitale, feſtge⸗ 
© ofebt ſeyn. Erfteres if ihnen von den Adminiſtrato⸗ 
» ¥en oder Entreprenneuré alle 2 Monathe auf finigl. 
Rechnung, ohne den mindeften Abzug auszuzahlen, 

» und in den ordindren Ausgabe - Etat ju verzeichnen. 
9. Wenn der Director, fich dber die Nachlafigfeit oder 
«x bles Betragen des Thir- Steers gu beſchweren 
« Urfache gu haben glaubte, fo hat er davon bem Kriegs⸗ 
*. Eommiffario Anjeige gu thun, welder, nachdew er 
dieſe Kiagen gebsrig unterfucht, und die Wahrheit 
in das gebdrige Licht gefeBt hat, bavon an den In⸗ 
, »ptendanten der Proving gu berichten, und auf die Rez 
- Motion diefes Menſchen anjutragen hat. In ſehr 
wichtigen Fallen und bey groben Vergehungen, kann 
4 ey -tnbdeffen der K. EC, denfelden fogleid feines Poftens 

entſetzen, und folchen interimiftifd von einem Ans 


a 


~- 
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XXXII. Won den Kranken⸗Waͤrtern. 


a. Die Kranken⸗Waͤrter, welche in den Hoſpitaͤlern 
ue Bedienung der Kranfen angenommen find, fols 
en alle die Befehle und Auftrdge, welche ihnen fos 
wohl von den Kriegs+ Commiffarien, Controleuren, 
Aufſehern der Sable, als auc) den Medicis und 
Chirurgis, den Dienſt betreffend, gegeben werden, 
auf dag piinctlichfte befolgen und augrichten, 
2. Unmittelbar find fie den Aufſehern der Sable anters - 
— 

3. Dieſen muͤſſen ſie auch von Allem, was ſowohl bey 
Tage, als auch des Nachts, im Hoſpitale Beſonde⸗ 
res vorfaͤllt, Rapport abſtatten, welche dann ſolches 
weiter an den Kriegé = Comimiffarium berichten 
werden, 

4. Jn jedem Kranfen: Sahl muß eine hinlaͤngliche, und 
der Menge der Kranfen gemaͤße Anzahl von Kranfens 
Martern commandiret werden, um dle Nacht uͤber gu 

wachen. Die Ordre hierzu gibt der Kriegs⸗Commiß⸗ 

arius, unb, in deffer Abweſenheit, der Controlleur 
oder Auffeber, mit Cinverftdndnif des Medici und - 
Ober « Chirurgt. . 

§- Wenn ein die Wache habender Kranken⸗Waͤrter des 
Nachts fHlafend gefunden wird, foll er in 20 Sous 
Strafe genommen, iff er gar davon gegangen, weg⸗ 
gejaget werden, 

6, Wired ein KranfensWarter üuberfuͤhrt, daß er die 
Kranten nadhliffig, oder gar hart und ſchlecht bes 

anbdelt bat: fo foll er auf der Stelle nachdruͤcklich 
ftrafet, aud) nad) Befinden weggejaget werden, 

7, Wenn KranfensWarter den Kranfen oder Bleffirterr 
Sebens= Mittel xc. verfaufen, follen fie fofort arretis 
ret, und dad erfte Mahl mit 6 Livr. Geld: Strafe 
beleget, im Wiedethohiungs Falle aber weggejaget, 
und nie wieder in dieſem oder einem andern Hoſpi⸗ 

- tale angenommen werden. 

3. Wird ein Kranken-Waͤrter uͤberfuͤhrt, daß er einem 
Kranfen etwas von feiner Portion abgezwackt oder 
oh hat, fo foll ev eben: fo; Seftrafet 
werden. 


9. Benn 
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9- Wenn ein folder ohne Erlaubniß ans dem Hoſpitale 
© gegangen todre, oder betrunfen wieder heim Fame, 
foll ev ſogleich arretiret, und das erfte Mahl in 3 
Sior. Strafe genommen, das swente Mahl aber weg⸗ 
gejaget werden. 
40. Wird er gar des Diebſtahles, Betruͤgerey oder aͤhn⸗ 
licher Malverfationen uͤberführt, fo fol er noch weit 
* — beſtrafet, und, nach Beſchaffenheit der Um— 
be, der Juſtiz ausgeliefert werden, 
EI. Was die Koſt ber Kranken⸗Waͤrter betrifft, fo fols 
len ihnen diefelben Portionen, als den franfen Gols 
i Baten, und star fiir koͤnigl. Rechnung, gereichet 
werden; wobey ihnen aber sugleich verbothen tird, 
ihre Portion aué dem Hofpitale ju bringen, um fie 
Exwann in einent Wirths⸗Hauſe oder anderswo ju 
verʒehren, bey Strafe von 3 ivr. im erften, und 
mehr im Wiederhohlungs- Kalle. 
12, Seder Kranfen + Warter foll monathlid) ro Livr. Fras 
ctement haben, welches ihnen von dem Adminiſtra⸗ 
for oder Entreprenneur des Hofpitales ohne einigen 
Abzug zu bezablen, und tn dem zweymonath lichen 
ee + Etat fie fdnigh Rechnung aufjufauͤh⸗ 
ren i 


13. Ihre ordinaͤre Kleidung (Mondur) ſoll in einer Su⸗ 
per⸗Weſte von brauner Leinwand beſtehen, welche. 
die Entreprenneurs rc, liefern muͤſſen. 

Igy Se. Maj. befehlen ausdrücklich den Kriegs⸗Com⸗ 

miſſarien, fiir feine andere Kranken⸗Waͤrter Befold: 

ungen oder Befdftigungs + Rechnungen paffiren gu 

’ ae, alg fiir foldje, die wirflid im Dienfte 
ehen. 

15. Bey dem Schluſſe eines jeden Jahres, ſoll in dem 
algdann in der gu haltenden allgemeinen Verſammi⸗ 
ung aufzunehmenden Protofolle nahmentlich derjens 
igen Kranfen: Warter Erwaͤhnung gefchehen, welche 

ſich in dem verfloſſenen Sabre befonders bervorges 
than haben, wobey der Kriegs. Commiffaring sugletch 
die aufferordentlicjen Gratificationen, deren er fie 
wuͤrdig Hdlt, vorzuſchlagen hat. : 

16. Wenn lange Dienfts Zeit, oder dadurch sugesogene 
Keanfheiten oder Unvermdgen, folche Leute auffer 

Stand gefegt haben, — ihrem Dienſte — 
| 2 eben, 
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_ftehen, fo bewilligen ihnen Ge. Mat. ihren. Abſchied, 
mit einer jabrlichen: Peafion von 120 Fivr.; twenn fie 
burch guͤltige Berveife-darthun,; daft fie entweder 25 
Jahr in einem Hofpitale, oder 30 Jahr in mehrern 
sufammen, gedient haben. 


17. Die Kranken⸗Waͤrter werden von dem Adminiſtra⸗ 


tor oder Entreprenneun vorgefehlagen , koͤnnen aber 
. weder.angenommen, nod) verabfchiedet werden, als 
init Genehmigung des Kriegs Comm 


18. Die Anzahl derſelben iſt dergeſtalt zu regüuliren, daß 


ein Kranken⸗Waͤpter auf:2 Officiers, und Einer auf 
15, Gemeine Krauke, Verwundete ober Venerifche, 
gerechnet wird. X 
19. Da Ein Waͤrter nicht im Stande iſt, unausgeſetzt 
Tag und Nacht im Dienſte gu ſeyn ſo iſt die Ein⸗ 
richtung zu treffen, daß beſtaͤndig in jedem Hoſpitale 
auf 15 Kranke xc) und darunter, 2 Waͤrter angenom⸗ 
‘men werden; 3. aber werden nur dann verſtattet, 
wenn die Anzahl der KeavFen iiber 30 anwaͤchſt. 
20, Die Warter, welche im Dienfte franf werden, follen 
in demfelben, auf koͤnigl. Rechnung, aufieben bem 
Fuße als die gemeinen Soldaten, behandelt und vers 
_ pfleget werden; in bdiefem Salle aber hoͤrt von dem 
Sage an, ba fie krank geworden find, ihr Cractement 
auf, und fangt nicht eher wieder an, als bis fie, ih⸗ 
ren Dien wieder anzutreten, im Stande find. 
21, Alle Warter follen alles das, was ihnen inzdieſem 
Reglem. befohlen ift, genau und puͤnctlich sefolgen. 


XXXIV, Gon der Verſammlung der 
Officianten. 


1. Alle 2 Monathe, am erſten Tage des folgenden Mo⸗ 
nathes, ſoll eine allgemeine Verſammlung gehalten 
werden, wobey der Kriegs-Commiſſarius, oder, in 
feiner Ubwefenheit, der Plag- Major, dcr Geiftliche, 
der Controleur, der Medicus,’ der Ober + Chirurgus 
und Ober + Upothefer, fidyeinfinden, und ein jeder 
dasjenige in Vorſchlag bringen foll, wager in fetnem 
Fache dem Beſten des Dienſtes fiir sutrdglich halt. 

2. Det Medicus muß der Berfamuilung feine Beobachts 

ungen aber die verfchiedenen- Arten von — 
24 we 


Kriegs⸗ oder Feld-Lasareth: 293 
welche er zu behandeln gehabe Gat, mittheilen, fo 


ante der Ober⸗Chirutgus von demjenigen, was er 


nbeny dufferliden Shader, Operationen und Leichen- 


Oeffnungen yu beobadhten Gelegenbeit gehabt bat, 


derſelben Nachricht geben ſoll. Beyde follen die ges 


faueften Defreibungen von den etwann graffirenden 

epidemiſchen, anftecenden und aufferordentlicben 

“Rrantheiten, wie aud) denen-Mittein, welche fieam 

wirkſamſten hefunden haben,’ su liefera, fid) angeles 
gen'fenn laffen. 


rs “Shutter dieſem ſollen fe ferner genaue Rechenſchaft ab⸗ 
Nlegen: 1} vow allen Kranken, welche, leichter Un⸗ 


paͤßlichkeiten oder Bleſſuren wegen, in das Hoſpital 
geſchickt, und deshalb ſofort wieder von ihnen zuruͤck 
geſandt worden finds 2) von der Beſchaffen heit der⸗ 


“fenigen, welche wahrend ten verfloſſenen 2 Mona⸗ 
then ungeheilt find entlaſſen worden; 3) von dem 


Zuſtande, in welchem ſich diejenigen befinden, welche 


liber dieſe Zeit im Hoſpitale haben muͤſſen zuruͤck bes 
—5 toerden; und 4) von der Anzahl der Geſtor⸗ 
enen 


* Dieſer Aufſatz, welcher ein Auszug aus den Regiſtern 


— 


⁊ tor; 


fenn muff, weldhe ihnen im 17ten und asften Abſchn. 
gu fuͤhren befoblen tft, muß in Form einer Tabelle | 


-angefertiget, und in fo viel Abſchnitte oc 
‘werden, als-er verfdjiedene Urtifel enthalt 


5. Ferner foll in diefer Verfammlung von ben fleinen 


4 


nothwendigen Reparaturen, an und in den Gebduz 


den, Rechenſchaft gegehen werden; toas diefe betrifft, 


o 


fo hat der Kriegs + Commiffarins hierbey folgender 
Geftalt gu verfahren. 


Wenn bie Gebdude dem Kinige eigenthimlid) zuge⸗ 


hdren, fo haben die KRriegs-Commiffarien Volmadt, 


9 diejenigen Reparaturen bewerkſtelli * zu laſſen, 


welche in gedachter Verſammlung fuͤr noͤthig aner⸗ 


kannt find; dod) muß dieſes im Ganzen, das Jahr 


hindurch, die Gumme von 300 Livr. fir Cin Hoſpi⸗ 


tal nicht uͤberſteigen. Die Betahlung der Urbeiter, 
‘ts ſ. w. iſt ſodann von dem Director auf ifre Drdre 
gu leifter, und die Total: Gumme davon auf der bez 
ftdndigen ots arian Etat gu verzeichnen. 


% 3 7. In⸗ 
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7, Indeſſen finnen aud die Kriegs⸗Commiſſarien folde 

Reparaturen, welche dringend find und feinen Aufs 

ſchub leiden, in der Zwiſchenzeit zweyer Verfammels 
ungen machen laffen. 


8. Wenn bie Unfoften dee Reparaturen dieGumme von 


300 Livr. uͤberſteigen, fo follen die Kriegs - Connnifs 
arien jubdrderft davon an die Yntendanten der Pros 
ving Bericht erftatten, welche in denen Fallen, wo 
folche Neparaturen hoͤchſt ndthig find, gleichwohl die 
beftimmten Gelder nicht hinreichen, autoriſirt find, 
dazu die ndthigen Brfehle gu geben; nur miiffen fie 
gu gleicher Zeit davon an ben Gtaté; Secretar des 
Kriegs: Departementés berichten. 

9. Sollten aber gedachte Neparaturen ſehr betraͤchtliche 
RKoften erfordern, fo muG der Kriegs = Commifjarius - 
guodrderft den Plags Major davon benachrichtigen, 
twelcher fein Gutachten tiber die Nothwendigfeit ders 
felben absuftatten Hat, und ift ber Anſchlag davon 

. fodann an den Sntendanten gu fchicten. 


10. Der Uccord und Zuſchlag diefer Urbeiten foll durch 


den Kr. Commiff., in Gegenwart des Plats Majors, 
und unter Yutorifation des Fntendanten der Proving, 
welcher ebenfalls zuvor vom Stabs Seeretdr ded 
Kr. Depart. dazu autorifirt getworden feyn muß, 
geſchehen; die Urbeit ſelbſt aber fol doch nicht eher 

angefangen twerden, als bid der Uccord approbirt 
worden ift. 


: 11. Wenn aber die Gebdude, worin bie Militar Hofpts 


taler fich befinden, Privat s Perfonen zugehoͤren, und 
pon denfelben gemtethet find, fo muͤſſen die Kriegs⸗ 
Commiffarien die Cigenthimer dazu angubalten twifs 
fen,- daß fie, nach Maßgabe ibres Micethé- Contras 
ctes, bon bem dieCopie beftandig sur Hand fenn muf zc. 
bie in der Verfammlung fiir durchaus ndthig erkann⸗ 
ten Neparaturen machen laffen. 

12. Gollten diefelben es uͤberall abſchlagen, ober doc 
allzu lange auffchieben, fo fann der Kriegs: Commi Gs | 
arius folde-auf ihre Cber ECigenthimer) Rechnung 
machen laffen. Von den Unkoſten ift fodann ein or- 
dentlicher Anſchlag anjufertigen, und bem oberfter 
ober birigirenden Commiffariué (Commiffaire Ordon- 
nateur) gut Upprobation, fo wie dem — 
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ber Proving jur Uutorifirung, vorgulegen. Nach⸗ 
denr dieſes geſchehen ift, foll der tz⸗ Meiſter dies 
ſelben bezahlen, und die Summe von der naͤchſten 
Miethe zuruͤck behalten. 

13. Endlich ſoll ein ausfuͤhrliches Protokoll von Allem, 
was in gedachter Verſammlung abgehandelt worden 
ift, aufgenommen, und daſſelbe von dem Kriegs⸗ 
Commiffario, oder, in ſeiner Abweſenheit, oon dem 
Platz⸗ Major, dem Controflenr, dem Geiſtlichen, 
dem Medico, Ober: Chirurgo und Obers Apotheter, 
unterſchrieben, fodann dabon given gleidlautende 
Copien gemacht, und eine an den Stats ⸗- Secretaͤr 
des K. & die andere aber an den Intendanten der 
—— — — 

14. Yu ber lezten Verſammlung jeden Jahres, iſten 
ber Kranken⸗-Waͤrter beſonders Erwaͤhnung thun, 
welche ſich in dem verfloſſeenn Jahre —5 im 
Dienſte ausgezeichnet haben, und nach Vorſchrifi des 
ae Art. bes vorhergehenden Abſchn. gu vere 
abren, . 


XXXV, Von den Inſpeetoren oder Aufſehern der 
Hoſpitaͤle. 


1. Diejenigen, denen die Aufſicht iber die Hoſpitaͤler anvers 

-  frauet tft, die Jntendanten von der Armee, die Oberſten 
und Kriegs:- Commiffarien, die Medici, Ehirurgi, oder 
Andere, welche dazu von Sr. Maj. ernannt find, muͤſſen 

alle, und jeder in feinem Fache,genau auf dte Sefolgung 
des gegenwartigen Reglem halten; fie miiffen bey ih⸗ 
ten Gifitationen in etwann dariiber aufzunehmenden 
— —— genau den Zuſtand des Hoſpitales, die 
emerkten Fehler und Mißbraͤuche, ingl. die Verfuͤg⸗ 
ungen, welche fle gu deren Abſtellung getroffen has 
ben, anjeigen, und von jedem folchem Yuffage zwey 
gleidhlautende Ubfehriften, eine an den Staté - Gee 
cretaͤr des K. D., die andere an den Intendanten der 
«Proving, einfenden. 

2, Ehe der Inſpector ein Hofpital verlaͤßt, um in ein 
anderes fic) gu verfilgen, muff er. dem Kriegs⸗Com⸗ 
miſſario, der bem Hofpitale vorgeſetzt ift, eine Note 
ton den Verfigungen und Orbres, welche er —— 
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fen und gegeben Gat, zuſtellen, und ſich über deren 
—— von Demſelben einen Schein geben 
aſſen. — 
Die Directoren, Controlleurs, Aufſeher in den 
Kraͤnken⸗Zimmern, Geiſtliche, Medici, Chirurgi, 
potheker, kurz Alle, die im Dienſte des Hoſpitales 
ehen, find, ohne Ausnahme, der Jurisdiction und 
den Vefehlen der Inſpectoren uncerworfen; und 
dieſe follen, ohne Ausnahme und Ruͤckſicht auf alle 
- andere Ordres, fogleid) befolget toerden, es todre 
denn, daß ſie offenbdar diefem Reglement wider⸗ 
ſpraͤchen. I | 
4. Wenn der Inſpector bey feinen Vifitationen ſchwere 
Verbrechen, oder folde Vergehungen, welche harte 
Beſtrafung ecfordern, entdeckt, Fann er bie Schulb⸗ 
igen, ſogleich auffer Dienft fegen, und arretiren laf 
fen, tworauf er fofort die Sache gebdrig unterfuchen 
muB; die Speciem fadi hat er nachber, mit allen 
Unterfuchungs- Acten, ah den Intendanten der Pros 
ving, und eine Abſchrift davon an den Gtaté- Sez 
cretdt bes Kriegs⸗Departements eingufenden, two 
dann dvr Erftere, nad) Befchaffenheit der Umſtaͤnde 
und des Verbrechens, bas weitere Mdthige verfiis 
gen third. ; 
Wenn ber. Ynfpector zugleich Yntendant von der Ars 
mee, ober Kriegés Commiffarius, ift, muß er fein 
Yugenmerf auf alles, was die Polizey und Ausga⸗ 
ben der Hofpitdler betrifft, bis auf die geringften 
Kieinigheiten, richten, fic) von allem genau unters 
richten, und, gu dem Ende, ſich ſowohl von dem 
Director, und den anbdern Hfficianten, die Negifler 
tind Tabellen, welche fle vermdge diefes Neglements 
fiifren miffen, als aud) die Etats von allen Mona 
then, vorlegen laffen; two dergleichen aber noch 
nicht vorhanden ift, fir deren Anfertigung und 
Drdnung foryen. 
Trifft es fic) eben, daß der Inſpector an dem gur alls 
gemeinen Verfammlung der Officianten angeſetzten 
Tage im Hofpitale fich befindet, fo foll er derfelben 
beywohnen; es ftebt thm aud) frey, eine aufferors 
bentliche angufegen, wenn er es fiir ndthig haͤlt, um 
ben 
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ben Offictariten’ die Bemerften Fehler anzuzeigen, 
und fie 3u ihrer Pflicht anjubalter. 
Uebrigens befehlen Ge. Maj. allen denen, twelchen 
Sie die Ober + Aufficht.dber die Hofpitdler anvers 
'  trauet haben, nicht nur felbft alles. genau ju beobs 
acten; twas ihnen in gegenwaͤrtigem Reglement, 
undiin ben nod) befonders zu geberiden Inſtru⸗ 
ttionen, befohlen iſt, und nod) befohlen werden 
toird, fondern auch mit Ernft und Genauigkeit dars 
auf su halten, daß folches von Undern geſchehe. 
Se. Maj. wollen fir die Zukunft die Stellen der Pros . 
vinzial⸗ Inſpectoren unter den Yergten (Medecins- 
Infpecteurs provinciaux) aufgehoben tiffen, und bes 
halten fic) vor, die Ober⸗Aufſicht ſowohl in der Mes 
dicin, alé Ehirurgie, aufferordentlich und obne bes 
fondere Ruͤckſicht, entweder an diejenigen Son den 
Medicis oder Ober - Chirurgis bey den Militdrs Hos 
fpitalern, welche ſich diefes Zutrauens vorzuͤglich 
wuͤrdig gemacht haben, oder an diejenigen Aerzte in 
ber Haupt: Stadt und am Hofe, welche in vorzuͤg⸗ 
lid) gutem Nufe und Anſehen ſtehen, su vergeben. 


9. Diefem ungeachtet aber wollen Ge. Maj. doch nod) 


CLTitular⸗Inſpectoren benbehalten, und zwar 1) eis 
nett Arzt (Medecin - Infpecteur ritulaire., der die Auf⸗ 
ficht uͤber die Militar: Hofpitdler, und dte'Direction 
der Amphitheater haben, und die Correfpondeny mit 
allen Medicinal - Officianten fuͤhren foll; 2) einen 
Ober ⸗Chirurgus (Chirurgien - Inſpecteur titulsire), 
um mit dem erften Arzte in allen chirurgifchen Gas 
chen fich gu vereinigen; und 3) einen Ober⸗Apothe⸗ 
fet, —— aber dem Arzte fubordinirt iff, und die 
sig iy Ober⸗Aufſicht Aber die Apotheken ha⸗ 
en ſoll. 


10. Ihre Beſoldungen und Gehalte ſind folgender Ma⸗ 


fien feſtgeſetzt. 
Der * bekommt, mit Inbegriff aller 
Unkoſten, welche dieſes ſein Amt 
omit fic) fuͤhrtt·⸗2c10oo ivr, 
Der Ober-Chirurgus - - + 6000 ⸗ 
Der Ober Apotheher - - - - 3600 ⸗ 
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11, Alle Bemerkungen, welche die Medici und Ober⸗Chir⸗ 
urgt der. Militdr- Hofpitdler, alle 3 Monathe, an 
ben Stats: Secretar des Kriegs⸗Departements eins 
gufenden angetwiefen find, follen bem die Inſpection 
habenden Medico gugefandt werden, welcher fie ges 
nau prilfen, die chirurgifchen dem oberften Chirurgo 
um fchriftlidjen Gutachten communiciren, und dars 
tber mit den vornehinften Medicinal⸗Perſonen cors 
refpondiren muß. 

12. Hierndchft ift ed Deffen befondere Pflicht, die Cure - 
fus in den Amphitheatern ju dirigiren, und dazu 

nicht nur ſelbſt die ndthigen Ynftructionen gu geben, 
fondern fich auch in dein, was das Chirurgiſche und 

. Pharmacevtifehe betriffe, dazu der Benbhilfe des 
Ober: Chirurgi und Ober⸗Apothekers yu bedienen. 

13. Cr muß ferner ein genaues Verzeichniß von allen 
ben bey dem Amphitheater befindlichen Zoͤglingen 
(Eléves furnumeraires) fuͤhren, und dlefen sugleid 
bie im Dienfte der Hofpitaler Stebenden und Befols 
deten (Eléves appoinrés), nebft den aber ihre Cone 
duite 2c. bon den vorgefegcen Aerjten alle 6 Monas 
the eingereichten Semerfungen beyfuͤgen; diefe were 
den guvdrderft gerade an den Stats⸗Secretaͤr des 
Kriegs+ Departements, und von diefem fodann an 
den_birigirenden Urjt eingefandt, damit diefer dare 
nad), doc) nach vorher gegangener Berathfdlagung 
init bem oberften Chirurgo und Ober-Upothefer in 
ihren Fdchern, bey entftehenden Vacanzen, die 
— Subjecte zur weitern Befoͤrderung vor⸗ 

age. 

14. Um den erſten oder dirigirenden Arzt (Medecin- 
Inſpecteur) bey deni weiten Umfange dieſer Corres 
ſpondenz gu unterſtuͤtzen, ſoll ihm einer von ben vor⸗ 
mahls ben Militaͤr⸗Hoſpitaͤlern gedienten Aerzten 
zugeordnet werden. 

15. Dieſer ſoll das Praͤdicat als erſter conſultirender 
Feld Arzt der Armee (Premier Medecin conſultant 
des Camps & Armécs’, und 5000 Livr. jaͤhrliche Bes 
folbung, dod) mit Inbegriff aller Unégaben und Ros 
ften, welche mit ber Correſpondenz ꝛc. verknuͤpft 


find, erhalten. 


16. Bey 
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16. Bey dem Schluſſe eines jeden Viertel⸗Jahres, 
wenn alle von ben Medicis und Ober + Chirurgis der 
Militdr « Hofpitdler eingefandte Auffage und Beob⸗ 
achtungen gebirig dburdgegangen und geprift wors 

~ Ben-find, foll der:oberfte Arzt (Medecin- Infpecteur) 
ste yr ase +1 Benger rag Secretar zuruͤck ſchicken, 
und demſelben zugleich diejenigen Aerzte an eigen, 

Wwelche fic) befonders durd Eifer im Dienfte und 
durch Talente —— haben; dieſem hat F 

9 ung des oberſten dirigirenden Chirurgi uͤber 
feine Untergebene zugleich mit beyzufuͤgen. 

17. bt —— bon dieſen Beobachtungen ſollen iv 

einem beſondern mediciniſch⸗ chirurgiſch pharmacevts 
iſchen Journal geſammelt, und dieſes auf koͤnigl. Ko⸗ 
ſten gedruckt werden. Die Herausgabe und Ordn⸗ 
ung deſſelben ſoll von einem ehemahligen Hoſpital⸗ 
Arzte veforget, und darin ben jeder Beobachtung 
—— Pe gal sci berfelben ausdruͤcklich genannt 


18. —* Arye erhaͤlt dafuͤr das Prddicat eines cons 
fultirenden Feld Arztes (Medecin confultant des 
Armées), und eine jabrlide Befolbung von — 
Livr., doch mit Inbegriff aller vorkommenden Aus 
gaben und Koſten. 

19. Von dieſem Journale (17) ſoll alle 3 Monathe ein 
Heft heraus kommen; doch darf es nicht eher ge⸗ 
druckt werden, als bis es von ber koͤnigl. Socletaͤt 
der Aerzte, welche von Sr. Maj. dagu bevollmaͤcht⸗ 
igt worden, durchgeſehen ift, und ibre Approbation 
erhalten ba 


° 


XXXVI_ Bon den Charité: Hofpitalern. 


1, Die a - militdrtfchen Fuß eingerichteten Charité: 
| Hofpitdler, follen fic) in allem, was die Verpfleg⸗ 
ung 2¢. der franfen Soldaten betrifft, nach demjenz 
igen, toad deshalb in gegenwartigem Neglem. vor⸗ 
gefchrieben und verordnet ift, richten; aud) foll alles, 
was ben Dien und die Rechnungs-Fuͤhrung be- 
trifft, nach eben den Vorfchriften eingerichtet werden, 
alg bey den Militaͤr⸗ Hofpitdlern gegeben sg 
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a. 


— fied, wie auch die Kriegs⸗Commiſſarien auf eben . 


die Art und Weife, die Polizey⸗Pflege uͤben follen. 

"Be Dies Udutinijiratoren: und Directore der Charité 
Hofpitaler, welche nicht auf militariſchen Fug einge- - 
richtet ſind, follen fic) dent ungeachtet in allem, was 
die Aufnahme der kranken Soldatenec. in bas Hoſpi⸗ 
tal, und die Beſuche der Medicorum und Chirurgo⸗ 
rumcebetrifft, nach den in dieſem Reglem. gegebenen 
Vorſchriften richten. 


2. So viel eB sfich than Laren will, müſſen in bieſen Ho⸗ 


ſpitaͤlern die kranken Soldaten von den daſelbſt aud 
befindlichen. franfen “Civil + Pevfonen:abgefondert 
werden, wo moͤglich, ihr eigeneds Simmer haben, 
ober, too died durchaus nicht angeht, da muß ihnen 
wenigſtens in: dem allgemeiuen Kranken⸗Sahle ein 
— eigener abgefonderter Sheil angetviefen werden, two 
— beſonders fuͤr fid) ſeyn and behandelt werden 
oͤnnen. 


4. Es wird den aldminiſtratoren dieſer Charité: Hofpitds 


ler hiermit durchaus verbothen, keins Golbdaten aufs 
zunehmen, welche ſich von der ihnen beſtimmten 
Route entfernt haben, noch ſolche zu behalten, wel⸗ 
he, ſich wleder zu ihrem Corps zu verfuͤgen, im Stans 
de find. Die Intendanten ber Provinſen werden an 
‘bie Kriegs⸗Commiſſarien, oder deren Stell⸗Vertre⸗ 
ter, die gemeſſenſten Ordres ertheilen, um hieruͤber 
mit Ernſt und Nachdruck zu halten 


5. In dem Falle indeſſen/ wo ein, zufaͤlliger Weiſe, von 


ſeiner Route abgekommener Soldat wirklich ſo krank 
geworden waͤte, daß er der Aufnahme umd Cur int 
Hoſpitale durchaus beduͤrftig ware, ſoll der Kr. Com⸗ 
miſſarius, oder fein Stell-Vertreter autorifirt ſeyn, 
ihm ein Entree⸗-Billet zu geben; fie muͤſſen aber daz 
bey fuͤr ſeine Sicherheit gehoͤrige Sorge tragen, und 
> gugleid) den Commanbdeur ber Marechanflée davon 
benachrichtigen. 

6. Die Intendanten muͤſſen auch parent ſehen, daß die 
Abminiftratoren dieſer Hoſpitaͤler puͤnctlich und ges 
nau die Auszuͤge aus den Todten⸗-Liſten von den bey 
ihnen verftorbenen Goldaten, und zwar . baldnidgs 
lichft nad dem Tode derfelben, an ben —— Secre⸗ 
tir des Kr. Dep. einſchicken. te ¢ - 
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7. Die’ Berpflegungsy Heilungs ⸗ x. Koſten werden, 
| nach ben mif den Udminiffratoren getroffenen Verab⸗ 
| redungen oder gemachten Contvactens von den In⸗ 

tendanten der Provinsen nad) dem in den vorhergehenz 

den Abſchnitten vorgefchriebenen Regulativ bezahlet. 
8 Von den Charité: Hoſoitaͤlern, wo, nach wie vor, auch 
kranke Soldaten aufgeuommen und. werpfleget ters 
oe / eh befonders in rime ——— die 
m augehaͤngten mene en. Verzeichniß aufges 
Sige RD nd, vorzůglich dein Dienfte des Militdrs ges 
| widmet (enn) fo: mie aud ob bie bey benfelben angeftelle 

‘© felt MedicinalsPerfonen. 

9. Das Gehalt derfelben wird und bleibt auf 120 ivr, 
fiir den erften Arzt, und, eben fo viel far den erften 
Ehirurgum, ſaͤhrlich feftgefest; diejenigen aufferors 
dentlichen Gratificationen ausgenommen, -deren fie 
> fh nosh durch befonders wichtige und aufferordents 
‘liche Dienſte wuͤrdig machen fonnten, und welche ih⸗ 
men. anf den * — ——— accordiret 


werden. 
—— Gehait foll tones onf jedesinabl deshalb an 
age — * zu —— Ordre ausgezahlet 
i, wer ells | M 

11s Was die bey den ibeiaes, in — ————— Etat 
nicht mit benannten Charité: Hofpitalern befindlichen 
Medicinal⸗ Perfonen betrifft: ſo ſollen ihnen in bem 
—— poe zufaͤlliger Weiſe ein langerer Uufenthalt 
der Truppen ihnen mehr Arbeiten verurſachete, auf 
Bericht des Yntendanten, * auſſerordentliche 

Gratificationen aceordiret werde 
12 Wenn in aufferordentlidjen ellen die Geſchaͤfte an 
einem Orte ſich merklich haͤufen, und mehrere Leute 
erfordern, fo ſoll in Zukunft dafuͤr geſorget werden, 
daß, auf den deshalb von dem Intendanten zu maz 
nben Antrag, mehrere Medici und Chirurgi auf 
» fénigl. Koften angeſtellet werden, um den Dienſt in 
den Char, Holpitalern mit su verfehen; auch follen 
\ in folchen Kallen diejenigen Medici und Chirurgi der 
gedachten Hofpitdler, welche fic) vorgiighich durch Fleiß 
und Dienft:Eifer im Beforgung der franfen Goldaten 
ausgeseichnet haber, fich vorzuͤglicher Seſorderung 

nd Gratificationen zu erfreuen ‘haben ° 
13. Die 
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13. Die vorgefegten Medicinal  Perfonet diefer Hofpis 
taͤler, follen ebenfallg, alle 3 Monathe, ihre uͤber die 
ihnen vorgefommenen Krankheiten und Schaͤden ges 
machte Bemerfungen an den Staté- Secretar ded 
RK. D. einfenden, von dem fie an den General: Suns 

ſpector der birgerliden Hofpitdler sur Beurtheilung 
und = gefandt werden, 


XXXVI. Gon den Regiments « Chirurgis. 


1. Die Pflicht eines jeden Regiments⸗Chirurgi iſt, daß er 
fuͤr die Geſundheit der Soldaten ſeines Regimentes 
beſtmoͤglichſt Gorge trage, alles abzuwenden ſuche, toad 
dieſelbe zerſtoͤren kann, leichte Krankheiten und aͤuſ⸗ 
ferliche Saver mit miglichfter Gorgfalt Geile, und 
dadurch verhuͤte, daß fie nicht in ſchwere oder gar 
unbeilbare Rranfheiten ng sere Seine Geſchaͤfte 
fiehen dieſemnach mif den Gefchdften der ben den 

WMilitaͤr⸗Hoſpitaͤlern feines Ortes flehenden Medicis 
La nip in genauer Verbindung. 
pind ferner feine Schuldigfeit, alle Recruten, gleich 
nad t rer Unfunft bey bem Regimente, und ehe fie 
dem Kr. Commiffario zur Einſchreibung indie Conz 
trolle ‘angemeldet twerden, genau ju unterfuchen, ob 
fi aud) Schwindſucht, Blutipenen, ferophuldfe Feh⸗ 
ler, Briiche oder andere Leibes-Gebrechen haben, 
welche fie sum Dienſt untiichtig madjen, und hiers 
‘Gon dem Commandent des Regimentes einen ſchtift⸗ 
iſchen Rapport abzuſtatten. 

3. €8 ſoll in Zukunft keinem Soldaten, er fet wer er 
| tvolle, ein Urlaub⸗Paß gegeben twerden, ehe der 
* Regiments⸗Chirurgus ſolchen nicht unterſucht, und 

verſichert hat, daß er nichts Veneriſches an ſich ha⸗ 
be. Fred Attefted foll aud) kuͤrzlich auf den Paͤſſen 
Erwaͤhnung gefchehen. . 

4. Der Negimentss Chirurgus foll aud die Cafernen 
fivifiig befudjyen; der Commandeur muf fhm einen 
Unters Officier sur Begleitung mitgeben, welcher fos 

, gleich bas, was der Chirur anzuordnen fuͤr gut 

findet, ins Werk richten kann. 

4 Er muß vorzuͤglich bey dieſen Beſuchen fein —— 

mert auf die Reinigkeit der Luft in den Caſernen, 
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auf bie Lebens + Mrt det Soldaten, das Trink⸗Waſ⸗ 
fer, furs, auf alles, was auf die Geſundheit derfels 
ben Beziehung haben fann, richten. 

6. Er mug, auffer den allgemeinen Befuchen, ſorgfaͤltig 
einen jeden Soldaten examiniren, um entweder ge⸗ 
ſchwinder jede kleine Unpaͤßlichkeit ſelbſt zu curiren, 
oder, wenn er einſieht, daß die Eur etwas lang⸗ 
weilig, oder die Krankheit gefaͤhrlich werden duͤrfte, 
ben Kranken fofort in das Hofpital zu ſchicken. 

7. Der Regiments-Chirurgus muß fleißig in das Ho⸗ 
fpital geben, und, doch unter Direction der vorge⸗ 
ſetzten Aerzte und Chirurgen, die Behandlung der 
Kranken, inſonderheit derjenigen von feinem Regis 

Mente, mit anfeben, und thnen dag, was ihm von 
Ihrer Lebens: Art, Eharafter und Semperamente bes 
fannt iff, mittheilen, : 

8. Im Hofpitale ſelbſt aber darf er nichts anordnen; 
mit den Medicis und Chirurgis muß er beſtaͤndig in 

peters Vernehmen ftehen. | ar 

% Gegen die Zeit, da man gewoͤhnlich die Soldaten in 
die Bader gu fdhicten pflegt, mug er fid) mit ihnen 
jufammen J um diejenigen auszufuchen und zu 
beſtimmen, fiir welche diefelben durchaus nothwen⸗ 
dig erachtet werden; er darf aber unter keinerley 
Vorwand niemanden ein Mtteft dazu geben, als 

wenn voͤllig ausgemacht iſt, daß derfelbe ſolche un⸗ 

Amgaͤnglich brauchen muͤſſe; und er ſoli fuͤr alle 
Mikbrauche, gu weichen er durch feine Gefaͤlligkeit 
Gelegenheit gegeben haben koͤnnte, haften. 

10. Die Regiments + Chirurgi ſollen, nad) Makaabe 
bes Neglements A, vom heutigen Dato, betreffend 
die Amphitheater (*), gewdblet und ernannt 
werden. 

31. Ihre Gebalte find und bleiben- fixirt auf dem Fuge, 
toie fie jest find, oder follen in befondern Rerordns 
ungen, nach Verhaͤltniß der Corps, bey welchen fie 
angenommen toerden, reguliret werden. 

12, Wenn fie 25 Jahr gedient haben, foll ifnen eine. 
Penfion von 4oo Livr., und nad) 30 ertviefenen 
Dienſt⸗Jahren Goo Livr., gsugeftanden werden, es 


waͤ⸗ 
) Siebe oben, S. 222, 


* 
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waͤre denn, daft fle. noch zu dienen im Stande tds 
ren,-und lieber eine Stelle alé Ober Chirurgus in 
ben Militaes Hofprtalern ju betleiden wuͤnſchten, in 
weldjem Ralle fie-vor allen andern den Vorzug has 
ben follen. 

13. Alle Goldaten, fie ſeyn von welcher Urt oder Stans 
be fie wollen, follen, bey Vermetdung eremplarifcher 
Heftrafung, den. Regiments: Chirurgié mit aller 
fchuldigen Achtung und Refpect begegnen. 


Endlid) befehlen Se. Maj. allen Gouverneurs und 
— — der Provinzen, Intendanten der Armee, 
omimendanten und Befehlshadern der Feſtungen und 
Staͤdte, Kriegs⸗Commiſſarxien, allen Officiers bey Dero 
Truͤppen, und uͤberhaupt Allen, die es angeht, ſich genau 
nad) gegenwaͤrtigen Reglement zu richten, und auf deſſen 
naue Vollziehung ernſtlich zu halten. Es nimmt,d. x 
ei, dieſes Jahres feinen Ynfang, und Ge. Maj. erklaͤ⸗ 
ren, bon gedachtem Tage an, alle andere vorherige Rez 
glements und Verordnungen, den Dienft in den Militaͤr⸗ 
—— betreffend, fir null und in Zufunft niches 
geltend. 


Gegeben gu Wiarly, d. 2 May 1785 
| war unterzeichnet Louis. 
und weiter unten Segur. 
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a Benlage. 
_ Mabmenttihe Verzeichniß der im Ksnigreiche bes 
findlichen Militde Hofpitdler, in weldyem dies 
ſelben ihrer Groͤße und Einrichtung nach claſ⸗ 
ſificirt find; nebſt angehaͤngten, fir den mili⸗ 
tariſchen Dienſt eingerichteten Charitẽ⸗Hoſpi⸗ 
taͤlern, ingl. denen re die fi fid) ben den — 


befinden. 
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a Nahmen der 
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Generalitaten. 


Provence;' 
Rouffillon: 


Rifas. 
Aud und Bayonne. ° 
Corfica, 


Glandern und Artois, 
Nes, 


Rouſſillon. 


Nahmen ber 
Hoſpitaͤler. 


Wilitär/ Hoſpitaͤler. AufMilit. Fuß ein⸗ 


werichtece Hofp, 


Monaco. 
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LMontlouis.' 
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Wille Franche. 


Verzeichnis dee Charite’e Hoſpitaͤler, 
Welthe gum Dienft der koͤnigl. Truppen mit Seftimmt 
und angerid)tet finds «| 


Sechste Claffe 


_ Rahmen ver | 
Genevalisicen, Hoſpitaͤler. 
Alencon. Alençcon 
Amiens. 
Amiens < Ardied: 


LBoutosne fur - mer. 
2 Na 
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Nahmen der 
Generalitaͤten. Hoſpitaͤler. 
ud. «- Auch. 

Bada £ Blane. 
DBourdeaur. < Bourdeaug. 
+ Pibourne. 
Bourges. —— 
Bourgogne. a 
Dinan. 
Landerneau. 
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Nahmen der | 
Generalitdten. Hofpitdler. 
Rouen. | pathy 
Soiſſons. Bere 
‘ gers. 
Tours. Saumur. 
ours. 
Hofpitaler, 
bie bey den mineralifthen Waͤſſern angelegt find, 
Auch und Bayonne. Barrẽges. 
Champagne. _ Borbonue. 
Provence, Digue 
Hainaut. Saint « Amand. 


Nachrichten von befondern Militaͤr⸗ Bofpis 
| tdlern und Lazarethen in Frankreich. 


E. Jn Paris, befindet fid) das Wilicdr « Soſpi⸗ 
tal su Grofi- Caillou. C6 ift daffelbe fowobl fuͤr die 
Garde francoife, alé aud) fiir das zur Aufwartung 
beftimmte Schweizer: Regiment erridytet worden, und — 
liegt aufferbalb dev Barriere des Ynvaliden « Haufes . 
ju Grof: Caillou. Die Lage iftvortheilhaft, weil die 
Luft vor allen Seiten ungebindert zukommen fann. 
Das ganje Gebdude iſt vierecfig; in 3 Fluͤgeln find 
20 Kranfen - Gable, worin 300 bis 370 Betten ſte⸗ 
ben. Die Front: Seite befteht aus einer hohen, mit 
einem ſchoͤnen Cingange verzierten Mauer. DieLufte 
ung, weldye vormablé durch Dad): Ventilatoren ges 
ſchahe, ift nicht hinlanglich befunden worden, und ges 
ſchieht jezt durch offen gehaltene Fenfter. Das Hos 
‘fpital wird durchaus mit Grunnen: Waffer verſehen. 
Die Kranfen werden, nach Vorzeigung cines Villertes 
| | : Us . vom 
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vom erften Chirurgo oder deffen Afiftenten, aufge⸗ 
nommen, und in die gehdrigen Zimmer angetviefen.’ 
Die dufferlid) Kranfen find von den innerlichen abge- 
fondert; und aud) unter den Leztern wird eine genaue 
Abtheilung beobachtet. Die Veneriſchen haben faſt 
einen ganzen Fluͤgel des Gebdudes fir fic. Das 
ganze Heilungs-Geſchaͤft ift einem Ober: Chirurgo, 
weldyer 3 Mahl in der Woche in das Hofpital fommt, 
dem Haus Chirurgo, undnodheinem, der blof die Vez 
neriſchen unter ſeiner Auffiche hat, anvertrauet. Die 
Viſiten werden taͤglich froh um 7 Ubr vorgenommen; 

und des Dinstags ift gemeiniglich eine Vifite générale, 
bern welder alle Venerifthe von dem Ober Chirurgo 
befichtiget werden, 


Die Speife- Ordnung ift foigende. Die ganze 
Portion befteht in einer Guppe, und 1 £. Fleifch, 
weldes auf 2 Mahl des Tages gegeben wird; die 
halbe, in der Halftes und bey der Viertel- Portion 
gibt man Kalb: Fleifeh. Auſſerdem hat man das Re- 
gime blanc, tvorunter Reif in Milch verftqanden wird, 
Bar diejenigen, weldye die ganze Portion befommen, 

iſt Bier der gewoͤhnliche Trank, fir die aͤbrigen Ptiſa⸗ 
ne oder Waſſer. 

Die Apotheke iſt klein, wird aber ſehr reinlich ge⸗ 
halten. Yn jedem Zimmer find 1 oder 2 Kranken— 
Waͤrter; uberdies miiffen des Nachts nod) 2 Golda: 
ten, nebjt einem Corporal, twadyen, Man able faft 
immer 50 bis 70, audy mebrere, dufferlic) Kranfe, 
die Venerifchenmitgerednet, 

Bon der in diefem Hofpitale gebrduchlichen Eur Mes 
thode, f. Hrn. Hunc gov sfy mediciniſch hirnrgifche 
Beobachtungen 2c. (Wien, 1783, gt. 8.) S. 133, fage 

2. Jn Toulon, einem koͤnigl. Gee: Hafen, am 
mittellaudifdyen Meere, Hat man 3 Kranken-Haͤuſer, 
von welchen eines fiir die Kranken aus der Stadt, das 

zwey⸗ 
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zweyte fiir die Soldaten, und das dritte fir’dle Ma⸗ 
troſen, beſtimmt iſt. Des erſten, iſt im XLVII TH, 
S. 377, Erwaͤhnung geſchehen. 


| Das Militaͤr⸗Soſpital, Hat vow auſſen und in⸗ 

nen kein gutes Anſehen, indeſſen iſt doch die Verpfleg⸗ 
ung der Kranken nicht zu verachten. Man hat 13, in 
einer Reihe ſtehende Haͤuſer duͤrchgebrochen, und hier⸗ 
aus dieſes Hofpital formiret. Es iſt alfo ſehr begreif⸗ 
lid), Daf die Zimmer nicht regelmaͤßig find, und nicht 
genug Fenfter haben, aud) durch die Thiren mit. eins 
ander communiciren. Jn Den meiften fteben 10 bid 12 
_ Betten, in deren jedem gemeiniglidy 2 Kranke liegens 
doc) werden Schivache und ſchwer Bleffirte einzeln 
geleget. Yeder Kranfe fomme taglid) dem Koͤnige 
auf 19 Sols gu ſtehen. Die Mortalitdt verhale fich 
wie 1:15, : 


Das Yiatrofens S¢fpical, fiegt an dem Geftate. 
Das Gebdude diente, feiner erften Beſtinimung nach), 
gu einem Schiff⸗ Magazin, worans oF zu ſchließen 
iſt, Daf es inwendig in Abſicht duf die Kranken-Zim— 
mer nicht gum beften ausfeben kann. Es gibt deren 
32, von weldyen die Halfte auf ebener Erde, und die 
andere Halfte in der erften Etage ijt. Die meifsen 
haben 24 §. in der Lange, und faſt eben fo viel in der 
Breite. Da diefe Zimmer durchaus febr niedrig find, 
und gar nicht geluͤftet wetden, und da it einem jedett 
zu viel Kranke liegen, und die Betten nicht rein gebal- 
ten werden, fo if faft allejeit ein unertraglider Gee 
ftanf darin, welches aud) verurfachet, daß viele fonft 
Heilbare Krankheiten tddlid) werden. Als He. Geld: 
Stabs: Chirurgus Hunczovsky dieſes Hofpitat, wel⸗ 
. hes eines der ſchlechteſten in gan; Sei ift, Das 

erfte Mahl befud)te, wurde er eine Zeitlang vom Kopf: 
Weh geplagt, weldyes. er ber dem Beſuche aͤhnlicher 
Oerter noch nie empfunden hatte. Geit 2. Jahren 
U4 fiat 
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ſtarb bier gemeiniglich der gte, oder wenigſtens der ote, 
von den aufgenommenen Kranken. es. 
Hunczoveky, a. ang. O. S 277, (9. . 

3. In den Militde: Hofpitdtern in Montpellier, 
fand Hr. Huncjovsky nicht die befte Abtheilung in 
Anſehung der Kranken: Zimmec; indeffen trégt man 
Dod), fo viel méglich, Gorge, ſowohl die Rranfheiten - 

_ von einander abjufondern, als auch die Zimmer nie zu 
febr mit Kranfen anzuhaͤufen. Die Bahl der Vener: 
ifchen ift bier, fo wie in den meiften Militar Hoſpitaͤ⸗ 
Tern, die betraͤchtlichſte, welche insgeſammt durch Fri⸗ 

_ Stionen bebandelt werden, Yn Abſicht dieſer Gattung 
Patienten, ſind beſondere Bedingungen feſtgeſetzt, 
welche der Pachter oder Adminiſtrator des Hoſpitales 
zu halten verbunden iſt. Sie beſtehen gewoͤhnlich in 
folgenden. 


Alle mit der Luſt⸗Seuche Behaftete, die in dem Ho⸗ 
fpitale vermittelft der Queckſilber⸗Einreibungen behandelt 
werden, follen, waͤhrend der Zeit, da fie entweder die ges 
woͤhnlichen Vorbereitungs Sader gebrauchen, oder fone 
auf irgend eine Art zur Gur vorbereitet werden, mittags 
und abends eine Fleiſch⸗Suppe, Mind: oder Hammel⸗ 
Fleiſch, und die ganze Brod: Portion, befommen, aber 
Dhne Wein, ef fey dann, daß e€ von dem erften Urgte oder 
Chirurgo anders verordnet wiirde, a 

Dtejenigen Veneriſchen, die wegen verfchiedener Zu⸗ 
faͤlle der Krankheit fruͤh und abenbs Milch nehmen, be⸗ 
kommen morgens, mittags und abends, jedesmahl nur 
18 Loth Brod, und ein weich geſottenes Ey dazu, weil 
das Fleiſch fuͤr Kranke, die mehrmahl des Tages Milch 
zu fic) nebmen ſchaͤdlich iſt. 

Wenn die Kranken nun genug yu den Queckſilber⸗ ins 
teibungen vorbereitet tvorden find, dirfen fie fo lange 
nichts mehr vom Fleifche effen, big man ihnen die Wafche 

. Wechfelt, welches aber erft alsdann geſchieht, wann die 
Cinretbungen aufhoͤren. 

Wahrend der ganzen Behandlungss Zeit follen fie alle 
Morgen eine verfisende Suppe (Bouil'on adouciffant) ers 
halten. Um 10 Uhr, als der gum Mittag⸗ Eſſen — 

ten 
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ten Stunde, gibt man Jedem eine Schale Reiß in Waſſer 
gekocht, eit weich gefortenes Ey, und 14 Loth Brod. Um 

Uhr nachmittags tt die Stunde gum Abend-Eſſen, wo 

der eine Schale Milch-Suppe, ein friſches Fy, und 16 
Foth Brod, befomme. Wenn der Arzt oder Chirnrgus es — 
fiir gut haͤlt, werden einigen Rranfen, ftatt der gefottenen 
Ener, — Pflaumen gegeben; wenn aber Einige vor 
oberwaͤhnten Speiſen einen Ekel haben ſollten, wird ihnen 
zuweilen etwas von einem geſottenen oder auf dem Roſte 
gebratenen Fiſche, ohne Eſſig und Salz, und nur mit wee 
nig Oehl, gegeben, 

» Went, wabhrend ber Srictionen, das Queckſilber auf 
die Speichels Drifen und dad Zahnfleift gu wirken an⸗ 
und folglid) die Rranfen gar feine ſollde Speiſen 
ju Nd) nehmen fdanen, fo wird man ibnen, nach dem Guts 
adjten des Arztes vder Overs Chirurgi, eine Reiß-Milch⸗ 
oder lautere Rindfleiſch⸗ Guppe geben. | 
. Die Ptifane, welche alle Kranfe uͤberhaupt trinfen, 
muß tdglich frifch gemacht werden. ; 

Es wird beftdndig, an einem zum Baden bequemen 
Orte, eine Hinldngliche Ungahl eichener Bade- Wanner in 
Bereitſchaft gehalten; und ba das im Hofpitale befindlice 
Brunnen, Waſſet hierzu nicht hinreidht, fo muff das Baz 
bez Waffer von andern Orten ber gebracht werden. — Sez 
ber Kranke befommt, tenn er aus dem Bade geht, ein 
teinés Letnens Tuc) gum Abtrocfnen. 

Zu eer gewoͤhnlichen Galbe wird fein anderes Queck⸗ 
Silber genommen, als ein ſolches, bad entweder aus bem 
BZinnober gesogen, oder durch andere befannte chemifce 
Mittel gereinigt toorden iff, wovon ein Drittel, tte ges 
woͤhnlich, gur Salbe kommt. 

Die Kraͤtzigen werden gewoͤhnlich innerhalb ; Wochen 
vermittelſt der Baͤder und der gebraͤuchlichen Salbe curirt, 
wobey fuͤr das Wechſeln der Waͤſche und der Betten beſon⸗ 
ders geſorget wird. Jeder Kranke, mit dem es ſich zu 
beſſern anfaͤngt, befommet ein friſches Bette und: Heud, 
und wird auch in ein anderes Zimmer gebracht. 

Hunczovsoky, g. ang. O. S. 250, (4g 


4. Von dem Hoſpitale in Rochefort, ſ. im xLVII 
2S. 384 fe . 


U 5 . Se 
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5. Yn Breft, einer feften Stadt, in Nieder⸗Bre⸗ 
tagne, mit einer grofen Reede undeinem Hafen, wels 
cher der befte und ficherfte im ganzen Koͤnigreiche ift, 
von deſſen Seeweſen fie aud) der Haupt: Sik ift. 

Als das aufferhalh Breft an der Mord: Seite der 
Stadt gelegene Kranfen: Haus, im J. 1777, durch 
einen Zufoll abbrannte, fabe man fic) gendthigt, die 
Kranfen in ein Gebdude innerhalb der Stadt ju brine 
gen, welded ehemahls ein Yefuiter: Collegium war, 
damahls aber der Seehafen-Wache jum Quartier 
Diente. Diefes Gebdude liegt, fo wie das abgebrannte, 
an der Nord: Seite der Stadt, aber innerhalb der 
Mauer; und da es zu feinem Hofpitale gewidmet war, 
fo find auc) die Kranfen: Zimmer darin nicht ordents 
lich eingetheilt. Man bauete in der Eile, indem dar⸗ 
an gelegenen Garten 5 Kranfen: Zimmer, die in Pa— 
rallel:inien, aber 70 Fufauseinander, laufen, und 
die Lange des Gartens beynahe einnehmen. Jedes 
dieſer Zimmer enthaͤlt 180 bis 200 Betten, und alle 
koͤnnen im Gommer den darin liegenden Kranfen zu⸗ 
traͤglich ſeyn; im Winter aber find diefelben den meis 
ften, befonders deri mit Bruft: Kranfheiten Bebafte- 
ten, nadytheilig, weil fie oben obne Decke, und nur 
— ein Dach von Bretern, geſchuͤtzt ſind. 

n Bem Gebaͤude, welches anfangs ju keinem Ho⸗ 
ſpitale beſtimmt war, find die Kranken-Zimmer, er: 
waͤhnter Maßen, zwar nicht zum beſten eingetheilt, 
doch wird fuͤr die Abtheilung der verſchiedenen Gat 
ungen Kranker ſelbſt einiger Maßen geſorgt. Daaber 
die Zimmer vermittelſt der Thuͤren eine Communication 
mit einander haben, ſo wird, natuͤrlicher Weiſe, auch 
durch die genaueſte Abtheilung der gewuͤnſchte End⸗ 
zweck nicht voͤllig erreicht. Gleiche Bewandtniß hat 
es mit der Luft⸗Reinigung, welche in dem Haupt⸗ 
Gebaͤude, two die Fenſter nicht geuug offen gehalten 
werden, ſehr unvollkommen iſt; deſto beſſer aber geht 

fe 
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fie in Den Garten: Zimmern, befonders in den 3 mitte 
fern, vor fic, weil von benden Seiten genug Fenfter 
angebradht find. 

| Es befinden fich 2 Aerzte dafelbft, von. weldyen 
einer den Rang des Erften vom See⸗Hafen hat. Won 
3 dort befindlidyen Chirurgis hat ebenfalls der aͤlteſte 
den Rang des Erftern unter ibnen. Der Arzt nimme 
Die innerlid), und der Chirurgus die dufferlidy Kranz 
fen auf.- Ueberhaupt beforgt ein jeder die ihm zuge⸗ 
theilterPatienten unabbangig vondemandern. Wenn 
es fich indeffen erdugnet, dag ein Soldat oder Matro- 
fe wegen eines forperlidyen Mangels zu entlaffen ift, 
fo wird von benden Erftern eine gemeinfchaftliche Una 
terſuchung vorgenommen, die Krankheit mdge nun 
bloß innerlich, oder bloß aͤuſſerlich, ſeyn. Nebſt die: 
fen befinden ſich daſelbſt einige in Sold ſtehende Afi 
ftenten (Aide- Majors), und eine Menge chirurgifcher 
Praktikanten, die fic) sum Militar: Dienft bilden. 

Die Kranfen: Wartung haben die Nonnen (Soeurs 
de la Charité) uber ſich, deren 18 bis 20 beftdndig 
Dort find. Nebſt diefen gibt es aber noc) War: 
ter, welde ju den haͤrtern Arbeiten gebraucht 
werden. 

Die Diaͤt iſt folgende. Die ganze Portion beſteht 
in einer Schale Suppe, 1 1. Rind⸗Fleiſch, 44 Loth 
Brod, und zuweilen kommt nod) eine gruͤne Gpeife 
dazu. Die halbe Portion beftebe in der Halfte von - 
Diefem; und die firenge Didt, in Guppen, over ete 
was Reif. Des Abends gibt mah, abmechfelnd: 
Reif, gefochte Pflaumen, oder Salat, 

Von des in dieſem Hofpitale gebrduchlichen Cur + Mes 
thode, und ber Verpachtung des Hofpitaltwefens, fiehe 
Huncgovusty, a. ang. O. S. 192 — 23a 


_ | V. Grofis 
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V. Grof « Britannien. 
a) England, 


1. Yn Portsmouth, tiegt das Hofpital auf der- 
Halb-Inſel Haslar, nacht. Gofport. Auſſer demfel: 
ben ift auf der Halb-Inſel Fein Gebaͤude, noch font 
etwas, Das den frenen Strid) der Luft von irgend ei⸗ 
ner Seite hindern fonnte. “Das Gebdude befteht aus 
gebrannten Ziegeln, und wird fiir das gréfte von diez 
fer Art in England gebalten. Es macht 3 Seiten eis 
nes Viereckes; doch ift der Front: Fhigel (anger, als 
die 2 Seiten: Fliigel. Wn der dem Front: Fligel ent: 
gegen gefebten Seite ift das Gebaͤude gan; offen, folg⸗ 
licly zieht die Luft ungehindert durch das Innere des 
Hofpitales. Die Vorder: Seite liege fat oftwarts und 
gerade gegen Portsmouth ju, und hat 567 F. in der 
Linge. Der Haupt: Cingang ift breit, und mit dope 
pelten Saulen verziert. Jeder Seiten: Fligel beſteht 
aus 2 gleich) laufenden, und 67 F. weit von einander 
fiehenden Gebduden, die von der Vorder: Seite an, 
bis zum dufjerften Ende, nicht in einer Reihe fortges 
Hen, fondern faft in der Mitte geradelinig durchſchnit⸗ 
ten find, wovon an beyden Seiten ein Zwiſchenraum 
von ungefabr 75 F. gelaffen iſt. In dieſem Zwiſchen⸗ 
Raume ſtehen niedrigere Gebaͤude, worin Mobilien 
und verſchiedene Hofpital: Geraͤthſchaften auf behalten 
werden. Da dieſe Gebaͤude niedrig ſind, und ganz 
fren ſtehen, fo wird. der Haupt-Zweck, warum der 
Raum gelafjen ift, damit nabmlicy auch durch die Seiz 
ten⸗Fluͤgel die Luft ungehindert durch deninnern Theil 

hes Gebaͤudes ſtreichen fonne, vollfommen erreicht. 
Cin jeder Seiten: Fligel iſt z50 F. lang. Die 
Doppelten aus einander ftehenden, und in Abfidht auf 
bie Kranfen- Zimmer gleid)formigen Gebdude, weldye 
die Seiten: Flugel ausmachen, verfhaffen den Vor⸗ 
eheil, daß diefelbe Zahl der Simmer in einem Eleinern 
| Um—⸗ 
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Umfange enthatten ift, wud dod) vollfommen mit fri: 
ſcher Luft verfeben werden kann. An Der inwendigen 
Seite der innern Seiten: Fligel, und am inwendigen - 
Theile der Vorder: Seite, find offene auf Pfeilern ru- 
hende Gogen - Gange, die 24 F. breit, und von 6o 
ju 60 Fup durd) Quer- Mauern abgetheilt fiud, wel⸗ 
che offene Durd)gange haben, fo, daß man das ganze 
Gebdude von innen, die Abfage in den Seiten-Fluͤ⸗ 
geln ausgenommen, bedectt umgehen kann. Diefe 
Bogen Gange dienen nicht nuc jue Bequemlichfeit 
des ganjen Hofpital Dienftes, fondern aud) insbefon: 
Dre. den Reconvalescenten ju Spazier-Gaͤngen, und 
gur vorgefchriebenen, in einer Art von Ball: Spiel be: 
ftebenden Bewegung, wodurdy fie nad) und nad) an 
, ftdrfere Anwendung ihrer Krafte gewoͤhnet werden, 
indem man fie, gleid) ben ihrer Zuruͤckkunft auf die 
Schiffe, zur gewohulichen Arbeit anhale. 

Das Gebdude hat 2 Stockwerfe, und tiber den: 
felben aud) nod) Dach⸗Stuben. . Die Hdljerne Trep— 
pen find febr bequem, 9 bis 10 F. breit, fliegend, 
und werden febr rein gehalten. Der Rranfen: Zim: 
mer find ungefabr 120. Sid auf die Dad): Stuben, 
welche niedriger, und einige Eck-Zimmer, die uber: 
Haupt fleiner find, alten fie durchgehends 60 F. in der 
Linge, 24 in der Breite, und 14 bis 15 in der Hobe. 
Meben einander communiciren fie durch Mittel-Thuͤ⸗ 
ren, die aber meifientheils verfdyloffen bleiben. Die 
Bimmer find auf beyden Seiten mit hinlaͤnglichen Fen: 
ftern verſehen. Yn jedem fteben nicht mehr als 20 
VWerten, in den Ef: Zimmern aber nur 10. Zwey 
Gable, jeder vo 100 ju 54 Fup, haben befondere 
VGeftimmungen; der eine fiir die neu angefommenen 
Kranfen; die nod) nicht in die gebdrigen Zimmer ver: 
theilt find; der andere fir Diejenigen, die an Abzehr— 
ung leiden. Die Abtritte find in einem Winkel von 
jedem Simmer mit etlichen Sitzen verfeben, ee 

en 
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den taͤglich rein gewaſchen. Die Canaͤle derſelben 
werden im Grunde durch Zu⸗ und Abfluß des See⸗ 
Waſſers bey jeder Ehbe und Fluth geteiniget. ur 
Liftung der Zimmer waren vormahls Ventilatoren be: 
ftimmt; D. Lind fand aber, daß diefelben Feine fo 
gute Wirfung thun, alé die, fo viel moͤglich, offen ge: 
Haltenen Fenfter, zumahl da fie einander gegemiber 
angebradht find. Die Fenfter werden von oben aufge: 
macht, an welchem Orte ein Theil des Fenfters unges 
fabe 1 F. tief herunter geſchoben wird. Die Trep- 
pen: Fenfter werden auch gemeiniglich offengebalten. 
Mahe an dem Gebdude ift eine Waffer- Mafthine, 
vermittelft welder das ganze Hofpital mit friſch 
Waſſer vrrſehen wird. Yn ein jedes Kranfen- Zine 
mer witd das Waffer durd) eine befondere Roͤhre ger 
leitet. ae 
Sobald ein Kranfer aufgenommen wird, muß er 
alle Kleider, die er am Leibe in das Hofpital bringt, 
ablegen. Hierauf wird er, wofern fein Zuſtand es gez 
ftattet, in eine Wanne gefege, und durchaus mit war: 
mem Wafer gewaſchen; hernach wird ibm ein Hofpiz 
tal: Hemd, welches aus blanen, flein geftretften Caz 
nevag beftebt, angeleget, und man bringt ibn, wenn 
an demſelben Tage Feine Bettſtaͤtte in dem gehoͤrigen 
Kranfenz Zimmer leet ift, in den grofenGabl, deffer 
oben Erwaͤhnung gefcheben tft. Die mitgebradhee 
Kleidung wird durch und durch mit Sehrvefel ausge? 
rduchert; yu welchem Ende an demfelben Orte, wo die 
Kranken gewafchen werden, zwey Back: Oefen bez 
ftimme find. Das Rauchern geſchieht durdy eine ble⸗ 
therne Pfanne mit Kohlen, worauf Schwefel geftrenet 
ift, und die man innerhalb einem hoͤlzernen durchloͤ⸗ 
cherten Kaſten in den Ofen ftellt, wo ſodann die Kleid⸗ 
ung, obne Gefahr ju verbzennen, hinein geworfer 
und die Ofen-Thuͤr wohl zugemacht wird. Nach eine 
igen Stunden nimmt man die Kleidung wean — 
| haͤngt 
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haͤngt ſie an einem beſondern Orte auf, bis der Patient 
entlaſſen wird, oder aber geſtorben iſt. 

Die Aufnahme geſchieht gewoͤhnlich vormittags. 
Ein Unter-Officier meldet den Kranken bey dem Arzte 
zuvor an; der Kranke aber wird noch auſſerdem um 
das Schiff, wozu er gehoͤrt, und um ſeinen Nahmen, 
befragt. Es werden nicht nur die imerlich Kranken 
von den aͤuſſerlichen abgefondert, ſoudern es find aud) 
fuͤr jede Claſſe innerlicher Krankheiten, als: Fieber, 
Scorbut, Pocken, Ruhr ꝛc. beſondere Zimmer ange⸗ 
wieſen. Der bereits oben erwaͤhnte, fuͤr die an der 
Abzehrung Leidenden beſtimmte Sahl enthaͤlt zwar 
nur.50 Betten; dod) beobachtet man ſorgfaͤltig, daß 
auch dieſe nie alle beleget werden. Die mit aͤuſſerli⸗ 
chen Krankheiten Behafteten legt man gemeiniglich in 
die Zimmer zu ebener Erde. Veneriſche bewohnen 
etliche Zimmer in einer Ecke des Gebaͤudes, die klei⸗ 
ner als die uͤbrigen find, und nur 10 Betten enthal: 
ten. 2100 Betten fteben immer. fir Kranke bereit, 
wovon gemeiniglid) aber nur 1800 bis 2000 belegt 
find. Mach des D. Lind Verfiderung, fonnen, im 
Fall der Noth, 3000 bequem geftellet werden, ohne das 
Hofpical zu uͤberſetzen. “Die Betten beſtehen aus eis 
ner guten Matrake, einem Kopf: Kiffen, und einer — 
wollenen Decke; fie find ohne Vorhange, und ftehen | 

zwey und given, 25 F. aus einander, in dem Raume, 
weolcher allemahl zwiſchen 2 Fenftern ft, Die Veet: . 
ſtaͤtten ſind von Holz, und mit Schragen. 3 

2. Es find 2 Medici und 2 Chirurgi angeftellt, Yee 
der hat feine Rranfe unabhangig yu beforgen; aur 
mug, in wichtigen Fallen, der zweyte Medicus und 
Chirurgus mit dem erften fic) berathſchlagen. Auffer 
Diefen find. nocd) zwey Aſſiſtenten, deren einer den Me 
dicis, und der andere Den Chirurgis jugeordnet iſt; 
und mehrere Proftifanten, die jabrlich etwas gewif: 
ſes besablem | bi 
, e 
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Die Speife: Ordnung ift, wie gewoͤhnlich, in die 
firengere Didt, in die halbeund ganze Portion, abge- 
aoe Erftere befteht in warmer Mild) mit Wafer 
(blue fky); auch wird zuweilen, ftatt derfelben, eine 
Panade gegeben. Der Tranf ift Geriten «Wafer. 
Die zweyte beftehtin + th. gefochten Schoͤpſen⸗Fleiſch, 
und ungefabr F Mah Halb: Vier. Die ganze Por: 
tion, in 1 fb gefodrem Rind: Fleifch, und 
Map Bier. 3 

Go lange die Neconvalescenten in dem Hofpital. 
Bleiben, ‘tragen fie etnen grauen twollenen Rock, We⸗ 
fie und Geinfleider, eine Kappe und Struͤmpfe, wel- 
che Kleidungsſtuͤcke aus der Stiftung nachgeſchaffet 
werden. Ihre Mabrung beſteht in vorerwaͤhnter gans 
zen Portion, Sie werden angebalten, wiederhohlte 
Bewegungen ju machen, und bleiben fo lange da, bis 
fie, ihren gewoͤhnlichen Dienft anf den Schiffen wie- 
Der anzutreten, fiir faͤhig erfannt werden. 

Die Mortalitat in diefem Hoſpitale, verhaͤlt fich 
gewoͤhnlich wie 1 gegen 13. ode 

Die Behandlungs- Art der Kranken, Sefehreidt Hr. 
Huncjoosty, a. ang. O. S. 55, fag. : 

2. Yn Plymouch, ift ebenfalls ein anſehnliches 
Matroſen⸗Hoſpital, tvorin mehr als 1000 Kranfe 
verforget werden koͤnnen. In einem betraͤchtlichen 

| Umfange ſtehen mehrere fleine Gebdude einjeln, in 
welchen die Kranken verſchiedener Gattungen liegen. 
Die. innere Einrichtung des Hofpitates, und de Be⸗ 
Handling der Kranken, iſt mit dee in Portsmouth eis 
nerley, ! : 


VI, Deutſchland. 


a) Ym OGeſtreichiſchen Kreiſe. 


Auf der Land: StraGe zu Wiens iſt das Crabliffe: 
ment des Hen, Fre Wilh. Natorp (aus Weſtphaien 
ge: 
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gebuͤrtig,) febrmetfivirdige Er bat die Lieferung 

_ won allen, Atzeneyen fiir die f, & WArmee in Heftreich, 
Boͤheim und Uingarn, und bat deshalb ſtarke Nieder⸗ 
lagen in dieſen Provinzen. » Er beſorgt theils ſelbſt die 
Bereitung der Arzeneyen im Großen, theils ſchaffet 

er ſie an. Die Arjeneyen ſind beſtimmte Compofiti- 
onen,/ und werden nach der Vorſchrift des Dispenfator- 
ium»Viennenfe. verfertigt. “Der Regiments “Chir: 
urgus eines jeden Regimentes uͤbergibt, alles Mona: 
ithe, ben Dem dazu verordneten Departentert des Hof⸗ 
itiegs - Rathes, einen Etat, wie vieliveQw verſchie⸗ 
denen Axzeneyen auf das naͤchſte Viertel⸗ Jabr fuͤr 
feine Feld + Apothele yu brauchen glaubt; dieſer Frat 
wird von Dem Oberſten, oder ſonſt einem dazu verord⸗ 
neten Stabs⸗Officiet, atteſtirt, und zu Wien von vic 
Mem Stabs⸗Medico revidirt/ und nach Beſchaffen⸗ 
beit moderirt. Auf gleiche Art witd auch die Rechn⸗ 
ung der in dem lezten Wiertel ⸗ Jahre verbrauchten Ar⸗ 
zenehen ſehr genau, imie fie. yu, jeder’ Gatting von 
Krantheit gebraucht worden find; abgelegty dnd ver 
in Der Feld? Apothele vorhandene Vorrath genau ver: 
ificirt. Der Lieferant liefert die Arzenehen nach dem 
xevidirten Etat, und erhaͤlt ſeine Bezahlung aus dem 
Kriegs⸗ Bahl: Ate; ver bekommt zwar are de Haͤlfte 
des gewohnlichen Preifes;  dafiir hat er aber and) die 
Erlaubniß, in allen Staͤdten in Oeſtreich, Boöheim 
und Ungarn, wo feine Apotheken ſind, dergleichen an: 
wlegen; dazu kommen ibm dann die Niederlagen von 
Arzeneyen, die er in dieſen Provinzen fur, die Armee 


¥ 


| ag UND Die Cortefpondenz; die er mit den vornehm: 
ſten Apothefern und Materialiften fuͤhren mug, febr 
gu Statten. Man fann daber leicht erachten, daß 
Diefe Unternehmung gat febr in das Große geht. 

Bey jedem oͤſtreichiſchen Regimente ift ein Regi: 
ments:, bey jedem Bataillon, ein Vataillons:, und 
im Kriege ben jeder Compagnie, ein Compagnie: Chir: 

Wek, Luc. LI Th. x urgus, 


’ 
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urgus/ Die Compagnie: - Chivurgi.werdewin- Frie⸗ 
dens⸗Zeiten bis: auf die Haͤlfte abgedankt, fo, daß 
bey 2 -Compaguien nut ein Ehirurgus ſteht. Juͤhr⸗ 
lich wied pon, jedem Regimente ether jg dy Wien gee 
Aſchickt, wo er 2 Jahr bleibt, um auf der Univerſttaͤt 
den ganzen Curſus der mediciniſchen wid chirurgiſchen 
Collegien zu hoͤren. Waͤhrend dieſer Zeit bekommt 
er pon. dem Regimente 24 FL. Qulage. 1 Mus den Ba⸗ 
, tailfons- Chirargis werden die. Regiments 4 Chirurai 
genommen, 1nd. die Sellen ber vorfatterdeaBacan: 
zen pom Dem: General: Chirurgo beſezte Ein Ped. 
Chir. Hat vom Regimente monathlich 24 FL; ses gibt 
aber Der Kaiſer jedem Regimente jaͤhrlich einige hun: 
dert Fl. Remunerations⸗Gelder, wovon auch det Meg, 
Chir ſeinen Antheil erhaͤlt. Dieſes iſt bey Dew Mevi- 
mentern verſchieden eingetheilt, daher mancher Meg. 
Chit, auf 36, und ein anderer uͤber 20 Flo monl h⸗ 
lich dient: Bey jedem Regimente iſt, erwaͤhnter Ma⸗ 
ben, eine Feld⸗Apotheke, welche der Regiments Chir⸗ 
urgus adminiſtrirt. do tindimavs 
Vor einiger Zeit ließ der Kaiſer/ Joſeph Uin 


Wien, ein beweguches Militar Krauten Spital jum 


Gebrauch dee Armee im einem Tuͤrken⸗Kriege von 

bloßem Dol; erbauen. Dieſes Gebaͤude fand Genwi: 

derer und Tadler (*). Nach dem Muſter des in Wien 
ließ Der Kaiſer, 1786, eines zu Peſth errichten 
b. Im bayeriſchen Kreiſe. sand —* 

In Munchen, befindet ſich, auſſer den 14 mens 

ſchenfteundlichen Inſtituten, deren im, XLVI Th. 


Oe Wefan pr ATS ITY EE 1 TAM ply 
(*) Der Beefaffer der Gedanken uͤber das boͤlzerne Militaͤr⸗ 
fe estes be weldyes pies sur Probe a, n\n po — 
den, und fdr Sie Faiferl. koͤnigl. WArimee an der thle: 
iſchen Grange -beftimme ijt; Wien, 1787: bebauytct aug 

pies wine Grunden, daß es nicht nach der Meinnug des 
—* ie gemadt fey, und gibt an, wie es be(chatfen ftoa 
vite. . * * J * 
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GS. 483, fag. Erwaͤhnung gefheber it; auch ein Mi⸗ 
2 Titirs Lazareth, ein wirklich ſchoͤnes, großes und cin: 
formiges Gebaͤude, welches zwiſchen der Stadt und 
der Au, in Der Nachbarſchaft eines fließenden Waſ⸗ 
fers, gang frey ſteht. Cs hat 3 Siockwerke, und 
18 Hobe Kreujflicke in der langen Linie. Im zwey⸗ 
ten Stockwerfe ift ein ziemlich hoher Sahl, welcher 
ein Viereck von ungefaͤhr 60 Fug formirt, und 15 eins 
_ « Gfcblaferige Bereftatren; aber nur 3 Eleine halbe Kreuß⸗ 
Stocks Oeffnungen, obgleic an jeder derſelben durch 
Die Mauersangebrachte Zug⸗ Locher hats. Der zweyte 
Sabb hats Kreuzſtoͤcke, iſt an 75 Fong; und so 
breit. Mebr gute Zimmer find ju den Seiten ange⸗ 
pO legt, Die fie Wiedergenefende,.: fiir Warterrc. beftimme 
» find. In der dritten Etage ſtehen, in dem etwas klei⸗ 
net Sable, 30 Bettſtaͤtten. In dem zweyten daran 
ſfſiobenden ſind 16.Die verſchiedenen Kranken find 
zwar in verſchiedene Zimmer abgeſondert/ oder ſollen 
es wenigſtens ſeynz es iſt aber doch ein Zeichen von 
icht gatʒ ſorgfaͤltiger Aufſicht, wenn, in zwey gleich 
aby pin der einen alles vollgepfropft, in der 
andern in die Haͤlfte/ und ſelbſt diefe nicht anjutreffen 
iſt.Das Bettwerk iſt hier ju bart, und zu ſparſam. 
Die Laden ſind alle einſchlaͤfrig, faſſen aber auſſer ei⸗ 
‘nem Stroh: Buͤſchel ſchlechtem groben Tuche, und 
einer wollenen, ziemlich ſchmutzigen Decke, nichts in 
ſich. Es faͤllt nicht wenig anf, wenn man in dem drit⸗ 
ten hohen Stockwerke anf einmahl in ein ſonſt gutes 
anatomiſches Demonſtrations⸗Sections⸗ und Praͤpa⸗ 
rations⸗Zimmer kommt. Yn jedem Stockwerke iſt 
ein einiger großer, in gerader Linie ziebhender Gang, 
in welchem die breite, doppelt zuſammenlaufende Stie⸗ 
ge in Der Mitre des Gebaͤudes anſtoßt. Die Kuͤche 
ſcheint fuͤr die viele nothige Kranken⸗Koſt zu klein. 
Alles wird in Kupfer gekocht, ohne beſondere Reinlich⸗ 
keit jn beobachten. Gin hinter dem Hauſe lie⸗ 
2 gen⸗ 
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+} gehdeb- Garten gibt der Genefenden ahgenehme Er- 
"1 — und Die Lage iſt uͤberhaupt ſehr ausge⸗ 
Oy. Phe PE a yee at; ee esc 1 
: ' Rosleswitenigafit Magazin fir Auftklaͤr. 2 B. (Leipi. 
2Im odberfachſiſchen Kreiſe. 
ee cde en Per Miark Brandenburg, 
“1°! 2. UBags zuvoͤrderſt die Kranken-Verpflegung der 
i) Berlinifehen Garniſon betrifft, fo haben ſaͤmmitliche 
2Regimenter der Garnifon, jedes ihr eigenes Kranken⸗ 
Or Haug.” Alle Soldaten, ſobald fie in eine nur etwas 
»anhaltende Krankbeit verfallen, werden in das Kran: 
Sefer AHaus gebracht. i. Fiw Die Arzeneyen bezahlt der 
<i Rortig Dem Neginrents + SGirurgo, fuͤr jeden dicnenden 
H. Mant, er ſey krauk oder gefund, monathlich ein feft: 
C’ .gefebres Medirin⸗ Geld. “Die Ynhabér. dev Compa: 
At" gnien gebenuoch cine beſondere monathliche Qulage, in 
nm Ber menſchenfteundlichen Abſicht, daß die kranken 
C>, Soldaten beſſer gepfleget;’ und, wenn fie zu geneſen 
7 ahfangen;s Durch beſſere Speiſen erquicet: werden. 
1. “Die Unterhaltung des Kranken: Haufes mit dagu ge- 
hoͤrigen Better und andern Beduͤrfniſſen, kommt dem 
Regimente zu. Der Fond dazu fließt aus den Erlaub⸗ 
niß⸗Scheinen, die ein jeder Unter-Offieier und: ge⸗ 
meieiner Soldat, der ein Auslaͤnder iſt, bey ſeiner Ver⸗ 
heurathung mit 6 Rthlr. bezahlen muß, und aus ei⸗ 
nem monathlichen Beytrage des Kriegs⸗Departements 
von 12° Rthlr. 12 Gr. | Vor dieſem Gelde iſt bey je⸗ 
- Dent Megimente eine befondeve Caffe errichtet, welche 
der Meg. Oarartiermeifter des Negimentes verwaltet. 
Die Kranken werden in diefen Haufern ſehr forgfaltig 
ſowohl von den Regiments : als aud) Compagnie: Chir: 
urgis befuchet, und mit Arzeneyen verforget. Sie 
liegen nach ihren verfchiedenen Krankheiten in beſon⸗ 
dern Zimmer, Der im Haufe wohnende — 
r⸗ 


{ 
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Waͤrter ſorgt, nach der Vorſchrift des Meg. Chirurgi, 
far ihre Wartung, fir Die Reinigung der Betten, 
und fuͤr Die Diaͤt. Ein Compagie⸗Ehirurgus hat 
beſtaͤndig die Wache im Hauſe; auch iſt/ Ordnung zu 
halten, beſtaͤndig ein Unter⸗Offieier da. » Beydemny: 
fen taglich einen ſchriftlichen Rapport bey dem Offir 
ciet, Der Die Ynfpection hat, einvetcyen)> der ihn Bey 
dem Regimente abgibt. “Wenn det Kranke lange in 
dem Lazarethe bleibt, faͤllt ſein Servis greichfalis an 

‘Die: Lazareth⸗Caſſe. Da. aber die Koſten diefer An⸗ 

ſtalten, die ſich ber) jeder oft auf 4 bis Soo Rihlr. 
J belaufen, von den oben angefuͤhrten Fonds 
nicht hinlaͤnglich beftritten werden koͤnnen⸗ ſo muß die 
Caffe des Regimentes den Zuſchuß geben, wozu vie 
Compagnien gemeinſchaftlich beytragenvs: 
\ ‘Die Fon. preufifche Selo: Lagareth-Derfag- 
UNG, verdient, ihrer Vortreff lichkeitwegen, cine aus: 
fuͤhrliche Beſchreibun g 6 him hue Bi poe 

Der ehemahlige preußiſche General von Warneri, 
in fer 







et zu Wien herausgegebenen Beſchreibung von 
; Feldzuͤgen des. fiebenjabrigen Krieges (“), vere 
, urch feine lebhafte Cinbildungs - Kraft, . in ſeltſa⸗ 
me Widerſpruͤche, und gab manche Dinge, die villig 
ungegruͤndet waren, far wahr aus, ohne fie im gering⸗ 
ſten haber ju unterfudien. Das aͤrgſte Beyſpiel da: 
von iff wohl, daß er vorgibt: „Er wiffe von gufer 
* and, daß dte Ditectoren und urgi in den Ga: 

mbavethenvom Koͤnige Befehl gehabt haͤtten, diejenigen 
opumfommen zu laſſen, welche auf ſolche Art bleffirt 
waren, daß fie nach ihrer Heilung nicht mehr dienen 
pfounten, und zwar deswegen, um die Koſten ih⸗ 
res Unterhaltes zu ſparen.“ Daf ein geweſener 
preußiſcher General fo etwas in die Welt leichtſinniger 
— —— x3 Weife 
Cam s de Frederic U. Roi de a4762, 

* Me do vet 1788; 6 Gi 43°: — — pit’ — ie 
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Weiſe hinein ſchreiben konnte, iſt ein Beweis, wie 


weit 


Leidenſchaft und Mangel an Ueberlegung einen 


ſonſt wackern Mann bringen koͤnnen. Daß der Koͤ⸗ 
nig einen ſolchen Befehl gegeben haben ſolle, iſt et⸗ 
was ſo ſehr abſcheuliches, daß es gewiß die Pflicht ei⸗ 


nes 


Jeden, der eine ſolche Nachricht oͤffentlich bez 


kannt macht, iſt, ſich vorher recht genau zu erkundi⸗ 


gen, 


ob es auch nach allen Umſtaͤnden genau wahr ſey. 


Es ift aber auch dies zugleich ermas fo unglanbtiches, 
daß der erſte Erzaͤhler einer folchen Nachricht, feiner 
eigenen Ehre wegen, wohl zugleich fir feine Lefer ei: 
nen fichern Beweis der Wahrheit. einer fo. unglaubli-: 


« chen 


Beſchuldigung beyfuͤgen muͤßte. Beydes hat 


der General Warneri, leider! nicht gethan. Haͤtte 
et beydes nur im geringſten thun wollen, fo wuͤrde er 
dieſe Nachricht unmoͤglich haben niederſchreiben koͤn⸗ 


nen. 
ung iſt auch nicht das geringſte wahr. 


Denn an der ganzen abſcheulichen Beſchuldig⸗ 


Hr. von Axche nholz hatte in ſeinem inteteſſanten 
Journale, rZeue Litteratur und Voͤlkerkunde, die Bes 
ſchreibung der Schlacht von Torgau sur Probe dtefes dap 
mabls nody nicht erfchienenen Werkes bekannt gemacht. 
Er hatte Srv einigen widerfinnigen Stellen, befonderé Gey 

i Der angefuͤhrten, feinen Zweifel beyengt (). Dr. geh. R. 
Baldinger, Ser den ſiebenjaͤhrigen Krieg als prenGifcher 
- Feldbs Medicus mitgemacht bat, bezeugte gleid),:im,17ter 
. St, ſeines lehrreichen medicinifchen Journals, S. 
83, fag. mit der Sndignation eines ehrlichen Rannes, 
die gaͤnzliche Unwabrheit diefer abſcheulichen Beſchuld⸗ 
igung . Hr. v. Archenholi ruͤckte ſogleich, brs 


“«. CG) ⁊ Jahrg 1787, No, XI. S. 562. 6) tse? 


57°F 


Segen Htn. Baldinger tritt der Sohn bes verftorbenes 
Generals auf, in etnem Aufſatze: Ueber pie Aeußerung 
des Geren DBaldinaers, in Betreff einer iv sen Schrif— 


ten des General von Warneri befindlichen Anekdote, 


welder tt: Wahrheit und Freimüthigkeit in ſchweſter⸗ 
licher Umarmung, ri Bdndchen, herausgegeben vow 
Raufd, (Rurwd. 1789 8.) S. isi— 196, beſin dlich iſt. 
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g/ didfen Widerfpruch eines glaubwuͤrd⸗ 
oy ee? — C), ound —* hernach den Wider⸗ 
Regiments⸗ Chirurgt Horn zu Bres⸗ 
Journal eit. Das Zeugniß dieſer recht⸗ 
gi ve — Manner ware ſchon hinreichend, den 
SUngrand dieſer groben Verleumdung gu zeigen. Indeſſen, 
mda Gente> welche einen großen Mann gern verunglimpft 
moöchten, noch immer bie Mine amehmen, als ware 
etwas Wahres an dieſer Behanptung, etwa ein 
—— Befehl, oder dergleichen: ſo glaube ich, es 
werde nicht uͤberfluͤſſig feyn, hier nod) bas ausdrictlide 
aaa des koͤnigl erften GeneralaChivurgi, Herrn 
Heden; beyufigen, welded denn hoffentlich der Bers 
‘feumpbutig; die fo gern anedenr guten Nahmen eines großen 
Mannesteagen-mag, vdllig den Mund ſtopfen wird. 
* “tit “Obne Schaudern leſe ich ſo eben im 2ten 
380 s I Jahrg der neuen Litteratur und Volkerkun⸗ 
‘Die von einem verſtorbenen preuß. Genes 


* —*— gemachte ſchaͤndliche Anekdote: 


rt Roͤnig Sviedrich I. den abfcheulichen 
efehl an die Aerste und Wundaͤrzte ges 
yen haben ſoll, alle diejenigen umkom⸗ 
ety * en 3u heii welche auf eine folche Arc 
* perwundet waren, daß ſie nach ihrer Heil⸗ 
ung nicht wieder dienen koͤnnten.“ 
* Es dieſer Autor dieſer oder jener General, ſo 
erlace ich ſeine Anerdote fiir die groͤbſte Unwahrheit. 
Sch Habe tun ins F2fte Jahr meiſt unter diefem ver: 
iglen Ronige gedient, und weiß, day kein Schatten 
der Wahrheit in dem Behaupteten iſt. Ich weiß, wie 
große abit — * 3 mit —— awry — 
eine n n efirten- gut beforgt 3u ſehen 
sat a Dag Bi die Antralten nicht allemadl die bes 
ders gleich nach, Schlachten, waren;. da: 
fir — der —— ie Saurt⸗ Sache 
war, 







* 
— — 
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wary daß cin Lazareth⸗Reglement fehlte, welches 
nunmehr der menſchenfreundliche Ronig Friedr ich 
Wilhelm veranſtaltet hat, und wofuͤr alle in dem 
hollaͤndiſchen Kriege Bleffirte und, Kranke Sr. Maje⸗ 
ſat noch danken nid wenihouy 
Ich erinnere mich; daß der vortreffliche Friedrich 
: tach der DBatatlle bep Czaslau 1742, alo Ee aus dem 
» Zager nach Ruttenberg ritt, um) die Gpitalen zu beſu⸗ 
nichen) Durch die VorftadtEam, und daſelbſt einen Zau⸗ 
fen Compagnie: Seldicherer fand, fragte, wae diefer 
Auf lauf bedeute, sue Antwort; erhielt: Wine Ampu— 
tation, Eu. Wajeftat!) — .O ihr Sb. .V A war 
Seine Antwort; weil dent Ronige das Amputiren zu⸗ 
wider wary > Uber es erfolate weder damable, noch 
jemahls machber, jener abfcheuliche Befeblun. Ich 
, weif, dah, ale der Gere General Chiruegus DBilguer - 
ſeine Diſſert. von der oft unndihigen Ubnahme der Ghies 
der ſchrieb, er dadurch des Roniges Gnade. eelangte. 
ch glaube, daß diefes {chon des Foͤnigg Wunſch bee 
zeichnet, auch mebrere Roften fuͤr die Erhaltung des 
Lebens und dev Glicder ſeiner Bleſſtrten anzuwenden, 
wenn fle auch nicht wieder dienen Ponnten> Denn 
Hatte der Ronig blof. often fparent wollew, fo wuͤrde 
Er das AUmputicen einer langfamern, und folglich koſt⸗ 
barern Seiluing vorgezogen haben. 
Ich eile dem Grabe im 75ften Sabre entgegen, 
und meine Afehe wirde nicht der Rube werth feyn, - 
wenn ich nicht, ſo wie die edlen Maͤnner Baloinger 
und Dorn, diefer (chandlichen Unwabrbeit widerfprds 
he; und da ich gewif alle bey den Lazarethen gege⸗ 
, bene Befeble kenne, fo Fann mic das Publicum bieve 
, Uber Glauben zuſtellen. Lyi) eres on 


Berlin, d. 26 SFebty 1789, — * iS Sit 7 
— i 1179) é npg ait 1g 
ee ny elie 
Den fachfifchen medieiniſchen Feld⸗Etat der 
4 eußiſchen Armee 1762 fiudet.man im Hen. geb. 
. Baldinger medicin. Journal, 18 Sy. S..23 — 


153 
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15; tind den ſaͤch ſi —— tain befelben, eb. | 


maf, S. 16 — 18 


Eintn Entrpurf zu einer Sid: Laareth Ordn⸗ 


ung for dic koͤnigl. preußiſche Armee, nach wel: 


chem im Feldzuge 1778, bey Gelegenheit des bayer⸗ 


iſchen Succeſſ tons Rrieges groͤßten Theils verfahren 
worden iſt, findet man in den haſtoriſchen politiſch⸗ 


geograp hiſch⸗ ſtatiſtiſch und militaͤriſchen Beytraͤgen, 
die koͤnigle preußiſche und benachbarte Graacen be⸗ 
eee. 2 Thal Band, Seth 17 82 # ©. 636— 


Es handelt derleibe· 


We 1. Bon der Behandlung der Peon toann fie fic 
naoch im Lager bey ihren Neghnentern befinden, 
§.'2. Bon dem Cranésport der Kranfen. 


Ge 30 Bon. den Behdleniffen yu den —— 


n 


S. 4. Bon den Utenſilien in den Lajarethen. 
§. 5. Von der Verſorgung der Kranken durch Medica⸗ 


mente. 


6. Bort bee Veroftetuntz der Rednter durch Speiſ 


unb Drank. 

a 7. Bon der Eins und Auethellung ber Speiſen und 

des Getranfes. 

L. 8. Von den Reconvaleſcirten. 

§. 4. Bon gewiffen Einricheungen, welche zur mehtern 
~ Befoͤrderung guter Lazareth⸗ Anſtalten abzwecken. 
§. 10, Von den Todten, 

§. 11. Bon bers Lazareth + utenbaniten.: 
-§. 12. Bon den Lazareth⸗ efonomle + Directoren, 
~~ -§. 13. Bon ber Fagareth + Snfpectdren. i. 

§. 14. Bon der Feld - Lasareth- Caffe. 

§. 15. Bor den tm Lazareth befindlichen Sotbaten in 

> Pern und Weibern. 

§: 16. Bon ben Kranken in den Winters Quattieren 


Aus dem bayeriſchen Succeſſions⸗ Rriece 
berribrende, das Feld⸗ Lazareth⸗ Wefen betref⸗ 
fende, Nachrichten und Anordnungen, ft. eb. dap. 
* 2B. (GBerl. 1785, 4. S. 603 — 611. 

£5 Cie 
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ESie enthalten FolgendesS OL) mod coe pes 
3. Eine an den General: Chirurgas Bilguer, deshl. 
oon att den Dbers Feld. Medicug, . Sait ia 
\ s b, ot Gept, 1778 -craangene, Cabinets Dedre 
Wwelcher denſelben die Gen beat-Lasareth z Cate 
ſen der weyten Armee eingeſchlichenen MiB Le diche 
novo lund ſich angeniafite e engin BBE 
blip: —— und * Feftungs. 2 Strafe — 


— Eine Gabinets.z Srdre an bas  Haupts 
ars eld⸗ see su Neiſſe. 
3 te den Bey bey den Armern augeſehten Laareth⸗ ⸗ 
* ’ “tendanten, dein Oberften v. Pelariim, und 
Oberft- Lient. v. SerdntB;’ Haft Selbſt —* 
dh DInſtruction/ v. 20 Mob. 1778 
4. Der allgemeine Etat der ——— fi rt bie 
Lazarethe Bedienten, wornach denfelben zu yihrer 
Einrichtung die, darin henaunten Sunimen beable 
toordem find... 
ag Det amonatbiide Haupt z Gelbs- ‘Basareth:  Betpfieg 
ungs⸗ 
6 Der taͤgliche Nations, und Porlions / Etat fit die 
Feld ⸗ Lasareths Bedienten bey der erſten ſowohl als 
4 stoenten Unmet, v. 18 Mor. 8 2 


— 


— fuͤr die —* bey des Feld⸗ 
.. Le3zaveths, wornach fich auch die Docto⸗ 
res und Seldfcheers aufs genaueſte richten 
muͤſſen. Berl. d. 20 Tan. I7§te 1) 
Se. Fén. Maj von Preußen x. unſer alleegnddigs 
* Serr, haben fur gut gefunden, far die Capiteins, 
Wwenn fie bey. einem entitehenden Rriege zu Divectoren 
* den Feld⸗Lazareths beſtellt werden ſollen, gegen⸗ 
—— zu ertheilen, damit ſie wiſſem wie 
fie ſich bey dieſem Poſten in allen Stuͤcken gu verhals 
ten, und was ſie zu beobachten —— und wonach 
Nch auch alle Doetores und Feldſcheers bey dew Kazere⸗ 
ae genau richtey am: —— die nn⸗ 
ollen 


— 


2 4 ef 2 ⸗ 
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‘I. darnach ſehen, Daf die Suppen fur die kranken 
re und verwundeten Leute, auch das Eſſen, was 
— ſie haben muͤſſen, ordentlich zubereitet werdert, 
— (tind daß fie das alles richtig und unverkuͤrzt 
*riegen. 2 553% 2 oats F 
2. Daß die Doctores und Heldſcheers die Kranken 
odrdentlich beſuchen, und fleißig nach ſelbigon fe: 
hen, auch fie gehoͤrig abwarten; und daß zu dem 
Ende von den Seldfchecre immer welche bey 
rise > Senet Kranken find, ferner; wegen den Bleſſer⸗ 
ten, daf nicht Arme und Beine dugendweife aby 
od ++ gefebnitten. werden, und daß uͤberhaupt Feine 
Amputation -eber vergenominen: werden muß, 
-vbie der kalte Srand da ift, wonach .alfo die Car 
pitains feben muͤſſen. ned itis , 
lg. So muͤſſen fie euch immer die bequemſten Oerter 
ausſuchen, wo die Lazarether anzulegen, und 
wo die Kranken zu dicke zu liegen Fommen, da 
muͤſſen Ventilators angebrath: werden, damit 
netic! “immer-frifche Luft in. die Stuben binein koͤmmt. 
lq Wenn die Dostors und Feldfcheers ibr devoir 
oe mht mit Seif und Rechtſchaffenheit wahrneh⸗ 
‘ men, den Aranken und Wieffirten ihre Viabrung, 
— © Bie fle haben muͤſſen, nicht: ordentlich -gercicht 
dos: .3 wird, und ſie das nicht kriegen, was ibnen zu—⸗ 
oy... Bommt, fle auch nicht. ovdentlich' adgewartet, 
riser <3 fomdern verndebléffiget. und verſaͤumet werden, 
ote: .ederauch, wenn fie von deinjenigen fteblen, was 
Ge. fin. Maj. sur Wartung und Pflege det 
Croce Kranken und Verwundetin, auch uͤberhaupt 
nterhalt der Auzarether hergeben. Diejenigen, 
junta die dergleichen uͤberfuͤhrt werden, es fey wer cs 
op voi, wolle, mug der Capitain gleich arretiren und in 
ont. Better ſchließen laſſen, welchen fodann der Pros 
ome, |. Jcefr mit der groͤßten Strenge gemacht: werden 
ucbos mugs: Und weikein jeder Wienfeh; der einen an: 
160% .derwumbringt, anit dem Tode beftraft wird, fo 
guetic verdienen nothwendig diejeuigen nod Hatter be 
uocuafteafe zu werden, die die Leute, welche fur 
das Vaterland ibe Leben und Gefundbheit ges 
*<imagt; durch tiadhlaffigteit und Gewinn{ucht 
umbringen, und umkommen laſſen. is ee 
ae 5. mys 
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5: mug auch: ein Capitain-in den Tuͤchen alle Tage 
nachſehen, daß das Cffen und die Guppen fir 
Die Rranken tind Verwundeten, naͤhmlich was 
fie haben muͤſſen, ordentlich. und reinlich zubes 
reitet wird, und daß die Leute alles; quae fich ges 


‘a bért, richtig kriegen. a.” > 4 c 
& Muͤſſen vie: aig und Feidſcheers an den Ca⸗ 
‘ pitaim einen Rapport von jeden: Rranfin, nach 


dem Nahmen, und von deſſen Zultande geben, 
und muß der Capitain denn nachfeben, Saf man 


| + @lle Worficht vor die Reute hat, Dan fle mit der 


' 1 geordneten: Medicin sar: vechten Zeit verſehen, 


si 


* a 4e¢ cf # F 


a ~= ° . 


daß fie gehoͤrig abgewartet;: und daß von den 
» ,Doctorert: und Feldſcheeren aller ſchuldige Sleif 


und Muͤhe angewendet wird, um ſowohl die 


~ Derwundeten ats Kranken, fo bald wie médglich, 
, und je eher je beffer wieder: herzuſtellen, und zu 

.) © fernern Dienft brauchbar sw machen. 

2°" Hh Wenn die Kranken von den Regimentern nach 


dem Lazareth geſchickt werden,. ſo werdifelbigen 


’ thr Gdbel, Gewebr; Patrontafebe und Tormifter 


mitgegeben. Alle diefe Gadhen muͤſſen dann fo 
lange an einem gewiſſen Ort in der Stadt, wo 


es iſt, und. swar Regimenterweife verwabhrt wers 


den. Wird hiernaͤchſt der Kerl wieder gefund, 


ſo kriegt er ſeinen Saͤbel, Gewehr, Patrontaſche 
und Torniſter wieder, | Stirbt er aber, fo wers 
, Den die Sachen an. die Regimenter zuruͤckge⸗ 


geben 


. Muͤſſen vie. Capitaine had: auf die Tazareth⸗ 


Caſſe, und die dabey angeſtellten Bedienten, ein 
genaues Augenmerk haben, und ſteißig darauf 
feben, daß ordentlich und gewiſſenhaft dabey ges 


wirthſchaftet, auch bey den nothwendigen Aus⸗ 


gaben ae nur moͤgliche Menage und Oekono⸗ 
mie beobachtet, und uͤber alles richtige Rechn⸗ 
ungen gefuͤhrtund promptabgelegt werden. Vor⸗ 


ſtehendes Alles muß dennody: mit aller droiture 


aut das exacteſte ————— is nde adc 


Vrddecic. 
Ob⸗ 
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Obgleich unſtreitig die prenfifdyen Feld 2 Lagareth: 
Anſtalten vor Den meiſten anders Linder Den Vorzug 
werdienten, ſo war es doch nathelidy;: daß durch die 
Lange der Zeit hin wid wieder Mißbraͤuche und Un⸗ 
ordnungen eingeſchlichen waren, manches nicht mehr 
gan; auf jezige Seiten paſſete; kurz, daß manche Ver⸗ 
beſſerungen noͤthig waren. Ge. Maj. der Koͤnig, 
Friedrich Wilhelm der Guͤtige, dem nichts ſo ſebr 
am Herzen liegt, als das Wohl ſeiner Unterthanen, 
befahlen i ogleicy nach dem Antritte Dero 
bse wha d yim R. 1786, Dero General / Stabs» 
‘Medico tind erſtem General: Chicurgo; mit Zujiehiing 
Der uͤbrigen vornehmſten Officiantén, gemeinſchaftlich 
daran ju arbeiten, daß in Zukunft die Feld⸗Lazarethe 
‘auf den beſtmoglichſten Fuß eingerichtet, “und dhe 
“hut dahin geſehen wuͤrde, daß gepruſte, rechtſchaffene 
psi chtige Manner dabey augeſtellet, und dieſe zu 
ihrer Pflicht gehoͤtrig angehalten, ſondern auch vorzuͤg⸗ 
Aich in Abſicht dew oͤbonomiſchen Einrichtung die moͤg⸗ 
lichſt beſte Ordnung und Aufſicht eingefuͤhrt, und al⸗ 
“He Aißbraͤuchen und Unordnungen auf das kraͤftigſte 








ebetiger werden midchte, — 
an. founte mit echt erwarten, dag die, verein⸗ 
ten Gemibungen folcher Manner, deren Verdienfte 
optim, Dit Arzeney ⸗Wiſſenſchaft und Chirurgie, fo wie 
ihre Rechtſchaffenheit, aligemein anerfannt find) und 
welche dergleichen Anftalten nicht Blof der Theorie 
nad) und vom Hoͤrenſagen, fondern aus eigener viel: 
fabriger Erfahrung, Fennen, welche fich mit denfelben, 
bis in. das Fleinfte Dérail. verſchiedene Feldzuͤge hin: 
Durch. befchaftigt haben, denen alfo aud) das Fehler⸗ 
Hafte, alle Unordnungen, Schwierigheiter re. am bes 
Sie — ſeyn muͤſſen, Daf diefe am zuverlaͤſſigſten 
"D 9* erfuͤllen und die ſicherſten und 35 
barſten Vitel zur Verbe ſerung angeben wuͤrden. So 
entſtand dann folgendes Geld + Lazareth-Reglement, 
wel⸗ 


"a .4 
Asn 
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poe von Sri Maj. approbirt und beſtaͤtigt wurde. 
acm ift Dafjelbe zwar gedruckt publicirt worden, es find 
jdaber nur einige Gremplare an Die Landes - Collegia, 
und Wndere, Die es zunaͤchſt angeht, vertheiltworden, 

* dahber ich es hier einzuruͤcken, fuͤr ee und. nbglic 
——— 


9 


‘Abia. Preupifches 
“grid: — Reglement, 


d. d. Berlin, d. 16 Sept. 1787. 


— Se. Fon. Maj. pon Preugen, Unſer allergnaͤdigſter 
Sert, wabrgenommen, daß das preußiſthe Feld: 

|, Lajacethwefen einer Abaͤnderun ns und Verbefferung 
+? beptrfe: fobaben Aheehdch(t Dieſelben fir ndthig er: 
achtet, sum DBeften der EranFen und verwundeten 
Soldaten, und. 3ur WAbftellung oder bisher bey dem 
ples Lazarethwefen bemerFten ag eit Dem ges 
geuwaͤrtigen Umſtaͤnden angemeſſenes Reglement, von 
dem General» Stabs + Medicus, dem Ober: Stabss 
dicus, und den wirklichen ‘General: Chirurgis, ans 
gen zu laffen, und ſolches mit Aufhebung aller 
Biber evgangentn Lasateth Verordnungen Aller⸗ 
3) vochſtſelbſt zu genehmigen und zu vollziehen ‘ger 


ruhet. 

Zochſtgedachte Se. koͤnigl. ‘Maj befeblen demnach 
ſamdi ichen bey Dero Feld: Lazarethen angeſtellten 
Officianten, fo wie auch allen mit dem Lazareth in 
\ Yerbindung ftebenden Perfonen, bhiermit fo gnaͤdig 

als ernftlich, dieſes Reglement ale die einzige Richt⸗ 
Schnur in ellen Stuͤcken aufs genaueſte zu befolgen, 
damit der wohlthaͤtige Swe, welchen Ge, koͤn Maj. 
dadurch erreicht wiſſen wollen, auch wirklich erreicht 
werde, widrigenfalls Allerhoͤchſt Dieſeiben diejenigen 
nachdruͤcklich anſehen werden, die dieſer allerhoͤch Fens 

—— ear aide 


vo Brfte 


Erſte Abchamnng 


Bon den Eigen ſchaften Pflichten und Ver⸗ 
haung en der iene fected 


oe ven exten Borate noo Haupt⸗ 
Bed * Lagareth + Direction. rine 


, * * te Bon bem Saja e Director. 3 
, Die an, meine Aufffcht liber das ganze Lagaret oe 
tin einfidtspoler, rechtfhaffener und thdtiger 
—3 — fuͤhren, und bey einem entſtehenden Kriege von : 
7— Allerhoͤchſtſelbſt gewaͤhlt und gum Lazareth⸗Di⸗ 
* nenkef | sen 'b sie — fine Gane eee 
arauf zu ſehen, daß ei jeder in fe 
= — beo! cbt Meber. die Oekond die 
«OF podre Aufſicht ‘He ip eaten ba Lazareth con usa. 
» bi te Officiers und ere Dfficiers iis Bite fo wie fdunints 
sine Spon Menen — untergeordatg. 


a i fy Siete ue ny aboot 
5. Von dem Gieteral aint Ober: SeabsrmMmepi 
ot out Rem sites und itwente en General N92 


‘eh 534 4 tl 22 See: J MDP? Of 
Der Gene r aebi 3} heres e von ite 
wan und pha tals Eta Seite; ber i der inti. 


ifchen, der erfte Generals Chirurgus. sit einer zweyten 
Haupt Hompe Hk shh mediciniſchen urd pharmacevtifdyen 
Sache, der Ober: — und im chirurgiſchen, 

der — General⸗Chiturgus. 
sis}io — und Wundaͤrzte ſind verbunden/ ſorg⸗ 
Aaltig rt Untergebene zu wachen; und Leztere ſind 
verpflichtet, und AÄnordnungen Der Eiſtern auf 
Has punctlichſte ane thaͤtigſte yw Gefolgen. Auch find-die 
yxrſion dlerit⸗ umnd Wundaͤrzie ſchuldig, die. Lazarethe uner⸗ 
war⸗ 
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wartet zu viſitiren, sind die hetachirtén wo moͤglich gu bes 

~ id a * Ge. * mae one — seit * 
eneral in das Lazareth zur Unterſuchung der Lazare 

Anñ ſtalten —— — ahs ak ber seftneial iter 


Ordaung f WORE hier Mae 


§. 3. Feynere ia re 5 der 


Bey einem Ausbruch ded Krieges muß ber Lagareth⸗ 
“Birecior, ber General Stabs - Medicus, und der erfte 
General - Chitr p alle Dieleatge Ynordrungen und Vers 
fuͤgungen treffen, die sur Etablirung und Mobilmadung 
ber Ladarethe moth rdendig find. -Seesafiifen denmach gemeins 
einen, der icretmantiace Staͤrke der Armee anz 

gen tienen Lazare ae at entwerfen, and forte 
aj, Allerhochſtleibſt zur Bollsiehung allerunt 

Sie 0 « eit und sige ae 













Be ~ pereiden, Suns * fie —— auf eine * 
ae Dekonomie Rud fiche... 

tichaffenbel t und patriotifchem | pe fergie bert 
gehen,” — ey ‘allen’ ihren Hand ec yu 
ee Intereſſe a fon, Maj., und * Wohl und die bald⸗ 
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ausmachen. In dieſem Collegio, welches ben einer {wens 
ten Armee ebenfalls Sratt findet, foll alles, was auf bag 
Wohl der franfen und vertundeten Goldaten, wie auch 
auf fammtliche Latareth⸗Angelegenheiten, einige Bezich⸗ 
ung bat, vorgetragen, gemeinfchaftlid) beurtheilet, und 
dann einmuͤthig beſchloſſen werden. - 

Wenn an dem Orte der Haupt s Lazareth s Direction ſich 
bad Feld: Kriegs- Commiffariat befindet, fo foll ein Rath 
deffelben, ben Berathſchlagungen mit beywohnen, und mit 
den tibrigen Mitgliedern Sig und Stimme haben. Dages 

en follen aber auch bey benden Armeen die sven Lazareth⸗ 
— der General⸗ und Ober⸗ Stabs-Medicns, der 
erſte und zweyte Generals Chirurgus, wirkliche Mitglieder 
bes Feld Kriegs-Commiffariates ſeyn, und bas Leztere 
ſoll auf das Votum der Erſtern in Lazareth⸗Angelegen⸗ 
heiten vorzuͤgliche Ruͤckſicht nehmen. 

Dieſe Haupt-⸗Lazareth⸗Direction muß ſich taͤglich um 
II Ube verſammeln; und in dieſer Verfammlung oder fo 
genannten Conferens, follen ſich bie Herste, Wund⸗ Aerzte, 
der Ober⸗Feld⸗Apotheker, der Rendant, die —— 

und die uͤbrigen dabey noͤthigen oder dahin deſchiedenen 
Officianten und Perſonen einfinden, ihre Vortraͤge uͤber 
das Vorgefallene bereits Vollzogene und noch Gingurichtens 
de, thun, bie Fehler, Mangel, Reſchwetden, Forderungen 
u, dergl. angeigen, und daruͤber ihre Abfertigungen und In⸗ 
fituctionen erhalten. 

Ueber alles Borgetragene fol non dem Lasareth- Secres 
tar ein Protofoll gebalten, und von ſaͤmmtlichen Mitgliedern 
. unterfchrieben werden. 

Kem einzelnes Mitglied diefes Colegit fann etwas fir 
ſich allein unternehbmen, oder den andern Befehle ertheilen. 
Die Befehle und Anordnungen, die auf das Ganje Bee 
ziebung haben, milffen jederzeit gemeinſchaftlich von der 
Haupt⸗ Lazareth⸗Direction gegeben werden, | 

Inftructionen, die nur eingelne Perfonen angehen, muff 
der erfte Arzt an die Aerzte und Apotheker, der erfte Wunds 
Arzt an bie Wund: erste, und der Lasareths Director an 

die Defonomie- Beamte, ergehen laffen. 

Alle Befehle, die von Sr. fin. Maj., ‘oder ben toms 
mandirenden Generalen, an die Haupt: Lagareth-Direction 
einlaufen, werden, fo tie alle uͤbrige einqegangene Schrei⸗ 
ben, die Besiehung auf dad Ganje haben, nicht einſeitig, 

Oek. Enc. LI Th, Y ſon⸗ 
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fondern gemeinfchaftlic), beantwortet. » Yn bringenden 
Fallen, die feinen Aufſchub big zur Conferens geftatten, 
muͤſſen die Directores, wenn es das Ganze betrifft, auffers 
- ordentlich gufammen kommen. Yu befondern Fallen vets 
fuͤgt und vollzieht ein jeder Vorgeſetzte dad Noͤthige in feis 
nem ihm untergeordneten Fache. ba 
lle Unordnungen, Febler und Nachlaffigfeiten, wenn 
fie vow Feiner Erheblichtcit find, ahnden die Vorgeſetzten 
bedjenigen Faches, bey welchem fie vorgefallen find. Groͤ⸗ 
ßere Vergehungen hingegen muͤſſen bey der Haupt: Laza⸗ 
— eth «Direction angeseiget werden; und wenn fie bon det 
Beſchaffenheit find, daß fie nachdruͤckliche Strafe, oder 
Entlaffung, verdienen, fofoll diefe, nad) vorhergegangener 
nochmahliger Prifung, von den erften Vorgefesten vollgoz 
gen werden. 
Criminals Verbdrecher werden dem Ober- Uuditeur oder 
den ndchften Regiments « Gerichten dbergeben. 


§. 5. Von der Direction’ ber den detachirten fte:’ 
henden Feld: Lazarethen. | 


Ben den detachirten ftehenden Feld - Lagarethen fol ein 
gleiche, obgleid) der Haupt: Lasareth: Direction untergeord- 
nete, Direction Statt finden. Alles, was allgemeine Bez 
ztehung auf das detachirte Lazareth hat, muß in der ebens 
falls taͤglich anzuſtellenden Con ferenz vorgetragen, und vor. 
bem Ddirigirenden Arzte und Wund⸗Atzte, mit Zuziehung 
des erften Upothefers und bes jedesmahligen erften Defoz 
noinie> Beamten, gemeinfhaftlid) beurtheilet und beſchloſ⸗ 
fen werden. 

Das Specielle wird von ben Vorgefesten eines jeden 
Haupt « Faches insbefondre beforget, die Fehler, Mangel 
und Beſchwerden, die fie nicht felbjt abfteDen koͤnnen, muͤſ⸗ 
fen fie, fo wie die Vergehungen, welche nachdrildlide 
Gtrafe oder Entlaffung verdienen, der Haupt: Lajareth= 
Direction. gur Beurtheilung und Entſcheidung anzeigen. 
Auch find fie Aberhaupt verbunden, oon allen Vorfallen 
Oftere und guverlaffige Berichte abzuſtatten. 


Zwey⸗ 
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Zweytes Capitel. 
Von den Feld-Aerzten. 


§. 1. Eigenſchaften und Wahl derfelben. 


Die Feld» erste miiffen Manner von nidht geringer Er⸗ 
fabrung, griindlidjen Kenntniffen und befannter Rechtſchaf⸗ 
fenheit, ſeyn. Und da man voraus ſetzen kann, daß ſich 
dergleichen unter den beſoldeten Garniſon⸗Medicis befin⸗ 
den: fo ſollen dieſe hiermit verbunden feyn, das Amt ber 
Feld⸗Aerzte gu uͤbernehmen. Auſſerdem ſollen die geſchick⸗ 
teſten Aerzte von denjenigen gewaͤhlet werden, welche das 
Ober + Collegium Medicum auf. Sr. fon. Maj. Befehl bes 
pg eaarecien Hat, und ferner in Bereitſchaft hals 
ten foul. 


_§. 2. Anzahl und Cintheilung der Feld: 
Aerzte. 


Wenn die ganze Armee Sr. koͤn. Maj. zu Felde geht, 
fo ſoll ſie beym Ausmarſch mit 4 Stabs⸗Medicis und 18 
Feld-Medicis verſehen ſeyn. Die Stabs⸗NMedici ſind die 
Stell⸗Vertreter des Generale Stabs: oder Obers Stabss 
Medici, Sie werden als dirigirende Yerste den detachirs 
ten ftehenden Lazarethen vorgefest, ſtehen aber unter der 
Haupt> Feld: Lagareth « Direction und drm erften Feld⸗ 
Yrjte, und find verbunden, an dieſe von Allem gehdrigen 
Bericht absuftatten. Gollte diefe Anzahl nicht binreichend 
ſeyn, fo miiffen dte gefchictteften Stabs⸗Penſionaͤrs und 
Ober + Wunddrzte die innere Behandlung ver Kranken mit 
uͤbernehmen. Auch follen it dringenden Faden, - die prafs 
tiftrenden Aerzte an dem Orte der Feld ⸗Lazarethe und der 
Nachbarſchaft verbunden ſeyn, die Kranfen gegen einen 
etatsmaͤßigen Gehalt, fo lange als es néthig if, gu behans 
dein. Go wie denn uͤberhaupt der Haupts Felds La areth⸗ 
Direction hiermit geſtattet wird, bey auſſerordentlich drins 
genden Fdllen, die Zahl der Lagareth + Officianten nad) Bes 
fhaffenheit der Umftdnde gu erhoͤhen. 


Y 2 §. 3. 
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§. 3. Pflichten und Geſchaͤfte der Feld: 
| Aerzte. 


Der erſte Feld-Arzt muß die Feld-Aerzte anſtellen, 

rtd aus der Beſchaffenheit der Krankheiten und der Neben⸗ 
Umſtaͤnde beurtheilen, wie viel innere Kranke ein jeder Arzt 
beforgen kann. Gewoͤhnlich erhaͤlt ein Arzt 300 Kranke, 
und gu deren Behandlung 6 bis 8 Unter⸗-Wundaͤrzte. 
Mus ex mehrere beforgen, fo erhdle er nod einen Ober⸗ 
Wundarzt, und nad) Verhaͤltniß auch mehrere Unters 
Wundaͤrzte. 

Wenn der Feld⸗Arzt angeſtellt iſt, ſo muß er die innern 
Kranken, um die Anſteckung zu vermeiden, nicht gemiſcht, 
ſondern gleichartig, und zwar, ſo viel als moͤglich, regi⸗ 

menterweiſe, doch nicht gehaͤuft, zuſammen legen, um es 
den Lazareth⸗Officianten in. Abſicht der Zeit, der Liften, 
ber Verpflegung und der Berechnung, gu erleichtern. 

Erdugnen fic) bey feinen Kranken Zufdlle, die eine 
aͤuſſerliche Behandlung erfordern, fo mu er einen Stabs⸗ 
oher Ober Wundarzt gu Nathe ziehen, oder fie in ein Laza⸗ 
reth der dufferlidhen Rranfen vorfidtig tranéportiren lafs 

ſen. Er mus gewshnlich taͤglich zwey Mahl, frib und 
abends, feine Rranfe im Beyſeyn feiner Unter-Wundarjte 
befuchen, einen jeden, befonders Ungefommenen, genau 
eraminiren, deffen Bors und Zunahmen, das Alter, den 
Tag der Unfunft, das Negiment ynd den Compagnie: Chef, 
fo wie feine Rranfheit mit dem wiſſenſchaftlichen Nahmen 
und den Zufaͤllen aufjeicpren, und wenn der angefommene 
Kranke delirirt oder nicht deutſch fpricht, fic) imverften Fall 
an die mitgeſchickte Lite, und im zweyten ax feine der deuts 
ſchen Sprache fundige Landéleute alten, algdann die ndths 
igen Mittel und deren Gebrauch anordnen, und alles dies 
fed in fein Journal, und dann in die Liſte No 1. eintrae 
gen, Er muß gugleich das ſchickliche Getraͤnk und die naͤth⸗ 
ige Didt beftimmen, und biefe auf der tiber dem Kopfe des 
Kranken hangenden Tafel aufſchreiben. Die daben angeftelle 
ten Wund⸗-Aerzte muͤſſen diefes ebenfalls in ihr TageBuch 
aufzeichnen, und die von dem Arzte erhaltene Vorſchriften 
und Anordnungen genau befolgen. 

Der — Arzt muß ferner darauf ſehen, daß es nie an 
reiner Luft und an Reinlichkeit fehle, daß die Kranken ſich 
fleißig waſchen und ihre Waͤſche aͤndern, und — 

ch 
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fic) reinlich balten. Er muß alfo dafuͤr forgen, daß dte 
Luft durch Hiilfe der Thedenſchen Ventilatoren (*), der 
Ramine und der gedffneten Fenfter sfters erneuert, und 
taͤglich einige Mahl mit Weins oder Campher- Effiz, oder, 
wenn man die feudyte Luft fiirchtet, mit einem ſchicklichen 
Maucher- Pulver gerduchert werde. , 

Ya den tdglicjen Conferensen miffen die Aerzte einen 
Hollftindigen Bericht von ihren Kranfen abftatten, die bes 
metften Berdnderungen, die angetwandten AeilsMethoden 
und die beobadhteten Wirfungen ber Mittel, sur Beurtheils 
ung, Benugung und Berichtigung angeigen, und in Frits 
ifthen oder dringenden Fallen auch auffer der Confereng das 
Gutadhten des erften Arztes einhohlen. uch muͤſſen fie 
daſelbſt die bemerfren Fehler, Mangel, Mißbraͤuche, Nach⸗ 
Laffigfeiter und Gubordinationss Fehler der Lazareth⸗Of⸗ 

cianten und Soldaten anjeigen, damit fle von ben erften 

rgeſetzten geſchwinde abgeftellet, und nad) Beſchaffen⸗ 
Heit ber Umſtaͤnde beftrafet toerden koͤnnen. 

Gin jedes Recept muß der Urge deutlich ſchreiben, und 
mit feinem Nahmen bezeichnen. In Abſicht der. Verordns 
ungen der Arzeney⸗Mittel, folk ihm zwar fein Bang auf⸗ 
-geleget toerden, fondern erlaubt fenn, von den Vorſchriften 
abzugehen, und nad eigener Ueberzeugung gu handeln. 
Doch foll er, fo viel als moͤglich, fic) an bas Feld. Dispens 
fatorium, welches jederjeit die beften und nothwendigſten 
Mittel und Vorſchriften in fic) faffen wird, halten, und 
dadurch die fiir die Feld» Apothefe fo ndthige Zeit: Erfpars 
ung bewirlen. 

, Bey dem Gebranche der narfotifden, und befonders 
Der neuen beftigen Miittel, muff er, tenn er von deren 
gluͤcklichen Erfolge uͤberzeugt ju ſeyn glaubt, vorfidhtig ju 
Werke gehen, und fid) feiner Verantwortung ausfegen. 

In Abſicht der Liften, bat der Wrst Kolgendes gu beob⸗ 
achten. Den Zu⸗ und Abgang der Kranken seigt ex tagtich 
in ber Conferens ſchriftlich an. Die Liften, No. 1, 2 und 
3, werden mit jedem gien Cage eingegeben, und beym 
Schluß des Monathes wird ie No, 3, von Seiten der in⸗ 

, 3 ner⸗ 


C*) Dieſer Ventilatoren iſt oben, S. 175, f. Erwaͤhnung aeſche⸗ 
ben, und ihre Beſchreibung wird weiter unten, in der ates 
Abtheil. Cap. 1, §. 2, noch einmahl verfommen. B. | 
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nerlidhen Rranfen, vom ganzen Monath eingereicht, und 
von den detachirten Lazarethen eingefendet.. Die Life, 
No. 4, wird ebenfallé mit jedem Monathe von ſaͤmmtlichen 

Lagarethen eingefendet, damit die Haupt: Lasareth - Dire: 
ction eine fpeciellere Ueberficht erhalte, und in den Grand 
geſetzt werde, nach ihr die Lifte, No. 5, welche Gr. fon. 
Maj, und dem Ober s Befehlshaber der Armee monathlich 
liberreicht wird, verfertigen gu koͤnnen. Ueber die franfen 
- verwundeten DOfficiers, wird die Lifte No. 6, abge⸗ 
geben. | 

Die Lifte uͤber die feindlichen Kriegs - Gefangenen mug, 
nach No. 7, mit der groͤßten Genauigfeit gefuͤhrt werden, 
weil diefelbe den Werth der angewandten Mittel beſtimmt, 
und tvegen der dardber Fiinftig gu machenden Liquidation 
unentbebrlid) tft, 

Auch muß eine Lifte Aber die Auffibrung und Faͤhigkei⸗ 
ten der ben den innerlidjen Rranfen angeftellten Unterz 
Wundaͤrzte, der Apothefer und Gehilfen, alle Monathe, 
nach) No, 8, andie Haupts Felb- Lagareth - Direction doer: 

. geben und eingefendet werden, : 

Uebrigens werden Se. fin, Maj. auf diejenigen Aerzte, 
welche fic) durch Rechtſchaffenheit, patriotifdhen Dienst: 
Cifer, und vorzuͤgliche Kenntniffe ausgezeichnet haben, 
nach beembigtem Rriege befondere Rückſicht nehmen, und 
benfelben, gur Belohnung, gute Sradt> Kreis; und Land⸗ 

Phyſikate, fo wie andere Medicinal e Stellen, welchen fie, 
vorſtehen Ednnen, anvertrauen, und, wenn dergleichen er: 
lediget werden, ſolche nad) Befchaffenheit der Umſtaͤnde in⸗ 
—— verwalten und fit die Feld⸗Aerzte offen ſtehen 
taſſen. 


Drittes Capitel. 
Von den Stabs - Penfiondrs, Obers und Unters 
Wundaͤrzten. 


§. 1. Eigenſchaften, Wabl und Anzahl der 
Stabs: und Ober: Wundarjte. 


Die Stabs - und Obers Wanddrste muͤſſen, ohne Aus⸗ 
nabme, Manner oon guten Kenutniffen, guter — 
~ un 
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und bekanntem guten moralifehen Charafter ſeyn. Cie 
miiffen alle, vorzüglich aber die Gtabé « Wundaͤrzte, ihren 
medicinifc 2 chirurgiſchen Curfum gemacht, und durch prakt⸗ 
ifche Uebungen fich fo viel gute Kenntniſſe und Geſchicklich⸗ 
Feit erworben haben, daß fie den Unter⸗Wundaͤrzten ſelbſt 
bie aehdrige Unleitung und deh gehdrigen Unterricht geben 
fonnen, Unf diefe Eigenſchaften muß dee General⸗ Chir: 
urgus bep dev. Wahl und Anfiellung derſelben vorgiiglich 
Ruͤckſicht nehmen. — Ae ee: 
Die etatsmaͤßige Unjahl der Stabs⸗Wundaͤrzte wird 
auf 30, und der Obers Wundarjte auf 48, feſtgeſetzt. 


§. 2. Pflichten und Gefchafte der Ober: Wand: 
Aerzte. yg 

Die Stabs - Penfiondrs und Ober « Wunddrzte follen 
nicht allein bie Beforgung der Verwundeten, fonderu auch, 
ben einem eingetretenen Mangel der Feld: Merge, die Bez 
Handlung der innerlidhen Rranfen ibernehinen. Der Ges 
neral; Chirurgusé muß aus der Beſchaffenheit der Verwund⸗ 
uugen.und den uͤbrigen Verhaltniffen beftimmen, wie viel 
dufferlide Kranfe ‘ein auffehender Wunde⸗Arjt befor; 
gen fann. | 

Die Stabs + Mundarste find die Stells Rertreter der 
General - Chirnrgorum; fie erhalten aber, wenn fie detas 
hiret und dem chirurgiſchen Fache eines Lagarethes vorges 
fest find, von der Haupt - fasareth+Direction, und, in. bes 
fondern Fillen, von demerften und zweyten General: Chir- 
urgo, ihre. Befehle, und find vserbunder, von den ihnen 
anvertraucten dufferliden Rranfen ber Haupts Direction 
gebdrigen Bericht — und mit Ende eines jeden 
Monathes, in Gemeinſchaft des aufſehenden Arztes, die 
Liſten No. 1, 2 und 3, einzuſenden. In Abweſenheit der 
General - Chirurgorum uͤbernehmen fie die wichtigſten 
HOperationen, fo wie Abherhaupt die Behandlung der ſchwer 
und wichtig Verwundeten, . 

Giner der Stabs» Wunbdrste erhaͤlt die Aufſicht dber 
— das Bandagenmefen, deren Beftand, Zugang und Ubgang 
er monathlid) nad der Lifte No. 9. dem erften General: 
Ehirurgo anzeigen, und mit Rechnungen und Quittungen 
belegen muß. . 


D4 Da 
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“2 Da jedbe Binde thre beſtimmte Linge und Breite bat, 
ſo laͤſſet fich leicht berechnen, -twie viel man derfeiben aus 
einen Sticke oder 6o Ellen Leinwand erhaͤlt. Der Stabs⸗ 
Wundarzt muß alfo fich eine Tabelle von ſaͤmmtlichen Sans 
dagen entwerfen, danrit er geſchwinde beftimmen und bes 
rechnen fénne, wie viel Bandagen jeder Art er aus einem 
Schock Ellen Leinwand erhaite, und wie viel Eden oder 
Stuck Leinwand er ju einer beftimmten Anzahl. gewiſſer 
Bandagen ndthig habe. : 
Einem jedem Stabs - Wunbdargte werden 1 oder 2 Obers 
Wundaͤrzte, und eine verhaltniGmagige Anzahl unter-Wunde 
 Mergte zugetheilt. Ueber Lestere muͤſſen fie befonders was 
chen, fle zu ihrer Schuldigkeit anbalten, und, wenn fie 
_ tren oder fich vergeffen, freuͤndſchaftlich und mit Gruͤnden 
— weiſen, aber ſich keiner unanſtaͤndigen Ausdruͤcke 
a noch -viel weniger fich hartere Qurechttweifungen 
erlauben. | * 

Die Penſionaͤr⸗-Wundaͤrzte, die gleich nach ben Stabs⸗ 
Wundaͤrzten folgen, erhalten ebenfalls cine beſtimmte An⸗ 
zahl Unter⸗Wundaͤrzte. Sie haben mit den Stabs⸗Wund⸗ 
Viergten gleiche Geſchaͤfte; fie unternehmen, unter der Auf⸗ 

ſficht des General⸗Chirurgi, oder deſſen Stell⸗Vertreter, 
groͤßere Operationen, und behandeln gleichfalls wichtige 
Verwundete. 

Den Ober + Wunddrsten werden zwar auch wichtigere 
Bertoundete anvertranet, allein fie diirfen feine ſchwere 
und wichtige Dperationen ohne Zuziehung eines Stabs⸗ 
Wundarztes unternehmen. 

Diefe obern Wunbdrste jeder Ure miiffen, gemeinſchaft⸗ 
lid) mit ihren Unter: Wunddrgten, ihre Kranfe und Bers 
toundete taͤglich 2 Mahl befuchen, bey der Uustheilung der 
Speiſen sfters mit gegentwdrtig ſeyn, und. uͤberhaupt mit 
Darauf feben, daG den Kranken und Verwundeten das Vers 
orbnete wirklich gereichet werde. Bemerken fie das Gee 
gentheil, oder andere Maͤngel, Unordnungen und Nach⸗ 
laͤſſigkeiten, fo muͤſſen fie foldje in der Conferem ans 
-geigen. 

Wenn nach einer Bataille die Ungahl der Verwundeten 

überhaͤuft iff, fo wird der hichfte Befeblahaber der Armee 
fon der Lasareth - Direction, und bey dem beweglichen 
Held - Lagarethe von dem General s Chirurgo, requiriret, 
die ndthige Anzahl der Negimentss und a 
erste 
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Aerzte in bas Lasareth gu fenden; und erftere find verbuns 
ben, dafeloft die angetviefenen Verwundeten beſtens und 
unentgeltlid) gu behandeln, und von allem in der Conferenz 
ben gebdrigen Bericht abguftatter. 


5. 3. Gigenfthaften, Wabl und Anzahl der Un⸗ 
ter⸗Wundaͤrzte. 


Hie Unter⸗-Wundaͤrzte muͤſſen ebenfalls mit den noͤth⸗ 
igen Kenntniſſen und cinem guten fittliden Charafter vers 
ſehen ſeyn. Die Anzahl derfelben wird fiir die ganze Are 
mee auf 600 feftgefest. Und damit das Feld - Lasareth 
fogleid) eine anſehnliche Anzahl gefthicteer Unter - Wunds 
Aerzte erhalte, fo befehlen Ge. Fin. Maj., daß ein jeder 
Megiments- Wundarjt von der Jufanterie, bey einem ents 
ftehenden Rriege 2, und oon der Cavalerie einen feiner 
i pac Wundaͤrzte an das Feld-Lasareth abges 

ent foll. 

Wenn bey einem entftehenden RKriege bie erforderlice 
Anzahl gefchickter Unters Wunddargte niche gu erhalten ſeyn 
follte, fo milffen bie erste, die Stabs» und Penfiondrs 
Wundaͤrzte die Ungeiibtern mit dem Militdr » und Lazareth⸗ 
Dienfte befannt madjen, und fle gehdrig unterridten. 
Mud die General: Chirurgt miffen, toenn es die Jett und 
die Umftdnde erlauben, Vorlefungen in ihrer Wiffenfchaft 
balten, und dadurch beffere Kenntniſſe aber die Wund⸗ 
Aerzte verbreiten (*). 


Y 5 §. 4. 


(*) Diefes tft in einem beym Schluß angehdngten Zuſatze folgen: 
Der Maßen abgedndert worden. : 


Wenn die Armee 3u Felde geht, fo follen die Reais 
ments -Wundarsre von der an anterie nicht 2, fons 
dern, wie die von der Cavallerie nur Linen geſchickten 
Compagnie: Wundarzt andas Feld: azareth abgeben, 
und deſſen Stelle fogleidy mit einem andern brauchba⸗ 
ren Wund-⸗Arzte bejenen. Aufferdem aber follen die 
Regiments sWundarzre von der Infanterie nod) 3 ens 
dere Unters /Wundaͤrzte annehmen, und dafar von eis 
nem jeden Dataillon des Regimentes einen ſchon ges 
dienten und geſchickten Compagnie: Wundarst fur das 
S§eld: Zazareth in Bereitidhafe halcen, jolche mic dew 
abgebenden Rranken oder Verwundeten in das Feld— 
Zazareth fenden, und dabey dasjenige beobachten, 

was 
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§. 4. Pflichten und Gefchafte der Unter: Wund- 
Aetzte. | 


Fleif, Ordnuny, Thaͤtigkeit und Folgfameit, find Haup 
Pflichten der Unters Wundarjte. Sie miiffen ſchlechterdings 
die Befehle und Anordnungen ihrer Vorgefesten beobach⸗ 
ten und in Erfuͤllung fegen. | — — 

In der Regel muß ein jeder Unter-Wundarzt 20 bis 
30 Verwundete, und yo bis 50 innerliche Kranke beforgen 
koͤnnen. Mach einer gefchehenen Bataille miiffen fie alle 
ibre Kraͤfte auffordern. Es miiffen 4 bis 6 zuſammen tres 
ten, und ihre leicht Verwundete fruͤh morgend gemein⸗ 
ſchaftlich verbinden, und dann unter der Aufſicht eis 

nes Stabs. Penfiondr: oder Ober» Wundarztes die 
ſchwer Verwundeten behandeln. Den Verbindungs- 
Apparat muͤſſen fie immer funftmdfig, reinlich und voll: 
flandig gubereiten, und das Noͤthige gu einem drey⸗ 
mahligen Verbande beftdndig vorrdthig haben, Die dazu 
nothigen Compreffen, Bandagen und Charpile erhalten fte, 
gegen eine von dem auffehenden Wund-Arzte ———— 
uitt⸗ 


wes daruͤber in der bereits erhaltenen beſondern In— 
ſtruction ſeſtgeſetzt iſt. 

Dieſe bey den Regimentern ſtehende Lazareth— 
Wundaͤrzte find der Lazareth-Direction untergeord: 
her, und verpflichter, die Vorſchriften und Gefene des 
Lazareth + Reglements pruncelid) zu befolgen Sie wer: 
den, wenn fie fich im Lazareth befinden, den. Aersten 

und Ober-Wundaͤrzten zugetheilt, unter deren Auf: 
fiche fie die Rranfen und Verwunderen, und vorzug: 
lich die ihres Regimentes, beforgen miiffer. 

So lange thre Gegenwart nothwendig tft, bleiben 
fie im Laszarethes tft fie es aber miche, fo geben fie nad) 
erbaltener Erlaubniß wieder zuruͤck. Gar das Lasas 
reth nad DBaraillen, oder Epidemien 2¢ mebhrere dies 
fer Wund-Aerzte ndehig, fo muͤſſen fie fich daſelbſt, 
auf erbalrene Ordre, obne zZeitverliuſt einfinden. 

Jn Abfiche des Gebhaits wird foigendes feſtgeſetzt. 
Go lange die zum LKazareth beſtimmten Wund-Aerzte 
bey dem Regimente ſtehen, erhalten fie von dem Res 
giments - Wundarzre vom Tage des Ausmarſches, das 
ganse Lazareth:Gebale, und taͤglich eine Portion 

rod; im Lazareth bingegen wird ibuen folches aus 
der Lazareth⸗Caſſe gezahlt, und dem KRegimente von 
dem eld: KRrivas + Commijfariate der Detrag abger 
zogen. * 
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Huittung, von dem bie Bandagen unter fic) habenden 
Stabs + WMundarjzte. Die Ober Wunddrste find verbuns 
den, den Verbindungs-Apparat den Tag zuvor gu unters 
frichen, und dad Feblende gu verbeffern. Auch milffen dies 
fe darauf feben, daf dad Bindes Zeug eines jeden Unters 
Wundarztes rein und vollftandig fen. - , 
Ein jeder Unter» Wundarzt muß fich ein Tages Buch 
balten, und in demfelben den Nahmen des Kranfen, die 
Krankheit oder Berwundung mit ihren Zufaͤllen, die tdg- 
liche Abwechſelung derfelben, und die von dem vorgeſetzten 
Arzte oder Wund-Arzte gemachten Verordnungen eintras 
gen, und fic) dadurch in den Stand fegen, feinem Vorges 
ani bey jedem Befuch, von allem, wag dte Rranfen und 
undeten betrifft, den genaueften Bericht absuftatten. 
Bemerfer fie wichtige und bedenfiiche Verdnderungen, fo 
muſſen fie foldje ſogleich ihren Obern melden, und von 
benfelben. ndbere Snftructionen einhoblen. Sie : felbft 
duͤrfen nichts, was von wichtigem und fchadlichen Cinfluffe 
ſeyn féante, unternehmen, nicht ohne erhaltere Erlaubniß 
“abderlaffen, oder andcre zweydeutige und heftige Mittel ges 
Ben. Des Nachts muͤſſen einige Unter-Wunddrsre abwech⸗ 
felnd in dem Lasarethe, dod) fo viel alé moͤglich in grofen, 
gefunden und etwas abgelegenen Stuben biciben, damit 
man an fie die unerwarteten und gefabrlichen Borfalle, 
z. B. Verdlutungen, geſchwinde anzeigen finne, gegen 
twelche fie dann bie néthigen Veranftaltungen nad) ihrer be- 
ften Einficht treffen muͤſſen. 
Auf dem Marſche, befonderés aber ber dem beweglicden 
) le Lazarethe, muͤſſen die Unters Wunddrzte, - fo tvie 
muitliche Offictanten, ihre Nahmen an die Thuͤren ſchrei⸗ 
ben, die Haufer in den Doͤrfern und fleinen Staͤdten nuz 
_mertren,-und die Nummern derfelben an ihre Vorgeſetzte 
eingeben, damit man fie ben einem fdnellen Auf bruche 
_ gleich gufammen bringen fonne. Auch bey tein fiehenden 
eld: Lazarethe muͤſſen fie ihre Wohnungen anzeigen; und 
Bie Stabés und Ober⸗Wundaͤrzte find fchuldig, ihre Quars 
aby Sfter gu vifitiren, und ibre Oefonomie gu unter- 
udjen. 
Wenn die Unter - Wunddarjte diefe ibre Pflichten niche 
erfuͤllen, die verordneten Arzeneyen nicht gu rechter Zeit eins 
ben, oder diefe entivenden, die Vertoundeten nicht ges 
aria perbinden, des Nachts aus dem Lasarethe — den 
uar⸗ 
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Huartieren laufen, und fich den Ausſchweifungen ergeber, 
ſo miffen died thre BVorgefeste in der Conferens anzeigen. 
Gie follen darauf vorgefordert, und mit Gite gurecht ge⸗ 
twiefen, und, wenn dies nicht Befferung bewirkt, beftrafet 
und nad Beſchaffenheit der Unſtaͤnde entlaffen werden, 


Viertes Capitel. 
Von den Feld-Apothekern. 


§. 1. Wahl und Anzahl derfelben. 


Die gange Armee erhdlt 2 Ober- Feld» Apothefer, 4 
robviforen oder Reiſe⸗Feld⸗Apotheker, 4o Unters Upothes 
er, und 10 Hand« Urbeiter. 

; Die Dbers und Reife: FelbsUpothefer muͤſſen ſchon in 
Friedens- Zeiten gewaͤhlt und angenommen, und bereits 
ben einer * ⸗Apotheke oder einer andere großen Kran⸗ 
ken⸗Anſtalt geſtanden haben. Die Unter⸗Apotheker wers 
ben kuͤnftig von den Ober⸗Feld⸗Apothekern vorgeſchlagen, 

meine bem erften Urgte nach vorbergegangener Prifung 

eſtaͤtigt. 


§. 2. Eigenſchaften, Pflichten und Geſchaͤfte der 
. Ober « Feld - Apothefer. 


Die Ober-Felds Apothefer muͤſſen beyde Manner von 
grinbdltchen und umfaffenden Kenntniſſen ſowohl in der 
theoretifchen alg praktiſchen Chemie und Pharmacie, und 
ndchfidem von ausgeseichneter Rechtſchaffenheit, ſeyn. 
Gie fibren dic befondere Uufficht fiber bas ganze Apothe⸗ 
ee find aber ber Medicinal s Direction unters 
geordnet, 

Ihre vorzuͤgliche Pflichten und Geſchaͤfte find, bie 
Haupt⸗Feld⸗Apotheke bey bey den Armeen nach dem Feld⸗ 
Dispenſatorio und nach den Vorſchriften des erſten und 
zweyten Arztes, und des erſten und zweyten General⸗ 
Chirurgi, einzurichten, in der Folge die zu erſetzenden Ar⸗ 
— 5*— froͤhzeitig anzuzeigen, und jederzeit auf einen hin⸗ 
aͤnglichen Vorrath bebacht zu ſeyn. Die ee gez 

: epten 
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febten Arzeney⸗Mittel muͤſſen fie, fo viel alé moͤglich, 

ſelbſt prdpariren, und in diefer Ubficht fich ſchickliche Labo⸗ 
ratoria anlegen, und dafelbft geſchickte Apotheker anftels 
len. Ueber die verfertigten, gefauften und, verfendeten 
Arjeney » Mittel muͤſſen fie fic, fo wie aber die eingenome 
menen und eingelaufenen Medicine Gelder, eigene Buͤcher 
halten, und bas Geld dem Rendanten uͤbergeben. Die 
detachirten Feld: Upothefen muͤſſen fie geſchwinde mit den 
serlangten und nothigen Mittein verfehen, einen jeden 
eingelaufenen Defect vorher von dem erften Arzte autoris 
firen laffen, und alsdann die wirklich geſchehene Abſend⸗ 
ung mit den erhaltenen Quittungen belegen. Die dazu 
nothigen Wagen erhalten fle von dem DOefonomies Dires 
ctor, und biefe mug jedergeit ein Aufſeher begleiten. Alle 
Monathe miiffen fie dem erften Arzte von dem Zuftande 
ſaͤmmtlicher Feld-Upothefen Bericht abftatten, und die 
Berechnungs-Tabelle No. 10, eingeben. Auch muͤſſen 
fie Die Specials Berechnung, No. 11, genau unterfuchen, 
und mit ber Neceptur vergleidben. Go miiffen fie auch 
bey einer jeden Urmee immer eine fleine, aber vollftandige 
Feld⸗Apotheke in Bereitſchaft halten, damit diefe ſogleich 
auf den erften Befehl einem Corps der Armee folgen 
fénne. Die Unter⸗Apotheker miffen fie genau beobachs 
ten, und von ihrer Auffibrung alle Monathe die Liſte No. 
&, eingeben, ! : 


8. 3. Cigenfchaften, Pflichten und Geſchaͤfte der 
Reiſe- Felds und Unter: Apothefer. 


Die Reiſe-Feld-⸗Apotheker nuiffen, fo wie ſaͤmmtliche 
Unter-Apothefer, gleichfalls brauchbar, tren, und mit den 
nithigen Kenntniffen verfehen, fenn. Sie ftehen ſaͤmmt⸗ 
lic) unter den Dbers Feld- Upothefern, and find verpflicts 
tet, denfelben in Dienft- Angelegenbeiten firenge gu folgen, 
und allen ihren Erinnerungen, auc in moralifcder Ruͤck⸗ 
ſicht, Gebdr gu geben. — 

Die Reiſe-Feld-Apotheker find die Stell - Vertreter 
ber Ober: Feld ia und fie haben daber gleicde 
Pflichten zu beobachren. Gie werden den detachirten Felb- 
Upothefern — und es muß ihnen von den Unter⸗ 
Apothekern gleiche Achtung und Folgſamkeit bewieſen wer⸗ 
den. Sie erhalten ihre Arzeney-Mittel aus der Samet 

eld⸗ 
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/ 


Feld⸗Apotheke, und find verbunden, bie Defecte an den 
Ober: Felds Upothefer frihsettig einzuſenden. © 
Kein Reifes oder auffehender Unters Apothefer darf 
fir bie detachirte Upothefe fremde Arzeneyen fanfen, es 
fer bent, daß die Upothefe verloren ginge, oder daß tach 
einer Bataille ber gehdrige Vorrath nice hinreidte, oder 
daß, tocgen Unficherbeit der Wege, dte Arzeneyen von der 
Haupt Feld⸗Apotheke nicht zu erhalten waͤren; alsdann 
iſt es ihnen erlaubt, die nothwendigen Mittel nach einem 


autoriſitten Verzeichniſſe des vorgeſetzten Arztes oder 


Wund⸗Arztes, aus der naͤchſtliegenden Apotheke ſo lange 
gu kaufen, bis fie ſolche vou der Haupt⸗Feld⸗Apotheke 
wieder erhalten Finnen, Dod) miiffen fie auf die Gite 
derſelben gehdrige Ruͤckſicht nehmen, und fo wohlfeil als 
moͤglich faufen, und dann die eingefauften Urgenenen und 
deren Verwendung dem Ober: Feld; Uporhefer mit Quitt⸗ 
ungen und autorifirten Recepten belegen, Wenn aber ber 
eingetretene Mangel aus verfaumter Einfendung der De- 
fecte oder unterblicbener Ubfendung der Arzeney-Mittel, 
oder aus einer andern Nachlaͤſſigkeit entfanden iſt: fo 
muͤſſen die daran Schuld habenden vergefegten Apotheker 
dafuͤr haften, und den daraus entſtehenden Caſſen⸗-Scha⸗ 
den erſetzen, und, wenn ſie dies nicht koͤnnen, nach Befin⸗ 
den des Schadens und der Folgen anderweitig beſtrafet 
werden. 

Kein Feld⸗Apotheker muß ein Recept annehmen, was 


nicht von einem Feld⸗Arzte oder obern Wund⸗ Arzte au⸗ 


toriſirt iſt. 

Ein jedes Recept muͤſſen fie genau durchleſen, und nach 
den Regeln ber Kunſt ſorgfaͤltig verfertigen. 

Wenn die Xirzeney> Mittel abgehohlet werden,’ fo 
nuiffen fie bie Signatur derfelben, bie fie deutlich ſchreiben 


‘ miiffen, nochmahls mit der Signatur der Recepte vergleis 


den, und erftere mit ihren Nahmen bezeichnen. 

Die Urzenen = Mittel felbft miffen fie feinem Kranken⸗ 
QRarter ohne Beyfeynn eines Unter⸗Wundarztes geben, 
damit erfterer nichté entwenden koͤnne. uch bie Klyſtier⸗ 
Sprigen, die fie in ihrer Verwahrung haben, muͤſſen fie 
weder an einen Unter: Wunbarst, noc an einen Kranken⸗ 
Warter, geben, wenn dieſe nidt eine Ouittung von einem 
Arzte oder oberm Wund⸗Arzte einreichen. 


, Wenn 


4 
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Wenn Aerie zuweilen von dem Feld⸗Dispenſatorio ab⸗ 
gehen, fo nuiffen fie deren Recepte ohne Anftand verfert: 
igen, folches aber ihren Vorgeſetzten angeigen, damit uͤber 
die Fortfegung folcher Mittel in der Conferen; entſchieden 
twerden koͤnne. . 

Sollten bie Doſes einiger heftigen, befonders neuerer, 
Arzeney⸗-Mittel ihnen verdaͤchtig fcheinen, fo miffen fie 
folche Necepte dem erſten vorgefesten Arzte uͤberreichen 
* einfenden, und deſſen Gutachten daruͤber eins 

ohlen. 

Wenn ein Unter⸗Apotheker bey einem kleinen Lazarethe 
alg aufſehender Feld⸗Apotheker angeſtellt wird, fo bat dere 
ſelbe gleiche Pflichten, wie ſeine Obern, zu beobachten; er 
muß die Receptur taͤglich in bas Special⸗Verzeichniß, 
No. 11, eintragen, den Abgang und Beſtand monathlic 
nach ber Tabelle, No. 12, fo wie die Defecte gu rechter 
Beit an ben Ober - Feld ⸗Apotheker einfchicten, und dbers 
Haupt ben feiner Upothefe fir alles haften. 

Kein Apothefer muß MedicinalsWaren, Zucker, Wein, 
Wein - Effig, u. d. gl. gu feinem Gebraude vertwwenden, 
noch tweniger verfthenfen oder verfaufen. Dergleichen 
Rergehungen follen hart beftrafet werden. 

In jeder Upothefe muß ein Unters Apothefer abwech⸗ 
felnd die Wache haben, angefleidet bleiben, und fo einges 
ridjtet ſeyn, daß er leicht getoectet werden und die Arzeney⸗ 
Mittel leicht verfertigen fann. Aus diefem Grunde 
muß in jeder Upothefe des Nachts eine brennende Laters 


ne fenn. 

Yn Abfidht der Fehler und VBeftrafungen, findet dafs 
sie — was ben den Aerzten und Wund⸗Aerzten feſt⸗ 
geſetzt i — 


5. 4. Pflichten und Geſchaͤfte der Hand: Are 
beiter. 
Die Hand⸗Arbeiter find den Ober⸗Feld⸗Apothekern 
ganz fubordinirt, und deshalb verpflichtet, denfelben-in 
Dingelegenheiten der Upothefe zu geborfamen. Cie wer⸗ 
ben gum Stoßen, und zu den Yrbeiten des Laboratorii; fo 
wie jum Reinmachen der Gefdge und ber Upothete, ges 


braucht. 
Fuͤnf⸗ 
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mehr denn 
_ find, und gu ihrer Zuſammenſetzung nicht viel Zeit und toes 


| Funftes Capitel. 
Von der Feld = Apothete. 


§. 1, Allgemeine Cigenfchaften der 
Held - Apothefe. 


Bey Einrichtung einer Feld>Upothefe, muß auf Sim- 
plicitdt, Wirkfamfett und Hefonomie, gefehen werden. 
Die Urzenen« Mittel derfelben miiffen durchgaͤngig oon ers 
probrer innerer Gite, fein einziges dberfliffig, fondern alle 

oͤchſtnoͤthig und unentbehrlich ſeyn. Von den gleichwir⸗ 

enden Arzeney⸗-Mitteln muff das wohlfeilſte, und von 
den ungleichwirkenden das beſte, genommen werden. 
Auſſerdem muͤſſen ſich dieſe Mittel gut einpacken, leicht 
und ohne Gefahr verſenden laſſen, und zu ihrer Aufbe⸗ 
wahrung und Austheilung nicht viele Gefaͤße erfordern. 
Sliffige Mittel muͤſſen alſo, fo viel alg moͤglich, vermieden 
werden. Diejenigen Arzeney-Mittel, welche bey gleicher 
Wirkſamkeit wenigen Umfang haben, ſich in eine feſte und 
concentrirte — bringen laſſen, nicht leicht verderben, zu 
iner Zuſammenſetzung und Abſicht brauchbar 


nige Ingredienzien erfordern, verdienen den Vorzug. 


§, 2. Gon dem Ankaufe und der Zubereitung der 
Arzeney⸗-Mittel. 


Den Ankauf der Atrzeney-Mittel, deren Gite nur 
Merjte und Wund⸗Aerzte beurtheilen ténnen, beforgt gang 
allein die Medicinal s Direction, Auffer derfelben foll fich 
niemand unterftehben, Entrepreneurs oder Lieferanten zu 
Medictnals Waren anzunehmen, oder folde ber Medicis 
nal- Direction, und, wenn es Lagerftatte u. d. gl. betrifft, 


) . Ber Haupts Lasareth s Direction aufdringen gu wollen. 


— * 


fachen als zubereiteten Arzeney⸗-Mitteln einziehen, und 


Die Meoicinal⸗Direction muß demnach, der Kuͤrze 
und der geringen — Koſten wegen, aus den naͤchſten, 
beſonders preußiſchen, und, wenn es die Zeit erlaubt, und 
die Vortheile der Caſſe es erfordern, auch von entfernten 
grofen Handels⸗-Staͤdten, die Preiſe ſowohl von den eins 


deus 
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Henjenigen Materialiften und Apothekern bas Lieferungss 
Seſchaͤft tibergeben, welde die wohlfeilſten und bejten Yrs 
genenen liefern, 

_ Wenn die Arzeney⸗Mittel angefommen find, -fo milfs 
fen folche im Benfennvwines fachverftindigen. Arztes und 
bes Ober- Feld. Upothefers, auch felbft in Gegenwart des 
erften Arztes, ſowohl der Gite als dem Gewichte nad, 
genau geprifet und chemiſch unterfuchet, und beydes von 
Den zwey Erften gewwiffenbaft und pflichtmagig atteftiret 
werden. Im Fall diefe Mirrel bie gebdrige Gite oder das 
gehoͤrige Gewicht nicht haben, fo bleiben fie im erften Fall 
auf Rechnung des Lieferanten liegen, und im zweyten 
wird ifm fiir das Fehlende ber Gelb-Betrag von feiner 

ung abgejogen. Die Zablung leiftet die Lagareths 
Caffe, wenn nabmlid) die Rechnung von der Medicinals 
Direction autorifirt, und die Gite und das Gewicht oor 
Hem Arzte und Ober⸗Feld⸗Apotheker atteftirt ift. 

Wenn die Haupt+ Feld-Apothefe neue Arzeney⸗Mit⸗ 
tel. bedarf, fo muß ber Ober⸗Feid⸗Apotheker folche aufs 
geichnen, und bas Verzeichnif oder den Defect derfelben in 
_ ber Confereng der Medicinal - Direction zur Unterſchrift 
einreichen. 

Die Praeparata und Compofita muff die Haupt⸗Feld⸗ 
Mpotheke, fo viel als moͤglich, felbftverfertigen, damit man 
bon deren Gite uͤber zeugt ſeyn koͤnne, und nicht ndthig 
babe, ungleich theurere zu kaufen. 

Die Arzeney-Mittel, die haͤufig abgehen, muͤſſen nie 
fehlen, und alſo zu rechter Zeit verfertiget werden. 
Die Atjeney⸗Mitiel, deren Gite von der friſchen Zu⸗ 
bereitung abhaͤngt, und welche leicht verderben, muͤſſen 
nie (in großen Quantitaͤten) vorraͤthig ſeyn. 

Wenn bie Feld⸗VApotheke nicht ale Praeparata und Com · 
pofita verfertigen fann, fo muß fle doch diefenigen verferts 


igen, die wenig Zeit erfordern und leicht verderben; bié 


wveitlaͤuftigen und langtvierigen Praeparata unb Compofira 
ee AP * — Officinen, fo gut und fo wohlfeil als 
aufen. 

Warb⸗ der erſte —— ober deſſen Stell⸗Vertte⸗ 
ter, bey der Unterſuchung der Feld⸗Apotheken, die ſie un⸗ 
vermuthet anſtellen muͤſſen, finden, daß der Beſtand mit 
der eingegebenen Berechnung nicht ſtimmte, oder, daß die 
gut angekommenen Arzeney⸗Mittel mit ſchlechtern und 
Oet. Enc.Ll Th, 3 wohl⸗ 
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wohlfeilern verfaͤlſcht, die zuſammengeſetzten untergeſcho⸗ 
ben und nicht gehoͤrig zubereitet, oder aus Nachlaͤſſigkeit 
perdorben todren, fo muff der Ober - Feld- Uporhefer, und 
ber den detachirten der aufſehende Feld- Upothefer, dafuͤr 
baften, und fiir die Fehler refponfablefeyn. 


5. 3. Bon denen Perfonen, welche die Arjenen- Mit: 
tel unentgeltlid) erhalten, und welche fie bezah⸗ 
len muͤſſen. 


Moe franfe und vertoundete Officiers erhalten finftig 
ohne Uusnahme, fo tie fanimtliche Lasareth-Officianten, 
wenn fie fid) von einent bey dem Feld-Lazarethe angeſtell⸗ 
ten Arzte oder Wund- Arzte behandelalaffen, aus der Feld⸗ 

: Upothefe die Arzeney⸗-Mittel unentgeltlid). 
Alle zur Urmee gehdrige Perfonen, welche fid) von frems 
ben Aerzten, oder Wud + Yersten, ober felbft von Feld⸗ 
Mersten, aus ungegriindetem Mißtrauen aus fremden Apo⸗ 

, £. thefen Urgenenen verſchreiben laffen, miiffen ſolche aus eis 
genen Mitteln begahlen,. und fein frembder Urgt kann aus 
der Feld- Upothefe Materialien oder Medicin verſchreiben. 

. Die Regiments - Wunddrzte erhalten nur dann freye 

- Medicin, wenn fie fich auffer den Winter Quartieren an 
bem Orte des Feld: Lazarethes befinden, und ihre Kranke 
zum Bortheil des Lasarethes ſelbſt beforgen. ur Zeit der 
Minter: Quartiere hingegen miiffen fie alle ihre Kranke aufs 
nehmen, und foldje auf eigene Koſten behandeln. 

Wenn die Regiments⸗Wundaͤrzte im Felde deshalb 

. Mangel an Arzeneyen leiden, weil es ihnen an Gelegens 
Heit; folche gu kaufen, feblt: fo follen fie die ndthigen Mit⸗ 

- tel aus der Feld- Apothefe gegen einfaufmafige Sezahlung 
erhalten. Doch miiffen die General: Chirurgi darauf fee 

_ hen, daff fie fic) aus dem gewoͤhnlichen Fond einen hinlangs 
lichen Norrath von Mevicin anfchaffen, beſonders da fie 
jest, wie ehedem, gu diefer Abſicht einen Wagen erhalten. 

Bey denen Wund⸗-Aerzten, die bey dem Train des Pros 
viant⸗ Fuhrweſens und der Backerey angeftellt find, findet 
baffelbe Statt. Diefe erhalten ihre Medicin- Gelder, und 
fie muͤſſen fic) alfo den ndthigen Vorrath oon Arzeneyen 

anſchaffen. Blof in dringenden Fallen follen fie folche fir 
ben Einkauf⸗Preis erhalten; doc) muͤſſen fie fid — 
* o 
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fowle bie Regiments - Wunddrste, vorzuͤglich an die Haupts 
Feld - Upothefe wenden, tweil die detachirten Upothefen, bes 
fonders ben dem beweglichen Feld-Lasarethe, nicht viele 
Arzeney + Mittel entbehren koͤnnen. Wenn dlefe Obers 
Wundaͤrzte beym Ausbruche des. Krieges keine Medicins 
Gelder erhalten, fo wird ihnen ihre Feld-⸗-Apotheke von der 
Haupt⸗ Feld ¢ Upothefe mit den ndthigen Arzeney⸗Mitteln 
verſehen, woruͤber aber Ser Ober⸗Feld⸗Apotheker cine aus 
torifirte Anweiſung als Belag beybringen muff, J 


Sechstes Capitel. 
Von den Oekonomie⸗-Officianten. 
6. 1. Pflichten und Geſchaͤfte des Oeko— 


nomie⸗Directors. 

Die Lazareth⸗- Oekonomie ſteht unter der beſondern Auf⸗ 
ſicht des Lazareth⸗Directors, und derſelbe iſt zugleich auch 
Oekonomie-Director. Als ſolcher iff er verbunden, alle 
diejenigen Anordnungen und Verfuͤgungen der Aerzte und 
Mund - Yerste, welche dieſelben sum Wohl und zur bald⸗ 
_ igen Wiederherftellung der Kranfen und Verwundeten fie 
noͤthig finden, ohne Anftand durch feine Defonomics Bes 
diente anfé thatigfte in Wirkſamkeit yu ſetzen. 

&r muß die Defonomie: Officianten anftellen, und darz 
auf fehert, dag fie alle diejenigen Geſetze und Vorſchriften 
erfuͤllen, toelche in dieſem Neglement fiir fe enthalten find. . 
Ueber. ſaͤmmtliche Sagerftdtte und Gerdthfchaften muß er 
¢in allgemeines Inventarium, nad) No. 14, balten, und in 
demſelben nicht nur den jedesmahligen Beffand, Zuwachs 
und Abgang beseichnen, fondern aud) qenau bemerfen, wie 
biel davon fich in jedem Lasarethe befinden, und an welchen 
Snfpector fle gegen Quittung tibergesen fad. Die Un⸗ 
brauchbarteit oder Unguldnglichfeit der Lagerftatte und der 
Utenfilien wird in Gemeinfchaft eines auflehenden Arztes 
oder Wund- Urjtes unterfiucht, und, wenn neue Sticke anz 
—— werden muͤſſen, ia der Conferenz bey der Haupt⸗ 

aqzareth⸗Direction angezeigt, und von dieſer nur allein das 
Noͤthige gemeinſchaftlich — * 
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Der Defonomies Director, der nut allein die sfonom- 
iſchen Bedirfniffe affigniret, muß feine derfelben an die 
- Hefonomie- Officianten zur hiner ty ry antweifen, wenn 

biefe nicht diber deren MNothtvendigfeit und Wahrheit ein 
ne pon einem auffebenden Arzte oder Wund⸗Arzte eins 
reichen. 

Das Stroh erhaͤlt der Oefonomie- Director gegen feine 
Aſſignation von den Ednigh Magazinens das Holy, oon 

den Magiftrdten; und das Brod, von dem Proviants 
Amte. Alle diefe und aͤhnliche Beduͤrfniſſe miffen mit Lac 
gareths Pferden angefahren werden. ; 

Auf die gehdrige Verwendung des Holzes und bes Stro⸗ 
bes muß er ſehr aufmerffam ſeyn. Qu einer Lagerftdtte 
top 60 Pfund, oder 3 volltwichtige trockae Sunde Stroh. 

ie Vertheilung des Holzes, twelches die Trdger der Nacht- 
' Eimer flein machen, und in die Stuben tragen, wird nad 
Beſchaffenheit der Zimmer, nach der Jahrs- Zeit und nad) 
den Kichen berechnet, und von dem Defonomie- Director 
ober deffen Stell⸗Vertreter jedergeit mit Zugiehung der auf⸗ 
ſehen den Aerzte und Wund⸗Aerzte beftimmmet, 
Den Abgang der Struͤmpfe, Schuhe und Hemden, 
von welchen immer einiger Vorrath da ſeyn muß, meldet 
er mit jedem Monathe den Regimentern ober. dem Feld⸗ 
Kriegs⸗Commiſſariate, damit der Lazareth⸗Caſſe die Aus⸗ 
lage von erſtern erſetzt werden koͤnne. 

Auf dad. Rechnungs⸗ und Verpflegungsweſen, muff 
her Oekonomie⸗Director gang vorzuͤgliche Růckſicht neh⸗ 
men. Er muß jede Rechnung der Inſpectoren und beſon⸗ 

ders die. Verpflegungs⸗Liſten jeden Loͤhnungs⸗Tag, im 
Beyſeyn des commandirten Officiers oder Unter⸗Officiers 
und der aufſehenden Aerzte oder Wund- Yerste, ſelbſt uns 

- terfachen, und uͤberhaupt die Verpflegung zu ſeinem Haupt⸗ 
Gefchdfte machen, : | 

. Er muß darauf ſehen, daß den Goldaten ifr Brod, 

leiſch, Reis, Graupe, Gries und was ihnen fonft zu⸗ 
ommt, aud) wirklich gereichet werde, und dabey feine Of⸗ 
fictanten fcharf inftruiren, daß die Urtund Weife, wie diefe 

Lebens⸗Mittel anguwenden find, ganz allein dad Werk der 
Yerjte und der Wunds Merzte fey. : 

Die fraufen Soldaten muß er theild felbft, theils durch 
die von: der Urmee in bad Lagareth commandirte Officiers 

und Unters Officiers in guter Ordaung alten, und ates. 
| . . 
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ſehen, daſ Leztere die Verordnungen ‘der Aerzte genau be⸗ 
folgen, und fic) nie wibderſetzen. ate 

Auch muß der HOefonoinie + Director auf ſaͤmmtliche 
Mondirungs « Sriicke, welche die Goldaten mitbringen, 
fehen, diefe einem Lagareth- Lieutenant oder Inſpector zur 
befondern Aufſicht ibergeben, und dariber cin allgemeines 
Verzeichniß, nad No. 15, anfertigen laffen. — 

Wenn ein Lazareth verleget, veraͤndert oder transportirt 
wird, ſo muß er die noͤthigen Verfuͤgungen treffen; und 
wenn Reconvalescirte zum Abgehen beſtimmt ſind, vorher 
tiber deren Abſendung ſich mit Sem Commendanten des 
Ortes verabreden, damit dieſe thre Regimenter nicht 
verfehlen. 

Mie Vorſpann⸗Waͤgen, die bas Lazareth zur Forts 
ia ffens der Kranken, der Arzeney⸗Mittel, der Lagerflarte, 
und in aͤhnlichen Fallen gebraucht, erhdlt er von dem Feld⸗ 
RKriegs > Commiffariate, den Kriegs⸗ und Domaͤnen⸗Kam⸗ 
mern, und ben Gteuer-Rathen, ben welchen er deshalb 
ſchriftlich einkommen muß. 

Die Lazareth⸗-Waͤgen, die sum Marſche ober gu Ver⸗ 
fendungen beſtimmt find,, miffen jederjeit in. einem folder 
Suftande ſeyn, daß fie auf den erften Wink abgehen tins 
- men. Die haber angeſtellten Schirr⸗Meiſter und Knechte, 
bie fammtlid unter dem Oefonomle - Director ſtehen, muͤſ⸗ 
fen. von ihm, oder feinem Stell- Vertreter gut beobachtet 
und fivenge gebalten. werden. Er muß dabin feben, daf 
den Pferden nichts entsogen werde, daG fle nicht vertauſcht, 
noch viel weniger verfauft und falfchlich als verſtorben an⸗ 
- gegeben werden; daber muß er. die bengebrachten Atteſte 
forgfdltig unterfuchen, und alled felbft in Augenſchein nebs 
men. Mit jedem Monathe muß der Oefonomie « Director 
an bie Regimenter ein Verzeichnis von ihren Todten eins 
ſchicken, und ſich uͤberhaupt mit denfelben berechuen. — ; 

Auch ſchickt er mit dem Schluſſe eines jeden Monathes 
an das Rriegé= Commiffariat eine Special: Lifte und Spe⸗ 
cial « Berechnung fiber ſaͤmmtliche in den Lazarethen vers 
pflegte Soldates, und stoar mit Benennung der Regimens 
ter, der Compaguie. Chefs, der Nahmen der Kranken, des 
Tages der Unfunft, und was fie anLdhnung oder Verpflegs 
ung genoffen haben. In Abſicht der Trains und Artillerie⸗ 
Knechte muß eine eigene Lifte, von gleichem Inhalte, vers 
~ fertiget und eingefendet — In derſelben muͤſſen Hh 
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wahren Vor⸗ und Zunahmen, beſonders von denen aus Po⸗ 
len und Litauen, ferner das Regiment, das Bataillon, die 
Compagnie, der Train, die Brigade, die Batterie, der Tag 
der Ankunft und die Zeit der Verpflegung, gang deutlich 
- angeseigt fenn, damit alle Unordnungen vermieden, und 
> De Knechte nicht fremben Chefs zugeſchrieben werden. 
Yufferdem- muß er nod) monathlid eine allgemeine 
> Nadpweifungs: Lifte, nad) No. 14, von ſaͤmmtlichen Utens 
ſilien an bas Feld - Kriegs: Commiffariat eingeben, und des⸗ 
halb die detachirten auffebenden Defonomie « Officianten 
_ anbalten, daß fie die dazu ndthigen Berichte und Liften ges 
hoͤrig einſenden.— oe 
Uebrigens muß der Defonontie- Director mit feinen La⸗ 
- gareth » Meutenantd die Lasarethe fleißig beſuchen, mit den 
Aerzten und Wund > ersten jederzeit uͤbereinſtimmen, 
- fiberall auf verniinftige Sparfamfeit feben, und allen Klas 
gen und Mangeln vorbeugen, — 


6. 2. Von den Lazareth⸗Lieutenants. 


Ein jeder Oekonomie⸗Director erhaͤlt, zur beſſern und 
eſchwindern gr hela Gefchafte, drey Lazareth⸗ 
Lieutenants als Udjutantens. Dieſe Lazareth⸗Lieutenants 
oder Ober⸗Inſpectores, find dic Gehuͤlfen und Stell⸗Ver⸗ 
‘ treter der Defonomie-Directoren, und haben deshalb mit 
ihnen gleiche Pflichten gu beobachten. Doch bletben fie der. 
. Haupt: Lagareth «Direction im Wigemeinen untergeordnet, 
‘und erhalten oon diefer ſowohl, als bon dem Oefonomtes 
“Director, nody befondere Fnftructionen. .. Sie duͤrfen fich 
in feine allgemeine Haupts Directions s Gefchdfte mifden, 
‘nichts ohne Ordre faufen, weder Oefonomies Offictanten 
annehmen noch verabfdhieden, gu welchen fie nicht nach ih⸗ 
rer beſondern Inſtruction autoriſirt ſind. — 

Fore Anſtellung haͤngt ganz von dem Oekonomie⸗Dire⸗ 

ctor ab. Gewoͤhnlich bleiben zwey ben Dem Haupt⸗ Felbs 
Lazarethe, und der dritte folgt det Hopitalambulant, Gie 
erhalten ihre sfonoinifche Aufſicht uͤber einzelne Lazarethe. 
Dieſe muͤſſen fie fleißig viſitiren, daſelbſt alles genau un⸗ 
erſuchen, die Soldaten und Oekonomie-Officianten in gus 
“ter Ordnung halten, anf die Verpflegung vorzuͤgliche Ricks 
ſicht nehmen, und von allem einen zuverlaͤſſ igen und volls 

ſtaͤndigen Bericht abftatten, , ei 
| | ¢ 
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Sie fuͤhren, unter der Aufſicht des Oefonomie- Dire- 
ctors, cin Daupte Inventarium uͤber sie Montirungss Sti 
Ee, ſaͤmmtliche Lagerftatte und Utenfilien, nad) No. 13, 14 
‘tind 15, und Beforgen die Haupt⸗- Berechnungen der Defo: 
‘momie bon ſaͤmmtlichen Gasarethen. Ueber die Lazareth⸗ 
Waͤgen, Pferde, wnd die dabey angeftellten. Schirr⸗Mei⸗ 
ſter und Knechte, erhalten fie die befondete Aufſicht, und 
fie beobachten' daben bas, twas bereits daruͤber in vorftes 
hendem §. 1. gefage iff. , - 4 

‘ Gie beretfen endlich fo oft, alg e8 die Defonomie- Dis 
rection fiir ndthig findet, die detathirten Reld- Lazarethe in 
Sfonomifcher Ruͤckſicht, umd bey dlefen werden fie zuweilen 
auch felbft angeſtellet. 


5. 3. Wahl, Anzahl, Pflichten und Geſchaͤfte 
Der Lazareth⸗Iuſpectoren. 9 


Die Lazareth⸗ Inſpectores follen kuͤnftig aus rechtſchaf⸗ 
fenen, halb Invaliden-Wachtmeiſtern und Feldwebeln ge⸗ 
waͤhlet, und deren Zahl auf 24 geſetzt werden. Wofern 
dieſe Anzahl nicht yn erhalten ſeyn ſollte, fo muͤſſen andere 
tuͤchtige und brauchbare Subjecte genommen werden. 

Dieſe Lazareth-Inſpectores find dem Oekonomle⸗-Dire⸗ 
ctor und den Lazareth⸗Lieutenants ſubordinirt, und muͤſſen 
bie Befehle derfelben refpectiren. Much muͤſſen fie mut ths 
ten Muffehern die noͤthigen Anordnungen der Aerzte und 
Mund ⸗Nerzte in Sfonomifchen Angelegenbeiten puͤnctlich 
Befolgen, und in fo fern find fie aud) deme Arzte und obern 
Wund⸗Arzte untergeordnet. J 

Sie fuͤhren die untergeordnete oͤkonomiſche Aufſicht 
fiber einzelne Lazarethe, und muͤſſen fuͤr alles, was die Des 
konomie derſelben betrifft, reſponſable ſeyn. 

Sie erhalten, sur Ausfuͤhrung ihrer Geſchaͤfte, eine be- 
ſtimmte Anzahl Aufſeher, die ſie in ihrer angewieſenen In⸗ 
ſpection nach ihrem beſten Wiſſen vertheilen und anſtellen 
muͤſſen. Mit 3 bis 4 derſelben muͤſſen fie 800, auc) wohl 
1000, Kranfe und Verwundete beforgen founen. 

Idhre Haupt⸗Pflicht iff, fic der Berpflegung befonders 
anzunehmen, und eine treue Rechnung ber die Dekonomie 
ihrer Lazarethe zu fuͤhren. Sie müſſen doer die Utenfilien 
ihres Lazarethes ein Inventarium, nach No. 13, aufneh⸗ 
men, in demſelben den Zuwachs und Abgang bemerken, 
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daſſelbe unterſchreiben, mit jedem Monathe an den Oeko⸗ 
nomies Director oder den vorgeſetzten Lazareth⸗Lieutenaut 
einreidjen, den Ubgang mit den unbraudbar gewordenen 
Stuͤcken felbft, oder,' wo. died nicht angeht, mit Atteften 
der Aerzte und auffehenden Wund- erste belegen, und, 
wenn fie detachirt find, die Urrefte mit der Lifte, No. 13, 
an den Defonomies Director einfenden. 

. Wenn fie neve, oder mehrere Utenfilien, oder Abntiche 
Beduͤrfniſſe brauchen, fo muͤſſen fie dariiber ebenfalls cin 
Atteſt, von dem auffehenden Arzte oder Wund⸗Arzte, an 
den Defonomies Director vorjeigen, worauf fie dann’ das 
Noͤthige erhalten. Ihre Forderungen und AUffignationen 
milffen fie tabellarifch entwerfen, damit dtefe ohne Zeitners 
luſt in bas Haupts Bud) bey der Oefonomie » Direction 
eingetragen werden koͤnnen. 

Ueber die Verpflegungs- Caffe ibres Lasarethes fiihren 
fle die befondeve Uufficht. Die Verpflegungss Gelder ers 
balten fie von dem Rendanten aus der allgemeinen Vere 
pflegungs⸗ Caffe, aus welcher fle taglid) bas ndthige Gelbds 
Quantum gegen eine —— des Oekonomie⸗Directors 
empfangen. Die Ausgabe deſſelben muͤſſen ſie mit Quitt⸗ 
ungen und der Liſte No. 22 beſtaͤtigen, und ſolche alle 
Loͤhnungs⸗Tage dem Oekonomie Director, oder deſſen 
Stell-Vertreter, zur Unterſuchung und noͤthigen Atteſtir⸗ 
ung einreichen. 

Wenn die Loͤhnungs⸗Tage eintreten, ſo muͤſſen ſie eine 
nahmentliche Liſte von ihren Kranken, mit Benennung 
des Regimentes, des Bataillons, des Trains, der Bri⸗ 
gade, der Batterie und der Compagnie⸗-Chefs verfertigen, 

\ folche vorber von dem commandirten DOfficier ober Unters 
DOfficier, befoaderés aber von einem auffehenden Arzte oder 
Wund ⸗Arzte unterfdhreiben laffer, und dann, mit ihrer 
Unterfchrift und Benennung ves Lasarethes, ber Defonoz 
pork Direction gur Unweifung an die Lagareth- Caffe dbers 
geben. 

Die Victualien, deren Cinfauf die Yufpectored befors 
gen, milffen fie fo wohlfeil als moͤglich, und zwar im Bey⸗ 

ſeyn eines Unter⸗Officiers, eines Aufſehers der noͤthigen 

Waͤrter und Koch⸗Weiber, kaufen, und dabey auf die ge⸗ 

hoͤrige Guͤte, Gewicht und Maß, Ruͤckſicht nehmen. 

Aus dieſem Grunde muͤſſen ſie ſelbſt Gewichte und ver⸗ 

ſchiedene Maße zu einem ganzen, halben und — 
u 


Kriegs⸗ oder Feld-Lajareth. 361 


Quart haben, die ihnen überdem bey ihren Kranken bey 
Austheilung ded Getranfes ndthig fiad. ; 
Pefonders milffer fie auf die Gite und Gefundheit 
des Fleiſches Ruͤckſicht nehmen, und aus mehrerer Bors 
, fiche jederzeit einen Arjt oder Stabs⸗Wundarjt tequiriren, 
daß er dem Schlachten des Viehes mit beywohne, over 
— das geſchlachtete Vieh vorher in Augenſchein 
nehme. — oe, 
Bey der Austheilung her Speiſen muͤſſen fie ſelbſt ge⸗ 
pio fenn, die Gite, bas Maß und Gewicht derfels 
\ ben genau unterfudjen, und die bemerften Mangel anzei⸗ 
gen. Ueberhaupt miiffen fle dabin fehen, daß die Kran⸗ 
fen alled bas, was ihnen geſetzmaͤßig zukommt, durch Sie 
Aufſeher, Unters Officiers und Warter, und gwar nach der 
Vorſchrift der Uerste und Wund⸗Aerzte, gehdrig erhalten; 
und daher miiffen fie die Kranken ihres Lazarethes fleifig 
befuchen, und fic) nicht auf den Rapport der Aufſeher 
verlaffer. , J— 
Auch milffen fie fie bie Unterhaltung der Reinlichkeit 
der Luft, der Lagerftdtte, der RKranfen- Zimmer und der 
Soldaten felbft, fatgert einem jeden angefouimenen rans 
fen ein neues oder rein getoafthenes Lager reichen, und 
bas Stroh derfelben, fo oft ed ndthig iff, erneuern, Fi 
bet der Arzt oder Wund⸗Arzt fiir ndthig, bak Sem Kea 
fen ein neues Hembd xc. gereichet merde, fo mug es gegen 
fein Atteſt ohne Auſtand gefchehews 
Wenn Kranke in, ihrem Lasarethe ankommen, fo milfs 
fen fie immer mit ihren Aufſehern gegenmartig eyn, ere 
ftere fogleich unterbringen, deren Ankunft an die Aerzte 
und Wund⸗Aerzte melden, die Armatur und Montes 
ungs» Sticke, und die mitgebradhte Verpflegung in, Emmy 
pfang nehmen, und dariber dem begleitenden Unter + Ofe 
ficier oder Compagnie s Wundarste quittiren, und das ems 
pfangene Geld dem Nendanten jur allgemeinen Verpfleg⸗ 
ungs- Caffe uͤbergeben. | * 
Ueber die Armatur und Montirungs⸗Stücke muüͤſſen 
fie cin Verzeichniſt, nach No. 15, fuͤhren, fie in ein befons 
Deres, vor Feuer fichered Zimmer bringen, die fcharf ge: 
fadenen Gewehre vorher-entiaden, an ſaͤmmtliche Guide 
bie Nahmen der Kranfen, der Regimenter und Compoa 
ghie> Chefs bemerfen, fie regimenters und compagnienmeliit 
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dordnen, und jebe Verwechſelung oder falſche Benennurig 
ber Nahmen ſorgfaͤltig vermeiden. a a 
‘ Alle Morgen nniffen fie bie Lifte No. 17 an den Oeko⸗ 
~ momies Director_eingeben, und des Abends nochmahligen 
, Mapport von. dent Zuftanbe und den Veranderungen. des 
» Lasacethes abftatten. Aus den eingegebenen: Liften ,. No. 
naz, wird alsdann von der Deforomies Direction ein allges 
meinet taglicher Rapport zuſammen getragen, dem erften 
Arzte und Wund⸗Arzte, aud) den Conmuendanten des Drs 
tes taglich dberreicht, und in der Conferenz mit den einges 
gebenen Siften ber YAerge und Wand > Aergte, und dem daz 
ſelbſt befindlichen Haupt-Buche aller Kranfen und Ver⸗ 
wundeten verglichen. Ai es Va at 
_.. Wenn, der Kranke oder Verwundete ftirbt, fo muß der 
; Berpflegungs- Caffens Jnibector in Abſicht der Verlaſſen⸗ 
| Shaft nach devjenigen Vorſchrift handeln, die in dem Cas 
pitel gon den Todten fuͤr ihn entworfen iſt. 
Allen Unordnungen, welche die Juſpectores in ihren 
Lazarethen bemerken, miiffen. fie abhelfen, und fie gehoͤr⸗ 
igen Orts anjeizen. Betrifft es Medicinal-Perſonen, fo 
melden fie es dem erſten Arzte oder Wund-Atzte; betrifft 
es commandirte Unter⸗Officiers, Lazareth⸗Officianten 
oder die Kranken ſelbſt, fo muͤſſen ſie ſich an den Defonos 
nmile⸗Director oder beſſen Stell⸗Vertreter wenden. 
hs i) A ——. 
§.4. Von den Aufſehern. 
Die Aufſeher oder Commiſſarien ſollen aus halb in⸗ 
validen und treuen Unter⸗Officieren, die noch hinlaͤngli⸗ 
‘he Kraͤfte haben und verſtaͤndlich ſchreiben koͤnnen, ges 
nommen werden. Ihre Anzahl iſt uͤberhaupt 80. 
Sie ſtehen unter der beſondern Aufſicht und Fuͤhrung 
der Inſpectoren, welchen fie in allen Stuͤcken folgen muͤß 
fen. Ein Aufſeher muß 200, auch wohl 250, Kranke und 
Verwundete beſorgen. Ihre Schuldigkeit iſt, daß fie ihre 
Kranke und Verwundete mit aller Sorgfalt und Theil⸗ 
nehmung pflegen, die Reinlichkeit der Lazarethe, der Hoͤfe 
und der anſtoßenden Straßen unterhalten, und ihre Krau⸗ 
ken⸗Waͤrter ſcharf beobachten. Gite muͤſſen darauf ſehen, 
daß die Nacht⸗Eimer taͤglich 2 Mahl weggetragen, und 
die Orte, wo ſie geſtanden haben, gehoͤrig gereiniget wer⸗ 
den. Das Stroh in den Stroh⸗Saͤcken muͤſſen ſie, — 
e 


@ 
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eg erneuert werden foll, nicht heraus nehmen, fondern fols 
ches mit den Sacfen anffer der Stadt fahren, und: dann 


erſt ausleeren und verbreanen laſſen. 


7 4 9 4 

Auf das Kochen und die Zubereitung der Speiſen muͤſ⸗ 

ſen ſie ein wachſames Auge haben, und beſonders darauf 

ſehen, daß von denſelben nichts vorher entwendet, ſon⸗ 

dern alles und gwar yur rechten Zeit aw bas Feuer geſetzt, 
aud) bas Hol; nicht unnoͤthig verbrennt werde. 

; , Bey der Uusthetlung der Speiſen muͤſſen fie. jederzeit 


ſelbſt gugegen fenn,  diefe mit beforgen, und, dahin ſehen, 


> . 


daß die RKranfen die vorgefchviebenen. Portionen. auch 
wirklich und gehdrig erhaiten ;, ferner, dah bas Trinfs 
Waffer allesett rein und friſch fey, und. daß das brig gee 


- Bliebene Grod und Fleifh in die SGpeife > Naumer ges 
bracht und daſelbſt verwahret werdes Finden fle Maͤngel 
in Abſicht ber Giite,, des Maes oder. bes Gewichtes, fo 


muͤſſen fie dicfes ihrem Inſpector angeigen, und ihn davon 


ſfichtbar ibersengen. 


Die Uuffeher milffen ferner dahin feben, daß feine vers 
bothene und ſchaͤdliche Speifen in das Lazareth kommen, 
und deshalb jedem Fremden, wenn er keinen Eclaubniß⸗ 


« Schein von einem Arzte ober Wund-Arzte vorzeigt, den 
Zutritt gu den Rranfen verfagen.. Auch muͤſſen fie feinen 


Kranfen ohne gedruckten Erlaubniß⸗ Schein, und ohne ei⸗ 
nen begleitenden comimandirten inter: Officier, aus dem 


Lazarethe geben laffen; und die Wache des Lasarethes 


muß ebenfallé nicht. geftatten, daf fremde Perfonen. wit 


Speiſen in das Lagareth fonunen, oder Soldaten one ele 


nen Schein augpaffiren. 


Wenn Kranfe anfommen, fo muͤſſen ſie immer zugegen 
ſeyn, und aus dieſem Grunde abwechſelnd in dem Lazare⸗ 
the tu einer gefunden und abgefonderten Stube wohnen. 


Sie miffen die Angekommenen ſogleich aufzeichnen, tibers 
haupt taͤglich 2 Mahl ſchriftlichen Rapport von ihren 


Kranfens Gerben an ihre Yufpectores abjtatten, und der 


ihre Reanke eine genaue Special -Lifte fiibren. So muͤſſen 
fie aud) uͤber die in ihren Stuben befinbdlichen Utenfilign 


ein Verzeichnis, mac) No. 13, halten, aber alles Einpfans 


gene deat Inſpeetor quittiven, fiir alles haften, und dabin 


ſehen, daß nichté verleget oder verſchleppet werde. 
Wenn bie Unter-Wundaͤrzte, Unter⸗-Officiers und 


Kranken⸗Waͤrter ihre Schuldigkeit nicht thun, die 
tan: 
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Kranken fidy ben medteinifchen und Hirurgifchen Verordns 

ungen twiderfegen, oder ſonſt ausfhiweifen, fo miffen fie 

dieſes dem Inſpector, und defer muß es wieder in dec 
Conferenz melden. 


§. 5. Von den Kranfen: Wartern und 
Waͤrterinnen. 


Die Kranken⸗Waͤrter ſollen kuͤnftig beweibte, halb ins 
valide, treue Soldaten ſeyn, und, dem allerhoͤchſten koͤnigl. 
Befehl zu Folge, ſchon in Friedens⸗-Zeiten von den Regi⸗ 
ments⸗Wundaͤrzten, bey ihren —— angeſetzt, da⸗ 
ſelbſt gezogen, und mit zu Felde gebracht werden. 
Wenn dieſe zur Zeit des Krieges gum’ Theil erkranken 
oder ſterben, ſo muͤſſen ihre Stellen durch andere im Felde 
invalide gewordene Soldaten erſetzt, und durch die bereits 
geuͤbtern Waͤrter zum Lazareth⸗Dienſte zugezogen werden. 
Wenn es Nothwendigkeit werden ſollte, auſſer den in⸗ 
validen Soldaten, nod) andete Waͤrter und Waͤtterinnen 
anzunehmen, fo muͤſſen die Lagareths Inſpectoren, von wel⸗ 
chen die Unnahme der fremden Kranken-Waͤrter allein abs 
haͤngt, ſo viel als moͤglich, eine gute Wahl treffen, und ſie 
ben den ſchon erfahrnen fo lange anſtellen, bis fie von 
biefen den Dienft vollfommen eclernt haben. . 
Auch muͤſſen die auffehenden Yerste und Wund⸗Aerzt 
den unerfabrnen Wartern woͤchentlich einige Mahl einen 
ihren Fabigfeiten angemeffenen Unterricht geben, tote fie 
Die Kranfen und Vertoundeten pflegen und warten milffer. 
Ulle Warter und. Wiarterinnen find dem Inſpector und 
ihren angetorcfenen Uuffehern untergeordnet, und verpflichs 
*5 die Anordnungen und Befehle derſelben genau zu er⸗ 
jen, , F 
Auch muͤſſen fie in Dienſt⸗Angelegenheiten die Befehle 
ber Aerzte und Wund, Aerzte refpectiven, und fle jederzeit 
treulich ausfuͤhren. I 
Idhre Anſtellung und Vertheilung haͤngt von dem Inſpe⸗ 
etor und den Aufſehern ab. Dieſe muͤſſen ſie ſo anſtellen, 
daß ein jedes Lazareth hinlaͤngliche Maͤnner und Weiber 
erhalte. Wie viel aber ein jeder Waͤrter, Kranke oder 
Verwundete beforgen koͤnne, muG der Arzt oder Wund⸗ 
Arzt aus ber Befchafferheit der Krankheiten und Verwund⸗ 
ungen, und der Thatigfeit der Warter, beflimmen. Fn 
= : der 


~ 
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der Regel werden auf roo innerliche Kranke 5, und auf 
eben fo viel Verwundete 10 Warter gerechnet. ) 

Die beſondern Pflichten und Gefchafte der Warter find, 
die Kranken mit Geduld und Aufbiethung aller ihrer Kraͤfte 
treulichft und beftend gu pflegen. Gite miiffen ihnen alfo 
alle ihre Speifen und Getranfe gewiffenbaft reichen, und 
baber die Vorfchriften der Yergte und Wund: Werjte genau 
beob achten. 

So bald die Kranken in das Lazareth kommen, muͤſſen 
fie dahin ſehen, daß ein jeder Angekommene ſeinen Koes 
per ſogleich waſche, oder bade, und erſteres taͤglich gehoͤrig 
wiederhohle. Bey ſchwachen Kranken muͤſſen ſie dieſes 
Geſchaͤft ſelbſt, vermittelſt eines Schwammes, der, nach 
der Vorſchrift der Aerzte, in laues Waſſer und Eſſig eins 
gee ift, ubernehinen, Angekommene Kraͤtzige miffer 

e fogleid in Waffer, worin ſchwaͤrze Seife aufgeldfer iſt, 
ebenfalls baden. Auch muͤſſen ſie die Koͤpfe der Kranken 
reinigen; wider das Ungeziefer auf dem Kopfe ſowohl als 
in den Lagern der Kranken das Puiber vom Sabadill⸗Sa⸗ 
men ftreuen; ibre Bett Lafer, da8 Stroh, vorzuͤglich bep 
ber Ruhr, fleifig wechſeln; die Kranfen- immer beſtaͤn⸗ 
dig rein baleen; frifches und reines Waffer immer in Vor⸗ 
rath haben; bie Nacht:Topfe und Spuck Kaſten taͤglich 2 
Mahl augleeren, einige Mahl rauchern, und die Ventilas 
tores und Senfter 3 Mall des Sages sffnen: 

Sie mijjenferner, wenn die Arbeiten der Unter» Wund⸗ 
erste GberHduft find, unter. deren Uufficht, Umſchlaͤge und 
Bahungen machen, Blafens Pflafter legem Klyſtiere ſetzen, 
und, wenn fie lefen fonnen, auch Arzeney-Mittel reichen, 
und auf diefe Urt den Wunds Merzten gu Hilfe fommen, 
Fe allen diefen Gefchaften muͤſſen fie daher ebenfalls anges 

und unterridtet werden. 

Des Nachts uufi eine hinldnglide Anzahl Warter abs 
wechſelnd in den Lazarethen bleiben, und diefe muͤſſen vor 
allem, aud) was am Lage vorgeht, dem Ynfpector und 
UAufſeher Nachricht geben. , : 

Wenn die Kranfen und Vertoundeten in Whficht der 
Aerzte und Wund⸗-Aerzte ungewoͤhnlich leiden, oder font 
in augenfcheinliche und unertvartete Lebens, Gefabr fom: 
men, 9. B. ſich verbluten, fo miiffen fie died ben im Laza⸗ 
tethe. wohnenden und wachhabenden Unter » Wundaryren 
ſogleich anzeigen. webe 

ebri⸗ 
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© Nebrigens muͤſſen fle den Kranken unfer feinent Bors 
wande weder unfthulbdige, noch viel weniger unſchickliche 
oder ſchaͤdliche Speiſen und Getraͤnke hohlen, und ſolche 
ihnen heimlich zuſtecken, nichts von den nicht genoſſenen 
( Gpeifen anf Rechnung bes Krauken verkaufen, ſondern 
alles uͤbrig gebliebene Brod, Fleiſch ꝛe. dem Aufſeher zur 
Speiſe-Kammer uͤbergeben. Am allerwenigſten muͤſſen 
ſie den Kranken zu ihrem eigenen Vortheil etwas entzie⸗ 
ben, oder wohl gar entwenden. Yn dieſem Falle ſollen fie 
exemplariſch beftrafer, und darauf tweggejaget werden. 
: Ihren Gebalt erhalten fie, fo wie die Roch: und Waſch⸗ 
& Peiber, aus der Larareth: Caffe; diefen muͤſſen fie ſelbſt 
' abboblen, und ibre Ouittungen vorher von dem auffebens 
. ben Arzte oder Wund-Arzte und ihrem vorgefesten Inſpe⸗ 
* ctor autorificen laffen, damit nie mebrere Warter angeges 
ben twerden fonnen, als toirflich exiſtiren. x 


5. 6. Von den Koͤchinnen, oder den Koch— 
Weibern. 


Zu den Koͤchinnen muͤſſen vorzuͤglich ſolche Frauen ge 
nommen toerden, welche in den Garnifon: Lagarethen bes 
reits bas Rod): Gefchafe gefibrt baben, und von den Res 

* gimentern mitgebradht werden. : ; 

Diefe Weiber, die unter ben Gnfpectoren und Wuffes 
hern ftehen, miffen ihr Amt mit Ordnung, Treue und 
Redlichkeit verwalten, frih um 5 Ube in der Kiiche fenn, 
und dabin feben, daß ales sur rechten Zeit an das Kener 

komme, und fertig werde. Cie miffen die Speifen, nach 

- der Vorfchrift der Uerste und Mund: erste, gebdrig und 

wohlſchmeckend zubereiten, das Fleiſch rein auswaſchen, 
gut abſchaͤumen, gehoͤrig gar kochen, und alſo wenigſtens 

4 Stunden kochen laſſen. Sie duͤrfen nichts ohne Vers 

orbnung eines Arztes fir einzelne Kranke kochen, das uns 

noͤthige Fett zum Beſten der Speiſe-Kammer, aber nicht 
iu ihrem eigenen Bortheil, abfehdpfen, oder von den Le: 

‘ Hens: Mittein etwas enttoenden. : . 
Sie muͤſſen die Speifen nte in kupfernen Keſſeln Fale 
werden laffen, fondern folche in große, reine, hoͤlzerne 
Trage+ Ermer legen, und fo gang toarm den Aufſehern und 

Aufwaͤrtern zum Hintragen und zur Auetheilung fn der 
Kranken⸗Stuben ubergeben, Nach einem partners 

Siew e⸗ 
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Gebrauche muͤſſen fie die Koch⸗Gefaͤße wieder retuigen, 


und wenn fie verzinnet werden miffen, es dem Richens 
Aufſeher anzeigen. Auch muͤſſen fie die Eß⸗Geraͤthſchaf⸗ 
ten nach einem jedesmahligen Gebrauche rein machen, 
und bem Kranken-Waͤrter wieder einhaͤndigen, oder ig 
der Kuͤche aufbewahren. 


8. 7. Von den Waſch⸗Weibern. 


Die Wafd) + Weiber muͤſſen ihre Waͤſche in eigenen 
Walch > Hdufern wafthen; und wird es MNothwendigfeit, 
bie Riche ju nehmen, fo muß die Waͤſche des Nachts anges 
fteflet werden, damit die Diinfte weder den Speifen nod 
ben Menfchen fhaden, : 


Mofern die Waſch⸗ Meiber die Roch» RKeffel zu ihrer = . 


Waͤſche nehmen muͤſſen, fo miiffen fie diefe der Riche aufs 
teinlichfte wieder diberliefern. Ihre Wafche betrifft die Las 
erftdtte, die Bandagen und die-Wafche der Kranken. 
“ee Seife ju. den Hembden befergt. die Berpflegungss 
affe. | 
Wenn an dem Orte des Lasarethes fich eine Walk⸗Muͤhle 


befindet, fo muͤſſen die Fries-Decfen auch sfters gewals 


fet, und folches aus der Lazareth⸗ Caffe bezahlt werden. 
Die Fnfpectores und Auffeher muͤſſen die Waͤſche den 

Wafd) > Weibern zuzaͤhlen; und wenn diefe davon etwas 

entwenden, fo muͤſſen fie hart beftrafet werden. | 


Siebentes Capit. 
Bon den Lajareth: Caffen-Officianten, und der 
Haupt - Lazareth⸗Caſſe. 


§. 1 Won dem Rendanten. 


Der Nendant wird, fo wie alle uͤbrige Lazareth⸗Caſſen⸗ 
Officianten, oon dem fin, Feld - Kriegs - Commiffariate 
angeftellet; und bderfelbe hat in feinem Umte Folgendes zu 
beobachten. | 

Er fuhrt die Generals Rechnung nad) ben ihm sugeferts 
igten Rubriken bes FeldsLasareth» Etats, beforge #5 

* rief⸗ 


4 
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Brief⸗Wechſel, ble Berichte und Vorkellungen in Ruckſicht 


&j;° 
x 


pee Caffe, alt feine Unter- Officianten in guter Ordnung, 
und fiebt darauf, daß ein jeder derfelben tdglic) ben der 


Caſſe des Morgens von 7 bid 11, und des Nahmittags 


oe 
— 


bveſto geſchwinder a | 
und einem jeden Kranfen fein Antheil gut gefchrieben wer⸗ 


a 


ul pon-2 bis 6 Ubr, gegentodrtig fey. 


Leber die allgemeine Verpflegungés - Caffe fuͤhrt ev die 
befondere Uufficht. Er empfangt die mitgebradren Bars 
fchaften der Goldaten, fo wie ſaͤmmtliche Verpflegungs- 
Gelber. Ueber beydes muß er ein eigenes Buch halten, 


die deponirten Barſchaften, ſo wie den gewonnenen Ueber⸗ 


ſchuß, bon den Verpflegungs⸗-Geldern trennen, damit mit 
jedem Loͤhnungs⸗ Lage die allgemeine Verpflegungs⸗ Caffe 

geſchloſſen, der Ueberſchuß getheilt, 
den koͤnne. | 


§. 2. Von dem Cafjier. 


Der Caffler fuͤhrt bad Journal von allen Bat eingekom⸗ 
_ menen und —— Geldern. Er muß die Geld⸗ 


Beutel, Gelb» D 


ten, Rouleaux nochmahls twiegen, und 


auf jeden bad Caffens Gewicht bemerfen, und, wenn fich 


“3 


ein Defect findet, ſogleich deshalb berichten, damit der 


Beutel, die Diite oder Nouleauy, der Caffe, aus welder 


ſolche empfatgen worden find, twieder gegeben werden 


koͤnne. 


g. 3. Von dem Controlleur, oder Buchhalter. 
Der Controlleur fuͤhrt das Caſſen⸗Buch, oder die 


Controlle, verfertigt die Abrechnungen mit lit ah ig 
' forten, die von ber HauptsLagareths Direction autorifirte 


Affignationen erhalten haben, und unterſtuͤtzt den Rendan⸗ 
ten und Caffier in allen Angelegenheiten der Caffe, fo, daß 
ihre Buͤcher und Abſchluͤſſe jederseit uͤbereinſtimmen. 


— 5.4 Fernere Vorſchriften. 
Die Lazareth» Caffe beſchaͤftigt ſich mit keinen andern, 


als ctatémdfigen Ausgaben. Dieſe betreffen die Gehalte, 


ber Ankauf der Arzeney-Mittel, die Anſchaffung und Uns 


terhaltung det Lagerfadtte, die Utenfilfen , ‘die Letuwand zu 


BWandagen, bas Fleiſch, und den Vorſchuß des — 
uſſer⸗ 
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Auſſerhem beſorgt fie Holz, Stroh, Licht, Oehl, Cals, 
Seife, Wein, Wein⸗Eſſig, gewiſſe Vietualien, . B. Grutze, 
Graupen, Reif, fernet die Baw: Koſten und Reparaturen, 
‘bad Fracht und Fuhr Lohn, die Schreibe Matetialien, 
das Brief Porto, hie Todten Magen, vine gewiſſe Anzahl 
Sarge uid die Begraäbniß Koſten 

‘Die Lasateth Coffe muff feihe Anweiſungen aussahlen, 
wenn fie nicht mit Sei La areth Etat uübereinſtimmen, und 
von den erſten Vorgeſetzten der Haupt⸗ Faͤcher, oder deren 
Sele Verfreter, unterzeichnet ſind. * 

Me Beduͤrfniſſe, weſche gemeinſchaftlich von der 
Saupt Direction angeſchaffet und ausgeſchrieben werden, 
z. B. Lagerſtaͤtte, Leinwand gu Bandagen, werden gés 
meinſchaftlich aſſignirt, und der Rendant muß uͤber dergleis 
chen Stuͤcke keine einſeitige Anweiſung honoriren. 

Der Sold: wird 8 dep Hekbrivinie: Direction, bas 
Fletfd)- Geld hingegen ven ber Haupt-Direction, gur Zable 

- Mang angetdiefen, und, bendes mit. genauen Speciat- Liften, 
Gefonters iiber die Trains und Artillerle⸗Knechte, bes 
ye BE at PE ie — eas er 


ty 2 « a ' ‘ a 
Wier. Sold wird,. fo. wie das nicht ndthig- ne 
. Fleiſch⸗ Geld/ vor bent Rendanten tn die a renee ers 
pflegunga/Caſſe beponiret, © 2). 5 (A tht 
Kein Bcrvflegungs ¢ Ynfpector fann Verpflegungs-Gels 
der aus der Verpflegungs sr €affe heben, wenner nicht eine 
Uf eae bon der Defonomiez Direction einreicht. 
ie Medicinals Waren aſſignirt die Medicinal: Dires 
ction, die Bebalte hingegen die erften Vorgeſetzten eines 
jeden Haupt s Fadjes, fo wie dtefe atch die Mationen und 
Vortionen ihrer untergqeordnetenOfficanten unterſchreiben. 
Das ausgelegte Briefs Porto ih bazareth⸗Angelegen⸗ 
Beiter wird nur auf die eingeretchten Couverts bezahlt. 
In Abſicht der Sra ffettens Gelber, muß die Urſache der 
Abſendung der Sraffetten von Sem Abſender jederzeit ans 
(  gegeiget werden. —— 
Wenn Bey dem Hauft⸗ bazarethe oder den detachirten 
_. Pagavethen, unerwartete, auſſerordentliche und hédhft hoͤth⸗ 
ige Uusgaben vorfallet, fo muͤſſen biefe gehdrig verificirt, 
und bon. bem fedesmabligen erften Vorgefesten und der 
- Haupt « Direction attteſtiret werden. Nur unter ſolchen 
© Unftdnden wird das fon, Felds Kriegs⸗Commiſſariat die 
Zahlung anerfennen. . | 
Oek. Cnc. LI Th. Aa Wenn 


gereicht. 


Alchtes gapitel. 
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Wenn bey den detachirten Feld⸗Lazarethen den Ver⸗ 
pflegungs⸗Caſſen⸗Inſpeetoren die detachirten Lazareth⸗ 
und Verpflegungs - Caffen anvertrauet werden, fo muͤſſen 
diefe nad) gleichen Vorſchriften und. Geſetzen handeln, hre 


beſondern Sufiructionen, die fie von dep Haupt⸗ Lagareth- 


Caffe anno) erhalten, genau beobachten, uadibre Berechn⸗ 
ungen mit jedent, Monathe an die Haupt. Lasareth- Caffe, 
oder an das Felb- Kriegsz Commnsiffariat,, einſenden. 
Mit hem Schluſſe eines jeden Monathes wird von,der 
Haupt: Caffe ein richtiger Extract in duplo verfertigt, und 
ein Cremplar davon bey dein Felbds Rriegs - Commiffariate, - 
das andere, bey der Haupt⸗ Lasareth «Direction gins 


t 


/ 


Bon den Lazareth Predigetst und Kuͤſtern dem 


“Haupt - Lazaveth: Secretar, den von dev: Armee 


in dag Lajaeeth ednimandirten Officers, und 


den Officianten Hey einer dritten 
i ee ra . Armmee. * ~ 4 
1 ht 


Go? Von den Lazareth⸗Predigern. — 
Die Lazareth⸗ Prediger muͤſſen mit ihren Kuͤſtern keinem 


Krauken ju keiner Zeit ihren Beyſtand verſagen. Sie mnie 


fen woͤchentlich 2 Mahl vor den Lazareth⸗Officianten, den 
leicht Verwundeten und, Reconvaleccirten, in einem geſun⸗ 
den, Zimmer ober. Bets Haufe predigen, auſſerden die 


ſchweren Kranken im Lagarethe, ohne Gefabr gu ſcheuen, 


sr 


"7 


oͤfters befuchen, und fie durch ihren troftreidyer: Zuſpruch 


auftichten. Die gewoͤhnlichen Uhdacht - Bier, welche 


die Lasareth- Prediger von dee Hanpt- Lagareth-Dircetion, 


2 Ober Rem Fon. Feld⸗ Kriegs-Conuniffaviatey erhalten, muͤſ⸗ 
ſen fie gehoͤrig in die Kranken⸗Stuben vertheilen,. und da⸗ 
hiu ſehen, daß einige Reconvalescenten, oder leicht Vers 


wandete, ale Morgen, uud Abend dad Geſchaͤft des Vorle⸗ 
fers oder Singens uͤbernehmen. : ie 
* Hv ws UD ord: 7: §. 2. 
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ony Guraie Bone dem Hamre GeltrsLajavethe ~ ¶ 
-, Secretar. — 


Der ‘Sane sBeaaeeih: Secretaͤr expedirt alle evict 
' ust Ordres, welche die. Haupt -Lazareth: Direction imfas 

areth⸗ Angelegen heiten abſendet. In der Conferem fibre 
er, wie ſchon geſagt iſt/ das Protokoll j beforgt auſferdem 
. das ata ine Noting d Lodtens Much; hat die bez 
fpudere is ml Fat Boe papa ah ~ bas 
, * en; i agaret a Ect 9% er Otdnun 
und Regiftratur; fieht darauf, d bak by eLazareth⸗ Shree 
ber und Copiften, die gewoͤhnlich aud gefchicften und ges 
Sten Auffebern genonnnen tverden, in dem Schreibe-Zimz 
mer rsa den Kanzelley fich gu recta Ay gee cinfiuden, und 
ihre ulbigtett™ im; Dienfte Mebérig be 

Ein jedes — der Haupt⸗ Direction rent eitzen 

— E — — ty it 73: a sé fe heer 4) ‘ 
Bey den hetachirt Pasarerben men gefchictte Auf⸗ 
ſeher die Stelle des —* cret rs vertreten. 


§. 3. Von beh‘obn Der agence irdas Feld-Lazareth 
connnandivten Officiors und Usted: Offidiers. 

Die von der Armee in dad Feld-Lazareth commandir⸗ 

fen Officiers und UWAter? Officiers-find;-wie ſchon bemettt 

worden iſt, dem Lasareths Director: untergeordnet. Bey 

ihrer Unfunfe milffer fie fid) ben demfelben melden, und 

deſſen Befehle und Anotdnutigen in Lazareth⸗ Angelegen⸗ 

heiten reſpectiren. 

Sie mouͤſſen auf die Verpfleguug iSrer Soldaten fehen, 
‘Diefelbe mit im Allgemeinen tibertehmen, erftere zur Ordns 
ung, und beſonders in Ruͤckſicht der Verordnungen ber 

Verzte und Wund v' Yerste, anhalter, und die befondcen 
‘ Umftande derfelben, ob fie geftorben, oder tüchtig zuin 

Dienſte find, an ihre Regimenter rapportiren. 


— 4. Bon den Lazareth⸗ Offitianten bey einer. 
Dtitten Armee. 


7 Wenn eine dritte Armee formiret werden follte, fo * 
dieſe gleichfalls einen Lazareth⸗-Ditector, oder Lazareth⸗ 
5) Aa 2 Lieu⸗ 
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Lieutnant, Linen Stabs Medics, und einen Generals 


/ Direction bon bent Juftande des Laſarethes gehriged und 
_ in eens 


ao. ear * 
*»* — 
> 


Zwehte Abtheilunge 
Von Anlegung, Einrichtung und Beſorgung 
na der Geld + Lagarethe, 9°... 


»  -, Eeftes. Capitel, 
WVon den ſtehenden Feld Lazaretherte 


5. 1. Von dem Orte, der Lage und dev Anzahl der 
ſtehenden Feld⸗Lazaͤrethe, im Allgemeinen. 


Die Feld⸗Lazarethe miiffen, wo moͤglich, jederzeit in 
großen Staͤdten und zwar ſo angeleget werden, daß ſie we⸗ 
der unter fich, noch von der Armee, ſehr weit entfernt find. 
Sicherheit des Ortes, hinlaͤngliche Bequemlichkeit fuͤr die 
Kranken, und die, leichte Fotiſchaffung derſelben, ſind die 
Haupt⸗ Eigenſchaften, auf, welche die hoͤchſten Beſchie— 
haber der Armee zu ſehen haben, tenn fie die Unleguag 
der Feld⸗Lazarethe beſehlen, und die Oerter gu ſolchen an⸗ 
weiſen. 

Ihre Anzahl und Groͤße muß ſich nach der Anzahl der 
Truppen, nach der Lage der Armee und den Beſchaffenheit 
bes Krieges, richten; doc) muß ihre Anzahl nie zu klein 
ſeyn, damit man det Transport der Kranken erleichtern, 
und ber Anhaͤufung und Anſteckung beſſer ausweichen 
koͤnne Te ay » a] An 
Ge⸗ 


* 45 ie tit 
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Gewoͤhnlich rechnet man auf eine Armee vait-100,000 
Maun, gute Unjahl von 10,000 Kranken⸗ die aber, nach 
Beſchaffenheit der Cpidenien, und der —— wnt 20 
* uhrer⸗ Lanande aAw⸗chen kann. 


8. 2s BBaphy: Gage. und inmere Veſchofenhen der vine 
* “gelnen, Kratiten? Hauer, 
afin. Maj. oden die. bobew. Pefehlshaber bie 
ea. dear Feld - Lagarethen beſtimmt haben, ſo muß 
der Lazaveth -Defonomies Divector bey den Dovigteiten des 
Ottes die: Kranken⸗Haͤuſer ausmitteln, alsdann mit dem 
erſten Arzte und Wund⸗Arzte zuſammen treeeny und nach 
den Anerdnungen und Vorſchriften der benden Leztern, die 
Kranken⸗-Haͤuſer fo waͤhlen and einrichten; dañ die Kran⸗ 
&. “tiene gut — und bald — werden 
—V ees me 
Dicefe ‘RrantensDdufer: miiie ny wo aalich/ fren und 
ethaben liegen, mit retner Luft — und nicht weit 
. Som, fliefienden Waſſer entfernt ſeyn. Je mehr man etus 
zelne Rranfer - Hdufer. — kann, undijeentfernter dies 
felben vou einander liegen, deſto heilſamer rift «6 | * 
bie RKranfeu,” fiir: die Cagareth r Dfficiarten und die 
wohner des Ortes ſelbſt. 
Nie müſſen Krank — der leichtern Seforgung 
oder des wenigern Au wandes wegen, * * einander 
— ha f iche h 6 fe, aãumi 
uſer, * e⸗hohe, gro “get ge 
aund Luftige: Zimmer, beſonders Saͤhle mit vielen grogen 
und hohen Fenftern haben, in welchen die Luft. nicht ges 
ſchwinde verdirbt, mid feicht erneuert werden fann, vers 
dienen bem Vorzug. Es muͤſſen orig eo zu der 
Kranken⸗Haͤnſern Clie ache dus 
ſer, Caſernen, Schul⸗ und Gilder seen felbft foiche, 
weolche gu oͤffentlichen —— beſtimmt find; — 
große Boͤden, Scheunen und Remiſen, — nce ep 
Jejtere;: dm Fall der. Nothwendigkeit, den miedrigen * 
dunpfigen Zunmern vorgszogen und.ihe Boden mit Bre⸗ 
tern oder vie lem Stroh belegek werden. vn Keines dieſer Ges 
ch bande muß verſchont bleiben⸗ ſobald das Wohl. der — 
ea und. —— —* ſollte. 


2 KG Py 
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* 
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374 Klegs⸗ ober FawLlatareth 
Wenn deegleicdien Gebaͤube Hehe pr haben vder niche 
hinreichen fr8;" und das Lazareth dutch Mbaͤnfung der 
OREM Ket) MB adetFnah geſchehenen Bata ilen! gerwunqen 
wird, ſolche Haͤuſer und Zimmer gu nehmen, die das Ge- 
gentheil von den erſten ſind, ſo müſſen dieſe ſo unſchaͤdlich, 
‘feds moͤglich gemacht werden Mie⸗ klelnen Stuben muͤſſen 
daher durch das Einſchlagen ber Waͤnde erweitert, und, 
wen fie keine hohe Fenſter haben, mit hoͤhern Fenſtern, 
oder SiftoPochern, und / term. fle gu -niebrig find, mit gros 
Per Oeffnungem in det Decke verſehen, und mit dem Boben 
“in Gemneinſchaft gefege worden. Die obern Stockwerke 
muß din ademahl den untern vorziehen/ die: Kranken 
(febe weitluͤaftig tegen, und; wenn die Zimmer niedrig oder 
dumpfig ſind, in denſelben die Ventilatoren und Kener 
deſto⸗ Ater aufmachen, und aus den Fenſtern, tenn fle 
moch neu und feſt verwahrt ſind/ einige Scheiben heraus 
nehmen. Mud) muß mag, zur Zeit des Sommers, dieſem 
CMG wdeh te Gcher Zimmier durch Anleging großet dreter- 
+ Her Schoppen abzuhelfen ſuchen yf het ad9 
“hy em beſtaͤnhig friſche mud veine Suft ohne welche ter 
So Keane auth bey der Geen Behandlung: und Pflege nicht 
geneſenkann, qzu ethalten, muͤſſen in fede Logarethe Qug- 
Roͤhren/ nobeniſo geriangte fH é deafdhe: Ventilatores auf 
folgenbde Art angeleget werden. Mas laͤſſet aus pBretern 
CAFS bls As Fuß lange, tind % Jo im Durchſchnitt weite, 
JIMheennerfertigen, die bey: dent beweglichen Feld⸗ Lazare⸗ 
the, wegen des leichtern Transportes, aus Bich beftehen 
koͤnnend «Eimer folche Roͤhte wird ant Fußboden des Qim- 
‘mers angebracht, fo, dofiifiesidh duGerhalb burchidie Ward 
an einem ſolchen Oreedsffaet, whfecrdie veinite Luft erhal⸗ 
ten Toerden“fatm.  Yunevhalhi tvird fie mit einem Srdpfel 
i Oder Schieber verwahret. Oben in. einet nicht entgegen 
geſetzten Ecke bos Finwmwts,. (damit der: Qug hide zu ftark, 
auch mnicht in gerader Linie, wirke) wird eine ‘andere trith: 
terfoͤrmige Roͤhre in einer horijontalen Richtung angebracht, 
die ſtich in der freyen Luftſ vᷣſſnet, und gleicfalls mit einem 
Stoͤpſol vder Schieber verſehen iſt. Wenn man nun bie 
Luft in den Zinunern erneuern will, ſo oͤfnet man beyde 
Roͤhren, ta dann die friſche Raft durch die Röhre am Fuß— 
Boden Hinelndtingt/ und die verdorbene Luft durch die nach 
iunen gerichtete trichterfoͤtmige Roͤhre heraus preſſet. Goll 
der Zug nicht ſtark ſeyn, ſo wird die Roͤhre durch den i 
LC fas er 


~ 


* 
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ber nicht — gedffaet. Die Reinigung der Luft — 
— —— * Mittags und Abends, vor bem Eſſen der 
aren * aie ehe die Aerzte und Wynd Aerzte 
Die Rohren Gleisen cite ‘halbe Veriel⸗ 
ante fe M, und waͤhrend dieſer Zeit muͤſſen fich Sie 
etfen. Im Sommer koͤnnen diefe Jna- Roͤh⸗ 
tn ge offen bleibeit, « Ae) dan, wenn es Nothwendig⸗ 
die Kranken naber als gewoͤhnlich zuſammen gu 
J ſſe fie alle 2 Stunden, aud) wohl des Nachts, 
eoffnet werden. Yn ftatt der“obern Roͤhren fann man 
pa in. Die Wand ein Loch machen, oder, wenn die Fens 
bod ſind, eine oder mehrere Fenſter⸗ Scheiben heraus 
ae My. und. diefe, mit einem Stoͤpſel oder einer Fenſter⸗ 
i sperfcpliesen, Wenn die untern Nshren nicht hers 
me te werden koͤnnen, fo muß man ebenfalls auch 
der Wand ein Lod) machen, und ed mit einem 
f verfliegen. Kann man in den Zinmmern Kamine 
bz Defen anbringen ſo ida ica Ame 
Beutilatoren, 


Nils ey ana Defert, die. on auſſen 2 —* 
ſchlechterdings in keinem Lazarethe Statt finden, 

‘fell fie durch igre eingeſchloſſene Waͤrme die Luft noch 

Mehr berderben. Alle Sefen můſſen daher in der Regel su 
Kamines gemacht, oder ſo eingerichtet werden, daß ſie von 

—— hetzet werden koͤnuen; und iſt man blsweilen ge⸗ 

m ſie beyzubehalten/ fo muß man fir die Gemein⸗ 


(daft * * Luft durch Oeffnung der Ventilatoren 
d 


ev Feuſter weit meht, als gewoͤhnſich, ſorgen. Bloß 
= “WRKivthen; grofen Scheunen, und ſehr hohen Saͤhlen, 
wo viel Umfang der Luft iff, und wo Ramine nicht hits 
Vanglic) Heigen twiirden, koͤnnen fie beybehalten werden, 


"Mébrigens mus man die. Kranfen z Hauſer in innere 
and duffere abthellen, ein jeded mit einer hinlaͤnglichen 
perfehen, die Krankens Stuben derfelben wieder nad) 
eat al ber Keanfheiten abfondern, und die Krauz 
piel als moͤglich, regimentermeife sujainmen brite 
ont jeder Stuben⸗Thuͤre muß von. auffen die Zahl 

ay das Regiment, der auffehende Arzt oder 

» die Unters Wundarste, der Juſpector, det 

—* die Kranken⸗Waͤrter, nahmentlich angezeiget 
la damit man-die (ee leichter erhalten, Has 
a4 ey 


/ 
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bey ſchnell zu machender, Verfuͤgung, diefe Perſonen gee 


r 


ſchwinder finder, und hetbeh fchaffen koͤnne. 
Ig keinem Kranken-Zimmer mifen Tapeten, befans 
ders wollene, geduldet werden, weil ſie das Lazareth⸗Gift 
einziehen, auf bewahren, und ſolches der Ste Mensa 
wieder wittheilen, Auch die Hdlsernen Verge ge, Wins 
de, u, d. gh. muͤſſen weggenommen merden, wehn fie gum 
Aufenthalt nnd yur Vermehrung Ses Ungeziefers dienen. 
Em jedes Kranken⸗Zimmer mußſ taͤglich mit naß ges 
machten Beſen ausgefeget, ind mit Sand beſtreuet wer⸗ 
den, damit ſich nicht die feuchten und faulen Unreinigkei⸗ 
ten in den Boden einſaugen, und die Verderbniß det Life 
unterhalten. ete le hee ce en 
~ Went die Umſtaͤnde es erlanben, fo muß man bie Rests 
fen alle 3 bi8 4 Wochen in neue und rein gemachte Stus 
“Ben legen, dainit mart dle alten mit warmein Wafer und 
Seife ausfheuern, und zulezt mit gewoͤhnlichem Eſſig aus⸗ 
waſchen, tind die Waͤnde, wenn die Jahrs-Zeit amd die 
fibrigen Verhaͤltniſſe es erlauben, “von neuem uͤberweißen 
koͤnne. Einige Kranken-Haͤuſer muͤſſen ſtets unbelegt 
bleiben, und ſo eingerichtet ſeyn, daf fie die unerwartet ans 
— Kranken und Verwundeten ſogleich aufnehmen 
nnen. « ee | —— ca. sen 
Fuͤr die Neconvalescenten muß ebenfalls. ein eigenes 
Haus gubereitet. werden, Auch muͤſſen einige Zimmer jn - 
jedem grofien Kranken⸗Hauſe ledig bleiben, um die in anz 
dern Zimmern eutdeckten anſteckenden Krankeu dahin jn 
verlegen. ee : Posy et 
Auſſerdem muͤſſen in jedem großen Kranfen + Haufe 
noch einige Stubenfir die Uutfeher, die Unter⸗Wundaͤrzte, 
die Kranken-Waͤrter, sur Epetfes Kammer, gu dev -Utens 
filien. und Montirungs⸗Stucken, vorbanden fey.’ 3. .- 
, Findet man feine gerdumige Kuͤche in bem Lazarethe, 
fo muß eine von Bretern aufgebauct, und, wenn die Kranz 
Fen in vielen eingcinen Hdufern fliegen, auf der Straße in 
ber bequemften Gegend ecrichtet, mit einigen Stuben fir 
den Yurfeher, fir die Rod - Weiber und das Kidhens Ges 
fchirr, verfehen, und, nach Maßgabe der Kranken, zu 4 und 
mehr hundert Mann eingerichtet werden... — 
Endlich mut bey dem Haupt-⸗Feld-Lazarethe noch ein 
befonderes und bequemes Haus fiir ote Haupt’ Felds Mpos 
thefe, uud ein großes Zimmer in einem audern iit pia 
ae ae ee * —— — iggy 
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Amb. gut gelegenen Haut ausgemittelt werden, wo die Me⸗ 

__-biinal cand Defononiies Dixection zuſammen kommt, und 
fea aud) bie Haupt⸗xLazareth + Direction ihre Sitzun⸗ 
Saba, ita’ 

— qlvg 
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Von He Utenfilien der Feld» Lasavethe. 3 


6. Ta, Bon den Lagerſtaͤtten. | 
t. —— Lagerſtaͤtte gehoͤren ein Stroh⸗Sack zum Un⸗ 
ter⸗Bette, ein anderer sum Kopf⸗Kuͤſſen, 2 Beit⸗Laken, 
Hund gine Fries⸗ Decke. * i te 
natin Dew Gtroh- Sark muß 34 Elle lang und 3 E.'beeit, 
und DAS Ropf⸗Kuͤſſen 2 E. breit, fen" Bende werden, 
Jie ſchou bemerlt worben iſt, mit 60 18. oder 3 vollwicht⸗ 
igen, nicht feuchten oder halb vermoderten Bunden Stroh 
ausgeſtopft. Die Laͤnge der Laken iſt z51Eh und: 2 Brei⸗ 
ten weit. Die FriessDerfe muß ebenfalls 37E. laug, 
und 24 E. breit, ſeyn, und, ſo wie alle uͤbrige Stuͤcke, 
>gefldmpelt wetden. rg 
og DDle HauptsPazareth « Direction mas, bey Anſchaffung 
ber Lagerftatte, ftrenge darauf fehen, daß alle datu gehbr⸗ 
si dge: Balides die’ beſte rGuite und ihr vichtiges Maß haben: 
Seſonders uniffer die Decfen dicht wid wollreich ſeye, 
damit ſie durch das Waſchen nidpt si ſeht einlaufen. 
Dieſe Lager werden fuͤr die Kranken und leicht Bers 
Wundeten anf Breter, welche oben wid unten auf Matters 
 Stemenruhen; gelege: An flatt det Matter⸗Steine kann 
‘Man auch Kloben Holz nehmen, und, in Ermangelung 
der Breter, uͤberhaupt bie ganze Untetlage von Holz ma⸗ 
chen. Im leztern Falk legt man auf jeder Seite 3 ſchick⸗ 
liche Kloben Holtz, siege! Bete einander, und 
dieſe belegt man wieder in der Quere mit kleinern gefpaltes 
nen and nahe ameingnder gelegten Holz⸗Stuͤcken. Rahn 
man weder Breter, noch Hols, oder Steine erhalten,‘ fo 
mug der Stroh: Gack defto fleiBiger umgemendet werden, 
befonders wenn bie Lager in Scheunen und Schoppen lies 
gen, und. der Boden nicht mit hinlingtichem Stroh hat bes 
-Theget, werden koͤnnen. Rav 


" , i? 
feveets v,* > « 12 — 
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Die Stellung pee’ bagerſtaͤtte beurtheilt man nach Bem 
— nach ‘der’ Hoͤhe der Zimmer, und der Befcha a 
heit der Krankheiten. In Kirchen“und hohen Si 
ferner in Zimmern, wo Bentilatored und wufts Bie 
viele Fenfter, Kamine und Wind-Defen find, fann aan 
mehr Yager ftellen} als wo das Gegercheil Statt finder. 
Sn den Zinimern der Ruhr⸗Kraͤm und der hitzigen 
Fieber⸗Patzmen hingegen koͤnnen nicht fo: viel⸗ liegen, 
als in den Simmern ber leicht Verwundeten. Ga der Rez 
gel aber muß jeded Lager ein Viereck von 6,bi8 8 Fug auf 
jeder Seite einagehmen; und hiernach “ee fic) leicht bes 
rechnen, rin viel Sranfe ein Krankeu⸗ Haus in: ſich faffen 

ann 37) we 7s 

tle 14 age muͤſſen die Stroh Saͤcke friſch a 5 

und dag heraus genommene Stroh nicht vor die nia 
vode der auf die Hoͤfe ber Lagarethe, ſondern durch die 

roth: Vferde mit dew Stroh - Gacten auf das Felb gebt it 
{ wb daſelbſt audgeleeret und verbrannt werden. 

-* Wenn Ruhr» Keane, oder ſolche mit Durchſaͤllen, bie 
Pager: wider ihren Willen unrein madden, fo muͤſſen fle 
aglich neue Lager befommen ;. und es muß ihaen, um den 
Stroh-Sack gu erhalten, ein weit woblfeileres Wachs⸗ 

ng gon 2 Quadeat ⸗Fuß unter bas Laken geleget 
AGE eit, 
Die Lager, auf weichen Sodte beſonders folche, bie 
t fan der Ruhr oder bisartigen Gauls Fiebern ꝛc. geftorberr 
find, gelegen haben, milffen ſogleich weggenommen, “in 
fcharfer Lauge oder ſchwarzer Seife gebetset, und dann 
erſt gewaſchen werden. In einzelnen und widhtigen Fale 
aden, welche die Aerzte beſtimmen muͤſſen, iſt es fo gar noths 
wendig, ſie zu verbrennen, damit niemand, beſonders die 
Waſch⸗ Weiber nicht, angeftectt terde, 

Alle ſchmutzige Lager muͤſſen in ein eigenes Vehaltniß 
gebracht, und von den reinen abgeſondert werden, 

Ihre Ungahl richtet ſich nach der Staͤrke dev. Armee, 
und alſo nach deurfelben Berhalenife, welches oad 372 . 
u, angezeigt iſt. 


5. 2. Bon ben, Seleien. ai ei 


Bettſtellen erhalten bloß die ſchwer Verwundeten, fie 
wæelche fie wegen der feftern Lage und des leichter —2 
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leriden Verbandes PIF noͤthig finds’ Sie milffen theils 

wegen der Luft, theils atid) deshalb weit aud ein ander ges 
leget werden, damif die Wund⸗-Aerzte mit ihren Gehuͤlfen 

ihre Verwundete beſſer und bequemer Sefanbdels —— 


S. 3. Von den — Seep, Schubsn | 
: und Hand: Tuͤchern. 


Wenn der Soldat oder Knecht in das easaret etn, 
* muß ere zuvoͤrderſt ausgekleidet, getvafchen, : gerelntgt, 
> and ‘dat! mit teimer Waͤſche verfehert werden. >” 

Gind feine bende Hembden, die er beſtaͤndig ‘Ben 
“ming, fdbmugsis, fo wird th von dent Lazareth s Snfpector 
+ fo lange eins geliehen, bis die ſeinigen gewaſchen fits. 
Hat er aber nur eins ntitgebradht, fo toird ihm ein eed, 

a Sen ei feines Coitipagnie - Chefs, ‘gegeben. 

Sticks und Packs *— bie sens dgnlich ſehr 
unrein find, erhalten hlaue, mit Indigo gefaͤrbte Hemden, 
die den Folgen der unten? toe hepr, als weife, 
widerſtehen. 

Dieſelbe Reinigkeit und sheet wied andy ben den 
—— und den fehlenden ‘ober voͤllig unbrauchbaren 
Schuhen, beobachtet, beſonders, wenn die- Soldaten oder 
Knechte wieder sur Armee abzugehen beſtinmt ſind. 
Der Reinlichkeit wegen, muff auch in jedem Krankens 
Zimmer ein pand uch vorhanden fepn. 


§: 4. Von dent Macht ⸗Geſchirre. a 


An ſtatt der gewoͤhnlichen Racht⸗ Stuhle und Abtritte, 
welche legtere, wenn fie nicht ſorgfaͤltig angeleget und Ra 
teiniget werden koͤnnen, das Haus vergiften und die’ Wns 
ſteckung beguͤnſtigen, ſollen kuͤnftig, der mehrern Bequem⸗ 
lichkeit und det leichtern Reinignng wegen, fefte, wobl 
_ detpichte, '4 Sufi lange und 14 F. breite, Rafter, auf wei⸗ 
chert, gen Perfonen ſitzen fonnen, perfertiget, oben mit 2 
einzeinen Deckeln, und feitwarts mit ¢Sandhaben ote 
hen werden. Diefe NachtsKaften miiffen fo geftelfet 
ehalten werden, daß ihre gefaͤhrliche Diinfte ſich uͤber⸗ 
aupt nicht, und am allerwenigſten tn ben Kranken-Zim⸗ 
mern, verbreiten koͤnnen. Sie muͤſſen daher immer zuge⸗ 
deckt, und, two moͤglich, an ſolche Oerter geſtellet werden, 
yar wo 
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boͤſen Geruch wegnelnpen, 
* fers ee und, alle, ae es —* kbs — 
fie, mit —Q8 Handpasen gezogenen Stangen 


einen ging ausaefchittet, oder, tenn | 


getragen, 
tin der Gegend des Hofpitates fehlt, b der 
te ur in hee rube au aera Cath ral Ge 
bedecfet, nud datdaf at einem Brunhen gut aus ible 
dgereiniget atts tap he aa 9 in je⸗ 
— nach Be 


ner, oder, wenn dieſe a3 
Welber,, ang 
— Mmdabl ber. jt aa ‘nue nie gu nf 


» auf, die bapa Ou: Sienna mM ae 
Einige 


pei Fenty age cinge —— ee: 


—— a em — — pao 
a Kranke duped, e 
cken, wodon fac eine inl 


— 
* bit bas t des ‘rine’. ber. durd rine « ful 
* ————— aso AON muß cine, gleiche Reinlichteit 6 
achtet werden... Hie Macht. Sapte ieee oft gerein get, 
J eigene zugedeckte Eimer, vor den Simumern f 
ei, ausgeleeret werden. 
Kein Nacht < Gelchire mig * bent enfter “aa die 
Saabs ausgegoſſen werden, 
e .Cimer werden * —— pul ben vorge⸗ 
eae Maͤnnern des. der gs 
ae Benachbarten gl it 9 einer dn re | 
ng bon bem, —— ali3gefdpiitee fc alee 
eg jeder. Rranke ober Fiabe ae bat fein 
—* t⸗ Geſchirr, und, wenn ef viel auswirft, nen Lede 
“nen apf, der Sfters. ausgefp let. — ru 3 
Auch muͤſſen in, jeder Lasarethe einig 
* fpr um. die ea EF it iii a 
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Zu 30 Kranken oder Verwundeten, find in einem (fez 
henden Lazarethe noͤthig: 1 big 2 eiſerne Drabt- Leuchter, 
mit 2 Lidjt- Scherens 1 eiferne RKohlen- Pfanne; 2fupfers 
“née Dipfe gu’ 20 Ma; einige Drepfiifer ¢ bid 2 Mache 
~ Pampen; sutvetlen rPaterne; 2 Bade-Mannen, welche 
aus hitineritten Staͤben jufammen sefebt, und ber Revs 
fendungen aug einander genommen werden; 1 Klyſtker⸗ 

Spriiges 2 blecherne Steck: Becen Waſch Faͤſſer; 4 
Waſſer⸗ Kahne; 2 Wafer - Cittters x bis 2 Hdljerne Tra⸗ 
ge⸗Eimer gum Hinttagen der Speifen 2 Tiſche, fever zu 

Mann; 2 Banke, jede sur Mann z Schemel; 4Nacht⸗ 
Kaſten; 2 Urin⸗Eimer a Rachts Mpfe und eben fo viel 
“Spuck- Kaften; 4 vin Slater; 1 efferne Schaum⸗ſelle; 
Zeiſerne oder blecherne ‘Portions - Keller, jut, und 4 
Harts * eiferne ah Fleiſch Gabel, x eiferne Ferrers 
Cchaufel 3'r’ Feuer’ Qan | 
$8 TO bis 12 Ouart; 30 fehwarre Tafeln; 30 Schiiffein yu 

1 Bett’ Quart; eben fo viel Eß⸗ Loͤffel und Becher ibs 

_ Duart,’ faitmtlich von hattem Hole, welches nicht anf 


fenhelt der Stuben, des RKochens und der Sabre ⸗Zeit 13. 
thig iff; im Sommer: 2, im Winter “g¢ Lichte; und einen 
fleinen sum Verſchließen eingerichteten Medicin⸗Schraut, 
mit eingen Wage: Schalen und Upotheter - Gewichten 
Raffecdein find nod, aurffer einigen SobatEs Mays 


große Wages Scale mit: Gewichten, utd große 
VLoch⸗Keſſel von verfehiedener Grohe; 425, 50 bis 160 
Huart, noͤthig. Auf 300 Mann rechnet man 2 Keſſel zu 
100; u 50, und zu⸗eg bert, Quort.Ue erhanpt aber 
miiffen bie Keſſel, zuſammen genommen fo viel Onatt ent: 
“batten, al8 man die Sahl der Kranten fiir wahrſcheinlich 
. “Halk; folgtich fiir eine YUrinee von Too,eco Pann, 14,000 
“Ditatt, Cf. U6IH. HE Cap. 28 1 Dieſe Keſſel 
muͤſſen ſchon im Vorrath angeſchaffet werden; “tind ibe 
Gewicht und Umfang wird beftimmen) tie viel ager fu 
‘ Abeer’ Fortidhaffung noͤthig find. Mitt den | fitnftig¢n 
‘Sransport jn erleichtern, wird das MilthirsD — 59 — 


einen Drittheil i’ Verlin berfertigen und aur sy 
Ngo afer, 


382 Geiegs ⸗oder Fadi Laparethy 
laffer, und uͤher dern rittheile in ben koͤnigl. 
roves Ry cist Fy ¥ : 


7~ 


* ere rete « + o ~ *% rr 
—— J 


Der Beſtand der Bandagen mus immer groß und wee 


nigſtens fuͤr 30,000 Mann.-gingerichtet ſeyn, weil nach 
Bataillen 2 bis 3 Verbaͤnde, wegen, der —— 
414 


ae, 


* . 


Agung, vetloren geben. F » trae . e3, site , ae | 
. Die einwand zu den Bahdagen, git inmer in⸗ 
iger muß, erhaͤlt der Stabs⸗Wundarzt, 
.,. der bie Bandagen beſorgt, durch den Genetal⸗Chirurgus 
bon bet Haupts Lazareth=Divection ; und die zur Chacpie, 
„wird, Durch. die loͤn. Ktiegg und, Domdnen- Kammern 
von den Siaͤdten erbeten, upd von den Unier⸗Wundaͤrz⸗ 
‘ter, zum Theil aud) von deu Pranfen, den leicht verwun⸗ 
deten und reconvalegcirenden-Eoldaten oder, Weibern ver⸗ 
‘fertigt, wofuͤr Leztere pfundweiſe bezahlet werden. 
In Feiudes Landen muß dad. Feld Kriegs⸗Commiß⸗ 
ariat die Charpie liefern, und ſoſche, wenn ſie nicht im 
Lande ſelbſt zu haben iſt, aus fremden Gegenden kommen 
laſſen. Die Charpie muß, fo wie die Bandagen, aͤuſſerſt 
rein ſeyn, ihre gehoͤrige Guͤte haben, und jederzeit in Saͤ⸗ 
en oder Faͤſſern gut aufbewahret, an trockne Derter.ges 
ſtellet, por Wurmern und Staub geſichert and oͤfters aus- 
geluͤftet werden. ss ih es Lap et 
Dey dem Ausbruche des Keieges, erhaͤlt jeder Eoldat 
4*8. Charpie, und 2 Dinden von beſtimmter Lange und 
Welte, vou dem Regiments -Wundarzte, welcher die dazu 
oͤthige Leigwand, oder das dazu, noͤthige Gelb, aug dem 
~ Fond, der Mobilmachung erhaͤlt. Die Compagnie, Chefs 
muͤſſen darauf jfeben, daß die Soldaten ſolche nebft der 
one auibqoaheen, und. qué diefen Grunde sfters nach⸗ 
ſehen laſſen. 2 Se Bab 
Durch diefe Verfaffung erhaͤlt die, Armee einen großen 
Borrath vom Bandage, und Charpie, und es mird das 
ape Ba Diana befonders bey oem beweglichen Feld⸗ 
sfazarethe,,. melded feinen ſehr grofen Vorrath fahren, 
aud) nicht immer, weder von dew, Daupt, Kagdrethe, noch 
ſonſt erhalten Fann, vorgebeuget, . Nad) Bataillen miffen 
die Soldaten, die feine Bandagen brauden, im Fall der 
Noth, ihte Canjgraden mut den thrigen, gegen Wiederer⸗ 
ate . | ſetzung 


- «@ 
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ſetzung aushelfen, und de von den Sodtén: muͤſſen fo viel 


ais moͤglich, zuſannmen gebracht und an die Regimenter 
abgegeden werden, damit man nie noͤthig habe, die Hem⸗ 

den Der Verwundeten gu Bandagen zu verwenden. 
a) a a “oy . 4%. 8H NS, i233 


7 


Drittes Capitel. 


Von der Ankunft und dem Transporte der Kran⸗ 


ken aus dem Lager in das Feld⸗Lazareth. 


8. 1.0 Wie der Transport anzuſtellen, und was dabey 


uͤberhaupt zu beobachten iſt. 


| Kein Regiments: Wundaryt muß leichte Kranke mach 
- bens Lasarethe fenden, weil fie in frener Luft geſchwinder 


geueſen, und dafelbft der Anſteckung weniger, alsin dem 


welche ohne freinde Hilfe vom . 


Lazarethe, ausgeſetzt find. 

Sterbende und gefaͤhrliche Kranke, bey welchen man 
ben Transport nicht wagen fann; muͤſſen die Regiments⸗ 
Wundaͤrzte ebenfalls,...fo langeals moͤglich, in ihren 
Kranken-Zelten zurück behalten, doch jede su grofe Yrs 
haufung vermeiden, damit -fie nicht bey einem: unvermus 
theren Mufbruche der Armee, wegen der Fortſchaffung, 
aus Mangel der Wagen in Verlegenheit kommen. . Cie 


muüſſen niemahls mehr Kranke habeny als der, Regiments: 
Kranken-Wagen, welcher der. Armee folgt — 


Leicht Berwdundete,. nad weniger gefabrliche ranfe, 
| Wager ſteigen koͤnnen, 
muͤſſen auf die Brod⸗ tind Proviant - Wagen gebracht, 


und, fo viel moͤglich, gleichartig zuſammen geleget werden. 
Zur Fortſchaffung der ſchwer Verwundeten, und ſehr 


ment ſeinen eigenen, bebeckten, auf P Mann eingerichteten 


? 


+ 


Schwachen, befonders Ruhr-Krunken, erhaͤlt jedes rc 
‘Kranfen s Wagert, uber welche’ Het Regiments +» Winds 


Arzt nur allen OiSPonitt. Ben cient foichen Wagen he— 
finder ‘fic sen Knechte, wovom der cine auf det Tranks 
porte bas Gefchaft eines Keanfen > Waͤrters uͤberneh⸗ 
men mußgg.. Oo a 


Fin 


| a3 saoll yiads ois 
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Cin jeder Wagen muß, too moͤglich, mit hinlaͤnglichem 
~ Stroh, und jeder Krante, nach Beſchaffenheit ded Mets 
~ ters, anit einer Decke verſehen ſeyn. Die Kranken ſelbſt 
muß jederzeit ein Unter. Officter, und ein Contyaghies 
Wundarzt, zuweilen auch ein commandirter Osficier, bez 
leiten. « Diefe miiffen nicht nur, fo viel moͤglich, fir die 
equemlichfeit. und Pflege ihrer. Kranfen forgen, ſondern 
auch dabin ſehen, daß bie Wager, ehe fie wieder mit Srod 
beladen werden, voy-den Kuechten ſorgfaͤltig ausgewaſchen 
und gereiniget werden, « Die Regiments - Wurdarste mi 
fen zum Crangpoct jederseit geſchickte Compagnie, Wund⸗ 
Aerzte wahlen, fle mit ndehigen Arzeney⸗-Mitteln verfeher, 
und die Soldaten, die den Trangport degleiten, muͤſſen den 
~ Sestern mit an die Hand gehen. ta Bice 
Wenn der Compagnie: Wunbarst bon der Armee ab⸗ 
¢ geht, muß er oon feinem Regiments: ober Bataillongss 
— » MBunbargte, oder von feinem Obers Wundarzte bey dem 
» Ureillecie + Crainand Proviant⸗Fuhrweſen, eine ausfuͤhr⸗ 
liche ¥ifte bon den gu transportirender Rranten, nad No. 18, 
-ephalten,.in toeldjer der Bors und Zunahme, bas Negiz 
ment, Bataillon, Compagnie, Batterie rc. die Krankheit, 
. und bie bisher gebrauchten Mittel, deutlich und beſtimnit 
atigeseigt find. ‘S34 f 
Eine aͤhnliche Liffe muß bet beglettendée Officier oder 
Unters Dfficier oon der Negimente, nad) No. 19, erhalten. 
Sn derfelben muß, auffer den Nahmen Ses Kranfen, des 
Reginrents und des Compagnie: Chefs, zugleich bemerkt 
fenn, ‘auf tole vlel Sage feder Kranke mit Sold, Brodund 
“ Fletfd verpflegtaft, und teas er an Armatur⸗ und Mou⸗ 
tirnngés Stuͤcken Gey fich fuhrt. — aaa 
Die erſte Liſte ibergibe: der Chirurgus ben feiner An⸗ 
Eunft dein. dirigitenden Arzte oder Wund- Urste, welche 
ihm darauf ein Lazareth zur Unterbringung der Kranfen 
anweiſen· ¶ Die destere Lifte uͤbergibt der Unters Officieran 
den Hefonomie- Director, oder an den angewleferen Vers 
phegungs « Sufpector, nebſt den- Verpflegungs « Geldern 
und Urmatur- Cticen, Ueber die Richtigkeit der Ablle⸗ 
ferung, ber Soldaten ſowohl, alg der Verpflegungs Gels 
Der und Armatur⸗Stuͤcke, erhalten fie dann beyde ein At⸗ 
teft; der Unters Officter von dem Hefonomie-Director oder 
Verpflegungs - Jnfpector, und der Wunds Urzt, don dem 
; iri⸗ 


¢ 
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birigirenden Arzte, worauf fie fid) mit ihren Utenſilien wie⸗ 
der ic Regiment begeben. | 

¢ auf dem Srangporte bemerfte Unordnungen und — 
Machlafigfeit in Abſicht der Liften und Behandlung her 
— werden dem Commandeur des Regimentes ges 
meldet. 


Viertes Capitel. 
Von den Speiſen und dem Getraͤnke der 
Kranken. 


5. 1. Von dem Brode. 


Das Brod muß von dem feinſten, nicht verdorbenen, 
Rocken-Mehle zubereitet und recht gut ausgebacken ſeyn. 
Ein jeder Kranke erhaͤlt, nach der eigentlichen Verfaſſung, 
taͤglich 2 Pfund Commiß⸗Brod. Damit aber die koͤnigliche 
Caſſe fuͤr das feinere Mehl entſchaͤdiget werde, ſo wird ihm 
im Lazarethe taͤglich nur 13 Pfund gereichet. 

Schwere Kranke erhalten Weizen-Brod, welches aus 
der Verpflegungs⸗Caſſe bezahlt wird. Alles Brod, wel⸗ 
ches der Kranke und Verwundete erhaͤlt, muß wenigſtens 
einen Tag alt ſeyn. 

Der Arzt oder Wund⸗Arzt muß beſtimmen, welche 
Art Brod, und wie viel davon, ein jeder Kranke erhal⸗ 


en ſol. | 

Seht ſchwache Kranke erhalten 4, flarfere 1, und die 
ſtaͤrkſten 15 Pfund, doch in dren verfchiedenen Portionen, 
friib, mittags und abends, jedes Mahl ein Drittheil. 

Menn die Kranfen ibe Brod nicht gang genießen, fo 
wird das iibrige in bie Speife- Rammer genommen, und 
friih oder abends gu den Suppen gebraucht. 

Geniefen fie gar fein Brod, oder ift ihr Vorrath fo 
groß, daf fie bad neue entbehren fornen, fo muß dad lez⸗ 
tere bon dem Inſpector oder Aufſeher in Gegenwart ihrer 
_ Unter Dffictere oerfauft werden, und der Gpeifes Caffe gu 
gute kommen. 


\ 
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: §. 2. Von dem Fleiſche. 


Beſetzmaͤßig erhaͤlt jeder Kranke und Verwundete taͤg⸗ 
lich J Pfund Fleiſch. Da aber gewoͤhnlich der groͤßte Theil 
ber Kranken, an der Ruhr, faulartigen Fiebern und Ente 
zuͤndungen krank liegen, und dergleidjen Kranke fein Fleiſch 
effen barren ba ferner felbft die ſchwer Verwundeten bey 
einer einfachen Pflanzen: Didt geſchwinder und Sefer ges 
nefen: fo miiffen nicht die Defonomie: Dfficianten, fondern 
allein bie Uerfre und Wund-Nerzte die Ein: und Austheil⸗ 
ung des Fleiſches beftinmen,: und beurtheilen, ob den 
rar hy und Verwundeten das Fleiſch dienlich oder (chads 

id) fey. 

Wenn bie Werste oder Mund. Merste in ihren Lagarethen 
beftimmt haben, weiche Kranke Fleiſch, und welche es nicht 
Sefommen follen, fo wird gwar das ganze Fleiſch⸗ Quan: 

“tum fir fammtliche Rranfe von der Latareth+ Direction 
aſſignirt, bem Fleiſch⸗Lieferanten aber zugleich angeseigt, . 

tie viel Fleiſch das Lasareth von dicfem Quanto nur nbz 
thig habe. Den GeldsBerrag ver nicht noͤthig geweſenen 

Pfunde Fleiſch bezahlt der Nendant an die Verpflegungs- 
Caffe zur andertveitigen und angemeffenern Verpflegung 
der Rranfen, . 

Die Fleiſch⸗Aſſignation mug den Tag zuvor dem Fleiſch⸗ 

- Lieferanten dbergebert werden, damit dicfer fich mit dem 
Schlachten darnach richten koͤnne, und ihm nichts verder— 

Be. Die Aerzte und Wund⸗-Aerzte müſſen alſo den Tag zu⸗ 
vor aus der Beſchaffenheit der Krankheiten und der Anzahl 
der ſchwer Vertoundetenbeftimmen, tie viel Fleifch fie fir 
ihre Kranfe und Verwundete wahrſcheinlich usthig haben, 
und darauf bem Ynfpector bas Quantum ſchrifelich mit 
ihrer Unterſchrift anzeigen. 

Das Fleiſch felbft muß feblerfrey, von einem Arzte vors 

her unterfucht fenn; im Winter den Abend vorher, undim 
Sommer bes Morgens um 5 oder 6 Uhr, an den Inſpectot 
abgeltefert toerden, der es dant nochmahis nachwiegen, 
beſichtigen, und die bemerkten Maͤngel ber Haupt» Dires 
ction oder dem Defonomie- Director anzeigen mug. 

Das gewoͤhnliche Fleiſch ift Rind⸗-Fleiſch. Da aber 
der tagliche Genuß deffelben Ekel verurfachet, fikerdem 
viele Reconvalescenten, wegen der noch ſchwachen Ver⸗ 
dauung, leichterer Nahrungs⸗Mittel bedirfen: fo anf — 

ent⸗ 
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\ ; — . 
chentlich 2 Mahl eine Ubwechfelung mit Kalb⸗ and Hams | 
mel: Fleifeh getroffen, und, im Fall es meht foften follte, 
aus der Berpflegungs- Caffe das Noͤthige zugeleget, oder 
die Portionen fleiner aemadht werden. Selbſt Huͤhner und 
die Bruͤhe davon, muͤſſen die aͤuſſerſt ſchwachen Reconva⸗ 
lescenten erhalten, ſobald es der Arzt fuͤr noͤthig findet, und 
aus der Spcifes Caffe gekauft werden. Wenn, beſonders 
bey Belagerungen, das Fleiſch nicht in hinlaͤnglicher Men⸗ 
ge, oder gar nicht, zu erhalten iſt, ſo muß man dieſem 
Mangel theils durch Nahrungs-Pulver, theils durch die 
fo genannten Bouillon⸗ oder Fleiſchbruͤhe⸗ Tafeln, abzuhel⸗ 
‘fen ſuchen, und aus dieſem Grunde jederzeit auf einen ats 
gemefferen Vorrath davon bedacht ſeyn. A 


§. 3+ Von den Speiſen aus dem Pflanzen: 

Wenn Her Kranfe Fein Gleifch geniefen darf, fo mug 
baffelbe durch andere Speifen.qus dem Pflansen: Reidhe ere 
ſetzet werden. 

Das Feld s Kriegss Commiffariat muß alfo dafuͤr fore 

gen, daß jederjeit ein hinlaͤnglicher Vorrath von Graupen, 
Reif, Grieg, Hafer- und Budweizsen-Griige, Mehl, u.d.gl. 
sugegen fey, damit die Speife- Caffe dergleichen gegen Bes 
gablung allezeit erhalten koͤnne. — 
Auch muͤſſen ſchickliche und wohlfeile gruͤne Kraͤuter und 
Wurzelwerk, als: Spinat, Sauerampfer, Moͤhren, Pa⸗ 
ſtinak rc. ferner Mild) zu Milch⸗Speiſen, getrocknetes und 
friſches Obſt, ſelbſt reife Weintrauben, u..d. gl. bey dem 
Lazarethe vorraͤthig ſeyn, und fir einen billigen, die Ein⸗ 
nahme nicht uͤberſteigenden Preis aus der Verpflegungs⸗ 
Caffe gefauft werden, Sind die Pflanzen-Speiſen nicht 
frifd) gu erhalten, fo muß man ſolche durch getrocknete crs 
ſetzen, ‘und auf diefen Fall bedacht feyn. 


§. 4. Bom Wafer und waͤſſerigen Getraͤnken. 


Das Waſſer iſt das allgemeine Getraͤnk in allen Feld⸗ 
Lazarethen; daſſelbe muß daher immer vorraͤthig, rein, 
friſch, und mit keinen fremden Theilen angefillt, ſeyn. 
Es muß in reinen Gefaͤßen auf bewahret und ſo geſtellet 
werden, daß es beſtaͤndig bleibe. Wenn in der sire 

2 gen 
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gend des Lazarethes fein gutes Waffer gu erhalten ift, fo 
mug daffelbe durch Rochen, durch Filtriren in Sand-Fafs 
fern 1c. verbeffert werden. 

Der Arzt oder Wund - Arse muß beſtimmen, toenn es 
mit Effig oder Vitriol- Sdure gu vermifchen iff, und wenn 
an deren Gtelle Gerftens Crank mit Honig und Cffig, Reiß⸗ 
Waſſer, abgekochte Hafer⸗ Gruͤtze, Milch, Ptiſane, oder 
Kraͤuter⸗Thee, gegeben werden ſoll. 


5. 5. Vom Weine. 


Dev Mein iſt das erſte Staͤrkungs⸗Mittel flr die Ges 
neſenden / und in denen Kranfheiten, too wan mit Faͤulniß 
oder ͤberhaupt mit unterliegenden Kraͤften gu thun hat, un⸗ 
entbehrlich. Wenn der ferbende Kranke nichts mehr nimmt, 
fo genießt er ‘doch begierig Wein; und einige koͤffel voll 
qwerdett ibn oft eber retten, ald alle ubrige, weit theurere 
Stirtungs- Mittel der Upotheke (*). 

Die erste und obern Wund-Aerste erhalten daher 
hiermit die Erlaubniß, benfelben nad) ibver gewiſſenhaften 
Üeberzeugung in gehoͤrigem Maße gu verordnen; und das 
Feld⸗ Kriegs⸗Commiſſariat iſt verbunden, fuͤr einen hin⸗ 
ldtglichen Vorrath gu ſorgen, und auf die gehoͤrige Giite 
Deffelben Ruͤckſicht zu nehmen. 

Soliten die Inſpectores, die Unter⸗Wundaͤrzte, Aufſe⸗ 
ber und Kranken⸗Waͤrter, denſelben mit Waſſer oder ſonſt 
derfiſchen, oder davon eiwas entwenden, fo muß ein ſol⸗ 
cher Betrug auf das ſchaͤrfſte beſtrafet werden. 


$6. Vom Vier, Branntwein, Kaffe, Milch, 
‘und Tobak. 
Das Bier iff fir die Genefenden, und ſelbſt einigen 


Rrdnten ein febr nigliches Getraͤnk. Es mug alfo daffelbe 
- qué ber SpeifesSaffe angefchaffet werden; Sefdnders, wenn 


fie daran gewoͤhnt find; dod) muß der Arzt oder 7 
* oer BRu⸗ 


Sehr wahr! Und doch war vordem im ben preuß Felds Lar 
sarethen der Wein gauslich unterſagt, und dex Arjt, der tha 
Dennody als hocht norhig verordnete, mufte thn aus feiner 
Tale bejahlen. GS. das Pon. preuß. elds Casareth 
Pom 1778 Und 79, (LPhr 1790, 8.) Si 406, ſos · B 


/ 
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est juvoe die airt bed Vietes nnd die Menige deſſelben bes 


ſtimmen? — 

Branntwein wird in der Regel nicht geſtattet. Bloß ſtar⸗ 
fe Trinker erhalten ſolchen auf Verordnung des Arztes oder 
Wund⸗Arztes, toenn fle an ſchweren Wunden, an faulen 
oder Mesven + Fiebern krank liegen, und ein folches nach⸗ 
druͤckliches Stdrfungs » Mittel durchaus nothwendig ift, 

Wenn einige Kranke, und befonders einige Reconvas 
legcenten, fid) an den Raffe fo gewoͤhnt haben, daß ſie 
ohne denfelben nicht gefund zu werden glauben, tnd ofne 
ihn gleichſam nicht leben koͤnnen, fo muff ihnen auch die- 
fer zuweilen gereichet werden. : 5 

Die Milch wird ebenfälls aus der — be⸗ 
zahlt, und nur auf Verordnung des Arztes, entweder al⸗ 
“fein, oder in Milch⸗Speiſen, oder in Verbindung mit 
Wafer, Thee, Prifane, oder als Molfen, gegeben. 

Auch fauft die Speife- Caffe Tobak; doch muß derfel- 
Ge nach Vorfchrift des Arstes ober Wund⸗-Arztes maͤßig 


Zeraucht, und baben alle Keuerss Gefahr verhuͤtet werden, 


erjenige, der Feuer auf fein ager fallen laͤßt, verltert 
die Erlaubniß ferner yu rauchen. | | 

ESchnupf⸗Tobak wird nur denen geftattet, die ihn obne 
Schaden der Gefundheit nicht entbehren koͤnnen. 


” i 


9 Fuͤnftes Capitel. 
Von der allgemeinen Verpflegung. 


5. 1. Von der Einziehung des Soldes und der allger 
meinen Werpflegungs - Caffe, 


Da die Erfahrung geseigt hat, daß der Soldat in dene 
Feld - Lazarethe, feinen Sold, Brod und Fleifd) oft gu ges 
ſchwinde oder zur Unjeit — oder lezteres mit dem 
Brode verkauft, und das dafuͤr erhaltene Geld, ſo wie ſei⸗ 
nen Sold, zu ſeinem Nachtheil angewendet, auch ſein Geld, 
Brod und Fleiſch, waͤhrend ſeiner Sinnlofigkeit, verſchie⸗ 
dene ſchlecht denkende Soldaten und Waͤrter zur Entwend⸗ 
ung verleitet, oder zu andern nachtheiligen Unterſchleifen 
Gelegenhelt gegeben hat: ſo befehlen, ordnen und wollen 
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, bemnad Se. fin, Maj., daß hinfuͤhro, gur Abſtellung dies 
fer Unordnungen und Mifbrauche, eine allgemeine Vers 
pflegung eingefuͤhrt, gu dieſer Abſicht eine allgemeine Spei⸗ 
ſe-Caſſe errichtet, und ſolche, unter der beſondern Aufſicht 

des Defonomie » Directors, dem Rendanten uͤbergeben 

werde. 

Sobald alſo der Soldat oder Knecht in einem ſtehenden 
Lazarethe ankommt, wird ihm ſein Sold, und, wenn er 
auſſerdem noch Barſchaft hat, auch dieſe, in Gegenwart 

des commandirten Offieiers oder Unter. Osficiers, eines 

Unter⸗Wundarztes und Aufſehers, von dem Inſpector ab⸗ 
genommen, beydes der Sold und die Barfchaf in die Lifte, 

No. 16,-Sepfeinem Nahmen aufgezeichnet, das Geld darz 
anf in die allgemeine Verpflegungs-Caſſe deponirt, und 

. algdann bon dem Golde, und. den ibrigen ibm zukommen⸗ 
den Lebens, Mitteln nach der Verorduung der Aerzte und 

. Wundarste, auf eine feiner Krankheit oder Verwundung 

, angemeffene Urt verpfleget. | vg 

Ueber die Barfchaft, die nicht sum Golde gebdet, kann 

der RKranfe bedingungspweife dis poniren. Er Faun folche 

an feine Unverwandte oder Befannte fchiden; dod) muß 

. die USfendung in Gegenwart eines Arztes oder Fufpectors 
geſchehen. — 

In Abſicht des Soldes, muß in der Liſte No. 16, ge⸗ 
nau bemerkt werden, wie lange der Kranke von dem Regi⸗ 
mente verpflegt iſt, und wie oft er ſolchen von dem Laza⸗ 
rethe erhalten hat. 

An jedem Loͤhnungs⸗Tage wird die allgemeine Verpfleg⸗ 
ungs⸗Caſſe abgeſchloſſen; und da der Soldat, auffer ſei⸗ 
nem Golde, taglic) 4 tb. Fleiſch, 14 1B. Brod, und weds 
chentlic) 2 Mahl, von dem Feld: Kriegs- Conmniffariate, 
ein beftimmtes Quantum Reif, Griige oder Grauper, 
und, fo oft es néthig ift, aud) Wein, und alles Salz und 
Wein - Eig, unentgeltlich erHalt, er aber vieles hiervon 
lange Zeit nicht geniefen fann noc) darf, fo wird bie Vers 
pflegungs Caffe dburd) die dafiir eingezogenen Fleiſch⸗ und 
Brod. Gelder, mit Inbegriff des Soldes, nicht nurin den 
Stand gefest, den Kranfen und Verwundeten nad Vers - 
ordbnung ber Aerzte und Wund -Aerzte angenehme und 
ſchickliche Speifen, 3. B. Hiihner- oder Kalbfleiſch⸗Sup⸗ 
pen, Gelees rc. angufchaffer, fondern fie wird aud) nod) 
Ueberſchuß haben.  Diefer Ueberſchuß mung mit be 
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Loͤhnungs⸗Tage getheilet, und jedem Kranken fein Anth eil 
in die Liſte, No. 16, gut und jugefchrieben twerdens: 

Geht dex Soldat aud dem Lazarethe suc Urmee, fo ers 
Halt er die ganje Gumme des ganzen Ueberſchuſſes von 
ſaͤmmtlichen Loͤhnungs⸗Tagen, und mit diefer sugleich feine 
deponirt gewefene Batſchaft. ., 

Wird der Soldat in ein anderep@asaneth gefendet, fo 
wird fein geroonnener Ueberſchuß zur Barſchaft gemacht, 
und durch einen den Transport begleitenden Defonomies 
Officianuten bey der Ankunft dem neuen Verpflegungs « Fns 
fpector gur Depofition nebſt der ndthigen Berechuung uͤber⸗ 
geben, und bis gu feinem Ubgange zur Armee, mit den fers 
ner Hinzugekommenen auf bewahret. 

Cine Verfafjung, welche bey feiner Armee Statt findet, 
und welche cin jeder gut denfende Soldat mit Danf, und 
mit Verdoppelung feines Dien(t- Cifers, erfeanen wird! 


. 2. Naͤhere Beſtimmung der Speifen. 


Die gewshnlichen Speifen beftehen, sum Fruͤhſtuͤck, abs 
—— aus Mehl⸗Hafergruͤtz⸗ Semmels und Brod⸗ 

uppen. | 

Mn flatt des gewoͤhnlichen Mehles, kann man auch, 
gur Berdnderung, gebranntes Mehl nehmend Werder 
Brod+ Suppen gemacht, fo wird, wenn die Kranfen wis 
der ihre Gewohnheit fein Brod uͤbrig gelaffen haben, von 
ibrem taglichen Brode nachher fo viel abgesogen, als die 
Portion betragt. ! 

Wie viel Guppe ein jeder Kranke oder Vertoundete 
erhalten foll, beſtimmt der ryt und Wund⸗Arzt. Die ges 
woͤhnliche Portion ift ein halbes Quart. 

Im Sommer wird das Fruͤhſtuͤck zwiſchen 6 und 7, im 
Minter zwiſchen 7 und 8 Ubr, ausgerheiit. | 

Das Mittags - Effen, welches um 12 Ubr audsgegeben 
wird, befteht gemeiniglid) aus folgenden 3 verfchiedDcuen 
Portionen, die man in die ganje, halbe und Viertels Pors 
tion eintheilt. © —— Scant 

Die ganze Dortion beſteht aus 3 Quart Fleiſch⸗Suppe, 
abtvechfelnd mit Graupen, Griige oder Reiß, | tb. Fleiſch, 
und 14 1b. Brod. Die halbe Portion enthaͤlt Quart 
Fleiſch⸗ Suppe, chenfalls abwechſelnd mitGraupen, Gruͤ⸗ 
Ge oder Reif, F W, Fleiſch, * 1 th, Brod. Die a 
| Bb 4 tel⸗ 
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tel s Portion beſteht aus J Quart Reiß⸗ oder Graupen⸗ 
Suppe, ohne Fleiſch, und 3 1, Brod. | 

: Fede Portion Brod wird ins gleiche Theile getheilt, von 
einen Kranken-Waͤrter in einem Korbe herum getragen, 
und jedent Kranken gu jeder Mahlzeit, friih, mittags und 
abends, das ihm zukommende Drittheil gereicher. 

Die garie MOR 1982 Portion erhalten vorzuͤglich die 
leicht Verwundeten and die beynahe Genefenen. Die hale 
be Portion befominen die ftarf Verwundeten, die Genefenz 
det, bie Rheumatiſchen, und die am falten Fieper danies 
der Ziegenden. Die Vtertel » Portion empfangert die fehr 

ſchlechten und ſchwachen Kranken, wenn naͤhmlich einige 
Eß⸗Luſt zugegen iſt. 
Das Abend-Eſſen, welches im Winter um 6, und im 
Sommer um7 Uhr gereichet wird, iſt mit dem Fruͤhſtuͤcke 
won gleicher Beſchaffenheit, auſſer daß die Reconvalescen⸗ 
ten zuweilen von dem uͤbrig gebliebenen Fleiſche ein Ragout 
ey Wein + Effig, und 2 ¥oth Butter gum. Brod, ers 
alten. 
Wenn die Aerzte und Wund- Yerste fiir einige Kranke 
ober Reconvalescenten vorzuͤglich fraftige Guppen ndthig 
finden, fo toird von dein Fleiſche, welches jederzeit mit Wur⸗ 
geln und RKrdutern gefocht toerden muß, eine Stunde vor 
ber Uustheilung die ndthige Bribe abgenommen, deren 
. Selle wieder mit Waſſer erſetzt, und einem ſolchen Recons 
valescenten eine Biertel - Portion gereichet. Dod muß 
die uͤbrige Bruͤhe nicht gu fehe entkraͤftet, und erftere nicht 
gemißbraucht werden. Ueberhaupt erhalten die fpeciellen 
Kranken gine befondere Diaͤt. Die fcorbutifchen z. B. bes 
kommen, ftatt des Fleiſches, Sauer- Rohl, Meer - Rettig, 
und andere ſchickliche Pflanzen 2 Speifen, in Verbindung 
mit Wein, Bier oder Malz- Frank. 

Der Preis dtefer Speifen und gewoͤhnlichen Portionen, 
wird nach dem jedesmahligen Preife und dem Ouanto dee 
dazu genommenen Dinge beftimme, und in jedem Lasarethe 

, — nad) den Speiſe-Tabellen No. 20 und 21, 
erechnet, aus welchen man zugleich ſehen fann, wie viel 
30,100, und mehtere Kranke an Verpflegung koſten. 

Wenn einige von den vorgenannten Lebens-Mitteln, 
beſonders der Reiff, in su hohem Preife fehen, oder lezte⸗ 
rer nicht gu erhalten iff? fo muͤſſen, an deren Stelle, andes 
re ſchickliche und wohlfeilere genommen werden, Die * 
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fer + Griige z. B. iſt unter den gewdhnlichen Lebens⸗Mit⸗ 
tein mit da8 wohlfeilſte, gemeinmuͤtzlichſte, und am leichte⸗ 
ften zu erhalten. Sie fann felbfi im Felde auf den Muͤh⸗ 
len verfertiget, oder gu Mehl gemacht, und in furger Zeit 
in Speife verwandelt werden. Aufferdem hat fie noc) das 
Gute, daß der' Soldat thter nicht fo geſchwinde, als des 
Reißes, uͤberdruͤſſ ig wird. — 

Um die Austheilung der Speiſen gehoͤrig auszufuͤhren, 
muͤſſen die Aerzte und Wund⸗Aerzte Gey ihrem Morgens 
Befuche von dein Unter⸗Wundarzte und Auffeher in ibe 
Tages Buch auffehreiben laffen, was utd wie viel jeder | 

spo und Verwundete an Speife und Getranfe erhal⸗ 
ten foil. / | 

Rann mah an dev Wand oder bem Bette eines jeben 
Kranken eine ſchwarze Tafel anbringen, fo wird auf der⸗ 
felben mit abgekuͤrzten Worten ganze, halbe und Viertel⸗ 
Portion aufgezeichnet, und zugleich bemerkt, wie viel ein 
jeder Kranke, Wein oder Bier erhalten fall. : 

Der Inſpector oder Aufſeher muß darauf das Noͤthige 
in der Kuͤche dem vorgeſetzten Kuͤchen⸗Aufſeher anzeigen, 
und das Weitere verfüůgen. Der Küchen-Aufſeher muß 
dem Inſpector mit den MUffignationen, und diefer wieder 
dem OefonomiesDirector berechnen. Bey der Mustheils 
ung feloft muͤſſen, wie ſchon gefagt worden ift, ein Wund⸗ 
rst, ein Inſpector, ein YWuffeher, oder ein commandirter ° 


Unters Officier, gugegen feyn, und diefe miffen bie Gite . 


der Speifen.unterfuchen, und darauf feben, ob die Kranz 
fen auch alles nach der Vorfehrift und Uffignation erhalten. 
Selbft die auffehbenden Yergte und obern Wund⸗Aerzte 
muͤſſen, fo wie die commandirten Officters und zuweilen 
felbft die erften Borgefesten, der Austheilung der Speiſen 
mit beywohnen; und tenn Betriegerenen entheckt werden, | 
fo follen fie, nad) Befchaffenheit der Umftdnde, Hart, auch 
wohl at Feftungs s Bau, beftrafet werden, 
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Von den Reconvalescenten und Invaliden. 
v. 1. Von den Reconvalescenten. | 
Die Recondalescenten, ober Genefenden, muͤſſen nicht 
ohne Noth in eingeluen, dfters ungefunden Ouartieren fic) 
ſelbſt uͤberlaſſen, ſondern in ein eigenes, weitlaͤuftiges, 
geſundes, von dem Lazarethe entferntes, und, too moͤg⸗ 
lich, mit einem großen Platze verſehenes Haus gelegt, und 
daſeldſt mit ſtaͤrkenden Atzeneyen und emer ſtaͤrkenden 
Diaͤt aus der Speiſe-Caſſe verpfleget werden. Sie erhal⸗ 
ten daſelbſt ebenfalls einen aufſehenden Arzt oder Wund⸗ 
Arzt, etuen Inſpector, die noͤthigen Aufſeher, Waͤrter, 
Lager und uͤbrigen Geraͤthſchaften. — 
Die Aerzte und Wund⸗Aerzte muͤſſen genau beſtimmen, 
welche Diaͤt die ſchwaͤchern, und welche die ſtaͤrkern beob⸗ 
achten ſollen, damit die, mit noch ſchwachen Verdauungs⸗ 
Kraͤften, durch eine uͤbel verſtandene Diaͤt nicht wieder 
Ruͤckfaͤlle bekommen. Diejenigen, welche ein Recidiv bes 
kommen, muß man ſogleich von den uͤbrigen abſondern. 
_, Die Reconvalescenten muͤſſen ſich, nach Verhaͤltniß 
ihrer Kraͤfte, fleigig in freyer Luft bewegen, und mit gus 
- Nebinenden Rraften ftuffentveife an ftarfere Leibes-Uebun⸗ 
- gen, an bas Marſchiren, Ererciven, Schildwache fteben, 
und ſelbſt an das fcblechtere Wetter gewshnen, und dann 
erſt, wenn fie diefe Uebungen eine Zeitlang ausgebalten 
haben, gu thren Regimentern gefendet werden. Die com⸗ 
mandirten Officiers muͤſſen dieſes Geſchaͤft uͤbernehmen, 
bie Aerzte und Wund⸗-Aerzte aber die Art und den Grad 
der Leibes-Uebungen und Bewegungen beftimmen. -’ 
So lange der Soldat fich im bem Lazarethe befindet, 
erhaͤlt ev Fein Geld. Wenn er aber, als Reconvglescirter 
gum Garnifon-Dienf—, sur Magazine, Lagarethe und 
Proviant- Behecung gebrauche wird, und dafeloft Wache 
fiehen muff: fo erpalt er, auffer feinem Effen, in bem Mes 
convalescenten: Haufe, wohin et bey freyen Stunden ges 
ben muß, taglid) 1 Grofthen gu Bier und Tobak. 

Wenn die Reconvalescenten voͤllig hergeftellt find, und 
gur Armee abgeben follen, fo miiffen ihre Aerzte und 
Wund⸗-Aerzte eine atteftirte Lif—e von ihnen an die va 
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Direction abgeben; die zum Abgang beſtimmten Neconvaz 
lescenten —* en —* an va der Conferens, regis 
menter⸗ und compagn ife, in Beyſeyn ihrer ehemahl⸗ 
igen Aerzte und Sand Gar ber connnandirten Dfficiers 
und Unter> Officiers, nochmahls von dem dirigirenden 
Urjte und Wund 2 Urzte unterfuchet, und, wenn fie gur rs 
mee abzugehen fabig und zum Neginents +s Dienfte -wieder 
lchtig find, in einer Special Lifte. aufgeseichner und dem 
_ Commendanten ded Ortes eingereichet. 
- «oe, Dev Commendant muß darauf von der Armee die nds 
thigen Nachrichten. aber die Ubfendung der Reconvalescirs 
den. einboblen, und dem Oefonomie + Director angeigen, 
' wie ber Trangport anjuftellen ift, daß bie Wbgeendett 
. Nicht in Gefabr kommen, oder ihre Regimenter verfehlen, 
und daruͤber von never erfranfen. 
5* ein sy goa si my age a9 
dat. ajarethe bleiben, und daſelbſt das Geſchaͤft 
eines. Dlufiebers ober Kranfen + Warters, verrichter. . 
7 Ana 


" J 24 > 8 F— J 
64, Von den Inbaliden. 
Weẽnn der Soldat fiir invalide erklaͤrt wird, fo muß 
dabey mit der aͤuſſerſten Vorſicht und Gewiſſenhaftigkeit 
— werden. Dev Arzt und Wund⸗Arzt muß ſorg⸗ 

g dahin ſehen, daß er nicht erdichtete Krankheiten mit 
wirklichen verwechſele⸗ Er mug fuͤr ſein Atteſt mit ſeiner 
Ehre und Gewiſſen haften, und, wenn er es ber Medici⸗ 
‘ MaleDirection uͤbergibt, in demſelben die. Krankheit und 
. Bie Urfachen der Unbetlbarfeit anfibren, und. zugleich bes 
merfen, ob der Soldat voͤllig, oder nur gum Theil, invas 
lide fey. Der Coldat wird darauf in der Confereng noch⸗ 
mahls bon der Medicinal + Direction unterfucht, und, » 
Wenn -er gum fernern Soldaten: Dienft wirklich unfabig 
iff, ‘oon der Haypts Direction mit einem Invaliden⸗ 


Scheine verfehen, 


~ -  *  febens 


396. Kriegs⸗ Oder Feld « Kasareth. 
Siebentes Gapite. 
Von den Lodten und dem Begrdbnif 

; derſelben. 


Weceaeann bet Kranke oder Verwundete ſtirbt, fo muß der 
Berpflegungs⸗Inſpector in Gegenwart des Lazareth⸗Lieu⸗ 
tenants, bes connnandirten Officiers oder Unter⸗Officiers, 
und, in Ermangelung derſelben, durch 2 oder 3 andere 
aͤltige Zengen, ein Inventarium uͤber ſeine Verlaſſen⸗ 
chaft aufnehmen, und daſſelbe der Haupt⸗Dlrection uͤber⸗ 
geben. Die Verlaſſenſchaft wird alsdann feinen Anver⸗ 
wandten, und, wenn er keine hat, der Compagnie einge⸗ 
haͤndiget, und dem Regimente darilber das Noͤthige ge⸗ 
melbet. : 
Wil ber Kranke Uber das Seinige disponiren, und es 
feinen MitzSotdaten ober fonft jemand . verinadhen; fo 
muff er hierin feinen Willen haben. Seine Kleidungs⸗ 
Stuͤcke empfaͤngt der commandirte Unter: Officier, und, 
_ toenn bdiefer nicht sugegen tft, det Lagareth- Ynfpector. 
Da diefe gréften Cheils von Wolle find, fo miiffen fie, ebe 
fie twieber fur Armee gefandt werden, vorher gereiniget, 
: ae crate: wnd mit Wes Effig durchraͤuchert 
werden, . 
Ehe ber Todte in das falte und mit faulen Danften ans 
gefuͤllte Todten⸗Zimmer gebracht wird, muß er vorher von 
dem Arzte oder Wund-Arzte genau unterfucht werden, ob 
et auch wirklich todt fen. Iſt feine Krankheit Ruhr, oder 
faulartiges Sieber, u. d. gl. geweſen, fofann mam ibn fos 
gleid) wegſchaffen. Sit er ader geſchwinde und unerwars 
tet geftorben, fo muß der Arzt fich niche uͤbereilen, fondern 
ſich in einem [uftreinen Qimmer durch (die bekannten) 
Perfuche, welche man bey fdheinbaren Codten anzuſtellen 
pflegt, uͤberzeugen, ob nicht eine ftarfe Ohnmacht, oder 
ein beftiger Nerven-Zufall, die Geftalt des Todes anges 
nommen habe. Beſonders mui diefe Vorſicht auf dem 
Schlacht-Felde, bey ſchwer Verwundeten, ingl. bey Ers 
frornen 2c. beobachtet werden. | | 
Soobald der Kranfe wirklich geftorden ift, muß er fos 
gleid) in das Todtenz Zimmer, welches von den Kranken 
fo weit alg moͤglich entfernt ſeyn muß, gebracht — 
J a⸗ 
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damit er nicht Efel verurfache, oder durch feine Ausdunſt⸗ 


ung nod) mehr ſchade. Die an der Nubr und andern anz 
ſteckenden Krankheiten Geftorbenen muͤſſen nad 24 Stuns 
ben begraben werden, und die Oefonomies Direction mug 
. fHlechterdings nicht zugeben, daß bie Todten- Graber und 
ihre Sheilnehmer, die Todten aus Gewinnfucht, oder Bes 
quemlichfeit, in ben TodtensZimmern anhdufen laffen, 
um nachher viele auf ein Mahl begraben gu koͤnnen. 

Die DBegrabnif-Derter, die von der Polizey des Ortes 
ausgemittelt werden, muͤſſen don ber Stadt und dem Fas 
jarethe entfernt, und fo gelegen fenn, daß die Winde das 
her weder die Stadt nod) das Lasareth treffen koͤnnen. 
Die Graber ſelbſt, welche ein Inſpector oder Auffeher zu⸗ 
tweilen unvermuthet unterfuchen mug, muͤſſen tief gemacht, 
nicht zu voll gepfropft, und mit 1 Fuß Kalk und 4 bis 5 
us Erde bedecki werden. Iſt es nothwendigy die Sodten 
ſchichtweiſe gu begraben, fo muß jede Schicht mit Erde 
und Ralf bedectt, und bie Grube vorzuͤglich tief gemacht 


werden, 

Die Begraͤbniß⸗ often werden von der Verlaſſenſchaft 
dev Gefforbenen beftritten,  Hinterlaffen diefe nichts, fo 
berichtigt die Defonomie+ Direction das Begraͤbniß, und 
biefe iberlagt es dem Felb- Kriegs- Commiffariate, ob die 
Compagnie - Chefs die Ausgabe erfeben follen. 

* jeden Todten wird ein Gewiſſes rs ibd 9, unb 
bie Sortichaffung derfelben gefchieht mit anbrechendem 
Rage, in einem bedectten faftenformigen Wagen, twelcher, 
ber groͤßern Bequemlidhfeit wegen, mit niedrigen Raͤdern 
berfehen ft. In Eleinen Lagarethen werden die Sodten'eins 
jeln in einen Garg gelegt, und auf einer Schub⸗Karre 
weggefahren. Kein Sodter muß nackend bis sum Todten⸗ 
Wagen getragen, fondern bis dabin in einen Garg gelegt, 
ober in einen Gack, wozu man die alten Stroh⸗Saͤcke ge- 
brauchen fann, ‘gebracht werden, 

Die Officiers und Fren-Corporale erhalten ohne Aus 
Hahine Sarge; “und haben. fie nichts Hinterlaffen, fo mug’ 
die Compagnie folche an die Lagareths Caffe bejahlen. 

Hat der verftorbene Soldat vor feiner Verlaffenfchaft 
bas. Noͤthige gu einem hohen Garge ausgeſetzt, fo muß 
hierin fein Wille befolget werden, 

Die Oefonemie- Direction muß darauf fehen, daG die 
Defononri¢s Dfficianten mit dem. Lodsens Graber nicht ges 

, meine 
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* meinfhhaftlidhe Sache machen, und ans gemeinſchaftlichem 
” Gigennuge, ‘den Todtens Wagen mit Lagareth - Pferden 
befpannen, da dieſe zu andern Arbeiten beſtimmt find, und 
gewoͤhnlich nicht entbehret werden koͤnnen. 
| Auch miiffen die Oefonomie: Officianten ben Tog bes 
Todes nicht fpdter hinaus ſetzen, um etwann Sold, 
Fleiſch und Brod yu ihrem Vortheil eingusiehen. Um 
dieſen Betrug gu entdecfen und ihm vorsubeugen, muß das 
~ Kelds Kriegs- Commiffariat die eingefchicten Liſten der 
| Merste und MWunds erste mit denen von den Defonomies 
Officianten vergleichen, und der Todtens Graber mu tage 
lich die Ungahl ber Begrabenen ben der Lasareth » Dires 
ction gewiffenbaft angeigen, und im Salle einer Untreue 
hart beftraft und ſeines Amtes entfeBe werden. — 
Sobald ber Kranfe geftorben iff, muß der Arzt oder 
Mund. Writ ben Vor- und Zunahmen deffelben, dad 9 
giment, die Compagnie,‘ die Kranfheit, den Cag und die 
Urſache des Todes in der taglichen Conferens ſchriftlich ans 
. zeigen, worauf derfelbe in das dafelbft. befindliche allges 
mreine Todtens Bud) eingetragen wird. Dieſes Buch, 
welches nach den Regimentern in alphabetifcher Ordnung 
eingcridjtet und von den Mitgliedern der Haupt - Dires 
ction unterfchrieben twird, muß nach geendigtem Kriege 
_ forgfaltig aufbewahret und dem Militar » Departement 
uͤbergeben werden, damit man kuͤnftig daraus die verlangs 
ten Todten⸗Scheine anfertigen finne. 
Os Die detachirten Feld > Lazarethe miiffen, im Abſicht der 
Dodten, daffelbe beobadhten, und alle Monathe eine eigene 
eva ⸗Liſte zum Behuf des allgemeinen Todtens Buches 
einfenden, | 


Achtes Capitel. 
Von dem beweglichen oder ambulirenden 
Feld⸗Lazarethe. ie 


5. 1. Beſtimmung und Einrichtung deffelber, 


Las bewegliche Felb + Lasareth begleitet die Armee, 
und ninmnt von dieſer bie Kranfen und Verwundeten 
0 


! 


- Be Gebdube, Kirchen, Kidfter, Schloͤſſer, 
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ſo lange auf, bis ſie zu einem ſtehenden gebracht werden 
koͤnnen. Den Ort zu dieſem Feld-Lazarethe beſtimmt je⸗ 
derzeit der oberſte Befehlshaber der Armee. oe 

Gewoͤhnlich befindet ef fich bey dem ambulirender Feld⸗ 
RKriegs- Commiffariate, der Kriegss Caffe, ber Feld- Bas . 
cferey und dem Haupt: Magazine, damit die Kranken gus 
gleich bedecket, gut verpfleget und leicht trangportiret ters 
den fonnen. | | 

Es erhale feine Befehle entweder unmittelbar von Sem 
oberften Befehlshaber, oder von der YAdjutantur. Wn diefe 
muß fid) dads bewegliche Feld- Lasareth toenden, von ihr 
tdglicy ben der Parole die Ordres erbitten, und zugleich 
bas Noͤthige rapportiren, ; 

Qu den Kranken-Haͤuſern nimmt man gleichfalls gros 

— Boͤ⸗ 
ben, u. d. gl., und beobachtet dabey alles dad, was bes 
reits bon der innern HBefchaffenheit ber Kranfen> Hdufer, 
eben, S. 373, §. 2, gefage ijt. 

Da das bewegliche Feld + Lagareth vorzuͤglich fiir die ers: 
fte Behandlung und Aufnahme der Bertoundeten nach 
Baͤtaillen beftimme ift, fo muff daffelbe mit cinem wirkli⸗ 
chen General: Chirurgo, und den gefchictteffen und thats 
igften Wund⸗Aerzten verfehen feyn. . 

Der Generals Chirurgus fihrt, als Mitglied der 


ã ⸗Lazareth⸗Direction, die ganz beſondere Auf⸗ 


cht uͤber das bewegliche Feld-Lasareth, und'daffelbe muß 


cv@uffer ihm, noch aus einent Reife. Felds rite, 6 Stabss 


Wundaͤrzten, den deutſchen oder frangdfifchen Penfiondrs 


Wundaͤrzten, 6 Ober⸗Wundaͤrzten, Zo Unter’ Wundaͤrz⸗ 


ten, einem Meifes Feld- Upothefer, 3 Unter-Apothefern, 
xr Hand /Arbeiter, 1 Lazareth⸗ Lieutenant, 4 Ynfpestoren, 

wovon einer die Caffe fuͤhrt, 6 Yuffehern, 50 Kranken⸗ 

Martern, 6 Kodys und 4 Walch: Weibetn, einem Lazareths 

heigl Küſter, und einem Lazareth-Schrei⸗ 
er, en. 

Auſſerdem muß 8 noch folgende Wagen und Gerdths 
ſchaften haben. 1. Eine grofe, vollftandige Felb- Apothes 
fe, mit 6 Pferden befpannt, bey welcher fic die Kiyftier- 
Spruͤtzen und die Stech: Becken befinden, und welde vor⸗ 
zuͤglich mit dnfferlichen Mitteln verſehen feyn muff, 2. Eis 
ne fleine, vollfommen eingerichtete Feld-Apothefe, wenn 
ein Corps detachiret wird; diefe wird, fo tie alle ree 

ende 
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hende Waͤgen, mit 4 Pferden beſpannt. 3. Zwey Waͤgen 
mit Bandagen, Charpie, und chirurgiſchen Geraͤthſchaften. 
4. Einen Wagen mit Decken. 5. Einen Wagen mit Vis 
cctualien, mit Gruͤtze, Graupen, Reif, Mehl, Salz, Wein⸗ 
Eſſig, Butter, u. d. gl. 6. Einen Wagen mit dein Koch⸗ 
“’ Richens und Speife + Gefchirre, welches legtere, des klei⸗ 
nern Umfanges wegen, hier aus Bled) befteht. 7. Einen 
Magen fir die Gerdthfhaften der Unter -Wundarste, wel⸗ 
cher, fo wie alle vorftehende, bedecft iff, g. Einen Was 
gen gue Fourage. Ben diefen 9 Wagen befinden fic) etn 
Schirr⸗ und ein Wagers Meifter, 12 Knechte, worunter 
2 tibercomplete find, und 4 dbercomplete Pferde. 

Die Lagareth -Officianten miiffen ihre Wohnungen bem 
General Chirurgo angeigen, dic Haufer, befondersin leis 
nen Gtddten und Dérferu, numeriren, ihre Nahmen an 
bie Thiiren (dreiben, und die Nummern eingeben, Aud) 
die Kranfen und Vertoundeten miiffen, wenn fie serftreut 

in vielen Hdufern liegen, an den Thuͤren, nad) der Zabl 
und den Regimentern bemerft werden, damit man alle dies 
fe Perfonen leichter finden, und bey dtingenden Vorfallen 
geſchwinde zuſammen bringen fonne. a 


§.2. Von der Verpflegung ber. dem beweglicher 
Feld Lazarethe, ss 
Die Kranfen und Verwundeten erhalten bey dem bes 
weglichen Feld -Lasarethe, auffer ihrem Solde, alles dag, 
was die in dem ftebenden erhalten; S. 389, §. 1. 

Das Felbs Kriegs-Commiffariat mug alfo dafiie fors 
gen, daß jederzeit einige Sacke mit Hafer⸗Gruͤtze, Graus 
pen, Reif, Mehl, Butter, Sal, Wein und Effig, bey 

deur beweglichen FeldsLasarethe vorrathig ſeyn, und daß 
genanntes Lajareth dergleichen auch fuͤr Geld erhalten koͤn⸗ 
me. Geſtatten es die Umſtaͤnde und die individuelle Des 

fchaffenbeit des beweglichen Feld- Lasarethes, fo muß auch 
hier die allgemeine Verpflegung —* werden. Iſt 
ſie aber nicht bewerkſtelligen, ſo muß doch dahin geſehen 
werden, daß der Soldat durch ſeinen Gold und Fleiſch ſich 

nicht ſelbſt ſchade, ſondern beydes, ſo wie ſein Brod, auf 
| oe oe und feiner Krankheit angemeffene Urt an⸗ 
wende. | 


§. 3. 
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5. 3. Von dem Transporte der Kranken in das 
ſtehende Feld⸗Lazareth. 


Da bas bewegliche Feld Lazareth keinen großen Vor⸗ 
rath von Lazareth⸗Beduͤrfniſſen mit ſich fuͤhren, auch nicht 
immer erhalten kann, uͤberdem ein unerwarteter Auf bruch 
der Armee, mit jedem Tage, moͤglich, und der Raum zu 
einer bequemen Aufnahme ſehr vieler Kranken nicht immer 
gu erhalten iſt; fo mufi das bewegliche Feld-Lazareth bey 
jeder Gelegenheit die Rranfen und Verwundeten in das 
naͤchſtſtehende Feld > Lasareth fenden, und den Transport 
folgender Maen anftellen. 

Wenn es die Zeit und die Umftdnde geftatten, fo muß 
bad bewegliche Feld-Lasareth bem ftehenden die bevorftes 
hende Ubfendung und die wahrſcheinliche Bahl der Kranken 
gubor angeigen, damit daslestere, in Ubficht der Uufnahme, 
die udthigen Arrangements treffen, und fiir fie gebrannte 
Mehl s Euppen, Wein, u. d. gl. in Bereitichaft halten 
finne, Cin. gleiches muß in Ubficht der Magiftrate geſche⸗ 
— wenn der Transport in einer preuffifchen Stadt uͤber⸗ 
nachtet. 

Der Transport muß, twenn er toeit ift, sfters untere 
Brodjen werden, niemahlé die Nacht hindurd) fortgebert, 
uubd nod tweniger ben faltem und feuchten Wetter, die 
Macht Hindurch, unter frenem Himmel liegen bleiben. 

Bor dem Abgange des Transportes muff eine Specials 
Lifte viber Die sum Transport beftimmten Kranfen und Vers 
toundefen aufgenommen, und auffer den aufgezeichneten 
fein anbderer mitgenommen, oder in der Lifte nod) nachge⸗ 
tragen werden, 

Der Lasareth - Lieutenant, oder Ynfpector, muß ebens 
falls feine Berechnung in Ubficht der Verpflegung anferts 
igen, und das in Beftand habende Geld mitfenden, und 
bemerfen, wie lange die Rranfen und Verwundeten von 
ibren Negimentern und von dem Lagarethe find verpfleget 
worden, und twas fie an Urmatur und Mondirungss Sts 
ce bey fich fiibren. 

Sehr ſchlechte und fterbende Kranfe und Vertoundete 
miffen, fo lange alé moͤglich, guriicf behalten werden. 

Die abgehenden Kranfen und Verwundeten muß man, 
fo viel alg moͤglich, nad) ifren Negimentern und Coms 
pagnien gufammen bringen, daben aber vermeiden, daß 
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nicht ungleichartige, z. B. Ruhr⸗Kranke mit Verwundeten, 
zuſammen kommen. Die aͤuſſerlichen muͤſſen forsfaltig von 
den innerlichen getrennet, und leztere wieder, ſo viel als 
moͤglich, gleichartig, aber nicht gebduft, zuſammen gebracht 
therben, 

Gin jeder Kranker erhalt, nach Defchaffenheit bes Wet⸗ 
ters, ber Krankheit over Verwundung, eine oder zwey De- 
cten, twelche in dem fiehenden Lrzarethe gegen eben fo viel 
neve oder rein gewaſchene abgegebeu, und toieder mit zum 
beweglichen genomnien twerden, 

Die Wagen ynd bas Stroh gum Transporte beforgt bas 
Feld: KriegssCommiffariat, an welches fich das Lazareth 
wenden muff. Gemeiniglich find es die zuruͤck gehenden 
Mehl⸗ und Proviant-Waͤgen, die man, weil fle nicht ime 
mer ju haben find, federseit nugen muff. Ihre Anzahl bes 
ftimmt man nach ber Anzahl der Kranfen, und nad) der 

Groͤße der Wagen. ; 
Die ſchwer FBecwaubiten muͤſſen befonders viel Stroh 
erhalten, weitlduftig geleget und ſanft gefahren werden. 
Bey grofer Hige muͤſſen bie Wagen, wo mdglid), mit 
gruͤnen Zweigen, und bey feuchtem und Falten Wetter mit 
einem kuͤnſtlichen Dache, welches man aus Reifen, Stans 
gen, Stroh und Decken su machen pflegt, bedeckt feyn. 

Die hdhern Officiers werden, wean fie ſchwer verwun⸗ 
det find, in Feld: Betten, oder in einem befondern Trage⸗ 
Reuge, weiches man, nach Beſchaffenheit der Wege * 
Berge, durch Riemen erhoͤhen und erniedrigen fann, durch 
Huͤlfe der Pferde getragen. 

Die Gewehre und Patron— Taſchen muß man auf die 
Waͤgen ſo legen, daß ſie den Kranken in ihrer Lage nicht 
beſchwerlich fallen; und wenn erſtere geladen ſind, ſo muß 
die Ladung vorher heraus gezogen werden. 

Die Zahl ber begleitenden Lazareth-Officianten und die 
Mitſendung der Beduͤrfniſſe muß nach der Groͤße des Trans⸗ 
pottes und der Entfernung ded ſtehenden Feld⸗-Lazarethes 
beſtimmet werden. 

Die kleinern Transporte find den groͤßern jederzeit por: 
zuziehen, weil fie das Lazareth von den Officianten nicht 
fo febr enthlofen, auch unterweges leichrer untergebracht 

und verpAeget werden Founen. 

‘Ein Lrangport von 4 bis 500 Mann, erbdle gewoͤhn⸗ 
lich gu feiner, DSegleitung: einen Stabs ; sacar, 2 

: er⸗ 
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Ober⸗ Wundaͤrzte, 20 Unters Wunddrste, einen Lasarethe 
Inſpector, welcher dad Geld suv Befireitung des Trang. - 
ported gegen gu leiftenbe Berechnung erhaͤlt, 2 Lazareth⸗ 
Aufſeher, 2 Kod). und 2 Wald - Weiber, 20 Rranfens 
Warter, einen Transport » Wagen mit Vietualien, vem 
Rod: und C§-Gefchicre, einen andern gu-den Arzeney⸗ 
Mitteln, det Klyftier « Spriigen, den Stech⸗ Becken und 
den Geraͤthſchaften der Unters Wunddrste, und endlich eine 
hinlaͤngliche Bedeckung. 

Kleinere Transporte erhalten blog einen Ober⸗ Wund⸗ 
Arzt, welcher die Crangports Gelder empfangt, eiue ders 
haͤltnißmaͤßige Anzahl Unter Wunddrzte und Kranten⸗ 
Warter, einen Uuffeher, eine Koͤchinn, die néthigen: Arze⸗ 
ney. Mittel, Victualien, u. f. w. 

Diefe begleitende Officianten miiffen die Kranfen und 
Verwundeten auf dem Iransporte nach deri jedesmahligen 
Umſtaͤnden beſtens behandeln und verpflegen. 

Alle Morgen, Mittage und Abende, wenn dic Waͤgen⸗ 
anhalten, muͤſſen fie Suppe von Hafer-Gruͤtze, Grauden, 
Brod, oder gebranntem Mehl, u. d. al, erhalten, dabey 
fo oft, als ndthig, verbunden, und mit den ſchicklichen Urs 
Zeney⸗Mitteln und Getraͤnken verfeben werden. : 

Wenn fie Abernachten, fo muß maw fie in groke Scheu⸗ 
nen, Remifen, auch wohl große Stade, bringen, Diefe mit 
viclem Strobe verfepen, und dafiir forgen, bag fie waͤh⸗ 
rend diefer Zeit, fo wie uͤberhaupt auf dem ganzen Mars 
ſche hindurch, befonders, wenn die Wagenanhalten, nichts 
Schaͤdliches genießen. 

Bey ber Ankuuft tm ſtehenden Lazarethe, uͤbergibt der 
ben Transport füͤhrende Wund Arzt die Liſte von ſeinen 
Kranken und Verwundeten dem dirigirenden Arzte oder 
Wund⸗Arzte, und der Inſpector oder Aufſeher die feinige 
dem erſten Vorgefesten der Oefonomie. Beyde erhalten 
liber die richtige Ubtteferung cin Uiteft, welches fie, ber: ibs 
ree Zurũckkunft, den Borgefepten des beweglichen &ajares 
thes uͤberreichen. uch muͤſſen fie, bey ihrer Wiederkunft, 
die mitgenommenen Geraͤthſchaften, die Decken, ſo wie die 
uͤbrigen Victuallen und Arjenen = Mittel, gegen Aushaͤnd⸗ 
igung ber Quittung, die fie uͤber den Empfang auggeftellt 
haben, an das bewegliche Feld, Lazareth wieder abliefern, 
fiber das Conſumirte cine Nachweifung geben, das ausge— 
gebene Geld genau ee: und die Ausgabe mit quittir⸗ 


c2 ten 


404 Kriegs oder Geld- Lazareth. 


ten Rechnungen belegen. Die zuruͤck erhaltenen Arzeney⸗ 
Mittel muß der Apothefer dem Gewichte und Mae nah 
unterfuchen, und darilber das Mdthige in feiner eingetrages 
nen Ausgabe abandern, 7 

Qu bem Transport werden gewoͤhnlich dte gefhicktefter 


Unter: Wundarzte genommen. Diefe miffen, nad einem 


« gehaltenen Rube - Tage, twieder — ehren, und kein 


Arzt oder Wund⸗Arzt darf fie zur 


ck behalten oder vertau⸗ 
ſchen. Auch die Officiers dürfen die Unter-Wundaͤrzte, 
die ſie begleiten, nicht zuruͤck behalten, es ſey denn, daß es 
der Chef oder Commandeur des Regimentes ſelbſt waͤre. 

Auf dem Transporte muͤſſen bie Wund⸗-Aerzte, Aufſe⸗ 


der und Waͤrter, fo wie die zur Bedeckung angeſtellten Sol⸗ 


tet, was daruͤber in dem Vorſtehenden 


daten, darauf ſehen, daß kein Soldat, oder ſonſt jemand, 
Decken entwende oder verliere, fein leichter Kranker ents 
laufe, und kein auf dem Transporte geſtorbeuer von den 
nebenliegenden Kranken aus Ekel unvermerkt, beſonders ded 
Abends, in Waͤldern uͤber den Wagen geworfen, ſondern 
daß ein ſolcher Todter von den Lebenden getrennet, und 
auf einen beſondern Wagen gebracht werde. 

Uebrigens wird ben dem beweglichen Feld-Lazarethe, 


ſo wie ben ben uͤbrigen ſtehenden, in Abſicht der Liſten, der 


Behandlung und der uͤbrigen Verfaſſung, daſſelbe beobach⸗ 
an eſetzt ift. 

Wenn detachirte ftehende Felds Lasarethe Kranke trans 

portiren, fo gefchielht es auf diefelbe Art. Gefchieht ber 


. Lrangport gu Wafer, fo miiffen die Schiffe mit vielem 


Zukunft ben der Ausfuͤhrung 


| verſehen ſeyn. 


Strohe, mit einem Dache, und ebenfalls mit hinlaͤnglichen 
Officianten, und den noͤthigen Verpflegungs + Mitteln, 


* * 
A = . ‘ 

Diefes Reglement foll sum: Druck befsrdert, undeinens 
Seben, den es angeht, sur Vorſchrift und Befolgung eins 
gehdandiget werden, damit kuͤnftig alle bemerfte Mangel 
und bisher gefiifrte Klagen wegfallen, Sollte fic) in der 

finden, daß daffelbe einiger 
Abdnderungen oder Zufage bediirfe: fo foll die Haupt-Felbs 
Lasareth « Direction, in Gemeinfchaft des Feld⸗-Kriegs⸗ 


Commiffariates, das Noͤthige hinzu gu fuͤgen, hiermit auc 


toriſivt ſeyn. 
Ur⸗ 
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Urfundlid) haben Se. fin. Maj. diefeds Neglement 
hoͤchſteigenhaͤndig unterfchrieben, und mit Dero fin. Inſie⸗ 
gel bedrucfen laffen. 

So gefchehen und gegeben gu Potsdam, ben 16ter 


September 1787, 
Sriedridy Wilhelm. 


Eides⸗Formel 
fiir die Feld-Aerzte, 


nad) welcher aud) die Stabs- Penfiondr - und Dberz 
Wundaͤrzte vereidet werden, 


Wir §FeldsAerzte, (die Vor. und Zunahmen) ſchwoͤ⸗ 
ren biermit 3u Gott dem Allmachtigen einen koͤr⸗ 
perlichen Bid, daß, nachdem wir bey dem Selds 
Lasarethe angeftellt worden, wit zuvoͤrderſt Sr. 
koͤn. Maj. von Preuffen, unferm allergnadigiten 
Koͤnige und seren, wollen tren, gelborfam und. 
ergeben ſeyn, Gochftdero Nutzen befordern und 
alien Schaden abwenden. 

giernaͤchſt wollen wir die uns obliegenden 
Pflichten und Gefchafte nach den Vorſchriften 
des Lazareth: Reglements tres und redlich aus: 
fubren, die Kranken und Verwundeten nach uns 
ferm beſten Wifjen und Gewiffen behandeln, und 
die beym Militaͤr⸗Dienſt fo ndthige Gubordinas 
tion jederzeit beobachten. Auch wollen wir 
Feine Gefabr, weder bey Bataillen, Belageruns 
. gen, noch in dem Lazarethe, bey vorFommendett 
anftefenden Rrankbeiten (cheuen, fondern uͤber⸗ 
all das allerhochfte Intereſſe Sr. Maj., unb die 
baldige Wiederbherftelluug der kranken und vers 
wundeten Goldaten dergeftalt 3u unferm Augen: 
merk und Zweck habtn, daß wir es bey Gott, 
dem Rénige, unfern Vorgeſetzten und unſerm 
eigenen Gewiffen, verantworten Fonnen. Go - 


wabr 2¢, 


4 


es 
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Eides-Formel 
fuͤr Die Unter-Wundaͤrzte. 


Wir Unter⸗Wundaͤrzte, (bie Bors und Zunahmen) 
ſchwoͤren hiermit zu Gott dem Allmaͤchtigen ei: 
nen koͤrperlichen id, daß, nachdem wir bey 
dem Feld Lazarethe angeſtellt worden, wir zu⸗ 
voͤrderſt Sr. koͤn. Maj. von Preuſſen, unſerm als 
lergnaͤdigſten Koͤnige und ZSetrn, wollen-treu, 
gehorſam und ergeben ſeyn, Hoͤchſtdero Uutzen 
befoͤrdern und allen Schaden abwenden. 

Sierndchft wollen wir die Pflichten unſers 
Ames nach den Verfehriften des Lazareth: Ree 
glements uuverbrichlich beobachten, die Befeble 
und Anordnungen unferer Vorgefenten puͤnctlich 
erfuͤllen die beym Militaͤr-Dienſt fo hoͤchſtnoͤth⸗ 
ige Gubordination willtg befolgen, von den vers 
ordneten Arzenepen nichts entwenden, ber Bas 
taillen, Belagerungen oder Epidemien Feine Ger 
fabr (cheuen, fondern jederzeit alle unfere Kraͤfte 
fiir das Wohl und die baldige Wiederherftellung 
der Kranken und Verwundeten verwenden, und 
uns tberhaupt fo betragen, wie es ordentlichen 
und rechtſchaffenen Unters Wundaͤrzten wohl 
anſteht und gebuͤhrt Go wahr ꝛc. 


Eides-Formel 


fuͤr die Ober⸗ Reiſe⸗ aud Unter⸗Feld⸗Apotheker. 

Wir Ober- Reiſe oder Unter: Feld. Apotheker (die 
Bors und Zunahinen) ſchwoͤren hiermit zu Gott 
dem Allmachtigen eines Edrperlichen Bid, daß, 
nachdem wit bey dem Feld Lazarethe angeftellet 
worden, wit zuvoͤrderſt Gr. koͤn. Maj von 
Preuſſen, unſerm allergnaͤdigſten Konige und 
Geren, wollen tren, gehorſam und ergeben ſeyn, 
Hoͤchſtdero Tiugen befSrdern und allen Schaden 
abwenden, 

Hiernachft wollen wir den Pflichten unfers 
Amtes nach den Vorfchriften ves Bazareth: Kes 
glements treulich(t cbliegen, die Befehle unferer 
Vorgeſetzten willig und prompt sl i dic bey 

dems 
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dem Feld-Lazarethe fo nothwendige Subordina— 
tion nie aus den Augen ſetzen, die Urzemeys Wile 
tel gehdrig verfertigen, nichts davon entwenden, 
oder, daß folches von anderngefchebe, geftatten, 
bey dem Einkauf derfelben ehrlich zu Werke ges 
ben, keinen Lieferanten aus Privat s Jntereffe 
begiinftigen, dit Rechnungen gewiffenhaft an 

- fertigen, und uns dberall nad) Pflicht und Ger 
wifjen fo verhalten, wie es ebrliebenden und 
rechtfchaffenen Feld: ApotheFern eignet und ge 
bubrt. Go wabr x. 


Gides - Formel 
file die Oefonomie + Officianten. 


Wir Lazareth Gufpectores, Aufſeher, und nbrige 
Lazareth s OeFonomie: Bediente, (die Bors und 
Zunahmen) ſchwoͤren hiermit 3u Gott dem All 
maͤchtigen einen koͤrperlichen Bid, Daf, nachoem 
wir bey dem eld: Zazarethe angeftellet worden, 
wir zuvoͤrderſt Gr. koͤn. Maj. von Preuſſen, ans 
ferm allergnddigften Ranige und Zerrn, wollen 
tren, gehorfam und ergeben feyn, Hoͤchſtdero 
Nutzen befdrdern und alles Schaden abwenden. 

Sicrndch(t wollen wir die Vorſchriften des 
Lasareths Reglements, und die Befehle und An— 
ordnungen unſerer Vorgefegten ohne Anſtand in 
Wirkſamkeit fenen, einem jeder Kranken das 
Scinige gewifjenhaft reichen, und jederzeit dte 
beym Militaͤr⸗Dienſt fo unentbehrliche Subors 
dination ohne Widerrede leiften. Auch wollen 
wir uͤber die Lagareth: Gerathfebeften, und deren 
Erhaͤltung forgfaltig wachen, nichts davon 
entwenden, oder, daß folches von andern ge: 
ſchehe, geftatter, fiir die ndthige Reinlichkeit 
der Lazarethe forgen, und tiberhaupt alles das 
bewirken, was zum Wobl und zum Deften der 
leidenden Goldaten abzweckt, fo, dap wir es bey 
Gott, dem Bénige, unfern Vorgeſetzten, und uns 

ſerm eigerien Gewifjen verdntworten koͤnnen. 
So wahr ic. — 


Cc4 No. 1. 


408 Kriegs⸗ oder Feld⸗ Lazareth. 


No, I. 
Specials Gift ber franfen und 





Dataillon. | pagnie. | ge. | Zunabhnee. ter 








— Veneichniß von dem Befaibe, ‘gu 














Goldaten, in 
Beſtaud |Bom by 
war den find zu— 
gefommen Cres 
J | _ | —— 
= | © i | = Suuachies: 
=i/Stiis 
& | & |. 9 | g | 


[se 


Summariſch zeichniß der 


Beuenuungen 





Name des Arites — | * * | 3 g * 
und der — ange) Se | = = 3 gS |e. 
interoundinite. |Z = ote la ba les 
nterroun rite. * BE = * 2 £128 


No. 


4, 5 und 6, f. auf den 


I | J ot 





Digitized by Google 


410Kriegs-⸗- ober Feld-Lasareth. 
No. 7. 
Verz eichniß der kranken und der 


at 
| er Mut: mf ft, 


Regiment] Compa: |}io ~~ Nor undſvon derl pon Krankheit Vgrew wad 








autre oder [Sunahme Armee loemea loder Ver [eae die 
Eskadron sareth munding. | felde ere 
halten. 


= No. 8. 
- - s Perfonal-e und 


& 








1 
No. Vor⸗ Vaterland. | Religion Db Wenn 
undSunabme. und wo fie 
fie edied angenvm | 
* | net. |: men. 
— 
5 
—— wis —— I: 


No. 9° und oO, 





Digitized by Google 





Digitized by Google 





j - 


Zum LI Th. der Hef, Euc. S. 416. 








Bapren | Shedeniche | Courni: | Sharpie} ‘ Baan, 

'Deckel | Beinbruch: | quets Biudfaden 

Maſchinen und Steck⸗ 
Nadel 





— — — — — fee ee 





412 Kriegs⸗ oder Feld⸗Lazareth. 
No. 11. (f. oben, S. 349 u. 351.) 
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er No, 18; 
: . Se 
yum — der Compagnie⸗ Wundaͤrzte wenn ſie 
Lazarethen 


Regiment. Compagnie. 
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wie J ie die — Unter⸗Officiere dem erſten 
Lazareth 
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(f. oben, S. 384.) 
fi e 


Kranfe oder Verwundete von der, Armee nach den 
bringen. 





Kraukheit Wenn Bereits Tag 
oder und we fre olde ieee — des Ubgangs 
Verwundung. erhalten. Mittel. von 


der Armee. 








—— 


(f. oben, GS. 384.) 
ft e 


Vorgeſetzten der Oekonomie bey ihrer Ankunft in das 
uͤbergeben. 





Wie lange fel, ; 
oe Was felbige an Wrmaturs 
vom Regiment Stuͤcken ben ich haben. 
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In Porsdam, befindet fic: 

1; Gin Kranfen: Haus fur das erfte Bataillon 
Garde, von &. Friedrich Il, neu gebauet, 2 Ge 

ſchoß hoch. 

2. Ein— — fire das zweyte und dritte Batail⸗ 
“ton. Garde. Es ftanden hier ehemahls zwey Gebdu: 
be von Holy, welche ju K. Friedrich Wilhelm J. Seiten 
das Lazareth feiner Garde waren, Unter K. Friedrich II. 
bis 1774, wurden Darin die Kranfen des zweyten und 
Driften Bataillons Garde, und des Bataillons von 
_ Rehrich. Grenadier: Garde, verpfleget. Ju gedach: 

tem Jahre aber wurden die beyden Hanfer abgeriffen, 
und Das an. deren Statt neu erbauete Haus bloß zur 
Verpflegung der Kranken des aten und Sten Batail⸗ 
ons Garde beſtimmt. 

Zu benden Seiten ded fleinen Frontons find zwey Gtup⸗ 
pen. Auf der einen Seite gibt ein Patient durch Zeichen 
deutlich gu verftehen, daß er ein Kiyftier verlange, bekommt 
aber, an beffen Gtatt, ein Glas mit Cropfen. Buf der 
andern Geite bezeichnet ein Patient mit offenem Munde, 
daß er Tropfen raping aber der Chirurgué fest ihm wis 
der feinen Willen ein Kiyftier. 


3. Cin Kranken⸗ Haus ſuͤr die Leib⸗ Garde zu 


Pferde. 
4. Ein Lazareth ‘ir das Bataillon Grenadiers 
Garde on Rohdich. 

— 5 Ein Lajareth fiir das Regiment des Pringen . 
von Preußen. 

Von dem Aufwande auf die Wedicin, als einem 
Theile der ordencliden Ausgaben fuͤr eine Armee, 
f. TH. L, G. 251, f. 

Bon den sur Feld: Apotheke und sum Geld: Laz 
zareth sebdrigen Wagen, f. im Art, Ariegs: Pros 
viantweſen. 

——— eth, oder Militde- Hrankei Anſtalten, 
| in Berlin, ſ.oben, S. 
324, f. 
2 Kriegs⸗ — 


Kriegs⸗Lehen. 


Keiegs- Lif, 419 


Rrieys Lasareth, oder Militaͤr⸗Kranken Anſtaſten, 


Rriece . eben, fiehe Leben 


in Breſt; f. oben, S. 
314, f. : 
Rarlstrona, S.219. 
in Ropenhagen, S. 
218, f. 

in Montpellier, S. 
312, f. 

in Muͤnchen, Seite 
322, fg. 

in Paris, S. 309, f. 


| in Plymourh, GS. 320, 


in Portemouth, Seite 

316, fgg. 

in Porsdam, S. 418, 

in Rochefort, Seite 

313. | 

bey den alten Romern, 
- ar7, — >" | 

in Rußland, S.220. 

in Toulon, S. 310,f. 

in Wien, S. 320, fgg. 


Rriegs: Leute, fiebe Kriegs Wann. 
Rriets>Licentiat, ſe im Art. Rrieqs: Schule. 


Rriegs:- Lied, f. im L. Th. S 


+ 625. 


Ariegs» Lieferungen, f. im Art. Kriegs-Schaͤden. 

Rriegs : Lift, eine Lift, fo fern fie von einem Krieg 
fibrenden Theile sue Berticfung des Gegners ge: 
brauchte wird; Ariegs « Sinte, Ariegs - Ranke; 

bey dem Picforius ein Rampfſtuͤck; L. Strategema, 
Stratagema, Fr.Stratageme, Surpriſe. 

Die Kriegs: Lift iſt eine wohl ausgeſonnene Weiſe, 
durch Verfuͤhrung oder Geſchwindigkeit dem. Feinde 
einen Vortheil abzugewinnen. Ob dergleiden nad) 

dem natirlichen Rechte erlaubt fen, wird in der 
Dd 2 Mos 


420 : Keiegs - Lift. 


4 / 
Moral gefragt. Die bejabende Meinung grindet ſich 
darauf, Dag, wenn guvdrderft aller Gerrug, alle Un: 
trene und Gerrdtheren, dergleichen aud) an einem 
Feinde auszuuͤben nicht erlaube ijt, Davon bleiben, foz 
— Daun-niemand fein Vorhaben einem andern, der datz 
um zu wiſſen nicht befugt ift, zu offenbaren fdyuldig 
ſey. Wenn demnach jemand etwas thut, welches dev 
andere nicht recht verſteht, und daruͤber zu Schaden 
fommt, fo habe er die Schuld ſich ſelbſt beyzumeſſen; 
zudem werde nichts Falſches vorgeſtellt, ſondern nur 
ein Theil des Wahren verhalten, woraus er ſelbſt ei: 
nen falſchen Schluß macht. Durch Kriegs« Lift, 
als: wenn. eine fonft wohl verwahrte Feftung durch 
heimlich verſteckte Soldaten erobert, oder bey Nacht 
erftiegen wird, wirdviel Blut erſparet. Die Menfch- 
lichfeit verbindet uné, in Gerfolgung unferer. Rechte 
Die gelindeften Mittel vorzuziehen. Koͤnnen wir alfo 
den Feind Uberrumpeln, fo chun wir nichts, was dem. 
Voͤlker-Rechte entgegen ware; d. h. die Kriegs : Lift 
ift dem natirliden Rechte nicht zuwider.  Grofe 
Krieg: Helden haben fid) daber derfelben bedient, 
wiewohl aud) andere, aus einer abel verftandenen 
Grofinuth, fie verworfen haben, - 
Von den Alten haben Frontin (*), und 
Polyaͤnus (**), und unter den Neuern Rane 
| | | 400 

(*) Sexti Julii Frontini Stratagematicon Libri IV. c, notis Franc, 
Modir, Colon. 1580, 3. c. not, Modii & Srewechii, Lugd, 
Bart, 1592, 8, & notis Gronovii & alior. ibid t675, 12. c. 
notis Oudenderpii. ib. 1731, ¢. notis integris Franc. Modii, 
Godefe, Stewechii, Petr, Scriverii, caw aliorum doctorum in- 

|  editae obfervatianes curanre Pranc. Oudendorpio, qui & fas 
adnorationes variasque MSrorum ledtiones adiccit. Ed, alrera, 
multo anétior & emendatior, L. B. 1779, gt. §. 2 Alphaͤb. 
2u e bh. B. _ * 

(**) Polyncni Libri VI Irgarayywarixer; e¢ hat dieſelben 
Griechiſch mit ſeinen —* und Vulreji lat. Verſion (de 
Srraragematis illuſtrium belli ducum) Maacus Cafaubonus ju 

Lyon 1539, in 12. und mit Cafauboni und feinen Moree 
an- 


- 


Kriegs⸗Liſt. 421 
zov (*) und Reusner (*), davon geſchrieben. Ich 
werde einige Beyſpiele der Rriegs: Liften aus der dls 
tern und neuern Geſchichte anfitbren. 

Bey den Griechen, bediente man ſich der Liſt, 
daß der Feind die einer Flotte abgenommenen Schiffe 
bekraͤnzen, und unter dieſer Maske in den feindlichen 
Hafen einlaufen ließ. ee 

Als die Cinwohner von Tegea haufenweife ans 
Der Stade Famen, ein Feft der Minerva zu feyern, 
ließ Ariſtpppus, der General der Lacedimonier, ver- 
fchiedene Laft- Thiere mit Stroh⸗Saͤcken beladen, und 
durch feine Soldaten, die man fir Raufleute hielt, 
in die Stadt bringen, ohne daß jemand etwas uͤbles 
argwobute, bis endlich dieſe den Laceddmoniern die 
Chore oͤffneten. Mit dieyer Begebenheit kommt die 
im J. 1702 von den Bayern vorgenommene Ueberrum: 
pelung Der Stade Ulm, von welcher ich weiter unten, 

S. 430, f. ſprechen werde, uͤbereii. | 
BReriegs⸗Liſt des Whi:ppus, um fic Prinaſſus 
zu bemaͤchtigen, nad) der Erzaͤhlung des Polybins. 
Mis Phiippus nad) einigen Angriffen ſahe, daß die 
kleine Stadt, welche er belagerte, dermaßen befeſtigt 
war, daß ſie alle ſeine Bemuͤhungen vereitelte, ſo ent⸗ 
ſchloß er ſich, die Belagerung aufzuheben, und zer⸗ 
ſtoͤrte nur die umliegenden Schloͤſſer und Doͤrfer. Von 
Da aus lagerte er ſich vor Prinaſſus, wo er, nachdem 
er eifig Das Flechtwerk, und alle ju einer Belagerung 
gewoͤhnliche Zuruͤſtungen in Bereitſchaft gebalten 
hatte, mit Miniren den Anfang machte. Weil aber 

Dd 3 dieſe 
Pancratius Masvicius zu Delft, 1490, in 8. heraus aegeben. 
Fine meue Ausgabe, mit Joti Vulteji, tf Cafauboni und 
—— Masvicii Anwmerkungen, kam zu Leyden, 1691, in 8. 


(*) Henr, de Rantow Commentarius bellicus, libris 6 diftin@us, 
praccepta, cunfilis & ftracegemata complectens. 


(**) Eliae Reusneri arts {trategematicae Libri 3. 


422 Kriegs » Lift. 


diefe Arbeit nicht von ftatten ging, indem das Erd⸗ 
reid) febr felfig war, fo nabm er folgende Kriegs: Lift 
zu Huͤlfe. Er befahl den Tag uber ein grofes Ge- 
ſchrey unter Der Erde gu machen, um die Belagerten 
auf die Gedanken yu bringer, daß man Gange unter 
Der Erde verfertigte; und des Nachts Erde an diejen: 
igen Oerter gu bringen, wo man fid) ftellete, als wenn 
man gilibe. Man fehittete auch wirklich fo viel Erde 
Dahin, Daf endlich die Belagerten fid) daruͤber entfeg- 
ten, Indeſſen hielten fie dock die erften Tage mit vie⸗ 
fer Geberjtheit aus. Sobald ihnen aber Philippus 
fagen lief, Daf er unter ifren Mauern fchon 2 Joch 
weit untergegraben hatte, und ihnen die Wal lief, 
entiveder friſch und gefund aus dem Plage ju ziehen, 
oder insgeſammt nebjt ibrer Stadt zu Grunde ju ges 
hen, wenn die .in die Hobe gerichteten Stuͤtzen abges 
brannt fenn wurden, fo glaubten fie feinem Vorgeben, 

und sffneten ibm ifre Thore. —— 
Als, waͤhrend der Ligue von Cambray, die Kai⸗ 
ſerlichen ſich im Jahr 1510 der Stadt Verona bes 
maͤchtigt batten, riefen die Einwohner ihre alte Hers 
ren, die Venetianer, zu Huͤlfe, um die neuen Gebie⸗ 
ther, mit welchen ſie ſchlecht zufrieden waren, zu ver⸗ 
jagen. Die Anſtalten wurden verrathen, und das 
ganze Vorhaben mißlang. Einige Tage darauf fiel 
die Beſatzung auf eine Liſt, um zu erfahren, wer am 
meiſten der Republik Venedig ergeben ſey, und um ſie 
als Urheber der Verſchwoͤrung zu beſtrafen. Ein 
Trupp von der Beſatzung lief des Nachts im Tumult 
durch die Stadt, ſchlug den italiaͤniſchen Marſch, und 
ſchrie: es lebe Gr. Marcus! Verſchiedene Einwoh⸗ 
ner, die ſich davon hintergehen lieſſen, ſtimmten mit 
Jauchzen ein, und ſchimpften, was ſie konnten, auf 
Die Deutſchen. Man zeichnete in der Stille alle Haͤu⸗ 
fer an, ans weldhen ein ſolches Gefthren fam fie wur⸗ 
Den mit anbrechendent Tage alle gepliindert, ass 
e- 


> : 


Beſitzer davon mußten fich eben fo (fen, als ob ſie im 
: ae Feindes zu Gefangenen gemacht worden 
waͤren. 
Als bey der Belagerung von Metz, im J. 1552, 
der Commendant ſehr in die Enge getrieben war, ſoielte 
er dem Kaiſer Karl V. geſchickt einen Brief in die 
Haͤnde, der an ſeinen Herrn, den Konig von Frank: 
reich, gefchrieben war, worin er ihm einen falfthen 
Bericht von feinem Zujtande ectheilte, und meldete, 
daß er in Feiner Unruhe mebr fey, feitdem der Feind 
von einer Seite den Angriff gethan hatte, auf welder 
Die Feftungswerfe befonders ftar waren. Dieſer 
Kunſtgriff betrog die Gelagerer, daß fie thre Batter: 
ien gegen eine Seite richteten, welche weit ſtaͤrker wat, 
alé die erfte. Der Commendant madhte dadurch dte 
Gelagerung ſchwerer, und gewann Zeit, allerley noͤth⸗ 
ige Einrichtungen ju machen. Diefe Lif— der Gela- 
gerten trug vielleicht eben fo viel ben, als ibre Tapfer⸗ 
feit, Daf das Vorhaben des Kaifers miflang. Es 
wollte dieſer Kaifer im folgenden Yabre ſich deswegen 
raͤchen. Die Franciscaner ju Mek hatten eine allge: 
“meine Ordens - Verfammlung ausgefdrieben, und es 
wurde dazu ein anſehnlicher Vorrath von Lebens⸗ 
Mitteln vom Lande in die Stadt geſchaffet. Der Feind 
bediente ſich der Gelegenheit, und ließ unter den mit 
Bier und Wein gefuͤllten Faͤſſern verſchiedene, die mit 
Waffen angefuͤllt waren, in die Stadt ſchaffen. Eine 
betraͤchtliche Anzahl deutſcher und ſpaniſcher Soldaten 
ſchlichen ſich zugleich im Franciscaner-Habit in die 
Stadt ein. Es wurde ausgeſprengt, daß die Beſatz⸗ 
ung von Thionville, die ſehr zahlreich war, ſich an 
einem beftimmten Tage vor Mes wurde feben laſſen; 
und man glaubte, Dag die Franzoſen gewiß einen Aus⸗ 
fall auf dieſelbe thun wuͤrden. Der Entſchluß wav, 
‘in Dem Augenblicke die in Franciscaner. verfleiveten 
-Soldaten,. nebft den Einwohnern, die zum Theil gee 
| Dd4 - won: 
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wonnen waren, den Ueberreſt der franzoͤſiſchen Par⸗ 
tey in der Stadt angreifen zu laſſen. Man ſollte ſich 
hierauf der Thore bemaͤchtigen, und ſie den Kaiſerli⸗ 
chen, die ſchon in Bereitſchaft ſtanden, uͤbergeben. 
Der Commendant aber, ein ruͤſtiger und verſchlagener 
Mann, hatte ſchon etwas geargwohnt, und kam end⸗ 
lich hinter das Geheimniß. Er ließ ſelbſt das Zeichen 
geben, welches die Deutſchen verabredet hatten, und 
lockte ſie dadurch in eine Schlinge, die ſie ihm gelegt 
hatten. Der game, aus 4000 Mann beſtehende 
Trupp deutſcher Goldaten wurde ju Gefangenen ge⸗ 
macht, getddtet oder zerſtreuet. = 

hann Sigismund, der fid) unter den Schutz 
der Tuͤrken begeben hatte, bediente fich, im J. 1564, 
folgender fonderbaren Lift, um die Stadt Sathmar in 
Ungarn zu tiberrumpeln. Er ſchickte ftarfe Heerden 
Vieh nach der Stadt ju, welche einen fo dicken Staub 
erregten, daß die Gelagerten davor niches fehen konn⸗ 
ten. Der Commendant lies zwar die Urfache unter: 
fuchen, erbielt aber yur Nachricht, daß es Vieh⸗Heer⸗ 
den waren; er hielt ſich alſo ruhig. Nachdem aber 
die Heerden wieder zuruͤck getrieben waren, ſtand unter 
dem Staube, der die Luft noch verdunkelte, eine Armee 
da, welche die Stadt von allen Seiten angriff. Das 
Schrecken mar allgemein; die von auſſen machten ſich 
ohne Muͤhe Meiſter von der Stadt, und nahmen den 

Commendanten nebſt allen den Seinigen gefangen. 
Als im J. 1573 die Stadt Haarlem bedrohet wur⸗ 
de, von den Spaniern eingeſchloſſen zu werden, hatte 
ſie fuͤr ein Mittel geſorgt, wodurch ſie Nachricht er⸗ 
halten konnte, was die andern Staͤdte zu ihrem Be⸗ 
ſten etwann thaͤten. Die Einwohner hatten in die 
confoͤderirten Staͤdte Tauben geſchickt, welche in der 
ihrigen erzogen waren. So oft man ihnen nun eine 
Machricht geben wollte, band man einem dieſer Thiere 
einen Brief unter die Fluͤgel, und ließ es fortfliegen. 
Die 
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Die Taube flog allemahl auf Haarlem zu. Die Buͤr⸗ 
ger und Soldaten in dieſer Stadt, da ſie auf dieſe 
Weiſe einer baldigen und tapfern Unterſtuͤtzung verſi⸗ 
chert wurden, lieſſen ſich zu einem muthigen Wider⸗ 
ſtande ermuntern. 

Die Spanier, als fie im J. 1576 aus Maaſtricht 
von den Cinwohnern vertrieben wurden, blieben nod) 
Meifter von Wok, einem geringen Theile der Stadt, 
Der Durch die Maas von ihr abgefondert wird, Diefe 
Verjagung ſchrieben fie bloß ihrer Nachlaͤſſigkeit zu, 
und waren ſogleich darauf bedacht, das Verlorne wie⸗ 
der zu erlangen. Es waren nur einige Kanonen im 
Wege, die man auf die Bruͤcke, welche beyde Theile 
der Stadt mit einander verband, gepflanzt hatte. Um 
dieſer Gefahr nun weniger ausgeſetzt zu ſeyn, kamen 
fie auf den Einfall, die Weiber von Wyk vor ſich her 
zu ſchicken. Hinter diefem Walle verborgen, famen 
fie gluͤcklich auf die Bruͤcke, und fehoffen auf die Buͤr⸗ 
ger fos, welche, da fie fic) nicht vertheidigen fonnten, 
obne auf ihre Anverwandte, oder wenigftené zu ibrer 
Partey gebdrigen Weiber ju ſchießen, ihren Poften 
vetlieffen, nad) ihren Haͤuſern zuruͤck liefen, und den 
Spaniern das Feld uͤberlieſſen. Diefe wurden dadurch 
Meiſter von der Stadt, ohne daß fie einige Gefahr 
Daben gehabt Hatten. 

Der Pring Morig von Oranien, hatte im J. 1590 
den Vorfak gefast, Breda ju uͤberrumpeln. Diefes 
Project auszufuͤhren, beladete er ein Schiff mit Torf, 
Den man in den Niederlanden an ftatt des Holzes 

‘brent. Uuter diefen Torf hatte er 68 Mann Sol: 
Daten verftet, welche von einem tapfern Officier, 
Mahmens Heraugiers, angefuͤhrt werden follten. 
Das Schiff wurde, alé es an die Citeadelle kam, viz 
fitict; man fand nichts als Torf, und erlaubte, ibn 
ausiulabden, weil die Garnifon iby néthig hatte. Es 
war auch: Zeit, daß diefes geſchahe, deun das Schiff 
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nabm ſo viel Waſſer ein, daß die Soldaten auf dem 
Boden deſſelben in Gefahr waren zu erſaufen. Einer 
von ihnen, der den Huſten nicht unterdruͤcken konnte, 
und feine Cameraden ju verrathen befuͤrchtete, gab 
ihnen ſeinen Degen, und bat, ihm denſelben durch den 
Leib zu ſtoßen. Die Matrofen aber fingen an, mit 
den Pumpen ju arbeiten, undein gewaltiges Gerdufth 
zu — daß man von dem Huſten nichts hoͤren 
ſollte, bis die Auslader fertig waren, und die Solda⸗ 
_ ten gum Gorfchein famen. Es ſtand der Unternehm⸗ 
ung nun nichts mehr im Wege, und die Spanier waren 
uberrumpelt. — 
Porto Carero, ein ſpaniſcher General, der mit 
einer Armee den Liguiſten zu Huͤlfe geſchickt war, faßte 
im J. 1597 den Vorſatz, Amiens zu uͤberfallen. Er 
ſtellte zu dem Ende in einer finſtern Nacht Schildwa⸗ 
i chet aus, welche alle diejenigen, die auf dem Wege 
nach Amiens waren, anhalten muften. Cr felbft nd: 
herte fid) Der Stadt mit 500 Mann, die erin allen 
Winkeln herum verftectte. Dreyßig andere Spans 
: ier, wie Bauer und Bauerinnen gefleidet, mit Ga- 
cfen und Kirben, muften nad) der Stadt geben. 
, Sie Hatten 3 Wagen ben fich, von denen der eine uns 
ter dem Thore halten follte, und zwar fo, daf man 
das Thor nicht wieder zuſchließen koͤnnte; auf einem 
andern BWagen waren Gace mit Nuͤſſen geladen. 
“Man. band unter dem Thore einen von diefen Saͤcken 
auf; die Ddiffe ſfielen heraus, und die Burger, die 
unter dem Shore Wache hielten, fingen an fie aufju: 
leſen. Die verFleideten Soldaten machten ficfogleid 
uͤber fle ber, und hieben fie nieder;: oder verjagten fie. 
Die von auffen verftectten 500 Mann famen indeffer 
dazu, und drangen ein, Sie machten fich obne Muͤhe, 
Meifter vom Chore, von den Wallen, und endlich von 
Der ganjen Stadt. Man wiirde aber heut ju Tage 
von den Buͤrgern gu Amiens ſehr abel-empfangen wer: 
! den, 
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— man ſie fragen wollte: Was gelten die 

e? c yO 
Im J. 1637, nahmen die Hollander den Portus 
giefen Das Caftell St. Georg del Mina, auf der Gold: 
Kifte in Afrifa ab. Die Portugiefen erzaͤhlen diefe 
Begebenheit auf folgende Are. Cin Hollandifches 
Schiff hatte in der Reede von ef Mina Anker gewor- 
fen, entweder aus Mangel an Proviant, oder aus Bez 
gierde, Die Befchaffenbeit des Ortes kennen ju lernen. 
Es erfolgten von Seiten des Hauptmannes und des 
portugiefifchen Statthalters wed) felweife Beſchenkun⸗ 
gen und Gafterenen, und der Leztere faufte zu feinem 
_ eigenen Gebrauch-eine anſehnliche Menge europaifcher 
Waren, die er in Golde bezabhlte. Nach Schließung 
des Handels erfuchte er den Hauptmann, mit einer 
ftarfern Ladung wieder ju fommen, er follte grofen 
Vortheil von feiner Reife haben, und er wirde Gold 
und Elfenbein far iba in: ee balten. Der 
| Hollander legte den Staten, ben feinet Ruͤckkunft, die 
Vortheile vor, die fie fic) von diefem Plake yu vers 
fprechen Hatten, wenn fie ibn in ibre Gewalt bradhten, 
und geigte ihnen die Mittel, die ex zu diefer Abfiche 
erfunden Hatte. Gein Entwurfwurde gebilligt, Es 
wurden Furze leichte Ranonen gegoffen, und, fo tvie 
andere Waren, in die Fajfer; Pulver, Bley und klei⸗ 
nes Gewehr aber in Kaufmanns-Ballen eingepactt. 
- Es wurden die Giter, die zu der Handlung auf der 
Kuͤſte dienlich find, eingefchiffet, nebſt Gefdyenfen far 
den getvinnfichtigen Befehlshaber, und an ftatt 30 
- oder 40 Mann, welches die gewdhuliche Anzahl auf 
Kauffahbrdey: Schiffen ift, erfiillee man es mit 300 be⸗ 
herjten Leuten, die zur vorhabenden Unternebmung 
geſchickt waren. Nach 6 Monathen erſchien das Schiff 
abermahl zu el Mina, Der Mangel an Erfriſchun⸗ 
gen, und die Krankheit des Schiffs-Volkes, gaben 
dem hollaͤndiſchen Hauptmanne einen ſcheinbaren ais 
; Wane, 
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wand, daf er ſich Erlaubniß ausbat, zur Verpflegung 
feiner Lente, Zelte auf dem Lande aufzuſchlagen. 
Weil dazu ein luftiges Raum dienlich war, fo erwaͤhl⸗ 
te Der Hauptmann eine Hoͤhe, die einen Musketen⸗ 
Schuß weit von dem Fort lag (den Berg St. Jago). 
Der Statthalter erfiilte fein Verlangen willig; denn 
twas hatte er einem Freunde abfchlagen fonnen, der 
ibm fo anſehnliche Geſchenke brachte, und fich gegen 
feine Officiers und Goldaten fo freygebig bezeigte! 
Es wurden demnach Zelte aufgefthlagen. Weil aber 
Die Kranfen fich beflagten, Daf diefe fie niche vor der 
Hike beſchirmten, fo befand man fie gut, Barafen 
zu errichten; und die Porrugtefen waren fo dienftfertig, 
daß fie ibnen in Diefer Arbeit an die Hand gingen, wo⸗ 
fur fie gut bezahlt wurden. Die hollandifdyen Inge⸗ 
nieurs, welche jezt Wund- Merszte vorfteliten, richteten 
diefe Baraken fo ein, daß fie leicht in eine Batterie 
verivandelt werden fonnten, die alle portugiefifehe Feſt⸗ 
ungswerke beftreichenfonnte, Binnen 2 Tagen ſchaff⸗ 
ten fie ihre Kanonen, und ihr Pulver und Bley eine 
gepackt, in die Barafen; und unterdeffen, da der 
Statthalter und feine Officiers prachtig am Borde bez 
wirthet wurden, machten fie Anftale, den Ort form: 
‘Tidy ju belagern, wenn es ifnen nidt gelinger. follte, 
ihn durch Lift zu uͤberrumpeln. Um dieſes Vorhaben 
deſto ficherer auszufuͤhren, erſuchten die Hollaͤnder die 
meiſten portugieſiſchen Offieiers, ſich mit ihnen auf der 
Jagd zu erluſtigen, und borgten das Gewehr derſelben, 
unter dem Vorwande, daß ſie das ihrige am Borde 
gelaſſen haͤtten. Auf dem Ruͤckwege luden die Hollaͤn⸗ 
der fie gu einem Abend: Cffen in ihre Baraken ein, wo 
fie fo viel genoffen, daß fie, itt das Fort zuruͤck zu Feb: 
ven, nicht im Stande waren. Yu der Made wurden 
die Batterien aufgedect, und die Barafen abgetra⸗ 
gen, Die Kranfen fahen nicht mehr wie Bothslente, 
fondecn wie, Soldaten, aus, die bey guten Kraͤften 
| wa⸗ 
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waren, nnd alle im Gewehr ftanden. Die verkleide⸗ 
ten Wund⸗Aerzte waren in Officiers verwandeit, und 
fobald der Tag anbrad), wurde der Sratthalter form: 
lich aufgefordert, dad Fort yu uͤbergeben, mit der 
Bedrohung, thu und die Beſatzung niederzuhauen, 
tenn fle fid) eine Stunde lang bedaͤchten, in ihr Be⸗ 
gebren ju willigen. Zu gleidser Zeit ndberte fic) das 
hollandijche Schiff der Feftung, und ſetzte fid) in Bez 
reitſchaft, fie zu befchiefen, Der Statthalter mochte 
nui ein beimliches Verſtaͤndniß mit den Hollandern . 
haben, oder er mochte ſich deswegen fuͤrchten, weil 
feine beften Officiers ſich in ihren Handen befanden; 
genug, er capitulirte, und uͤbergab den Plas, obne 
einen Schuß ju thun. Die portugiefifeyen Officiers 
waren, als fie erwachten, uber dasjenige, was fid) 
waͤhrend ihres Schlafes zugetragen hatte, erfkaunt; 
ſahen ſich aber genoͤthigt, die Capitulation zu unter⸗ 
zeichnen. Sie ſtiegen darauf am Bord eines portu⸗ 
gieſiſchen Fahrzeuges, welches in der Reede war, auf 
welchem ſie nach der Inſel St. Thomas unter der Li⸗ 
nie abgefuͤhrt wurden. 

~ Die Franzoſen belagerten im. J, 1640, Turin, 
und wurden felbft von den Spaniern in iprem Lager 
belagert. Der Mangel an Lebenss Mittetn in der 
Stadt war febr grof. Cin fpanifcher Ingenieur 
fam daber auf den Einfall, Kugein mit Mehl ju fal: 
len, und fie mit doppelter Ladung aus Mérfern uber 
Das Lager der Franjofen hinweg in die Grade zu ſchie⸗ 
fen, . Es unterblieb aber baldiwieder, weil die Hilfe, 
Die Der Stadt dadurd) gefchabe, nicht einmahl fo 

groß war, als der Schade, den fie verurfachte. 
-.. °. Die Englander. Hatten ſich, im J. 1694, ſtark gee 
ruͤſtet, um die frambfifchen See: Plake zu ruiniren. 
Nachdem fie mit Dieppe fertig waren, gingen fie auf 
Havre de Grace fos. Der Commendant diefer Fefte 
ung lief Hin und wieder auſſerhalb derjelben Holz ⸗Floͤ⸗ 
: pen 
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hen ſetzen, und/ als das Bombardement um g Uhr des 
Abends anging, einen nach dem andern anzuͤnden. Die 
Bomben wurden alle dahin gerichtet, wenn es nicht 
etwann ein unverſtaͤndiger Kanonier verſahe, und eine 
Kugel inden Platz warf, in welchem faum 5 oder 6 
Haͤuſer beſchaͤdiget wurden. Der Admiral Berkley, 
der ſich Durch dex Schein betriegen ließ, zog Den ans 


dern Tag wieder ab, in der Meinung, daß er nichts 


>. alg Ruinen allda zuruͤck laſſe, wo man den Tag vor: 
+ her cine ſchimmernde Stade gefeben hatte, 


——? 


Mis der Kurfuͤrſt von Bayern, im J. 1702, ent: 


> fcbloffen war, die Stadt Ulm zu uͤberrumpeln, ſchickte 


er einen verkleideten Off icier hin; da dieſer nun bey 


dem Gaͤnſe⸗Thore, wo die Bauern alle Morgen mit 


Lebens: Mittein hinein gingen, alles wohl ausgefund- 


> fchaftet hatte, lief ergo ausgefuchte Officiers in 
Bauern und Bauerinnen verfleiden, gab ihnen Koͤtbe 
mit Fruͤchten, Eyern rc. jeder hatte, ſtatt der Waffen, 


kleine Piſtolen, Bayonette, und zwey Granaten. 


Dieſe kamen zur beſtimmten Zeit unerkannt in die 


Stadt. Das Signal war, daß einer von ihnen bey 


dem Hinausgehen den Hut auf eine gewiſſe Art aufſe⸗ 
Gen ſollte. Da alles bereit war, wurden in der Mabe 
- 600 Dragoner in ein kleines Geboͤlz zum Hinterhalt 
beordert; etwas weiter muften fic) sven Negimenter 


von denfelben Truppen, nebſt 200 Grenadieren, und 
eben fo vielen Fufilieren, fagern.. Der Garde - Lieu: 
tenant des Kurfirften von Banern, Peckmann, fief 
Die verFleideten Bauern anricfen. Als fie auf ibven 
beftimmten Poften famen, lief er ein Veil fallen, wel⸗ 
ches Das Signal zum Angriff war; ſogleich bemaͤch⸗ 
tigte man fid) Der Thor: Wade, und entwaffnete fie. 
Die in Weiber verFleideten Officiers hemachtigten fic 
der Schildwachen, um allenLarm zu verhindern. Die 
Thor: ABache, weldye aus 25 Mann bejtand,; wurde 
in Das Wad): Hans verfpercet, und nur einer von i: 

| nen 
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nen umgebracht/ um die andern in Furcht zu erhalten. 
Zugleich kamen die Officiers, die noch in der Stadt 
waren, zum Thore, und bemaͤchtigten ſich eines Thur⸗ 
mes, wo eine Wache war. Auf das gegebene Zeichen 
erſchienen die im. Hinterhalte geiegenen Dragoner mit 
bewaffneter Hand, uͤberſtiegen den Wall, und erober⸗ 
ten Das Arſenal und 5 Baſtionen. Die Garniſon 
eilte herbey, allein fie wurde in einem Augenblicke zer⸗ 
ſtreuet. Die 18 Birger: Compagnien, jede zu 200 
Mann, erfchienen alsdann mit ihren Fabnen,, und die 
Weiber mit allem, was ibnenin die Hande fam, bes 
. twaffnet, fiefen wuͤtend herzu; allein, ungeadhtet alles 
Deffen erbielten die Bayern, da fie von neuen Huͤlfs⸗ 
Truppen unterftuge wurden, ibre eroberte Poften, wor: 
auf die Uebergabe erfolgte. : 

Die franjdfifchen Marodeurs Hatten fic, im J. 
1702, vor Eroͤffnung des Feldzuges zuſammen gerot: 
tet, in der Abſicht, die Sdhenfen: Sdyanje zu uͤber⸗ 
rumpeln, wohin die Cinwohner des Landes alle ihre 
Koftbarfeiten gefchaffet batten. Sie theilten fidy zu 
dem Ende in zwey Haufen, von welchen der eine ſich 
wie Hollander angefleidet hatte, Sie nahmen ver: 
ſchiedene Wege, paffeten es aber fo gut ab, daß fie 
vor dem Caftelle auf einander ftieBen ;: fie griffen ein: 
ander, jum Schein, mit groper Hike an; Die verflei- 
deten Hollander wichen endlich, einige fielen als todt 
zur Erde, die ubrigen fluchteten nad) dem Fort, und 
baten auf hollaͤndiſch, daß man ibnen das Leben retten 
mochte. Man dffnete ihnen das Thor; fie bemeifter: . 
ten ſich deffelben, liefen ihre Cameraden hinein, un 
machten eine unfaglidye Beute. : 

Der Zar Peter. belagerte, im J. 1704, Dérpt, 
eine Stadt in Efthland. Waͤhrend der Belagerung 
fing er einen Brief auf, aus welchem er erfahe, Daf 
Die Belagerten alle Augenblicke eine Verftarfung er: 
warteten. Er lief ſogleich 3 bis 4 von feinen Regi: 
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- mentern ſchwediſche Uniform amd Fabnen nehmen. 
Das vermeinte Corps Schweden griff, zum Schein, 
Die Treucheen der Ruffen an, weldye dieſe einige Zeit 
vertheidigten, worauf fie die Flucht ergriffen. Die 
VGefabung, die oon det Lift niches merkte, that einen 
Ausfall, um die Gache ju vollenden. Die Ueber: 
winder und Ueberwundenen vereinigten fid) ſodann, 
fielen auf die ans Der Stadt KRommenden mit Unge: 
ſtuͤm fer, die fidy Darauf gar nicht gefaßt gemacht bat» 
ten, und richteten ein grofes Blut⸗Bad unter ibnen 
an. Die Fleine Anzahl von ibnen, die tvieder nach 
der Stadt zuruͤck fam, war nicht ftarf genug, fie zu 
vertheidigen, und fabe fid) bald gendthigt, gu capitu: 
liren. 
Der Herzog von Bourgogne commandirte die Ar⸗ 
mee, welche die Belagerung von Lille, im J. 1708, 
hintertreiben follte. Er hatte eine Aberaus wichtige 
Nachricht in den Plab zu ficken, zweifelte aber, je- 
mand ju finden, der den Auftrag dberndbme, als ſich 
unvermuthet ein Capitain, Nahmens Dubois, dazu 
erboth. Gr war-ein vortrefflidber Schwimmer, und 
glaubte durch fieben Candle ficher bis in die Stadt ju 
fommen. Er ſchwamm auch wirklich durch drefe Ca- 
ndle unter dem Waffer hin, ohne i er von det Wa: 
che gehoͤrt oder gefebenwurde. Sobald er feinen Auf⸗ 
trag ausgeridtet hatte, nahm er, mit den Befehlen 
Des Marfchalles de Boufflers, der in der Stadt com: 
manDdirte, den Weg auf eben die Weife zuruͤck. Die 
kuͤhne That diefes Officiers ward bald uͤberall fund, 
ind der Pring Eugen, der die Belagerung comman: 
Dirte, hielt fie feinen Officieren alé ein Mufter des Mu⸗ 
thes, des Cifers, und der Gefchicklichfeit, vor. 
Von dem Mehemed Almehoi, Koͤnige zu Fes, ets 
nem herrſchſuͤchtigen, liftigen und heuchleriſchen Prin: 
zen, erzable mah folgenden fonderbaren und granfa 
men Streich der Politif.. Ee mußte gegeneinige ra 
na 
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nachbarte Voͤlker einen langwierigen Krieg fuͤhren, 


indem fie fich feiner Herrſchaft nicht unterwerfen wollen, © 
Er erbielt verfchiedene Siege uber fie; als er aber 
nachher eine Schlacht verlor, ben welder er feine Trup⸗ 
pen mit einer linden Wut in die Gefabr geſtuͤrzt hatte, 
wurden fie fo aufſaͤtzig, daß fie dem Feinde nicht mehr 
Grand halten wollten. — Um fie wieder muthig und 
willig zu machen, bediente er fid) folgender Lift. - Er 
verfammelte insgebeim eine gewiffe Anzahl fetner Offis 
ciere, Die ihm am meiften zugethan waren, und vers 
ſprach ibnen anfebnliche Gelobnungen, wenn fie fi 
auf kurze Zeit in Graber wollten ftecfen laffen, als o 
fie im Treffen geblieben waren; er wollte ibnen, fagte 
er, eine binlanglidye Oeffnung laffen, um Athem hoh⸗ 
fen gu fénnen; und wenn man aus Aberglauben, den 
er felbft der Armee beybringen wollte, fame, und fie 
fragte, fo follten fie antworten: fie batten das gefun: | 
den, was der Kinig ihnen verfprochen habe, fie gendfe 
fen Die Gelohnungen des Maͤrtererthumes, und alle, 
‘die ihnen nachfolgen, tapfer fechten, und im Kriege 
ibr Leben verlieren wuͤrden, follten gleicher Gluͤckſelig⸗ 
Feit theilbaftig werden. Die Sache wurde ausgeſuͤhrt, 
wie et fie ausgedacht hatte. Er geſellete feine treuefte 
Diener ju den Todten, verſchuͤttete fie mit Erde, lief 
ibnen aber ein Luft: Loch, durch welches fie Arbem hob: . 
len konnten. Hierauf begab er fich in Das Lager, lief 
um Mitternacht die Vornehmſten der Armee zuſam⸗ 
men fommen, und fagte gu ihnen: „Ihr feyd Solda⸗ 
ten Gortes, Vertheidiger d¢s Glaubens, und Bes 
„ſchuͤtzer der Wahrheit. Machet euch fertig, unfe- 
„re Feinde zu vertilgen, welche auch Feinde des Hoͤch⸗ 
„ſten ſind, und glaubet, daß ihr nie eine ſo bequeme 
„Gelegenheit finden werdet, euch ihm gefaͤllig zu 
„machen. Da ſich aber unter euch Feige und Unver⸗ 
„ſtaͤndige finden koͤnnen, die meinen Worten nicht 
zglauben wollen: fo will ich fie durch cin großes 
. Dek, ne. LI Th, Ce Wun: 
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Wunderwerk von der Wahrheit deſſen, was ich 
„ſage, uͤberzeugen. Begebet euch auf das Schlacht⸗ 
Feld, fraget die von unſern Bruͤdern, die heute ihe 
Leben verloren haben; ſie werden euch verſichern, 
„daß ſie die vollkommenſte Gluͤckſeligkeit genießen, 
> weil ſie ihr Leben in dieſem Kriege verloren haz 
„ben!' Er fuͤhrte ſie zu gleicher Zeit ſelbſt auf das 
Schlacht⸗Feld, und rief aus allen Kraͤften: „O du 
„Verſammlung getreuer Maͤrterer! thue uns Fund, 
„was du ‘von den Wundern des allerhoͤchſten Got⸗ 
„tes geſehen baftS! Die verſteckten Officiers ant: 
worteten: „Wir haben von der Gand des Allmaͤcht⸗ 
z„igen unausſprechliche Belohnungen erhalten, die 
„kein Lebendiger faſſen und verſtehen kann“! Die 
Anfuͤhrer der Armee, welche uͤber dieſe Antwort er— 
ftaunten, eilten, fie-in der Armee bekannt yu machen, 
und weeften Dadurcl den Muth in den Herzen aller 
- Goldaten wieder auf. Waͤhrend daß dicfes im Lager 
- < porging, ftellte ſich der Kénig, als ob er uͤber dieses 
Wunder in eine Entzuͤckung geriethe; er hieltfich nod) 
bey den Grabern auf, und fate der Befrenung, wel: 
che feine treue Diener erwarteten, ftopfte er die Loͤ— 
cher, durch welche fie Athem fdydpften, ebenfallé ju, 
und ſchickte fie durch dieſen barbarifchen Streich in 
Die andere Welt, die Belohuungen dafelbft zu erbal: 
ten, Die fie den andetn angefiindigt Hatten, 

Bey Der Einnahme von Gent, im J. 1789, be: 
Dienten ſich die Ynfurgenten folgender Kriegs - Lift. 
Ais fie den gréften Theil ded Megimentes Bender er: 

ſchoſſen oder. niedergebawen batten, fleideten fie die 
Todten aus, und jzogen ihre Uniformenan. Nun 
ruͤckte der General Arberg in Gent ein; man fehlug 
ſich, und der Gieg blieb ſchwankend. Der General 
hoffte indeffen den beften Wusgang, da er-einen Teupp 
vermeinter benderifcher Goldaten anruͤcken ſahe, wel: 
che, wie es (chien, einige gefangene Patrioten — 

v brad): 
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brachten. Aber mitten unter der Freunde, welche 
Diefer Anblicf den faiferlicyen Truppen erregte, wur⸗ 
Den fie von jenen vermeinten benderifchen Soldaten 
beſchoſſen, und in die grofte Unordnung gebracht. 

Qu den Kriegs -Lijten gebort auch die Ausſchickung 
ber Spione; f. im L Th. GS. 781, fgg. 


/ 

Auf den Gebrauch wahrer Kriegs-Liften hat oft 
Der Ruhm der groͤßten Helden berubet. Als der Koͤ— 
nig von England, Wilhelm ILI, entdeckt hatte, dag 
einer von feinen Secretdren dem feindlicyen Generale 
von allem Nachricht gab, lies ev Den Verrdther ganz 
inégebeim in Verhaft ziehen, und ndthigte ibn, dem 
Herzoge vonLuremburg zu ſchreiben, dag die Alliirten 
Des andern Tages eine allgemeine Fouragirung vornehs 
men, und diefelbe mit einer zahlreichen Mannſchaft 
zu Fuße, und mit Kanonen, bedecken wuͤrden; und bez 
Diente fich dieſer Lit, usr die Franjofen bey Greens 
ferfe zu uͤberrumpeln. Allein, die Aufmerkſamkeit ded 
franzoͤfiſchen Generales und die Tapferkeit ſeiner Leute 
machten, daß der Erfolg mit den ſo wohl genommenen 
Maßregeln nicht uͤberein ſtimmete. 

Bey Anwendung der Kriegs-Liſten, muß man 
nicht allein die dem Feinde ſchuldige Treue, ſondern 
auch die Rechte der Menſchheit, beobachten. Man 
erzaͤhlt, daß, nachdem die Feindſeligkeiten zwiſchen 
Frankreich und England angegangen ſeyn, eine engli⸗ 
ſche Fregatte nahe bey Calais Noth-Schuͤſſe gethan, 
und ſich einer Chaluppe nebſt den darauf befindlichen 
Matrofen, die ihr großmuͤthig yu Huͤlfe kommen woll⸗ 
ten, bemaͤchtigt habe. Wenn die Sache ſich fo ver⸗ 
Halt, fo verdient diefe unanftandige Lift eine harte 
Strafe. Die Wirfungen der huͤlfreichen Barmherz⸗ 
igfeit, Die Dem menſchlichen Gefchlechte ſo heilig, und 
felbjt unter Feinden fo lobensiviirdig ift, befommen 
einen gewaltigen Stop. Moth: Schujje thun, heißt 

Ee 2 \ fo 


436 Kriegs⸗Liſt. 


ſo viel, als Huͤlfe verlangen, und eben deswegen allen 
denen, die ſolche thun werden, alle Sicherheit verſpre⸗ 
chen. In der dieſer Fregatte zugeſchriebenen That 
liegt eine verabſcheuungswuͤrdige Treuloſigkeit. 


Einige Voͤlker, unter andern auch die Roͤmer, vers. 


achteten lange alle Raͤnke und Ueberfaͤlle. Einige gin⸗ 
gen gar zu weit, daß ſie die Zeit und den Ort der 
Schlacht beſtimmten (*). Yn einem ſolchen Verhal- 
ten fag mehr Großmuth, alé Klugheit. Cs fomme 


im Kriege auf die Vertheidigung des Vaterlandes an, 
und Da find die ficherften Mittel aud) die ruͤhmlichſten, 


wenn ſie nur an und vor ſich felbft nicht unerfaubt und 
verhaßt find. Gen Duellen mag darauf wohl etwas 
anfommen. Die Verachtung der Kriegs-Ranke, Lie 
ften und Ueberfalle, ruͤhrt, wie ben dem Achilles, 
oft von einem edlen Gertrauen auf feinen Muth und 
feine Macht ber; und es ift allerdings wahr, daß, 


wenn man Den Feind im frenen Felde befiegen kann, 


man ſich weit ſicherer ſchmeicheln koͤnne, ibn gedemuͤ⸗ 
thigt und gezwungen zu haben, um Frieden zu bitten, 
als wenn man Durch einen unverſehenen Ueberfall Vor: 
theile ber ibn erhalten bat. Die romifchen Raths- 
Herren mifbilligten das betriegliche Verhalten gegen 
den Perſeus. — 
Les Srraragemnes de guetre, dont fe fone ſervi les plus grands Ca- 
pitaines, par M, Carlet de la Roaiere. à Par, 1756. 
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(*) Das thaten die altenGalier. Achilles wollte nicht anders 

als fren und offenbar —— es gefiel ihm nicht, ſich 

in das Pferd, welches den Trojanern fo gefabrlich mar, ein: 
fperren ju laffen. ; 7 , 


Me non inclufus equo Minervae 

Sacra mentito, male feriaros 

Troas, & laeram Priamichoreis ~ 
Falleret aulam: 

Sed palain captis grilvis. 


HORAT. L, 4, Od. 6. 
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Kriegs· Loſung, ſiehe Krietzs⸗Geſchrey md Kriegs⸗ 
Zeichen. 


Kriegs-Macht, eine zahlreiche Menge dee zur Fuͤhr⸗ 
ung eines Krieges verpflichteten und tauglichen Perſo⸗ 
nen, welche auch nur die Macht ſchlechthin genannt 
wird; L. Vis bellica, Copiae, Exercitus; Fr. Forces 
militaires. 

Arriegs -Magazin, ſ. Th. XLV, S. 590, f.; und 
die Art. Kriegs- oder FeldBaͤckerey, im x IX Th. 
S. do fag. und Kriegs / Proviantwefen, im 
Li Tbh. - . 


Ariegs - Yiandarine, in China, ſ. Th. XLIX, S. 
574; uud im Art. Rriegs+Schule, im LIL Th, 
Ariegs: Wanifeft, f. 2h. XLIX. GS. 532. | 
Kriegs⸗Mann, im Plur. die Kriegs-Maͤnner und 
Rriegs : Leute. , | , 
1. Gin Soldat, eine zu Fuͤhrung der Waffen ver: 
Pflichtete Perfon —— Geſchlechtes, (L. Miles, 
Bellator, Fr. Homme de guerre, Gendarme;) in 
welcher Bedeutung, welche doc) im Hochdeurfchen 
auſſer der hoͤhern Schreib⸗ Act felten gebraucht wird, . 
der Plural am haͤufigſten Rriegs-Leute, Fr. Gens 
‘de guerre, faytet. Mit beyden Pluralen kommt es 
in Der deutfthen Gibel mehrmahls vor. 
Was unter Ariegs - Leure verftanden wird, ſ. 
im L TH. S. 496, f, und 643, faq. 

2. Gin im Kriege erfahrner Mann, ein tapferer 
und geſchickter KRriegs: Mann, audy nur nod) zuweilen 
in Der hoͤhern Schreib-⸗Art. Der Plural lautet als⸗ 
dann Aries: Maͤnner. 2. Mof. 15, 3. und Ef, 

44, 3. wird Gott der rechte Kriegsmann genannt. 
Kriegs⸗Maſchinen, fiebe Rriegs:Werkseuge. 
Kriegs⸗Metze, eine noch in einigen Provinzon ubliche 
Abgabe von dem in die Muͤhlen jum Mahlen gebrach—⸗ 
ten Getreide, wo, auſſer der ordentlichen Metze von 
einen Scheffel, noch eine a gegeben werden a. : 
e 3 _ Dies 
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Dieſe Abgabe wurde in denen Laͤndern, two fie einge⸗ 
fuͤhrt iſt, in Kriegs-Zeiten zu Unterhaltung der Trup- 
pen angeordnet, und hernach auch in Friedens: Zeiten 

 benbebaltem :. Yn einigen Landern wird fie die Seys 

* Wiese genannt... _ ‘ | 

Diejenige Art diefer Anftalt, da die Unterthanen, 

nad) Mafgebung der im Beis habenden Grund-Stis 
de, ind oͤſters ſelbſt nach dem Contributions - Fuge, - 
jabrlicdy eine gewiffe Quantitaͤt Getreide ju Anfuͤllung 
Der, Magazine liefern muͤſſen, iſt mit vielen Beſchwer⸗ 
lichfeiten verfnipft. Denn es verurfachet den Unter: 
thanen wirflich viele Umftande und Koften, wenn fie. 
das Getreide und die Fourage in natura zuden Maga: 
zinen liefern follen,. die Sfters ĩ5 und 20 Meilen von 
ihnen abgelegen find; denn da muͤſſen fie entweder mit 
aͤuſſerſter Befchwerde fo weite Fubren thun, oder das 
Getreide ‘in. natura ſchuͤtten, es verfaufen, und an 

Dem Orte des Magazines anderes faufen, wobey fie 

nicht nur allenthaiben, Ginbuge haben, fondern wo⸗ 
bern auch diejenigen, denen ſolche Gefchafte aufgetra: 
gen werden, dfters ihren befondern Gortheil fuchen. 
Es ift daher allemahl rathfamer, tenn der Landes: 
Here diefe Anftalten. felbft beftreiter, welches er weit 
wirthſchaftlicher leiften Fann, als das Zand. Denn 

wenn der Landes: Herr fich die Rriegs - Mee mit Geld 
bezahlen laͤſſet, fo fann er in Der Gegend des Maga: 
zines Das Getreide viel wohlfeiler einfaufen, oder fid) 
in Kriegs - Zeiten, mit wehigern Koften, der Entre: 
prenneurs bedienen. oe 

In der Maré Brandenburg ift die Kriegs⸗Me— 
ge ebenfalls eingefuͤhrt, und-aufdas Brauen und Ba: 
cfen, jum Behuf der landesherrlichen Magazine, ge: 

legt "Je. Es wirddiefelbe nidyt allein vom Mehl⸗Korn, 

ee —— — on⸗ 

(*) Dieſer Impoſt der Krieass Meke in der Mark — 


ber feined Grund in dem Landtages Receß, v. J. 1653, 
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fondern auch vom Schrot⸗Korn, entrichtet. Sie 
wird nicht allein von den Staͤdten, ſondern auch von 


den Doͤrfetn und dem platten Lande, und zwar von 


leztern durch eine beſondere Anlage, aufgebracht. 
Die Kriegs⸗-Metze der Staͤdte, und. pyar die vom 
Brauen, ijt, nad) dem Cdicte vom 12 Anq. 1637, 
nur quféine Zeiflang, naͤhmlich bis pu Ende Der Kriegs- 


Laͤufte, eingefiibre und, dergeftalt fefigeiest worden, 


Daf uber die Mahl-Metze von jedem Scheffel, noc) 
eine Mee; und von. einem Brauen zu 36 Scheffel 
Maly, ein Scheffel entuichtet werden follte, Zu Fol: 
ge des Edictes, v.29 Ddw..2654, wurde diefe Kriegs: 


“oder Doppelte Metze zu Gelwe gerechnet, daß naͤhmlich 


_ fiir jeden Geheffel Weizen 1, Silber: Grofchen, und 
pon einem. Scheffel Roefen 6 Pfenn.,. von einen Sack 
Malz 4 Sgr. gegeben werden follte, welches uachher, 


—8 


per Edittum v. 20 Dec. 1685, indem das Kriegs⸗ 


Metzweſen noch bisher ſehr irregulaͤr und confus ein⸗ 
gerichtet geweſen war, und die Staͤdte den Modum 


collectandi des ihnen vormahls auferlegten und feſtge⸗ 


ſetzten Kriegs⸗Metz⸗Quanti nad) eigeuem Gutfinden 


ausgeſchrieben fatten, wiederhohlt, auc) die in gra- 


nis zu entrichten uͤblich geweſene doppelte oder Kriegs⸗ 


Methe voͤllig abgeſchaffet, und auf jeden Scheffel Wei⸗ 


_ gen'r Gr, und Rocken-Mahl-und Schrot-Korn 
6 Pfenn., auf jeden Wifpel Maly aber 4. Gr. 6 Pf., 


oder auf einen Gack Maly ju § Scheſſel, 1 Gr, 6 Pf. 


gelegt wurde, Weil aber diefer Gag doch nicht durch⸗ 
gangig zur Obfervany fam, und die allzu ſehr einge: 


wurzelte Confusion der Kriegs-Metz-Verfaſſung in 


Den Srddten nod) nicht auf hoͤrte, fo wurde endlich, 
in dem Ediete v, 21 Sept. 1714, Die vorige Berfay- 
ung renovirt, und darauf gebalten, daß von jedem 
Scheffel Weizen: Schrotforn 1 Gr., von jedem Schef— 
fel Nocfen« Schrotforn 6 Pfenn., und von jedem Sack 
Maly, indiftincte Weizen oder Gerfien, 1 Gr. 6 Pf, 

Ce 4 und 
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und alſo fiir einen Wifpel Maly 4 Gr, 6 Pf., ausge: 
nommen in Gerlin, wo von 64 Scheffel ein Hauf: 
Schefſel von ro Metzen, mit Gelde, nad) dem Markt: 
Preife ju entrichten, gegeben, und die. Einrichtung 
Der Kriegs - MeSe in granis gufgehoben werden 
follte, an 7 | . . 
Weil aber in der Altmark die Obfervan; (den Staͤd⸗ 

ten ju nabe) eingefchlidyen war, daß diefelbe von dem 
Sdheffel Rocken-Schrot g Pfenn. geben mufte, fo 
wurde, unter d. 18 und 21 Sept, 1714 Declarirt, daß 
Dafelbft auch nicht mebr, als 6 Pf, pro Scheffel, ge⸗ 
geben werden follten, welches andy nod) auf dem Ganz 
de wegen des Malzes von dem Bauer Graven uͤblich 
iſt. Jn dee Kriegsmes - Cinnehmer + Ynftruction, 
0. 25 Febr. 1718 aber, iff verordnet, daß vie Kriegs⸗ 
Metze, welche von Sehrot - Korn mit 1 Meese, und 
von jeden Gace Mal; mit 2 Meben, oder von 64 
Scheff. 1 Hauf- Scheffel Arg Meken ju entrichten, 
an Gelde nach dem Markt: Preife bezahlt werden folle, 
wiewohl wegen des Malzes auffer Berlin, Die meiften 
Staͤdte fic) nach dem in dem Kriegsmes+ Edicte v. 21 
Sept. 1714 verordneten Gabe geridstet haben. Dod) 
ift, Der Verordn. v. 10 Aug. 1744 gu Folge, der 
Kriegsmes: Preis in Berlin firirt,. und muß der pro 

| Scheff. Weizen 1 Rthlr. 4 Gr., pro Scheff. Rocken, 
20 Gr. und pro Scheff. Gerfte, 16 Gr. bezahlet wer: 
den, Ob nun gwar foldher Geftale auſſer in Berlin, 
Die Kriegs - Meke-meift yberall einerley eingerichtet 
worden iff, fo find doch nod) einige Staͤdte Ubrig ge: — 
blieben, welche ibre alte Obſervanz, uyd ibre infon: 
derheit in den Tafel: Sieve: Diftricten und in den ins 
corporirten Kreifen gebabte beſondere Verfaffung, in 
Anſehung der Kriegs-Metze, beybehalten, daher 
naͤhmlich von Weizen-⸗Malßz, in Meyenburg, pro 
Wiſpel 12 Gr., in Fuͤrſtenwalde, Beeskow, Stor⸗ 
kow und Kotbus, pro Wiſp. Maly, 1Scheffel in 
grta- 
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granis entrichtet, und folcher nach dem Marft: Preife 
bezahlt wird; von Gerften: Malyaber wird in Menen: 
burg und Firftenwalde, pro Wifp. 12 Gr., inBees: © 
for und Storfow aber nichts gegeben; und. in Rot: 
bus wird p. Wifpel, 1 Scheff. an Gelde nad) dem 
Markt: Preifebesahlt. 

So wie nun wegen der einfihrenden fremden Vie- 
re, der landfchaftliche Ausfall an der Ziefe, durd) die 
eingefubrte Einlage erfebt worden iff, und die Staͤdte 
wegen des ifnen accordirten privativen fremden Bier: 
Schanfes, gleichfalls die Cinlage als ein Surrogat, 
erhalten haben: fo ift auch, in diefer Ruͤckſicht, we: 

gen der auf dem Brauen gelegten, Kriegs-Metze, das 
frembe Bier mit einem befondern Ympoft, nad dem 
Edicte v. 21 Sept. 1714, §. 14, nnd gwar mit 2 Gr, 
pro Tonne, belegt worden, weldye noch 6. z. T. von 

Dem fremden Biere eingehoben werden. 

Durch das. Mefeript v. 29 Jan. 1739, aber ift 

Die Kriegs⸗Metze erhohet, und gwar ſtatt4 Gr. 6 Pf. 
pro Wifpel, ſolche auf 6 Gr.von Gerften: unds Gr. 
von Weiszen: Maly, gefebt worden; aus der Urfache, 
weil Die Kriegs-Metze fonft nad) dem marftgdngigen 
- Preife ju bejahlen, und alfo, da bisher das Gerftens 
und Weizen-Malz nur ju 12 Gr., und darnach der 
Kriegsmeg: Sak 26 Meken pro Wifpel, mit 4 Gr. 
6 Pf. geredynet war, foldyer Preis aber nad) der Fras 
ction wenigftens von der Gerſte 16 Gr., und Weizen 
21Gr. 4 Pf., betrdat: fo ift die von 1 Wifpel mit 
6 Meken gu entridytende Kriegs-Metze darnach reguz 
liret, und alfo auf den Weizen pro Wifpel § Gr., 
und auf das Gerften: Mal; 6 Gr. gelegt worden; in 
Anſehung Gerling aber ift in dieſem Neferipte dispo⸗ 
nitt, daß die Kriegs: Mebe nad) dem Markt: Preife 
bezahlt werden follte. Von dem Branntwein⸗ 
Schrote iſt aber die Gerſte, nach dem Reſcript v. 22 
Aug. 1741, nach dem — Preiſe zu bezahlen; 
e 5 wie 


¢ 
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wiewohl foldyes im Refer. v. 10 Aug. 1744, gedndert, 
und Die Kriegs-Mehze vom Weizen auf 28 Gr. pro 
Scheffel, vom Rocken auf 20 Gr., und Gerfte 16 
Gr., gefest worden ijt. Die neueſte Ynftruction der 
Kriegsmetz⸗Inſpectoren, iff v. 1 Oct. 1739. 
Yas die von dem Corpore der Ritterfchaft oder 
dem platter Lande zu entrichtende Kriegs-Metze be: 
trifft: fo ift jedem Kreiſe ein gerwiffes Quantum, wel—⸗ 
ches er fiir die Kriegs-Metze entrid)ren muß, zuge—⸗ 
ſchrieben, und foldyes eben fo, als alle andere Landes: 
Onera nur den contribuablen Unterthanen fanferlegt 
worden, Wie folches Quantum aber aufgebradht wer: 
be, und wer dazu auf dem Lande concurriren muͤſſe, 
ſolches ift aus dem ad Refer. v. 18 May 1748 abge- 
ſtatteten Berichte der kurmaͤrk. Kr. und Dom. Kam: 
mer v. 16 Sept. 1748, ju erſehen. 

. Naͤhmlich, daß man: 

i. den niederbarnimſchen Rreis betreffend, in demſelben 
31 Wiſp. 10 Scheff. Metz-Korn collectire, welcher pro 
Capita repartiret worden, maßen nach den Kreis⸗Schluͤſ⸗ 
fen, die Haus⸗Leute, welche nicht auf adelichen Hoͤfen 
wohnen, (allermaßen alle und jede Eiuwohner, die auf 
ritterfreyen Grund und Boden wohnen, hiervon eben ſo⸗ 
wohl, als wie bon andern Landes s Steuern, fren find,) 
und Handtwerfer, welche eine Caffe sufammen ausmachen, 
jeder 2 Metzen, und das iibrige die Bauern, Koffaten, 

Scchaͤfer, Hirten:und Schmiede, geben. Daher gin jes 

des Dorf einen Auffas von allen; bie sum Mews Korn 

beyzutragen fchuldig find, unter Atteſtirung des Predts 
gers der Gemeinde, einfchicfen, tiberdem aber noch. der 
Kreis-Ausreiter einen Yuffas von jedem Dorfe befonz 
ders benbringen muß, damit man ans benden die Richtig⸗ 
Feit erfeben koͤnne. Solche Uuffabe werden tn cine Das 
belle gebracht, und fodann gefchieht die Nepartition, naͤhm⸗ 
lid): daß auf die, auf contribuablem Grunde wohnenden 
Haus Leute und Handwerker mit ihren Familien, 2 Mes 
fen auf die Perfon, und das ibrige 31 Wiſp. 10 Scheff. 
auf die Bauern, Noffaten, Schafer, Schmiede, Hirten, 
und ibre Samilien, gerechnet wird, Da nun dte — 
Leute, 
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Gente, Schafer, Handmerfer, Schmiede tind Hirten, gar 
keinen Udder haben, und fein Norn gewinnen, fo wird 
bas Mess Korn nach dem Markt - Preife jaͤhrlich zu Gels 

der angeſchlagen, und darnad) ausgeſchrieben. Daher 
weil im ganzen Rreife : 


die Handioerfer und: Haus: Leute mit - = - 8 
ihren Kamilien - - -- - +. ar Perfonen 
bie Bauern mit ihren Familien « ‘3152s 
die Koſſaten — - + = 1158 2 


die Schafer, Hirten und Sdmiede 620 ⸗ 
ausmaͤchen, fo miiffen die 741 Perfonen der Hands 
werker und Haus⸗Leute, A 2 Metzen pro Perfon 


3 Wifp. 20 Scheff. 10 Mie. 
und die 5330 Perfonen a 


der Bauern, Koſſaten, 
Schaͤfer, Hirten und 
Gdmiede - - - - 27 #¢ 12 © 6 8 
‘.. in Summa 31 Wiſp. 10 Scheff. 
auf bringen; und da, den Kreis⸗Schluͤſſen ‘nach, 
die Handwerfss und Haus + Leute etwas weniger, 
alé die Bauern r¢. geben follen, fo bezahlen 
bie Handwerker und Hause — : 
Seute, die Perfora2 Ge , 
9 Pf. thutvon 741 Perf. 84 Thlr. 21 Gr.g Pf, 
bie Bauern, 2 3 Gr. BR 
bie Perfon, ‘thut oon. ” <3 
5330 Perfonen - - - 684 Thr. 18 Gr. 2Pf. 
und in Summa 769 Thlr. 15 Gr. 11 Pf, 


2, Yn bem ruppiniſchen Kreife, berubet die Kriegsmetz⸗ 
orn: Verfaffung, auf das Ausfehreiben v. 11, Nov. 
1712, nad) welcher ein Bauer 8 Metzen, ein Koffat 4 
Metzen Rocken, die uͤbrigen Individua aber, ftatt deffen, 
Geld, naͤhmlich: 


ein Miler - - - -- - rMRthle.12Gr. 

- -@¢in Handbwerfer --- « -'— 4 12 @ 
_ ein Pact Sddfer- - , Fs — ⸗ 
ein beweibter Koſt-Knecht — + I2 « 
ein Dorf: Gdayee - - =~ ⸗12⸗ 
ein Rubs Hitt - -:-.- — 2 12 2 
rein Ochſen⸗ oder Stuten-Hitt — 6 4 # 
—™ 42 


3S. 
= 


\ 
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ein Tageloͤhner - - - —MRehlr. = 

ein Tageloͤhner⸗ Meib - — « 3 
jaͤhrlich geben miffen. Es iff aber ber Unterthanen Gee 
\treides Contingent ebenfall’ auf Gelb, und gwar 1g Ge. 
pro Scheffel, feltgefest worden. 

g. In dem sauchifchen Areife, ift es jederzeit fo gebalten 
worden, daß die Bauern vow jedem gu verfteuernden 
Wiſpel Musfaat + Scheffel Megs Korn entrichtet Huben, 
bie Roffaten aber find in gute, ſchlechte und Mittel⸗ 
Roffaten eingetheilt. Die guten Roffaten geben jaͤhrlich 
4, die mittlern 3, und die fchlechten 1 Meme; und auf 
biefe Weife werden 27 Wifpel 2GcheffelS Metzen 
Re ery gebradt. Ue⸗ 

dem aber gibt | 
bie Stadt Ziefar - 1 6 at — ⸗ 
Merder 1 8 9). 8. 6 +4 
Gaarmunhb—<-. 8 +2 6f ¢ 
in Summa 30Wiſp.17 Scheffelas Mehe. 
Die HaussLeute, Handwerfer und uͤbrigen Eiawohner 
aber geben nichts hinzu. 

fe Yn dent oberbarnimfchen Kreiſe, it jedem oe in 
gewiſſes Kriegémegforns Quantum zugeſchrieben, te 
ches von dem gangen Kreife 20 Wifp. 74 Sch. Paces 
fo mit Gelbe a 22 Gr, pro Scheff. besahit wird. Das 
Principium colleétandi in jedem. Darfe aber, ift nicht 
burdigdngis gleich, indens in einigen Dérfern das dens 

lhen zugeſchriebene Contingent von dem Gefinde, den 

ona kenten und Acker ¥euten, nach Proportion ber 
Anzahl ihrer ie ee Kinder aufgebracht wird. In 
Kunersdorf z. B. welches 5 Scheff: a 22 Gr. mit 4 
Kthlr. 14 or. besablen foll, gears 12 — a2 Gr. 


Rehir. — Gr. 
12 Maͤgbe, a2 Gr -. —- — s 
: — mit feinem Senedte 
—2 
4 Dauss Leute, 2 Gr. - 
das uͤbrige bringen die Unter⸗ 
thanen nach Proportion ihrer 
habenden erwachſenen Perſo⸗ 
neu piſammen, mit- - - IT 4. 18 # 
woes inSumma 4 Rehlr. — 
n 


$ 2 
2 ¢ 
“2 2 
8 2 


7 


‘\ 
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Ja andern Doͤrfern aber wird das Kriegsmetzkorn⸗Con⸗ 
tingent von den Unterthanen allein aufgebracht. 

5. In dem teltowiſchen Kreiſe, iſt zwar, in den Jahren 
1648 und 1700, das von dieſem Kreiſe mit 28 Wiſp. 12 
Scheff. aufzubringende Kriegsmetzkorn⸗Quantum nach 
der Hufen⸗Zahl von den Unterthanen collectirt worden, 
‘fonft aber ift bis 1704 bas Rriegdmeg + Geld auf-die 
Perfonen geſchlagen, und beshalb der Kreis alle Jahr 
revidirt, die Perfonen aufgeseichnet, und nach diefer 
Specification jedem Dorfe das Quantum zugeſchrieben 
worden, welcher Modus aber, tegen der vielen Incon⸗ 
venienzien, und infouderheit, teil, auffer den auf rits 
terfrenem Grund tind Boden toohnenden Hans - Leuten, 
und andern die fren find, (indem, bem Principio regula- 

. tivo nad), die Kriegs⸗Metze nur von den contribuablen 
Unterthanen, und auf fteuerbarem Grund und Boden 
wohnenden Familien, gleich) allen übrigen Landes⸗Steuern 
und Uuflagen, ju entrichten ift,) nod) viele andere 
deshalb, tveil fie fid) auf den vorfhin bewachſen geweſe⸗ 
nen contribnablen Grands Cticen, nachdem fie ſolche 
gereinigt batten, angeſetzt haben, gu den Kreis⸗Praͤſtan⸗ 
dis nichts beytrugen, wieder aufgehoben worden, und 
bat man 1704, da die vertwachfenen Aecker gereintgt und 
befept befunden tourden, die Kriegsmetz-Ünlage jeden 
Dorfes firirt, und, teil es alfo feiner weitern Nevifton 
bedurfte, der Kreis = Caffe diefe Revifions- Koften erfpaz 
ren fonnen, zumahl ba auch felbft ben der jaͤhrlichen Res 
difion, dte Unterfdpleife bey Defignirung der Perfonen — 
nicht ju verhindern toaren, indem durch den auf Mi⸗ 
chaelis gewoͤhnlichen An⸗ und Abzug der Hans: Leute, 
Bauern, Hirten, Schafer, und dergleichen ledigen Leute, 
durch Ubflerben ber aufgezeichneten Perfonen felbft nad) 
geſchehener Aufzeichnung dberfelben, ber Numerus alters 
tret werden fonnte, felbft aud) die Ein wohner einige als 
von diefer Ubgabe su uͤberſehende Perfonen angegeben 

f,- 5. B. Dienfts Bothen und Kinder uͤber 15 Jahr, 
ald niemand der Einwohner contradicirte, weil das 
durch niemanden praͤjudicirt wurde. Daher man die 

‘im SJ. 1704 gefundene Zahl von Perforren gum Funda⸗ 
ment bebielt, und auf jede Perfon 4 Megen ſchlug, dem 
Dorfe aber wie vorhin frey lief, bie Subrepartition des 
aufjubringenden Quant unter ihnen zu machen, —— 
aber 
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aber zu erinnern iſt, daß hierin an vielen Orten der Irr⸗ 
thum eingeſchlichen iſt, und die Obrigkeiten des Ortes 
condeſcendirt haben, daß auch die herrſchaftlichen Schaͤ⸗ 
fer und Hirten, aud) die auf rifterfreyem Grunde woh⸗ 
nenden Haus - Leute mit zur Collecte gezogen werden.) 
Gs haben die Dérfer aber ehedem die Quitrung tiber die 
Ublieferung der Kriegs-Metze von dem fpandowifden’ 
Magazine bey dem Kreiſe cinliefern miiffen, nach wel⸗ 
der fodann Berechnung zwifchen dem Magazine und 
Kreiſe angeleget, und die Epecial- Quittung gegtn eine 
General⸗Quittung retradiret wurde. Seit 1716 aber, 
. und da nunmehr die Ublieferung an das berlininde Mas 
gazin geſchieht, ift den Dortern die Wahi gelaffen tors 
den, das jedes Ortes fefigefeste Quantum in natura nad) 
Berlin zu (chaffen, oder, ftatt deffen, ſolches nad) dem 
befannt gemachten Markt Preife an dic Kreis. Caffe gu 
besablen, welche fodann dag Kora in Berlin auf dem 
Marte auffaufte, und daffelbe dem Magazine ablieferte, 
womit man bis 1746 continuirte, vondaan, weil, nad 
der BVerordnung vom 25 Aug. 1736, der Preis a 18 Gr. 
pro Scheffel feſtgeſetzt, mithin ben Dérfern auch pro 
Scheffel fo viel nur sugefchricben war, welches don dem 
ganzen Kreife, tegen 28 Wifp. 12 Scheffe Contingent 
zum Magazin, und 14 Wiſp. 21 Scheff. 8 MB. Deputat⸗ 
Korn von dem Land-Rathe und den Kreis-Bedienten, 
ſo in Summa 43 Wiſp. 9 Scheff. 8 Mtz., und an Gelde 
781 Chir. 3 Gr. bettaͤgt, iſt das teltowiſche Contingent 
bem Magazine mit Gelde bezahlt worden, Wobey nod 
anjuzeigen ift, daß, wenn fic) bie Gemeinde jedes Orts 
ben der unter fic) machenden Gubrepartition (alé wozu 
fie alle Einwohner, Hauslente und Gefinde ziehen,) nidt 
einig werden kann, die Geridyts » Dbrigteit die Srreitigs 
keiten entſcheidet. | 
6. Sa dem lebuſiſchen Kreiſe, als worin 26 Wifp. § 
Scheff..colligtret, und davon 22 IW. 18 Sd). 6 M. dem 
kuͤſtriniſchen Magazine ſchon feit 1688 her abgegebden 
wurden, nunmehr aber, nach der Verordn. v. 25 Aug. 
1736, 112 Gt. pro Scheffel, mit 273 Thlr. 4 Gr. 6 Pf- 
besahlet werden, wird das jeden Dorfe nad der Anlage 
Ao. 1688 zugeſchriebene Contingent, nad) den Kopfer, 
pon allen denjenigen Perfonen, die bey jedem Einwoh⸗ 
ner, et fey Bauer ober Koffat, Bidner, Hauss Mann, . 
| Schmid 
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Schmibd ꝛc. nur befindlich und bereits sum Abendmahl 
geweſen ſind, aufgebracht, und zwar deshalb von der 
Perfon 9 Pfenn. bezaͤhlt, weil vorher, dba es noch in na- 
tura gegeben wurde, eine jede Perſon 1Metze entrichtete, 
und wird, wenn bey einem Dorfe Ueberſchuß vorhan⸗ 
den iff, ſolcher zum gemeinen Mugen, als: yu Repar⸗ 
irung der Kirchen und Schul- Hdufer, verwendet, oder 
aud) die Uhren davon erhalten. 

7. 8. $n der Altmark und Prignis, wird bie Kriegs⸗ 
Metze weder in‘natura, noch an Geide, bon den Unterthas | 
nen colligiret, ‘fondern das Principium, wonach die 
Kriegsinew + Gelder aus ben Kreis + Caffer diefer Pros 
vingen, und zwar wegen der Altmark, mit 1000, und 
toegen der Prigni® mit zoo Rthlr., dem Magazine bez 
gablet werden, gruͤndet fich auf die Berordn. v. 4 Febr. 
1694, nad) telcher unter andern Poften, .die aber dite 

~ Militaria bon dieſen Provingen aufgebracht werden muͤſſen, 
aud) dieſe refp. 1000 und 300 Rthlr. Kriegsmeg« Gels 
ber oo worden find. Eben diefe Bewandtniß hat 
ef au , i 

g. mit der Ukermark, ald welche aus der Contributionss 
Caffe, wenn foldhe einen genugſamen Beftand dazu hat, 
jabrlid) 300 Rthlr. dem Magazine bezahlt. Iſt aber 
dieſer Geftand nicht hinlanglich, fo werden die K. M. 
Gelder auf das Gefinde und auf die Haus: Leute, nach 
einer hierzu aufgenommenen Defignation derfelben, aus⸗ 
gefchrieben. Das ufermarfifche Aemter + Corpus aber 
gibt 6 Wifp. 22 Scheff. an das berlinifche Magasin, 

' und besabhit folche mit 124 Rthlr. 12 Gr. an Gelde, 

10, Der havellandifeh; glien: unt lswenbergifche Kreis, 
muff zuſammen 45 Wifp. 6 Scheff. 15 MB. Kriegs + Megse 
auf bringen, toovon 42 Wiſp. dem berliniſchen Magazine 
abgegeben, folche aber, nach) der Verordn. vb. 6 May 
1725, mit 16 Gr. an Gelde besahlet werden; die tibris 
gen 3 Wifp. 6 Ed. 15 Mh. aber twerden, a 16 Gr. 
pro Scheffel, bey der Kreid- Caffe herechnet. Was die 
Principia betrifft,. wonach die MeBforns Gelder ausge⸗ 
fchrieben werden, fo wird, nach alter Obſervanz, die 
Anzahl der Hufen und die daben vorhandene Ausfaat, 
ingl. die Anzahl der contribuablen Muͤhlen, sum Fundas 
ment genommen, nach welchem die Anlage des Contin. 
gentes eines jeden Dorfes eiugeridjtet, und — 
i , es 
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Gewiſſes zugeſchrieben iff. Daher 3. B. anf dem Dorfe 
Bamme, twelches 31 HNufen und 1 Muoͤhle hat, auf die 
Hufe 6 Sch. 4 Mtz., und auf die Mahle 6 Meeen, 
‘Mesforn >» Contingent feftgefese iff, welche, a 16 Gr. pro 
Scheffel, mit 4 Rehlr. 16 Gr. bezahlet werden. Hierzu 
muͤſſen, tie in allen uͤbrigen Doͤrfern biefes Rreifes, alle 
darin wohnende Leute fiber 12 Nahr, und zwarjede Pers 
fon 1 Groſchen, conttibuiren; mithin entrichten die in 
diefem Dorfe befindliche 25 Familien, naͤhmlich: 11 
Banern, 7 Koffaten, 4 Haus: Leute, 2 Rade- Macher, 
und 1 Bauer- Schafer, dads Krieqsmes - Geld nach Pros 
portion der Anzahl Perfonen, welche jede Familie ausz 
macht. Der Miller aber muß 6 Gr. tiberhaupt bezah⸗ 
len. Was nun anf folche Weife tiber 4 Reblr. ro Gr. 
einfommnt, twird gum gemeinen Nugen des Dorfes ver: 
= — Nachricht von der churmaͤrk. Contribut. und 
glad —— Neue Aufl, Calle und L. 176%, 4) 
Kriegs-Miniſter, ſiehe Kriegs ⸗Departement, im 
1B Th. S. 183, fgg. . 
Kriegs-Muſik, Feld-Muſik, die ſowobl im Lager, 
alé aucl bey Treffen, gebrduchliche Muſik, theils um 
Den Truppen die nothigen Zeichen ju geben, theilé auch 
fie sur Tapferfeit su ermuntern. 
Drergleichen Hatten auch die Juden, fo wie - 
alle andere Vslfer, Moles befahl zu dem Ende, zwey 
filberne Trompeten ju machen, die in den Haͤnden der 
Prieſter waren, mit welchen im Lager die Signale ge⸗ 
geben werden ſollten. Dieſe Trompete hieß Chazoza- 
rah, und war nad) 4 Moſ. 10, 2. aus Einem Stuͤ— 
cke von Silber gemacht. Shre Geſtalt wird von den 
Alten fo befdyrieben, daß fie den unfrigen gleich gewe⸗ 
fen zu ſeyn fcheint. Nach der Gefchreibung des Jo⸗ 
fephus war fie nicht villig 1 Cle fang; die Roͤhre war 
in Der Weite wie eine gemeine Pfeifen-Roͤhre; fie hat: 
te ein Mundſtuͤck, welcyes weit genug war, die einge- 
blaſene Luft aufzunehmen, und endigte fid) am Ende 
mit einer weiten Oeceffuung, tweldye wegen der “re 
| lich: 
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fichteit, die es miteiner Glocke hatte, Kwtwvgenannt 


wurde. Anfaͤnglich lief Mofes nur jwen folder Trom⸗ 

peten machen, aber,’ da fic) in der Folge der eit die 
Anzahl der Priefer mehrte, fo vermebree ſich auch die 
Zahl der Trompeten. Die Signale, welche mit dies 
fen Trompeten im Lager gegeben werden muften, bez 
ſchreibt Moles alfo: Wenn man mit beyden zugleich 
blies, fo mufte die ganze Verfammiung ben der Stiftse 
Hutte zuſammen fommen; blies man nur mit einer, 
fo war Diefes Das Zeichen fir die Oberften, die uͤber 
rooo Mann gefebt waren; blies man mit einem ſchmet⸗ 
ternden Fone, fo war es das Zeichen jum Aufbruch. 
~ Gleiche Art ju blafen war auch das Zeichen sum Ans 
griff, wenn fie gegen den Feind ſtanden. Auſſer dies 


fen Hatten fie noc) ein anderes muſikaliſches Inſtrue⸗ 


ment, welches int Nebr, Schophar heißt; diefes war 
krumm wie ein Widder: Horn; auch diefes brauchte 
man im Kriege, wie aus Yor. 6, 5. zu erfehen ift, 


Diefe Inſtrumente wurden von den Prieftern, diealler 


mabl ben der Armee ſeyn muften, geblafen; fie wurs 
den fiir heilig gehalten. In dem Kriege mit den Mis 
_ Dianitern, tourde Pinehas, der Sohn des Hehenpries 
fiers, mit den heiligen Gefaͤßen und Trompeten abge- 


ſchickt, daß er in dem Heereblafenfollte, Diefe Mu: 


fié, weil fie von ben Prieftern gemacht wurde, wurde 
als Bas Pfand des géttlidyen Schuges und als ein 
Zeichen feiner Gegenwart angefeben. Abia, der Koͤ— 
mig von Suda; da er feinen Leuten Muth machen 
wollte, fagte: „ſiehe mic uns ift Gort, und feine 
„vhrieſter an der Spige, die wider unſere Seinde die 
„Trompeten blaſen“. 2Chron.13, 12. Das Trefe 
fen erfolgte; und obgleid) das Heer des Abia auffers 
ordentlidy Flein wat, fo bewies es dod) emen ſolchen 
Muth, Daf das weit grofere Heer des Jerobeam gez 
fdhlagen wurde. Als Fojaphat wider die Moabirer, 
Idumeer und Ammoniter ausjog, fo ftellte er die Levi: 

Ok, Enc. II Th. Ff ten 


— 


i 
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ten an die Spihze des Heeres mit Pſaltern, Harfen 
und Trompeten, die zum Tempel gehoͤrten, und war 


des verheißenen Sieges fo gewiß, daß er gleichſam 


ſchon voraus eine Sieges-Muſik machte. Zu den 
Zeiten der Maccabaͤer brachten die Soͤhne des Hohen⸗ 


Priefters Simeon, durch das bloße Blaſen der Trom⸗ 


~ peten Die Feinde indie Flucht. Wenn, in der deutſchen 
VUeberſetzung der Bibel, de8 Blafeus der Poſaune ges 
dacht wird, fo iff dDarunter das Horn, Schophar, ju 


verftehen; Ddiefes wurde befonders beym Angriff gebla: 


~~ fen, wie auch, Das Boll aus den verfdyiedenen Gegen⸗ 


‘ 
— 


den au Einen Ort zu verſammeln. Als Ehud den Koͤ— 


nig der Moabiter Eglon getoͤdtet hatte, ließ er mit 
Dem Horne auf dem Gebirge Ephraim blaſen, um da— 
durch das Heer ju verſammeln; Nicht. 3, 27. Giz 
Deon bediente ſich eben diefes Mittels, um das Heer 
wider Die Midianiter aufjubringen; Micht. 6, 34. 
Saul lief diefes Inſtrument blaſen, um das Zeichen 
Krieg wider die Philifterjugeben; 1 Cam.13, 3. 
er Schall diefes Ynftrumentes war auſſerordentlich 
ftarf, und fonnte in einem fo ſtark bevdlferten Lande 
von vielen Menſchen gebdret werden. | 
WVon der Feld: Mufif bey den Griedhen, f. imL 
Th. S.624, fag. | 
Bey den Tuͤrken, dient die Feld: Mufif nicht alz 
Tein zur Crmunterung im Kriege, fondern fie ift auch 
ein 3eidyen von dem Nange eines Officiers. Ye vor⸗ 
nebmer der Officier ift, defto mehr hat er Blase: FJ 
ftrumente vor fic). : 


Siehe aud) Rriegs -decichen. 


Kriegs Obſervanzen, fiebe Kriegs-Gebrauch, im 


L $6. S. 407. 


Kriegs Operationen, f.im L Bh. S. 650, Anm. 
Rriegs:Operarions- Lan, fim XLIX Th.S. 528, fgg. 
Kriegs Orden, Militaͤr-Orden, duffere Ehren-Zei⸗ 


chen und Belohnungen, wodurch Militaͤr⸗Perſonen, in⸗ 
— ſon⸗ 
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fonderbeit Officiere, wegen vorzuͤglicher Verdienfte und 
Tapferfeit, nach einer Bataille, Neve rc. von Fuͤrſten 
beehret oder belohnet werden. Ich werde diefelben nach 
der. chronologiſchen Ovdnung ibree Stiftung anzeigen. 

1. Hierher gehoͤrt guvdrderft der burgundiſche 
Kreuz⸗Orden,/ welchen Kaiſer Karl V. im J. 1535, 
zum Andenken ſeines Sieges uͤber den beruͤchtigten 
Gee: Rauber Barbaroſſa, bey ſeinem Einzuge zu 
Tunis in der Barbarey, ſtiftete, und, damit die Ta⸗ 
pferfcit feines ben diefer Expedition gewefenen Adels 
belohnte. Siehe im XLIX Th, S. 253, f. und die 
dazu gebdrige Fig. 2916, |. ; —— 

2. Den erſten Orden zur Belohnung militariſcher 
Verdienſte, den Se. Ludwigs-Orden, ſtiftete der 
Koͤnig in Frankreich, Ludwig XIV, im J. 1693, fuͤr 
die Officiers zu Waſſer und Landes es ſollte aber nie⸗ 
mand dazu gelangen, als der fic) im Kriege beſonders 
, wohl, verhalten hatte, Der Konig tft Grog: Meifter 
deſſelben. Das Orden’: Zeichen ift ein achtſpitziges 
goldenes weif emaillirtes Kreuz, twie Das Malteſer⸗ 
Kreuz, ringsum mit goldenen und filbernen Schnuͤren, 
bie 8 Spigen mit Knoͤpfen, und die 4 Winkelmit gol: 
denen Lilien geziert. In der Mitre ift ein rundes roth 
emaillirtes Schildchen, auf deſſen einer Seite das Bild: 
nif des Heil, Ludwig's, als des erfornen Patrones diefes 
Ordens, im goldenen Harniſch und fon. Mantel zu fez 
ben ift, welcher in der rechten Hand: einen Lorbeer: 
Kranz, in der linfen aber cine Dornenz Krone mit den 
Mageln halt; umber ift ein blauer Zirfel, worauf mit 
goldenen Buchſtaben die Schrift: Ludovieus Magnus 
inftiruit 1693. ftebt.. Auf der andern Seite ift auf 
Dem rothen Mittel: Schilde ein goldenes-flammendes 
Schwert, mit einem grinen Lorbeer? Mranje, der mit 
einem weifen Sande gebunden ift, gu ſehen, mit der 
Beyſchrift iv einem blauen Keeife: bellice virtutis 

premium, Dieſes Kreuz tragen die Ritter an einem 
; f 2 feeuer⸗ 
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feuerfarbigen ſeidenen Bande auf der Bruſt im Knopf: 


Roche... Ueberdem tragen die fo genannten Grand. 
Croix (Grog: Krenje) auf dev linken Bruſt des Klei- 


des cin filbernes gefticfteds Kreuz, mit goldenen Lilien 
in Den Winkeln. In der Mitte ift es eben ſo geſtickt, 


als das Orden’: Zeichen emaillirt iſt, welches von den 
Groß-Kreuzen nicht auf der Bruſt, ‘fondern an einem 
breiten Bande von der linken Schulter nach der red): 


ten Hifte zu abhaͤngend, getragen wird. Cine Ab— 


bildung eines Ritters des h. Ludwig's, ſ. §ig.2959 *)5 


und des Ordens-Zeichens befonders, Sig. 2959 °). 
Da es leichter ift, jemanden der Protection eines 
Heiligen zu empfeblen, als feinen Sdyislingen Com: 


menthureyen beyzulegen, fo waren die Ausfichten dee 


neu inftallirten Ritter von Seiten der Einkuͤnfte nice 
anſehnlich. Ludwig XV. verfinipfte erft in der Folge 
Der Beit, ndbmlid) 1759, bey Gelegenbeit der Stift- 


ung des. Ordens du merite militaire, yon’ welchem ich 


‘weiter unten ſprechen werde, auch mit den Commen⸗ 
thurenen und dem Groß⸗Kreuze im St. Louis: Orden, 
anfebnlichere Cinfinfte. Gon den Commenthuren, 
weldye, gedachter Maßen, auffer dem Rreujze im 
Knopf: Loche, ein breites quer uber gehendes Ordens⸗ 
Wand tragen, haben einige ooo, andere 3000 Livr. 
Penfion. Acht Groß-Kreuze, welche nod) aufferdem 
einen von Gold gefticften Stern auf der linken Bruſt 


-tragen, haben 6000 Livr. Yabr:Gebalt. Die Aw 
zahl der uͤbrigen Ritter, welche ein an einem rothen 


Vande hefeftigres Kreuz; am Knopf : Loche tragen, - 
und zur Hebung der febr mafigen Cinfiinfte von goo 
bis 2000 Livr. gelangen, iftflein, infonderbeit feirdem 
nicht mehr Verdienft, fondern 28 Dienft: Fabre hin: 


reichen, das Ehren z Zeichen yu erhalten. Ehedem 
waren 25 Jahr dazu beſtimmt; feitdem aber mit dem 


28ſten Sabre: der dritte Theil der Gage bey dem Ab⸗ 
gauge zur Penfion beftimme ift, wird auch in diefem 
aS Sabre 
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Ibre gemeiniglich erſt das Ludwigs » Kreuz ge: 
geben. | . 
Dem Commendanten in Landau, Mr. Laubanie, ju Ges 
fallen, tourde die gang neue Charge einer Vicairie generale 
angeordnet, und ihm diefelbeconferirt, nebft einer Penfion 
bon 36000 Livr. jaͤhrlicher Cinfinfte, lebenslang, weil er 
bey feiner tapfern Gegentvebr in Landau das Geſicht vers 
loren Hatte, und alfo feine fernere Dienfte thun fonnte, 
Durch eine fn. Ordonan; wurde, im J. 1786, 
ben zehmaͤhriger Gefaͤngniß⸗ oder aud) Galerenz 
Strafe, verbothen, daß niemand, der Fein Ludwigs- 
Nitter fey, weder das Kreuz, noc) das rothe Gand 
Des gedachten Ordens tragen folle. Zugleich ijt allen 
Gold: Schmieden des gedachten Koͤnigreiches anbefob: 
fen, fein Ludwigs - Kreu; ohne einen befondern Crlaub- 
nif: Schein des Kriegs: Minifters zu verfertigen, Da 
man nun rechnet, Daf fid) ungefabr 15000. Ludiwigss , 
Ritter in Franfreid) befinden, fo find die Gefchafte 
Des Kriegs - Departementé durch diefe Verordnung an: 
ſehnlich vermehrt, weil wohl wenig Tage vergeben 
werden, da es nicht filr ſolche Ritter, die. fic) neue 
Kreuze wollen machen laffen, Erlaubniß-Scheine 
auszufertigen haben wird, . 


3. Der St. Andreas: Orden, wurde vom Zar 
Peter Alexiewitz, in Rußland, im J. 169g, zur Be⸗ 
lohnung fir diejenigen Generale. und Officiers, die 
fidy im Tirfen « Kriege hervorgethan Hatten, geftife 
‘tet. Das Ordens:Zeidyen, Sig. 2960 *), iſt ein gol: 
dener, mit Schwarz emaiflirter zweykoͤpfiger Adler, mit 
goldenen Schndbeln and Klauen, und ausgebreiteten 
Fluͤgeln, welcher auf jedem Kopfe eine kaiſerl. Krone 
fragt; auf Dem Adler fiegt ein goldenes und dunkel⸗ 
Blau emaillirtes Andreas: oder burgundifdes Kreuz, - 
mit einer goldenen ſchmahlen Cinfaffung, auf welchem 
der Heil. Andreas angenagelt, erhoben, und mit naz 

tuͤrlicher Farbe emaillict, um den Leib mit einer golde⸗ 
oa . bf 3 nen 
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nen Binde yu ſehen iſt. Auf den vier Enden des 


Kreuzes, fleben die vier goldene Buchftaben: S. A, 
P. R, (0, i. Sanétus Andreas, Patronus Ruffiae,) 


- Das game Ordens - Zeichen wird von einer grofen 
kaiſerl. Keone bedeckt, wodurch oben die Ringe gehen, 
~ mit welchen daſſelbe an der Ordens- Kette oder Vem 


Bande befeſtigt wird, Die Ritter tragen das Ordens⸗ 
Seitben an einem breiten himmelblauen gewdfferten 
ande, uͤber der rechten Schulter, an der linfen 


~ Hifte, bey Solennitaten aber an eine’ Ordens⸗Kette 
auf der Bruſt. Diefe Ordens-Kette, Sig: 2960 >), 


— 


beſteht aus dreyerley beſondern Gliedern, welche wech⸗ 
ſelsweiſe an einander gefuͤgt ſind, und durch beſondere 
goldene Ringe unter ſich mit einander verbunden wer— 
den. Das erſte Glied, iſt ein goldener, ſchwarz emaill⸗ 


irter zweykoͤpfiger Adler mit ausgebreiteten Fluͤgeln, 
welcher, wie der Adler im Ordens-Zeichen, auf jedem 


Kopfe mit einer Kaiſer-Krone gekroͤnt iſt, zwiſchen 


welchen beyden nod) der dritte etwas großere ruhet. 
Auf der Bruſt des Adlers iſt ein goldener, mit roth 


emaillirter Schild, auf welchem der Ritter St. Georg 
zu Pferde, mit dem Lindwurme, in erhabener Arbeit 
von Golde zu ſehen iſt. Dieſer Adler hat einen golde⸗ 


nen Schnabel und goldene Klauen. Das zweyte 


Glied der Ordens-Kette, iſt ein goldener dunkelblau 


emaillirter Wapen⸗Schild, mit einem ſchmahlen gol: 
denen Rande eingefaßt, auf welchem ein goldenes A 
zu ſehen iſt, welches det Anfangs-Buchſtabe dec 


— —* 


Kaiſerinn Anna Iwanowna iſt, weil ſie dieſen Or⸗ 


Den erneuert und die Ordens⸗Kette verbeſſert Hat. 


Oben uber dem Schilde rubet eine grofe faiferliche 
+ Krone; auf beyden Seiten des Schildes find allerley 
Armaturen, als: Fabnen, mit roth, grin und weiß 


emaillirt, unten aber Ranonen, Pauken und Trom⸗ 


~ mein zu ſehen. Das dvitteGlied der Ordens - Kette 


ſtellt ein goldenes dunkelblau emaillirtes Andregs⸗Kreuj 


vor, 
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Yor, ‘Mit einer ſchmahlen goldenen Einfaſſumg, in deſ⸗ 
ſen 4 Enden abermahl die 4 Buchſtaben Sea, Pr R. 
mit Golde zu leſen ſind; zwiſchen den Ecken des Andreas⸗ 
Kteuzes gehen Strahlen heraus, welche einen Zirkel 
formiren, und wechſelsweiſe gold und roth emaillirt 
find Muf dev linken Bruſt tragen die Ritter einen 
achtſpitzigen, mit Strahten geſtickten/ ſilbetnen Stern, 
deſſen 4 Eck-Spitzen großer find, als die 4 Seiten⸗ 
Spitzen. In der Mitte des Sternes iſt eine goldene 
Zirkel⸗Flaͤche; anf detſelben iſt ein mit Silber erha⸗ 
ben geſticktes, und mit blau ſchattiertes Andreas⸗Kreuz 
zu febeny auswendig hetum iſt noch vin erhabener Zir⸗ 
Fel von bleumoutantem Atlaß, auf welchem oben tber 
dem Kreuze, zwey mit Gold geſtickte Engel, die cine 
goldene Keone Halters, zu feben ſuünde - Unten heram 
iſt mit goldenen Buchſtaben geftickte ruff iſche Schrift: 
. Perer Alexiewiz, Poſſeſſor et Autoerator Ruffiae, 
: Yn dem Orders - Kleide, von Silberſtuͤck, mit weir 
fern Grande, iftein groper Spigen: Kragen. Der 
. HydenseMantelift von griinem Gammet, mit einem 
weißen Kragen. Der Hut ift mit ſchwarzem Sammet 

uͤberzogen/ und nur auf der linken Geite aufgeſchla⸗ 
gen. Das Stiftungs-Feſt wird jabttid) am 30 Mov. 
mit großer Pracht gefenert. Der Wlerarider: Orden, 
* Degen weiter unten Erwaͤhnung gefehehen wird, iftdfe 
ters Die Stufe zu dieſem, welcher nur in: und ausland- 
iſchen Gtoßen, Miniſtern und Generalen ertheilt wird. 
hg Der Orden’ des heil. Ruperti, oder Se. 
i Ruperts Orden, witrde, im J. 1701, von dem da— 
mahligen Cr; - Gifthofe yu Salzburg, Johann Eryſt, 
einem gebornen Grafen von Shun, zu Ehren ded h. 
Ruͤperti, als Stifters und erſten Biſchofes des Erz⸗— 
Stiftes Salzburg, geſtiftet, und die Ritter wurden 
- Dahin verbunden, die Waffen gegen die Feinde des faz 
tholiſchen Glaubens, und infonderbeit des Cr; - Vis: 
> thumes Saljburg, ju fuͤhren. Det Erz⸗Biſchof er: 
ss of 4 theilte 
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> theilte anfangs diefen Orden 12-,Cdelleuten von gutem 
. Gefehlechte, worunter zwey feiner Nepoten waren. 
- Das Ordens - Zeichen beſteht in einer goldenes Kette 
> mit einem blau emaillirten achteckigen Kreuze Daran, 
+ in Defjen Mitte; der h. Mupertus abgebildec ift; Sig. 
2961. Zugleich ſchoß Derfelbe fo viel Geld vor, daß 
. etliche Commenden fur diejenigen, welche ra Jahr un: 
ter Der kaiſerl. Armee im Felde gedient Hatten, geftif: 
- tet werden fonnten. Da aud) nicht alle, die erin den 
Orden aufnahm, in dem Alter waren, daß fie wirkli⸗ 
che Kriegs-Dienſte leiſten konnten, fo errichtete er ein 
Collegium, darin fie ſowohl in ritterlichen, als auch 
andern Kuͤnſten unterrichtet wurden. 
5. Der Orden des Heil. Alexander Newoky, 
ſonſt auc) der Orden vom rothen Bande (le Cor- 
_ don rouge de S, Alexandre) genannt, ein weltlicher 
Mitters Orden in Rußland, ift vom Kaifer Peter I. 
im J. 1722 geftiftet, und von. Katharina 1. bey den 
. Vermahlungs - Feyerlidfeiten der Prinzeſſinn Anna 
Petromna, mit dem Herjoge von Holftein, 1725, 
zuerſt ausgetheilt worden, Er hat den Nahmen von 
dem ruffifdyen Helden Alexander, welcher nod) bey 
Lebzeiten feines Vaters, des Grog : Furften Jaros⸗ 
lav LU. im J. 1241, einen ruͤhmlichen Sieg wider die 
- Deutfden Ritter und Schweden, an der Newa, er: 
- Hielt, und daber den Beynabmen Newsky (Newskoj) 
bekam. Dieſer folgte ſeinem Vater in der Regierung, 
legte fie aber vor ſeinem Tode nieder, und ſoll fein Sez 
. ben alé Monch beſchloſſen, und große Wunder gethan 
baben. Das Ordens ; Zeichen, Fig. 2962,. ift ein 
goldenes, roth emaillirtes, achtipibiges Kreuz, in def: 
. fen Mitte das Bild des heil, WAlerander Newsky, in 
ganz goldenem Harnifch, zu Pferde, erfcheint; auf 
_ den 4 aus gehenden Enden des Kreujzes ſteht mit golde- 
nen Buchſtaben die Ordené: Devife PRO LABORE 
ELT PATRIA. in den 4 Winkeln des Krewjes.find 4 
; ey gol⸗ 
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goldene zweykoͤpfige Adler mit ausgebreiteten Fluͤgeln, 
mit kaiſerl. Kronen auf den Koͤpfen. Diefer Orden. 
wird an einem breiten gewaͤſſerten Bande von hochroz 
ther oder Ponceau: Farbe, uber der linken Adhfel, nad) 
Der rechten Huͤfte zu bangend, getragen. Ueberdem 
fiibren Die Mitter noch auf der linfen Bruſt, einen 
achtſpitzigen, mit filbernen Strablen geſtickten Stern, 
deſſen 4 Mittel « Spigen etwas flanger, ale die Eck: 
Spitzen, find. Die mittelfte Zickel - Fliche des Or- 
dens : Sternes ift Silber; auf derfeiben, find die zwey 
durch einander gefchlungene Buchſtaben S, A. (welche 
den Patron Sanétus Alexander bedeuten,) mit Gold 
geſtickt; oben daruͤber rubet ein roth gefticfter herzog⸗ 
licher Hut mit filbernem Aufſchlag, mit ſchwarzen Flo⸗ 
. en auf Hermelin: Act beſetzt. Umber iftein ponceau- 
farbener erhabener Zirkel, woranf eine mit Gold ae: 
fticfte ruſſiſche Schrift, weldye Principibus Patriae 
bedeutet, gu feben iff; unten find zwey kreuzweiſe ge: 
fegte, gruͤne Lorbeer: Bweige. » Diefer Orden ift ohne 
Ordens: Kette, und wird niemanden, alé General: 
Lieutenants, oder Perfonen, Die mit ihneningleicyem 
Mange ſtehen, ertheile. Auch muͤſſen alle Mitter des 
- Andreas: Ordens vorher den Alerander- Orden getra: 
_ gen. haben. | , 
6, Der Militdr-Orden Raifer Heinrich’s des 
. Keiligen, oder St. Geinvichs: Orden, wurde von 
dem Damabligen Kénige von Polen und Rurfirfter 
- von, Gachfen, Auguft I. d. 7 Oct. 1736, als an 
Deſſen Geburts: Tage, in Hubertsburg geftiftet, um 
. Sriegs + VGerdienfte zu belohnen, wovon fic) Derfelbe 
felbft jum Ober: Haupt und Grog -Meifter ernannte. 
Die Bahl der Ritter ift, nacl den Sratuten, 40; fie . 
beftehe aus 3 Claſſen, naͤhmlich: Grof « Kreuze, 
Commandeurs, Klein + Kreuze. Das Ordens« Zeis 
den, Fig. 2963, iſt ein goldenes, achtſpitziges, mit 
einem weißen Rande eingefaftes, roth. emaillirtes 
2. of 5 Kren, 
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In Kreuyz, iit deſſen jedem Ende der Rahme des Grifters, 


in goldgnen Buchftaben: A, III. R., nebſt einer konigl. 


Krone daruͤber, zu ſehen iſt. In der Mitte des Kreuz 
“- ges" tft eine goldene, unemaillirte runde Platte, wor⸗ 


auf das Bildniß des Kaifers Heinrich 17. oder des 


' geiligen, itt kaiſerl. Mantel, mit der kaiſerl. Krone 
auf Dem Haͤupte emaillirt zu feben ift; umber — 
in einem weiß emaillirten Zirkel, mit ſchwarzen? 


uch⸗ 


ſtaben Die Worte: S. HENRICUS, IMPERATOR, 


—8 


Die andere Seite des Kreuges iſt gleichfalls mit einem 
weiß emaillirten Rande eingeſaßt; die Enden ſind halb 


ſchwarz, Ad halb Silber, mit den kreuzweiſe darauf 


liegenden rothen ſachſiſchen Kur⸗Schwertern; in der 
Mitte iſt gleich falls eine goldene Platte, worauf mit 
ſchwarzen Buchſtaben die Worte : Pietare & virtare 
* bellica ald des Ordens Debiſe, ſtehen. In den 4 


Winkel des Trenyes prafertivt fidy der polnifehe weiße 
“Adler, mit einer fon. Krone’ anfdem Ropfe. 


Untet der Adminiſtration des Kaveruus, ‘2768, 


wurde Diefern Orden mit einigen Aenderungen wieder 
erneuert. In Det Mitte Des achteckigen goldenen 
Kreuzes mit weißer emaillivter Cinfaffung ;. iſt auf 


—_ 


vbeyden ⸗Seiten ein emaillirter, runder, mit blauer Ein⸗ 


faſſung verſehener Schild; auf der einen und zwat gel⸗ 
ben Seite ſteht Kaiſer Heinrich IT, in kaiſerl. Oenat, 


mit der Umſchrift: Henricus Imperator: inder blauen 


fteben die Worte: Xaverius Princeps Poloniac Dux & 


Adminifttator Saxoniae inſtituit 176g. In dem ans 


dern Schilde ſtehen die Kure SGchwerter, und in der 
Einfaſſung Virtuti in bello.“ Die 4 Winkel um den 


Schild find mit gruͤnen Zweigen des ſaͤchſiſchen Raus 


* ten: Kvanies ausgefiillt,. Diefer Orden wird an. ei 
“nem, 2 Finger breiten, gewaͤſſerten karmeſtn⸗ oder coz 
© fonibin: rethen Bande, an deffen benden Enden ein 


getragen. 


ſilberner Streif ——— um den * auf dee Weuſt 
7. Dee 
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7. Der Orden pourle Merite; oder See (Wer iten: 
Orden, wurde im J. 1740, von dem Koͤnige in Preu⸗ 
fer, Friedrich II. evrichtets Der Koͤnig gab ihn ane 
fangs an einige vom Civil: Frat, aw Boltaives nach: 
her aber war ernur militarifehen Verdienſien beftintint. 
* Der Orden hat fein Einkommen; ev ift aber geehrt, 
weil er wie entehrt wird. Officiers von allen Graden 
bekommen ihn far eine gute Ausrichtung; nur fetten 

' "| -Dbeetteis, deren Regimenter in gutem Srandefind, 

Das Ordens: Zeithen, Fis. 2964, ift ein goldenes, 
achtſpitziges, blau emaillictes Kreuz, im deffen ober: 
ſteun Ende der Buchſtabe F. mit einer fon. Krdrte dar: 

uͤber gu feben ift. Yn den andern drey Enden ftehe 
mit goldenen Budhftaben die Ordens: Devife: Pour 
le Merite, und gwar. fo, daß in dem Ende zur Rech⸗ 
ten das Wort Pour in dem zur Linfen:- le Me- und in 
Dem unterften: rite gefebt iſt. Yu dew vier Winkeln 
Diefes Kreuzes find vier goldene Adler, mit ausgebrei: 
teten Fluͤgeln, 9 en. Dieſes Ordens-Zeichen tra: 

nigen die Ritter an einem, 2 Finger breiten, ſchwarzen 

G Bande, mit eiuer iiecapien (ACecpeerGinfh pany, um 
Den Hals auf det Bruft: haͤngend.“ 

8. Der Schwert Ordenin Schweden. Die 

Stiftung deffelben. wird in ferne Beiten gefebt;*allein 
mit febr geringer Wahrſcheinlichkeit: und maa kann 
+ Init Gruͤnden annehmen, daß Schriftſteller des 16ten 
Jahrh., die Guftav Waſa zum Stifter dieſes Or⸗ 
dens machen, oder Ritter des Schwertes ſchon fo fruͤh 
ain Schweden finden, die lief laͤndiſchen Schwert Bruͤ⸗ 
der nad) Schweden verſetzt haben. Der Schwert: 
Orden wurde von K. Friedrich, im J. 1748; usd don 
Scat Nachfolger Adolph griedrich, im * i7si, | 
wen—— 
In des Koniges Friedrich Derordnung, die Srey 
Ritsers Orden, naͤhmlich den Geraphinen- Sdwerts 
und Yjordftern - Orden becreffend, d. d. Stockholm, 
% 23 
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d. 23 Gebr. 1748; wird vom “Schwert + Orden 


geſagt: 


Der zweyte ſoll ser Schwert ⸗Orden ſeyn, der, 


von undenklichen Zeiten her, das Ehren⸗Zeichen 
derjenigen geweſen iſt, welche ihr Schwert sum 
Dienſte des Vaterlaudes mit Ehren entbloͤßt haben. 


Wir erneuern ihn hiermit, und widmen ihn zu eben 


* dieſem Gebrauche, daß er naͤhmlich fuͤr Unſere treue 


Unterthanen vom Kriegs⸗Befehle zum Zeichen lan⸗ 


| ger und nuͤtzlicher Dienfte diene, und jugleid ein 


nachahmungswuͤrdiges Beyfpiel von der Unerſchro⸗ 


: one” und —— threr Dosfabren ſeyn api — 


Statuten 
des koͤnigl. ſchwediſchen Schwert / Ordens. 


x Capitel. 


é. I. Ses Sd weden und Gothen Honig, Ronig 


auf Honig, foil allezeit diefes Ordens Serr und 
Meiſter feyn; Er und Pein anderer. 


+ § 26 Der Roͤnig mag keine Ritter ſchlagen, bevor 


6 — ow 


et gefenmapig gekroͤnt worden iſt (a). 


- § 3s (2) Zu Feiner Zeit follder Ronig Wade und 


Sreyheit haben, diefers Orden aufsubeben oder 


e , abzuſchaffen, fondern es beftebe derſelbe unwan⸗ 


. delbar, 3u einem. unverdnderliden Beweife der 
— Wanner Tugend, Tapferteit tine 
bre. 


i 4. 4. Will nun der Roͤnig Ritter. ernennen — er⸗ 


woaͤhlen: fo ſoll er ſeinen Rath zuſammen rufen, 
und dann ſoll der Roͤnig — Stimmen haben, 
jeder 


¶) Diefer 5. iſt durch erneuerte See v. 25 Nov, 1751 
unterdruͤckt werden 
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‘jeder von den Seinen und des Reichs Raͤthen 
aber cine. Auf welchen alsdann nad der Zofs 
ung zwey Driccel Siefer Stimmen fallen, derwird 
zum Ritter erklaͤret (b). 

9. 5. (4) Die Prinzen von dem koͤnigl. ſchwediſchen 

Gebluͤte maͤnnlicher Linie, find geborne Ritter 
dieſes Ordens, und koͤnnen vom Groß⸗Meiſter 
das Ritter⸗Band erhalten, ſo jung ſie auch ſeyn 

moͤgen (c). | 

§. 6.. (5) Diefer Orden foll an Feine beftimmee Fahl 
von Rittern gebunden feyn. Es follen damic 
feine andere, als nur Ariegs: Leute beehret wer⸗ 
den. Wer zu Friedens-Zeiten 20 Jaber mit Lis 
fer und Beyfall gedient har, der Fann in diefem 
Orden Ritter werden. Lin Dienft + Jabr im 
Briege foll fo hod, ale mebrere Dienſt⸗-Jahre 
in Sriedens: Seiten, gerednet werden. 

§. 7. (6) Wer im Kriege verwundec worden ft, 
oder Gieges : Jeihen vom Seinde erobert hat, 
der foll Riccer werden, wen er aud gleidy nod 
nicht fo viel Jahre gedienc hatte. : 

§. 8. (7) In diefen Orden Fann aud derjenige auf: 
genommen werden, welder zur Ehre des Vater⸗ 
landes fid) auswaͤrts durch Muth tnd Tapferkeic 
beruühmt gemacht bac. n 

9. 9. 


(b) Statt dieſes 4ten 5. heißt es in dem erneuerten Regl. §. 3. 
— Will nun der Roͤnig Ritter ernennen und waͤhlen, * 
berufe er das Ordens: Capitel, und nenne diejenigeu, 
welche er mic diefem Orden beebren will. Gollte es 
aber gefcheben, daf wider das Betragen mit dem Chas 
racter einer dtefer ernannten Derfonen etwas 3u fagen 
ware, das dem Ordens : Weiter niche bekannt gewejen, 
fo mSgen fic ſaͤmmtliche Commandeurs hieruber vor | 
dem Protofolle erFlaren, worauf der Ordtne:s Meifter 

die Vorgetragenen Griinde bey fic) gelren laf. 


cc) (3) §. 4. find die Worte: und FSnnen — moͤgen, wegge⸗ 
laſſen worden. : * 


462 


Kriegs⸗ oder Militaͤr⸗ Orden, 


9. 9. (8) Wilt mum der Rants Ritter fdlagen, fo 
— Sthut er es an feinen eigenen Zimmern, Es follen 


‘2 at) 


dabey dic. Reicha - Rache (d) und die Commans 
deurs dieſes Ordens sugegenfeyn. Der Ordens⸗ 
Ransler rufe den neuen Ritter hervor sum Roz 


nige, da fille-er auf die Knie, und ſchwoͤrt mic 


ausgerectren Singers dieſen Eid, welcher ibm 


von dem Ordens ⸗Secretaͤr vorgefagt wird: 


Yd) N. N. gelobe und ſchwoͤre bey Gott 
“und feinem beil, Evangelio, daß id) den rei- 
nen dhrifttichen Glauber und Lehre Ce) mit 
Gut und Blut vertheidigen, meinem Konige 
und ſeinem Reiche Hold und treu ſeyn, den 
Feinden des Reiches mittapferm Muthe ents 
gegen gehen, Recht balten, auc) die Ritter 
ſchaft nach meinem beften Wiſſen und den mir 
vorgefehriedenen Anordnungen ausiben will. 

So waht mir Gort'helfel @ 
10. (9) Wenn diefer Zid geleiftec ift, fo nimme 
der Konig von dem Shag: Meifterdas Ordens- 


Zeichen, gibe es Sem neuen Ritter, und ſchlaͤgt 


ihn 3 Mahl mic feinem Schwerte auf die linke 
Schulter, wobey er folgende Worte ſpricht: 
Wir, N. N. der Schweden, Gothen und Wenden 
Konig rc. nehmen dich yu einen Ritter vor unſerm 


ehrenwerthen Gchwert - Orden auf; fey wiirdig! 


Sierauf Priffec der Ritter des Koͤnigs Gand, und 
hohlt bey dem Ordens : Ransler feinen Rit 
ter: Srief, — 


‘ 


§. Il. 


cch binguacfommen: weiche Ritter des Geraphinen +s Or⸗ 


dens find. 


ke) An flatt: chriftlicien Glauben und Lehre, heist es nun: den 


evangeliſch⸗ lutheriſchen Glauben ynd ebres ; 
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SG. 11. (10) Bey dieſem Orden ſollen, auffer den 
Ritcern des Geraphinen Ordens, 24 Comman⸗ 
deurs. (fj ſeyn. 5 follen nur ſolche hierzu anz 
genommen werden, welde mic dem Feld-Mar⸗ 
ſchalle bis auf die Oberften in gleidem Anſehen 
ſtehen. Gie moͤgen anf der linken Seite des Riei- 

des einen geftiditen Stern, und tber die Gauls 
tern, von der Rechten sur Linken, ein gelbes Band 
mit blauen Raͤndern gebrauchen. a es 
§, 12. (11) Das Zeichen des Sdywert s Ordens, 
Sige 2955, ift aus einem weiß emaillircen Ge. 
Andreas: und an den Gpigen gefpalcenen Krey: 
ze zuſammen geſetzt. Mitten darauf fiebt man, 
auf einer blauen Hugel, die drey ſchwediſchen 
Kronen, mic einem gerade in die Soͤhe ſtehenden 
Schwerte. Um die Kugel herum, ſtehen in den 
4 Ecken vier goldene Kronen, und um die Spi—⸗ 
Ken des Kreuzes Hangen entbloͤßte Schwerter in 
ibren Gehenken. Unter der koͤnigl. Krone, wor 
an das zeichen getragen wird, ſieht man zwey 
kreuzweiſe gelegte, in das Gehenk eingewickelte 
oder aufgehobene Schwerter, ſo wie auch auf 
gleiche Weiſe unter der Kugel. Die andere Seite 
deo Ordens: Seichens iſt gleich, nur mic dem Un⸗ 
terfdyfede, daß, an ſtatt der auf der Auſſen⸗Seite 
ſichtbaren drey ſchwediſchen Kronen, auf der Ruz 
- gel nur ein gerade in die SObe ſtehendes, mit ei— 
nem Lorbeer⸗Kranze beFronces, Schwert ſteht, 
mit der Umſchrift: Pro Patria. Das Band des 
Commandeurs iſt gelb mit blauen Raͤndern. 


§. 13. 


(f) Gu ſt a v My errichtete, im J. 1772, eine neue Claſſe von 
Rittern dieſes Ordeus, unter dem Nahmen der Groß⸗Kreu⸗ 
ge. Es waren su Ende des 774ſten Jahres, 29 Groß⸗Kreu⸗ 
iY a4 Commandeurs, und 1067 kleine Kreuge oder bicge 

ites dieſes SehmertsOrdens, 
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4. 13. (12) Diejenigen, weldye Ritter find, tragen 
auf der Bruſt das Kreuz an einem gelben Bande 
mit blauen Randern, in dem Bnopf: Lode des 
+» Rodes. ) | 
9. 14. (13) Alle Ritter ſollen fogleid 4o Daler Gils 
ver⸗Muͤnze sum Schatz-KRaſten besablen (g). 
Die Commandeurs erlegen 200 Dal. S. M. 

§. 15.(14) Diefer Orden foll zu Feiner gewiffen feyer⸗ 
lichen Kleidung, nod) sur Feyer eines Gedaͤcht⸗ 
niß⸗ Tages, verbunden ſeyn (h). Las Capitel 
foll zuſammen treten, wenn es der Roͤnig durch 
den Ordens-Kanzler fordert. Daſelbſt hat je⸗ 
der Commandeur Sitz und Stimme, und es ſoll 
daſelbſt uͤber die Verwaltung ſeines Vermoͤgens, 
und uͤber alles, was das Capicel ſonſt fuͤr nothig 
eradtet, gerathfdlagerwerden, . a 

. 16. (15) Niemand darf das Zeichen diefes Ordens 
ttrragen, wenn er nicht Ritter iſt. Wer ſich daz 
wider vergeht, faͤllt in des Koͤnigs Ungnade, und 
ſooll 2000 Daler S. M. Strafe erlegen. 
. 17. (16) in Ritter ſoll ein Verzeichniß von ſei⸗ 
necſn geleiſteten Dienſten, und in welchen Angele⸗ 
genheiten er zum Dienſte des Reiches gebraucht 
worden iſt, und noch gebraucht wird, einreichen. 
6. 18. (17) Jeder Ritter muß, bis an ſeinen Tod, 
die Ehren-Zeichen, welche ibm gegeben worden 
find, auf ſeinen Bleidern tragen, und in ſeinem 
— Wa: 


(gz) Das Ceremoniell und die Koſten der Schlagung biefer Nits 
ter, find durch eine Fin. Rerordn. v· Maymion. 1770, ane 
Derweitig regulirt worden. Ein Nutter des Schwert⸗Ordens 
bezahlt yegt 102 Daler Silber: Munje. 


Ch) Die- GroF- Krenge und Commandeuré ded Schwert s Ordens 
haben jezt eine vorgefchriebene ——— und wohnen in 
Ceremonien⸗Kleidern den Proceffionen bey, welche jaͤhrlich 
2 Mahl aus des Koͤnigs Simmer tu die Schloſt⸗Capelle ge 
palten werdens nach der fin. Vexordn. von 1765. 


— 
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Wapen fuͤhren. Thut er dieſes nicht, ſo verliert 
er die Wuͤrde, ein Ritter su feyn. ths 
§.. 19. (18) Derlangr jemand diefen Order fiir ſich 
oder fiir Andere, auſſer der seit, wo der Rarir(i) 
zur Wahl neyer Ritter sufammen berufen wore 
den iſt: fo foll ce unwuͤrdig feyn, denjelben jes 
mabls zu erlangen. Vergeht ſich femand mit 
Worten oder Werken wider die Wuͤrde dieſes 
Ordens, oder tadelt er des Koͤnigs Wahl, fo ſoll 
er ebenfalls unwuͤrdig ſeyn, denſelben zu erlane 
gen, ind er ſoll noch uͤberdies fein Derbreden 
nad demi Geferse entgelten. — 
§.20, (19) Wenn ein Riccer geftorben ift, fo muß 
der. Schatz⸗Meiſter das Ordens⸗Zeichen zuruͤck 
fordennn. 
2 Kapitl. 

Der Kanzler, der Schatz⸗Meiſter⸗ der Setre⸗ 
tar, und der Ceremonien- Wisifter des Seraphinen⸗ 
Otdens, find zugleich die: Beamten dieſes Ordens. 
> Thre Pflicht ſoll dabey dieſelbe feyn;: weiche das 
Reglement des Seraphinen⸗Ordens ihnen vor: 


ſchreibt. Dieſes muß auch von den Gerolden (k) 
alſo verſtanden werden. yer es, | 


9. Der im J. 1757. geftiftete Marien: Theres 
fien « Orden... Digfen, militariſchen Mirter: Orden 
errichrete die Kaiſerinn⸗Koͤniginn von. Urigarn und 
Boͤheim, Maria Therefia,- bey Gelegenheit des bey 
Kolin in Bobeim, d. 18 Jun. 1757, aber den Kénig 
von Preußen, unter der, Anfuͤhrung des Grafen von 
Daun erfochtenen Sieges, zur Gefchenfung und fers 


* nern 
G) Nun heißt es 8. 18. Capitel, an ſtatt: Rath. 

Ck) ‘up Auch — Herolden ꝛc. heißt: muß auch von den Un⸗ 
ter⸗Officianten, ingleichem von den Gerolden ze. 
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nern Aufmunterung der Tapferkeit der Helden, wel⸗ 
che ſich dabey am meiſten hervor gethan hatten. Sie 
legte demſelben nicht nur anſehnliche Einkuͤnfte, welche 
der Belohnte zeitlebens zu genießen hat, ſondern auch 
ihren eigenen Nahmen bey. Dieſen Orden zu erhal⸗ 
ten, verſchaffet weder der Vorzug der Geburt, no 
der Rang des Militaͤr⸗Dienſtes, fondern bloß das fi 

auszeichnende, im Kriege erworbene Gerdienft, Ge⸗ 
legenheit; und der gemeine Goldat Fann fich ſowohl 
Hoffnung machen, dieſes Chren- Zeichen ju erlangen, 
alé Der erfte General. Die Grog: Meifterfthaft daz 
von haben Se. Maj. der Kaifer ſelbſt ubernommen, 
und es wurde von Demfelben Dero Herr Gruder, 
der Herjog Carl vonLothringen, nebft dem Feld-Mars 
ſchall, Grafen v. Daun, yu Wien, 0.7 Mary 1758, 
ju _erften Rittern und Grog - Kreujen diefes Ordens 
inftalliret, von welder Feyerlichkeit man im 105 Th. 
— neuen hiſtoriſch⸗ genealog. Nachrichten, S. 

— 754, eine umſtaͤndliche Erzaͤhlung findet. 
Der Ordené-Glieder find2 Claffen, naͤhmlich: Grog: 
Kreuze, und Ritter.. Die erftern tragen 048 große 
Ordens + Kreus an einem breiten rothen und weißge⸗ 
ftreiften Vande, von der rechten auf die linfe Seite 
Uber den Leib hangend; die Mitter aber tragen das 
fleinere Ordens⸗ Zeichen an der Bruſt und an die 
Knopf⸗Loͤcher der Weſte befeſtigt. Die Einrichtung 
und Verfaſſung des Ordens, iſt aus § folgenbert Statuz 
ten — zu erſehen. 


—Statuten 
des loͤblichen militariſchen Mariaͤ Thereſiaͤ Ordens. 


— Wir Franz von Gottes Gnaden erwaͤhlter roͤmiſcher 
Rather zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, in Germas 
nien und zu Jeruſalem Konig, Serzog 3u pa 

und 
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und Baar, Großherzog 3 Toftana xv. 2.2%. Thun 
hiermit zu wiſſen 2, 2.) 

Liachdent Unſere herzlich geliebte Gemablinn, der 
Raiferinn Koͤniginn apoſtoliſche Majeſtaͤt und Lieb⸗ 
den, gleichwie Wir, aus beſonderer Zuneigung fuͤr den 
Wijlitar; Gtand, und um deſſen fo vielfaͤltig bezeigte 
Treue, Tapferkeit und Klugheit vorzuͤglich zu beloh⸗ 
nen, fuͤr gut befunden haben, zu Befoͤrderung des 
Kriegsweſens einen neuen Militar-Ritter⸗Orden zu 
ſtiften, und denſelben mit allen denjenigen Vorzuͤgen 
aus zuzieren, welche zu Erreichung Unſers vorgeſetzten 
Endzweckes etwas beytragen koͤnnen: So haben Wir, 
in Ruͤckſicht auf einen ſo wichtigen Gegenſtand, das 
Groß ⸗Meiſterthum dieſes militariſchen Mariaͤ Theres 
fia Ordene uber Uns genommen; wie Wir Uns dann 
biermit nochmahls und oͤffentlich zu deffen Chef, - 
Oberhaupt und Groß ⸗Meiſter erklaͤren, und von jes 
dermann dafur gehelten wiffen wollen. 

In -diefer Higen(chaft haben Wir durch die folenne | 
Aufnahme Uufers vielgeliebten Bruders, des Zerzogs 
Carlzu Lothringen Liebden, und des Feld⸗Marſchalls 
Grafen von Daun jum erſten und zweyten Grofs 
Kreuz, nicht nur einen erwuͤnſchten Anfang diefes 
Ordens gemacht, ſondern auch durch die nachher ers 
folgte Promotionen deſſen ferneres Wachsthum zu be⸗ 
foͤrdern Uns angelegen ſeyn laſſen. eo. will Uns abet 
als Groß⸗Meiſter nunmehr weiter obliegen, die inners 
fiche und aufjerliche Vevfafiung dieſes Militar Ordens, 
forderfam(t durch gewiffe Grund: Regeln feſt 3u ſetzen, 
deſſen wefentliche Beichaffenheit und Unterfchicd vor 
allen andern Ritter⸗GOrden diefer Art gu beſtimmen, 
und durch Unfere Vorficht alles Iasjenige moͤglichſt zu 
etfdopfen, wae sur Aufnahme, Wefdrderung und 
Dauer fowohl, ale zum Anfehen und Glas defjelbers 
geteichen mag. 

VvVermoͤge obberuͤhrter Abfichten haben Wir durch 
unſern Ordens Kansler nachfolgende Statuten und 
Satgzungen entwerfen laſſen, ſolche auf das reiflichſte 
erwogen, und aus großmeiſterlicher Macht und Voll—⸗ 
kommenheit gnaͤdigſt begnehmet, dergeſtalt, daß dies 
ſelben in allen Ordens: Anliegenheiten zur unveraͤnder⸗ 
uchen Richtſchnur genommen, und in ewige Zeiten 

Gq 2 bey 


a 
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bey Unſer m Ordens Archiv aufbehalten werden ſollen. 
Unſere gnaͤdigſte Willens-Meinung ijt demnach, daß 


2. 


I. Dieſer neue Ritter⸗Orden von Dem Sten Jun. 
des 1757ſten Sabres an, fuͤr geſtiftet und ocd ffs 


net angefeben, auch militatiſcher Marid Cherefid 
Orden denennet werden folle, um andurch ber 
die vielfaltigen Werdienfte Unfers Niilitaris Une 
fere gnaͤdigſte Sufriedenheit dffentlich an den Tag 
3u legen, und hierriéch(t das ruhmvolle Andens 


Fen ſeines Wohblverbaliens bis auf die ſpaͤteſte 


VUNachkommenſchaft zu bringen. Zu defto grds 
ferer Jierde dieſes Ordens, foll 
das Grog: Wieifterthum deffelben, nach Unſerm 


Ableben, binfibro jederzeit der Regierer des Erz— 


Sauſes Oeſterreich und Boherrſcher deſſen ſam—⸗ 
mentlichen rb: Rinigreiche und Laͤnder eigen 


ſeyn und verbleiben, auch weder durch Uns nod) 


Unjere Liachfolger aus irgend einer Urſache jes 
mahls von dem Befis derfelben getrennet oder 
abgeriffen werden. 


. Gergen Wir 3ut unverbritchlichen Grund: Reel, 
“aR niemand, wer det anch feye, wegen feinec 


boben. Gebutt, langwierigen Dienfte, vor Sem 
Seind aberFommenen Bleſſuren, oder wegen 


' . worbergebender Verdienfte, noch viel Meniger 


a 


t 


aber aus blofer Gnade, und auf das Vorwort 
anderer, fondern einzig und allein diejenigen in 
den Orden aufgenommen werden follen, welche 


nicht nur nach Ehre und Pflichten ihrer Schuld—⸗ 


igfeit cin vélliges Geniigen aeleiftet, fondern 


ſich noc uͤberdies durch eine befondere berzbafte 


That hervor gethan, oder Fuge, und fur Unfern 
Militar⸗Dienſt erſprießliche Rathfehlage nicht 


nur an Gand qegeben, fondern auch folche mit 


vorziglicher Tapferfeit ausfuͤhren gebolfen bas 


‘beri? “Wort dtefer Regel foll niemabls abgewichen, 
“nod in Anfehung derfelben cine Anshahme aes 


ftattct werden, fo daß Wir felbf— Uns bierin die 
Sande zu binden qnadigft entſchloſſen ſind. 


4. Verſtehen Wir- unter denjenigen, die den Orden 


therEonmncn Ponnen, alle Unſere Ober: Officiers 
pow der Sutantertt und Cavelleric, der Zuſſaren, 


F @re: 
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Sraͤnitzer, der Artillerie, Minirer und Inge— 
nieurs, von dem Zoͤchſten bis zum VUiedrigſten, 
mithin ineluſive der Faͤhndriche und Cornets, ob: 
ne anf ibre Religion, Rang und andere Um: 
ftande, im minde ten wre zu fehen, 

5. Goll diefer militarifche Ritter, Orden fich an Eeine 
gewene Sabl binden, fondern jederzeit aus fo vies 
fen Grog: Krenzen und Rittern befteben, als fich 
dazu wuürdig machen werden, fintemabhl je ober 

ihre Anzahl ſteigt, defto mehr die dabey vor Aus 
gen Habende nützliche Whficht erreicht wird. | 

6. Gollen oie Ordenes Hlieder aus zwep Claffen, 
nébinlich aus Grog: Kreuzen und Rittern, beſte⸗ 
ben, und iu Rittern alle diejenige aufgenommen 
werden, weiche ficl durd) eine ausnelnrend tas 
pfere Chat vor andern verdienftlich machen; das 
bingegen die Groß⸗Kreuze nur jenen zugedacht 
find, welche ihre CapterFeit mit einem klugen 
und jolchen Betragen vereinigen, welches in den 
gluͤcklichen Ausſchlag einer oder andern Kriegss 
Unternehmung von erſprießlichem Einfluß ges 
weſen iſt. 

7. Sollen die Sroß⸗Kreuze ein goldenes , weif ges 
ſchmelztes, achtecdiges Kreuz, deſſen risttels 
Schild auf der einen Seite Unſern und Unſerer 
herxzlich geliebten Gemahlinn, der Kaiſerinn Kos 
niginn apoſtoliſchen Majeſtaͤt und Liebden Wah⸗ 
men in Chifre mit eine Lorbeer Kranze einges 
fafit, auf der andern Seite aber das erzherzogl. 

_ Ofterreichifche Wappen, mit der. Umſchrift 
FORTITVDINI, vorftellt,. an einem ponceauros 
then, in der Witte mit einem weifen Streife vers 
febenen, bandbreiten Vande, von der Rechten 
gut Linker, en Echirpe, die Ritter hingeger eben 

ein folches, jedoch Fleineres, Rreuz, an einem 2 

Singer breiten Bande von der naͤhmlichen Farbe, 
in einem Knopf: Loche des KRockes oder der We— 

ſſte anf der Bruſt tragen. 

8. Dammit aber die vorzuglichen Verdienfte Unferer 

®enerals und ubrigen Officers nicht nn durch 

diefes Offentliche und in die Augen falleade Eh— 
ren: scichen Eenntbar gemacht, fondern auch ih: 
—  Gg3 =O, ten 
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nen zugleich cin JufluG zu ihrem Gebalt, und 
mithin ein beſſeres Auskommen verfchaffet were 
de: fo haben Wie einer Anzahl von 20 Groß⸗ 
Kreuzen eitie jaͤhrliche Penfion von rg00 Gulden, 
fodann einer Anzahl von roo Rittern eine jabrs 
liche Denfion von boo Gulden, utd noch einer 
ander Anzahl won roo Rittern eine jabriliche 
Penfion von 400 Gulden, dergeftalt beſtimmet, 
dali fie felbige von dem Tage ihrer Aufnahme an 
genieBen, die tibrigen Ordens+Glieder aber, im 
Sall ſchon alle Denfionen verliehen waren, bep 
deren fich ergebenden Eroͤffnung alsdann, zu 
folge thres bey dem Orden habenden Ranges, 
in ſolche nachrücken, und fo viel die Ritter ine 
fonderheit betrifft, diejeniqen, welche bisber eine | 
Pertfion von goo Sl. gezogen, in die Denfionen 
von 600 Fl., die andern bingegen, welche noch 
gar Feine Denfton genoſſen, in die Penflonen von 
400 §L, der Ordnung nach, eintreten follen. 


9. Jn Verfolg. deſſen habe Wir nebſt Unferer ges 


liebten Gemablinn, der Raiferinn Koͤniginn apo⸗ 
ftolifeben Niaj. und Liebden, diefem militariſchen 
Mariaͤ Therefid Orden 150,000 Gulden jébrlt: 
cher Einkuͤnfte angewieſen, welche einftweiler su 
Ertichtung der Ordens: Caffe, und 30 Beftreits 
ung der Penfionen, wie auch alles ubrigen bey 
dem Orden nothwendigen Aufwandes hinlaͤng⸗ 
lich ſeyn Ponnen. 


10, Ob nun zwar folcbergeftalt die Anzahl derjen: 


igen Ordens/Glieder, welche Penfionen genies 
fen, von nun an feſt geftellet wird, fo bezieht 
fic) doch diefes nur auf die von Uns beſtimmte 
Penſionen, keineoweges aber auf die Verleihbung 
des Ordens; maßen in denfelben ſo viele Grogs 
Kreuze und Ritter aufgendmmen werden follers, 
als fic) nur immer hierzu wirdig machen 
werden, 


II, Um in den Orden aufgenommen zu werden, 


find vorfdufig drey wefentliche Stuͤcke erforder⸗ 
lich, nabmlich: daß 1) die tapfere That, fo das 
Recht sum Orden giebt, sgureichend befchriebers; 
2) die Befchreibung mit hinlanglichen Beweiss 

‘, ; thu: 


* 
* 
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— — und dann endlich 3) von dem 
roenss Capitel die unparteyiſche Unterſuchung 
ange(tellet werde, ob nicht nur an dem DBeweife 
nichts ermangle, ſondern ob auch die befchries 
bene That von der Befchaffenheit fey, daß fie 
entweder das grofe oder Eleine Kreuz verdiene. 


12, So viel nun die Befchreibung und Befcheiniae 


13. 


14. 


ung ver That anbetrifft, babew bereits Unfere 
herzlich geliebte Gemablinn, der Kaiferinn Rd: 
niginn apoft. Maj. und Qiebden, den gemeſſenen 
Befell an Dero Armeen ergeben, und beFannt 
machen laſſen, daß Feinem Ober, Officier, vor 
dem Sdchften bis sum Niedrigſten, welcher fich 
durch eine befondere That 3u dem neuen Orders 
wurdig gemacht 3u baben glaubt, vermebret, 
odet die geringfte Gindcrnif in den Weg geleget, 
fonder vielmebr aller Vorſchub gegeben werden 
folle, desfalle den behdrigen Beweis beyzubrin⸗ 
gen, welche gemeſſene Vorfchrift Wir auch hiers 
mit nochmablis erneuern und beftatigen. 

Weil aber die Rriegs: Thaten meitentheils uns 
ter vieler Augen ge(chehes, und bey deren Zeus 
genfcbaft cin gewiffes Maß 3u Halten ift: fo 
muß fich auch hierbey nach Unterfchied der Galle 
gerichtet, und infonderbeit darauf gefehen wers 
det, Ob det probfuͤhrende General oder DObers 
Officiee sur Feit, als er fic durch feine Tapfers 
Feit und Eluge Ucranftaltung bervor 3u thun die 
Gelegenbeit erhalten, unter eines andern Come 
mando geftanden fey, oder felbft das Commando 
gefibrt habe? in dem erſten Falla ift fordere 
famft von dem commandirenden Officier die Zeu⸗ 
genfchaft absufordern, und det Aufſatz des Facti 
fowobl von ihm commandirenden Offtcier, als 


pon fuͤnf andern Ober: Officieren mit ihrer Gands 


Unter(chrift und Petſchaft 3u beftdtigen, fo, daß, 
in Ermangelung derfelben, fir jeden als Zeugen 
abaehenden Officier, zwey Unter: Officiers oder 
Gemeine gerechnet werden muͤſſen. 
Golite aber der commandirende DOfficiet fich mit 
der Unwiffenbeit des Vorganges entſchuldigen, 
oder abwefend, und verbindert fepn, oder auch 
Gg 4 dee 


472 


. 


Kriegs⸗ oder Militaͤr⸗Orden. 


der Ordens / Candidat ſelbſt das Commando ges 


fuͤhrt haben, fo erfordern Wir ſolchenfalls die 
Zeugenfchaft und Unterfchrife von fechas Obers 
Officiers, oder fir einen jeden, der an dieſer Zahl 
ebgebt, von zwey Unter Officiers oder Gemet- 


nen, die der Action mit bepgewohrt haben. 
— 45. Ware hingegen der Sall fo befchaffen, daß niche 


17. 


fo viele Zengen, als bereits erwabntet Maßen 


votgeſchrieben find, cufszefibret werden Borns 


ten, fofollen tn der Befchreibung dcs Facti die 


Umſtaͤnde defto genauer bemerFet, und diejers 


igen, welche die That mit Augen gefehen haben, 
gue Unterfchrift ihrer Ausfage gezogen werdert 


16. Die auf obbéfchriebene Art ausgefertigte Atte—⸗ 


ftata und Ritter: Proben find fodann, nebſt der 
Species Faéti, dem von Uns bevollmachtigten 
Gro: Kreuz verfhloffen zu zuſenden, damit dies 
felben in dem Ordens Capitul behdrig geprafet 
werden koͤnnen. 

Da fich auch jezuweilen der Fall eretgnet, daß ets 
nige Unferer Generale und Officiers fich bey den 
Armeen Unferer Bundes Genoffen befinden, und 
den dortigen Feldzuͤgen beywohnen, fo ware un: 


- billig, wenn denfelben die Gelegenheit, 3u diefern 


Orden gu gelangen, dadurch entsogen wurde. 
Wofern fich demnach felbige bep einer det alliirs 
ters Urmeen durch eine tapfere und Fluge That 
hervorzuthun Gelegenheit beFommen, und deren | 
Befchretbung nad) den oberwaͤhnten Requifitis 

einſchicken, fo foll bieritber auf die naͤhmliche 
Art, ale ware die That bey Unferer Armee vor: 
gefallen, Ordens: Capitul gebalten, das Factum 
unterfuchet und beurtheilet;, auch der Ordenss 
Candidat, wenn er wiirdiq befunden wird,.in 
den Drden obnweigerlic aufgenommen werden. 


18. Was nun ferner die Snftruction und Anweifung 


belanget, nach welcher dae Capitul Unfers mili— 
tariſchen Mariaͤ Therefid Ordens gebaiten wers 
ders foll, fo ijt bierbep Unf re qnadigfte Willens—⸗ 
Wicinung, dak, fo oft ein Caritul angeft.Uet 
rird, jederzeit alle bep der Armee anwefehde 
Groß⸗Kreuze und Drdens: Ritter dazu berufen 
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werden ſollen; derjenige aber, welcher von Uns 
die Commision bep dem Capitul zu praͤſidiren 
tiberPommt, bat vorzuͤglich darauf zu feben, 
daß daffelbe, auffer ihm, annoch wenigftens aus 
fechs Grog: Rreugen oder Rittern, im Fall naͤhm⸗ 
lich deren nicht mebrere bey der Armee zugegen 
find, zuſammengeſetzet werde. 


19. Wann ſofort der zu dem Capitul anberaumte 


20. 


Tag und die Stunde erſchienen, und die berufes 
nen Orders: Glieder alle verſammelt find, fo foll 
der prafidirende Groß⸗Kreuz die Memorialien 
ynd Atteftata, wofern fie nicht 3u Gewinnung 
der Zeit unter den Ordens: Gliedern bereits cits 
culicet haben, durch eine Perſon von der Rriegss 
Kanzelley ablefen, und die unterfchriebenen Zeu⸗ 
gen nach der Ordnung theres verichiedencn Mi— 
liter: Ranges zuſammen zaͤhlen laffen, damit eit 
jeder von den Anwefenden die Verdienſte des 
Candidates alfobald tiberfehen, und bemerFen 
Fonne, ob deſſen erwiefene That fich 3u diefem 
Orden qualificire, und ob bey den Zeugniſſen 
insbeſondre alle erforderliche Kennzeichen der 
Authenticitaͤt vorhanden ſind. 

Ungeachtet Wir nun keinesweges zweifeln, daß 
diejenigen Groß⸗Kreuze und Ritter, aus wel— 
chen das Capitul beſteht, nachdem ſie ſelbſt durch 
ihre Thaten ſich des Ordens wuͤrdig gemacht 
haben, am beſten im Stande ſeyn werden, andes 
rer Verdienſte zu beurtheilen, fo haben Wir den— 
noch nicht fiir undienlich erachtet, Unſerm Ors 
dens: Capitul die wefentliche und ganz befondere 
Kigen(chaft diefes militarifdhen Ordens noch: 
mabls begreiflich su machen. Und weil es nicht 
wobl mdglich ift, in eine ausfubrliche Befchreibs 
ung der fo vielfdltigen Rriegs: Thaten, die bep 
verfhiedenen Geleqenheiten und auf mancherley 
Art vorFommen koͤnnen, eingzugeben, fo wollen 
Wir bier nur Hberhaupt gewifjfe Grund: Regeln 
feftfenen, damit das Capitul eine Richtſchnur 
haben médge, nach welcher es fein Betragen abs 
meſſen Fonne, Es ift zwar andem, dafi alle Lins 
ternehmungen der Generalitat ſowohl, als der 
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Officers zu Befoͤrderung Unſers Dienſtes eine 


naturliche Folge ihrer Obliegenheit find; es bat 
aber auch die Gchuldigkcit und TapferFeit in dem 
Militari, fo zu fagen, ihre Stuffen, welche eine 

That mehr oder weniger verdien(tlids machen, 
nad dem fie der WollFommenheit naͤher, oder 
von derſelben entfernter ift, gleichwie denn auch 
die eigentlidye Abſi cht diefes Ordens dahin abs 
zielt, die pflicht und den Dienſt⸗-Eifer des Mili- 
taris in der Ausuͤbung felb(t auf einen Hdbhern 
Grad 3u bringen, und ditjenigen zu aufferors 
dentlichen Thaten aufzumuntern, welche fich 
ſonſt begnuͤget haben wurden, ibrer Schuldigkeit 
nur dem allgemeinen Begriff nad) ei Genuge 
3u leiſten. Daher kommt cs bey diefem Orden 
niche fhlechterdings auf eine folche Verhaͤltniß 
3wifchen dem Facto und der Velohnung an,, die 
fic) auf eine geometrifche Art aus meſſen laͤſſet. 
Denn wollte man die Schuldigkeit eines Rrieges 
Mannes in. fo genquem Verftande nebmen, fo 
wurden entweder gat keine militarijde Facts, 
oder doch fehr wenige, 3u dieſem Orden tuchtig 
machen, der Dienft: Pifer aber dadurch erFalten, 
und folglich der grofe Endzweck, den man fic 
bey €rrichtung des Ordens vorgefest hat, bins 
weg fallen. 


» Weil es jedoch in der That ſchwer faͤllt, dergleis 


chen Fada nad) allen Umftdnden gruͤndlich zu 
profen, und ibren Werth richtig absuwiegen, 
indefjen aber hinlanglich fepn Fann, wenn man 
in folchen Faͤllen alle moͤgliche und verninftige 
Vorficht anwendet, fo halten Wir fie unum: 
génglid) nothig, Unferm Ordens: Capitul als 
eine unwandelbare Richtichnur vor Augen 3u 


legen, da alle diejenige Thaten, welche obne 


Verantwortung Hatten unterlaffers werden Fons 
nen, aber dennoch unternommen worden, des 
Ordens wuͤrdig find; 3.23. wenn ein Officier 
obne befondern Befehl einen Angriff waget, und 
nicht nur mit gefentem Gemuͤth alle Veranftalt: 
ungen macht, fondern auch dabey cine perfanlis 
che Sershaftigheit beseigt; wenn er oe — 
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Vorgang die unterhabende Mannſchaft anfriſcht, 
eine Schanze, Batterie, oder ſonſt einen beſetzten 
Ort uͤberſteigt; wenn er eine Oeffnung zwiſchen 
den feindlichen Truppen wabrnimmt, und fich 
diefes Vortheils obne Lrwartung der Ordre zum 
Beſten infers Dienftes bedienty wenn er zu 
einer gefaͤhrllchen Unternehmung freywillig ans 
biethet, und ſelbige ihm gelingt; wenn er in dem 
Treffen auf ſeinem Fluͤgel, mit ſeiner Brigade, 
Compagnie, oder Commando, von ſich ſelbſt eine 
Bewegung macht, woraus einem Corps, oder 
vielleicht der ganzen Armee ein beſonderer Vor⸗ 
theil erwaͤchſt; wenn er ein thunliches Militar⸗ 
Project, oder ſonſt eine neue Entdeckung macht, 
und durch deren Ausfuͤhrung einen wirklichen 
Liugen zu Wege bringt, u. ſ.w. Maßen einem 
jeden Militar-Officier bey der Armee und bey 
allen Corps derſelben erlaubt ſeyn ſoll, ſeinem 
commandirenden General oder Stabs⸗Mfficier 
das jenige vorzutragen, was ibm die Gelegenheit 


—— Fann, wider den Feind etwas vors 


22. 


theilbaftes 3u unternebmen, und dadurch diefes 

#bhrews Seichen zu erwerber, 

In allen dergleichen Faͤllen, welche nicht leiche , 
voraus gefeben, noch alle nach der Reihe anges 

fuͤhret werden koͤnnen, ift jedennoch nur auf das 

Fleine Kreuz angutragen, mit dem grofen Kreuze 

hingegen tiberaus fparfam 3uverfabren, undnur 


alsdann damit vorzugeben, wenn nebſt der ders: 


haftigkeit ein aufferordentlich Eluges Betragen 


in der nabmilichen That fich vereinbaret befindet. 


23. Es ereignen fich aber auch ferner in Betracht 


Golchergeftalt koͤnnen, nach diefen bepden 
Grund: Regeln, welche die Natur des Ordens 
felb(t mit fich bringt, alle tapfere Thaten unter 
fuchet, und die Zierde des Ordens in ibrem Werth 
und Slanz erhalten werden, 


der Ritters Proben verfchicdene BedenklichFeiten, 
maßen theils ihre Authenticitas und theila die 
Heugenfchaft oerfelben zweifelhaft ſeyn Fann. 
Um demnach der Verwirrung auszuweichen, bat 


dee Ordena; Capttul cin fae alle Mahl bey —* 
| R es 
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Regel 3 werbleiben, und die Unterſuchung der 
Ritters Proben nad) Ordnung der Zeit, in wels 
chev das Factum gefcheben ift, auf die vorgefchries 
bene Weife vorzunehmen, amit man wegen thr 
rer Legalitat vollfommen gefichert ſeyn, und 
keiner, der fiir diesmahl ansgefchlofjen wird, 
mit Beftand der Wahrheit fich uͤber Parteplichs 


keit oder Ungerechtigkeit beFlagen moͤge. Denn 


da Unfere gnadig(te Willenss Meinung dabin 


geht, daß obne Anfehung der Perfon, obne 
Gunft oder Mißgunſt, mit dem einen wie mit 
dem andern verfabren, und jedem der Weg offers 
gelaſſen werde, ſich durch neue Unternebmunger 
des Ordens wihrdig zu machen, fo ift es Feine 


Schande, mit diefem Ehren Zeichen noch nicht 


ausgesiert zu fepn, vielmebr find Wir der gnaͤd⸗ 


igſten Zuverſicht, daß ein rechtſchaffener Officier 


ſeinen Eifer verdoppeln werde, um endlich einen 


Preis zu erhalten, der nur dem vorzuͤglichen 


8 


Verdienſte allein gewidmet iſt. Und hierin liegt 


‘eben die weſentliche Eigenſchaft dieſes Ordens 


verborgen, welche, wenn ſie genau und Unſerer 
Abſicht gemaͤß vor Augen behalten wird, fur 
unſern Dienst vie grdfiten Vortheile verfpricht. 
Wir koͤnnen alfo diefe Betrachtung nicht oft ge⸗ 
tug wiederhohlen, und verfehen uns anbep 


24. 3u Unferm Ordenss Capitul quadigit, dab dali 


felbe bey Unterfuchung der Wilitat: Thaten mit 
allem: moͤglichen Bedacht und mie einer vernuͤnft⸗ 
tgen Schaͤrfe zu Werke gehen, aud vow den obs 
angeseigten Maßtregeln im gevingiten micht ab: 
weichen, infonderbeit aber die Atteſtate, ob fie 
volltandig authentiſch und giltig find, auf das 
vorfichtiafte prifen, und fiir niemanden weder 
einige Ruͤckſicht noch beſondere Freundſchaft bas 
gen, ſondern einzig utd allein die Ehre diefes 
Ordcits, und die BefSrderung Unfers Dien(tes, 
als die wahre umd einsige daupt Adſicht, zur 
Richtſchnur nehmen werde; geſtalten Wie deſſen 
vorzuͤgliche Reinigkeit nicht in der Menge der 
Ritter, fonder in der Belohnung oer wahren 


‘Bruges CapferFeit, fucben, fo dab poe 
F ey 
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bey Erblickung diefes heen Zeichens Aſobald 
den untrieglichen Schluß machen koͤnne, es 
muͤſſe deſſen Beſitzer ſolches durch eine auſſeror⸗ 
dentliche tapfere militariſche That erworben ha: 
ben; ein Vorzug, deſſen Werth durch die dar— 
aus fließende allgemeine Sochachtung nocd mebr 
erhoben wird, und woran mithin allen Wilitar: 
Perfonen, von dem Groften bis zu dem Klein 
ften, unendlich viel gelegen feyn mu, maßen ets 
nem jeden, der, mit dem Ordenss Rreusze gezieret 
wird, 3um ausnehmenden Vorzug gereicht, daß 
ſolches niemanden anders, als; nach vorgaͤng⸗ 

. iger genauer Unterfudung, folglich einzig und 
allein den wahren und gepruͤften Verdienſten ver: 
lieben werde. 

25. Wenn Wir nun alles Obige vorausſetzen, ſo 
wird Unſer Ordens: Capitul ſich hoffentlich im 
Stande befinden, von allen und jeden vorkom— 
menden militariſchen Factis ein gruͤndliches Ur— 
theil zu fallen, und mithin einzuſehen, ob we: | 
gen angezeigter Verdien(te der Orden mit Recht 
fann begebret, Uns als Grog: Meiſter zur Auf—⸗ 
nahme deo Candidaten angerathen, und fofort 

auf das groffe oder Fleine Kreuz angetragen wers 
den, oder ob das Factun gar Feiner Ruͤckſicht 
wiirdig ſey. 

26. —— foll ein jeder der anweſenden Sroß⸗ 
Kreuze und Witter, und zwar fo, daß man von 
den juͤngern anfange, und. bis ju dem alteften 

hinaufiteige, uber die in den Memorialien ange: 
fabrte Verdienfte ſowohl, als uber die Gultig: 
Feit der Atteſtate, ſeine Meinung -ad Protocollum 
erdffnen, fodann aber 

97. der Praefes Capituli die Gtiminen fammtert, fe. 
cundum Majota tas Conclulum machen, und Uns 

dieſes Capitular: Gutachten nebſt den. Memori— 
’ alien, den Utteftatcn, und dem gefuͤhtten Protos 
Foll, wovin eines eden Vorum bemerkt ift, zu⸗ 
ſammen in Originali einfchiden, damit Wir Uns 
fern grofimeifterlichen Entſchluß daruͤber faſſen, 
nd des Capituls Vorfeblag entweder beſtaͤtigen, 
der abaͤndern, oder ſonſt die weitern Befehle 
ge⸗ 
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geben koͤnnen, ſintemahl Wir Uns als Grofe 


Meiſter den endlichen Ausfpruch allein vorbes 


halten, dae Capitul hingegen nur gu deſſen Dor 
bereitnng dient, und nichts zu entfcheiden Hat. 


Da Wir aber die Conmnifion, bey dem Capitul 


zu praͤſidiren, einen der Groß⸗Kreuze, welcher 
bey der Armee gegenwartig ift, nach Gutbefins 
den alleseit auftragen werden, erachten Wir zu⸗ 
gleich) ndothig; damit erwaͤhntes Ordens: Capitul . 
nie auſſer Activitaͤt kommen moge, denfelben im 
Salleiner Unpaͤßlichkeit oder Hinderniß, mit der 
Subftitutions, Vollmacht zu verfehen, welche 
Gubftituitung jedoch allemabl ſchriftlich, und 
auf keinen andern ale einen Groß⸗Kreuz, doc 
allezeit auf den aͤlteſten, went ex nicht abwefend 
oder verhindert ift, zu verfuͤgen fepn wird. 


ag. Im Fall nun von tine, als Grok: Meifter, di¢ 


Beſtätigung des Capitular⸗Schluſſes, und die 


- Promotion der, Ordens. Candidaten, durch eine 


yon Uns eigenhaͤndig unterfchriebene Lifte eins 
laͤuft, fo ift Unfer gnadigiter Wille, daß diefelbert 
Candidaten Unſerer großmeiſterlichen Gnade auf 
dic feperlichfte Art verfichert werden. Demnach 
hat derjenige, fo von Uns die Vollmacht, bey 
dem Capitul 3u pedfidiren, exhale, oder welchen 
dieſer hierzu fubftituiren oder bevollmachtigen 


wird, der Candidaten ibre bevorftehende Ritters 


Promotion durch befondere Zufchrift wiffend zu 
machen, und anbey fowobl den Tag, als die 
Stunde 3u bemerken, wann diefefeperliche Gandls 
ung vor fich gehen folle. } 
Sodann ift Tages vorher bep der Parole dffents 
lich Fund 3u machen, daf Wir die, mit Liabmets 
zu nerinenden, Generale und Officiers, wegen 
ibres Flugen und tapfern Bettagene wuͤrdig bes 
funden, in det Orden theils als Grofs Rreuse, 
theils abcr ale Ritter, aufs und angenommen zu 
werden, und af, 3u Jolge Unfers gnaͤdigſten 
Befehls, die Promotion folgenden Cages in dem 
Faupt: Quactier um die beftimmte Zeit vollzogen 
werden folle, 3u welchem Ende fowobl die uͤbrige 
Generalitat, ale Stabs: und-Ober: Officiers fic 
das 
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daſelbſt einzufſinden, umd der feyerlichen Auf: 
nahme in den Orden beyzuwohnen Hatten. 


Sierauf foll folgenden Tages der bevollmaͤchtigte 


GSroß ⸗Kreuz der Verfammilang durch eine kurze 


Rede Unſere gropmeifterliche Entſchließung in 


Anſehung der befondern Verdienfte der Candida: 


32. 


a 


ten bePannt machen, und bey dem Schluß das 
Ordens:Zeichen den Gro: Breuzen en écharpe, 
den ubtigen Rittern aber an eis Rnopf: Loch des 
Rockes oder der Wefte, unter Trompeten: und 
Paukens Schall, und Ableſung folgender Formul 
anbauger: ; 


Auf Allerhoͤchſten kaiſerl. Großmeiſterli⸗ 
chen Befehl, empfangen Dieſelben aus mei— 
nen Haͤnden das Zeichen des, militarifeyen 
Marid Therefid Ordens. Dieses dient yum 
Geweife Ihrer Thaten und Aufnahme in die: 
fen Orden, der allein der Tapferfeit und 
Kiugheit gewidmer ift. Gebrauchen Gie 
fich Deffen zur Ehre Gottes, zum Dienft des 
Durchlauchtigſten Erzhauſes, und zur Vers 
theidigung des Vaterlandes! 


Godann. die Candidaten allerfeits unter einem 
anftdndigen Glidwunfd> umarmen, welches 
bierauf alle Groß⸗Kreuze und Ritter ebenfalls 
Gegen einanter 3u befofgen haben. 


Was aber diejenigen OrdenesCandidatin belans 
get, welche fich bey der Armee nicht gegenwartig, 
fondern auf Commando, oder aus andern erheb⸗ 
lichen Urfachen von dem Haupt. Quartier abwes 
fend befinden, und folglicy ihr Ordens-Zeichen 
gus den Gdnden deo prafidircnden Grog: Areuges 
nicht perfonlich empfangen Fonnen, fo befebhlen 
Wir biermit gnadigt, daß noch vor dem Rece- 
ptions-Ay in der Anrede gn. die Verſammlung, 
ibrer nabmentlicd) gedacht, das Ordens-Zeichen 
bingegen ibnen entweder durch die in der Nahe 
befindfiche Groß-Kreuze angehanget, odce im 


© Jal wegen writes Entrernung auch dicfes uns 


thurs 


/ 
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thunlid) wére,. von dem prdfidirenden Groß⸗ 
Krenz, mittel(t eines befondern Schreibens suges 
fertiget werde. . — 
Hiernaͤchſt iſt, nach vollendetem Receptions - Actu, 
einem jeden, Groß-Kreuz und. Ritter fein Pro⸗ 
motions» Patent von der Ordens⸗Kanzelley tars 
frey auszufertigen, den Abwefenden aber durch 
ibre Ugenten oder Beftelite zu zuſenden. 


Um nun atch den Rang der Ordens + Glieder 
unter fich cin for alle Mahl feftzufenen, fo tft sus 


, wdrderft Unfere gnaͤdigſte wWillens- Nitinurg, 


daß, ungeachtet die bey der etften Promotion v. 
7 Maͤrz 1758 creirte Grands - Crom und Chevaliers, 


aus Ruͤchkſicht, daß fie die erften waren, den 


Rang in dem Orden nach ihrem Militar⸗-Chara— 
cter bekommen haben, dennoch inskuͤnftige die 
fes 3u Feiner Folge angezogen werden möͤge, fons 
dern Daf, gleichwie uͤberhaupt die Grands - Croix 
den Chevaliers vorgeben, alfo beyde hinwiederum 


- _, unter fich und bey dem Orden den Rang ſchlech⸗ 


terdings nach der Zeit ihrer Ritter. Chat zu neh⸗ 
men haben, folglich diefelben gleichſam fo vicle 
befondcre Promotionen ausmechen, als nach 
chronologifcher Ordnung Epoquen' ihrer Ritters 


- Thaten vorhanden find. ingegen follen diejenz 


igen Ordens, Glieder, fo von der naͤhmlichen 
Epoque find, nach ihrem Militar⸗Character, und 
ints Sall mebrere von gleichem iiilitar: Character 
zufammentreffen, — ihrer Ancienneté, und 
derſelben anklebenden Rang, den Vorzug haben. 
Woraus fic dann von ſelbſt ergiebt, daß dies 
jenigen neuen Groß-Kteuze von der naͤhmli⸗ 
then Promotion anc itm Range vorgehen, maz 
ßen diefe Ordnung in der Natur des Ordens 
ſelbſt gegruͤndet iſt, und mithin nicht nur zu dels 


ſen Dauer und zierde gereicht, ſondern auch die 


genaue Beobachtung der von Uns gleich bey An⸗ 
fang deſſelben feſtgeſezten Grund-Regel beftats 
igt, daß bey Verleihung dieſes Ritter-Ordens 
einzig und allein auf die Militar⸗Verdienſte, 
und zwar nach Ordnung er seit, fo ae die 
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Facta der Candidaten ſich etaͤugnen wuͤrden, zu⸗ 
ruͤck geſehen werden ſolill..— 

‘Da nun unter den Grand-Croix ‘und Chevaliers 
bey allen’ Gelegenbeiten, wo fie ale Ordens⸗ 
Glieder erſcheinen, oer Rang: feine Richtigkeit 
bat: alfo wollen, Wir ferner, aus vorzuͤglicher 
Achtung fur die Mitglieder Unfers Oroens, daß 


ſowohl die Ordens: Ritter,’ als. Groff: Rreuse, 


an Unferm gof-Lager, im Sall:fle.entweder bey 


‘Uns, oder bey Unferer herzlich geliebten Ge⸗ 


mahlinn, Audienz fuchen, folche obne fich vors 
ber bey dem Obrift sKRammerer diesfalls anzu⸗ 

melden, und zwar im der Burgi der Retirade, ' 
3u Schoͤnbrunn hingegen in Dente Spiegel: Zims 


mer, zu erhalten, die Ehre gentefen. Auf gleie 
He Weife foll den Groß⸗ Kreuzen je und allescit, 


den Rittern aber mur: allein. an dem Cage des 
jaͤhrlichen Ordens / Seftes, wie auch alsdann, 


wann ſie bey ihrer Ankunft oder Abteife zum 
. HandeRuG gelaſſen werden, der reye Einttitt in 


die geheimde RathouStubegeſtattet ſeyn. 
Swiernaͤchſt ſollen alle: und: fedexBrogs Kreuze 


(und. Ritter dieſes Militar Ordens den Vorzug 
haben, nicht nue bey. dew of⸗Aeſten und Ordis 
i Maripelpartemente, :fondern auch bey den foges 
+ nannten Spiel, oderBieinern Upartements, gleich 


36. 


den, Generals: Perjonen, eingelaſſen zuwerden. 
Und gleichwie Sas Ordens: Kreuz allen Groß⸗ 


Zreuzen und Rittern, co ipfo, daß fle in den Ors 


den aufgenommen therden, Sen ' Ritter: Stand, 
wenn fie fich darin noch nicht befindéen, beplegt, 
alfo baben auch Unfere herzlich geliebte Ges 
mablinn, der Raiferinn Row: apoft. Maj. und 
Liebden, an Dero erblaͤndiſche Srellen den ges 
meffenen Befebl ergehen lafjfen, daß dicfer Ritters 


Stand von jedermann anerFonnt, und den Ors 


37. 


dens; Gliedern durchgehends folcher Qualitas 
gemag begegnet werde. | J 

Vebſt dem abet ſoll nicht minder denjenigen 
Sroß ⸗Kreuzen lind Rittern, welche es begehren, 
dex Zerren⸗Staͤnd, naͤhmlich dae Baronat evs 
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theilet, und das gewoͤhnliche Diploma unent⸗ 
getelicy ausgefertiget werden. 
38. Aus welcher Betrachtung auch Unfere herszlich 
geliebte Gemablinn Ger B. B. ap, aj. und 
Liebd.:, Dero erblandifchen Stellen ferner anbes 
foblen haben, daß dtefelben bey allen vorfallen: 
den ECrpeditionen, und. andern Helegenbeiten, 
den Groß ⸗Kreuzen und Rittern die ibnen ge: 
babtende Ordens: Titulat beyzulegen nicht ers 
mangeln follen. 
9. Gleichwie dann auch die Grof.rRrenze und 
Ritter felbft fic) von ihrer Ordens ⸗Wuͤrde 3u 
. fchreiben, und das Ordens⸗Kreuz in ihren Wap: 
_ pen. oder -auf ihren Sigillen und Petſchaften zu 
fuͤhren, berechtigt ſind. 
40. Da nun einem ſolchen Orden, der allein durch 
ausnehmende Tapferkeit und Kriegs⸗Verdienſte 
erworben werden kann, Fein anderer in der Gods 
ſchaͤtzung vorzuziehen iſt: fo haben Wir auc 
fur gut befunden, bey det Kegel” des goldenen 
VBließ Ordens, daß naͤhmlich neben Demfelben 
kein anderes Ordens⸗Zeichen getragen werden 
koͤnne, einzig und allein in Anſehung des mili—⸗ 
tariſchen Mariaͤ Therefid Ordens eine Ausnah⸗ 
me zu machen, und verordnen demnach hiermit 
gnaͤdigſt, daß deſſen Ehren-Zeichen zugleich mit 
und neben dem goldenen Vließ getragen werden, 
hingegen Pein KRitter⸗Orden einer auswaͤrtigen 
Puiffance. eben fo, wie bey dem goldenen Vließ, 
nebft dem militarifchen. Mariaͤ Therefid Orden 
las finden koͤnne und folle. 
41. Mebrigens wird einem jeden Grog / Kreuz und 
‘Ritter’ vergoͤnnet, auf ſeine eigene Koſten ſich 
mehrere Ordens /Kreuze anzuſchaffen, jedoch daß 
davon jedes Mahl dem Ordens-Kanzler vor 
laͤufige Nachricht gegeben werde. 
42. Wenn von Unſern Groß⸗ Kreuzen und Ordens⸗ 
Ritiern katholiſcher Religion einer oder mehrere 
‘in Feld Schlachten und Scharmuͤzeln umkom⸗ 
mén, oder ſonſt mit Tode abgeben :. fo.foll fie 
: diefelben ein eigenes in in der Auguſti⸗ 
» ntts Sof, Rirche Beds ten, thas — — 
tiv. Ow 
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Ordenss Scichen aber von den Erben, oder wer 

es fonft 3u Sanden beFommet, dem Mrdenes 
Kanzler behandiget oder zugeſchicket werden. 

43. dierndch(t abet haben Wir ferrier mildeft vers 


ordnet, daß nach erfolagtem Abfterben der Grofs 


Breuge und Aitter, die Aalfte der genoffener 
Denfion von ihren binterlaffenen Witwen [ebenss 
Tang bepbebalten, und aus der Ordens; Caffe ges 
zogen werden folle, , 
44. ttachdem Wir aud fiir ndthig erachtet haber, 


dieſen Ritters Drden mit einem Ransler gu vers | 


‘fehen: fo iff Unfere gnddigfte Willens ; Meinung, 
daß dae Ordens-Kanzellariat allemabl von dem 
Hofe und Stats; Ransler zugleich betleidet und 
gefubrt werde. aah 
45. So oft Wir hun hinfuͤhro in eigener Perfor 
Groß⸗-Rreuze oder Ritter creiren, foll der Ors 
dens-Kanzler die Anrede an die Verfammlung 
halten, und zu Folge dee bey dem erſten folennen 
J -Actu beobachteten, und bier ſub No. I, 
‘engebogenen Ceremoniells Uns das Ordenss 
Zeichen fiir jeden Candidaten behdndigen, aud 
fonft uͤberhaupt Uns von allen, was in Ordenss 
Aunliegenheiten vorfaͤllt, muͤndlichen oder ſchrift⸗ 
lichen Vortrag thun Diy ok 
46. Aus welcher Urfache Wir hiermit befehlen, dag 
alle an Uno geſtellte Memorialien und Schreis 
ben in Drdens: Sachen fowobl, als die Capitus 
lar Berichte und Gutachten, Unferm Ordenss 
Ran3zler {ub volanti beygefehlofjen und zugeſendet 
werden ſollen 
47. Unter dem Ordens-Kanzler ſollen die Ordens— 
Beamte, naͤhmlich der Treforier und Greffier, ftes 
_ Hes, welche Wir und Unfere Liachfolger, als 
Groß ⸗Meiſter, auf deo Ordens; Rangzlers Vors 
fcblag federgeit ernetinen wollen. Ihre bepders 
ſeitige Verrichtungen aber beſtehen in folgenden. 
4%. Der Ordens: Treforief bat nicht nur fie die Sus 
richtung der Ordens-Zeichen gu forgen, und 


~ 


felbige bep folenneri Receptionen, die Wir in eis 


gener Perfon verrichten, dem Ordens-Kanzler 
zu uͤberreichen, adap auch die jabrlich oem 
eh tat ot Oe ye ate 


Ove 


— 
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Orden ausgeſetzte 150,coo Gulden zu erheben, 
hiervon die Penflonen der Ritter und Beſoldun⸗ 
Gen der Ordens: Beamten auszuzahlen, und fos 
wobl tber diefe als andere Ordens; Roften jahre 
lidhe Rechnung abszulegen. 


+ 
4y. Der Ordets, Grefher foll ein documentirtes Pro: 


toFoll fibren, und in felbiges alles dasjenige, 
was in Ordenss Gefhaften merEwiirdiges vor 
Fommt, nad) Ordnung der Zeit an behdrigen 
Ort eintragen, Unfere Keferipte und Befeble an 


das Ordens: Capityl fowodl, als die Patente der 


von Uns ernannten Groß⸗Kreuze und Ritter 


ausfertigen, ſodann bep jeder Promotion die Lis 


ſten der Ordens Candidaten nach ihrem bey dem 
Orden —— Rang verfaſſen, nicht minder 
auch die Memorialien der Ordens Candidaten, 


| und abrige den Orden betreffende Schriften res 


giftriren, und in béefondetn Faſciculn bey dem 
Ordens s Archiv aufbehalten, und uberhaupt alle 
ypeditionen durch den eigens hierzu beftelltern 
Kanzelliſten abfchreiben und mundiren laſſen. 


ts 50. Um ſchließlich dae AndenFen von der Stiftung 


diefes Ordens zu verewigen, haben Wir gnadigft 
verordnet, daß das Ordens-Feſt alljabelich d. 
15 Oct., ale am Seft der Heil. Cherefia, und zwar 


_ 3u §tiedens Zeiten bey Unferm Gof Lager, nad 


dem bier fub No. Il. anfchlagigem Ceremonial, 
zu Briegs: Seiten aber in dem Saupe: Quartier 
der Armee, feperlich(t begangen werden foll. 


51. Gleihwie Wir Uns nun fowohl 3u Unfern 


Gro§Gs Kreuzer, Feed 3u allen ubrigen Ordenss 
Rittern, 3um voraus mildeft verfeben, daß die 
von Uns bier fe(tgefente Drdens: Regeln und 
Statuten ftets unverdriiclich von ibnen wer: 
den beobachtet, und andurch derjenige große 
Endzweck, welchen Wir Uns bep Errichtung dies 
fes Drdens vorgefenct, nabmlich die Aufnabme 
des Militaris, in voller tafe erreichet werden: 
alfo befehlen Wir aller Ordens⸗Großkreuzen 
und Rittern die genaue Sefolgung obftehender 
Statuten hiermit ernftlich und gnaͤdigſt, tragen 
auch sugleich Unſerm Ordens / Ransler auf, feine 

ohn⸗ 


— 
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— ohnablaͤßigſte aufmerkſamſte Sorgfalt dahin zu 
richten, daß dieſen Ordens; Gasungen in allen 
ihren Artikeln nicht nur von den Ordens+ Glies 
ders Ourdgehends nachgelebet, fondetn auch 
von allen 3u dems Orden ebdrigens, Perfonen 

pflicht(chuldigfte Folge geleiltet werde. 

Urkund deſſen haben Wir gegenwaͤrtige Statuten 
eigenhaͤndig unterſchrieben, und Unſer groͤßeres Or: 
dens, Inſiegel daran hangen laſſen. Gegeben in Un: 
ſerer kaiſerlichen Refidens + Stade Wien, 2 Agi — im 
1758ten Jahr. 


—— at 7 i on 
| Gr. Kaunitz Rittberg. 


Ad. Mandacum Sacr, Ecce 
proprigm,, 9 


— 
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‘Cerémoniale.’: 


; weldyes ben ſolenner Inſtallirung Sr. tonigt. Hoheit 
des Durchlauchtigſten Herjogs Carls ju Lothringen, 
General⸗Gouverneurs det Oeſtreichiſchen Riederlan: 
de, und des commandirenden Feld: Marſchalls Graz 
‘fen Leopold von Daun, in. Den militariſchen Marid 
Therelid Orden; am kaiſ. konigl. Hof: Lager zu Wien, 

d. 7 Marz 1758. beobachtet worden, , 
Nachdem Ihro Roͤm. Kaiſerl. Majeſt. als Grof - Meis 
ſter des neugeſtifteten militariſchen Mariaͤ Thereſiaͤ Ordens 
allergnaͤdigſt entſchloſſen batten, den beyden erſten Groff 
Kreuzen, naͤhmlich des Durdylauchtigiten Herzogs Carl 
qu Lothringen koͤn. Hoheit, und des Felb⸗Marſchalls Gras 


‘fen Leopold von Daun Excell. ſelbſt in allerhoͤchſter Per⸗ 
~ fon dieſen Orden zu ertheilen: ſo wurde 
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Kriegs⸗ oder Militaͤr⸗ Order. 


I, burd ben Ordens IF ‘anf allerhoͤchſten Befehl, 


den beyden Ordens-Candidaten ihre Ernennung, 
mittelſt einer beſondern Zuſchrift, kund, und ihnen 
jugleich der Tag und bie Stunde wiſſend gemacht, 
an welchem ihre foleane Snftadirung vollsogen werden 
folle. Sodann tourde . | 


2. alivn hier anwefenden Generals - Perfonen und Stabs: 


3 


> 


Officiers durch die Behoͤrde angedeutet; dak ſelhige am 
heſtimmten Tage und zu bewerfter Stunde fic) ben Hof 
in charactermafiigen Uniformeneinfidden, und gedaths 
ter folennen Ritter Function mit beywohnew maͤch⸗ 
ten. Den Rammer: Shirhitern wurde anbey anes 
foblen, daf fie auch alle Militar-Oberoffigers, und | 
fonft alle diejenige, welche den Zutritt zum Upartes 
ment haben, in die zweyte Anticamera, als woſelbſt 
rein Solennttdt vor fic) gehen wuͤrde, einlaſſen 
ollfen. 
Machdem.nun biefe Zeit erfchienen, haben Se. Maj. 
ber Raifer, als Groß-Meiſter, in Dero Uniform unz 
ter Vortretung der Ordens⸗ Beamten, Rammers Hers 
ren, geheimen Raͤthe und oberften Hof « Hemiter (twels 
chen gu dem Ende die bebdrige Unfage in Campagnes 
Kieiderm um die anberaumte Stunde ju ericheinen, 
gefdyehen war,) dane unter immediater Vorgehung 


des ober fer Hof⸗ Marſchalls mit dem entbloͤßten auf⸗ 


recht tragenden State⸗Schwert, und in gewoͤhnlicher 
Begleitung der Capitaines des Gardes, wie auch des 
oberſten Kaͤmmerers, nach der zweyten Ancicanieta, 

die. Generalitaͤt, Stabs- und andere Militars 


| Dberofficiers verſammelt waren, folafam defer feners 


lithe Actus begangen werden follte; fith verfitget, und 
daſelbſt in Dero. unter dem Faldachiy auf der Eftra- 
de oder dem breiten Gtuffel noch mit 3 Staffel erha⸗ 
benen, und tie Bey der Faiferl. und Reichs-Belehn⸗ 
ungen gubeteiteten Thron mit bedecktem Haupt nies 
bergelaffen: da uͤbrigens der-Dof. Stat, der Drdends 
Kanzler, die Generalitat und StabssDificiers, tngl. 
die Drdens- Beamte, ihren Plas, nach Ausweiß des 
bierneben anliegenden Schematis, genommen Haden. 
Alsdann Hat der faiferl. Obriſt⸗-Kaͤmmerer die 
Candidaten, toelcdherin ber erzherzogl. Joſephiniſchen 
Anticamera indeſſen ſich aufgehalten und aie 
Q ‘ ‘ ‘ — — at⸗ 


Riiegs- oder Militse- Orden.” gy 


Hatten, abgehohlt, utd bis in die zweyte Anticamera 
an die Eftrade * breiten Stal! des Thrones 
gefuͤhrt, auf welcher Eftrade Ihre Edn, Hobeit, der 
durchl. Herjog Carl von Lothringen, fich fofort bins 

_., auf begaben, thren Plas, wie in bem Schemate No. 
“2. angeseiget, nahmen, und daſelbſt ſtehend die Rez 
de des Ordenss Kanjlers anhoͤreten, auch wabrender 
vc) Dedenss Reception des Feld - Marfdalls Grafen | 
 Kespold von Daun daſelbſt ſtehen verblieben; daz 
.... 4 bingegen der erftgedachte Feld Marfehal, Graf von 
_ ...., Haun, allegeit unter der Eftrade, gegen Ge. Maj. - 
ben Raifer tiber, ſeinen Plas fteheud béybehalten, 
bis benfelben der Orders » Kanjler sur Umhangung 
bed Ordend: Feidens berief. 
4+ Bar auf der rechten Seite ded fatferl: Shtones unter 
der Eftrade au bie Wand ein. mit rothen Sammet 
bedecktes Tiſchl gefest, auf toelchem 4 .rofhfammetne 
mit Gold bordirte Poͤlſter, und auf denfelben die zwey 
Patente und Ordens 2 Zeichen lagen; und wobeh der 
” Treforier und Greffier des Ordens ftanden, wie aus 
‘Ss dent’ Schemate, bey’ 9, 10° und 11, wahrzuneh⸗ 


5. Sobald die Candidaten an ihrer obangefuͤhrten Stelle 
ſich befanden, und ber Obriſt⸗Kaͤmmerer an feinen 
9) Plas getveten war, naherte fic der oot apt te 
dem futferl. Throne, und Fniete auf dem oberiten 
2 Staffel nieder, um die allerhoͤchſten kaiſerl. Befehle 
zu vernehmen; und da er felbige empfangen hatte, 
ging er zuruͤck, blieb auf der Eftrade an dem int Sche- 
mate, ben 8 angeseigten Orte ftehen, und hielt fodann 
eine Fleine Unrede aig big Verſammlung, und infons 
derheit an bie bend rdens⸗Candidaten, tworin 
ſowohl die Stiftung. und der Endzweck des Ordens 
Aüberhaupt, alé die Berdienfte der Ordend - Candidas 
Sten, nebft ihrer Benennung, kuͤrſlich angefuͤhret 
wurden. fy & a , “ \ROUN 
6. Hlerauf wurde durch ein gegebenes Zeichen des Or⸗ 
5° hetids Rangers, der erſte Nrdens⸗Candidat, naͤhm⸗ 
“Tih des durchl. Hetzogs Carl’ von Lotheingen fon. 
Hoheit oor dent Thron berufen, und knieten auf deur 
oberſten Staffel ded Thrones zu den Fuͤßen Sr. roͤm. 
aiſ. Maj. auf einen roth ——— mit Gold — 
“+, ‘4 ite 


— 
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dirten Polfter, dea, der Ober⸗Kammer⸗ Fourier 
porldufig dahn gelegt hatte, auf bende Knie nieder. 
Der Ordens Kansler rahm fodann aus dea Handen 
des Trefotier das Ordens Zeichen, und Aberbradhte 
es gleidhfalls Sr. Maj. dein Grok - Meifter, welche 
fo'hes hochſterwaͤhnt⸗ durchlauchtigſten Candidaten 
mit folgetiben Worten umbhingen: . 
Eu. .Liebden empfangen aus Unfern 
Zaͤnden das Zeichen des militariſchen Ma⸗ 
„riaͤ Thereſtaͤ Ordens. Dieſes dient sum 
Beweis Ihrer Thaten, und macht Sie zum 
Mitalied dieſes Ordens, der allein der Ta⸗ 
„pferkeit und Klugheit gewidmet iſt. Ger 
4brauchen Sie ſich deſſen sur Ehre Gottes, 
on Zum Dienſt Unfers saufes, und sur Vers 
xtheldigung des Daterlandes*! 
Se. Maj..haben fodann den annoch fnienden durchl. 
Herzog embraffiret, welcher fich zuruͤck an (einen vor: 
igen, Ort auf der Eftrade yerfiigte, der Polfteg aber, 
darauf Ge.’ fin. Hoheit geEniet, tourde von dem 
. Ober «Kammer» Fourier hinweggenommen, 
9. Nachdem nun aud) die Inſtallirung des swenten Grogs 
4 Kreuzes auf gleiche Weife vollzogen worden, haben 
ſich Ses roͤm. kaiſ. Maj. nach alſo geendigter Solenn⸗ 
itaͤt von Dero Thron erhoben, und in voriger Ordu⸗ 
ung wieder nad) Dero Retirade begeben. 


17 
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det Zubereitung und Platznehmung in der zweyten An- 

ticamera bey Der Militar: Ritterordens Inſtallir⸗ 
ungs: Solennitét; Fig. 2966; 

x, Ge, roͤm. faiferl. Maj. ber bie Eftrade oder den brels 

ten Staffel, nod) 3 Staffel hoch erhabener, und wie 


bey den Reichs « Belehnungen unter dem Baldachin 
zubereiteter Thron. 


a. Plag, 
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' 2, Plab, wo Se. firs Hobeit, den durdhl. Herzog Carl 
von Lothringen rodbrender Rede des Ordens - Kanjs 

lers, und waͤhrender Ordené-< Reception des Feld: 
Marſchalls Grafen von Daun geftanden. a 

—32. Plag des oberften Hof⸗Marſchalles, wo derfelbe init 

1 demrblofen Stats ⸗Schwerte fland, 4 

4: Plas bed oberften Hofs Meiſters. yh 17 

5. Plag des oberften Kammerers. - 

6. Plag des Hatſchieren Leib s Gardes Hauptmannes. 


6. Platz des Trabanten Leib⸗ Gardes Hauptmannes und 
Sdjweiser s Carde Oberſten. gh ae 

8. Plas des Ordens⸗ Kanglers, 

9. Ein mit rotheny Sammet bedecktes Tiſchl inter der 
Eftrade, worauf 4 roth ſammetne mit Gold bordirte 

Poͤlſter, und auf .felbigen die zwey Ordens⸗Zeichen 

- » Und zwey Patente lagen. te, 

10, 11, Plag, two die zwey Ordens⸗Beainte, 

12. Plag, wo der zweyte Caudidat,. naͤhinlich der elds 
Marchal, Graf Leopold von Daun, unter der 
Eftrade ober dem breiten Staffel ſtand, bis er zur Drs 

denszeichens-Umhaͤngung Gr, kaiſerl. Maj. su nds 
bern, von dem Ordenss Kangler berufen tourde, 

13. Die Generalitat und Stabs⸗Officiers. 

14. Die yeheimen Raͤthe. Oe 

15+ Die Kammer - Herren. a 

16, Die Hatfchieren Leib« Garde in einer Reihe poz 
ftiret, —— ° 


17. Die uͤbrigen Cavaliers, Militérs Officiers, und die 
im Upartement fonft den Zutritt haben, vermiſchter. 

18. Gine erhabene Loge fiir Ihre faiferl. koͤnigl. Maje⸗ 
ftdt, die durchlauchtigſte junge Herrfehaften, und die 
Damen, um dieſem Afui gus, und die um den fais 
ferl, Thron Stehenden überſehen gu koͤnnen. 


Hh 5 No, II. 
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mit was fur Ceremonialien das Titular + Felt des mis 
litarijchen Maria Therefid Ordens an dem beftimm: 


ten Tage alle Jahr feyerlich — wer⸗ + 
den ſoll. 


/ Sy, Sind die Hier anweſende Grogs Krense und — 


ae 


zu diefem Drdens - Feſt durch die Behoͤrde feyerlich 


vorzuladen. 
Sollen an diefem Sage nebſt ben Grofic Kreujen dies 
fed Ordené aud) die ſaͤmmtlichen Ritter des Mar. 
Theref. Ordens in die Math: Stube die Entrée has 
ben, von dannen fie Ge. faif. Maj., den allerdurchs 
lauchtigſten Grof + Meifter macy der Hof-Capelle oder 
Sof Kirche iu begleiten die Gnade venießen 
werden. 
Soll die erſt erwaͤhnte Begleitung in die Hof⸗ Sapelle 
oder Hof? Kitche in folgender Ordnung vor ſich ge- 
hen. 2) Die Edel-Knaben. b) Die Kammer⸗Her⸗ 
ren und geheimen Raͤthe in Campagne: Kieidern. 
c) Die Nitter und Grok s Kreuze nach ihrer Ancienne- 
ré mit ihren Ordens-Zeichen und reſp. großen Or⸗ 
bens - Band, auch mit ihrer Regiments- oder Gene⸗ 
rals/ Uniform angefleidet, d) Der allerdurchlauch⸗ 
tigfte Gros Metfier dieſes Ordens, ebenfalls in rei⸗ 
cher Uniform, und nebſt dem am rothet Barve ab- 
Sengenden, goldenen Bließ, wit dem grofen Ordends 
ndesunigeben, fo, daß bende antwefende. dltere 


Grok - Kreuse diefes Ordens ihren allergnddigften 
Groß⸗Meiſter, Se. faiferl: Maj. gu begleiten, hier⸗ 


naͤchſt auch der oberſte Kaͤmmerer und die Hatfchies 
ren und Trabanten Garde-Hauptleute Se. kaiſerl. 
Maj. gu dieſem Kirchgang, fo tote fonft, zu bedienen 
haben. e) Solgen die Bothfehafter immediate nach 
Sr, kaiſ. Maj., und. werden fich allerhoͤchſt arit diefer 
Begleitung bhinunter in die Hof: Capelle oder nad 
der Dof- Kirche erheben. 


4. Coll 


Kriegs⸗ oder Militdr: Orden, 49f 

4. Soll ber Hof- Capelle oder Hof - Kirche vorderer 
Chor mit rotheat Damaſt, wie att Weihnachts⸗ und 
heil. Dreykoͤnigs-Tag ausfpalieret, und fir Se. Maj. 
den Raifer dex Camon zubereitet werden. 

| He St die uͤbrige Zubereitung in der Hof⸗ Capalle und 
Hof: Kirche, wie ſonſt gewoͤhnlich, gu veranſtalten, 
nur mu Der alleinigen Ausnahme, daß fiir die Grand- 
Croix eine lange Bank, fuͤr die Ritrer aber mtehrece 
Banke uͤberzwerch geftellet werden, wie an den Dans 
Feſten und Te Deum laudamus fir das Militare bey 
St. Stephan ju geſchehen pflegt. 

- 6. Mach der Prcdigt und dem hohen Amte, foll ſodann 
der Zuruckgaug ebenfalls auf ſobbeſchtiebene Art voll⸗ 

zogen werden, 


.., Den Stern dieſes Ordens darf eigentlich nur bet 
Groß⸗ Meiſter deſſelben, der Kaifer, ſelbſt tragen. 

Im J. 1789 aber fhenkte Joſeph li. dein Feld-Mar— 

ſchall Gideon von Laudon, um ihm ſeine Zufrieden⸗ 
Heit wegen Sroberung der Feſtuug Belgrad ju bezeu— 
gery einen Stern des Thereſien-Ordens von Brillan— 
, ten, 60,000 Fl. an Werth, und ertheilre ihm Erlaub⸗ 
— denſelben tragen zu dͤrfen. - 


Sum Andenken diefes Militar: Marien - There: 
— ⸗Ordens, iſt die in Fig. 2967 abgebildete Medaille 
~polt Dein Medaillenr Voda gepraget worden, wozu 
Matthäus Danner; ein funftreicher Graven,’ ben 
Staͤmpel gefthnitten hat. Auf der Haupt: Seite dies 

“fer Medaille, ſieht man die beyden neben einander ge⸗ 
ſtellten Brut: Bilder des Kaifers und der Kaiſerinn 
Koͤniginn, wit vorgekehrter rechter Geſichts-Seite. 
Des Kaiſers Bildniß hat auf dem Haupte einen Lor⸗ 
beer⸗-Kranz, und auf der Bruſt ſieht man die Ordens⸗ 

Kette und Seichen n vom goldenen Vließ. Umher ſteht: 
tue erator ANC. iscus AUG! uftus ET M.a- 
ria FHERES, ia AUG, ufta, Untertfteben die Buch⸗ 
ſtaben M. D. f. Auf der ander Seite ftehtein Ge: 
nius riper allerley Kriegs Arntatucen, swelcher in 

der 
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- der rechten Hand das Ordens: Band mit dem daran 
hangenden Kreuze, und in der finfen einen Palms 
Zweig Halt. Die umber ftebende Schrift heist: 
PRAEMIO VIRTVTL BELLICAE CONSTITV- 
TO, Zur Rechten neben einem Schilde ftehen 
die Buchſtaben LT. FL Fm Abſchnitt lieſet man: 
“ MDCCLVILD, ie XVIL IVN, ii, , Die Medaitle 
wiegt 24 Loth, Pe 
4% a - Ff eee , aot by * 
8. Mas der oben, S. 451, beſchriebene Lud—⸗ 
wigs⸗Orden den Katholiken in Frankreich iſt, iſt det Ore 
den du merite militaire den Ptoteſtanten. Ludwig XV. 
hat ibn 1759 geſtiftet. Die Anzahl der Ritter deſ— 
- felben ift fo, wie benjenem, unbeftimme, in Anſehung 


. 
ae * 


~ Der Groh: Kreuje und Commenderictt aber weit einge- 
fehranfter, indem nur zwey von etfteren, ud vier von 
~ ferteren Damit verbunden find. Das Ordens: Kren; 
- wird, zum Unterſchiede vom St: Ludwigs- Orden, an 
einem blauen Bande im Knopf⸗Loche getragen, ſichert 
aber dem Ritter eine Abnliche Ausſicht in Ruͤckſicht 
feiner Berforguig. © — ⸗ 
„„AIm J. 1785, ſetzte Ludwig XVI. dem von dem 
vorigen Koͤnige fiir ſeine proteftantifehe, und in pro⸗ 
teſtantiſchen Laͤndern geborne Officiers errichteten Or⸗ 
den du merite militaire, 32,000 Livr. Renten aug, 
von welchen jeder der beyden Groß⸗Kreuze 4000, je: 
der der vier Commendeurs 3000,.und das uͤbrige die 
andern Ritter, als eine Penjion.von200 bis goo Livr., 
geuießen ſollen. Hierdurch erhielt alfp dieſer Orden 
fiir die fremden proteſtantiſchen Officiers alle die Vor⸗ 
theile, welche der Ludwigs-Orden fir die katholiſchen 
Offieiers hat. tee? ‘ our i | 
9. Im Wirtembergifchen, wurde von Sr. hers 
zogl. Durchl. d. 11 Febr. 1759, der St. Karls⸗Or⸗ 
den geftifter. - Es beſteht derfelbe aus dem Grofe 
Meifter, welches aliezeit der regierende Herzog ſelbſt 
iſt, 
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' -éft, aus den Commendenré, und den Mitten. Das 
Oerdens : Kreuz wird yon dem Commendeurs um den 
Hals auf der Bruſt, und von den Rittern durd) das 
Knopf: Loc an einem gelben Baride getragen, 

10. Der im J. 1761, von Coſmus aus dem 
Haufe Medicis, errichtete militarifehe Ge. Sre: 
phane- Order, zum Gedaͤchtniß der Schlacht bey 
Marciano, wo die republikaniſche Partey unterlag. 
Mit ihm geſchahe der lezte Angriff auf den Frey⸗Stat 
von Florenz, und er iſt das Denkmahl ſeiner erfolgten 

Zerſtoͤrung. * 
11. Der d. 26 Mov. 1769, von der Kaiſerinn als 
ler Reußen, Catharina II. geſtiftete militariſche Ge. 
Georgs-Orden, oder der Militar’? Orden des h. 
Martyrers und Ueberwinders Georg, weldyer auch der 
 Dervdienft: Orden genanne wird, und den Rang vor 

dem St. Annen: Orden hat. Cr ift fuͤr die Officiers, 
bie zu Lande oder zur See dienen, und wird in Fries , 

eng: Zeiten niemdote. ve lieben. Das Orden: Beis 
chet befteht in einem gofdenen Stern, in deffen Mitte 
fich in einem ſchwarzen Ringe ein gotdenes Feld, und 
auf demſelben der —— Sug des h. Georg zeigt. 
In dent —— el iſt mit goldenen Buchſtaben 
in ruſſiſcher Sprache die Inſchrift geſtickt: Fuͤt Der- 
dienſt und Tapferkeit. Auf der andern Seite F 
det ſich das ruſſiſche Wapen. Dieſer Orden iſt in 4 
ECElaſſen eingetheilt, wovon die in den zwey erſten Claf⸗ 
fer Gerteralmajors:, die in den zwey leztern hingegen 
- Oberftens Mang haben, Die Ritter der erften Claffe, 
‘oder die Groß-Kreuze tragen ein breites Band, mit 

3 ſchwarzen und 2 orarigegelben Streifen, uber der 
rechten Schulter, auf der Wefte; und den Stern auf 
~ der firifen Seite des Rockes. Die Mitter der zwey⸗ 
ten Clafje tragen den Srern auf der linken Seite des 
Mockes, und das Band mit dem Daran hangenden 
großen Kreuze um Den Hals, Die Ritter der oritten 

— Claſſe 
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.. Elaffe tragen.ein kleines Kreuz am Halfe; und dievor 
Der vierten, tragen das kleine Krenz an einem Bande 
- im Knopf: Loche, wie die franjofifchen Sr. Ludwigs: 
i Krenje. Es ſind jaͤhrlich 40,000 Rubel fiir diesen 
Orden, oder — fuͤr Die aͤlteſten Nitter al⸗ 
ler 4 Claſſen ausgeſelzt. Die den aͤlteſten der erſten 
Claſſe beſtimmte Penſion beſteht in 700, die Der zwey⸗ 
ten in 400, der dritten in 200, und der vierten in 100 
Rubel. Die Zahl der Ritter iſt unbeſtimmt. Im 
J. 1778, enthielt die erſte Claſſe, worin Generale 
én chef ſeyn koͤnnen, nicht mehr als 4, naͤhmlich: den 
Marſchall Romanzow, wegen ſeiner Siege uͤber die 
Tuͤrken; den Grafen Alexei Orlow, wegen Verbrenn⸗ 
ung der tuͤrkiſchen Flotte bey Tſchesme; den Grafen 
anin, wegen der Eroberung von Bender; und den 
. Firften Dolgoruch, wegen ſeiner Eroberungen in 
der Krim, ie zweyte Clafje enthielt 8; dic dritte, 
48; und die vierte 237 Ritter. Niemand Fann die- 
_. fen Orden erhalten, der nicht irgend eine widtige Hel: 
Deu: That gethan, oder ale Officier mit gutem Verbal: 
ten 25 abe yu Lande, oder 18 Jahr zur See, ge: 
dient hat. Das Grok: Meifterthum fubre der jedes: 
mabhlige Monarch, oder die Monarchinn, in Rußland. 
12. $n Hefjen: Caffel, wurde 1769, der Orden 
pour la vertu militaire geftiftet, Seder wohlverdien⸗ 
te Officier fann ibn erhalten. 

13. Der im J. 1733, in Amerifa geſtiftete Cin: 
cinnaten-Orden, hat feine Benennung von dem we: 
* ſeiner Tapferkeit und Maͤßigkeit betuͤhmten Romer 
Lucius Quiatus Cincinnatus, welder um das J. 
300 nad) Erbauung der Stadt Rom lebte, und bey 
etlidyen dringenden Gefahren der Republif, vom Pflus 
ge weggebobit wurde, um Buͤrgermeiſter und Dictat 
for gu werden, | se 


~— oo Erſte 
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naten (*), 


D, es dem Hdd ften Regierer bec weltinder Re 
gierung menſchlicher Dinge gefalten hat, die Colo: 
nien des nodrdliden Amerifa von dem Gebiethe 
Grog: Bricanniens absufondern, und; ‘nad einem 
blutigen Streiche von ade Jahren, fie zu freyen, 
unabhaͤngigen und fouverdnen Staten zu erbeben, 
welche dard) Dercrage, die auf gegenfeitigen Vers 
haͤltniſſen beruhen, mic einigen der groͤßten Fuͤrſten 
und Maͤchte der Erde verbuͤndet ſind: fo geſchieht 
es zur Verewigung des Andenkens dieſer großen 
Begebenheit fowoht, ale der wechſelsweiſen Freund: 
ſchaft, welde uncer dem Drucke unferer gemeinſa⸗ 
men Noth enrcftanden, und bey vielen Dorfallert 
durch das Blur der Parteyen verfiegele worden ift, 
daß die Officiers der — — Armee ſich zu⸗ 
ſammen geſellen, und auf die feyerlichſte Weiſe in 
eine Geſellſchaft von Freunden vereinigen, die ſo 
lange dauern ſoll, als ſie ſelbſt oder irgend jemand 
von ihrer maͤnnlichen Nachkommenſchaft, und in 
Ermangelung derſelben ſo lange, als die Seiten⸗ 
Verwandten, welche wuͤtdig erachtet werden moͤch⸗ 
ten, Glieder und Stuͤtzen dieſer Geſellſchaft 
Au ſeyn. 
Die Officiers der ameriPavithen Armee, da,fie 
, oligemein aus der Zahl der Birger von Amerifa 
aur Vertheidigung ibres Randes genommen find, 
Daben die bodfte Verehrung fir den Charakter je⸗ 
nes. herrlichen Romers Lucius Quintus Civ 
cinvatus; und da fie entſchloſſen find, feinem 
Berſpiele zu veie⸗ nach ihrer Seimach — zu 
ely 
— WY Rib der — welche im — miliere ¥. 15 Wt, 
, ef ATASe Daag mehzhein worden ig. X 
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kehren, ſo denken fie, daß fie mit Schicklichk bit ſich 


die Geſellſchaft der Cincinnaten nennen koͤnnen. 
Solgende Brundfage werden unveraͤnderlich 


| fey, und die Grundlage der one aus⸗ 


— 


machen. 


Eine unablaͤſſige Aufmerkjambete. sur Bewahr⸗ 
ung der erbabenen und unveriegliden Rechte und 


.  §reyheicen der menſchlichen Viacur, fir welche fie 
gefochten und ihr Blut vergofjen haben, und obne 
welche der hohe Dorzug, verminfrig 3u ſeyn, eine 
Schande ſtatt des Segens ift. Min unverdnderli; 
ches Beſtreben, den Slor und die Liebe, welche zur 
Wohlfahrt and zur Fan frigen Wuͤrde des amerifan: 


iſchen Reiches fo wefentlidy ndthig find, uncer den | 


:. Befpectiven Staten zu befoͤrdern. Um der hersliden 
Zuneigung, welde unter den Officieren Statt fin: 
“det, Beſtand zu geben, wird jene Denkungs⸗Art 


ihnen eine bruͤderliche Freundſchaft far jede Gele- 


genheit einfloͤßen, und inſonderheit ſich auf die aͤch⸗ 


teſten Handlungen der Edelmuͤthigkeit nad beſtem 


Vermoͤgen der Geſellſchaft gegen diejenigen Offi: 
ciers und Seren Familien erſtrecken, ‘die, ungluͤckli⸗ 


cher Weiſe, ſich in der Nothwendigkeit befinden 


ſollten, Wohlthaten anzunehmen. 


Die geſammte Geſellſchaft wird, zum Behufei⸗ 


‘ones haͤufigern Verkehres, in Provingial - Geſell⸗ 
ſchaften vertheilt ſeyn, und diéfe wieder in fo: viele 


* 


Sprengel, ale fede Prownigidt ⸗ Geſellſchaft feſtſe⸗ 


tzen wird. tw bef Qu cal 


ee “¢ a? 
~ a=, ae 


Die Sprengel Geſellſchaften werden fid fo oft 


‘perfammeln, ‘als Sie Provinsial: Geſellſchaft es an⸗ 


ordnen wird; dieſe jabrlith di: 4 Jul., oder atid 


òpfter, wenn man es noͤthig erachtet, und in der 


 §olge wenigftens ein Wiablialle:3 Jahres. Dh jes 
der Derfammlung werden die Staturen reif lich ers 
wo⸗ 
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wogen, und die tanglidften Maßregeln 3u ihrer 
- immer beffern BSefolgung genommen werden, | 

Die Provinsial - Gefellfdhafcen werden aus allen 
denen Glicdern beftehen, welde in jedemeinzelnen 
Grate befindlid find, und jedes Glied, weldes fei: 
nen Aufenthale aus einem Grace in den andern vers | 
lege, foll in allem: Betrachte ale ein Glied desjen⸗ 
igen Graces angefeben werden, inweldem es wicks - 
lid) feinen Aufenthale haben wird, 

Die Provingial » Gefellfchafren werden einen 
Prdfidenten, einen Dices Prafidenten, Secretar, 
Schatzmeiſter und Uncer-Gahanmeifter haben, wels 
che jaͤhrlich nad der Mehrheit der’ Srimmen in der 
. —“ der Provinz erwaͤhlt worden ſollen. 

Jede Provinzial⸗-Geſellſchaft wird. jahelid, 
oder auch oͤfter, wenn es noͤthig iſt, ein Circular⸗ 
Schreiben an die uͤbrigen Provinzial⸗Geſellſchaf⸗ 
ten ergehen laſſen, worin fie alles, was sum Bes 
ſten dex geſammten Gefellfhafe in Lrmegung ger 
nommen 34 werden verdienr, bemerfen, und die 
Prov. Geſellſchaften von den Officieren,. die fir 
das laufende Jahr erwaͤhlt worden find, benads 
richtigen wird. Abſchriften von dSiefen Briefen 
werden regelmafig an den Obers Geccerar der Ges 


ſerllſchaft geſandt, welcher fie regiftrirs. 


Jede Prov. Geſellſchaft wird alle Angelegen⸗ 
heiten, fuͤr ſich ſowohl, als ihre Sprengel, nach 
den allgemeinen Maximen des Ordens reguliren, 
wird die Eigenſchaften der Glieder, die ihr vorge⸗ 
ſchlagen werden, beurtheilen, und alle diejenigen 
unter ihren Gliedern ausſtoßen, welche durch ihre, 
eines Cavaliers und Mannes von Ehre unwuͤrd⸗ 
ige Auffuͤhrung, und durch ihre Widerſetzung ge⸗ 
gen das Intereſſe der Gemeinde uͤberhaupt und der 
Geſellſchaft insbeſondre, ſich unwuͤrdig gemacht 
haben, Mitglieder derſelben zu ſeyn. 

Dek, Unc. Li Th. Ji Zur 


\ 
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Sur Errichtung hinreidyender Gonds, um unz 
gluͤckliche Perſonen 3u unterſtuͤtzen, wird jeder Of⸗ 
ficier dem Schatze ſeiner Prov. Geſellſchaft das Ge⸗ 
halt eines Monathes entrichten, welches zum Be⸗ 
ſten dieſer Geſellſchaft ihr auf immer verbleibt, und 
bloß die Zinfen werden, nad) dem man es noͤthig 
erachten wird, sur Erleichterung der Ungluͤcklichen 
angewendet werden. 

Es foll frey fieben, daß ſowohl von Perſonen 

auſſerhalb der Geſellſchaft, als von den Gliedern 
derſelben, Schenkungen an ſie gemacht werden koͤn⸗ 
nen, in der ausdruͤcklichen Abſicht, um fortdauern⸗ 
de Fonds zum Nutzen der Geſellſchaft zu errichten; 
und die zinſen von dieſen Schenkungen werden auf 
eben die Weiſe, wie das Gehalt des einen Mona⸗ 
thes, verwendec werden. - 

Es foll frey fteben, in den Sprengel: oder 
Provingial - Gefellfchafcen beliebige Gummen sur 
Unterftigung unglidlider Glieder, ibrer Witwer 

und verwaifecen Binder, zu unterzeichnen, welde 
lediglich von der Prov. Gefellfdhafe vertheilet 
werden. . 

Die Verfammlung der General - -Geſellſchaft, 
wird aus ihren Beamten und den Repraͤſentanten 
jeder Prov. Geſellſchaft beſtehen, deren Anzahl 
nicht uͤber fuͤnf hinaus gehen muß, und deren Auf⸗ 
wand von ihren reſpectiven Geſellſchaften beſtrit⸗ 
ten wird. 

“In der Generals Verſammlung werden der Ges 
neral: Drdfident, der Vice-Praͤſident, Gecretar, 
Unter: Gecretéc, Gdagmeifter und Uncers Gdag- 

- Meiftec, sur Derwaleung ihrer Aemter bis zur naͤch⸗ 
ften Derfammlung erwablet werden, 

Die uncer den reſpectiven Staten gewedfelren 
Circular: Briefe und thre Parcicular-Gefege, wer⸗ 
den in derfelben vorgelefen und erwogen, ingl. alle 

| Moaß⸗ 
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Maßregeln, welde sum Beften der Geſellſchaft dies 
nen Fonnen, daſelbſt verabreder werden. | 

Es ift wahrſcheinlich, daß manche Perfonen 

Schenkungen an die Generals Verfammlung zur 
Errichtung eines Fonds fir Nothleidende machen 
werden; in diefem Salle werden dergleiden Schenk⸗ 
unger in die Sande des Ober⸗Schatzmeiſters gelie⸗ 
fert werden, und die Generals Derfammlung wird, 
nad Befhaffenheic des Nothſtandes, ledighid ber” 
die zinſen diefes Fonds zu ſchalten haben. 

Alle Officiers der amerikaniſchen Armee, wie 
auch diejenigen, welche mit Ehren nach 3 Jahren 
die Officier⸗Wuͤrde niedergelegt haben, oder wel⸗ 
che durch die Schluͤſſe des Congreſſes bey den ver⸗ 
ſchiedenen Reformen der Armee anderswo angeſetzt 
worden ſind, ingl. diejenigen, welche bis an das 
Ende des Krieges im Dienſte bleiben werden, ſind 
berechtigt, an dieſem Inſtitute Theil zu haben, da⸗ 
fern ſie einen Monath⸗Sold abgeben, und die alls 
gemeinen Regeln der Geſellſchaften ihrer reſp. Pro⸗ 
vinzen unterſchreiben; und zwar muß dieſes von 
denen, welche ſich bey der Armee befinden, unver⸗ 
zuͤglich, und von denen, welche abweſend ſind, 
6 Monathe nach Verabſchiedung der Armee geſche⸗ 
ben, auſſerordentliche Salle ausgenommen. Der 
Rang, die Dienſt-Zeit, die Schluͤſſe des Congreffes, 
durch welde einer oder Ser andere unter ibnen viels 

leicht reducire worden ware, der Orc des Aufents 
haltes muͤſſen zugleich mic ihrem Nahmen angeges 
ben werden. 

Und zum Beweiſe der Achtung fuͤr das Anden⸗ 
ken und die Nachkommenſchaft derer Officiers, die 
im Felde geblieben ſind, ſollen die aͤlteſten ihrer 
maͤnnlichen Erben daſſelbe Recht haben, Glieder 
zu werden, als die Kinder der gegenwaͤrtigen Glie⸗ 
der der genannten Geſellſchaft. 

Ji 2 Die 
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Die fremden Officiers, welche in Feiner der 13 
Provingen fic auf halten, werden von dem Obers 


. Secretar eingefdrieben und ale Glieder der Gefells 


ſchaft betradtece werden, in weldem Provinzial⸗ 
Gebiethe fie ſich aud) nachmahls befinden moͤgen. 
Und da es zu allen Zeiten, in jedem State, Maͤn⸗ 


ner von ausgezeichneter Geſchicklichkeit und Vater⸗ 
lands- Riebe gegeben Hat und geben wird, deren 
Abſichten auf eben diefelben loͤblichen Gegenftande, 


welde der Orden sum Zweck Hat, gerichtet feyn 


‘Fdnnen: fo foll es eine Regel feyn, Wanner von 
ſolchem Charakrer ale Chrens Wirglieder blog auf 
ihre Lebens: Zeit in die Gefellfdhafe aufsunehmen, 


dod mit der Bedingung, daf dieZabl der Ehren⸗ 
Mitglieder von jeder Proving das Verhaͤltniß von 
1 zu 4, gegen dje Zabl der Officiers, oder ihrer 


Nachkommen, nicht uͤberſchreite. 


Jede Prov. Geſellſchaft wird eine Liſte von ih⸗ 


ten Gliedern anfertigen, und bey der erſten jaͤhrli⸗ 
chen Verſammlung wird der Provinzial⸗ Secretaͤr 


auf Pergament zwey Abſchriften von der Stiftung 
machen, die jedes gegenwaͤrtige Mitglied unter⸗ 
ſchreiben, und wozu von jedem abweſenden Mit⸗ 

gliede der Secretaͤr die Unterſchrift ſich zu verſchaf⸗ 
fen ſorgen wird. Eine dieſer Liſten wird dem Ge⸗ 
neral⸗Secretaͤr zugeſchickt, um in den Archiven auf⸗ 


bewahret zu werden; und die andere bleibt in den 


Handen.des Provinzials Secretaͤrs. 

Aus. diefen Provinzial- Ziften wird der Genez 
ral Gecretdr bey der erften General: Derfammiung 
eine voliftandige Lifte Yon der ganzen Gefellfdafe 


verfertigen, und Abſchriften davon dem Secretaͤr 
jeper Proving zukommen laffen. 


Die Gefelifchafe wird ein OrdenssHleinod has 


_ ben, woran ibre Glieder erFannt, und wodurd fie 


— 


ausgezeichnet ſeyn werden. Es ſoll daſſelbe in eis 
ve a: | ner 
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_ ger goldenen Medaille beſtehen, von einer hinlaͤng⸗ 
lichen Groͤße, um die Sinnbilder zu faſſen, und es 
ſoll an einem dunkelblauen, 2 Zoll breiten, und, 
zum Zeichen der Verbindung zwiſchen Frankreich 
und Amerika, weißgerandeten Bande haͤngen. 

Die Saupe: Sigur iſt Cincinnatus; drey Ses 
natoren tberreiden ihm einen Degen und andere 
militariſche Attribute; ciefer im Grunde ſteht feine 
Srau an der Thuͤr feiner Saicre; neben derfelben ſein 
Pflug und Ader: Gerath; rund um die Worte: 
Omnia reliquit fervare rem publicam. Auf der 
Rehr - Seite die aufgehende Gone; eine Grade 
‘mit ihren offenen Thoren, und mic Sdiffen, die in 
den Safen laufen; die Sama, welche den Cincine 
natus Prone, und die Inſchrift: Virtutis praemium, 
Uncen im Abſchnitte: swey gefdloffene Sande, die 
ein Sets baleen, mit dem Motto Socictas Cincin- 
natorum infticuta. A, D. 1783. 

Die Vefelifchafe, lebhafcdurchdrungen von Er⸗ 
kenntlichkeit fir den edelmichigen Beyftand, wel⸗ 
chen diefes Zand von Frankreich erhalten Hat, und 
voll Derlangen die Sreundfdafesu verewigen, wel⸗ 
he uncer den Officierens der verbundenen Maͤchte 
wabrend dem Laufe des Arieges enttanden und 
auf das feyerlicfte befeftige morden iſt, verordhet, 
daf der General: Préfidenceinerjeden vow den hiers 
neben genannten Perfonen, fo bald wie mdglid, 
eine Ordens-Medaille uͤberſenden foll. 

Gegeben in dem Cantonteungs - Quartier zu 
Qudfonsbay, im Jahr 1783. 

Unterzeichnet von dem commandirenden Genes 
ral, den Stabs: Officieren, Den Delegirten vers 
fchiedener Regimentet und. dem Corps dex 
Armee. 


F Si 3 Ge⸗ 
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Gegen diefen Orden wurden, in einigen der neuer 
Frey: Staten, Schluͤſſe und Vorſchlaͤge gemadyt. 
| Rhode Island, die beruͤhmte Pflanz-Schule vorſicht⸗ 
iger und entſchloßner Republikaner, nahm allen Per⸗ 
ſonen ſeines States, welche Mitglieder des Cincinna⸗ 
tus⸗Ordens find, ihre Vorrechte, und erklaͤrte fie far 
unfaͤhig, irgend ein Amt in der Regierung zu beklei⸗ 
den. Penſylvanien war nicht der lezte Stat, die Ge⸗ 
fahren einer ſolchen Stiftung wahrzunehmen und kund 
zu machen. Es erſchien ein Bericht von der Commiß⸗ 
ion, die aus den beyden Kammern der Staͤnde dieſes 
States ernannt worden war, um uͤber das Daſeyn, 
die Beſchaffenheit, den Gegenftand, und die muth: 
maßliche Abfide oder Wirfung des Ordens oder der 
Gejellfchaft der Cincinnatus : Mitrer Unterfuchungen 
auzuftellen, und dieſer Bericht iſt fir fie ganz unguͤnſtig 
ausgefallen. Und der Stat von Maſſachuſets, von 
dem man ſagen kann, die amerikaniſche Freyheit ſey 
vorzuͤglich ſein Werk, und der ſich bey der Confoͤdera⸗ 
tion durch die Feſtigkeit und Scharfſinnigkeit ſeiner 
Entſchließungen jederzeit auszeichnete, hat in einer 
Commiffion (Comittee) aus den beyden Kammern der 
Geſetzgebung feftgefest: daß die Gefellfchaft der Cin: 
. Cinnaten nicht geduldet twerden koͤnne, und Daf, wos 
fern man fie nicht jerftdret, fie Den Frieden ynd die 
Freybeit der vereinigten Staten beunrubhigen werde. 
Die Beweg: Griinde diefes ungunftigen Ausfpruches 

Waren folgende: | 
1. Die Gefellfchaft der Cincinnaten fey nicht unter dent 
Cause und mit Berviligung einer gefeggebenden 
Civil: Macht gebilbet worden, fondern habe fich ſelbſt 
erſchaffen, und fic) felbft das Statut gebildet, toos 
durch fie fich gu einander verpflichten, die Rechte und 
— der Menſchheit gegen alle Verletzung zu 
ewahren, und die National-Ehre, welche fuͤr die 
kuͤnftige Wuͤrde bes amerikaniſchen Reiches fo noth⸗ 
wendig fen, auf alle Weiſe gu befoͤrdern. — 

2. 


Kriegs⸗ oder Militdes Order, 50 


2, Das swente Statut diefes Ordens iſt, daß bie Mit⸗ 
glieder deffelben die zwiſchen thnen herrfchende herz⸗ 
liche Bruders Liebe immerwahrend erhalten, und gu 
allen Unsibungen der Wohlchaͤtigkeit, den Kraͤften 
ihrer Gefellfchaftés Caffe gemaͤß, fiir Officiers und 
die Samilien derfelben, die ungliclider Weiſe fols 
her Wohlthaten bedirfen wuͤrden, erſtrecken wollen, 
fer darum bedenflich, teil dieſe Gefellfchaft, ohne 
bey der gefeggebenden Macht um Erlaubniß hierzu 
gu bitter, ſich ſelbſt das Recht giebt, unbedingte 
Geld-Fonds zu erheben, und unbegraͤnzte Gaben 
anzunehmen. Dieſe Fonds koͤnnten mit der Beit 
anf einen uͤhermaͤßigen Werth anwachſen, und obs 
fchon derinablen the gewaͤhlter Gegenftand legal-und 
{dblich fen, fo koͤnnte er dod) nach und nad) ju einem 
uneclaubten egalen Gebrauche verwendet werden. 

3. Jenes Statut, wodurch fle fich verpflidjten, in ihren 
Naths > BVerfammlungen die fchicklichften Mittel gu 
erwablen, wodurch gewiſſe Sffentlidje und Nationals 
Gegenftande befsrdert werden koͤnnten — uͤber wels 
che Rath su pflegen, doch Feiner andetn, ald ber ges 
fergebenden Macht und bem Congreffe bas Recht 
gebuͤhre, ziele offenbar ab, fid) von der legalen und 
conftitetionellen Uutoritdt mit der Beit unabhaͤugig 
zu machen, und. imperium in imperio gu ervichten. 

4.. Diefes. erhelle noch mehr aus dem Gtatute, wodurch 

fie fid) werbinden, unter einander eine reguldre 

puͤnctliche Correfpondens tiber alle in den Staten 
vorfallende Begebenheiten gu fuͤhren. Ein folthes 
koͤnnte Anlaß gu heimlichen, und der Freyheit und 

Gicherheit der Staten gefabrlichen Bundniffen ges 

ben, da alle dermablige Mitglieder des Ortens 

waͤhrend dem achtfaͤhrlgen Kriege an die Gelege, 

Maximen, Meinungen, Gebraudhe und Empfind- 

uſngen des Kriegs⸗Standes gewohnt'find. « 

5, Der Frenheit und Sicherheit der Staten fey ef ge⸗ 
faͤhrlich, daß ein Statut diefer Geſellſchaft bas Ors 
dens -Seichen fiir die dlteften Sdhne der Mitglieder, 
oder, in deren Ermangelang, fir die Collaterals 
Verwandte, erblich mache; da hingegen die Ehren⸗ 
Mitglieder das OrdenssZeichen. nur bis zu ihrem 
Tode Hehalten, und ig Zahl gu jener und bi 
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Erben ihrer ſich verhalten folle, wie 1 zu 4, wodurch 
alfo eine immerwaͤhrende Pluralitaͤt fiir Gritere fefts 
geſetzt ware. | 

6. Durd die Hingulaffung der auswaͤrtigen Officiers 
fen die Gefabr noch nicht vermindert, Wie ſehr 
verehrungswuͤrdig aud) die Amts-Charaktere ders 
felben fernn, fo bleiben fie doch einem State anhaͤn⸗ 
gig, deffen Gonftitution —* Grundſaͤtze gang vers 
ſchieden von der republifanifchen Einrichtung der 
Staten fey. Und endlid) find 

7, dergleichen erbliche Diftinctionen durd einen dee 

: Confdderations » Urtifel.fir gefeswidrig erklaͤrt. 

WVrcerſchiedene andere Staten fuͤhrten faft diefelben 

Grande gegen den Cincinnaten: Orden an. Arm hefts 

igften aber fprach Die General-Verfammlung von Suͤd⸗ 

Carolina gegen denfelhen; fie wollte durchaus, daß 

Diejenigen, welche das Ordens: Zeichen tragen, eben 

dadurch fur unfabig gebalten werden follen, jemahls 

, Mebr ein Militaͤr oder Civil » Amt im State gu bes 
fleiden, 

7 aie Gefinnungen erſchreckten die Cincinnaten; 
fle fuͤhlten es, daß man gegen Menfdhen, die erft jingft 
fren geworden find, und die ſich ſelbſt ihre Frenbeit 
verdanfen, nicht ungeftraft Verdacht erwerfen duͤrfe. 
Yn einer zu Philadelphia, d. 3 May 1783 gebaltenen 
‘General « Verfanmlung des Ordens (*), wurden die 
Statuten deffelben folgender Maßen abgedndert. 


Neue Stataten. 

I. Die Perfoness, aus welchen diefe Gefell(chaft bes 
fteht, find lauter beftalite Officiers der Lands 
/ und Gees Wiacht.der vereinigten Staten, welche 
3 Sabr lang gedient und den Dien(t mit Ehren 
aufgegeben baben; lauter — die — se 


© Gie nennen eine ſolche Verſammlung, eben wie die in 
die ——— ——— Congreß. 
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“gen das nde dee Krieges nod). wirklich in Dien: 


ſten befanden, lauter Officiers vom Ober: Stabe 
der Land; Armee, und folche, die durch verfchies 
dene Schluͤſſe des Congreffes bey einigen vorges 
— Reformen der Armee verabſchiedet wor⸗ 
den ſind. 


4 


2. Es werden zu diefer Gefellfchaft hinzugelaſſen 


werden: die’ vorigen und gegenwartigen Mini— 
fter Gr. allerchriſtl. Maj. bep den vereinigten 
Staten, alle Generale und Oberften der Zands 
Truppen, alle Admirale und in dem Range eines 
Oberften ftehende Schiff: Capitane, : welche ge. 
meinfchaftlic) mit den Armeen der vercinigter 
Staten sur Grundlegung der Srepheit derfelben 
gefochten haben, und alle andere, welche die res 
fpectiven Provinsials Verfammlungen aufnehmen 
werden. 


| 4. Die Gefelifchaft wird einen. Drdfidentes, einen 


Vices Prafidenten, einen Secretaͤr und. einen Uns 
tec: Gocretdr haben. : | 


4. Die Gefellfchaft wird fid) wenigftens-ein Mahl 


5 


e drey Jahre, den erſten NTontag im) Monath 
Wiay, an einem von dem Prafidenten angezeig⸗ 
ten Orte verfammeln. Die befagte Verfammls 
ung wird aus den ermdbuten Beamten, (deren 
Aufwand aus dem Fond der Gefellfchaft gleich: 
maͤßig beftritten wird,) und aus den Reprafens 
tanten einer jeden Provinzial ⸗Geſellſchaft, beſte⸗ 
ben. Diefe Generals Verfammlung wird Gerge 
tragen, die Vertheilung defjen, wae vom: Fond 
ubvig bleibt, gehoͤrig anzuordnen, die Beamten 
flit die 3 folgenden Jahre 3u ernennen, und die 
Statuten der Provinzial / Gefelifchaft den gaupte 
Zwecken der Stiftung gemaͤß einzurichters. | 
Die ganze Gefellfchafe wird in Provingial: Gefell: 
(chaften vertheilt ſeyn, und jede von dieſen Pros 
vinzial: Gefell(chaftes wird ihren Prafidenten, 
Vices Prdfidenten, Secretaͤr und Schannreifter 
haben, welche alle Sabre nach der Mehrheit der 
Stimmen erwablet werden follen. 


6. Die Provinsial; Verfammlungen werden an dem 


fabrlichen Gcddchtnif «Tage der Unabhdngigfeit ges 
— — | bet 
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halten werden. Sie werden Maßregeln tn Be 

ziehung auf die mildthdtigen Ent vuͤrfe der Ges 

fellfchaft ergreifen, und die verſchiedenen Pros 

vinzial / Verſemmlungen werden gu einer ſchickli⸗ 
- then Zeit bey ihren reſpectiven Geſetzgebungen 

um eine Deftatigung ihrer Stiftunge » Briefe ans 
. balten. 

7. Jedes Glicd, wenn es aus einer Proving in die 
andere fich begiebt, foll in aller Abficht fo bes 
trachtet werden, als gebdrte es 3u der Verfammls 
ung derjenigen Proving, wo es fich alsdann aufs 
halten witd. 

8. Sede Provinzial / Verfammlung wird uber die Cis 

gecnſnſchaften ihrer Glieder richten, wird jedes 
Mitglied, welches fich nicht, wie es fic) gehoͤrt, 
auffabrt, beftrafen und im tZothfall ausſtoßen. 

9. Der Provinsial: Gecretdr wird die Nahmen der - 
Glieder, —— ſich in jedem Provinzial Gebie⸗ 


the beſinden, einregiſtriren, und eine Abſchrift 
— dem Secretaͤr der Geſellſchaft zukommen 
a 


10. Um Fonds zur Unterſtuͤtzung fuͤr diejenigen 
SGlieder zu errichten, welche der Gulfe beduͤrfen, 
imgl. fuͤr ihre Witwen und Waiſen, wird jeder 
Officier einen Monath ſeines Gehaltes dem 
—* meiſter der Provinzial / Verſammlung uͤber⸗ 


11. Keine Schenkung wird angenommen werden, 
auſſer von Buͤrgern der vereinigten Staten. 

12. Die Fonds einer jeder Provinzial⸗Geſellſchaft 
werden mit Erlaubniß der Gefengebung an die 
Proving ansgeliches, und die Zinfers vor dieſen 
fonds 3u den Entwuͤrfen der Geſellſchaft ges 
braucht werden; und wenn-in der Folge fic 
Schwierigkeiten bey der Ausfuͤhrung der Whfichs 
ten dex Gefellfehaft erdugnen folites, fo werden 
die Gefengebungen erfuchet werden, folche Ans 
ordnungen 3u machen, welche ihnen ale die 
billigften vorFommen, und mit den arfpringli: 
chen Abfichtern der Geſellſchaft am beſten uͤber⸗ 
— werden. 


13. Die 


$ 
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13. Die Glieder diefer Gefellfchaft, welche Unters , 
thanen Gr. allerchriſtl. Maj. find, Fénnen Vers 
fammlungen nad ibrem, Belieben halten, und 
den Gegen(tanden der Stiftung fowobl, ale dem 
Geiſte ibrer Regterung gemaͤße Cinricheungen 34 
ibrem Beften treffen. 

14. Die Gefellfchaft wird zum Ordena; Bleinod eis 
nen goldenen Adler haben, der anf feiner Bruft 
die weiter unten befchriebenen Ginnbilder (*) — 
fabren, und an einem duntelblauen mit Lilien 
geſtickten Bande Hangen wird, sum Jeichen der 
Vereinigung zwiſchen Franfreich und AmeriPa. 

Zugleich wurde nachſtehendes Circular-Schreiben 
von der gehaltenen Verſammlung v. 3 May 1784 den, 
verſchiedenen Provinjial « Gefellfchaften durch ihre Dez 

Tegirte zugeſandt. . 


Circular > Schreiben, 


gerichtet an die Provinzial⸗Geſellſchaften ves Cincins 
Haten:Ordens, von der d. 3 May 1784 jufammen 
| berufenen General-Gerfammiung. | 


wWir Delegirte der Cincinnaten Haber, mach den reife 
lichſten Berathfclagungen und der genaueſten Unterſuch⸗ 
ung der Grundfage und Gegenftinde unferer Gefellfchaft, 
‘fiir gut befunden, die bengefdloffene Statuten des Cin⸗ 
cinnatué-Drbeng, fo wie felbige in ber erften General: 
Verfammlung umgedndert und verbeffert worden find, eus 

rer Provingial « Gefellfchaft sur Annahme zu empfehlen. 
„Damit unfer Verfahren in diefer Gache von aller 
Welt erfannt und gebifliget werde; damit wir uns nicht 
den Vortourf der Halsftarrigfeit von der einen Ceite, 
oder des Leichtfinnes von der andern, zuziehen, und damit 
ihr euch defto williger entſchließen midget, dadjenige su bes 
werfftelligen, twas wir eud) anempfeblen: fo bitten wit 
: : um 
C*) Es find eben diefelben, welche man im erften Diplom fisdets 

ſ. oben, G. 501. 1 
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um Erlaubniß, die Gruͤnde mitzutheilen, nach welchen 
wir verfahren haben. 

„Ehe wir euch indeſſen hiervon Rechenſchaft geben, 
halten wir uns durch unſere Pflichten gegen euch und ge⸗ 
gen unſere Mitbuͤrger verbunden zu erklaͤren, und wir neh⸗ 
men den Himmel zum Zeugen der Wahrhaftigkeit unſerer 

Erklaͤrung, daß wir bey unſerm ganzen Benehmen in die⸗ 
ſer Sache von den reinſten Grundſaͤtzen geleitet worden 
find. Ob wir gleich innigſt und unveraͤnderlich von der 

Rechtſchaffenheit unſerer Abſichten bey ber Errichtung eis 

ner Bruͤderſchaft und unſerer Vereinigung zu derſelben 
Aberzeugt ſind, und ob wir gleich in der gewiſſeſten Zuver⸗ 
ficht leben, daß man ſowohl in eurer vergangenen als 
kuͤnftigen Auffuͤhrung den uͤberzeugendſten Beweis finden 
wird, daß ihr durch keine andere Beweg-Griinde, als 
durch Freundſchaft, Vaterlands⸗Liebe und Wohlwollen, 
zu dieſem Entſchluſſe gebracht worden ſeyd: ſo haben wir 
dennoch, da unſer Unternehmen in gewiſſem Betracht uͤbel 
aufgenommen, da die Acte unſerer Vergeſellſchaftung 
nothwendiger Weiſe in der Eile aufgeſetzt worden iſt, in 
einem eben ſo auſſerordentlichen als fuͤr die Annalen des 
Menſchen-Geſchlechtes denkwuͤrdigen Zeitpuncte, wo wir, 
beſtuͤrmt von einer Menge verſchledener Empfindungen, 
nicht die erforderliche Freyheit des Geiſtes hatten, um eine 
puͤnctliche Aufmerkſamkeit auf alle mit unferer Geſellſchaft 
im Verhaͤltniß ſtehende Umſtaͤnde gu richten, oder unſere 
Ideen in eine ſo correcte Geſtalt, als man wohl gewuͤnſcht 
haͤtte, zu bringen; da ferner unſere urſpruͤngliche Einricht⸗ 
ung in den Augen vieler ehrwuͤrbigen Perſonen Gegenſtaͤn⸗ 
de zu umfaffen ſchien, welche man fiir unvertraͤglich mit 
bem Geifte ber Confdderation erachtet, und da in diefent 
Halle es leicht geſchehen finnte, daß unfer Zweck unerreicht 
bliebe und Folgen hervorbradhte, die wir feinesmeged vor⸗ 
ausgeſehen batten; -folglich, um jede Urt oon Ciferfucht zu 
vertilgen; um jede Urſache oon Unrube gu ensfernen; unt 
auf eine beftimmte Weife bad Gebieth zu bezeichnen, auf 
weldem wir uns feftfegen wollen, und um einen never 
Beweis zu geben, daG die alten Officieré der amerikan⸗ 
ifchen Armee unter die. treueften Birger gezaͤhlt gu werden 
berechtigt find; fo haben wir beſchloſſen, mit unferm In⸗ 
ſtitute nachfiehende wichtige Ubduderungen und Einfchrants 
ungen vorzunehmen: die erblicje Rachfolge im Orden * 
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abgeſchaffet ſeyn; jede Einmiſchung in dffentlide Ungeles 
genheiten foll nidjt weiter Statt finden, und die Fouds 
follen unter dem. unmittelbaren Mitwiffen der verſchiede⸗ 
nen Gefebgebungen ftehen, welche lestere auch erfuchet 
werden follen, die Stiftungss Briefe gu genehmigen, da⸗ 
mit unfer Entiourf, die Menſchheit gu untecftiigen, defto 
mehr Wirkſamkeit erlange. 
„Ju Darlegung unferer Griinde filr die Aenderung 
des erften Punctes bitten tir um Erlanbniff, die urſpruͤng⸗ 
liche Urfache, welche uns. bewogen hat, in eine Gefellfdpaft 
bon Freunden zuſammen gu treten, euch wieder in Erine 
nerung ju bringen und gum Nadhdenfen vorzulegen. Da 
wir durch die Vande ber engften Freundſchaft in den vers 
ſchiedenen Revolutionen eines Krieges, welchen unzaͤhlige 
Umftdnde merkwuͤrdig und in der That aufferordentlid 
maden, aufs beftdndiafte verbunden worden find: fo war 
es ung, nachdem wir das Glick gehabt, den Zweck gu ers 
reichen, um deffen willen wir bie Waffen ergriffen batten; 
gur Zeit bes Triumphes und der Trennung, wo tir ends 
lid) guns lezten Uuferitt unfers militarifchen Schauſpie les 
gelanget waren, deſſen Entwickelung sugleich ein Gegten⸗ 
ftand der Freude und Betruͤbniß fiir unfere Herzen war -— 
ber Freude, tveil wir unfer Vaterland im Befige der Une 
abbdngigfeit und des Frieden faben, — der Betriibn.lg, 
weil wir im Begriff ftanden uns gu trennen, vielleiche unt 
uns nie mehr wieder gu ſehen; in diefem Uugenblicte, noo 
alle Herjen von Empfindungen durchdrungen twaren, bie 
fich leichter begreifen alé befchreiben laſſen, two die Heim te 
- Handlung des Wohlwollens und Mitgefihles noch frie 
in ynferm Geddchtniffe ſtand, da war es uns unmd gs 
lich, daß uns nicht nad) der Fortfegung einer fo fanfte n, 
fiir unfere geruͤhrte Seelen fo unentbebriiden Freundſcheift 
serlangt bdtte, und es war fehr natuͤruch gu miinfche.n, 
daß fie burd) unfere Nachfommenfchaft auf die entfernties 
ften Jahrhunderte iberliefert werden moͤchte. Dies wr is 
ten, wir befennen es offenbersig, unfere Empfindunge tt 
und Eindrücke, als wir unfere Stiftung unterseicdyneter i. 
Wir wiffen, daß unfere Beweg- Griinde untadelhaft toc is 
ren; allein, da verſchiedene von unfern Mitbuͤrgern fiird i 
ten, daf wir hiermit gegen alles Recht eine Sdheidbunge is 
Linke zwiſchen unſern Nachfommen und der andern Bib zs 
gern gu ziehen fuchen, und ba wir ſelbſt ſehr weit sa 
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find, unnidge und unangenehme Unterſcheidungen aufbtin⸗ 
gen zu wollen, ſo nahmen wir keinen Anſtand, dies alles 
aufzuopfern, ausgenommen unſere perſoͤnliche Freund⸗ 
ſchaften, von denen wir nicht abſtehen koͤnnen, und jene 
Handlungen der Wohlthaͤtigkeit, welche nach unſerer Ab⸗ 
ſicht die Wirkungen davon ſeyn ſollen. Mit einer eben fo 
reinen alg uneigenniifigen Abſicht feAten wir uns vor, vor 
unferm Gefammt-Ginfluffe Gebraud) ju machen, um dte 
Negierung gu beſchuͤtzen, und jene Eintracht gu befeftigers, 
gu deren Grindung wir einen fo betrddhtlidjen Theil uns 
fers Sebens verwendet haben. Da wir aber von mehrern 
Geiten her erfahren, daf man unfere Dienſt⸗Anerbieth⸗ 
ungen fir gar zu vorſchnell und felbft fir unſchicklich halte, 
und daf, wenn man ung nicht geradesu gefabrlider Ab⸗ 
fichten befchuldigt, man uns gleichwohl vortverfe, durch 
die Anmaffung des Rechtes der Vertheidigung unfers 
frenen BVateriandes uns gu viel herausgenommen ju bas 
ben: fo fonnten wir unter diefen Umſtaͤnden unmoͤglich 
baran gebenfen, ung gegen die allgemeine Meinung unfes 
rer Mithiirger aufgulehnen, fo befugt wir uns aud) hierzu 
hielten, nod) Unannehmlichfeiten denen gu verurfachen, 
deren Gluͤck gu befdrdern, unfer Intereſſe und unfere Pflicht 
gon uns forberte. 
„Laſſet uns fest anf den Punct der Mildthatigteit kom⸗ 
- amen, welder die Grundlage unferer Stiftung ausmacht. 
Indem ihr eure Fonds in die Haͤnde der Gefeagebung uns 
fers States leget, damit diefe fir die richtige Verwendung 
berfelben wache, fo werdet ifr dadurch die Ehrlichfeit eus 
rer Handlungen und die Nichtigfeit eurer Grundfage bes 
weiſen. Iſt fie foldjemnach von der Unſchuld und Chel 
muͤthigkeit enrer Abſichten uͤberzeugt, fo zweifeln wir feis 
nesweges, daß fie nicht ein Borhaben befthigen folte, 
welded fie nicht anders als billigen fann, und daß fte die 
guten Gefinnungen nicht unterbalten, und aufmuntern 
follte, welche aud) geneigt machen, die twirffamften und 
ficherften Mittel gu ergreifen, um Nothleidenden su Hilfe 
sufommen. €6 lage fic) mit Grunde hoffen, daf man 
zu diefer Abſicht Stiftungss Briefe erlangen wird, dem 
Anfuchen, twelches dieferhalb geſchehen foll, gemaͤß. Auch 
fchheint es febr dienlich, daß man fid) Sen der Aufnahme 
der Mitglieder nad) diefert Stiftungs+ Sriefen ridte, weil, 
wenn wie nach dem Ginne der Negierung verfahren, ye 
t 
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ifr nicht. blog einen neuen Beweis von unferm Vertranen 
geben werden, fondern aud) bon unferer Neigung, jede 
Urfache sum Mifivergnigen in Abſicht auf unfere Gefells 
fchaft aus dem Wege ju rdumen, 


„Ihr toerdet es bemerft haben, meine Herren! daß dte 
einzigen Gegenftande, deren Andenken wie gu erhalten 
Wiinfchen, von einer folchen Befchaffenheit find, daG fie 
weder unfern INithirgern miffallen, nod den Nachfoms 
nien etwas yu leide thun koͤnnen. Dem gu Folge haben 
wir bie Devifen beybebalten, als Kennzeichen oder Merk⸗ 
-mable der Urt und Weife, wie wir in den Stand des Buͤr⸗ 
- gers zurück treten milffen, nicht als Zeichen einer ftolgen 
Unterfcheidung, fondern als Pfander unferer Freunt ſchaͤft, 
und gleicdhfam alé Ginnbilder, deren Anblick uns nie ges 
fiatten wird, pon dem Pfade der Tugend abzuweichen. 


n€8 ift fo gar dienlich, hier daran gu erinnert, daß 
jene Zierrathen als finftlide Pfaͤnder der Freundſchaft 
- on allen jenen Sundes- Genoffen geachtet und geehret 
werden, die felbige bon unferer Geite burch ibren ben der 
Grindung unferer Unabhingigkeit geleifteten Beyftand 
verdient haben; daß biefe vornehme Perfonen, die enttves 
der durch ihre Geburt oder ihre Verdienfte gum erften 
Mange gehdren, die Einwilligung ihres Souveraͤns erhals 
ten haben, um fich mit jenen Ordend> Zierrathen auszu⸗ 
ſchmuͤcken, und daß endlich diefer erlauchte Monard ſelbſt 
jene briiderliche Vereinigung alé ein neues Band betrachte, 
welches recht dazu eingerichtet ift, die Harmonie und techs 
felfeitige Dienftfertigfeit immer mehe und mehr gu befdrs 
bern, welche jest ſchon fo glictlid) unter benden Natione 
herrſchen. 


„Nachdem wir auf dieſe Weiſe alles abgeaͤndert haben, 
was man an unſerer erſten Einrichtung ausgeſetzt hat, 
ohne indeſſen das geringſte von der Achtung zu vergeben, 
welche, wie wir uns ſchmeicheln, ſich in den Augen unſe⸗ 
rer Zeitgenoſſen und ber Nachwelt erhalten wird; nachdem 
wir ber Mehrheit der Meinungen unſerer Mitbruͤder nach⸗ 
gegeben und alle Einwuͤrfe beantwortet haben, die man 
uns in Besiehung auf unfern gefelifchaftliden Verein und 
die ftete Fortdauer deffelben machen fdnnte, indem unfere 
gegenwaͤrtige Freundſchaft bis auf den lezten — 

waͤh⸗ 
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todfren muß; nachdem wir der erften und vornehmſten 
Artikel unferer Verbindung, der die Norhleidenden be 
triffc, auf dem bauerbhafteften und tichtigften Grunde ers 
ridjtet haben: fo bleibt uns nichts mehr uͤbrig, als dad 
Gebdude unferer Stiftung auf diefe beyden urfpriingliden 
Grund Pfeiler gu befeftigen: auf Freundfdhaft und Milds 
thatigfeit; und eure Grengebigfeit, enve Vaterlands - kiebe 
und enern Edelmuth, fo wie eure ben allen vorgefallenen 
Gelegenbeiten ehemahls bewieſene Auffuͤhrung und die 
Meinigfeit eurer Abfichten unter den gegentwartigen Um⸗ 
ftinden zur Beftatigung unferer Entſchließungen aufzufor⸗ 
bern. Gleichergeftalt erwarten wir von der Gerechtigheit 
und Aufrichtigfeit des Publicum, daß die Abaͤnderungen 
und Ginfhrainfungen, welche wir fo eben ben unferer 
Stiftung gemacht haben, demfelben fehr genugthuend vor⸗ 
fommen twerden, und daß die Geſetzgebung ebeftens die 
Verhandlungen befrdftigen, und das Siegel auf unfer 
Wohlwollen druͤcken werde. 


„Es ſey uns noch erlaubt, hinzu zu fuͤgen, daß die 
Ausuͤbung der Freundſchaft und Mildthaͤtigkeit, die wir 
uns vorgeſetzt haben, nach unſerm Erachten ein hinlaͤng⸗ 

lich wichtiger Gegenſtand ſeyn wird, um aller Nachlaͤſſig⸗ 
keit und Lauigkeit in dieſer Ausuͤbung zuvor gu kommen; 
Troſt und Huͤlfe denjenigen unter unſern ungluͤcklichen 
Kriegs⸗Genoſſen zu ertheilen, welche gluͤcklichern Tagen 
entgegen geſehen und ein beſſeres Schickſal verdient haz 
ben; die Thraͤnen der ungluͤcklichen Witwen abzutrocknen, 
welche ohne unſere mildthaͤtige Stiftung mit ihren Kin⸗ 
dern in den Jammer der Duͤrftigkeit und des Elendes 
fotirden gerathen ſeyn; die Waifen benderlen Geſchlechts 
gu unterftiigen; unfchuldige Cdchter bem Lafter gu ents 
reiffen; die Soͤhne zur Nachfolge eines tugendhaften Vas 

’ ters aufzumuntern; dag find die beilfamen Were, welche 
wir auszuuͤben uns vorgefebt haben. Das Wohl der Un⸗ 
gliclichen, denen wir Huͤlfe geleiftet haben, toird das uns 
frige ſeyn; und diefer Gedanfe wird unfere Leiden und uns 
fere lesten Uugenblicfe verſuͤßen. Laffet uns das mit Cifer- 

. ind Werk richten, was wir mit redlichem Herzen entwor⸗ 
fen baben; und dann mdge der Himmel und unfer Ges 
wiſſen unfer Verhalten beftdtigen; dann moͤgen unfere 
Handlungen die befte Auglegung von unfern ee 
— eyn, 


~~ 
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fen, und die Nachfommenfdhaft empfange die Lehre von 

ung: daß der Ruhm der Krieger nicht anders volfommert | 

fepn fann, als tenn fie die Pflicht der Birger zu erfuͤllen 
on! ae ee 


poly | 
CUnterjeichnet auf Befehl.) 


G. Wafhington. 
Prafideut, 


Ueber diefen Orden gab Hr. v. Mirabeau Ge: 
merfungen, unter folg. Titel Heraus: Confiderations 
fur ordre de Cincinnatus, ou {imitation @un pam- 
phlet Anglo-Americain par le Comte de Mirab.ar3 
fuivies de plufieurs pieces rélatives acette Infttution 
&c, wovon 1788 zu Berlin, eine deutfche Ueberſetz. 
etfdien, u.d. T. Des Grafenv. Mirabcau Sammi: 
ung einiger philofophifden and politifden Schrif⸗ 
ten, die vereinigten Gracen von Nord-Amerika 
becreffend. Yjebft einem Schreiben von Demfels 
ben an den Ueberſetzer. Aus dem Franzoͤſi⸗ 
feben (*). 

: Der Haupt: Gas des Grafen v. M. daß diefer Orden 
alg eine Urt von erblichen Kriegs Adel mit der Zeit ariftos 
kratiſche Unterdruͤckung nad) fic) giehen werde, und dem 
Geifte bes neu gegriindeten Frey: States gutvider fey, iff 
mit feinem getodhnlidben Feuer ausgefiibrt, welches ihn 
bisweilen sur Declamation hinreift. Doch wird er auch, 
entkleidet bon allem Redner⸗Schmucke, einleuchtend durd 
bie treffende, aus der menfchlichen Natur hergenommene 
Grinbde, durch die Erlduterungen mit dbnlichen Falen 
aus det Gefchichte, burch die Sftere Besiehungen auf die 
Grund-Gefege der neuen Freyn- Staten, und durch die 
Bemerfungen uͤber die Statuten des Ordens, und den 
deshalb ergangenen Umlauf. €8 wird hier tiber erbliche 
Stats slnterfchiede, und die daraus folgende — 
un 


(*) Der Ueberſetzer nennt ſich am Ende ſeines Vorberichtes, das 
a — * in Preußen, im April 1787, Johann 
Ta, . i 


Oek. Enc. LI Th, KE 


- 
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und Frennung unter den Birgern eines und deffelberr 
States, alles gefagt, toad fic) dawider fagen lajjer, und 
was fiir Folgen davon gu beflirchten find, befonders tenn, 
wie hier, der Adel durch fich felbft unabhangig von Conſti⸗ 
- tution und Gefegen entitcht, und daher in der Conftitution 
Aein Gegens Gewicht finden fann; tenn noch ein dufferes 
Ordens-Zeichen auf die Einbildungss Kraft witft, und 
bie enge Verbindung der Glieder einer folchen ausgezeich⸗ 
neten Claffe ber Biirger befdrdern Hilft, ba ſchon die an 
fic) unbedeittende europaͤiſche Ordend: Zeichen fo viel sur 
Auszeichnung Serer, die fle tragen, und zur Lenfurg des 
rer, die fie wuͤnſchen, bentragen, obgleic) ben den meiſten 
Orden die Veranlaffung ihrer Entſtehung nichts Großes 
oder Ehrwuͤrdiges habe, um fo mebr alfo ein Zeichen, wel⸗ 
ches an die erlangte Frenheit durch das Blut der erften 
. Giteder des Ordens, an die Entſtehung des States ſelbſt, 
erinnere; dev Cincinnaten: Orden hdite, von ſeinem Urs 
fprunge ber, mehr glaͤnzende Anſpruͤche, als irgend eine 
befannte Udelé: Claffe, deffo mebr aber madre davon gu bez 
fiirdten; den Urfprung des alten roͤmiſchen Vatriciates 
und des europdifthen Adels Halt Hr. v. M. fiir weit ges 
ringer. Meines Erachtens fomme es nicht ſowohl darauf 
an, ob die Beranlaffingen diefer Standes-Unterſchiede 
mehr oder toeniger erhaben und ehrenvoll gewefen; of die 
Stifter des Patriciates und des europdifchen Udels mehr 
ober weniger gebildete Menfchen geweſen feyn, und mehr 
ober weniger perfdnliche Vorzuͤge befeffen haben, alé die 
Gincinnatens es kommt vielmehr darauf an, was fie im 
Verhaͤltniß mit ihren Mithirgern toaren; und gewiß unz 
terfchicden fle fic) im Gangen und verhaͤltnißmaͤßig weit 
mehr von ben uͤbrigen Volks-Claſſen, als die Cincinnas 
ten, oder das Corps der Officiere in irgend einem europds 
ifchen Etate von ihren Mitbuͤrgern, fey es nun durch pers 
ſoͤnliche oder durch duffere Vorzuͤge, die am ebeften forts 
dauernde Standess Luterfchiede veranlaffen koͤnnen. 
Hr. v. Mirabeau bemerft, in feinem Schreiben 
an den Ueberfeger, d d. Berlin, d. 1 Sept. 1786, 
Daf der Cincinnaten Orden nur nod) in dem Sift 
ungs: Wriefe beftehe, daß feine Verfammlung ausgez 
fchrieben fen, und daß auch niemand in Amerifa fic 
getrauet habe, das Ordens: Zeichen zu tragen. Es 


hatte 
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hatte alſo dieſer neue Orden wirklich keinen Fortgang, 
obgleich keine ausdruͤckliche Auf hebung geſchahe. 


Der ehemablige Fon, preuß. General⸗Lieutenant 
und nacdmablige fon. daͤniſche General der Ynfanterie, 
Friedr. Bug. v. Fink, urtheilt, in feinen Gedanken 
Uber militaͤriſche Gegenftande, berausgegeben, und 

- mic AnmerF. und Zufagen verfehen, von M. A. 
v. Winterfeld (Berl. 1788, 8.) S. 93, f. ber die 
Kriegs: Orden und uber militdrifehe Belohnungen 
tiberbaupt,  Folgendes: 

„Es iff unntoglich, daß alle diejenigen, welche gute 
Thaten verridten, mit Geld und Gitern fdnnen belehne 
werden; daher ift ed febr gut, daß grofe Herren Orden 
ftiften. Ich wollte aber., daß diefenigen, fo dergleichen 
Ehren: Qeidhen befamen, e8 ohne Bezahlung erhielten, 
fonften e8 viclen mebr zur Laft, alé zu einer Vergeltung, 
gercicht; da die erften Orden aber nur an Leute von vors 
nebmen Charafter, und die geringen an Dfficiers gegeben 
twerden, fo wollte id), daß man noch einfubrte, daß den 
Unter Officiers und Gemeinen, wenn fie eine ganz befons | 
dere That verrichtet, Medaillen mit bes Monarchen Filds 
niß ertheilet wuͤrden, welche fie jederjeit su tragen verbuns 
ben wdren; diefe finnten aud) Civile Bedienten, wenn fie 
dem State fehr gute Dienfte geleiftet, geqeben werden (*), 
Mit Uustheilung aller diefer Ehren: Zeichen, mifite man 
aber febr fparfam umgeben, damit fie nicht gemein wuͤr⸗ 
ben. Die alten Roͤmer verftanden es vortrefflich, einen 
jeden nach Wuͤrden, ohne dem State befehwerlich zu fals 
fen, gu belohnen. Ich halte ef auch nicht fir abel, den 

. alten Griechen nachzuahmen. Dieſe festen ihren Feld⸗ 

RE 2 - Hers 


(*) Dergletchen Belohnung der inter: Officiers und Gemeinen 
Durch Medatllen oder Ordens-Zeichen, halte ich nicht fir 
rathfam. Iſt ihr ganzes Betragen es werth, fo laſſe man 
fie hoͤher ſteigen; verrichtet aber jemand aus Tollfubnheit, 
oder gar in Srunfenhert, wie man Beyſpiele diefer Wie bat, 
eine quire That, fo ii es Durch eine Summe Geldes bins 
laͤnglich belohnt. Ehren-Zeichen warden ihn ane ubermis 
thig und unbrauchbar machen. Anmerk. deo Gen. Maj. 

v. Winterfeld. 
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Herren, welche grofe Thaten verrichtet, ober andern vers 
dienten Leuten, die dem Vaterlande einen befondern niglis 
chen Dienft geleiftet Hatten, Ehrens Gdulen, oder lieſſen 

_ ibe Bildnif mahlen, und es an dem dffentliden Bers 

ſammlungs-Orte der Republik aufftellen.“ 


Rrieqs- Ordre, fiebe Rriegs - Recht. 

Briegs:Parole, aus dem Franjof. Parole, im Kriegs: 
weſen Dasjenige Wort, woran die Wachen, Poften, 
Befehl und Wade habenden Officiers ſich erfennen ; 
Die Loſung, zum Unterfchiede von dem Feld⸗Geſchrey, 
woran die Parteyen im Felde fic) erkennen. 

Von der Parole, bey den Griedhen, Romern, 
und den beutigen Rriegs + seeren, ſ. oben, S. 
15,f. 397 und 142, f. | 
Rriegs: Perfpectiv, ſ. Kriegs-Fernrohr, imL TH. 
S. 259, fag. 
Kriegs-Pferd, fiebe Pferd. 
Rriegs- Pramien, fiebe Rrieqes-Belohnungen, im 
L th. ©. 42, fag. 
Kriegs⸗Proceß, fiebe im L Th. S. 545, faa. 
ZAriegs: Proviantwefen, Ariegss oder FSeld:Ma— 
gazin⸗ und Proviantwefen. Von dem Magazin: 
und Proviantwefen in Friedens: Zeiten, werde ich im 
Art. Wiagasin s Anftalten handeln. Hier ift blog 
von dem Magazin: und Proviantwefen im Felde oder 
zu Kriegs: Zeiten, die Rede. 

. Die ju Friedens: Zeiten ju Verforgung der Armee 
angelegten Magazine koͤnnen niemahls fo betrachtlich 
feyn, daß fie eine Armee, waͤhrend einem Feldjuge, 
Hinlanglic) verforgten, Yn den fin. preußiſchen Sta: 
ten werden, fo bald eit Krieg entfteht, und ein Feld: 
Zug gefcheben foll, die ben dem General: Feld-Kriegs: 
Directorio ftebenden gebeimen Mathe, oder einige der: 
felben, desgleichen die Kriegs-Raͤthe, von Sr. Maj. 
dem Konige ernannt, aus welchen das Feld-Kriegs⸗ 
Commiſſariat errichtet, und dem die ganze Direction 

: im 
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im Felde Ubergeben wird. Das General⸗ Feld: Rriegs: 
Directorium befteht aus einem geh. Stats: und divi: 
girenden Kriegs-Minifter; einem General: Yntendan: 


ten, welcher entweder ein General oder Oberfter ift; 


- einem General: Ober: Proviant: Meifter, und gebeis 
men Finang: Kriegs< und Domanen: Rathen. So⸗ 
Bald es gn Felde geht, ernennen Se. Maj. der Koͤnig 
ben General: Yntendant, die geb. Fin, Kr. und Dom. 


Raͤthe, wie auch Ke. und Dom, Raͤthe, die das fo gen. 


Held: Kriegs:Commiffariat ausmachen. Cine jede Are 
mee, diebefonders agirt, fuͤhrt dergleidyen Commiffariat 
mit fic). Der General⸗Intendant wohnt allemablder 
Parole im Haupt⸗Quartiere mit bey,und er communicirt 
die erhaltenen Auftrage und Befeble dem Commiffariate 
gu weiterer Verfiigung. Diefes Commiffariatift alfoein 
eigenesCollegium, welches in Kriegs: Zeiten vieles zu ob⸗ 
ferviren fat. Alle feine Bebandlungen, feine Korn: 
Mehl: und Fourage: Rednungen, werden, auf Era 
_ fordern des Gen. Feld: Kriegs: Divectorit, diefem 
vorgelegt, deren Richtigkeit nachgefeben, und dem 
Kdnige wird der Bericht davon abgeftatter. 

Das Feld: Kriegs: Commiffariat laͤſſet ſich an eic 
nem Orte nieder, den der Kénig, oder auch der com: 
mandirende General en chef, beftimmet. Es fibre 
eine Feld⸗Kriegs-Kanzelley mit ſich, welche aus 
einer getvifjen Anzahl von Gecretdren, Calculatoren, 
NRegiftratoren, Kanjelliften, Copiften, und Kanzelley⸗ 
Bothen, befteht. Unter. den Befehlen diejes Com: 
miffariates ſtehen: der Ober=Proviants Meifter, der 
Ober: Commiffarius, die Commiffarti, die Inſpetto⸗ 
tes, Die Proviant-Officianten, und andere Untergebe- 
ne; Die Generals Feld ~Kriegs : Caffe, mit ihrem 
Rend anten und Controlleur, nebft den andern Caffen, 
als: Der Feld: Haupt: Magazin - Caffe, Feld: Pro- 
viant: Caffe, und Feld: Lazareth: Caffe, deren jede. ih⸗ 
ven eigenen Rendanten und. Contweur hat; — 
f 3 aile 
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alle Proviant - Aemter, die ganze Feld⸗Baͤckerey, das 
Probiant⸗ Fubrwefen, das Lazareth, die Salz⸗ und 
Tobals: Miederlagen. Dieſes Commiffariat bat fein 
eigenes Fubrwefen, weldyes mit dem ProviantFubre 
wefen nicht gu verweebfeln ift; es bat feinen Inſpe⸗ 
ctor, Wagens und Shire: Meifter, wovon weiter un⸗ 
ten ein Mebhreres vorfommen wird. : 

Zur Verpflegung der Armee, ordnet und: beſtellt 
das Feld⸗Kriegs⸗Commiſſariat das Ober⸗ ————— 
Amt und die Proviant-Aemter. 

Das Ober ⸗Proviant Amt, wird alſo genannt, 

zum Unterſchiede anderer Proviant- Aemter, welche 
einer Armee, einem detachirten.Corps, oder eingelnen 
MNegimentern folgen, die aber alle uniter den Befeblen 
Des Ober: Proviane: Amtes ſtehen, und, nad) geend⸗ 
igten Feld ⸗Geſchaͤften, ihre gefuͤhrte Rechnungen 
demſelben vorzulegen verbunden ſind, uͤber richtige 
Einnahme und Ausgabe ſich atteſtiren, und ihre De- 
charge daruͤber, zu weiterer Verſorgung, geben laſſen. 

Es beſteht daſſelbe aus einem Ober⸗Proviant-Mei—⸗ 
ſter, einem Ober⸗Proviant⸗-Commiſſarius, einem 

Proviant-Cammiſſarius, einem Controlleur, zwey 
Calculatoren, and zwey Proviant⸗Schreibern, deren 

.. jeder feine eigene Gefchaftigung hat. 

? Die erſte, ja Die Haupt: Perfon des Ober: Pros 
viant = Amtes, ift der Ober: Proviant- Meiſter. 
Bey den Magajzinen und Proviant-Haͤuſern in Feft: 
unger, find Ddiefes gemeiniglich Litterati, mit dem 

Praͤdicate eines Kriegs- und Domaͤnen- Rathes, wel⸗ 

che insgemein Gig und Stimme in den Kammern eiz 

nes ſolchen Ortes haben. Bey einem Feldzuge ernennt 
und ſetzt denſelben das Commiſſariat. Er hat die 
Bey den Proviant⸗-Aemtern anzuſtellende Subjecte 
gu pruͤfen; dieſe werden von ihm, nad) Beſchaffenheit 
ihrer Capacitaͤt, dem Commiſſariate recommandirt, 
und entweder ben — als Controlleurs, oder als 
Com⸗ 
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- Commiffarien, oder Proviant : Officiantétt,. bey der 
Baͤckerey, den Korn: und Rauhfutter-Magazinen rc, 
placivet, Ynfonderbeit fiebt er darauf, daß ſolche 
Subjecte,. denew Magazin: Gefdafte anvertrauet wer⸗ 
den ‘follen, im Rechnen und Schreiben geuͤbt ſeyn, 
und Renntniffe vow den Producten, als: Rocken, 
Gerfte, Hafer, undsderen Bonitdt, von dem maga: 
zinmaͤßigen Heu und Stroh, deren Confervation bey 
Anlegung eines Magazines, deren Einnahme und Aus: 
gabe, und von der Verpflegung der, Armee oder eines 
Negimentes, wie eine taͤgliche Nation, in den Kore 
netn nad) dem verfchiedenen. Gemafe, einem’ Seder 
zu reichen fen rc. beſiten. Dieſes Ober - Proviants 
Ame hale ſich an dem Orte auf, wo das Commmiffariat 
feinen locum fixum, auf Gefehl des Landes: Herren, 
oder des enchef commandirenden Generales, hat neh⸗ 
~ men muͤſſen, wozu gemeiniglich haltbare und fefte Der: 
ter beftimmet werden, worin die Commiffariats - Gee 
fchafte in Ruhe ihren Anfang nehmen und ungeſtoͤrt 
fortgefebt werden koͤnnen. An folchen Oertern werden 
Die Haupt s Depots von Mehl, Korn und Fourage, 
gu Verpflegung der Armee, angeleget, und find daſelbſt 
ſicher. Alle Lieferungen von Mehl oder Fourage, 
die entweder aus den Magazinen, oder durch Ausſchrei⸗ 
ben von dem Lande, oder von Lieferanten geſchehen, 
kommen in dieſes Haupt: Magazin. Mus diefem Maz 
gazine gefchieht nun die Verpflegung der ganjen Aes 
mee, und zwar, nach Gefchafferheit der Umftande, 
_ entiveder ju Waffer durch Gefaͤße, oder gu Lande durch 
Das Proviant: Fubrwefen. Da das Commiffariat daz 
fiir zu forgen hat, daß alle nur moͤgliche Beduͤrfniſſe 
gut Verpflegung der Armee herbery gefchaffet werden, 
und daß ben Annaͤhetung derfelben Fein Mangel fen, 
Deffen Gefchafte aber allzu febr uͤberhaͤuft wurden, 
wenn es auch die Verpflegung der Armee mit Brod 
und Fourage uͤber ſich nehmen follte, fo Dient das 
| KE 4 7 Ober⸗ 
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Ober: Proviant / Amt dem Commiffariate gleichſam 

zu einer Stuͤtze, und zur Erleichterung der Gefchafte. 
Mach Befdaffenbeit der WArmee, welche entweder 
campirt, oder cantonirt, oder in Corps getheilt tft, 
werden, um dergleichen Detachement oder Corps zu 
verpflegen, Droviant: Aemter errichtet, welche ins: 

geſammt unter dem Ober: Proviant: Amte ftehen. 
Das Ober: Proviant - Ame hat feine Crpedition 
an dem Orte, wo das Commiffariat ſich verſammelt. 
Nach Befchaffenheit der Umſtaͤnde, und infonderheit 
auf Dem Marſche der Armee, ift diefe Ober: Proviant- 
‘* Ants: Erpedition vor fic) und feparat. Es richtet die 
Baͤckerey ber der Armee ein, beforgt die Anlegung der 
Fourage: Magazine, ftattet von allen Mehl -, Brod⸗ 
und Fourage: Beftdnden, von Einnahme und Wusga- 
‘> Be, an das Commiffariat taglid) Rapport ab, und 
*— von demſelben fernere Verhaltungs-Befeh⸗ 
e ein. 

Was den Ober: Proviant - Commiffarius, 
und deſſen Verrichtung betrifft, fo hat derfelbe, fo bald 
Die Armee in des Feindes Land riicft, dafiir ju forgen, 
Daf die an die Srddte und Kreiſe ausgefdriebene Con⸗ 
tribution an Geld, Mehl und Fourage, zu beftimmeter 
und fefigefebrer Zeit abgeliefert, im ausbleibenden oder 
Verweigerungs : Falle aber durch militarifche Execu⸗ 
~ tion bengetricben werde; ferner, daß die Fourage-Mazs 
gazine mit Mugen, ohne Schaden zu nehmen, anges 
leget werden; Daf die Biden, worauf Rocfen, 
Gerfte und Hafer geſchuͤttet werden foll, ficher ſeyn, 
und die gu liefernden Producte felbft, nady ihrer Bo⸗ 
nitaͤt, von den dazu beftellten Commiffarien oder Pro⸗ 
viant - Officianten eingenommen werden; daß die Fou⸗ 
rage, alg: Heuund Streh, nach dem feftgefesten Maz 
fe und Gewidte, mit Ordnung beobachtet, und die 
Lieferanten nicht ubel bebandelt werden; daß alle Boͤ⸗ 
den, die mit Getreide befchuttet werden, mit hinlaͤng⸗ 
Ewa lichem 
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lichem Gemaͤße, als: Scheffeln, Vierteln (Vierten), 
ganzen, halben und Viertel-Metzen, und dazu gehoͤr⸗ 


igem Geraͤthe, als: Streich-Hoͤlzern, Schippen, 


Beſen rc. verſehen ſeyn, damit es an nichts fehle, und 
die Armee oder Regimenter bey Abhohlung der Foura⸗ 
ge nicht aufgehalten werden. Bey Anlegung des 
Fourage-Magazines, hat er darauf zu ſehen, daß die 
darauf ju gebrauchenden Wagen nach der Landes⸗Art 
eingeridytet, und die Centner und Pfunde nicht ſchwe⸗ 
rer fenn, ald landesuͤblich iſt, wodurch der Landmann 
uͤberſetzt, und die Lieferanten hintergangen wuͤrden. 
. Die Proviant- Officianten gehen hierbey am ficherften, 
wenn fie fidy die Wagen, jum Wagen des gelieférten 
Henes und Strobes, von dem Proviant: Amte, wor- 
unter fie fteben, reichen laffen. | , 

Der, der Ordnung nad) folgende Proviant⸗ 
. Commiffarius, erhalt alle Vefeble von dem Obers 
Proviant: Meifter, was er an die (Proviant - Aemter 
und) Magazin: Vorgefebte anjuordDnenhat. Zu Aus: 
arbeitung Diefer Befeble, unterſtuͤtzt denfelben ein 
- Controlleur, und es haben diefelben alle Verſchwie⸗ 
genheit yu beobachten. Diefe Anordnungen werden 
- Dem Commiffariate yur Unterfdhrift vorgelegt, verfie- 

gelt, und den Proviant - Aemtern zur Achtung gue 
gefandt, 

Alle Verhaltungs -Gefehle, vorfallende Umſtaͤnde 
und unerwartete Gorfalle, die ſich taglich erdugnen, 
haben die Proviant : Aemtev, bey —— 
derſelben, die entweder ſchriftlich oder muͤndlich von 
dem Rendanten eines ſolchen Proviant-Amtes ge⸗ 
ſchieht, ohne den geringſten Anſtand an das Ober⸗ 
Proviant-Amt zu melden, welches das Feld-Kriegs⸗ 
Commiſſariat davon benachrichtigt, von welchem ſie 
ihre weitere Verhaltungs-Befehle empfangen. Alle 
Rechnungen und Rapports von den Proviant⸗Aemtern, 
werden, ehe ſie dem aia uͤbergeben werden, 

| —  — KU) SF an 
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an das Ober: Proviant: Amt eingefandt,. und von deme 
felben durchgegangen, in welcher Abſicht zwey Calcu⸗ 
latoren Diefe Rechnungen revidiren, die Richtigkeit 
atteftiren, oder die Darin befindlichen Febler moniren, 
und den Proviant: Amte, zur richtigen. Anfertigung, 
zuruͤck ſenden. Da aber diefe Gefchafte feinen Auf: 
ſchub leiden, werden, wegen der vielen dabey vorfals 
lenden Arbeit,” noch zwey Droviant: Schreiber ere 
fordert, dieſe Arbeit zu unterſtuͤtzen, Damir die Rechn⸗ 
ungen und Rapports, welche etwa das Commiſſariat 
preſſiret, vorgeleget werden koͤnnen. Es muß von je⸗ 
dem Magazine die taͤgliche Einnahme und Ausgabe, 
Abgang und Geftand von, den Vorrathen, erwiefen 
werden, Dieſes zu wiſſen, ift noͤthig, weil der Ab: 
gang, bey Campirung oder Cantonirung der gangen 


Armee, tagtaglich vor fic) geht, die Korn: und. Raub: 


Gutter + Vorrdthe abnehmen und erſchoͤpfet werden, 
Daher das Commiffariat Veranftaltungen ju treffer hat, 


Daf beftandig Vorrath herbey geſchaffet werde, und die 


Armee nicht Noth leide, — 

Dieſe Commiſſariats-Geſchaͤfte gehen ununterbro⸗ 
chen ſort, ſo lange die Armee an einem Orte campirt 
oder cantonirt; ſo bald aber die Armee aufbricht und 
marſchirt, werden derſelben, den Umſtaͤnden nach, die 
Beduͤrfniſſe entweder zu Waſſer, durch Gefaͤße oder 
Schiffe, oder ju Lande durch das Proviant-Fuhrwe⸗ 
fen, oder fiir Geld gedungene Fubren, nachgeſchickt. 


Es mag mun die Armee zuſammen bleiben, oder fich in 


verſchiedene Corps theilen, fo werden von dem Ober: 
Proviant:Amte mehrere Perfonen angenommen, die 
Der Armee oder den Corps folgen, und fie verpflegen 
muͤſſen; es werden mehrere Proviant - Aemter errich⸗ 
tet, aud) fleine feparate Magazine von Mehl, Koͤr⸗ 
nern, Jeu und Stroh, angeleget, und die dazu gehoͤr⸗ 


_ igen Leute angeftellet. 


Die 


s 
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Die zu Formirung der Proviant⸗Aemter, zur An⸗ 
legung der Magazine, und zum Verfchiefen bey De⸗ 
tachements oder Corps, erforderlichen Commiſſariat⸗ 
Bediente, werden von dem Ober⸗Proviant⸗Amte 
vorgeſchlagen, tentiret, und dem Feld: Kriegs: Com⸗ 
miſſariate vorgeftellt, welches Den Befehl zur Annah⸗ 
mie und Verpflichtung eines ſolchen Subjeetes ertheilt. 
Zu Verpflegung einer Armee von 30,000 Mann, wer⸗ 
Den, nad) dem fon, preuß. Feld: Kriegs: Etat, folgens 
de Commiffariat:- Bediente angeftellt: 1 Kriegs Com⸗ 
mifjarius, und ein ifm zur Seite gefegter Controiieur; 
Lezierer fibre die Proviant- Caffen + Rechnung, aus 
welder alle Schreib⸗ Materialien und andere Beduͤrf⸗ 
niſſe bezahlet werden; ferner 1 Commiſſarius, und ein 
ihm ebenfalls zur Seite geſetzter Controlleur, welcher 
Die Haupt: Magazin: Caffen - Redynung uͤhrt; diefe 
Commiffarien werden Rendantengenannt, und muͤſſen 
fuͤr alles ſtehen. Ferner: 6 Commiſſarien, die bey 
den Magazinen uͤber Mehl, Brod und Fourage ge⸗ 
fetzt find, und unter deren Befehlen 18 Proviant⸗ Be⸗ 
diente, die ihnen zur Seite und Unterſtuͤtzung ſind, 
ſtehen. 2 Commiffarien und 8 Proviant - Bediente 
bleiben yur Referve, und werden jum Verſchicken bey 
detachirten Corps gebraucht. Von diefen 6 Commiß⸗ 
atien wird einer von dem Feld: Kriegs: Commifjariate 
ernannt, dem Die Proviant - Ames: Geſchaͤfte uͤbertra⸗ 
gen werden. Er empfaͤngt ſeine Inſtruction, und die 
Befehle, wie er ſich in Abſicht der Magazine, die un⸗ 
ter ſeiner Aufſicht ſiehen, zu verhalten habe. Dieſes 
Proviant⸗ Amt wird an dem Orte formirt, two das 
Commiffariat fid) auf halt, und wo das Haupt - Mas 
gazin von Koͤrnern und Rauh : Futter zur Verpflegs 
unig Der ganzen Armee befindlich iſt. Diefer Commiß⸗ 


t 


- > ariug wird der Haupt⸗Rendant von dieſem Proviant: 


. Omte genannt; an denfelben muͤſſen alle Commiſſarien 
“und Proviant: Vediente, die Hier und an andern Ore 
! tet, 


524 Kriegs⸗ oder Feld» Magasin: 


ten bey Magazinen angeftellt find, ihre Rechnungen 
uͤber Einnahme und Ausgabe von ihren Magazinen 
abgeben. Diefer Commiffarius alg Haupt: Rendant 
des Proviant- Amtes, hat einen Controlleur zum Affi 
ftenten, Der entweder aud) cin Commiffarius, oder ein 
Proviant « Officiant ift, und neben der Fertigheit im 
Schreiben und Rechnen, eine vollfommene Routine 
von allen Magazin - Gefdhdften befigen mug. Dieſer 
Commiffarius empfangt alle Befehle von dem Feld: 
Kriegs « Commiffariate durch das Ober : Provianes 

, Amt, wie er bey Verpflegung der Armee in Anfehung 
> Der Rationen, nad) den feftgefesten Gagen und Ger 
maͤße, zu verfahren babe. Alle Tranéporte von Korn, 
| Neu und Stroh, fie mdgen ju Waffer oder ju Lande 
Fommen, und aus bereits anderswo angelegten Ma- 
gazinen, oder Land: Lieferungen, oder von Lieferanten, 
ſeyn, werden ihm uͤbergeben, fir deren Unterbringung 
er fic) alle Muͤhe zu geben Hat, daf die sum Korn be: 
néthigten Boͤden herbey gefchaffet, und die Rauhfut⸗ 
ters Magazine an guten und fichern Oertern angeleget 
werden, und vor allen Schaden gefichert feyn. Er 
hat die Transporte ju beforgen, welche der vorwaͤrts 
geruͤckten Armee, oder den detachirten Corps die Fou: 
tage zu Waſſer nachfuͤhren; er sable den Schiffern fiir 
die Fracht, die fie geliefert haben, aus. Fuͤr die 
Richtigkeit diefer Fracht muß der Schiffer fteben, 
woruͤber derſelbe, nach geſchehener Einladung, ſeinen 
Frade: Brief erhaͤlt. Iſt das Minus anſehnlich, fo 
meldet es biefer Rendant des Proviant: Amtes, dem 
Commiffariate und Ober⸗Proviant⸗Amte ſchriftlich, 
und ertvartet die Verhaltungs: Befehle, obder Schif⸗ 
fer Das Minus ju erfegen angebalten werden, oder ob 
er feinen vollen, ihm accordirten Fracht- Loft erbal- 
ten folle, Diefer Haupt: Rendant fdylagt die Sub⸗ 
jecte vor, die bey new anjulegenden Korn⸗Boͤden und 
Mauhfutter- Magazinen anguftelten find, woruͤber et 
des 
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des Commiſſariates ſchriftliche Reſolution erhaͤlt; wie 
auch die Proviant-Officianten, die dergleichen Trans⸗ 
porte, es ſey Mehl oder Fourage, der Armee oder den 
Corps an Ort und Stelle hinbringen, und an die dort⸗ 
igen Commiffarien abliefern muͤſſen, welche den richt⸗ 
igen Empfang Ueberbringern atteſtiren. Dieſes Aes 
teftat wird an den Haupt: Rendanten abgegeben, wel: 
cher davon feinen Rapport an das Commiffariat und 
| Ober: Proviant: Ame abftattet, Die Fradht- Briefe, 
Attefte und Lieferungs - Sdcheine hat Rendant ſehr forg: 
faltig aufjubeben, weil er, nach geendigtem Kriege, 
alle feine Magazin - Gefchafte juftificiren, und andy 
von Kleinigfeiten Mede und Antwort geben mug, da 
alsdann Decharge erfolgt. Es muß Derfelbe vorzuͤg⸗ 
lich ein wachſames Auge auf alle in loco befindliche 
Magazine haben, und auf alle dabey angeſtellte Sub⸗ 
jecte, ob fie ihre Magazin-Geſchaͤfte treu und redlich 
abwarten. Wenn er von Unterfdyleifen, dieihm zum 
Nachtheil gereidyen koͤnnten, Nachricht einzieht, muß 
er dergleichen Faͤlle ſogleich dem Commiſſariate mel: 
den. Von allen in loco befindlichen Korn- und 
Nanhfutter - Magazinen, was deren Einnahme und 
Ausgabe betrifft, muͤſſen die daruͤber beftellten Pro- 
viant « Officianten, die Rapports entweder an ibren 
Commifjarium, unter welchem fie fteben, oder, wenn 
fie feinen dergleichen haben, an den Rendanten ded 
Proviant - Amtes, entweder alle Tage, nad) dem die 
Cinnahme ift, oder alle 2 Tage, einreichen, mit dem: 
felben faut feinen Manual - Regiftern Einnahme und 
Ausgabe durchgehen, und benderfeits diefes Geſchaͤft 
fortfeben, bis Manual und Rapports ubereinftimmen. 
. Der Haupt: Rendant richtet darnad) feinen General: 
Rapport von allen in loco befindlicben Magazinen, 
an bas F. K. Commiffariat ein, ju deffen Anfertigung 
beſonders beftellte Perfonen find, von welchen gleich 
ein Mehreres angezeigt werden wird. Alle Gefeble, 

Die 
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die von Dem F. K. Comuniffariate oder Ober-Proviant: 
Amte, an den Haupt: NMendanten des Proviant : Ams 
tes ergehen, erbdlt er ſchriftlich, und zwar verfiegelt, 
daher er Verſchwiegenheit beobachren mug; wie denn 
auc) Keiner in Dem Proviant : Armee fic unterſtehen 
Darf, dergleicen Ordre in Abweſenbeit ded Haupt: 
Nendanten zu erbrechen, ſondern fre mug bis zu feiner 
Anfunfe liegen bleiben. Go bald er dieſelbe erdffnet 
. und gelefen bat, communicirt er fie, wofern fie feine 
eigene Perfonangebt, feinem Aſſiſtenten, um fich mit 
dieſem, wenn es Sachen von Wichtigkeit find, dar: 
liber befprechen jufonnen. Alle General: Rapports 
und Berichte von dem Rendanteh an das Commiſſar⸗ 
iat und Ober: Proviant: Amt, tverden von dem Aſſi— 
ſtenten oder Controlleur nit uncerfehrieben, und deren 
Richtigkeit atteſtirt. —— 
Sollte die Armee ſehr weit vorruͤcken, oder in ei⸗ 
nem andern Lande ſich poſtiren, ſo verſteht es ſich von 
ſelbſt, daß das Commiſſariat der Armee dahin folgt, 
und ſeine Geſchaͤfte bey dem daſelbſt errichteten Pro⸗ 
viant: Ante auf gleiche Are fortſetzt. 
Die Perſonen, die ber dieſem Proviant-Amte zur 
Unterſtuͤtzung des Haupt-Rendanten angeſtellt, und 
mit denen, welchen Magazine anvertrauet find, niche 
zu verwechſeln ſind, fondern die den Haupt: Rendans 
ten, als den Commiffarius, und deſſen Controffeur 
in der Arbeit uncerftugen muͤſſen, werden in Proviant: 
Officianten und Didtarien eingetheilt. Die Dros 
— vient: Officianten werden vereidet, und befommen 
ifr monathlidjes Tractement, wie aud) eine Ration 
und Portion; fie befommen ibre WAnrreifung in das 
Proviant - Amt, wo der Haupt: RMendane denfelben, 
nadydem er eines Seden Capacitdt geprift bat, ire 
Gefchafte bejtimmet. Dieſem Proviant-Amte wers 
Den von dem Ober: Proviane: Amte, auf Befebhl des 
F. K. Commiſſariates, Gubjecte sur Probe zugeſandt, 
welche, 
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welche, nach Anweiſung des Commiffarii, als Haupte 
Rendanten, gleicl) den im Prov. Amte figenden Prov. 
Officianten, mit arbeiten und fie unterftigen muͤſſen, 
und Didtarien genannt werden. Wenn ein folches 
Gubject, oder Didtarius, in allem, was ibm vor 
dem Haupt - Rendanten aufgelegt wird, ficl gut vers 
halt, fleifig und unverdroffen ift, wird er von Dem— 
felben Dem Coinimiffariate zur weiterer Verforgung 
empfoblen. Cin folcher Didtarius wirdnidht vereider, 
und bekommt fogleid), bey feiner Annahme, ein mo- 
nathliches Tractement, wie ein Prov. Officiant, aber 
feine Ration, nod) Portion, Go bald er aber als 
ein Prov. Officiant in Gid und Pfliche genommen 
wird, erhaͤlt ec aud) eine tagliche Ration und Por- 
tion. 

Diefer Proviant s Bedienten Beſchaͤftigung ift vere 
ſchieden. Der eine hat das Archiv, worin die theils 
von Dem Felds Kriegs- Commiffariate, theilé von dem 
Ober: Proviant: Amte ergangenen Verordnungen und 
Befehle anfbehalten werden; dieBerechnungen mit 
den Schiffern und Lieferanten, fiir Korn und Rauh⸗ 
Futter; die Ausjablung der Gelder fur Fubren und 
Tranéporte; die Rechnungen fiir Anfchaffung der Gee 
fage auf den Magazinen, Korn: Sdcke und Hand-Ge—⸗ 
rathe; Qittungen und VBelege fir verfaufte Gachen, 
monathliche Manual - Redynungen, und die Caffens 
Gelder. Cin anderer Officiant bearbeitet die Raps 
ports, die von allen, in loco befindliden Magajinen 
an das Proviant: Amt abgegeben werden; erverfertigt 
daruͤber einen General: Rapport, was in jedem Maz 
gazine, Den Vag uber, von Korn und Ranh: Futter 
an Ginnabme und Yusgabegewefen iſt. Diefe Gene- 
~ ral: Rapports werden in duplo, fiir das Commiffariat 
und Ob, Prov. Amt, angefertigt, undvon dem Haupt: 
Rendanten des Prov. Wintes und Controlleur unter: 
ſchrieben, uͤberreicht; woraus das Commiffariat die 

| Starke 
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Starke eines jeden Magasin - Vorrathes mit Cinem 
Blicke uͤberſehen kann. Nod) andere Proviant - Offi: 

cianten affigniren Die Fourage, von Korn und Nanh- 
Sutter, an die campirende oder cantonirende Armee, 
und verpflegen die Armee mit Brod. Was die Caz 
pallerie - Regimenter betrifft, fo muß ein jedes Regi: 
tent die Staͤrke feiner Mannfchaft und Pferde, unter 
des Generales, oder Des Oberften, oder eines jeden 
Capitains von der Escadron oder Compagnie: Unter: 
ſchrift, verificiren, wonach die verordneten und beftimm: 
ten Rationen, re ibren Gdben und Gemaͤße, einem 
Yeden feine tdgliche Ration auf einen oder mebrere 

Tage, nad) dem die Regimenter es verlangen, gereiz 

chet werden. Auf gleicye Wee erhalt die Gnfanterie, 
Artillerie, PontonsTrain, Proviant:Fubrwefen, feine 
Beftimmte und verordnete Rationen. Was die Vers 
pflegung der Armee mit Brod betrifft, fo mug ein jez 
des Regiment alle und jede Perfonen, die es ber und 
mit fic) fuͤhrt, nabmentlid) anjeigen, und empfangt 
ein jeder feine tagliche Portion, auf Gerlangen des 
Regimentes, auf 3, 6 oder mebrere Tage, wann es 
Ordre jum Aufbruch erhalten hat. 

Zu allen Verpflegungen an die Armee, es beftehe 
in Rationen oder Portionen, werden, zur Verhuͤt⸗ 
ung Der Unterfdyleife, befonders darauf eingerichtete, 
gedructte Zettel genommen, und darauf die Rationen 
oder Portionen eines Negimentes, Compagnie oder 
Escadron, nad) Tagen affignirt, Cine jede Aſſigna⸗ 
tion, fie fer fogeringeals fie will, muß vondem Haupt: 
Rendanten, oder, in feiner Abweſenheit, von deffen 
Controlleur, unterfchriebenfeynn, Der Commiffasius, 
oder Die Proviant Officiauten, die bey Korn: und 
Maubfutter = Magazinen angeftellt find, koͤnnen und 

duͤrfen keine WAffignationen, fie mdgen fenn von wem fie 
wollen, annebmen, wenn nicht des Haupt: Rendane 


ten oder des Controlleurs Nahme darunter ftebe. 
; | u 
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Auch alle Lieferungs - Scheine von Lieferanten, und 
Frache- Briefe von Schiffern, desgl. alle Quittungen 
find.gedructt, und Feine andere find gultig; feine Fou⸗ 
tage aus einem Magazine, und fein Brod aus der Baͤ⸗ 
ckerey, wird alfo 9 eine. gedruckte Aſſignation ver: 
abfolget. Mit dieſen gedruckten Aſſignationen bele⸗ 
gen die Commiſſarien und. ProviantsOfficiauten ihre 
Magazine Beftande, undder Ober-Backmeiſter feinen 
Brod: Vorrath. — , tre 

Der Rendant des Proviant ¢ Amtes. muß einem 


jeden Magazin: Vorgefebren,. er fey Commifjarius oder 
| Proviant.« Officiant, Pflide und Dienfi: Gifer ein: 


\ 


ſchaͤrſen, und fie beſtaͤndig aufmerkſam erhalten. Sic 


gu kann ſehr viel beytragen, wenn er dic Magasine, 
wo nicht taglich, dod), wenigftens einen Tag. um der 
andern, felbjt beſucht, einen Yeden in der Attention 


- erbalt, und, wo ſichtbare Fehler anzutreffen find, 


durch liebreiche Criunerungen abjubelfen fit. 
Sobald ein Commiſſarius oder Propiant⸗Offieiant 


von feinem Magazine abgeht, ober anderweitig ver— 
ſetzt wird, mug er alle, bey ſeinem Magazine befindli⸗— 


che Ynventariens Stuͤcke, von Gemaͤße, Saͤcken, und 


_ wie fle fonft Nabmen haben, an den Haupt: Renda: 
_ ten des Proviant: Antes abliefern, damit dieſelben 


Dem MNachfolger, dem das Magazin anvertrauer wird, 
ubergeben werden koͤnnen. 
Alle Commiffarien und Proviant: Officianten, die 


bey Magazinen ſieben, es fey auf Korn: Boden oder 


bey Rauhfutter-Magazinen haben ire Arbeit: je: 
Dod) Leztere weit mehr, als die Erften. Was. die 


. gourages Magazine betrifft, fo. erfordern diefeiben, 


wenn die Sufubre febr ſtark ijt, auch viele Arbeiter, 
wenn Heus und Stroh: Lieferungen zugleich geſchehen. 


Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſer Fall nur bey An⸗ 


legung von Haupt-Magazinen Stait findet. Gos 
bald ſolche Heu- und Stroh: Haufen in Form einer 
Dek. Ene, Li Th, £1 Scheu⸗ 


* 
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Scheune geſetzt werden, muͤſſen wohl 50, 70, und 
mehr Arbeiter angenosimen werden. © 
— Wo nuh ein Haupt-Magazin angelegt wird, wer: 
den die Heu⸗ und Sttoh + Haufen an wetfchiedenen 
> HOrten angelegt, und auch ein jedes Magazin erfordert 
~ feine Arbeiter. Wenn die Haufen nicht verderben, 
» und vor Wind und Wetter geſichert feyn follen, fo ge- 
hoͤren dazu Leute, und grofe Leitern, damit fie wie 
Scheunen geſetzt werden koͤnnen. Einige diefer Leute 
reichen fid) die Hens und Stroh: Bunde zu; einige 
legen die inwendige Lage; einige ziehen an deuaͤuſſern 
Hei Bunden Stroh? Geile, und befeftigen diefelben, 
Damit fie nicht aus ihrer Lage weichen. Einige ma: 
dyen ſogleich den Anfang bey dem Heu⸗Haufen, fobald 
nur einige Gabe fertig find, die Seiten yu decken. 
Ginige ſetzen die Haufen nad rt der Baus Kunff, 
formiren Die Wande und das Dad); und nod) andere 
gablen die Heus und Stroh: Bunde, . welche geliefert 
werden; ſolcher Geftalt erfordert ein Hews und Stroh⸗ 
Magaziti Babler, Seber, Decker, Handfanger tind 
Arbeiter. WAlle diefe Leute werden von den, Den Mas 
gazinen vorgefegten Commiffarien oder Proviant: Of: 
fictanten nady Pflicht und Gewiſſen angenommen. 
Die Zimmerleute, Zahler, GeBer und Decker, be: 
fommen an Wochen⸗Lohn ein mehreres, als die Ar⸗ 
Beiter und Handlanger. Die Tractementsé : Quittun: 
~ gen von fammtlicben Arbeitern, fowohl ben Korn: 
Boͤden als Fourage «Magazinen, arteftirt ein jeder 
Commiffarius oder Proviant : Officiant von feinen Maz 
- gayinen, Bey dem Sehluffe der Woche werden alle⸗ 
- mabl die Tageldhner-Liften angefertiget, worin eines 
. jeden im Magazin arbeitenden Tage - Lhnets Nahme 
und Gefchafre angeseiget werden. Von allen diefen 
jezt erwabneen Leuten, wird weiter unten ein Mehreres 
gefagt werden. 
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Dieſe Perfonen: Liften muͤſſen von den Magazin: 
Bedienten, ebe diefelbendem F. K. Commiffariate bers 
reichet werden, vorfer dem Haupt: Nendanten des 
Proviant - Amrés yur Revifion vorgeleget; und von 


' ihm durch Venfebung feines Nahmens atteftiree wer⸗ 


den, Einer der Rathe vom Commiffariat unterſchreibt 
Diefelben, und gibt einen ſchriftlichen Befebl, ans wel⸗ 


cher Caffe die Auszahlung diefer Arbeitsleute gefchehen 


fol. ‘Den Empfang diefer Gelder quitrirer der Em⸗ 
pfanger des Magazines “dem Caffen - Rendariten. 


Solcher Geftalt empfaͤngt ein jeder Arbeiter bey dem 


Schluſſe der Woche fein Tage-Lohn unverkuͤrzt, aus 
den Haͤnden des Commiſſarii oder eines Proviant⸗Of⸗ 


fieianten. Einer oder ein Par diefer Arbeiter, welche 


—ñ—— 


des Schreibens kundig find, muͤſſen die richtige Aus⸗ 
Jahlung atteſtiren, weldhes dem Proviant - Amte zum 
Belege⸗Schein zuruͤck gegeben wird, 


Sollten bey dem Proviant⸗Amte Klagen der Ma⸗ 
gazin + Arbeiter uber ungerechte Decourts, oder un⸗ 
— Auszahlung des Wochen⸗ — belche von 


den Cémmiffatien oder Proviant- Officianten geſche⸗ 
hen, einlaufen, fo uͤbernimmt die Unterfiuchung der 
gefuͤhrten Kage entweder der Ober: Proviant- Mei- 
ſter, oder ein Ober « Commiffarius, oder der Haupt⸗ 


Rendant, oder deſſen Controlleur. des Proviant : Wins 


‘ted, undleget diefelben ben, oder ftattet feinen Bericht 
daruͤber ab. 


Was endlid) die benden Commiffarien und acht 


. Proviant-Officianten, die sur Referve und zum Vers 


ſchicken bey detachirten Corps oder einzelnen Regimens 


* tern, zur Verpflegung derfelben, beftimme find, be- 
\ trifft: fo werden, fo bald von der Armee ein Corps 
- oder eingelne Regimenter andersivo zu marſchiren 
den Befehl erhalten, von dem F. K. Commiſſariate 


die Commiſſariat⸗ Bediente ernannt, und erhalten den 
Vefehl, wie viel — zur Verpflegung dieſes 
Ll 2 Corps 
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Corps oder diefer Megimeuter, an den beftimmten Ort 
mitgehen ſollen. Bleibt das Corps, oder die Regi: 
mienter, queinem Orte, obue weiter zu marſchiren, fo 
> erbalt Der. Commiſſarius oder die Proviant: Offictans 
~ ten, auf Befehl des F. K. Commiffariates, von dem 
» Obers Proviant-Amte Machricht davon, zugleich aber 
, auch die Perhaltungs-Befehle, wie das Coxps oder 
st. Die, Diegimenter, verpfleget werden ſollen. Dieſe Com: 
miſſariat⸗ Bediente formiren an dem Orte, der ihnen 
zum loge fixe angewieſen wird, ſogleich ein Proviant⸗ 
Amt; ſie bekommen ein Proviant⸗Amts⸗ Siegel, wo⸗ 
mu aue Rapports an das F. K. Commiſſariat, desgl. 
alle Seheine von Lieferungen, die an Mehl, Korn and 
Fourage in Das anzulegende Magazin gefcheben, beſie⸗ 
gelt werden. Sie befoinmen ihre SJnfteuction, wie 
rifle fidy in Anſehung der zu reichenden Rationen, und 
Des Dafelbft uͤblichen Landes: Gemafes, zu verhalten 
haben. 
Alle Vorraͤthe von Mehl und Fourage, werden ih⸗ 
nen entweder aus dem Haupt⸗ Magazine, wenn daſſel⸗ 
be niche ſehr weit entfernt liegt, durch dazu gedunge⸗ 
ne Fuhren, oder durch das Proviant-Fuhrweſen, 
oder vor Lieferanten, nach den deshalb mit ihnen ge⸗ 
ſchloſſenen · Contracten, zugefuͤhrt. Dieſes etablirte 
Proviant⸗Amt trifft, nach erhaltenen Magazin⸗Vor⸗ 
raͤthen, ſofort die Verſuͤgung, daß fiir das Corpsoder 
die Regimenter Brod gebacken, und die Fourage nach 
dem feſtgeſetzten Feld-Etat gereichet werde. Ueber 
alle Einnahme und Ausgabe vor Mehl und Fourage, 
werden Rechnungen gefuͤhrt, und fo lange fortgeſetzt, 
bis das Corps oder die Regimenter wieder zur Armee 
marſchiren, oder bis Friede iſt. In beyden oe. 
erhalten diefe. von dem 
Commiſſariate fernere Verbaltungs⸗Befehle, wie es 
mit den uͤbrig gebliebenen Vorraͤtben an Mehl, Brod 
oder © Sourugt, ——— werden fate, ob fie ſelbſt bey 
den 
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den Corps oder Negithentern bleiben, oder bey Bem 
Commiffatiate fic) wieder einfinden follen. Sobald 
dieſes leztere gefdhieht, find diefe Commiffariat- Vee 
Diente verpflidytet, von allen ihnen aufgetragenen Ge⸗ 
ſchaͤften Rede und Antwort yu geben. Sie muͤſſen ih⸗ 
re bisher gefiibrte Rechnungen dem ber dem Commis: 
ariate befindlichen Proviant: Amtetibergeben. Dies 
ſes Proviant- Amt unterſucht Cinnahme und Ausgabe, 
und macht, wenn dieſe mitt uͤbereinſtimmen, Morita, 
worauf die Prov. Bedienge zu antworten haben, Sind 
die Rechnungen richtig befunden, fo ftatterder Haupt⸗ 
Mendant des Prov. Amtes, andas F. K. Commiffatiat 
feinetr Mapport davon abs wenn diefes nichts dawider 
cinjuivenden hat, befommet das Prov. Aint denfehtift: 
lichen Gefehl, diefen Prov. Bedienten uber richtig 
gefithrte Rechnung, Quitting und Decharge zu er⸗ 
theilen. *1 — 
Es koͤnnen ſich Faͤlle eraͤugnen, wie in den preuß. 

Feldzuͤgen, in den Jahren 1744 und 1756, wirklich 
geſchehen iſt, daß eine Armee oder ein Corps, durch 
befondere Zufaͤlle, die tran nicht vermuthen noc) vor” 
ber fehen fonnte, in Umftande veefeger werden, wo fi? 
weder durch Rationen, noch Portionen, unterſtuͤtzet 
werden koͤnnen. Go bald nun einer Armee in Fein’ 
Bes Landen kein Mehl und feine Fourage, weder ju 
Waſſer noch zu Lande nachgeſchickt werden fain, oder 
wenn dott der feindlichen Armee die Transporte wegge⸗ 
nommen oder gaͤnzlich ruiniret werden, fo fat, ben 
Hevotftéehendem Mangel, das Comntiffariat folgende 
Verfuͤgung zu treffen. Alle Ortſchaften und Dérfer, 
welche die feindliche Armee noch nicht beruͤhrt hat, 
muͤſſen ſo viel Mehl, Brod und Fourage, als zur 
Verpflegung der Armee oder des Corps noͤthig iſt, unter 
Dent haͤrteſten Bedtohungen herbey ſchaffen und in die 
angelegten Magazine liefern; im Weigerungs-Falle, 
wird alles, ſo viel at durch mifitarifdye Crecur 
[3 tion 
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tion bengetrieben, Oder, wenn es ſchicklich iſt, und 
die Umſtaͤnde es erlauben, ſo werden zwey bis drey 
Regimentern gewiſſe Doͤrfer angewieſen, woraus ſie 

durch die dazu beſtellten Commiſſarien oder Prov. 
Officianten, laut ausgeſtellten Regiments: Quittun: 
gen, mit Brod und Fourage verpflegetwerden, Die 
Einwohner der. Dérfer muͤſſen alles ihr vorrdthiges 

-, Brod fogleid) hergeben; das Mehl wird ihnen ge: 
nommen, und. Grod daraus gebacfen; eben fo aud) 
mit Der Fourage, damit die Regimenter nicht Noth 
leiden. Noch ein anderer Fall, welder aber nut in 
Der dufjerften Noth State finder, ift, wenn die Armee 
oder Das Corps auf dem Marfche ift, wo keine Ror: 
ner, Gerfte oder Hafer ausgedrofchen find, daß die 
Megimenter befehliget werden, zu fouragiren, oder 
daß durch die ProviantsBediente, dent Manne, auf 
eine taglicye Ration, zwey Garben gereichet werden, 

Oder, es wird die. Veranſtaltung getroffen und der Be⸗ 
fehl ertheilt, mit und unter einer ſtarken militariſchen 
Bedeckung, in die feindlichen Doͤrfer einzudringen, 
und alle Mehl-, Brod: und Fourage-Vorraͤthe weg: 
zunehmen. 

Wenn auch einer Armee oder einem Corps, die 
Zufuhre an Fourage vom Feinde eingeſchraͤnkt, und 
keine zu bekommen iſt, ſo, daß alle vorhandene We: 
ſtaͤnde, nach der Gerechnung, zur Gubfiften; nicht 
hinreichend find, und von Heu und Stroh gar nichts 
mebr vorhanden ift, fowird, ſtatt des feblenden Denes 
und Strobes, eine halbe, auch wohl eine ganze Meke 
an Koͤrnern, taglidy mehr, affigniret. . Oder es wird, 
wenn Die Korner: Geeftes und Hafer - Vorrarhe abs 
nehmen, Ddiefer Abgang an Heusnd Stroh erſetzt, . bis 
Die Armee oder das Corps einen Transport erhaͤlt, 
oder von Dem Comimiffariate anderiveitige a 
gotroffen werden Fann... - 


Wenn | 


| 
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Wenn eine, Armee in Feindes Landen eingeruͤckt 
iſt, in einem: Lager ſteht, und zu hinlaͤnglicher Subſi— 
ſtenz ein ſtarkes Magazin von Mehl, Brod und Fou⸗ 
tage bat angeſchaffet werden mifjen, oder, tenn bey | 
dem Einmarſche der Armee ein. von dem Feinde gut 
_eingeric)tetes Magazin erobert ware, die Armee aber 
von Dem Feinde gendthiget wurde, das bezogene Lager 
wieder qufjubeben, und fic) eiligft zu cetiriven, . fo 
tverden, tenn es an Wagen feblt, die entweder anges 
legte, oder vom Feinde eroberte Magazin: Vorviche 
mit fortzufuͤhren, diefelben verbrannt, oder in das 
- Laffer geworſen. ele angi 
In dem Feldjuge, 1744, tourbe, nad) Eroberung der 
Haupt. Stadt Prag in Bsheint, fir die preußiſche Armee 
ein anfehnliches Magazin daran angdegt. Wegen der 
mit ftarfen Schritten herben eilenden oͤſtreichiſchen Armee 
aber, mufite die darin gelegene preußiſche Garnifon, auf 
Befehl des Koͤnigs, bie Stadt verlaffen, und fic) mit der 
Armee wieder vereinigen. Die darin angelégtén ſchoͤnen 
Magazin-Vorrdthe wurden in miglidfter Geſchwindig⸗ 
keit ruthirety das vortdthige Mehl wurde von den Boden . 
herunter. auf die Strafe gefchiittet, und durch dfteres Hinz 
und Herteiten der Cavallerie in den Roth getreten, damit 
. ber Seind feinen Borrath darin finden moͤchte, und um 
ibm, wegen mangelnder Subfiftens, das Nachſetzen gu 
verhindern, oder recht beſchwerlich gu machen. 
Dieſe Falle finden nur State, wenn die Armee, 
ein Corps, oder eine Garnifon verfolgt wird, und 
feine Hoffirung -vor fich ſieht, ſo weit-wieder vorzuruͤ⸗ 
en, das vorige verlaffene Lager wieder zu beziehen, 
., Oder den geraͤumten Ort wieder zu befeben. In fols 
chem Salle fann eine; Aemee,,.Corps oder Garuifon, 
mit Rect, alle: Vorraͤthe- wenn iby fo, viel Zeit und 
Raum dazu gelaffen-wisd, tuiniren. Dagegen 
wuͤrde es ſehr uͤbel gethan fenn, wenn eine Armee oder 
Corps, die in. Feindes Landen einruͤcken, alle Vorraͤ⸗ 
the an Mehl, Brod, Korn und Fourage,..die fie bins 


woll⸗· 


ter ſich zuruͤck laſſen swiign,: oerzebren oder ruiniren 
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wollten. Denn, wenn fle alsdann vom Feinde ge: 
noͤthiget wuͤrden, ſich zu retiriren, und den Weg, auf 
dem ſie gekommen ſind, wieder zu gehen, ſo wuͤrden 
fie ſelbſt Noth leiden; der fie doch haͤtten entgehen 


koͤnnen, wenn dieſe Vorraͤthe waren geſchonet, und 


die Landes-Einwohner in dem ruhigen Beſitze davon 
waren unterſtuͤtzet worden. Das thut keine diseiplin: 
irte Armee, die in Feindes Landen einruͤckt, die Bor: 


raͤthe von Mehl und Fourage binter fidy zu tuiniren, 


weil fie, da das Kriegs-Gluͤck febr veraͤnderlich ift, 
den Ausmarſch aus diefem Lande nicht vorher ſehen 
fann; uͤberdies, tenn alle Vorrathe von bénderfeitigen 


Armeen erſchopft find; bleiben diefes allemahl Refer: . 


leiden. 


ve-Vorraͤthe, und die Armee darf nicht Moth 


i 
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Der erſte Auftrag des Sher Proviant ⸗ Amtes von 
dem F. K. Commiſſariate iſt die Anlegung der Zorn: 
und Rauhfutter⸗Magazine im Selde, oder: da: 


far zu forgen, dag gute und fichere Boden, gum Be: 


ſchuͤtten mit Korn, und ficjere, bequeme Herter, two 
Die Fourage - Magazine anjulegen ſeyn, auégefirchet 
werden, zumahl wenn diefe Producte aus dem Haupt⸗ 


Magazin; Depot zu Wafer herbey gefchaffetwerden, 


Zur AnhehHmung des Kornes, zur Aulegung der 
Nauhfutter: Magazine, und zur Einnahme und Bus: 


' gabe vom ſaͤmmtlichen Producten, werden Leute erfor: 


Dert, und mirffen dazu angefteller werden. © Das 
Ober Pr. Amt hat vornehmlich datauf ju feben, daß 


bey der Rauhfutter⸗Magainen Oekdnomieverſtaͤndige, 
und Leute, ‘die vor dieſen Magazin⸗Geſchaͤften Kennt⸗ 


nif beſitzen, angenommen werden. Dieſe Leute wer: 


den dem Commiffariate vorgeſchlagen, vereidet, and 
bekommen,“bey ihrer Annahme, das fuͤr ihren Dienſt 


9 


beſtimmte Tractemetit, und thee Anweiſung, entweder 
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ein Magozin zuerſt anzulegen, oder von andern in Em⸗ 
pfang ju nehmen. 3 
Ein Commiffarins, und drey bis oter Peovidnts 
Bediente, koͤnnen und muͤſſen das größte Magatinvon 
Korn, Heu und Stroh, beſtreiten. Mehrere Perfo: 
~ netrdabey angufesen, wuͤrde uͤberfluͤſſ ig ſeyn, und mehr 
Schaden, als Vortheil, ſtiften. Der Commiſſarius, 
‘Dem, ein ſolches Porn: und Rauhfutter-Magaziman— 
zilegen, der Gefebl aegeben wird; kann gwen Pros 
giant: Bediente-auf Den Korn: Borden, und zwey bey | 
der Hews und: Stroh⸗ Cinnabmeé, anftellen. Sollte 
Die Sufubre ati Nauh- Futter febr ſtark und uͤberhaͤuft 
ſeyn, fo Fann ein Proviant : Bedienter vow den Korn: 
Boͤden genommien und diefen beyden yur Unterſtuͤtzung 
zugegeben werden; und der Commiſſarius beſtreitet 
alsdann mit Einem Prov. Bedienten die Einnahme 
auf den Kotn⸗Boͤden. Am ſicherſten aber iſt, wenn 
man’ den beyden Prov. Bedienten die’ Eimabme des 
Rauhfüutters tiberlaffet, dafuͤr reſponſabel yu bleiben. 
WWenn nun das F. K. Commiſſariat, auf hohen 
Befehl, ſedem fixam an einem Orte Hat hehmen muͤſ⸗ 
ſen, werden daſelbſt, nach Verſchiedenheit dev Liefer- 
ungen, mehrere Magazine angelegt, und dazu muͤſſen 
auch Commiffarien und Proviant - Bediente beftellet 
werden. Geringe tind unbetrachtliche Lieferurigen — 
‘werden nur durd) Proviant: Bediente verſehen. 
Was zuvordetſt die anzulegenden Korn⸗Boͤden 
betrifft, ſo iſt ein Unterſchied zu machen, ob eine Ar⸗ 
mee, in Freundes, oder ſogleich in Feindées Lande ein: 
zuruͤcken, den Befehl bekommt. Ruͤckt fle in Freun⸗ 
des Lande ein, und kann daſelbſt das Haupt: Maga: 
in angeleget, und Mehl, Korn und Rauh⸗Futter zu 
Waſſer dahin gebracht werden, ſo bekommt das Mehl: 
Depot ſeinen Commiffarium, und, nad) Beſchaffen⸗ 
2 Pett der Starke der Mtitiee, ſeine Proviant Bediente. 
Auf eben die Art iſt auch — — bey den — 
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Boͤden und Raubfutter⸗Magazinen. Witd diefes 
Haupt-Depot in verſchiedene Magazine angelegt, fo 
hat ein jedes Korn⸗ and Fourage⸗Magazin, nach Be⸗ 

ſchaffenheit der Groͤße, ſeinen Commiſſarium und ſeine 

Proviant-Officianten. Sobald von der Armee Bris 
gaden, Corps oder-einyelne Negimenter detachirt wer⸗ 

_ Den, fo wird ibnen ans diefem Haupt - Depot das noth: 

ige Mehl und Fourage zugefuͤhrt, und fle werden gus 

den Durd) einen Commiffarium und Proviant: Bedien: 
te an dem Stand: Orte errichteten: Magazinen ver: 
pfleget. Es ift alfo die Anzahl diefer Commijfariat: 

1, Bedienten nicht fo genau zu befiimmen, fondern. alles 

richtet fi ep bier nach der Armee, ., und deren Beweg: 

ungen, die nicht vorher gu ſehen, noch weniger zu be⸗ 
ſtimmen find. 

J Sollen Boͤden in Freundes Landen geuntet; und 

+ mit Korn befchiuctet werden, -fo werden die Bdden eis 

nes Proviant - Haufes, wenn dergleichen vorhanden 
und leer find, oder andere dffentliche Baden dazu ge: 
nommen ; follten diefelben aber nicht hinreichend ſeyn, 

ſo werden herrſchaftliche, oder von Privat-Perſonen, 

Korn-Boͤden gemiethet, und mit Korn beſchuͤttet. 

Ein jeder, Proviant-Bedienter, dem nun ein ſolcher 

Boden uͤbergeben wird, hat vorzuͤglich darauf zu ſehen, 

ob derſelbe zu dem Gebtauch⸗ tuͤchtig ſey, und vor * 
berey geſichert werden koͤnne. 

Sobald ein Boden mit Kora beſchuͤttet ig, tann 

auch gleich eine Ausgabe an die- Armee geſchehen. 

., Der Commiffarius hat die Cinridytung mit dem Korn: 

; Boden fo yu treffen, daß weder der Einnahme noch der 

., Ausgabe Hinvernifee in Den Weg geleget, und die Re: 

i»: Gimenter nicht aufgebalten werden, welches infonder: 
Beit bern groper Boden, wo Cinnabme wt Aus gabe 
zugleich geſchieht, wohl zu merken iſt. 

Sind Korn: und Getreide⸗Boͤden ie Seindes 

- Randen anjulegen, . jo mug Der Magifirat eines jeden 

Or 


Na a 


Ortes, wo cine Getreide « Miederlage in. Sicherheit 
gebracht werden ſoll, dergleidyen Boden unentgeltlich 
anweiſen aind einraͤumen. Die Commiffarien, die zur 
Uebernehmung folcher Godden von. dem Commifjariate 
. Den Befehl erhalten, miffen, ob fie dazu tauglich, 
und zugleich aud) ficher fenn, unterfudyen, und dem 
Commiffariate davon Mapport abftatten, es fey denn 
Die Unterfuchung von: bem Commiffariate, welches 
fedem. fixam an ſolchem Orte genommen hat, bereits 
felbft gefchehben, Es ergeht alsdann aud) ein Yus: 


ſchreiben an die Cinwohner des Landes, fo tveit die 


Armee fid) darin ertendirt, alles vorrathige Getreide 
und Naubh « Futter am beftimmten Orte abjuliefern.. 
Die Zufubre aus dem Lande wird. eingebalten , bis 
alle Borrathe in Feindes Lande erſchoͤpft find, und 
zur Verpflegung einer Armee nicht mehr hinreidyen. 

Was die Cinnahme der Getreide⸗Arten ſelbſt, die 
nach den Ausſchreiben gu liefern find, betvifft, fo ift 
auf deren Gute gu feben, welches den diefelbenin Em: 
pfang nebmenden Commiffarien ju uͤberlaſſen ift, Es 


_ find aber diefe Gefchafte im Felde, von denen in Fries 


Dens: Zeiten febr unterſchieden. In Feindes Lande 
koͤnnen die Getreide⸗Arten nicht in Hafer, nad) den 


Ausſchreiben, -geliefert werden, fondern fie werden, 


nad) den Vorraͤthen, in Rocken, Gerfte und Hafer, 
entrichtet, Denke die Armee fic) in-Feinden Landen 
feftgufegen, fo werden die Mtagazinz Vorrathe, unter 
barter Gedrohung, auf Jahr und Tag zuſammen ge: 
bracht und aufgeſchuͤttet. Sollten aber die Betreide: 
‘und Rauhfutter⸗Vorraͤthe zur Verpflegung der Armee, 
weder durch Gite nody Zwangs-Mittel, in Feindes 
Lande aufgebracht. werden koͤnnen, fo wirde diefem 
Mangel gar bald. abgeholfen werden. koͤnnen, menn 
ein Strohm oder ſchiff barer 34 von der Armee beſetzt 
und behauptet wuͤrde, um die Magazin⸗Vorraͤthe zu 
Waſſer herbey gu fchaffen, =. * 

* — Soll⸗ 
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4°19 Sollte Bey Vorruͤckung der Armee, dieſelbe nicht 
mehr aus dieſen Vorraͤthen unterſtuͤtzet, und ſollten 
keine Lieferungen mehr von Dem Lande erpreſſet wer: 
den koͤnnen, weil feindliche und fremde Armeen ſich 
Haller Vorraͤthe bemaͤchtigt batten, fo muͤſſen dieſe Vor: 
taͤthe durch Lieferanten fiir bares Geld angekauft, und. 
Dey Armed zugefuͤhrt werden. Ben unvermuthet er: 
> folgenden Frieden, twerdet die etiva vorhandenen Vor: | 
raͤthe an Metftbiethende verfauft, das Geld dafitr be 
rtechnet, und der Feld: Kriegs- Caffe cingeliefert. 
In Anſehung der Schiffe und Kaͤhne, welche das 
“Mehl, Gerreide und Nauh - Futter der Armee zufuͤh⸗ 
ren, ift Folgendes ju bemerken. Ein Oder - Kahn. 
— truͤgt: an Mehl, 20 bis 24 Wifpels an Hen, 150 
Ctn.; an Hafer, 30 Wifp.; und an Stroh, 20 bis 
“24 Schock. Cin Elb⸗Kahn -tedgt, weil er groͤßer 
iſt, als cin Oder-⸗Kahn: an Mehl, 50 bis60 Wifp.; 
an Heu, 300 Cent.; an Hafer, 70 bis 80 Wiſp.; 
und an Stroh,” 50 bis 55° Schock. Zwey Wiſpel 
Mehl betragen, in Ladung, ſo viel, als 12 Wiſp. Moz 
cken, so Wiſp. Gerſte, und 18 Wiſp. Hafer. Wenn 
das Getreide in dieſen Kaͤhnen oder Schiffen von ei⸗ 
nem Orte zum andern verfahren wird, muß man dem 
Schiffer eit fo genanntes Quell-Maß, es fen an Ro- 
én, Weizen, Gerfte oder Hafer, als: auf 1 Wifpel 
' Weiter 2 Scheffels auf 1 Wifp. Rocken, 1 Sch., 
“and auf 1 Wiſp. Gerfte oder Hafer, 2 Scheff. accor: 
"Stren, An Eine und Ausladungs-Koſten, werden 
gemeiniglid) pro Wifp. Mebl and Hafer, aneh x 
“Scho Stroh; 2 Grofehen, und fie 1 Cen. Hen, .1 
~ Gr. gerechnet. ee Be a8 i 
i Gin Proviant: Bedienter mdge von dem Commi: 
ariate ber etnem Rorn: Boden, oder Rauhfutter⸗ 
~ Magazine, angeſtellt ſeyn, yD iEd ear lla 
mahl wichtig/ amderfordern affe nite moͤgliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit. 1) Cr niuß verſchwiegen ſeyn, und nieman⸗ 


oe” <5 


— 
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und Proviantweſen. §4b 


den die Staͤrke ſeines Magazines oſſenbaren. Er muß 
den Nutzen ſeines Landes-Herrn beſtaͤndig zum Bus 
genmerk haben, und den ſich etwa eraͤugnenden Scha— 
den oder Gefahr entweder ſelbſt abzuwenden ſuchen, 
oder es an hoͤherm Orte anzeigen. 2) Er muß ſich 
von ſeinem Korn⸗-Boden oder Naubfutter: Magazine 
keinen Augenblick entfernen, und ſeine an jedem Tage 
beſtimmte Stunden abwarten. Wenneine Einnahme, 
oder auch Ausgabe und Einnahme zugleich ift, muß 
er darauf ſehen, daß, wenn Land-⸗Lieſerungen, oder 


mit Lieſeranten verdungene Lieferungen geſchehen, 
kein ſchlechtes, von Wuͤrmern uͤberhaͤuftes, oder gar 
verdorbenes Getreide abgeliefert werde. Sr anys, 
als ein Oekonemieverſtaͤndiger, die Tauglichkeit amd 
Guͤte des Heues und Strobes kennen, damit kein all⸗ 
iu leichtes oder dumpfiges Heu und Stroh eingenom⸗ 
menwerde. Iſt keine Korn⸗Einnahme, und haben die 
Arbeiter keine Geſchaͤfte, fo muß er diefelben nicht muͤßig 
gehen, ſondern die Korn-Vorraͤthe umſchippen laſſen; 
und hierbey hat er Acht zu haben, daß ſolche Arbeit 
nicht obenhin geſchehe, ſondern daß das Korn bis quf 
den Grund umgearbeitet werde. 3) Kein Maggqgin⸗ 
Bedienter muß ſeinem unter fic) habenden Meſſer 
poker Zaͤhler· die, Vollmacht geben, in ſeiner Abweſen⸗ 
heit ſeine Stelle zu vertreten, und Korn von den Lie⸗ 
feranten einzunehmen, oder an die Regimenter auszu⸗ 

geben. Er muß darauf ſehen, daß der Meſſer das 

zum Magazin gelieferte Korn ſtreiche, den, Hafer hin⸗ 
gegen raͤufele, oder durch Hin⸗ und Herziehen mit dom 
, Srreidy - Mahe im Sdhefjel abſaͤge. 4) Wenn ein 
. Proviants Bedienter fran wird, und feine Magazin: 
Geſchaͤfte nicht abwarten fann, muß er ſolches dem 
O. Dp Ante anjeigen, Damit-ein anderer feine Ge: 
ſchaͤfte aber ſich nehme, oder das Prov, Amtjemanden 

beftelle, Es muß daher jederjzeit von dem: Korn: Vor: 

rathe, Ciunahme und Busgabe, ein richtiges Rises 
soya zeich— 


⸗ 
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zeichniß gebalten werden. 5) Gey jedem Haufen, 
es fen Rocken, Gerfte, oder Hafer, mug ein Zettel 
angeheftet fenn, worauf die Zeit der Einnahme, wie 
< auch dad Maß an Wiſpeln, Scheffeln und Metzen, 
« notirt tft. Die Bemerkung der Zeit, wann das Ge: 
treide eingenommen worden ift, ift Datum hothwenvig, 
‘ Daf, wenn ein Fremder dad Magasin uͤbernehmen 
. mug, derfelbe daraus erfehen fonne, welche Getreides 
Vorraͤthe am langften auf dem Boden gelegen haben, 
“und daber zuerſt an die Regimenter ausgegeben werden 
muͤſſen. Gleiche Bewandtniß bat e¢ mit den Naub- 
‘Futter -<VBorrdthen, wann diefelben angelegt find, und 
wie ſtark die Heu⸗ und Stroh: Cinnabmeift. 6) Zur 
Verhuͤtung aller Unordnung, muß ein Proviant : Be 
‘Dienter alle diejenigen, welche Lieferungen in die Mas 
““gazine brifigen, wie! aud) alle Lieferanten, fo bald als 
moͤglich abfertigen; ber Das gelieferte Gerreide, oder 
Heu und Stroh, muß er die vorgeseigten Lieferungs: 

Sdheine ohne Aufenthale quittiren, und fie einem Je 
den zurück geben. ” Ferner muß er wenigftens einen 
| Tag um den anders, oder wenn die Zufubre zu ſtark 

ift, alle Qage, mit dem RNendanten des Prov, Amtes 
die Berechnung vornehmen, 06 die Buͤcher ded Ren: 
danten und der Prov. Bedienten aberein ftimmen. 
Befindet ſich alles richtig, fo werden die von den Prov. 
Bedienten ercheilten Abliefecungs - Scheine von dem 
Rendanten zerriſſen. 7) Ein Magazine und’ Prov. 
Bedienter mug auf die Boden, welche ibm jur Auf⸗ 
ſicht anvettranet-werden, febr wohl Act haben, ob 
“fie vor Dieberey und Feuer: Gefabe ficher feyn. Er 
muß darauf feben, dap die Woden des Nachts vor 
Wind und Wetter wohl verwahrt, und die Thuͤren 
mit guten Sebloffern verſehen ſeyn. Gobald er des 
Morgens feinen Boden sffnet, muß er alle Korn: Vor: 
rathe genau durchſehen, ob Feine Spur von Dieberey 
‘vorhanden fen, Die Getreide/ Haufen nuiffen Daher 
| | jedes 


yd 
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jedes Mahl des Abends mit beſondern Zeichen beleget 
werden, damit auch die geringſte Entwendung ſogleich 
“gu bemerken ſey; und in dieſem Falle ſogleich dem 
— 52— Nachricht davon geben, damit eine Unter⸗ 
Nuchung angeſtellet werden koͤnne. 7) Wenn eine Aus⸗ 
“gabe von Heu und Stroh an die Regimenter vorge⸗ 
~ nommen werden foll, darf fein Prov, Officiant einen 
Haufen in dem Magazine obne Vorbewußt des. Men: 
Danten anbrecjen, nod) weniger ohne Anweiſung def 
ſelben, folches unternebmen. 9) GSobald ei Hau: 
fen von Heu und Stroh angebrochen wird, duͤrfen Fei 
ne andere Harifen angebrochen werden, wenn die Ab⸗ 
Mieferung an die Regimenter audy nod) ſo ſtark ſehn 
ſollte/ ſondern die angebrochenen Haufen in zuerſt 





vergeben werden. 10) Vornehmlich hat ein Proviant⸗ 
DOffieiant darauf zu ſehen, daß jederzeit ein hinlaͤngli⸗ 
“chee Vorrath an Heu⸗-Bunden in Bereitſchaft gehal⸗ 
‘ten werde. Ohne Aſſignation des Rendanten aber 
Ddarf fein Heu und Stroh verabfolget werden. * 
Won den jezt beſchriebenen Korn⸗ und Getreide⸗ 
Boden⸗Geſchaͤften, find die bey den Rauhfutter⸗ 
Magaz inen ſeht unterſchieden. Sobald eine Armee 
marſchiren ſoll, wird ſchon im Lande ſelbſt die Geran: 
ftaltung getroffen, an denen Orten, two die Regimen: 
‘ter fidy jufammen-jzieben und ein Corps formiren, 
Naubhfutter- Magajsine anjulegen. Sind die Vora: 
© the im Lande febr groß, fowerden-diefelben, nad) Ge: 
fchaffenbeit der Umſtaͤnde, gu Wafer in Menge fore: 
geſchaffet, um Magazine davon ervidyten gu konnen. 
5 Gebt der Marfdy der Armee durch Freundes Land, ſo 
‘ ‘werden Die vorausgeſchickten Vorrathe an foldyen Or- 
ten, wo fie ſicher fieben, ausgefchiffet und aufgeſetzt. 
Koͤnnen hingegen dergleichen Vorrathe nicht in groger 
« Quantitat, wegen Staͤrke der Armee, oder wegen feh: 
lenden Wafers, von Dem Lande aus fo gefchwinde 
nachgeſchaffet werden, fo muͤſſen foldbe Vorraͤthe in 
Freun⸗ 
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» Freundes Lande, auf Erſuchen dee. Krieg fuͤhrenden 
Fuͤrſten, fuͤr bares Geld aufgekauft, und an den Ort, 
wo das Haupt⸗ Magazin angeleget werden ſoll, abge⸗ 
liefert werden. Erhaͤlt eine Armee, die bisher i in 
Freundes Lande, nach der Lage des Ortes und Stroh⸗ 
mes, wo ein großes Haut-Magqazin errichtet iſt, ſtille 
geſtanden hat, Befehl zum Aufbruch, fo wird derfels 
ben, wofern die Umſtaͤnde es erlauben, dic, Verpfleg⸗ 
ung zu Waſſer nachgeſchaffet foute ein ſolcher Trans⸗ 
port unſicher ſeyn, wird. er wit einer Bedeckuns von 
WMannſchaft verſehen. 
Gleiche Bewandtniß — —— Unlequng: der Ma⸗ 
gazine in Feindes Lande. Gobaid die Armee darin 
einruͤckt, ergehen Ausſchreiben an die Unterthanen, 
Kornegund Rauh- Futter. an die Armee zu liefern. 
Das Commifjariat, welches der Armee auf den Fuh 
- folgt,  fucht, -fo viel moͤglich, einen ſichern Ort, wo 
_ Das Magazin eeridytet werden Foune. Die Boden in 
den Buͤrger⸗Haͤuſern, Kloftern, oder dffentliche Ma: 
gazin : Gebaude, werden mit dem von dem Lande ge- 
lieferten Getreide beſchuͤtet. Die Mauhfutter: Mia: 
gazine werden, wo moglid), in den Scheuern des Dez 
tes, oder an offentlichen Plagen der Feftung oder Stadt, 
errichtet, damit fie niche fo leicht den feindlichen Da: 
trouillen it Die Haͤnde fallen, oder in Brand) gefese 
werden koͤnnen. 
Was zuvoͤrderſt die Heu⸗Magazine betrifft, fo 
werden, zu Friedens-Zeiten, an denen Orten, wo 
Cavallerie ſtebt, entweder Scheuern oder Schoppen 
erbauet, wo die Heu-Depots ab: und niedergeleget 
werden. . An großen Hertern, wo ftarfe Miederlagen 
find, find in ſolchen Magazinen Wagen angebracht, 
auf deren eine Schale ein mit Deu beladener agen 
- Quygefabven und gewogen werden fann; ſ. Th, XMII, 
 G, 204, f9g- Sobald das Heu gewogen it, sabre 
Der Wagen an. den Ort pin, wo es abgeladen — 
ree 7 ' Ma 


‘ 
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Mad geſchehener Wladung wird der Wagen mit ſei⸗ 


nem Zubehoͤr von Stangen und Ketten, auf die Wa⸗ 
ge: Schale gebracht, gewogen, und das Quantum ab⸗ 
gezogen. Eine ſolche Wage iſt fuͤr — und 
Commiſſariats⸗Bediente der beſte Schiedsrichter. 
Das gelieferte Heu wird; von dew uͤber ein ſolches Ma⸗ 


gazin geſetzten Bedienten, nach dem heſtimmten und 


verordneten Satze, in Bunde gebunden, und der Ca⸗ 
vallerie verabfolget. 

Die Gelegenheit, im Felde zu Griegs + Zeiten ein 
Heu⸗ Magazin anzulegen, iſt verſchieden. Es wer? 


den naͤhmlich entweder dazu Scheunen genommen, 
oder es werden Dagu hoͤlzerne Schoppen gebauet, oder 


das Heu wird in Form von Pyramiden, oder auch in 


Form großer Scheunen oder Haͤuſer/ geſetzt. 


Da Scheunen vornehmlich einem Landmanne, der 


Ackerbau treibt, zur Auf bewahrung ſeiner gewonne⸗ 
nen und eingeaͤrndeten Producte unentbehrlich find, 


ſo fragt es ſich: wenn die Armee marſchirt, ob jeder⸗ 


jeit, wo dergieichen Heu⸗Depots zur Verpflegung der 


Armee angeleget werden ſollen, man dem Landman⸗ 


ne, wenn es auch in Feindes Lande iſt, ſeine Scheu⸗ 


nen nehmen koͤnne, weil er dadurch gebindert wird, 


ſeinen im Felde befindlichen Vorrath an Getreide zu 
ſeinem und ſeines Viebes Unterhalt einzuſammeln? 
Es wuͤrde freylich in Feindes Lande, fuͤr die Beſitzer 
etwas Hartes ſeyn, dergleichen den Eigenthuͤmern zu 


zumuthen, weil fie dadurch wegen hrer Vorraͤthe bez 


4 


truͤbte Ausfichten fir fic) und ihr Vieh vor fid) haben, 


und, ferner Lieferungen an die Armee zu thun, auſſer 


‘ Stand gefebt werden. In Freundes Lande findet ein 
ſolches Gerfabren gar nicht Statt, und falle von ſelbſt 


weg. Es iſt nicht zu laͤugnen, daß dergleidyen anzu⸗ 


2° Aegende Heuz Depots allemahl die beſten und ſicherſten 


Bebhaͤltniſſe ſeyn. In Feindes Lande ift diefes alles 


moͤglich 54 machen; alle dawider gemachte Einwend⸗ 


age Oek. Enc. LI Th. Mm unger 
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ungen MAD Widerſetzungen Ve Eigenthuͤmer werden 
nicht gehoͤrt und geachtet, und ob durch die Wegnah⸗ 

me eines ſolchen Gebaͤudes der Untergang ſeines Beſi⸗ 

tzers befordert werde, kommt in keine Betrachtung. 

Die Raifonde guerré berechtigt es, ohne Ru rf 

auf Neben⸗ Uniſtaͤnde jw nehmen, tw 

Gov ( Sind aber an folchent Orte, wo ein Heus Maga 

zin rigeleget werden foll; keine Scheunen anjuteeffen: 
fo muß ein Commiffarius, oder -Proviant s Bedienter, 

der daͤſelbſt ein Rauhfutter⸗ Magazin aujulegen, von 
dem F. KoCommiſſariate Befehl erhalten hat, ſich 
rnach einem Vorrathe von Holz und Bretern bemuͤhen, 

Damit · davon Schoppen, zur ſichern Unterbringung 
Des Vorrathes von Heu, erbauet werden. Sollte in 
Freundes Lande das Haupt: Magazin, zut Verpflegung 

Dder Armee, angeleget werden muͤſſen, unr entweder 

ſolches Der Armee nachzuſchicken, oder es in Bereit⸗ 

ſchaft zu halten, wenn die Atmee, bey Herannahung 

Des Winters, wegen Mangel der Subſiſtenz aus Fein: 
Des Lande fic) zuruͤck ju ziehen, undin Freundes Lande 
Die Winter - Quartiere yu beziehen, ſich gendehigt (ae 
he: fo mifte daé Commiffariat dafuͤr forgen, daß ein 
Der Groͤße und Starke des Heus Depots verhaͤltniß⸗ 
maͤßiger hoͤlzerner Schoppen erbauet wirde. Wenn 

aber eine Armee in Feindes Lande einruͤckt, dafelbft 

feſten Fag nimmt, und eines.oder mehrerer fefterund 
haltbarer Oerter fid) bemachtigt, ſo wird an ſolchem 

Orte das Haupt: Magazin angelegt, und. da wuͤrde es 
unnuͤtz fenn, wenn in Freundes Lande, often zur Cre 
bauung eines Schoppens verwendet wuͤrden. 

Gey Anlegung eines Heu⸗-Magajines, es fey in 
Freundes oder Feindes Lander, find und bleiben ſol⸗ 
che Schoppen ‘allemabl nuͤtzlich. Die Lieferungen, 

die yu folchem Magasin herbey gefchaffet werden - ges 

ſchehen entweder ju Wafer, oder werden fiir bare Bes 

zablung von Den Kriegs⸗ odee Crinssilanvesep ann a 

-_ —E wD Sey ige 
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ige Meilen weit, auf Wagen hetbey gebracht. In 
beyden Fallen wird das Heu, es ſey gebunden (*) oder 
‘ungébunden, wenn es flarf geregnet hat, naß. Der 
‘Proviant - Bediente wuͤrde demnach febr fchlecht ban: 
deln, wenn er DienaG gewordenen Heu: Bunde zu dent 
= guten und trocknen Deu bringén wollte, weil dadurch 
ſehr vieles unbrauchbat werden wuͤrde. Er mug das 
naffe Heu vorher uniter den Schoppen trocknen laſſen. 
In dieſer Abſicht muͤſſen die naf gewordenen Bunde 
 aufgeldfet, das Heu aus einander geftreuet, mit einer 
hoͤlzernen Harke sfters geruͤhrt und gewendet, ſobald 
ed trocfen getvorden ift, nad) Dem vorber gebabten Ge⸗ 
wichte wieder aufgebunden, u und yu dem Haufen gele⸗ 
ort werden, 
rs 1 Yn Ermangelung eines Shoppe, milffetr die 
‘nag gelieferten Hen - Grinde an die Seite auf einen 
Haufen geleget, und fo lange mit Stroh: BSunden zu⸗ 
edecfet werden, bis es bey guter Witterung, an der 
onne, oder ander Sug-Luft, auf vorgemeldete Prt 
Bepandet und getrochet werder Fann. 

‘Sind feine Scheunen vorhanden, und fonnen aud), 
wegen Mangel des Holjes und der Breter, keine 
- Sdyoppen erbauet werden, fondern muß das Raubfut⸗ 
ger? Magazin unter freyem Himmel angeleget werden, 
ſo werden Die Stroh « tind Korn: Naufengemeiniglich, 
wie auf großen adelichen Hdfen-und Pachterenen ge⸗ 

woͤhnlich iſt, in Pyramiden, oder auf kugelfoͤrmige 
Art und zugeſpitzt, geſetzt. Ein Commiſſarius, 
ong gia Officiant, dent von dem Commiffariate - 
ein folches Magazin anvertrauet wird, hat ben Anleg⸗ 
ung 'foldyer Haufen, welche zuweilen wohl ein halbes, 
ja — — und By ug obne 34 Deere yon 
Mm2 blei⸗ 


i wis Hen — Bard) Cieferanten, geſchieht, nad). Bers 
© Bruno? 4 des —— in Bunden von 12 dep 16 


vid 
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bleiben mifjen, ebe fie gebraucht werden, vorzuͤglich 
auf das 4u fiefernde Quantum yu feben, wie ftarf 
naͤhmlich die Lieferung fen, welches ibm von Dem Com: 
miffariate befannt gemacht wird. Nach Gefchaffen: 
Heit der Groͤße des Magazines, und infonderheit wes 
gen der taͤglichen ftarfen Rufubre, muß eine foldye 
Einrichtung getroffen werden, dag in Cinem Tage 
wenigſtens 2 bis 3 Heu⸗Haufen gefege werden fénnen. 
. Ehe. aber mit dem SeGen eines ſolchen Pyramidal: 
oder Fegelformigen Haufens der Anfang gemacht wird, 
mug, damit das Heu nicht dem Verderben ausgeſetzt 
werde, auf die Unterlage Ruͤckſicht genommen werden, 
ob diefelbe von Galfen und Bretern, oder von Stroh, 
gu machen fen; ob das Magazin lange ſtehen bleiben, 
oder ob. 6 bald werde verbraudyt werden. Goll ein 
foldyes Heu⸗Depot ein Jahr und nod) langer ftehen blei: 
ben, fo maffen, wenn zur Unterlage fein Holz und Breter 
vorhanden find, ftarfe Gunde von Wire: oder Krumm⸗ 
Stroh,ineinen runden Bezirk wie der Umfang des Hau⸗ 
fens fenn foll, Schutte ben Schuͤtte feft aneinander geles 
get werden, Damit nicht der geringfte Zwiſcheuraum 
bleibe. Sobald diefe Unterlage fertig ift, mug ein 
jedes Heus Bund, Gund an Bund, dicht an einans 
Ber gefebt, und die dufferften Gunde mit einem von 
‘Stroh verfertigten Seile oder Meifen, felt zuſammen 
gebunden und gleichſam angefeteet werden, damit es 
durch das viele Treten Der Acbeitsleute, ben Anfertiguag 
neuer Schichten, nicht aus feiner Lage weichen koͤnne. 
So wie in dem Rande des Haufens, Bund an Bund 
feſt an einander geſetzt werden, ſo muß ein gleiches auch 
in der Mitte geſchehen, und fein Zwiſchenraum blei⸗ 
ben. Gollten die a nicht feft an einander ges 
leget, und die Heu- Gunde nur fo hingeworfen wers 
den, fo wird ein foldyes unregelmaͤßiges Verfahren, 
fobald der Haufen fertig und mit Stroh bedeckt iſt, 
gleich ſichtbar; denn faum vergeben 8 Tage, ſo fange 
dig 
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die Spitze des Haufens an zu ſinken, weil ſich das 
Heu mit einander ſetzt. Ein Proviant⸗Officiant mug 
feinen Arbeitsleuten hinlaͤnglichen Unterricht hiervon ges 
ben, wenn ſie keinen haben; er muß ſelbſt die Haufen 
beſteigen, und nachſehen, ob ſeine Befehle befolget 
werden; denn ein fehlerhafter Haufen, der entweder 
ſchief oder unfoͤrmlich geſetzt iſt, oder wohl gar zu ſin⸗ 
ken anfaͤngt und einen Einſturz drohet, wird nicht den 
Arbeitern, ſondern dem Proviant⸗ Bedienten zur Laſt 
gelegt, daß er in ſeinem Metier unerfahren iſt, und 
auf die Arbeiter kein wachſames Auge gehabt hat. 

Sobald ein ſolcher Haufen ju legen angefangen, 
und zu einiger Hoͤhe —— iſt, wird auch mit dem 
Decken der Anfang gemacht, und damit fortgefahren, 
bis der Haufen ſeine voͤllige Hoͤhe erreicht hat und zu⸗ 
geſpitzet wird; daher muͤſſen beſtaͤndig Schaube, zum 
Decken, in Vorrath gehalten werden. Dieſe Schau 
be werden, bey dem Decken, an die gezogenen Stroh⸗ 
Seile befeſtigt. Solcher Geſtalt iſt der ganze Hau 
fen wie mit einem Dache bekleidet, daß kein Wind 
und Regen denſelben ſchaden kann. Sobald der De⸗ 
fer fertig iſt, wird um den Haufen ein, 14 Fuß brei⸗ 
tet, und 1 Fuß tiefer, Graben gemacht, damit bey 
ftarfem Regen das Waffer fid) darin fammeln, und 
der Unterlage nicht ſchaͤdlich ſeyn koͤnne, welches ge: 
ſchehen wuͤrde, wenn ein ſolcher Haufen in der Mitte 
eine Niedere haͤtte, welche beym Setzen der Haufen 
nicht ju vermeiden iſt, und alſo das Waſſer ſich dahin 
ziehen wuͤrde. 

Da, bey großer Einnahme von 50, 100 und meh⸗ 
rern Tauſend Centner, ſehr viele dergleichen runde zu⸗ 
geſpitzte Haufen geſetzt werden muͤßten, wenn das Heu, 
ehe es verbraucht wird, einige Zeit ſtehen bleiben ſollte: 
fo iſt die beſte, bequemſte und ſicherſte Art, -ein Maz 


gazin auf frenem Felde anjulegen, wenn das Heu in 


Sorm grofer Sdheunen oder Haͤuſer gefese wird, | 
Mm 3 | wo⸗ 


A 
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wozu von Seiten des Commiffariates ein gerdumiger 
Platz auserfehen und angewiefen werden mugs. Bey 
- bem Seen diefer Haufer “nd viele Gortheile 5. fte er: 
fordern nicht fo viel Zeit und Umftinde, infonderbeit 
mit Dem Qufpigen, wie die vorerwabnte runde Haus 
fen. Bey Anfertigung eines runden Haufens, Hlei: 
ben die dabey angeftellten Arbeiter nicht in beftandiger 
und ununterbrodyener Arbeit, wie ben diefen grofen 
Haufen, daber leidet die Sufubre an Lieferung, wenn 
Diefelbe ſehr haͤufig ift, gewaltig darunter, und Fann 
nicht fo gefchwinde abgefertiget. werden, wie ber gro: 
fen Haufen, bey weldyen der Arbeiter den ganzen 
Tag volle Beſchaͤftigung findet,  Ueberdies ift das 
Heu in diefer grofen Haufen folder Gefahr nicht aus: 
gefebt, tvie inden fleinen runden, und pyramidenform: 
. ig gefegten, vorausgefebt, dag taglich große Sieferun: 
gen gefceben, Gefegt auch, daß ben Anlegung des 
grofen SDaufens ein ftarfer Regen einfiele, und ein 
folcher Haufen erftrecfte fidy 40 bis 50 Fuß in die 
Greite, und 150 Fuß und noch mebr in die Lange, 
fo bleibt die Breite, die Lange. deffelben aber wird nad 
Der taglid) geſchehenen ftarfen Sufubre eingeridhtet, 
und in gewiffe Sage eingerheilt, Es wuͤrde thdricht 
gebandelt ſeyn, wenn man einen 150 F. angen Haus 
fen, auf den vierten Theil oder auf die Halfte mit Heu 
Belegen wollte; denn da wuͤrde gewig, bey Regen: 
Werrer, alles Heu yu Miſt werden. 

Die Gehandlung eines ſolchen, 40 bis so Fug 
breiten, und 150 §. und nod) mebrlangen, Heu: Hau: 
fens, ift folgende. Iſt die tagliche Zufuhre ſtark, fo 
fann der Proviant: Bediente jum erften Sak 20 bis 

25 F. in die Linge, und 25 bis 30 F. in die Hobe, 
nehbmen, und nad) erreichter Hdbe die Schrage, in 

. Form eines. Dad): Stubles, auf beyden Seiten, bis 
auf die Spike yu, formen. Cinen ſolchen Sag fann 
man, bey ftarfer Zufubre, und gehoͤriger Anzahl der 
eG dazu 
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dazu erforderlichen Arbeiter, in Einem Tage beynghe 


vollenden. Ehe nun, ſolchen Satz mit Heu zu hele⸗ 


gen, der Anfang gemacht wird, muß uͤberlegt werden, 
ob die Unterlage von Balken und Bretern, oder von 
GStroh⸗ Schatten, anzufertigen iſt. Sollen Stroh⸗ 
Schuͤtten genoumen werden, ſo muß es trocknes Stroh 
<2 fen, aud) muͤſſen die Bunde weit ſtaͤrker ſeyn, als 
diejenigen, die zu Unterlagen in runden Haufen ge⸗ 


braucht werden,’ weil in den großen Haufen der Druck 


heftiger ift, als in den rundens auch wuͤrde ben einer 
ſchwachen Unterlage das Heu von unten verdecben. 


Die aͤuſſern Heu⸗ Bunde werden in dieſem Satze, 
rund herum, wie in den runden Haufen, mit Strebs 


Seilen feſt an einander gekettet. Sn der Mitte des 


\ 


Haufens ift dergleichen Anfettung mit Stroh: Geilen 


— nicht ndthig, weil daſelbſt ein neuer Satz angebauet © 


“ 


wird, und dem Gage diefes Haufens ju einer Stuͤtze 


¢.; Dient; “Daher die Hen Gunde, des zweyten Satzes an 


die fertig gewordene Wand des erften Gages feſt anges 


{eget werden, . damit diefe Wand niche zuruͤck weichen 


. inne, mie geſchehen wirde, wenn die Heus Bude 


nur fo bingeworfem wuͤrden, daß Luͤcken und Gruber 


bleiben. Eine foldhe nachlaffige und leidhefinnige Be⸗ 


‘ 


handlung, die man als nichtsbedeutend anfeben koͤnnte, 


verurſachet den groͤßten Schaden; denn ſobald ein ſol⸗ 


cher- Gag fertig und mit einem Stroh⸗Dache belegt 


iſt, for druckt Das Heu wegen ſeiner Sdywere, das 


Dach ſinkt an dem Orte, wo der Fehler im Setzen bes 
gangen iſt, ein; es entſteht einetiefe Hoͤhlung; indies 


fer fammlet ſich, ben erfolgendem Regen, das Wafer; . 


dieſes, weil es nicht ablaufen Fann, dringt Durd) Das | 
Stroh: Dad). in dew Hens Haufen,.. and ridytet vielen 


Schaden an; der Mißgeſtalt eines foldyen Haufens, 


Die einem Jeden ſogleich in die Augen fallt, nicht zu 


gedenken. Die Befeſtigung diefer, agen mit Strob⸗ 


Seilen, ift auch im Dache des Haufens bey einer jeden 


Min 4 Lage 


/ 
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“Lage ſehr wohl⸗ Fit beobachten, weil ſonſt die Decker 
die Stesh 2 Schaube, um die Haufen vor Sturm und 
Regen ſicher yu ftellen, nicht befeftigen koͤnnten. In⸗ 
““fonderheit haben die Deer das Dad) recht gut zu mas 
~ hen, ‘weil diefes Dein Grurme und Werter am meiſten 
ausgefebt iff. Hier miffen nun Vorraͤthe von ferts 
‘agen Schauben in Bereitſchaft liegen, weil die Be⸗ 
deckung ‘cites Heue Sages, wegen einfallender ſchlech⸗ 
ter Witterung, keinen Aufſchub leidet. 
Die Setzer dieſer Haufen haben genau darauf zu 
ſehen, daß ein Satz nicht kleiner, niedriger oder hoͤher, 
als der andere, werde, weil ſonſt der Haufen ein ſchlech⸗ 
tes Anſehen bekommen wuͤrde. So wie ein Satz fertig 
iſt, muß auch gleich ein Graben, wie bey den runden 
Haufen vorgeſchrieben iſt, gejogen werden. Dieſes 
geſchieht aber nur bey Magazinen, die im freyen Felde 
angeleget werden. In einer Feſtung oder Stadt, wo 
‘ein Steins Damm iſt, faͤllt dergleichen Umgrabung 
von ſelbſt weg, weil daſelbſt bey erfolgendem Regen 
das Waſſer ablaͤuft, und keinen Schaden verurſachet; 
in dieſem Falle fonnen auch die Unterlagen geringer 
ſeyn. Uebrigens iſt ben Anlegung eines ſolchen Ma: 
gazines im freyen Felde auch darauf zu ſehen, daß das 
Sethzen der Haufen, wegen des. vielen Regens und 
Windes, allemahl von der Mitternaches und, Abend: 
Geite gefchebe. — 

Wenn nun ein bey ſolchem Magazin angeſtellter 
Commiſſarius oder Proviant + Officiant, von dem F. 
K. Commiſſariate den Befehl erhalt, daß eine Ablie: 
ferung entweder an Die ganze Armee, ober nur an eins 
gelne Regimenter, geſchehen foll, fo muß er ſich wohl 
vorfeben, daß er nicht von den Regimentern, oder von 
dem Zabler felbft, den er zur Reichung der Fourage 
Gefebt bat, Hintergangen werde, 

Iſt die ganze Armee an dad Magazin angewwiefen, 
ihre Gourage daſelbſt gu hohlen, fo kann ein ne 

ebter 
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fe&ter Heu: Haufen von binten und vorn zugleich ange: 
brochen werden, um die Regimenter bald abjufertigen. 
Haben hingegen nur einige Regimenter Anweifung auf 


. das Magazin, fo wird der Heus Haufennur an Cinem 


Orte angebrochen. Diefer Anbruch des Haufens mug 
nicht von der Abend: oder Mitternachts Seite, fon: 
~ Dern von Der Morgen: oder Mittag-Seite, gefchehen, 
. weil man vor Wind und Negen mehr geficherc ift. Es 
* mug aber ben ſolchem Anbeud), nicht der ganze Haus 
fen auf ein Mahi, fondern Sak fiir Sab, fo wie die 
Einnahme gefchehenift, eingeriffen werden. - Das abs 
— genommene: Stroh, womit der Gab bedeckt gewefen . 
ift, muß ſogleich aufgebunden und an die Seite gele- 
get werden, Iſt diefes Dach- und Seiten - Stroh 
von eingelieferten guten Stroh: Schutten genommen 
worden, fo: muf es wieder in Gunde von gehoͤrigem 
Gewidte gebunden, anfgesablet, und in Rechnung 
gebracht werden, Sollte aud) ein in foldem Haufen 
- angebrochener GaG nicht auf ein Mahl an die Regi⸗ 
menter ausgegeben werden, fo muß der uber Das Ma: 
gazin beftellee Proviant: Bediente, bey einbredhendem 

Abend, oder wenn die Magazin. Arbeit su Ende ift, 
< Den UUeberreft des Cakes mit den aufgebundenen 
Stroh - Sdyitten belegen und zudecken laſſen. Chen 
Diefes muß auch jederieit bey Anlegung eines Satzes, 
wenn et nicht feine Hobe und Vollkommenheit erreidht, 
| * — nad) geendigten Magazin-Geſchaͤften ge⸗ 
ſchehen. 

Die Aſſignationen, die der Proviant-Bediente 
von den Regimentern empfangt, nach weldyen er von 
bem Proviant: Amte angerviefen wird, wie viel er an 
Rationen an- jedes Regiment ab uliefern Hat, mug er 
- forgfaltig aufbeben; denn biermit belegt er fein Ma⸗ 

gazin, “wie viel Abgang er den Tag gebabt hat, und 
wie viel nod) barer VBeftand bleibt. Diefe Berechn⸗ 
ung geſchieht, bereits erwabnter Maen, mit dem 
| m 5 Ren⸗ 
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Rendanten des Prov. Amtes, dev. ihm, nad) befurides 
ner Richtigkeit, dariiber Quittung ertheilt. 

: Che ein Lieferant feine aufgefaufte Fourage in ein 
Magazin liefert, muß er ſich vorher ben dem Prov, 
Amte melden, und feinen Lieferungs: Schein, fir 

- welche Stadt oder fiir welches Dorf er liefert, vorzei⸗ 
gen; alsdann gibt Der Nenvant des Prov. Amtes dems 

ſelben eine ſchriftliche Anweiſung, welches Magazin 

die Lieferung anzunehmen habe. Eben ſo darf auch 
der Proviant⸗Officiant keinem Lieferanten, ohne Vor⸗ 
bewußt und Aſſignirung des Prov. Amtes, die Liefer⸗ 
ung abnehmen. Sobald der Lieferant ſein zu liefern 
uͤbernommenes Quantum, ſeinem Lieferungs⸗Scheine 
gemaͤß, abgegeben bat, wird er von dem Vorgeſetzien 
des Magazines ber den ridhtigen Empfang  quittiret ; 
dieſe Quittung uberreicht Der Lieferant dem Prov. 
Amte, und exhale alédann von demfelben feine Ges 
zahlung. ca a eae 
Was die Stroh⸗Magazine, und deren An- 
legung im Selde, betrifft, fo ift davon Folgendes 
zu bemerfen, Iſt die Heu-Einnahme groß, fo fann 
die Eimahme von Stroh auch nicht geringe fenn. 

Das Heu wird centnerweife, den Centner ju 110 

Pfund gerechnet, und das Bund, nach dem das Aus: 
 fcbreiben von dem F. K. Commiffariate hieruͤber er⸗ 
geht, yu 12 bis 16. Pfund, abgeliefert. Das ju lies 
fernde Stroh wird nad) Schocken geredynet; das 
Scho ju 60 Bund oder Schitten, und das Bund 
gu 18 oder 20 Pfund. Nach diefen Saͤhzen geſchieht 
die Verpflegung ber: der Armee. : 
Konnen zur Anlegung des Stroh: Magazines im 
Felde, Scheunen oder Schoppen genommen werden, 

_ fo find die Vortheile, welche dadurdy erhalten wers 
den, wichtig. Der Abgang zu den Daͤchern, weldye 
bey Sttoh: Haufen, die im frenen Felde gefese were 
Den, erforderlich find, fallt hier gang weg, weil die 

a Scheu | 
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Scheunen und Schoppen denfelben zum Dache dienen. 
In Ermangelung dieferBehaltniffe wurde bey Anlegung 
_ eines Stroh- Magazines im frenen Felde, die bey Anleg: 
ung Der Heu: Naufen. erwahnte vierte oder lezte Are, 
allemahl die fdyicflichfte und befte fenn.. Das Stroh 
erfordert weit mebr Naum, als ein Neu: Magazin. 
Wenn ein Stroh « Haufen geſetzt und fertig ift, 
wird er nicht, wie-ein gefebter Heu-Haufen, gan; mit 
_ Stroh bebdangt, fondern nur das Dad) eines ſolchen 
Haufens wird mit Stroh zugedeckt, die Seiten-Waͤn⸗ 
de bleiben blog, und haben alle Gefabren von Regen, 
Wind und Wetter — Bey Anlegung eines 


-« Magazines, iſt demnach bey Setzung des Haufens 


ein ſehr wichtiger Umſtand, ihn vor Regen zu ſichern, 
damit der Regen und das von dem Dache herunter 


laufende Waſſer nicht in die Schuͤtten eindringe und 


Faͤulniß verurſache; denn ein verfaultes Stroh iſt nicht 
zum Unterſtreuen fuͤr die Pferde, geſchweige zum Fut 
ter derſelben, dienlich. Das Dach des Haufens muß 
von Schauben gut und tuͤchtig verfertiget, und die ers 
fie Anlage davon mug, wie bey den Dache eines 
Hauſes oder einer Scheune, 1 Fuß weit vorgericfet 
werden, damit Das von Dem Dache herab laufende 
Regen - Wafer die Seiten - Wande nicht beruͤhren 
koͤnne. Wenn die duffern Spigen der Stroh⸗-Schuͤt⸗ 
ten eines ſolchen Haufens in den Seiten⸗Waͤnden von 
vielem Regen ſchwarz ju werden anfangen, fo ſchadet 
Diefes Doch den Stroh: Schirtten nicht, und fann bey 
Ausgabe an die Regimenter nicht verworfen werden, 
wenn die Schitten nur nicht von innen in Faͤulniß ge⸗ 
febt find; denn wenn eine ſolche Schuͤtte zu Hackfet 
gefchnitten werden foll, werden vorher die ſchwarz ges 
wordenen Spigen abgehauen, 
— Gen dem Setzen eines Sttoh⸗Haufens, mug, wie 
bern. den Neu: Naufen, auf gute Unterlagen Ruͤckſicht 
genommen werden, . Am beſten waͤre es freylich, ar 
| ie 
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fie von Galfen, mit Bretern belegt, gemacht werden 
fonnten; da aber grofe und ſtarke Lieferungen febr 
viel Hol; erfordern wirden, fo muf man zu den Unters 
- lagen verdorbene Schatten Stroh, oder Wirr- Buns 
de, nehmen, und Bund an Bund legen, daß gar fein 
wifchenraum bleibe. Cine jede Schuͤtte, in der dus 
ern Lage, von Anfange an, muß nach der duffern 
Seite ein wenig ſchraͤge, fchief oder abbaͤngig geleget 
werden; von innen wird eine Schutte in die Quere 
gelegt, worauf die Halfte der duffern Schuͤtte ruber; 
Diefe in die Quere gelegte Schutte ift das Huͤlfsmit⸗ 
tel, Daf die duffere gelegte Schuͤtte ihre Abhaͤngigkeit 
erhalt. Was die innere Lage betrifft, da wird, wie 
gewoͤhnlich, Schutte an Schutte gelegt, damit Fein 
Zwiſchenraum bleibe. Wenn die erfte Lage von auf: 
fen und innen fertig ift, wird zur zweyten geſchritten, 
und damit wie ber der erften Grundlage fortgefabren, 
und alle agen ded Haufens fo fortgefebt. Doch ift 
ben den lezten Lager, wenn der Haufen in den Sei: 
_ ten: Wanden bald feine Hoͤhe erreicht hat, ſolche Vor⸗ 
ficht nicht mehr ndthig, weil diefe Texte Lage ſchon den 
Schutz von dem Dache, womit der Haufen bedeckt 
wird, erhaͤlt. Die Hoͤhe des Haufens fomme auf die 
Willkuͤr des Proviant -Bedienten ay. Bey dem Zur 
reidyen Der Schuͤtten auf den Haufen, werden Leitern 
von gebdriger Hoͤhe gebraudyt. Gobald der Haufen 
Die beftimmte Hoͤhe erreicht hat, wird mit dem Legen 
des Daches der Anfang gemacht. Wenn diefes fertig 
und zugeſpitzt ift, miffen Schaube jum Decken in Ber 
reitfchaft gebalten werden. Das Decfen des Dadhes 
muß in moͤglichſter Geſchwindigkeit geſchehen, damit, 
bey entſtehendem Regen, das Waſſer in den Haufen 
einzudringen abgehalten werde. Uebrigens werden 
ber Anlegung der Stroh-Haufen, um fie vor uͤbler 
Witterung und Regen ficher zu ftellen, eben ſolche Ab⸗ 
fige, wie bey den Hens Haufen, gemacht. 7 
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Kt dad Stroh, bey der Ablieferung, vom Regen 
durchnetzt, fo mifjen die Raf gerordenen Gunde oder 
Schuͤtten benfeit auf einen Haufen geleget werden, bis 
es von obentrocfen, windig, oder beller Sonnenſchein 
iſt; die Schatten werden aufgemadt, aus einander 
geftreuet, mit dem Redhen sfters gewendet, undwenn 
das Stroh trocfen geworden ift, wieder gufammen ge⸗ 
— und in den Haufen mit eingelegt. Das Ein⸗ 

en Der Stroh-Schuͤtten auf den Haufen geſchieht 
eben fo wie ben dem Heue, Schitte an Schuͤtte feft 
‘an einander, : ‘ 

—— in Geſtalt der Scheunen angelegte 
Heu⸗ und Stroh: Haufen muͤſſen nicht nahe an einan⸗ 
Der gefebt werden, fondern es muß fic) allemahl zwi⸗ 
fchen zwey Haufen eine Gaffe, 12 F. breit, befinden, 
theilé wegen des um jeden Haufen zum Abfluß des Res 
gen: Wafers zu machenden Grabens; theilé aud) des⸗ 
wegen, Damit, twenn etwann die zugedeckten Haufer 
vom. Winde beſchaͤdiget, und Schaube weggeriffen. 
worden find, die befdhadigten Oerter fogleich wieder 
ausgebeffert werden koͤnnen; theils aber auch und 
vornehmlich, Damit die Armee, oder Regimenter, an 
welche diefe Haufenabgeliefert werden, deſto geſchwin⸗ 
dere Abfertigung erhalten, Dergleichen Gaffen muͤſ⸗ 
fen auch ben Anfertigung runder Haufen angeleget 
werden. —————— 

Ein Rauhfutter⸗Magazin Fann ohne Leute gar 
nicht bereitet und zur Volllommenheit gebracht wer 
den, wie es dem Magazin⸗Reglement gemaͤß iſt. Wie 
ſtark aber bie Perſonen-Anzahl fen, die zu ſolchem 
Magazine erfordert werden, kann nicht eher beſtimmet 
und feſtgeſetzt werden, als bis man die Staͤrke des 
Magazines, und die taͤglich ſtarke Zufuhre, von dem 
Commiffariate erfahren hat, welche dem Pvoviany 
Bedienten ju ſeiner Achtung bekannt gemacht wird. 


‘ — ow * s” : « ⸗ 
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Die Arbeitsleute und Tageloͤhner, die bey eis 
nem Rauhfutter⸗Magazine anzunehmen find, 
haben ihre verfchiedene Gefchafte. Es find theils 
Zaͤhler, theils Seger, theils Decfer, theilé Handlan: 
ger, deren Annehmung bloß von dem Proviant- Be: 
Dienten abbangt. Wen jedem Heu- und Stroh: Hau: 
fen, wo eine Lieferung ift, wird zuvoͤrderſt ein Zaͤbler 
angeftellt, welcher von den Lieferanten die Liefetung 
in Empfang nimmt. Cin jeder, der fei ihm Fige- 
fchriebenes Heu oder Stroh liefert, producirt dem 
Commiffarto oder Prov. Officianten feinen Lieferungs: 
Schein, was er an Heu und Stroh, nach gefchebe: 
nem Ausſchreiben und Anweifung des Mendanten des 
Prov. Amtes, abjuliefern hat. Der Prov. Bediente 
zeigt Dem Zabler das Quantum, was der Lieferant ab: 

zulieferu bat, an. Gey dem Heue zaͤhlt er die Bun⸗ 
De, und bey dem Strohe die Schocke, oder die Bun: 
de, welche in Schocke ju reduciren find. Iſt die Ab⸗ 
fieferung richtig, und haben die Heus und Stroh: 
Bunde the beftimmtes Gewicht und ihre vollfommene 
Guͤte, fo quittirt der Prov, Bediente dem Lieferanten 
uͤber richtigen Empfang. Wenn die Lteferung nicht 
groß, und die Zufuhre nicht uͤberhaͤuft ift, fo darf 
eben nicht nothwendig eine eigene Perfon jum Zaͤhlen 
angenommen werden, -fondern es fann der Prov. Bee 
Diente das Zablen und Wagen der Heu⸗ und Stroh: 
Gunde allein verridjten, Mur bey grofen und ftarfen 
Lieferungen ift dergleichen Perfon anzunehmen noͤthig. 
Das Aint eines Zablers ift wichtig, und erforderteine 
treue und gewiffenbafté Perſon, die fid) durch Feine 
Geſchenke der Lieferanten verblenden lafjet. Um alle 
Unterfehleife zu verhiten, muͤſſen ſich Prov. Gediente 
aus den⸗ ihnen anvertraueten Magazinen nicht einen 
Augenblick entfernen. ia 

Auf die Zabler folgen die Geer.’ . Cinén- Het: 
oder Stroh + Yaufen ohne Schnur, ohne — 

na 
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nad) der Bau: Kunft, nad) dem Augen: Mae, in 
feinen duffern Waͤnden; in einer Heke Hohe, daß 
fein Gag in dem Haufen Hdher oder niedriger, wie 
Der erfte angefangene, fen; und in ſeinem Dache, tuͤch⸗ 
tig snd gut gu feen, . erfordert Gefchiclichfeit und 
Fertigkeit. 

Die Decker, arbeiten ſo lange mit den andern 
Tageloͤhnern in Zureichen der Heu⸗ und Stroh⸗Bun⸗ 
de, bis ein Satz fertig iſ.. Bey den Heus Haufen 
nimmt das Decfen an den duffern Wanden fogleich den 
Anfang, fobald nur einige gelegte Gage fertig find, 
und dauert fo [ange fort, bié der ganje Gab, Seiten: 
Waͤnde und Dach, fertig find. Bey einem Stroh: 
Haufen findet der Decker eine VBefchaftigung, als 

bis der angefangene Gab des Haufens fertig ift und 
zugeſpitzet werden foll, indem bier feine Seiten: Wand, 
fondern nur das Dach, gedeckt wird. 

- Bu den Sehauben, die gum Decfen der gefebten 
Heu- und Stroh: Haufen gebraucht werden, wird ent: 
weder verdorbenes Stroh, welches in den gefebten. 
Haufen, wegen ſehr vielen Regens zur Futterung un⸗ 
tauglich ift, oder, in-deffen Ermangelung, das von 

_ Den Lieferanten an das Magazin gelieferte furze Stroh, 
_ \genommen. © Dergleichen Lieferungen von kurzem 
Stroh gefcheben allemahl von Ortfchaften, wo fand- 
iger Aer befindlichift, dabingegenvon fettem, lehm⸗ 
igen und flarfen Boden ein weit hoͤheres und ſtaͤrke⸗ 
res Stroh geliefert wird, © Die sum Decken verbraudy- 
ten Schocke Stroh werden von dem Prov. BVedienten 
notiret, und dem Commiffariate zu feiner Rechtfertig⸗ 
_- ung angeseigt undin Rechnung gebracht. Die Schau⸗ 
be von diefem Strobe miiffen alle bern Dem Magazine 
~ angenommene Arbeiter, GeBer, Decker und HNandlan- 
ger, fruͤh morgené ben ihrer Anfunftiti dem Magazine, 
ohe ſie von dem Prob, Bedienten verleſen werden, ver: 
fertigen und auf einen Haufen legen, Dig dow lan⸗ 


gem 
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~ gem Strobe verfertigten Schaube aber muͤſſen nice 
mit denen von kurzem vermenget, fondern eine jede 
Gorte muß allein geleget werden. Denn follen die 

’ Heuz und Stroh: Haufen ein gut in die Augen fallen: 

des Dach befommen, fo miffen die Schaube von lane 
gem Stroh allein, und die von furjem auch allein, 
und Sag fir Sab damit gedecket werden. Lange und 
furje Schaube mit einander genommen, geben nicht 
nur ein ſchlechtes und unfoͤrmliches, fondern aud) ge 
gen den Regen unficheres Dad. 

Die Anzahl der ber ſolchen Heu⸗ und Stroh-Hau: 
fen anjuftellenden Arbeiter, richtet fid) nad) der Staͤrke 
und Gréfe des Magazines, und nach der tdglichen, 
haͤufigern oder geringern Zufuhre, und ift alfo nice 
allgemein zu beftimmen. Wenn grofe Haufen von go, 
bis: 100,000 Ctn. Hew, und 30, bis 50,000 Schock 
Stroh geſetzet, und 3 bis 4oo Wagen taͤglich abgela: 
den und abgefertiget werden follen, fo haben ungefabe 
60, 70 bid Bo Perfonen ihre volle Befchafriguing 
dabey. 

Alle Magazin-Geſchaͤfte, auf den Korn-Boͤden 
und bey den Rauhfutter⸗Magazinen, nebmenim Som⸗ 
mer. fruͤh um 6 Ubr ibren Anfang, und dauern bis 
mittags um 12 Ubr fort. Won 12 bis 1 Ubr, ift die 
Mittags: und CH: Stunde. Won 1 bis 6 Ube 
abends, wird die Arbeit ununterbrochen fortgefese. 
Che die Arbeit morgens ibren Anfang nimmt, werden 
die Arbeiter laut verlefen und aufgerufeu, ob fie alle 
da fenn, und die Abmefenden werden notiret; auf gleis 
che Art gefchieht das Vorlefeu um 12, um 1 Uhr mits 
tags, und um 6 Ubr abends. Sn furjen Tagen nimmt | 

die Arbeit um 7 Ubr ihren Anfang, und endigt, fic 
Abends um 4 Ubr. jini TONE SHEL ds i | 
VDor woͤchentliche Raber der. Arbeiter iſt verſchieden. 
Ein Kaͤhler, Setzer und Recher, — 7 
Sy i 

{ 
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lich einige. Groſchen meht, als dig: audern Arbeiter. 
Die uͤbrigen Arbeiter bekommen, die Merſon auf den 
Tag, 4 Ggr. Dieſe Arbeiten werden niche eher, als 
Sonnabends, bey dem Schluſſe der § „bezahlt, 
es ware Denn, daß die Fourage«Lieferungin der Mitte 
der Woche ihre Endſchaft erreichte, und gaͤnzlich auf: 
hoͤrte. Der uͤber das Magazin geſete Prov. Bedien⸗ 
te verfertigt eine Liſte, worin die Nahmen, und der 
zu empfangende Lohn, aller im Magazine arbeitenden 
Perſonen aufgefuͤhrt ſind; dieſe Liſte unterſchreibt der 
Prov. Bediente, und ein oder zwey Arbeiter atteſtiren 
die richtige Anzahl ver Perſonen. ¶Dieſe Liſte wird 
von Dent Prov. Bedienten, dem Rendaquten des Prov. 
Amtes uͤberreicht. Das Prov, Ame fender diefe Lifte 
an das Commiffariat; diefes approbiret und affigniret - 
den Empfang der Gelder ju Bezahlung der Arbeiter. 

Der Prov. Bediente erhalt eine Anweifung an der 
Caffen: Rendariten, empfangt von demfelben die Gels 
der gegen Quittung, und zahlt davon den Arbeitern 
den Woden: Lohn aus, Auf ſolche Art gehen die Maz 
gazin⸗Geſchaͤfte beftandig fort, bis das ausgeſchriebene 
und ju liefernde Quantum an Heu und Stroh einge? 
kommen ift, und das Magazin gefchloffen wird. — 

_ Ft dem Magazine darf weder von dem Providnts 
Officianten und den Arbeitsleuten, noch den bey dem: - 
felbent ftebenden Schild - Wachen; Tobaf gerauchet 
werden. Die Schild - Wadyen befommen von den 
Proviant 4 VBedierten, twenn fie fic) des Abendé aus 
Dem Magazine entfernen, ihre Inſtruction, worauf fie 
Acht zu geben haben. | ——— 

Hier folgen Schemata, wie ein Manual uͤber ein⸗ 
genommenes Getreide, desgl. uͤber die Ausgabe des 

Getreides, einzurichten iſt; ferner, wie eine Reſt⸗De⸗ 
ſignation bey Ausſchreiben des Getreides; ein Ma⸗ 
nual uͤber Einnahme von Getreide, an Rocken, Ger⸗ 
fie, Hafer und Stroh, desgl. ein Manual aber Aus⸗ 

— Geb. Enc. LI Eh, st ga? 
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gabe von Rocken, Gerſte, Hafer, Heu und Stroh, 
anzufertigen iſt; ferner, ein Rapport von den Maga⸗ 
zin-Beſtaͤnden; “eine Deſignation von den Tageloͤh⸗— 
nern, die bey Dem Magazine in Arbeit ſtehen; eine 
Defignation des von dem in loco befindliden Maga: 
- gine, zur Cinfchiffung an die Elbe (oder Oder) ges 
fahrnen Getreides; eine Wage: Tabelle von der Lads 
ung des Schiffers, von N. N. nad) N. N. transports 
iret; eine Defignation des durch nadbenannte Schif— 
fer eingenommenen Magazin - Getreides gu N. N.; 
und endlich eine Defignation des durch benannte Schif⸗ 
fer aué dem ju N.N, befindlidjen Magazine jum Trans 
port eingeladenen Getreides. 
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Manual uber eingenommenes Getreide 
bey dem koͤnigl. preuß. Feld » Magazin zu N. N. 
, an Korn, Gerfte und Hafer. 
gefabrt son N. N. 


Der Cine Berliner mat. 
















Nahmen 
— der Ublieferer.| Korn. aT Hafer. 
“Tie Dat. 
OTP —_—_—— i — — — — 





.. Manual ther Ausgabe 
an Korn, Gerfte und Hafer,' 
1 bey bem koͤn. preug. Feld s Magazin gu N. N. 
gefuüͤhrt von N. N. 


Der Aus ⸗ Na hmen Berliner Mag. 
{gabe BerlnerEmpfanger.| scorn. | Gerfte._ _Pafer. 
— —— — 
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aber Einnabme, an Korn, 
— — bey dent koͤnigl. preuß. 













Korn. 























No. |Datum. Wifpe Wifp. |S. Me. 
: : mm a 
bet Husgabe, an Korn, 
bey bem koͤnigl. preuß. 
Der Uusgabe Nahinen ber 
Belege. ber Empfaͤnger. Rorn. 
No, Datum. Wiſp. 
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— Kay 
von den toͤnigl. hreuß. Ma 
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a} le 





Datum.} Einnahme. 
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[<o- 





und Proviantweſen. 507 
nual, | 


Gerfte, Hafer, Hew und — —— 
Feld⸗ Magazin gu N. N. 


liner. Mask und Gewicht. a — 
Gerſte. Hafer. Heu. Stroh. 

















I |Seh.| Me: With. (Sh. ec.ſenc¶ |Sde.| Bd. 
My PF | 
OS papel ree og 
nual. ea ee 
Gerfte, Aafes, ‘Sin und Strobe: 
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riper Mak und d Gewide. 





por ft, 
gazin⸗ Beſtaͤnden zu N. N. | 


Mak und Gewide.- 
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Defignation der — 
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Tages Lohner, 

gon... 68 ~ — incl, im Arbeit geftanden haben. 
Reto p Detrays” 


mgt 


| Sie Gr. =] Oe 





Stunden. 





ganat on | 3 
an die: Elbe Pile Getreides. 





oD ra) 

— a 

Yabmen = = 

der Schiffer. = S Anefboten. 
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welcher von N. N. nad) N,N, transportirt bat. 









Nahmen der Magasine, was die 
8* die Ladung iff, undſjeder Scheel Fradion vom 
wie viel Gcheffel gewogen /  getvogen. Gewichte bes 
find. traat. 


Gentner| tb. | Centner| tb, 
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Deſi 
des durch nachbenannte Schiffer einge 


Nahmen wo 
ber dieſelben viefelben was bdiefelben eingeladen 
Schiffer | roohnhaft, | eingela: haben. 


oder oder Wwoher| den häa Rorn. | Gerite. — 
Steuerleute ſſie oy ben. ~ berliner Ma. 
nd. - 












~ |B 7S SR. 


Seft 


bes durch nachbenannte Schiffer, aus dem hieſigen 





Nahmen 
No. ber biefelben twohns sefetben enatgegan 
Schiffer. baft * gen 
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q natton 
nommenen Magazin: Getreides zu N. N, 







€ ann liber 
der ausge⸗Idie Schiffer biefelben “eee wie viel quiftirt 


fieliten | angefommen |geladenhaben,| worden iſt. 
Frachtbriefe. find. und ‘bariiber 
| quiftirt tots 
dent find. 
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ities.) Sv . 
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ha en. der 
Rorn.. . | Dofer: Trans⸗ 
berliner Maß. 


Wip|Seh. M. Wſp Sa. M. | Whe. Ce. - 








Nahmen 
der Magazine, wo⸗ 
bin. folches trans⸗ 
portict wird. 
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Wenn mun vie Magazine im Felde angelegt, die 


Korn: Bodden mit Mocken, Gerfte und Hafer beſchuͤt⸗ 


tet, Heu- und Stroh - Haafen qefeSt find, wird Die 


Armee daraus verpfleget. Ich habe demnach von der 


Maͤrſche, die fie wegen der vielen 
hun hatte, nicht allemabl reget: und etatmaͤßig vers 


}' 


Marſche oder im Felde behandelt werden, 
Feldzuͤgen von 12740, 1744 und 1756, infondesheit 


Derpflequng er Armee tm Sede, nachoen vers 
(chiedenen Gagen, den verfchicdenen Arten des 
Getreides, tnd der Wiafe, ya handel, sino 

Wenn eine Armee, in Das Feld zu ruͤcken, den Gee 
febl befommt, miiffen vorber alle Magajin⸗Vorraͤthe 


in Bereitſchaft gefese ſeyn, dieſelbe ben ihrer Ankunft 


daraus ju verpflegen, und der Satz, wie die Armee 
zu verpflegen ift, wird zugleich mit beftinimt, wonad) 
Das Feld: Kriegs - Commiffariat fich yu achten bat, 
Die Verpflegung einer Armee im Felde ift nicht 
gleich. Die Verpflegung der Ynfanterie geht von der 
Verpflegung der Cavallerie febr weit ab, fie gefchiebt 
nach verfchiedenen beftimmten Gagen, und nach den 
yerfchiedenen Arten des Getreides und der Maße. 
1. Verpflegung der Armee im Selde, nach den 
verfchiedenen Saͤtzen. Gin jeder Monat oder Fuͤrſt 
bat: fetne Saͤtze, nach weldyen die. Sruppen * dem 


in dem lezten ſiebenjaͤhrigen Kriege, konnte die preuß⸗ 
ſche Armee, wegen der vielen Maͤrſche und Contra⸗ 
fremden Heete ju 


— — 


pitet oder cantoniret, kann die Verpflegung jederzeit 
etdtmapig geſchehen.“ Zum Beyſpiel werde ich den 
Feldzug, welcher im J. 1778 von der preußiſchen und 
ſaͤchſiſchen Armee unternommen wurde, anfuͤhren. 
Die preußiſche Armee, welche unter des Prinzen 
Heinrich's Commando in Sachſen ſtand, wurde in 
nachfolgenden Saͤtzen, bis auf weitere Verfuͤgung 


pfleget a | Gobald bid Berens ee 


verpfleget. Die Generalitat bekam auf eine taglidhe 
Floss R a: 


n den 
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Ration: 14 dresdn. Metze Hafer/ g Pfund Heir, “and 
“oO Pfund Stroh. Von den Kuͤraſſier / und Drago: 
ners Regimentern, bekam der Mann auf eine tdgliche 
~ Mation: dresdn. Meke Hafer, 4 tb. Heu, und 
5 TB. Stroh; von den Huſaren⸗Regimentern, der 
Mann 18* dresdn. Metze Hafer;.4 KW. Heu, und 5 te. 
Stroh. Die Infanterie⸗-Regimenter, Artillerie⸗ 
Brigaden, Ponton⸗Trains, das Baͤckerey⸗ und Pro⸗ 
viant⸗ Fuhrweſen, bekamen ihre Verpflegung in Ro⸗ 
cken umd Gerſte, nud zwar auf cine taglidje Nation: 
_ yy beesdn. Metze, 4 wW. Heu, und5 W. Strob. 
| Ben der oͤſtreichiſchen Armee, und deren Marſche 
— durch die bayeriſchen, frangoͤſiſchen rc. 
Lander, nach dem Niederlanden, im J. 1784, wurde 
auf den Mann, eine taͤgliche Ration auf § te. Hafer, 
‘10 16, Heu, und ro} th. Stroh feſtgeſetzt, gerechnet 
und bezahlt. Nach diefem Sake witrde alfo eine tage 
lidhe Ration, 3 berls Meken, 1% dresdn. Mee, 
25 ſchleſ., und 1% biheim. Metze betragen. 
Die Fuͤtterung mit Rocken, dient mehr fie Bud: 
alg Reit-Pferde. Pferde, die ſchwere Laſt ziehben, 
und ihren Zug fangfam ju machen haben, erfordern 
ein Gutter, welches hare und langſam zu verdauen 
ift, und hierin iſt der Rocken allemabl dem Hafer und 
_ Det Gerfte vorzujiehen. Es mup aber die Nation des 
Rockens, an Mage niche fo ſtark, wie Haferoder Ger: 
fie, gereichet werden, denn dies wuͤrde eber Schaden 
Gls Mugen, ſtiften, ſowie es im Gegentheil auch nicht 
hinreichend ſeyn wuͤrde, went der ſchweren Cavallerie 
von Hafer oder Gerſte eine gleiche Quantitaͤt, wie 
Rocken, gereichet werden ſollte. Es wird daher eine 
taͤgliche Ration in Gerſte oder Hafer, — ſtaͤrker, 
als in Rocken, gereichet; es ſaͤttigt, und erhaͤit zugleich 
Das Pferd in einem leichten und taſchen Gange. Gey 
den Zug: Pferden der Yufanterie « Regimenter, der 


Compagnie « Wagen, dev Artillerie-Brigaden, des 


Pon⸗ 
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Ponton: und ded Baͤckerey ⸗ und Proviant: Fubrive- 
fen: Train, haben NRocken und Gerſte weit ftarfern 

Effect, alé ein leichter Hafer. 

Bey Pferden, die ſchwer gu ziehen haben, oder 
bey Pack: Pferden, twerden, um A we mehr Nahrung 
und Staͤrke yu geben, diefe Korner, oder Rocken, 
mit Hackfel von Lieferungs: Stroh unter einander gee 
mifcht. Zur Vereitung des Haͤckſels, fuͤhren ſaͤmmt⸗ 
liche Compagnie: und Gubrwefen: Wagen die Futter: 

Laden allemabl mit ſich. Die Verednung des Stro⸗ 
hes, und des davon bereiteten Haͤckſels, ift folgende, 
1 Bund Stroh, a 20 W., -gibt 20 Metzen Haͤckſel; mit⸗ 
bin gibt jedes Pfund 1 Mege. | 
Man multiplicirt die Ungahl der Schocke Stroh mit 2, 


und adbirt den Sten Theil ber Schocke dazu. 
40o Schock Stroh 


mit 2 multiplicict, S00 
Zdagn addirt, 50 
| | betragt 1250 Wifp. Hddfel. 

Kommen eingelne Bunde vor, fo wird nur der gfe 

Theil dazu addiet.. 3. B. 
, 49 Bund, 
hierguz 2p ° : 
betragt 61 Scheff. 4 Mes. Hackfel. 

Dieſe taͤgliche Ration wurde den Infanterie ⸗ Re: 
gimentern, etilleries Vrigaden, Ponton: und Fuhr—⸗ 
weſen⸗Trains, in 5 dresdn. Meke Rocken, 4 tb. 

Heu, und 5 t&. Stroh, gereider. Bey ftarfen an: 
haltenden Marfchen, werden diefe Rationen verſtaͤrkt. 
2. Verpfiegung der Armee im Selde, nach 

der Werfchiedenheit des Gerreides. Die taͤgli⸗ 
che Ration wird, nad Befthaffenheit der Korn⸗Vor⸗ 
rathe, entweder in Rocken allein, oder in Gerſte und 

Hafer, der Armee oder einigen Regimentern ajjtgnict 

und gereichet; diefe Ration ift aber in Maßen oder. 

Pfunden nicht gleich, Nady dem bey der Armee bes 
fiimmten und feftgefesten Gage; kann der Empfins 

ger der Ration nicht fo viel Refer an Map oder Ge 

: wicht 





und Prodiantwefen, - 575 
wicht befommen, als er, Gerfte oder Hafer zu nehmen, 
Anweifung erhalt. Chen fo fann auch; wenn fauter 
Gerfte affignict wird, die taglidye Nation davon im 
Mae und Gewichte nicht fo grof und ftarf, wie vom 
Hafer, feyn. _ | 

Geſetzt: der von dem General en chef gegebene 
Befehl ware dieſer, daß aufeine taͤgliche Nation 1 dresd. 
Meke Rocken gereichet werden follte, der Vorrarh an 
Rocken ware aber nicht fo grog, daß die ganze Armee 
oder einige Regimenter davon verpfleget werden koͤnn⸗ 
ten, fondern Gerfte und Hafer nniften ju Hilfe genome 
men werden, um den Mangel des Rockens zu erſetzen; 
ein Regiment foll nun mit Rocken, ein anderes mit 
Gerfte, ein dritteé mit Hafer, verpfleget werden; der 
beftimmte Satz einer taglidyen Ration ware nun 1 dresd. 
Meke in Rocken; fo bekaͤme nun das eine Regiment, der 
Mann auf eine tagliche Nation, 1 dresdn. Mebe Ro⸗ 
cfen; ein andereé Regiment, der Mann auf eine tage 
liche Nation, ſtatt 1 Metze Rocken, 14 Meke Gerfte; 
und ein drittes Regiment, der Mann aufeine taͤgliche Ra⸗ 
tion, ſtatt 1 Metze Rocken, 13 Metze Hafer: 

Bur Erleichterung der Magazin: Gefdafte, folgen 
Hier vier Tabellen. Dieerfte, A, zeigt, wie viel die Ra⸗ 
tionen an Gcheffel : Maf betragen, und ift mit einer 
Ausrechnung begleitet, worin Anfangern, durch ein: 
ige Erempel einigeAnweifung gegeben wird. Die zweyte 
Tabelle, B, zeidt: wie viel das Scheffel-⸗Maß, in nachſte⸗ 
hendenSaͤtzen, Nationen betragt; der ebenfalls, zur Er⸗ 
laͤuterung, einige Exempel beygefuͤgt ſind. Aus der drit⸗ 
tenTabelle,C,erfieht man, wie viel die Rationen, in nach: 
ftebenden Sagen an Heuund Stroh betragen; und um⸗ 
gekehrt: wie viel das Heu und Stroh, in nachftehen: 

den Saͤtzen, Rationen betrdgt. Die vierte Tabelle, 
D, ift eine Reductions: Tabelle, welche die Sake bez 
greif lich macht: wie viel Korn fie Gerfte und Hafer, 
oder Hafer fic Gerfte und Korn, gegeben wird, 
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— fe viel bie Rationen in nachſtehenden Sag 
Rariow.fa 2 Mes. fare Mes. fa 1g Mes. 
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an Scheffe ‘ Maß betragen. 
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Erlauterung vorfiehender Labelle: Wie viel die 
Rationen in nachfehenden Saͤtzen an Scheffel⸗ 
Maß betragen, durch einige Crempel, 


Auf eine tgliche Nation kommt 1; Metze, wie viel 














100 Rationen ? WB 
5 6 
§) ‘600 
16) 120 | 
tac. 71 Scheffel. 
i Rat. "13 Metze, was 200 Rationen? 
5 
4) 1000 
16) 250 





fac. 15 Scheffel, 10 Metzen. 


1 Rat. Metze, was 300 Rationen ? 


os 





16) 400 


fac. 25 Gcbeffel. 


Rat. I Metze, wad 400 Rationen? 








16). 600 | , 
fac. 37 Scheffel, 8 Metzen. 





% Rat. 


— 
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IRat. 21Metze, was 500. Rationen? 
— 


2) 2500 
16) 1250 J 
fac, 78 Scheffel, a Metzen. 
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ey ae | iB 
Wie viel das Scheffel« Maß, in nad) 
Scheffel. |a rz Mes. [a 1F Mes. |> 12 Mes.|arF My. [ar MY. 
berragen | Rattonen. | Rationen. | Rarvonen. | Ration. | Ration. 
133 114 





— 





2 263 22$ 
i ee ee 4 
4 1 53 | ee) ee 
5 663 574 
6 80 68* —5 
a 2 ee go 
8 1063 gis 
9 126 1025 
10 133% [1147 
20 2663 2284 
3c 400 3425 
“40 5334.| 4574 
50 6667 | 5714 4 
60 800 6855 | 600 | 533% 
70 | 9333 800 
80 10667 9142 
go 1200 10284 
100 13333 | 1142$ 
200 26667 | 22%54 
300 4000 3428+ 20065 
goc | 53333 | 45715 3555 
§oc 66663 | 57142 
600 80co 6857+ 
700 | 93333 | 8000 
2 





102854 
114284 
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ſtehenden Saͤtzen, Rationen betraͤgt. 
— — —— —— — — 
a 1 Mzj. auMa. [A145 Wj.[a1 ẽ Mi. ſa 2 Wes. ſa2 Wi. ſa 3 My. 


om = 


| Ratton Ration Ration. Ration. Ration. ation. 


— 




















- 174664) 73143] 8400 
4. 85334] 79224 
_9600_ 82285 
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Erlduterung vorftehender Tabelle, wie viel das 
Scheffel-Maß, in nadhftebenden Gagen, Raz 
tionen betraͤgt, — einige Exempel. 


Es wird gefragt: Wie viel eee 6 Scheffel tiglt 
che Nationen, a 13 Mepe? 
14 Wede thut 1 ala was 6 Sdeffel? 
6 96 16 | 
6) 480 96 
fac. 80 Ratlonen. 








2 











__ 13 Mege thut Ration, wad 7 Scheffel? 
— 7 r12 (4 112 

7) 448 

fac. 64 Rationert 








3 Metzen thut 1 Ration, twas 30 Scheffel? 
3) 480 480 
fac. 160 Rationen. 


| Z -¢ = 
Wie viel das Hey und Stroh, in nachſtehenden 
Saͤtzen, Rationen betraͤgt. — 
Heu. Stroh. 
Centner.] 2-8 i. | 34 1b. [Schocke.fa ro t.] a5 tb. 


——— — — 


betragen | Rationen, Xationen betragen Tarionen. |Rationen. 



























































1} 133 274 I 120 
SES A 7! ON OE Ee Lae | 
SS RO ET | ae 

= Ue; 2 110 —— 

5 6831 1373 4 -, — 
ya. 6 | ' < 895] 1365. 720) 
nt TPL. GOR | 1908 So ae 
eB: 110 200 2 — —ee 
—7— A 2474 $. YOQOP st --- 

10.1. 1974] - 935 "1200 
20} ° 275 | $50 —— eS 

30 | 4124] 825 ~_ 3660 
40 | _ 550 | 1100 4800) — 
5° }_ 6872] 1375 — 
— — — — 

___ 72 }__ 9623] 1925 3400 
__$¢ | 1000 | 2200 ~ g6oof J 
go | 42374 2475 ay Ty 
~ 00 | 1375] 2750 j2000) et” 
200 | 2750} §500 ~24000f 
300 | 4125 }. 8250 36000f 
"400 | 5500 } 11000 —— ———— 
500 | 6875 | 13750. 600008. —«*” 
600 | 8250 | 16500 -72000).——~«*” 
~ 700 } 9625 | 19250 ~ 4coo} 
"800! | 1000 | /220c0 
__900 | 12375 | 24750. rc a 
1000 | 13750 | 27500 —S 


964. | Wie 
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Wie viel die Rationen, in nachſtehenden Gagen, an 
Hew und Stroh betragen. 
Ration New: Strob. 


Anzahl. ag tb. i4 th, 
betrager| Cta. w. | Etn.| tb. 








(a RE aE | Na Se 
— 16 8 
ae. me 12 
nmr, -, 3a 16 

— SORE iE 20 

6 —|~4i| | 24 
— (: ae | 
iS}. | és) 32} 
— OE Ee a — 
— eee LE. 40 
__ 20 1] sol | go | to{ 

30]. 2]. 20 1] 10) |.15_ 





| S| es | — — — 





— — 
— — — — — J — — — — 


— — — — 





245 Io] 2 60 
801 5 go} 2 | 100 


— — sJ—-——— - 
— — — — | — — — — — 








— — — — — J — — — — — 


— 32.| 80 


1000] 72 | go] 36 | 40 





Anzahl. 


berragen| Grn, 








Ta 


— — | - — 
1— — 

— e t — — 

— —— — — — 


— — — — — — — 
— — — — — — 
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— — — — 
— —— — — — — 


— — — —— 
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D. Reductions: Tabelle, wie viel Torn fiir Gerſte und 


— — | —— F — — — — — — 
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Wenn die Armee, aus Feindes Landen fich gu ree 
tiriren, gezwungen wird, | ben allem nur ange: 
Wandten Widerftande, feine Hoffnung mehr vor ſich 
fieht, die Vortheile, welche fie in Handen hatte, wie⸗ 
der ju erhalten: fo werden die noc) vorhandenen Vor⸗ 
raͤthe beftmdglichft fortgefchaffet; der Ueberreft, wel⸗ 
cher nicht Durd) Land: Fubren, die in der Geſchwind⸗ 
igfeit beynjutreiben find, mit Hilfe des Proviant: 
Fuhrweſens fortgebradht werden fann, wird unbraud): 
Bar gemacht und yu Grunde gerichtet; die Rauhfut—⸗ 
ter: Magazine werden verbrannt, Damit Der Feind 
nichts an Fourage vor fich finde, , 


3. Derpflegung der Armee im Selde, nach 
der Derfchiedenbeit Ser Maße. Die von dem 
Fuͤrſten oder dem commandirenden General en chef 
nad) dem Mae beftimmte und feftgefebte Verpfleg: 
ung der Armee, wird von dem Feld: Kriegs - Com: 
miffariate, Dem Proviant:Amte, welches fic in loce 
Bey dem Commiffariate befindet, wie aud) den ben ein: 
zelnen Corps oder Regimentern zur Verpflegung anges 
ftellten Proviant - Aemtern befannt gemadt, um die 
Aſſignirung der Fourage darnad) einzurichten. Die 
uͤber Cinnahme und Ausgabe gefubrten Rechnungen, 
nad) den beftimmten Sager und Maen, haben diefe 
Proviant - Aemter, nad) Endigung des Feldjuges, 
oder nach geendigten Cin: und Ausmarfchen der Armee 
in Feindes Lande, dem ben dem F. K. Commiffariate 
Befindlidben Proviant- WAmee abjulegen. Geſetzt, ei⸗ 
ne Armee ftande bald in Schleſien, bald in Boͤheim, 

bald in Sachfen, oder fie beruͤhre die Staten, welche 
weiter unten nabmentlid) angefuͤhrt find, fo bat ein 
jedes Diefer Lander feine befondere Mafe. Wenn 
nun nad) diefen verfchiedenen Maßen eine Armee ihre 
Rationen empfangen foll, fo wird ein Proviant: Gee 
Dienter, Dem dieſe Maße nicht befannt find, — 
au 


| 
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aud) int Rechnen. und Schreiben die groͤßte Fertigkeit 
beſaͤße, dock leicht Febler begeben. / 
Cine Vergleidung Ser Getreide⸗Maße der vores 
nehmſten Lander und Staͤdte in Europa, wie fid 
folde gegen den berliner und dresdn. Sdheffel vers 
halten, findet manim XLV Ih, S. 770 — 778. | 
Aus folgender Tabelle E, erfiebt man, wie viel 
gut Derpflegung einer Armee im Selde von 1 bis 
190000 Mann, an. §ourage, taglid, monathlich, 

und jaͤhrlich erfordert werde. 

Die Tabelle F, zeigt, was die Verpflegung eines 
Infanterie⸗ Grenadier-Baraillons, eines Kuͤraſſ ier⸗ 
Dragoner⸗ und 5uſaren⸗Regimentes, mic Brod 
und Sourage, taͤglich. monathlich undjdbrlidy, an 
Gelde becragt, und was dazu erfordercwird; nebft 
sinigen Crempeln zur Crlduterung, : 


x. 


590 Kriegs⸗ oder Feld Magazine 
EB. Wie vieljur Verpflegung einer Armee von 1 bis rooo0@ 








Nationen. auf einen Tag, ‘| auf et 
** Qafer Hew! © ' Hafer 
C i 7 Meher J as Pfund a3 WMeser. 


vbetragen [Wiirel|S.| NI Cent: 


— }|-— — — — — — fe 


bie 










* “4 — 
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| ~ 


> Ww 








—— pi. 

6 wy 
eae’. Ge 1/15} 6 
—— — — 

— —— 
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Heit] 
belt elaty 























20 ak | 4 ‘8 
30 ‘= 2 __ 912 
= — 22 
0 LoS 8 7 ee IIjt7| 4 
ot — — 11 8 
7° 16} 212 
80 ey 18/18 = 
90 _ 6 21 4 
100 2 —— *4 
— ___ 36) 40 117| 4) 8 
1000 72 20 
10000 727 2343 
20000 1454 4687 
30000 | 234 2181 — 
ew 2909 9375 
goodo | 390 |15|—-| 3636 117181 
60000 4363] 70 14062] 12|— 
__ 79000 5090l oo 16406} €|— 
__ 80000 | 625 |—|—] 5818] 20 18750|—'— 
90000 3|=}_ 6545] 50 1093/18I— 
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Mann; an ——— taͤglich, — und el efordert wird. 


nen .Monath, 
Heu 
as Pruad. 


Center [Phd [Schock |B 






Neu. 


as — — 


mM Sentuer [Dfund. Pfund. 







RK — — 






100 273750) ⸗ 


2654545] 50. 304133) 40. 40 
F, 








592 Kriegs⸗ oder Feld» Magazine 
| . F. 
. Wie viel Die Verpflegung eines Negimentes, mit Brod und 

















Wenn Wenn der WWepel Ha: 
Meht mit. 36 Chir. be-ffer mit 24 Tahir. bes 
Negimenter. fable wird, fo kommtſ able wird, fo kommt 
die Portion Brod, bie Nation, 

12h... . 84S pF. fAzMB. .. gar. 6vf. 


— — — — — — ⸗7 — — — — — — — 
- 4 betra Portion, Chi faci pf PMarred | SM. lat of. 


Der Wiſpt 





Auf einen 









Infanterie. 1624 481171327 

Gren. Bataill, 677, 20! 7/7s% 120 2 
RKiraffier. 10100 30} 7/28 | 1178] =. 22C}25/— 
Dragoner, Golt4l5sx} 2249} 42T)1%) 6 


Hufaren. Slt7|3ee} 1912! 358] Si— 










» ae 48720| 1461]14/43% 

ren. Bataill.| 20320] 609] 7/2% | 3600 
Riraffier. 303 909|— 35340] 6626) 6/— 
Dragoner. 60810] 1828] 7\2¢ | 67470) Tr2650)15|— 


Huſaren. — |_§73< 0} 10755] —|— 
Auf ein 











* aaagg ie §92720117782|19| 22] 116800] 21G900|—|— 
ren. Bataill 12471051 7413] 3] 73] 43800] 821212- 
Kuͤraſſier. 368656]11059|12| —429970] 80091 * 
Dragoner. 1739855221951151 70885 532156 


Huſaren. 629260 2%1597880}1 —— 
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Fourage, taͤglich, monathl. und jaͤhrl. aw Gelde betragt. 
Wenn der Centner Heul Wenn das Schock 
mit Rthlr. § Gr. be⸗ Stroh mits Chl. be: 
zahlt wird, fo kommt die zahlt wird, fo kommt 
Ration, die Ration, 


à8 B... 2gr. 344pf.a io B.... gt. 


Ratton. |-Shlr. lac. pf. Ratlon. Shir gr The. far.) pf. 







Summatotalis, 


Tag. | 
120} r1/15|3444> 120 5|—|— 59/10/8354 
1178} 1141 816t] 1178] 49) 2—] = grt4itglgyze 
2249}. 218] 2) 32] 2249) 93111|—] 793/20] 34% 
1912] 185] 9}832] 1912] 79/16)—f 675] x] Ae 
Monath. 


‘e) — PP; 





_. 9G00}, 930/21/9yz} 9600] 400\—|-—]} \ 4592. 12/* 234 

3600] 349] 2/2¥] 3600] 150\—|—] ..1783] 4]. 422 
35340] 3426/21/97%] 35340) 1472|12|—] 12434115] Oye 
_ 67470) 6542/13] Izy] 67470] 3227|12|——-] 24248/23| 372 
§7360} 5574119 4y'¢]' 57360] 2390|\—|—] 20271] 9| 922 


Jahr. 


116800}11325| 8ioys]116800] — 55874'19|114% 

43800] 4247) 5|6y7] 43800) 1825)—-|—] 21697\22| 14% 
429970/4t694) 115 2's 1429970|17915|10|—1151360} 8] 57 
$2088 5|79600}23)3 75 1820885|34203|13|—|289916| 2| 43% 
'697880|67673] §|17,|697880|29073] 8|—]246481|20] 344 
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594 Kriegs⸗ oder Felbs Magazine 
Zur Erlauterung vorftehender —— dienen fol⸗ 
— Erempel. : 


Ment 24 Scheff. Mehl mit 36 Thlr. belablt werbden, 
wie mcs die Portion Brod, a 13 B.? Facit 
825 p 
Die Berechnung ſtebt alſo 24€ 24Schff. 26xr. — 148.⸗ 

1800 Ae (75 
~ 3600 (2 64 (6 











Mens eine Portion Brod gis pf. foftet, wie theuer 
kommen 1624 Portionen fir ein Regiment Jufanterie tags 


lich? Facit 48 Thlr. 17 gr. 3% pf. 
Die Berechuung ſteht alfo: 
Vortion —8i¢pf.— 1624 Portionen? 
25 216 216 
350784 


4 
ID 13600 281 afi 7 
35084 FHOSY — Thlr. x7 ge. 3x pf 
VESFFSVXLH| Va 

RYN WR Ye | 


Wen 
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Wenn ber Wiſpel Hafer mit 24 Chir. besahle wird, 
wie theuer kommt eine taͤgliche Nation, a3 Mesen? Facit 
49, 6 pf. ' 

: 24 Sd. — 24 Thl. — 3 Meg? 

96 (4 96 4 
384 (4 576 (6 
32 441 gts 
¥9 


7 


enn eine kaͤgliche Ration a 3 Mes. Hafet 4 ge. 6 pf. 
fommt, wie viel foften 320 Rattonen, fir ein Regiment 
%nfanterie? Fac. 60 Shir, 
1 Ration — 4 gr. 6'pf, — 320 Rat, 
12 (3 54 
54 (4 17280 





| 5y Y 7 
ry] ago Eblr. 
FRYUV) WH | 
wR 


Wenn ber Centner Heu 1 Thr. 8 gr. koſtet, tole otel 
Fommit eine tagliche Nation, 28 KR.? Fac. 2 gr. 344 pf, 


1 Gin, — 1 SHI. 8 gt. — 8 te, ? 


110 32 
HF (8 

110) 3{2 9%. 

| 108 63 


4632 | 
110) 10| 344 pf 
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Raͤtlon thut 2 gr. 334 pf. was 320 Maffonen? 
= 97, (4s 8. 
TS Ce : 
1536 (11 — 

491520 (320 





* | 
5607 | P5568 | 3 
APVSH(0 | 8936! THe 
SSSHS | HHH Hw 
5558 a 


E Thlr. = Sry pf. 


So lange bey einer Armee nod) Feine Norm zur 
Verpflegung derfelben eingefuͤhrt und fefigefest ift, 
fondern es einem jeden Chef oder Regimente uberlafjen 
ift, fich fo gut zu verpflegen, wie es Fannoderwill, fo 
lange herrſcht nod) immer die gréfte Unordnung bey 
einer folchen Armee. Durch einen fleinen Srillftand 
der Armee, fann bey einer fo ſchlechten eigenmadytigen 
Verpflegung, woben, wie die Erfahrung lehrt, ge- 
meiniglicy mehr verwiftet und zu Grunde ‘gericheet, 
als. auf Erhaltung Ruͤckſicht genommen wird, die Ar: 
mee in Umftande verfebt werden, daß fie zulezt Noth 
leiden, und auf einen ſchleunigen, gemeiniglich uͤbel 
gerathenden, Ruͤckzug bedacht ſeyn muß; welches hin 
gegen ſo leicht nicht geſchehen kann, wenn eine ordent⸗ 
lid) normirte Verpflegung nach den beſtimmten Saͤ⸗ 
tzen geſchehen waͤre, weil alsdann von Koͤrnern und 
Raube-Futter noch ein Vorrath geblieben ware, und 
Die Armee ihren Aufenthalt daſelbſt wuͤrde haben ver: 
laͤngern Fonnen, = 


Wie mean in einer Seftung oder Stadt, die 
darin befindliche Garnifon mit Brod, Sleifeh, 
und andern Victualien, nebft Sourage, 3u a 

{ ; p es 
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pflegen babe. Hier iſt zuvoͤrderſt zu beſtimmen, wie 

ſtark die Garniſon des Ortes iſt, und auf wie lange 
Zeit ſich dieſelbe, nach geſchehener Verpflegung mit 
Victualien, an dem Orte halten, und denſelben ver: 
theidigen ſoll. Geſetzt: eine Garniſon beſtaͤnde aus 
3000 Mant, fo werden, dieſelbe auf 4 Monathe zu 
unterhalten, folgende Vorraͤthe erfordert. 


‘ 2 — 
— —— - § ~~ | «eo 
. - ~t — 4 
cen 
: J J 
oe 
VS co * 
J Ts) * 
i ee 
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{ ¢ ; & OT keg 
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599 — 


Ta 
* man zu Kriegs⸗Zeiten in einer Stade oder Feſtung, 
wie viel man taͤg 









Hier. [Toovat. 
















nen - Un 
zahl auf 1 af, gyi 
Tag Pro. Sd. Ms. | Fonn [Quart] PFund 
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5 I—| 10j— | 1 
io 4 s0— last 1 tol amine 
— a 38 Bs 
30 |— bo|— 1044 — 
40 — 80— 124 — 
~ 50 J—|ro0o} x - — 
60 | 1| ro] & | 33 
70 | 1} 30] 1 am 
go} 1] 5011] o3}—]| 80] 4] 41-18 
90 | 1] vo] 1 |rot4] — | 90 431 4H lo 
100 | 1| gof 2 |— 
200. f 3 zo} 4|— | 2|—| tof 19of a} 4] 
“300 } 5] 50] 6 |— 
4oo | 7| 30] 8 |— 
500 | 9| 10ff0 |— 
— 600 |10}100}12 | 
700 
~~ B00 
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Belle, ‘eps 


fir die Garnifon einen Depot von Victualien machen, und 
lich ausgeben foul. ' ' 











Erbſen 





Speck. | Stock | Har | Butter inf Hor; sunt 
Fiſch. Fringe. ‘y Pie Sa F KLochen 
ita, RRS eR a ae ps he 
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Eintheilung os: 

1. Brod wirb taͤglich ausgegeben, a2 th. die Portion, 

2. Un Wich! ift ein gréfierer Vorrath, alg das ordindre 
Brod att néthig, indem der Garnifor wenig⸗ 
oe Suppen gegeden wird, wovon auf 

ann * — etzen zu rechnen find. 

3. Bier, third taͤglich pro Mann 1 Quart gerechnet ; 
weil aber daffelbe nicht in Vorrath gebrauet werden 
kann, fo fest man fiir eine Tonne 2 Scheff. Mal;, 
oder 1 Scheff. 14 Mes. robe Gerfte, an. 

4. Sranntwein, fann Provifion gehalten werden; fell 
aber detfelbe in loco. gebranut werden, fo redynet mat 
auf't bert, Scheffel Korn, 12 Quart Branntwein. 

5. Bon Toba ift taͤglich die gehoͤrige Provifion auszu⸗ 
geben, Facit zu machen. 

6. —— oder Gruͤtze, werden woͤcheantlich 1 Mahl 

egeben. 

z Erbſen oder Linfers, woͤchentlich 1 Mahl. 

Stockfiſch, woͤchentlich 1: Mahl; in. riage 

—5* Fleiſches aber, 2 Mahl. 
9. F inge, 2 Mahl. 
10, Speck, woͤchentlich x Mahl. 
11. Butter oder Schmalz, woͤchentlich 2 sab 
-- 12. 'Rafe, woͤchentlich Mahl. 
13. Oebl in die Cafernen, gut Winters > Zett taͤglich, 
im Sommer nur in ben Wach⸗Stuben. 

14, “jn Unfehung der SolssProvifion, werden erfors 

— a) Zum Backen, pro Wiſpel, 1 Klafter. b) Zum 

oy und Brauen, pro Wifpel 1% Klafter. c) Unf 
fede Ohm Brauntwein, r Kiafter. d) Zumt Rochen, 
auf 5 Mann, 1 Kloben. ¢) Zum Einheisen, auf 5 
Mann, 2 Kioben. 

Wenn gun in einer Feſtung 3000 Mann mit vor⸗ 
benannten Victualien auf 4 Monathe verproviantirt 
find, dieſelben aber ſich auf 1 Jahr erhalten ſollen, fo 
wird, nach vorſtehender Berechnung noch zugefuͤhret 
werden muͤſſen: 

1635 Wiſp. Hafer. 
17456 Ctn. 40 K. Deu. 
2000 Schock Stroh, 
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| Goo Wifps Mehr. 
- 13090 Gtn. ro tb. Fleifeh. 
7200 Tonnen Bier. 
327 Ctn. 40 tb. Tobak. — 
240 Ohm Branntwein. 
187 Wiſp. 12 Scheff. Graupen, ober Griige. 
187 Difp. 12 Scheff. ener: oder ae, ii 
‘53636 Ctn. 40 ‘tb. Speck. J 
434272 Ctu. g0 b.Stockfiſch. 
‘ ; 12000 Schock Haringe. | 
327 Ctn. go iB. Butter. — 
130d Ctn. 16 B. Kaͤſe. 
81i tn. go B.Oehl. 
3456 Klafter 56 Kloben Holz. 
Sollten aber dieſe Vorraͤthe den in der Feſtung ſtehen⸗ 
den 3000 Maun nicht zugefuͤhtet perden koͤnnen, oder auf 
dem Lrangporte won bem Feinde weggenommen werden, 
fo muͤßten, wenn die Garniſon, die auf 4 Monathe ver⸗ 


proviantirt iſt, ein ganged Jahr ſich erhalten ſoll, 2000 
Mann ſich heraus ziehen. 
Traits général des ſuhſntanees militaires, par Mr. Dupré d Auluay, 
_. DireGteur — des Vivres. a Par. 1744.. 42 Bande. 


Was das Feld— Proviant⸗ — betrift, 
fo pflegten, gegen Ende des vorigen Jahrh, die Hol⸗ 
~ Lander bey Erdffnung des Feld: Zuges, jum Fortbrin: 
gen des Proviantes, Fubrleute zu dingen; diefe hatten 
eine befondere Art Wagen, welche mit rober Leintvand 
uͤber ſchlechte Spriegel bezogen waren, fo, daß man 
die Leinwand abnehmen und uͤberdecken konnte. Diefe 
Fuhrleute brauchten ſie die ganze Campagne hindurch, 
gaben ihnen monathlich ein Gewiſſes, und dankten 
ſie nach geendigter Campagne wieder ab. Die Gran: 
deuburger hatten gemeiniglich Proviant⸗Rarren, 
welche der Herr hielt. Bey den brandenburgiſchen 
Truppen, welche im J. 1689, Len: den Hollaͤndern 
ſtanden, war jeder Karren mit 2 guten Pferden be⸗ 
ſpannt; bey den Truppen im Reiche aber bediente man 
ſch Waͤgen mit —— O fen: inbeset hei 
p 5 
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he befonders in Ungarn. Ueber diefe Rarren und 
Wagen war ein Proviant: Commiffarius nebft einem 
Stall: Meifter, Futter: Schreiber, und 3 bis 4 Wa- 
gen Meiftern, gefebt. Auf 2 Compagnien wurde 

I Karren gerechnet, welder auf 3 Tage Vrod laden 
mußte, und tiberdem hatte man nod) fur Referve, 
den 4ten Theil Wagen mehr, als Compagnien waren. 
Diefe Wagen wurden in 3 Theile getheilet; ein Theil 
war im Lager, und ftand mit Proviant parat; die anz 
dere Partie war mit Proviant unterweges nach dent 
Lager; die dritte aber-fubr ab, um Proviant zu bob: 
len. Gtand der Proviant gleich hinter der Armee und 
in Der Mabe, fo wurde das Brod von commandirten 
Soldaten gehohlt; ftand er aber entfeent, fo mußte er 
durch die Compagnie: Wagen gehobfet werden. © Die 
brandenburgifchen Previant - Karven, weldye bey den 
Truppen iti den Niederlanden ftanden, mufte die Pro: 

_ ving Cleveund Mark aufbringen, und im Anfange des 
Mar auf den Rendezvous fchicen. Sie wurden 
ſaͤmmtlich aufgefdrieben, und der Nahme des Knech: 

. tes bemerfet; ferner, ob der Karren nen oder alt war, 
desgleidyen die Farbe der Pferde, und ob e6 Heugſte, 
Wallachen oder Stutentwaren; dod) nahm man Heng: 
fie und Stuten nicht gern, Jeder Ore mugte dem 
Knechte, weicher den von ihm geftelten Wagen fube, 
auf 2 bis.3 Monath Kos Geld geben, auch far Fur 
tet fir die Pferde forgen. Wenn die Campagneju 
Ende war, und die Truppen in die Winter: Quartiere 
gingen, wurden die Karren nad) Haufe geſchickt, und 
an der Graͤnze gerauftert, alédann jeder feinem Eigen⸗ 
thums - Hercn wieder tibertiefert, und daben die Rech: 
ung der Koften mit Hbergeben, Wer nun den Kar: 
ren nicht fir fich gebrauchte, verfaufte denfelben nebſt 
Den Pferden; aufdas Fribjabr aber mußten die Karren 
wieder parat feyn, undjeder war verbunden, fie wieder 

| gut, tuchtig und mit qusgefitterten Pferdenju ftellen. 
, Ark. 
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7 m8 Forſt⸗Rath Aen nert Beyer. sur brandenb, Kriegages 
Seſchichte unter Kurfuͤrſt Friedrich Ul. (Berf. ‘und 
Stett. 3790. gt.4.) S. 47/f. 


-.Seld: Droviant- Subrmefen: Train, der zu 
‘einer Armee von 30,000 Mann, wenn fie zu sels 
de gebt, erfordert wird. 

Nach dem fou, preuß. Feld: Kriegs⸗ Eiat, * 
den ſich bey dem Proviant⸗Fuhrweſen⸗Train, der auf 
30,000 Mann eingerichtet iſt, ſolgende Perforen:' 
E Divector; 2 Unter-⸗Directores; 6 Inſpeetotes; 
12 Wagen-Meiſter; 24 Schirr-Meiſter; 1 Arye: 


Schmidz Huf⸗ und Waffen⸗Schmid, nebſt den 


Gefellen; 1 Riemer und Sattler, nebſt den Gefelfen ; 
1 Waguet oder Stellmarher, — den Gefellen; 
Chirursi, und Knechte. 
_. Det Director bey dem. Feld: Proviant: Fubewes 
| fen ift, wie Der ber der Feld: DGackeren (ſ. Th. XLIX, 
S. 679), eine Perfon von Capitains Charafters- er 
bekommt feine Verhaltungs: Befebie vow dem bey det 
. Armee befindliden General: Ynteadanten, ‘oder,;in 
Defjen Abwefenheit, von dem Feld: Kriegs: Counnif: — 
ariate; Ddiefe Befehle macht ev jederjeit: feinem unter 
ſich babenden Frain befannt, und tveifet einem jeden 
MHubordinirten feine ibm zukommende Geſchaͤfte an. 
~ Sr hat dem ganzen Train ju befeblen, und alle und 
jede ber demfelben angeftelite Perſonen muͤſſen ſeine 
Befehle auf das genanefte befolgen. Er Hat zwey 
Uncer: Direcrores (Sous-Diretteurs) unter fich, wels 
che, dem Charafter nach, invalide Lieutenants find. 
Sobald ein Corps oder Detachement von einer Armee 
von dem General en chef befebligt wird, nad) diefem 
oder jenem Orte zu marſchiren, fo befommt, nach Bes 
fcbaffenbeit eines ſolchen Corps, ein Unter: Director 
die Ordre, mit einem Train vom Proviant: Fubrives 
fen nad) dem beftimmten Orte mitzu marſchiren; Deni 
Dee Director bleibt bey der Haupt: Armee. — 
fox J cut, 
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ftellt, Ber dem Abmarfehe des Traind, den Unter-Di- 
rector dem ihm anvertraueten Train vor, feine Befeh⸗ 
le auf Das genanefte zu befolgen, als wenn er, der Di 
rector, in Perfor felbft dabey zugegen ware. Diefer 
commandirte Unter «Director empfangt alle ſeine Or: 
dres vor dem ben dem Corps commandirenden Generale, 
wonach er fid) ju cichten bat. Er sable allen zu feiner 
Colonne Gebdrigen die Loͤhnung aus; er gibt alle 
Quittungen hbher den Empfang des Brodes und der 
Fourage fur feinen Train, mit Unterſchrift feines 
Mahmens; und ohne feine ansgeftellte Quittung ge: 
ſchieht feine Ausgabe, weder an Brod, nod): Fourdge. 
Die Gefehle des Unter: Directors ben dem thm an⸗ 
vertraueten Proviant⸗ Fubrivefen : Train, dauern fo 
- Tange fort, bis daffelbe mit-dem Haupt: Train fic) mie: 
Der vereinigt; alédann ſteht alles wieder unter den Ge: 
fehlen des Directors. Gobald diefer Frain wieder 
- unter die Direction des Directors kommt, muß der 
' Unter « Director vor dem unter fic) gehabten Frain, 
tiber alles und jedes Dem Director Rede und Antwort 
geben, den Abgang und Zuwachs bey dem Proviant: 
Fuhrweſen durch Atteſte belegen, Daeralsdann, nad) 
befundener Nichtigfeit, feine Quittung und Decharge 
- von dem Director erhaͤlt. Der Director abergibe fei: 
- nen Rapport davon an den General: Fntendanten, 
~ wach folgendem Schema, ; 


| General; 


— — — — J — — — — J — — / — — — — — — — 


— J — | —_ — — — — — — — 
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Die’ bern dem ordindren Feld: Proviant - Fubrives 
fen: Train beftellten Inſpectores, werden von dem 
General : Yntendanten und Felds Kriegs « Commify 
atiateangenommen und vereidet, underbalten von Dew: 
felben ihre Snftruction, 


a Inſtruction 
fuͤr Den Proviant: Fuhrweſen⸗-Inſpector, 
d. d. Neiße, d. 14 May, 1778. 


Demnad) bey dem koͤn. Feld⸗ Proviant⸗Fuhrweſen, 
der N. N. ale Inſpeetor angeſetzt und angenommen 
worden iſt: als wird derſelbe, dieſer Function wegen, 
gu ſeinem kuͤnftigen Verhalten mit nachſtehender In⸗ 
ſtruction verſehen. 

I. Zuvoͤrderſt wird der Inſpector an den N. N. ver⸗ 

wieſen, welchem derſelbe ſowohl, ale dem unter 
gedachtem Director ſtehenden Train⸗Officiers, in 
allen Commando, ſo wie ſolche zum allerhoͤchſten 
Dienſt Sr. Fan. aj. erfordert werden, die gehoͤr⸗ 
—  ige pflichtichuldiafte Parition 3u leiften Hat. 

2, Wenn demfelben von dem gerrn Directore eine 
Colonne vom Fuhrweſen zu refpiciren dbergeben 
wird, fo dient ihm Folgendes zur Nachricht: daß 

uͤber das gefammte Subrwefen ein Gaupt: Rens 

dant gefentift, welcher von aller Einnahme und 
Ausgabe aw Anechten, Pferden, Wagen, Ges 
ſchirr, Attivail: und Mondirungs ⸗ Stuͤcken, die 
Saupt/⸗Rechnung fuͤhrt; an denſelben muß er fos 
gleich die Uebernahme, nach der vow dem Srn. 
Director ibm ertheilters attefticten Lifte, was er 
an Anechten, Wagen, Pferden, Gefchier, Atti⸗ 
rail: and. Mondirungs / Stuͤcken erbalten bat, 
anzeigen und daruͤber quittiren, damit folches ges 
hoͤrig su Buche getragen, und demſelben a Conto 
Geftellet werden Fann, 

3. Von gemeldetern Subrwefens Rendanten wird ihm 
3ugleicl ein Schema 3ugeftellet werden, welcherge⸗ 


ftalt ev daruͤber ein Buch fahren, und — 
si, 
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chen, welche ev empfangt, und welche wieder ab 
gehen, einfchreiben, und Special: Rechnung da: 
von fuͤhren ſolle. Wobey er denn 

4. zu obferviten haben wird, daß, gleichwie er alles, 
was er einnimmt, von dem Rendanten gegen fei: 

~ ne Quittung fordert und empfangt, er auch allen 
“Abgang, fo wie er fich an Pferden, Rnechten, 
Waͤgen, Gefchirr, Attirails und Mondirungs Sti: 
en erdugnet, fogleich gemeldetem Rendanten an: 
zeigen, daruͤber ein Atteſt auffenen, und dem 

naͤchſten bey den Colonnen commandirenden 
Trains Officier atteftiren, und gegen folches At 
teft bey dem Subrwefen: Rendanten auf fein Conto 
abfcreiben und in Ausgabe bringen laffen mug. 
Im Unterlaffunges : Fall, und der welcher nicht 
ſogleich auf frifcher That fich mit vorbefchriebes 
nem Atteſt verfieht, wird ein jeder Inſpector fiir 
alles Abgang, er habe fich erdugner wie er wolle, 
refponfable bleiben, und den Abgang aus feinen 
Mitteln erfenen. Golchemnach wird er, — 

§. fo oft es verlangt wird, im Gtandefeyn, allemabl 
einen richtigen und accurate Xapport von feiner 
Subrwefens s Colonne an den commandirenden 
Orn. Director ertheilen 3u Fonnen. Und da dem 
Inſpectori 

6. zu ſeiner Fuhrweſens /Colonne 2 Wagen Meiſter 
und 6 Schirr-Meiſter zugetheilet werden, fo re: 
partiret er allemabl 3u 8 bie 10 Wagen cinen 

Schirr-Meiſter, und Aber 3 Schirr-Meiſter ei: 
nen Wagen:Weifter, welcher den Schirr: Weis 
ſter beftdndig nachvifitirer, ob ſowohl den Pfer: 
den das gebdvige Sutter richtig gegeben wird, und 
die nothige Wartung gefchieht, als auch Wagen: 
Gefchirr, Attirails und Pug: Jeug in Ordnutg 
und brauchbaren Stande unterhalten werden. 
Wie er denn auch ; er 

7. alle Wagens Weifter, Schirr-Meiſter und Rnechs 
tein guter Gubordination. und Ordnung beftan: 
dig su erhalten fuchen muß. Er wird darin feis 
nen Sweck etreichen, wenn et dabin bedacht ift, 
dap etn jeder das. ſeinige, was ibm an Verpfleg: 

‘ung, an Geld, rod, Fleiſch und Mondirungs⸗ 
Stuͤcken 
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Sticen gebuͤhrt, beFommt, richtig beforgt und 
austheilt, auch daß die Anechte in Camrerads 
fhaften getheilet werden und zuſammen Fochen; 
wenn folchergeftalt jeder feine Schuldigkeit in 
Acht nimmt, undalle dbrige Familiaritaͤten unters 
faget werden, die Rnechte um fo viel leichter vor 
allen Exceſſen in Ordnung erhalten werden Fons 
nen. Gleichwie 


der Snfpector bey vorPonmendem Transport 


hauptſaͤchlich dabin 3u feben bat, und gleichfam 
ale feine Saupt: function betrachten muß, daß 


‘Das koͤnigliche Gut, es fey Brod, Mehl oder Sous 


tage, unberuͤhrt bleibe, und, fo wie er folches im 
Magazin empfangen hat, entweder in andere 
Magazine oder bey der Armee wieder richtig abges 
liefert werde: alfo mu§ er alle bierbep vorgehen⸗ 
de Unterfchleife, Dieberepen, oder muthwilligen 
Ruin nebit feinen Wagens und Schirr Meiſtern 
‘forgfaltig und anf alle nur moͤgliche Weiſe zu vers 
huͤten fuchen, widrigenfalle er fir allen Abgang 
3u fteben, und das Magazin aus feinen Mitteln 
fchadlos zu ftellen hat; daher wird er fowobl, 
als die Wagen: und Schirr-Meiſter, auf allen 
Maͤrſchen beftandig bep der Colonne, und die 
Wagen: und Schirr⸗Meiſter bep ibren zugetheil⸗ 
ten Wagen bleiben, weil, bep Unterlaffung ibrer 
Schuldigkeit, bep entitehendem Fehler und Ab: 


gang Peine Entſchuldigung angenommen wird. 


Seine Wagen: und Schiers Nieifter find allein 
diejenigen, wenn ficibre SchuldigPkeit hierin niche 
beobachten, an die er ſich balten Fann, und dies 
fermegen erfordert es die LlothwendigPeit, daf 
bey der Ladung alle nur migliche Vorficht und 
Accuratefje gebraucht werde. 

Der Snfpector hat alfo dsabin 3u fehen, daß, 
fo bald befoblen wird, daß aus dem Magazine 
geladen werden foll, er fich ſogleich bey dem Rens 
danten vom Magazin melde, welcher ihm anweis 
fen und den Ort beftimmon witd, wo er [aden 
foll. An jedem Orte beftellter alsdann feine Was 
gen: and Schirr⸗Meiſter, die genau aufzeichnen, 
was-geladen witd. Go bald feine Colonne gela 

der 
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den hat, laffet er. fle auffahren, vediditt die Lads 
ung nach den Rapports von den Wagen und 
Sires Meiſtern, und wenn er folche vichtig bes 
funden bat; fo laͤſſet et ſich vow Dent Rendanten 
des Magazines einen Sracht » Brief uͤber feine 
+ Gumme evtheilen, und quittivedbee den Empfang ; 
tnd wo: er feine Ladung wieder whgldt, bat er 
genau dabin 30 (eben, daß derſelbe fiber feinen 
wirklichen Empfang wieder quittire wird, Ues 
ber diefe Linnahmé und. Ausgabe halt der In (peo 
ctor ein. ordentliches Conto in ſeiner Fuhrweſen⸗ 
°° Rechnang, worin alles aufgezeichne Wird, was 
und aus welchem Magazine aeladens und an. 
+ wen folthes abgelicfert worden it Semit der In⸗ 
"© fpector im Stande fey, cine ordenthiche Nach weiſ⸗ 
~ ung von eller (einer Ladung, ech geendigter 

»* Campagne, zu geben. —— 19996 
9. Atle Exceſſe, die auf dem. Wiarfches "oder. dn den 
Quattieren, bey ſeiner Colonne vorggehen, werden . 
gleichfalls von dem Inſpector gefordert, und hat 
4 er folches zu verantworter) weadégen er (eine 
——— Wagen: und Schirro Meiſter fleißig 
dazu anzuhalten hat, daß diefelbendlleps Uebel 
wvorbeugen, und es durch ihre Wachſambeit verhins 
dern. Und damit dieſe Leute hey dem gehoͤrigen 
KReſpect ſouteniret werden, ſo muß Ser Unterſchied 
z3wiſchen Wagens und Schirr⸗Meiſter Ddahin abs 
geaͤndert werden, daß erſtere nichtnit dem Sto⸗ 
‘ome beſtrafet, ſondern, was wider ſolche zu klagen 
vorkommt, bey dem Director angebracht werde, 
welcher dieſelben, befindenden Umſtaͤnden nach, 
+ entweder mit Arreſt oder mit der Suchtel beftras 
fer Bann; leztere aber Bann der Juſpector beſtra⸗ 
‘fen, jedoch, fo viel moͤglich, nicht — vor 

den Knechten. te i 

10. Muß alles, was an Wagen und Seſchirr zu re⸗ 
7 pariren vorkommt, nicht, wie bisher geſchehen 
1 in eine monathliche Rechnung gebracht, und 
YS obenbin attcftiret werden, ſondern es follen alle 
. 3). Reparaturen an fedem Wageh nachgefehen, dars 
| ber jedes Mahl den SandiwerFern ein Atteſt ers 
theilet werden, mit welchem die HandiwerPer ihre 


; Ocl, nc. LI Th. 29 Rechns 
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«© (s \Rechnung, juftificiven, damit man alsdann nach 

Pflicht und Gewifjen atteftiren Eonne, und fols 

chet Geftalt die koͤniglichen Cafjen nicht auf eine 
EEE unerlaubte Art h Rangen werdenimogen. | 

AI. Von den Knechten halt der Infpector eine accu 

rate, Stamm, Rolle, nach welcher die Zahlungs⸗ 

Lifte jeden Lobuunge Tag eingerichtet wird, 

and die Tractemente otdentlich ausgegeben wer: 

Dens Wenn ein. Knecht vefertirt, wird, vorange 


» jor so fibrter Tagen, cein Utteft daruber anfgenommen, 

| = mndderin angezeigt, wo er zu Zauſe gehoͤrt; und 
a wenn dafjelbe von dem Arn. Director unterſchrie 
itz - Ben ift;, wird es dem Rendanten eingereichet, 
ni. :woeleber es im Buche 'abfchreibt, und dafuͤr for 
ei (ger wird, deaf. der Deferteur vow dem Seld- 
3535 Briegs- Commiffariate reclamivet, oder ein an⸗ 


derer Knecht an die Stelle gefchaffet werde. 

12. Alles, was zur Confervation der Pferde und dem 
Subrwefen gehoͤrt, muß nicht negligitt werden, 
tod ons @uchsmit dex Jourageordentlich verfabren, und 
Sis: 4 opt aare Weife damit marchandiretiverden, wor 
t fuͤr der Infpector mit feiner Ehre haften muß. 
5130. Fuͤr alle die Arbeit erhaͤlt der Inſpector an mos 

nathl. Gebalt 15 Rthlr. und eine taglichePortion. 


rt 


ii ‘Auch witd demſelben ein Ponighiches Pferd zum 
coo +e Reiten gebalten werden; er muß abet damit fo 
wr! umgeben, af es nicht obne Noth tuiniret 
werde. | 


14. Alles, was uͤbrigens in diefer Inſtruction nicdt 
eigentlich enthalten ift, daruͤber hatder Gnfpector 
anzufragen, und won feiner Inſtanz Befcheid zu 
, Gewartigen, und witd derfelbe uͤberhaupt auf die 
' Sr. Pon, Maj. geleiftete theure sides Pflicht vers 
* wieſen, und welche er in allen ſeinen Gandlungen 
und bey allen Vorfallen zur beftandigen Liorm 

‘und Riehtichnur haben mug. Wie man nun anf 

ihn das fefte Vertrauen ſetzt, daß er bey allen Ges 
legenheiten in feinem Dienſte fich ale ein ehrlicher 

Mann auffibren, und feine Pflicht und: Schuld⸗ 

igkeit auf das genquefte obferviress uudivabrnebs ⸗ 

men werde: fo wird man auc) nicht nurgelegent 

lich 3u feiner fernern Verforgung und Unterkom⸗ 

men 
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men behuͤlf zu ſeyn nicht ermangeln, ſondern, 
ſo viel moͤglich, dafuͤr Sorge tragen, und ſeinen 
bisher erwieſenen Fleiß Se. koͤn. Maj. anzuruͤh⸗ 
men wiſſen. Signatum Neiße, d. 14 May, 1778. 


Koͤn. Preuß. Feld⸗Kriegs⸗Commiſſariat. 


Die Wagen- und Schirr⸗Meiſter, welche Per⸗ 
ſonen auch bey dem Feld: Baͤckerey⸗Fuhrweſen anges 
ſtellt find, (ſ. Th. XLIX, S. 755, fg9) baben ihe 
Augenmerk auf die Knechte, Pferde und Waͤgen zu 
richten. Sie muͤſſen eine Kenntniß haben, wie mit 
einem Pferde, in Anſehung der Fuͤtterung, und des 
Anſpannes vor den Wagen umzugehen iſt, und daß 
das Pferd bey dem Ziehen nicht uͤberladen werde. 
‘Sie muͤſſen ferner eine Kenntniß haben von den Waͤ⸗ 
gen, ‘und einem jeden dazu gehoͤrigen Sticke; ſie muͤſ⸗ 
ſen den geringſten Sebfer und Schaden daran feben, 
und,.folchem ſogleich abjubelfen. ſuchen. Sie muffen 
endlich aud vondem Knechte, Demein Fuhrwerk uber: 
geben und anvertranet ivird, Kenntniß haben, ob er 
trett, oder liederlich iſt. Sie muͤſſen Oefonomievers 
ſtaͤndige lene die befonders mit Pferden umgegangen 
find, das Wagenseug fennen, ynd felbji vorher ents 
weder Fuhrleute oder Knechte gewefen find. + Es werz 
Den dazu gemeiniglich.invalide Unter: Officiers; auch 
‘gemeine SGoldaten, Vie beſonders bey der’ Cavallerie 
«gedient haben, genomiten, und fo lange ſie noch zu 
foldjent Dienfte tauglich find, vorzuͤglich vor Fubrleuz 
‘ten und Knechten dabey angeftelle. Cin Mehreres 
“gon, ifcen Pflichten, beſagen nadftebende Inſtru⸗ 
 PHOPEMYe sie J 
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Inſtruction fiir einen Wagen- Meifter | 
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ame dem koͤniglichen preußiſchen Proviants Fubrivefen, 


d. d. Neiße, d. ‘14 May 1778. 


x. Dem Wagen : Meiſter NON, wird durch diefe In⸗ 


ftruction befohlen, daf er feinem vorgefenten In—⸗ 


ſpector gebubrenden Refpect und Geborfam lew 


ſten, alles was derſelbe? ihm beftehlt, und was 
gum koͤnigl. Dienft gereiche, fleibis und ohne 
Widerrede befolgen ſolle. 


2. Es wird derſelbe bey einer ——— — 


uͤber 3 Schirr-Meiſter geſetzt, denen er fleißig 
nachviſitiren, und darauf fehen muß, daß Knech⸗ 
te, Pferde, Wagen und Geſchirre, in gutem Stan⸗ 
de und Ordnung gehalten werden. 


3. Wenn ein Schirr/-Meiſter nicht fleißig iſt, wad 


feine Schuldigkeit. nicht thut, foll er folches fo 
gleich an den Snfpector melden, der biecuntee 
das Weitere beforgen wird. 


4. Der Wagen Meifter halt von feinen drey Schirr⸗ 


Meiſtern, Pferden, Waͤgen, Gefchitren, und als 
lem was dazu gehoͤrt, eine accurate Tiſte, und 
wenn wes davon abgebt, mus er folches fleifig 
aufſchreiben, damit er den Absans dadurch be⸗ 
weiſen kann. 


5. 0 ‘feinem Fuhrweſen Train ni Ser Wagen 


Meiſter alle Morgen feinem vorgeſetzten Inſpe⸗ 
“ctor Rapport abſtatten,/ und dabey anzeigen, 
wenn etwas veranderliches vorgefallen iſt⸗ 


— Auf Maͤrſchen reitet der Wagen⸗Meiſter neben 


ſeinen Waͤgen, und gibt wohl Achtung, daß die 
Schirr Meifter die Wager ut zuſammen balten, 
und bep ihren Wagen blei en, damit keine Un⸗ 
ordnungen vorgehen. 


7, Sollte man befinden/ daß der wae 


Maͤrſchen nicht bey ſeiner Colonne reitet, 
er ſofort caffiret werden. 


8. Der Wagen Meiſter muß mit feiner Ehre dafuͤr 


haften, daß mit der Fourage ordentlich umgegan: 
gen werde; und wofern erwieſen wuͤrde, daß 


Fourage ——— waͤre, ſoll er nicht allein am 
Leibe 
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Leibe beſtrafet, ſondern aud) infam caſſiret 
werden. 4 . 
-Y. Es foll auch dex Wagen ⸗Meiſter dabin fehen, 
daß alletnabl, wenn marfchirt witd, feine Was 
'.. gen etwas Fourage bey fich haben, damit die 
Pferde nicht tZoth leiden durfen. I 
10. Kin: Wagen⸗-Meiſter empfaͤngt monathlich an 
Tractement 8 Thl., dazu alljaͤhrlich eine neue 
Yiondirung; ingl. wird ihm erlaubt, ein koͤnig⸗ 
liches Pferd zu reiten, mit welchem er dergeftalt 
( umgeben muß, daß folches nicht obne Noth 
ruiniret werde, fon(t er dafuͤr angefeben wers 
den wird. . 


Vach allen diefers vorgefchriebenen Ordres 
bat der Wagen-Meiſter N.N. fich eract 3ubalten, und 
dergeftalt aufzufuͤhren, wie es einem ebrlichen braven 
Manne gebubrt und wobl anftebt. Und damit er fic 
nicht mit der Unwiffenbeit entfchuldigen Fann, ſo iſt 
ihm 3u feiner Verbaltung diefe Inftruction gegeben 
worden, Signatum Lieife, 9. 14 Wap, 1778. ' 


Kin, Preug. Feld: Kriegs: Commiffariat. 


Inſtruction fuͤr einen Schirr⸗Meiſter 
‘ben dean koͤniglichen preußiſchen Proviant⸗Fuhrweſen. 
d.d. Neiße, d. 14 May, 1778. 


1, Der Schirr⸗Meiſter N. N. bekommt gu ſeiner Aufs 
fichbt 10 Wager, uͤber deren richtigen Empfang, 
fowoblan Anechten, Pferden, Wagen, ingl. Ger 
fhirre, Gaden, und allem was ihm vberliefert | 
wird, et feinem Inſpector 3u quittiren bat. 

2. Geine Knechte muß der Schirr-Meiſter in guter 
Ordnung halten, und darnach fehen, daß diefels 
ben fleifig feyn, thre Pferde wohl fuͤttern und 
watten, Wagen und Gefchirre in guter Ordnung 
balten, font er dafuͤr angefeben werden wird. 

3. Von allem, was bey feinem Fuhrweſen vorfallt, 
fol dev Shires Wieifter an feinen Wagen/Mei⸗ 

; . 243 . fter 
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fter und Inſpector Rapport abftettes, und das 
felbft ſich Ordres hoblen. 

4. Wenn das Juhrwefen marſchirt, reitet der Schirr⸗ 
Wieifter neden feinen. 10 Wagen her, und fiebt 
darauf, dak die Wagen ‘einander gutfolgen, und 
nicht bin undhersuruck bleiben. Wird er betrofs 
fen, daß er nicht bey feinen Wagen reitet, foll er 
beftrafet werden. 

5. Auch muf er allemahl daraufhalten, daß ein jeder 
Wagen etwas Fourage bey fid) babe, damit die 
Pferde nicht hungern durfen. 

6. Wenn ein Pferd crepirt oder marode wird, foll er 
folches fogleich feinem Wagen-Meiſter anzeigen, 
damit derfelbe mit atteftiren Pann, wo daffelbege 
blieben ift. 


7. Der Schirr-Meiſter foll in allen Stuͤcken, was 
der koͤnigl Dienſt erfordert, feinem Inſpector und 
WagenMeiſter gebuͤhrenden Refpect und Gehor⸗ 
fam leiſten, ſich nicht widerſetzen oder widerſpaͤnn⸗ 
ſtig ſeyn, wenn ihm was befohlen wird, ſondern 
ſolches ſogleich befolgen. 

8. Fuͤr die Knechte muß der Schirr-Meiſter ſorgen, 
und dahin ſehen, daß ſelbige ihre Tractemente, 
Brod und Fleiſch, richtig bekommen, auch daß 
ſie in Cameradſchaften getheilet werden, und 
zuſammen kochen. Ingleichem 

9. fuͤr die Pferde, daß dieſelben ihre Fourage richtig 
bekommen; und fleißig Acht haben, daß die 
Knechte ordentlidy und richtig fittern, Feine Sous 

tage verEaufen, oder liederlich damit umgeben, 
fonft ibm alles zur Zaft gelegt werden wird. 

10. Der Shire: Weifter N. N. empfangt monathlich 
6 Thir. an Tractement, dazu alljdbrlich eine 
neue Wiondirung, damit er wobl fubfiftiren und. 
fich ebrlich auffibren Fann. Es wird ibm auc 
won den Eoniglichen Pferden ein Pferd gegeben, 
welches er reiten, aber damit fo umgeben foll, 

daß folches obne tZoth nicht ruiniret werde, 

II. Vach diefer Suftruction hat der Schirr Meiſter 
N. N. ſeinen Dienft zu verwalten, und fich alles 
mahl ſo aufzufuͤhren, als einem — — 

anne 
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Manne gebuͤhrt, aledann foll gelegentlich weiter 
fur fein SortFommen geforget werden - 
12. Und wenn der Schirr-Meiſter N. N. woruͤber 
3u Elagen bat, fo meldet er fich deswegen bey dems 
Director des Proviant: Fubrwefens; welcher ihn 
anhéren und ifm Recht verfchaffen wird, in fo 
fern es die Umftande der Sache leiden, und er 
Recht hat. oe 
Damit aber von den Schirr s Wieiftern, was den 
koͤnigl. Dienft anbelangt, fic niemand mit der Unwifs 
fenbeit ent(chuldigen Fonne, fo ift diefe Inſtruction ges 
druckt, und einen jeden zu feiner Verbaltung ertheilet 
worden. Signatuin Neiße, d 14 May, 1778. 


Kon. Preuß. Feld: Kriegs - Commiffariat. 


Der ganze ordindre Feld: Proviant: Fubrwefen: 
- Frain, welcher ju einer Armee von 30,000 Mann er: 
fordert wird, beſteht aus 6 Cofonnen (*), und fuͤhrt 
zwey Feld - Sdhmieden bey ſich. Mad) dem Feld: 
Kriegs - Etat, gebdren zu diefen feché Cofonnen: 1 Di: 
rector, 2 Unter:Directores; 6 Inſpectores; 12 Wa⸗ 
gen: Meifter; 24 Schirr- Meifter; 1 Arzt⸗Schmid; 
1 Huf - Sdmid, nebſt 6 Gefellen; 1 Miemer- oder 
Sattler: Meifter, nebſt 6 Gefellen; 1 Wagners oder 
Stellmachers Meifter, nebſt 6 Gefellen; 1 ObersChir- 
urgus; 3 Chirurgi; 338 Knedte, und 1340 Stic: 
Pferde. 
Ben dem Baͤckerey- und ordindren Proviant: 
Fubrwefen - Vrain, befommen die Bedienten an mo- 


Qq 4 nath⸗ 


¶). Det Nahme Colonne wird, bey dem Militaͤr, einer jeden 
bey einem detachirren Corps beftimmten Anzahl vou Inſpe⸗ 
ctoren, Wagen + Meiftern, Schirr-Meiſtern und Wagen, 
bengelegt. Sede diefer Colonnen bekommt ibte Nummer. 
Bey entftehendem Marſche eines folder Corps, wird diefe 
ober jene Colonne beordert, mit dem detachirten Corps nach 


Dem beſtimmten Orte gu marſchiren. 
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nathlichem Teactement, Rationen und Portionen, 
Folgendes. 





Rthlr. Ration. Portion. 

@in Directoe- = - --- - - 30] 6 3 
2 Unters Directores, 225 Tolr. : 5 3 4 
8 Ynfpectoreé, aà 15 Shir. - - - s20} 8 8 
16 Wagen Meiſter, 28 Thr. - x23) — 16 
32 Schirr⸗ sects, a6Thlr.- - x92} — 32 
Gin Arjye-Gchmidb - - - - - 6| 1 I 
Gin Huffdmid. ‘Meifter --- 6 fg I 
8 Gefellen, a4 Tole, - - - 32 — 8 
Ein Riemers oder Sattler⸗ Meiſier ° 6 1 I 
8 Gefellen, 24 Mtblr. - °- - - 32| — 8 
Gin Stellmacher⸗-Meiſter - - 6 1 I 
8 Gefelen, ag Thr. - - - - 32} — 8 
Gin Ober: Chirurgug - - - - 12} 32 I 

3 Gefellen, a6 Thr... - + --- 13; — 3 
407 Knechte, a2 TH, - - - - 814l — | 4o7 


Summa 1484] 28 | §02 


Bu einer einzigen ordindren Feld: Proviant - Fube- 
tefen: Colonhe gebdren folgende Perfonen, welche ib: 
re volle Beſchaͤftigung haben: 1 Inſpector; 2 Wa- 
gen⸗Meiſter; 4Schirr-Meifter; 1 Schmiede-Geſell; 
1 Riemer: oder Sattler « Gefell; 1 Wagner: oder 
Stellmacher: Gefell, 

Die: Befchaftigung der Infpectoren, der wagen⸗ 
und Schirr⸗-Meiſter, iſt bereits oben, S. 606, fgg. gee 
geigt worden. Bey dem fadhfifchen Feld: Proviant: 
Fuhrweſen, Hat, an ftatt daß eine preußiſche Colonne 
einen Ynfpector jum Vorgeſetzten hat, die fachfifeye eis 
nen Ober- Schirr: Meifter zum Vorgeſetzten. 

Der bey dem Feld: Proviant: Fubrivefen angeftell: 
te Arzt Schmid, vertritt die Stelle eines Roß⸗Arztes, 
und muß daber von der Pferde: Arzeney « Wiffenfchafe 
binlangliche Kenntniß befigen, weil ben der. zu dem 
Train gebdrigen ia Anzahl von — taͤglich 

und 


und faſt alle Augenblicke fic) Falle erdugnen, wo des 
Roß-Arztes Gegenwart und Hulfe hoöchſt noͤthig ift. 
Ferner, ift ei Suffdmids Weifter dabey befindlich, 
welcher nach dem Feld: Kriegs:Erat 6 Gefellen halten 
‘mug. Ben diefer einzelnen Cofonne befindet fidy nur 
1 Schmiede-Geſell; denn der Meifter bleibt bey der 
Haupt: Cofonne zuruͤck. Diefer Schmiede-Geſell ift 
theils zum Gefchlagen der Pferde, weil bey einem 
Marſche, bey ſchlimmen moraftigen Wegen, in lehm⸗ 
igem und ftrengem Acker, oder bey den ju erfteigenden 
Felfen + Klippen und Bergen, ſehr viele Huf: Cifen 
= verloren gehen, oder los werden, und daher aufé neue 
nit Mageln befeftiget werden miffen, theils auch we⸗ 
gett der an den Waͤgen, Radetn, Ketten rc. vorfom: 
menden beftandigen: Arbeit, ndthig. Ferner hat dec 
> Riemer: oder Garcler: Gefell feine Arbeit; denn es ges 
Hen Peitfdyen verloren; das Geſchirr leider Abgang; — 
es jerreifen Gielen - Gefchirre; an dem Sattelzeuge 
Der Knedyte fallen Meparaturen vor; u. ſ. w. Cin 
Wagner: oder Srellmacher - Gefell ift ndthig, weil 
| Wagen ſehr wandelbar find; es wirdeine Deichfel von 
Den Pferden zerbrochen; es bricht eine Achſe oder ein 
Mads; alles mug wieder.in fertigen Stand gefest, und 
die Wagen mirfjen ftets braudybar erhalten werden, 


Was die Anzahl, Staͤrke und Verſchiedenheit 
der zu einer einzigen Colonne erforderlichen Waͤgen 
betrifft, ſo iſt bey dem Baͤckerey-Fuhrweſen, im 
XLIX Th. S. 757, verſchiedener Gattungen von Was 
gen Erwaͤhnung geſchehen. Gey dem Proviant⸗Fuhr⸗ 
Weſen kommen nur fogenannte Spriegel: oder Korb: 
Waͤgen, worauf die Vorrathsſtuͤcke der Handwers 
ker geladen werden, vor. Alle dieſe Wagen find mit 
4 Pferden befpannet, und bey jedem Wagen befindet 
ſich ein Knecht. Bey einer einzigen Colonne befinden 
ſich Demnach, an Waͤgen, Knechten und Pferden, incl, 

es Der 
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der Wagen: und Schirr⸗Meiſter Pferde : 52 Waͤgen, 
56 Knechte, und 222 Pferde; als: 


50 Spriegel - Wagen, mit 1 
Knecht und 4 Pferden - soRned/te.200Pferde. 
I Wagensuden Vorrahstider 1 = 4 8 
1 Wagen fiir die Handwerfer -° 1 4 9 \ 
t2 Wagen: Meifter- - -' —-s 2 ⸗ 
fir 4 Gchirr: Meiffer- - - — ⸗ 4.8 
Uebercomiplete - » - - - 4 # Ss. 


Summa 56 Knechte. 222 Pferde. 


: Es ift zwarjezt nur eine einzelne ordindre Proviant: 
Fuhrweſen-Colonne zergliedert worden; es iſt aber 
ein ſehr ſeltener Fall, daß nur eine einzige Colonne mit 
4: einen Corps d'armẽe mitzugehen den Befehl bekommt, 
ſondern es gehen gemeiniglich 2 bis 3 Colonnen mit 
ſolchem Corps. Wenn 3 ſolche Colonnen bey einan⸗ 
der ſind, fuͤhren ſie auch eine Feld-Schmiede, nebſt 
3 Geſellen, ben ſich, worin alle Reparaturen des Cis 
ſenwerkes geſchehen. 
Um das ordinaͤre Feld-Proviant⸗/ Fuhrweſen 
mobil, d. i. gang: fahr- und brauchbar, zu machen, 
werden folgende Attirail: und: Utenfil: Sricke er⸗ 
fordert. a 
| I. 3u dem Wagen (es wird voraus gefeGt, dafer 
gan; fertig ift,) gehoͤren: Leitern, Planen, Theer- 
Butten, Winden, Hemm-Kerten, Hacken und BVeile. 
Auſſer diefen hat das fadhfifche Proviant: Fubrwefen 
aud) Kirbe, die an der linfen Seite des Wagens, oben 
liber dem Hinterften Rade feft gemacht find, und worin 
eine Laterne befindlicy ift. Dergleichen Laternen - 
| et 


(*) Uehercomplete Kuechte und Pferde werden sur Referve gebal 
teu, Damit, wenn ein Knecht ſtirbt, oder im Felde wegliufe, 
und ein Pferd im Crain lahm wird, oder fallt, ihre Sree 


ſogleich wieder erfegt werden koͤnne. 
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ber einem Fuhrweſen⸗æ Train, bey dem Fuͤttern · find 
Reinigen oder Striegeln der Pferde hoͤchſt nothig und 
nuͤtzlich, fo wie auc) ben dem Wagen ſelbſt, wenn der⸗ 
ſelbe des Nachts geſchmiert oder beladen werden ſoll. 
2. Zu den Pferden, die vor einen Wagen beſtimmt 
find, gebdren: complete Sielen⸗Geſchirre; Peitſchen; 
Tran€ - Cimer; . Fourage - Stricée; Krippen; Strie⸗ 
geln; Kardetſchen; Futter: Gace; Futter⸗Schwin⸗ 
gen; Futter-Laden jum Hackfel- Schneiden;: Klin: 
gen, oder Schneide: Meffer; Wek: Steines Kietzen 
oder Streich: Holjer, und Futter-Genfen. su 
Gen dem prenfifchen Fubrwefen, find Sielen⸗ 


Geſchirre, bey dem fachfifdren und dftreichifchen Hinz 


gegen KRummet « Gefthirre gebraudylidy. Man hes 
bauptet, daß die Kummer - Gefehicre yum Zuge Per 
Pferde weit bequemer und vortheilhafter,:: als die 
Gielen: Gefchirre, feyn, indem die: Pferde mit jenen 
weit ſtaͤrkere Laften ziehen und, fortbringen: founten ; 
Die Pferde wuͤrden dadurch ſehr foulagirt, ‘und ihre 
Bruſt wuͤrde dadurd) nicht fo leichtwund, wie ben dem 
Gielen: Gefchirre. Es ift nicht ju laͤugnen, daß, 
‘ben einem Kummet ⸗Geſchirre, ein Pferd mehr Krafe 
anwenden fann, als ein Pferd, weldyes in einem Sie⸗ 
fen: Gefchivre sieht, indem jenes mitdem Rucken, dem 
Halfe und der Bruft, dieſes hingegen bloß mit der 
Gruft, arbeiten fann, dabheresaudyan der Bruſt am 
meiften leidet; indeffen kommt febr vieles auf Das 
Gruft: Stick ben dem Sielen- Gefchirre an, wie dafs 
felbe gemacht iſt. Cinige Fubrleute und Knechte fate 
_ tern diefe Bruſt-Stuͤcke mit Neh « oder: Hirfch < Fell, 
andere mit rothem oder blauem Flanell, aus; lezteres 
aber taugt nicht, weil die Wolle, wenn diefelbe bey 
dem ftarfen Ziehen und Schwitzen des Pferdes naß 
wird, febr frift, und alfo ein ſolches Pferd gar bald 
unbrauchbar werden fann; denn die Crfahrung lehrt, 
Daf ein Pferd, welches fich wund gesogen hat, = 

eit 
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AZeit gebraucht, ehe es wieder zum Ziehen gebraucht 
werden kann. Wenn mah nun beydes, Die Kummet⸗ 
und Sielen-Geſchirre gegen einander haͤlt, ſo ſcheint 
Hen dem Aus⸗ und Anſpannen, vornehmlich bey dem 
Fuͤttern der Pferde, das Sielen-Geſchirr den Vor⸗ 
zug zu behalten.Ein Pferd, welches in einem Sie⸗ 
ien⸗-Geſchirre zieht, kann daſſelbe aufgelegt behalten, 
wenn es ausgeſpannet, und zum Fuͤttern in den Stall 
gefuͤhrt wird; es kann ſich mit demſelben in dem Stalle 
herum waͤlzen; es kann daſſelbe auch im Felde, Tag 
und Nacht aufbehalten, und ſich damit auf die ihm 
bereitete Streu legen. An einem Kummet⸗Geſchirre 
hingegen bat ein Pferd eine betraͤchtliche Laſt zu ſchlep⸗ 
open Wird ed aus dem Wagen geſpannet und zum 
Fuͤttern in den Stall gefuͤhrt, fo fann es ſich damit 
“nicht umwaͤlzen, es fann ficy damit nicht des Nachts 
auf Der Stren niederfegen; kurz, das Kummet: Ge: 
ſchirr verurſachet febr viele Umftande, die man bey 
dem Sielen⸗Geſchirre nicht bat. . Man Fann, bey dem 
Aufſchirren der Pferde, mit einent.Sielen: Gefchirre 
weit eher und geſchwinder, als. mit einem Kummet: 
Gejchirre, fertiq werden. Fin Felde tft jenes allemahl 
brauchbarer,. als diefes, weil, bey entſtehendem Laͤrm 
und ben fcyneller Anfunft des Feindes, ein Fubriverf, 
+ woben das Gielen: Gefechirr. beftandig aufden Pferden 
i. bfeibt, weit gefchwinder angefpannet werden Fann, 
als ein Fubrwerf, wobey erft das Kummet + Gefdhire 
auf Die Pferde geleget werden mug... Hierzu fommt 
- nocd), Daf die Kummet: Gefchirre weit mehr foften, 
und weniger Dauerhaft find, als die Gielen: Gefchirre. 
» Bugleich find jene. weit ſchwerer, und erfordern alle: 
mahl ein grofes und ftarfes Pferd, da man hingegen bey 
dieſem nur Pferde vor mittlerm Schlag ndthig bat. Der 
. Schlag der Pferde im Saͤchſiſchenund Oeſtreichiſchen 
uͤbertrifft nun freylich sar an Hohe und Staͤrke die 
‘ preupifchen; Dagegen aber ernuidet ein grofes 
ae cee ar⸗ 
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ſtarkes Pferd auch weit eher, als Lin Pferd bon’ hitees 
lerm Schlag, und dieſes kann — ———⸗ 
hen, als jenes. 
Um ein Provtaties Fuhrweſen mobil si machen, 
werden hauptſaͤchlich geſchickte Wagen und Schirr⸗ 
Meiſter, welche den Dienſt verſtehen, und erfahrne 
Knechte, die mit den Pferden und deren Fuͤtterung 
umzugehen wiſſen/ erfordert. Zu Wagen⸗und Schirr⸗ 
Meiſtern find, bereits erwaͤhnter Maen; Fuhrleute, 
Kutſcher und Knechte, vorzuͤglich aber invalide Unter⸗ 
Officiers und Gemeine von der Cavallerie, ‘braudjbar; 
dieſe Leztern verſtehen den Dienſt, und beduͤrfen dazu 
keines Unterrichtes, ‘thie Die andern. ‘Die bey ten 
Waͤgen anzuſtellende Knechte, muͤſſen feine Kinder 
und Jungen, ſondern geſetzte — eae ſeyn, und 
mit Pferden umzugehen wiſſen. n ſolcher Knecht 
wird mit einer doppelten Nummer bezeichnet, naͤhm⸗ 
lich mit der Nummer der Colonne, und der Nummer 
‘© Des Wagens, welché evan ſeinen Hut oder Nock a : 
heftet fubren mug, damit der Ynfpector und die 
gen⸗ und Shire’ Moßer denſelbden —— 
koͤnnen. 
Drer ſolcher Geftalt mit feinen Iſpetoren, Wa⸗ 
gen⸗ und Schirr⸗ Meiſtern, Knechten, Waͤgen und 
Pferden, beſetzte Feld⸗ Provian—⸗ Fuhrweſen⸗ Train, 
mug auch exerciret werden, ebe die Armee in das Feld 
— Pai unterrichtet feyn, tvenn die Armee aus: 
Das Exercitium des Fuhrweſens ift eben 
fo nbs und miblid), wie das Eterciren der Goldas 
fen. Ein jeder Wagen ift mit 4 Pferden” befparmet ; 
dieſe Pferde werden gleichfant aus 4 Theilen der Welt 
durch Die Lieferanten zuͤſammen gebracht. Das eine 
hat allein, oder wohl noch goer nicht einen Wagen ge⸗ 
jogen; DAS andere Hat in ſeinem vorigen Geſpanne 
auf det linken Seite des Wagens gegangen, nun ſoll 


es pip ae Wagen auf der rechten Seite. geheir; 
das 
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yy bas, Deiced-foll porn an die Deichfel geſpannet werden, 
wozu es in feinem vorigen Zuge nicht gebraucht wor: 
den iſt, es geht alſo in dieſem Geſpanne riick, und vor: 
waͤrts das vierte iff wohl gar ſtaͤtig, oder Sat einen 
Koller, und geht nicht von der Stelle. Manches 
MPferd wirft ſeinen Reiter wohl gar herunter, weil es 
pnpiemabls. eiuen·Sattel getragen hat, Dergleichen 
widerſinnige und. unbaͤndige Creaturen nun zahm zu 
nmachen und. in, Ordnung zu bringen, und den dabey 
Fangeſtellten Knechten Unteariche und Anweifung zu ge⸗ 
- ben, erfordert Zeit; daher muß, ehe die Armee mare 
Iſchirt, alle Tage eine Uebung mit-diefem Fubrweſen 
egorgenommen werden. . Eine jede Coloune manoeu⸗ 
Hvrirt vor ſich; die Knechte bekommen eine Anweifung 
cin Fabren,,. wie, ein jeder nad) feiner- Nummer auf ein: 
; ander-folgen-foll, und worauf er im Fabren in, der 
. Colonne ju feben hat. Die Pferde muͤſſen gewoͤhnet 
werden, daß gleid). hinter dem erfien Wagen, die 
. Pferde Des zweyten mit den Kdpfen an diefen erfteh 
Wagen anfehliefen; auf gleiche Art muß der dritte 
, Wagen dem zweyten folgen, und fo mus die ganje 
Colonne taglid) ibre Ucbungen fortfeben, bis Knechte 
und Pferde fidy daran gewoͤhnt haben. Luͤcken muf: 
. fen und dirfen bey foldbem Fubrwefen gar nicht feyn; 
darauf muͤſſen die- Wagens und Schirr⸗Meiſter vor: 
nehmlich Acht haben, dab alles gleichfam geſchloſſen 
gepe, ) X ut 
. Wen Knedte und Pferde nun bierin unterrichtet 
find, fo folgtalsdann ein neues Crercitium, und diefes 
beſteht darin. Die Knedyte befommen eine Anweiſ⸗ 
ung, nad) ibrer Colonnen Staͤrke, und habenden Mum⸗ 
mern, in einer geraden Linie en fronte, Wagen an 
Wagen, fo wie fie in dem Train-anf einandec folgen, 
aufzufahren. Dieſes ift darum noͤthig, damit ein jer 
der Knecht den Stand feines Wagens wiffe, und feine 
Confufion entſtehe, welche hingegen nicht ay Norm 
— ware, 
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oy Are ; wenn dev eine Knecht feinem Wagen bierher, 
- Und Der andere; ſeinen Wagen dorthin, fabren wollte. 
.. Affe dieſe Manogueres geſchehen mit leeren, auch, 
nach DBefchaffenbeie der. Pferde,. -mit beladenen Waͤ⸗ 
gen. Wenn die Cofonnen vonibren Vorgeſetzten hier: 
¢_.in unteriviefen, und. in fertigem Gtande find, werden 
die Wagen mit Mehl und Korn beladen, und erwar⸗ 
ten nam den Auf bruch der Arme. 
Mbenn die Armee auf bricht, und ihren Marſch an⸗ 
tritt, fo folgt iby atid) das Baͤckerey ⸗ Fuhrweſen, und 
dieſem folgt das ordinaͤre Feld⸗ Proviant⸗Fuhrweſen. 
An dem Orte, wo die Wrmee inne haͤlt, oder aber 
NMacht bleibt, werden dieſe Waͤgen colonnenweiſe in 
Linien hinter der Armee awfgefahren; ſodann werden 
crbie Pferde ausgefpannet, und-gleichfalls in Reihe jnd 
Glieder, wie die Pferde der Cavallerie im Lager, 
rangiret, an die mitgebrad)ten und in die Erde einges 
ſchlagenen Pfahle mit Stricken angehalftert, und. fol- 
- gen fo auf einander, wie ibre Waͤgen ſtehen. Die 
Krippen, woraug, fie freſſen, werden ibnen. gleich falls 
in Ciner Linie vorgefebt. Cin. jeder Knecht reicht feis 
-, new Pferden das Futter, welches er auf feinen Wagen 
<1 geladen bat, und mit fic) fuͤhrt, da ev von feinem 
; Stand: Orte aufgebrochen ift. v* 
1.. Wenn die Armee von ihrem Stand: Orte ‘oder 
Nacht-⸗Quartiere aufbricht, erfolge diefes aud) von 
dem ordindren Feld: Proviant «, Fubrwefen - Train. 
¢ Der Director ernennt den Ynfpectoren die Zeit, wenn 
- Der Auf bendy gefchehen foll. . Cin jeder Knecht kennt 
ſeinen Wagen, und in der Geſchwindigkeit ift diefes 
Fuhrweſen befpannet, und folgt der Armee, und 
zwar, wie die Wagen der Ordnung nad fteben, Wa: 
gen auf Wagen. A 
_ . &¢ ift aber nicht genug, eine Proviant: Fubrwe: 
1 Fen: Cofonne gang: und brauchbar gumachen; es muß 
auch dafiir geforget werden, daß ein Fleiner Mornay, 
Bay! nicht 
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nicht nur file die Wagen, fonder auch fat die Pfer⸗ 
+ BED angeſchaffet und mit gefibetwerde. Der Nugen, 
welchet daraus eutſteht, Detgteicben Vorrach- Sticke 
Wen ſich yu apres, “ft einleuchtend. Bricht ein Wa⸗ 
den fo werden die darauf befindliche Sachen auf an⸗ 
> Dere Waͤgen vertheilet; und’ beicht ein Rad, ſo wird 
ſpogleich ‘ein Soredehiges Rad angeftectt, damit der 
rain nicht aufgebalten werde. Im Felde haͤlt es 
vs —— dergieichen Vortath⸗Stuͤcke anzuſchaffen, 
on heſomders tenn man von einer Stadt weit entferntift. 
Zu einer einzigen Colonne gehoͤren nun: 6 neue Raͤ⸗ 
der; -4 Noth Achſen; 6 Stuͤck Geſchirr; 6Halftern; 
SPar Steicks vder Straͤnge; 100 Par Huf⸗Eiſen; 
F660 Stuͤck Huf⸗ Naͤget; und 1 Tonne Theert:: Cs 
omodge mint ett’ He igen oder ein Mad zerbrechen, und 
I Bey einem Pferde das Huf⸗ Eiſen fos werden, oder 
“gar Berloreht gehen: “fo Fant: der Schade gar bald ers 
— Auf ſolche Artukann eine Colonne ‘die 
Andere, wen gie an dieſem oder jenem VorratheStuͤ⸗ 
cke einen Mangel hat, unterſtuͤtzen. Dergleichen Sa⸗ 
chen bleiben allemabl nuͤtzlich. ee se 
Dorr der eld⸗Equipage/die su emer Proviant⸗ 
Fuhrweſen Colonne gehoͤrr Wenn die Proviant⸗ 
Fuhrweſen⸗Colonnen bey der Armee, die im Felde cam⸗ 
‘pert,’ ſich befinden, fo bleibt diefer Fubrivefen: Train 
Binter der Armee gleichfalls im Felde ſtehen. Das 
abet dieſem Fuhrweſen⸗ Train zugemuthet werden ſoll⸗ 
te; unter frehyem Himmel bet Wind wud. Wetrer ſich 
aufyithalten;’ obne ein Obdady: zu haben, wuͤrde fur 
Borgefeste und Knechte etwas artes ſeyn. Muß 
“bie Armee, oder ein Corps d Armée, wie dergleichen 
ſich Sfters eraͤugnet, eine Nacht bey dé ſchlechteſten 
Wetter ohne Zelte unter dem Gewebre ſtehen, fo muf 
freylich auch das bey Der Armee oder foldhem Corps 
befindliche. Prowiatic - Fuhrweſen fidy foldyes gefallen 
laſſen. Sobald aber eine Armee oder ein von 
| — ille 
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ftille ſteht, fo fd)lagt der dabey ſich befindende Pro: 
viant: Fuhrweſen⸗-Train, er mag nun aus allen fechs, 
oder aus einzelnen Cofonnen beftehen, gleid) hinter 
Der Armee oder Dem Corps, feine Zelte auf. Die 
Wagen fahren in Linien en fronte auf; die Pferde 
fommen gleichfallé nad) der Ordnung ibrer Wagen, 
wor Den Relten ibrer Knechte ju ftehen; fie werden, 
wie ich fchon gemeldet habe, an Pfable, die in die 
Erde geſchlagen find, angebunden, und haben ihre 
Krippen mit Futter vor fic); fie muͤſſen unter freyem 
Himmel, Tag und Macht, fo lange ftehen, bis ſie zu 
ihren Gefchaften gebraucht werden, oder die Armee 
oder das Corps aufbricht und weiter marſchirt. Dies 
fe Pferde erhalten ibe Stroh jum Macht: Lager, tel: 
ches ein jeder Knecht von feinen Pferden des Morgens 
wieder wegnimmt, und womit er am folgenden Abend 
wieder ſtreuet. Den Mift febrt ein jeder Knecht hin: 
ter feinen Pferden weg, und fammelt ibn in Haufen. 
Zu einzelnen Colonnen gehoͤren: 14 3elte; 26 Feld⸗ 
Flaſchen; 14 Feld-Keſſel; 28 Feld-Decken; und 75 
Brod-Beutel. Zu dem ordindren Feld-Proviant⸗ 
Fuhrweſen-Train, gehoͤren noch die zur Dispoſition 
des Feld-Kriegs-Commiſſariates, der Caſſen, der 
Feld-Apotheke und des Feld-Lazarethes, wie aud) 
der Commiffarien und der Back: Meifter, beſtimmte 
Waͤgen. 
Aluf den Waͤgen des Feld- Kriegs-Commiſſar⸗ 
iates, befindet ſich das ganze Archiv, von Anfange 
des Feldzuges bis jum Ende deſſelben. Dieſes Wrz 
chiv enthaͤlt alle koͤnigliche Ordres, Inſtructionen, wie 
auch alle Berechnungen von Fourage- und Korn: 
Lieferungen, von der ganjen Gackerey, von allen Pro- 
viant - Aemtern, von den Lazarethen x. Auſſerdem 
werden Diefe Wagen auc) jum Forrbringen der bey 
Dem Archive befindlichen Perfonen, der Regiftratoren, 
Calculatoren, Kanjelliften, Copiften, undibrer Equi 
Wek. Enc. LI TH. Ke pas 


626 Kriegs⸗ oder Felds Magasin: 


page, gebraucht. Nach dem Feld: Kriegs - Etat, 
werden hierzu § Spriegel: Wagen, und2 Regiftratar: 
Waͤgen, erfordert, Cin jeder Wagen ift mit einem 
- Knechte verfeben, und mit 4 Pferden befpannet. 
Ben dem Corps darmée befinden fic) auch, bez 
reits erwdbnter Maer, verſchiedene Caffen, alé: 
pie General: Feld: Kriegs - Cajje, die Feld: Haupe: 
‘Magazin: Caffe, die Feld: Proviant: Caffe, und die 
Feld: Lazareth - Caffe, welche insgefamme ibre eigene 
Wagen haben. 
Die Generals Feld: Rriegs: Caffe ſteht, mit ih: 
rem Rendanten und dabey befindlichen Controfleur, 
unter dem Feld: Kriegs-Commiffariate. Won diefem 
erhalt der Rendant feine Befeble zur Auszahlung der 
* Gelder. Mach dem F. K. Etat gebdren dazu bey eis 
ner Armee von 30,000 Maun, 6 Wagen, worauf 
nicht nur die Gelder fiir die Armee, fondern auch die 
Caffen: Rechnungen, wie auc) die Equipage des Men: 
Danten nd Controffeurs, befindlich find. 

Die Feld: Proviane- Caffen: Wagen, deren 4 
find, fuͤhren die Caffe, woraus alle bey dem Commif: 
aviate befindlidbe Proviant- Bediente ihr Tractement 
ausgezahlt befommen, Durch eben diefelben werden 
Das Proviant- Amt, das Archiv, und die Equipage 
des Nendanten und Controlleurs, wie auch ibre Per: 
fonen felbft, die fic) von dem Archive nicht entfernen 
duͤrfen, fortgebracht. 

Bey der Feld-Apotheke und dem Seld-Lazarez 
the, find 3 Waͤgen zur Feld: Aporhefe, und 4 fir die 
bern einem Lazarethe ndthigen Meubles, feftgefebt. 
Diefe Wagen bleiben beftandig bey der Haupt-Armee ; 
alle Arjenenen, welche die Regimenter, das Lajareth, 
und das Feld: Proviant: Fubrivefen gebraudyen, tver: 
ben hier gehohlt. Da das Feld Proviant - Fubrive- 
fen aus 6 Colonnen beftebt, fo find daben, nach dem 
F. K. Stat, 1 Ober + Chirurgus, und 3 Chicurgi, 

pur 
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zur Beſorgung der Colonne, beſtellt; dieſe erhalten, 
bey entſtehendem Marſche der Colonnen, die Arzeneyen 
qué der Feld-Apotheke. Ce hat ſolchemnach 1 Chir: 
‘urgus 2 Cofonnen, nad) der Einrichtung des Ober: 
Chbirurgi, zu verfeben. Wenn aber eine einzige Coz 
lonne mit einem Fleinen detachirten Corps d’armee zu 
marſchiren befebligt wirde, fo wird ibr auch ein Chir- 
urgus, nebft Medicin, mitgegeben; doch ift es ein 
febr feltener Fall, daß nur Cine Colonne bey ſolchem 
’ Detachirten Corps mitgeht. Der Ober-Chirurgus dies 
fed Feld: Proviane: Fubrwefen: Trains Halt fich bey 
Dem Director auf, wo die Apothefe und das Haupte 
Lazareth fic) befinden. Der Chirurgus, weldyer feine 
beyde Colfonnen ju begleiten den Befehl erhaͤlt, lege 
fogleidy an dem Orte, wo das Corps ſtille ſteht, ein 
Lazareth an, worein alle Wagen- und Schire-Meifter 
und Knedyte, die bey diefem Fubrivefen- Train fran€ 
werden, gebracht, und mitndthiger Medicin und P fle: 
ge verforget werden, Steht das Corps darm/éenicht 
an einem Orte ftille, und finden fid) Kranke, fo wers 
den Diefelben mit fortgefubrt, bis fie in Rube: Stand 
kommen. Gollten aber Perfonen von gefaͤhrlichen 
oder anhaltenden Kranfheiten befallen werden, fo 
bringt man fie fofort nach) dem Haupe: Lazareth, wo 
fie mehr Pflege und Wartung erhalten. Cin jeder 
Chirurgus, der mit foldyen Colsunen zu gehen den 
Befehl erhalt, muß, — Beſchaffenheit der Umſtaͤn⸗ 

de, taͤglich Rapport von feinen Kranken an den Ober: 
Chirurgus abftatten, twelcher feinen Bericht fofort dem 
Director des Fubrwvefen: Trains uͤbergibt. 

Gen dem ordindren Feld: Proviant: Fubrivefens 
Train, werden aud) Wagen fiir die Commiffarien 
und Back: Weiter der Geld: Bacerey, und zwar 
ber einem Corps d'armée yon 30,000 Manu, nach 
dem Feld: Kriegs:Crat, 1 Spriegel: Wagen fir die 
Commiffarien, und 4 dergleichen fir die Back: Meifter, 
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gehalten, worauf ſich benannte Perfonen, nebftden von 
ihnen uͤber die Baceren gefubrten Recynungen, desgl. 
ihre Equipage, befinden. 
Daf die bey dem Feld - Proviant: Fubrwefen- 
Train angeftellte Wagen- und Schirr-Meiſter, Pfer— 
de zum Reiten, nad) dem Feld: Kriegs- rat erhal—⸗ 
ten, ift bereits oben erwahne worden.  Auffer diefen 
Pferden, welche ihnen gebalten werden, befommen 
fie aud) nod) gewiffe Montirungs- Stucke; naͤhmlich: 
einen neuen Hut, einen neuen Nock, ein Camifol oder 
eine Wejte, ein Par lederne Hofen, undein Par Stie: 
feln. Die bey diefem Fubrwefen angeftellte Knechte, 
befommen: einen neuen Hut, einen neuen Rod, ein 
Par lederne Hofen, ein Par Strumpfe, und 2 Hem: 
Den. Die Wagen: und Schire: Meifter, und Kned): 
te, befommen benannte Montirungs-Stuͤcke alle Jahr, 
fo lange Der Krieg Danert. Mach geendigtem Feldju- 
ge, werden Die Wagen: und Schirr-Meifter, nad 
ihrer Capacitat, bey vorfallenden Gelegenbeiten ju 
Dienften beferdert, die Knechte aber werden dimittiret, 
und Fdnnen ſich anderweitig wieder vermiethen. 


Der jest befdhriebene Proviant - Fubrwefen:Train 
beſteht demnach aus 300 Wagen; durch) diefe ſoll und 
, muh eine Armee von 30,000 Mann mit Brod und 
Fourage verfehen werden. Dieſe Verpflegung, be: 
fonders mit Brod, ift verfdyieden, und nad) den Um— 
ftanden einer Armee eingerichtet. Diefer Fubrwefen: 
Train hat bey dem Ausmarfehe der Armee feine Be: 
fhaftigung, welche von derjenigen, die eralsdann bat, 
wann eine Armee an dem beftimmten Orte angelangt 
ift, und Dafelbft feften Fuß bat, wie auch von der bey 
dem Vor- und Muck « Marche in und aus Feindes 
Landen, gan; unterfchieden iſt. 
Was juvdrderft die Beſchaffenheit es Proviant⸗ 
. §ubrwefen: Trains bey dem Ausmarſche der Armee 
) | be: 
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betrifft, fo find bierben wieder zwey Galle ju unter: - 
fdyeiden. Wenn die Armee ihren Marſch antritt, 
gebt derfelbe entweder vorber, ebe er des Feindes Lan: 
De beruͤhrt, in Freundes Land; oder ev gebt fogleich 
‘in ded Feindes Lande, ohne vorher Freundes Land zu 
beruͤhren. Muß die Armee in Freundes Lande Halte 
machen, auf einige Zeit Darin ftille fteben, tnd, nad) 
Gefchaffenheit der Yabré - Zeit, entweder caͤmpiren, 
- oder cantoniren: fo wird anc) ſchon daran gedacht, 
daß die Armee mit Brod verpfleget werde. Bey dem 
Ausmarfche befomme die Armee auf 9 Tage ihr Brod, 
wovon auf 3 Tage an die Mannfehaften ausgeacben, 
und das uͤbrige, naͤhmlich das auf 6 Tage beftimmee, 
auf den Compagnie: Brod -Wagen, die ein jedes Rez 
giment mit fic) filbrt, Den Regimentern nachgefabren 
wird. Auf den ordindren Feld: Proviants Fubr: 
Wefen-Trainhingegen, welder, nach dem beftimmeen . 
‘Sake von 30,000 Mann, aus 300 Waͤgen beftebt, 
werden goo Faß Mebl, & Wagen 3 Fa, geladen, 
und der Armee nachgefahbrens woraus fir dtefe Wr: 
“ mee wieder auf g Tage ibe Brod gebacken werden 
fann. ‘Der im XEIX Th. G. 753, fag. erwaͤhnte 
Backeren: Fubrwefen: Train, iſt mit diefem ordind: 
ren Feld: Proviant: Fuhrivefen- Train eins, obgleid) 
jeder feinen eigenen Director hat. Beyde Trains ha⸗ 
ben zwar zweyerley verfchiedene Benennungen, for⸗ 
miren aber bende auf dem Marſche nur Einen Train, 
und diefer wird von Einem Director commandiret. 
Benyde Directores ſtehen, wie bereits ſowohl bey dem 
Baͤckerey⸗Fuhrweſen, als auch dieſem ordinaͤren Feld⸗ 
Proviant-Fuhrweſen- Train, gemeldet worden iſt, uns 
ter dem General-⸗Intendanten und Commiſſakiate. 
Bey dem Ausmarſche der Armee aus dem Lande, 
ſchließt fic) der Bäckerey⸗ Fubrwefen: rain, mit fei: 
nen Backofert -Wagen und Backeren Requijiten-Wa: 
gen, unmittelbar hinter der Armee. an, td alédann 
an me Ss ſol⸗ 
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folgen die 6 Cofonnen des ordindren Feld: Proviant: 
Fuhrweſen⸗-Trains. Fu Freundes Lande nun, wo 
die Armee auf Ordre ihres. Landes - Herren eingeruͤckt 
ift, und auf einige Zeit Halte machen und ftille fteben 
mug, befomme die Gackerey Befehl, Brod yu ba: 
. fei. Kann diefes Backen in den Oefen einer nahe ges 
| fegenen Stadt oder Dorfer gefcheben, fo durfen die 
eifernen Oefen nicht aufgefdlagen werden; im entge: 
gen gefebten Falle aber werden die eifernen Oefen ers 
richtet, und es wird Darin fo lange gebacfen, bié die 
- Armee aufpubrechen Befehl belommt. Das ordindre 
Proviant-Fuhrweſen bringt das Mehl, und hohlt aus 
dem Depot'mehreres. Wile diefe Gefchafte des Fube- 
. Wefens geftheben, ob cs gleid) in Freundes Landen 
~ aft, unter militarifcher Bedeckung. 

Ym zweyten Falle, wenn naͤhmlich die Armee foz 
gleich in Feindes Lande einricft, ohne daß fie vorher 
Freundes Land, ju beruͤhren nothig hatte, folge der 

Baͤckerey- Fubrwefen « Train, mit Back: Oefen und 

Zubehoͤr, und nach demfelben der ordindre Feld: Pro: 

- viant: Fubrwefen - Train in feinen 6 Colonnen, hin: 
ter Der Armee, wie vorher gemeldet worden ijt, 

Was die Beſchaffenheit des Selds Proviene 

—  Subrwefen « Trains bey dem Gullftande der Armee 
um Selde betrifft, fo find bier ebenfalls die vorerwabn: 
ten gwen Falle, da naͤhmlich eine Armee entweder in 
Freundes, oder in Feindes Lande ftehe, ju unterfchei: 
Deng . Wenn die Armee in Freundes Lande campitt 
,, odercantonirt, fo bekommt der Director, auf feine Bn: 
4 ftage ben dem General en chef, den Befedl, ob er 
Brod fix. die Armee backen laſſen fol, oder niche. 
Soll Brod gebacken werden, fo werdep, auf Dem dazu 
ausgeſuchten Orte, fogleich die eifernen Back: Oefen 
aufgeſchlagen, und alle dazu gehoͤrige Backeren- Ge: 
rathe abgefaden, Mit * leer gewordenen Back— 
Oefen- und Requiſiten-Waͤgen werden ſogleich die ju 
den 
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den Oefen gehoͤrige Steine, Hol, Gand, und ande: 
re néthige Materialien, angefabren. Alles diefes ge- 
ſchieht Durd) Das der Baͤckerey zugehoͤrige Fuhrweſen. 
Sobald der Befehl zum Backen ergeht, nehmen die 
Geſchaͤfte der Baͤcker in Zubereitung des Sauer und 
Moͤrſel ihren Anfang, und die Baͤcker des erſten Ofens 
haben fic) alle Muͤhe zu geben, die Brode fertig zu 
haben, daß ſie ſogleich in den Ofen, wenn er geheizt 
iſt, eingeſchoben werden koͤnnen. Won dieſen Backs 
Geſchaͤften, wie ſie auf einander folgen, habe ich im 
XLIX Th. S. 700, fag. ausfuͤhrliche Nachricht 
ertheilt. ve 

Mach ergaugenem Gefehl zum Brod: Backen fir 
die Armee, werden 300 Fak Mehl von 100 Wagen 
abgeladen, und wird, in moͤglichſter Eile, der Armee 
Davon auf 3 Tage Grod gebacfen. Dieſe 100 leere 
Wagen fahren fogleidy, unter militarifcher Bedeckung, 
nad) dem zunaͤchſt angelegten Mehl - Depot, laden 
_ aufé neue, uud kommen wieder: suc Baͤckerey zuruͤck. 


Die uͤbrige 200 Wagen machen, mit ihren geladenen 


Mehl: Fafjfern, bey der Backerey Halte; und bleiben 
. fo lange beladen,. bis erftere 300 Faß Mehl verbacken 
~ find,’ Damit Diefelben, bey ſchleunigem Wufbrud) der 


Armee und vorfommenden Marfche, mit den betadenen 


Mehl: Wager ſogleich folgen koͤnnen. Bleibt aber 
die Armee ruhig im Lager ſtehen, ſo werden wieder 
100 Waͤgen mit 300 Fak Mehl abgeladen; dieſe Waͤ⸗ 
gen fahren ſogleich zuruͤck nach dem angelegten Mehl⸗ 
Depot, um wieder zu laden, Da indeſſen die erſten roo 
Waͤgen, wieder beladen, bey der Baͤckerey anlangen; 
fo wie Diefes geſchieht, werden die lezten roo Wagen 
gleichfalls abgeladen, und fahren, um neue Ladung ju 
boblen, wieder zurich, Solcher Geftalt wuͤrden alfo 
befidndig roo Wagen mit Mebl.beladen bey der. Baz 
cferery bleiben; 100 Wagen leer auf der Nucl. Fabre 
ſeyn, Mehl ju hohlen; und roo Wagen beladen bes 
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“her Baͤckerey ankommen, wodurch alfo die Armee, fo 
“Tange fie im Lager ftille ftebt, oder cantonirt, feinen 
Mangel ar Brod haben kann. 


Geſetzt aber, es erdugnete fich der Fall, daß eine 
Armee, da fie in Freundeés Land eingericfe ift, febr 


weit von ihrem Mehl: Depot entfernt ware, und das 


Mehl viele Meifen weit herber ju fchaffen hatte: fo 
gibt das Commiffariat, welches fid) bey der Armee 
Befindet, den Befehl, dak Korn durch Entrepreneurs 


aufgekauft, daffelbe aud). sue Muͤhle befordert, und 
das Mehl an die Backeren abgeliefert werde. 


~ 


Erhaͤlt die Armee Befebl, in Feindes Lande ein: 


zuruͤcken, fo beladet die Backerey ihren Fubrivefen: 


Train mit Den Back: Hefen und Requifiten. Die 6 
Colonnen des. ordindren Feld-Proviant: Fubtwefen: 
Trains, laden das dafelbft vorrdthige Mehl und 


“ Brod; der Backeren: Fuhrweſen-Train ſchließt fic 
- gleich Hinter der Armee an, und ihm folgt der Pro: 
viant⸗ Fubrwefens Train in gebsriger Ordnung nach. 
Wenn die Armee eingeruͤckt ift, und ibe Lager auf 


ſchlaͤgt, fahren der Baͤckerey- undder Proviant-Fubr: 
wefen: Train ihre Wagen, in der oben, S. 625, be: 
ſchriebenen Ordnung, en fronte, an dem dazu beftimm: 
ten Orte, auf, und die Backeren erhaͤlt Befehl, ob fie 
bacfen foll, oder niche. : 
Iſt die Armee wirklich in Feindes Lande einge: 
ruͤckt, fo hat fie entwweder dabey von Seiten der feind: 
lichen Armee Feinen Widerftand gefunden, oder aber 


ſie iff von Der feindlichen Armee zuruͤck getrieben ror: 
den, Dod) fo, daf fie dem ungeadhtet in Feindes an: 


de, an einem bequemen und fichern Orte Pofto gefaßt 
und: fic) gefest hat; oder die feindliche Armee hat ſich 
verſchanzt, daß derfelben gar nicht beyzukommen iff, 


daß die anderſeitige Armee ſich zuruͤck ziehen, und eine 


andere Stelling annehmen muß, um entweder die 
Feinde aus ihrem verfdanjten Lager heraus zu locken, 
| oder 
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oder fie gu ndthigen, daſſelbe zu verlaffen, oder den 
Angriff darin abjuwarten; oder aber, es fiebt die dies: 
feitige Armee durch das feindliche Corps,. theilé durd) 
Hinwegnehbmung der Ammunitions : und Fourage-Wa- 
gen, fich gendthigt, ſchleunig aufjubrechen, ihr ge— 
habtes Lager ju verlaffen, und fic) an einem andern 
Orte feſtzuſetzen. Bu allen diefen Fallen bleibe die 
Baͤckerey, unter militarifcher Bedeckung, 2 bis 3 
Meilen von der Armee zurich; das Brod wird, zur 
Verpflegung der Armee, durch diefes ordinaͤre Pro- 
viant : Fubrwefen derfelberr gugefiibrt. Nach dem 
nun die Armee vor: oder ruͤckwaͤrts matfchirt, darnach 
richten ſich aud) Der Baͤckerey- und Proviant:Fubrwwes 

Ich babe nod) des Gebrauches des Feld: Pros 
viant: Subrwefens bey den von der Saupes Armee 
detachirten Fleinen Corps ju gedenfen. 

Wenn eine, diesfeitige fowohl als feindliche, Ar⸗ 
mee in einer gewiffen Diftanz, ohne eine Bataille ju 
liefern, oder eine die andere mit Vortheil angreifen ju 
fonnen, in ihrem bezogenen Lager: Stande ftehen blei⸗ 
ben foll, fo geſchieht es zuweilen, um den Feind in fei: 
nem vottheilbaften Lager zu ndthigen, eine andere 
Stellurig ju nehmen, daß flee Corps von der Haupt: 
Armee detachiret werden. Diefe Corps befommen 
- nun enttveder eine Fleine Backeren, nebft einigen mit 
Mehl heladenen: Proviant: Fubrvefen: Wagen, mit 
fic; oder aber das bendthigte Grod wird diefem 
~~ Corps Durd) Proviant « Wagen nachgefabren. Ym 
erften Salle, wenn ein foldyes Corps eine Backerey 
nebjt einem Mehl. Transporte mit befomme, ift alle: 
mabl daraus ju ſchließen, daß diefes abgeſchickte Corps 
nicht fo bald zur Haupts Mrmee zuruͤck kehren werde. 
Es kann aber ein General nicht immer voraus ſehen, 
ob er in der ihm aufgetragenen Expedition gluͤcklich 
ſeyn werde; er kann, wegen vieler vorgefundenen un: 

Res. bers 
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uberwindlichen Hinderniffe, und inſonderheit wegen 
einer uͤberlegenen Macht, die ihm entgegen geſetzt 
wird, unverrichteter Gachen wieder zuruͤck kehren 
muͤſſen. Yftein folches Corps in Ausfuͤhrung feines 
Vorhabens gluͤcklich, fo fet es fich feft, und die Ba: 
ckerey wird befebligt, fiir dag Corps Brod zu backen. 
Weil aber diefe Backeren keine eiferneOefen, ſondern 
bloß das Mehl, mithefomme, fo wird das Grodin 
den Oefen einer dieſem Corps am nachften liegenden 
Stadt gebacken. Bekommt hingegen ein foldyes Fleis 
nes Corps Feine Gackerey mit ficy, fo wird demfelben 
das bendthigte Brod durch das Proviant: Fubrwefen 
nachgefahbren, und ift ein Zeichen, daß das Corps 
nicht lange von Der Haupt: Arnree entfernt bleiben 
werde; und Da verandern fic) die Mehl-Trans⸗ 
porte. ' 

So bald nun die Haupt: Armee an einem Orte 
ficlh feft fest, und daſelbſt ſich zu bebaupten fucht, 
werden fogleich alle Anſtalten zu Anlegung eines Mebl- 
Depots und Fourage: Magazines getroffen. Das 
Feld: Kriegs: Commiffariat, welches bey der Haupt: 
Armee fic) befindet, erhalt Beſehl, und die Mehl 
Vorrdthe werden entweder durch Entrepreneurs, wel: 

* che Korn auffaufen oder mablen laffen, oder durch 
Land: Lieferungen herbey geſchaffet. Gobald diefes, 
oder jenes, gefchiebt, bat das ordindre Proviant: 
Fuhrweſen wenig, oder gar Feine, Mehl: Fubrem ju 
thun. 

Wenn indeſſen auf dieſe Art die Mehl-Geſchaͤfte 
durch Fortſchaffung des Proviant-Fuhrweſens auf— 
hoͤren, ſo braucht die Armee, auſſer dem Brode, 
auch Fourage. Wenn dieſe nun aus Magazinen, die 
ſehr weit entlegen ſind, von den Regimentern abge— 
hohlet werden muͤßte, wuͤrde es denſelben nicht nur 
ſehr beſchwerlich fallen, ſondern ſie wuͤrden auch zu— 
weilen Mangel an Fourage haben. Hierbey ijt num 

a : das 


‘ 
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bas Feld: Proviane: Fubriefen ſehr niglich, und 
kommt darin den Regimentern ju Hilfe, indemdurd) 
Dafjelbe die ndthige Fourage an Hafer, Heu und 
Stroh, aus den Magazinen nachtransportirt wird, 
Dieſes Geſchaͤft dauert fo lange fort, bis die Armee 
pou ibrem — Lager aufbricht, und eine andere 
Stellung nimme, o 
Wenn eine Armee aufbricht, und entiweder vorz 
oder ruͤckwaͤrts marfehirt, fo ziebt fich, vor dem Auf— 
bruche der Armee, Der game Proviant: Fubrwefenz 
- Brain bey der Backerey jufammen, und das dafelbft 
noc) vorrathige Mehl, oder das bereits gebacfene 
Brod, wird aufgeladen, und bey dem Abmarſche der 
Armee nachgefibrt, Damit die Armee, fle moge fic) 
nuh feben, oder anderweitig bin marfdyiren, an Mebl 
oder Brod feinen Mangel habe. — 
Ariegs: Publication, ſ. Kriegs-Erklaͤrung, im 
: Th. S. 186, fag. | 
Ariegs: Xaifon, &. Infticutum militare, rei militaris 
_. ratio, Fr. Raifon de guerre; ſ. Rriegs- Gebrauch, 
im L Th. GS. 407, ; | 
Ariegs: Ranke, ſ. Kriegs-Liſt, oben, S. 419, fag. 
Ariegs- Rath. 1. Ein Collegium folcher Perfonen, 
weldyen die Fuͤhrung des Krieges, und alles was das 
Kriegs: Heer betrifft, pnter dem Vorſitze des Landess 
Herven anvertrauet ift; L. Collegium Confiliariorum | 
bellicorum, Senatus bellicus. 
Dergleichen ift: an dem Faiferl. Hofe in Wien, 
der Gof: Rriegs: Rach, ein unmittelbar unter dent 
Hofe fiehendes Raths- Collegium, von weldyen alle 
Gachen, welche die Armee und das Rriegs: Wefen 
Betveffen, abbangen, alé: die innere Ordnung, die 
Disciplin,. das Avancement,. die Verpflegung pnd 
Bekleidung der Armee, die Magazine, das Proviant: 
und Militar: Fubrwefen, die Artillerie und das Felt: 
ungsweſen, die Verforgung der Invaliden, uy ſ. 
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Es ift aud) die oberfte politiſche Stelle der weitlauft: 
igenfroatifdyen, flawonifchen, temeswarer und fieben- 
burger Militar: Grdnze und der Bufowina, welche 
gan; auf militariſchem Fuße eingeridptet find: An 
Daffelbe geht auch in Militar: Proceffen, wohin be: 
fonders auch die Militar: Rechnungs:Proceffe gehoͤ— 
ren, der Recurs odet die Revifion, wozu bey demſel⸗ 
ben ein befonderer Genat von Suftiz: Rathen nieder: 
gefebt ift, welder ungefabr dasjenige iſt, was man 
in cinigen audern deutſchen Landern das General: 
Auditoriat nennt. Daher find bey dem Hof: Kriegs: 
Rathe auch befondere Advocaten und Agenten ver: 
ordnet. Die erfte Inſtanz diefer Proceffe ift, in den 
auf deutſche Art eingerichteten’Provinjen, das Judi- 
cium delegatum militare mixtum; in Ungarn, Sie: 


benbtirgen, Glawonien, dem Gannate, deu Nieder— 


landen nnd Stalien,  ift es ein Judicium delegatum 


pure militare, Yn benden Gerichten diefer Art, fuͤhrt 
Der Gouverneur der Provity den Vorſitz. 

Ben dem Nofs Kriegs - Maths: Collegio in Wien, 
befindet fich ein Chef und Pradfident, welche Stelle 
der unlangft verftorbene Feld - Marfchall, Graf v. 
Haddik, befleidete. Vier Generale find wirkliche 
SHofs Rriegs:Rathes und.aufferdem find verfdpie- 
Dene Hof: Rathe dabey angefebt, nebſt verfchiedenen 
Hof + Rriets : Gecretarien, und Gofs Rrieqs- 
Concipiften. Dabey hat diefes hohe Collegium fein 


Befonderes Protofoll, Megiftratur, Erpedition, Kan: 


zellen, und Kanjzelley-Archiv. Gen den Hof⸗Kriegs⸗ 
Aameral s Tar: Amte wird von den HOfficieren, 
welche um einen Grad avanciren, desgl. ton denjen⸗ 
igen, Die fonft einige Begnadigungen von demfelben 
erbalten, eine gewiffe Tare oder Arrha bezablt (*). 

| RZum 


(*) Bey der Promotion, welche im Ful. 1754, als die Kaiſerinn 
Maria Therefia nad der Geburt des — 
er: 
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Zum RKrieggs⸗Zahl⸗Amte, wohin audydie Militaͤr⸗ 
Penfions- Caffe gebsrt, flieBen unmittelbar die Cons 
triburionen aller Lander, melded wieder an die Armee 
anweifet und ausjablen laffet. 

Von dem Sof: Ariegs- Rathehangenab: das 
General: Direcrorium des Ingenieur - Corps und 
Sortificacionswefens; das Feld- undgaus: Arcille: 
ries Saupe: zeug⸗ Ames das Militaͤr-Invaliden- 
- Ame, und deffen Saures Caffe; das Obert: SGdiff: 
Ame, unddie verfchiedenen Feld: Rriegs: Ranzelley- 
Eppeditionen, Judicia militaria, Grabs- Audicors 
fate Aemrer, und Ober: und Selds Rriegs:- Com- 
mifjarien, in den verfchiedenen Landern und Provin: 
zen, Alle Gefchafte in diefen Collegien werden mit 
Dem Militar: Fabre abgeſchloſſen und — die⸗ 
ſes geht d. Mov. an. Dieſe Zeit-Rechnung iſt 
ſchon von alten Zeiten her uͤblich, weil ſonſt mit Ende 
des Octobers im Kriege der Feldzug geendigt war, und 
die Truppen in die Winter-Quartiere gingen. 

Siehe aud) im L Th, S. 258. | | 


Im Preußiſchen ift das Ober: Rriegs- Colle: 
Gium in Gerlin; f.im L Th. S. 93, fag. 

Im Rurſaͤchſiſchen, ift das geheime Kriegs⸗ 
Raths: Collegium in Dresden. Es iſt daſſelbe ju 
Geforgung der das Militar: Wefen betreffenden Anges 
fegenbeiten vom Kurfirft Johann Georg IL. errich⸗ 

tet, 


ts dinand ihren Kirchgang hielt, gefchahe, trugen die 
ilitdr -Arrhen folaendes ein; 


17 Feld Marſchaͤlle, à 2000 Fl, - - + = 34,000 Fl. 
47 Generale der Sufanterie und Cavallerie, 

al Gl. - - 2 +.2 4 © 2 = + AF KOO:s 
38 Generals Lieutenants, à goo Fl. - 30,400 £ 


111,400 Fl. 

Diefe Militde: Arrhen find der Seats Schulden : Caffe gu 

——— der Zinſen der ſtaͤndiſchen Credit» Papjere ver⸗ 
rieben. 


? 
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tet, und zu den diesfalls obliegenden Verrichtungen, 
theils durch die vom Anfange her den geheimen Kriegs⸗ 
Raͤthen ertheilten Beſtallungen und darin enthaltenen 
Inſtructionen, theils durch die von Zeit zu Zeit nach 
Anleitung der vorgekommenen Faͤlle ergangenen koͤnigl. 
und kurfuͤrſtl. Verordnungen autoriſirt und in die gegen: 
waͤrtige Verfaſſung geſetzt worden. Es iſt aus dem 
ehemahligen Rammer: Collegio entſtanden, wo ſonſt 
alle Diejenige Sachen, welche jest vor das geheime 
Kriegs-Raths-Collegium gehoͤren, erpedirt wurden, 
und nur erſt im J. 1688 wurden die Acta dahin ver: 
abfolget. Es beſchaͤftigt ficy bloß mit Militar - WAnge- 
legenbeiten, als: erpflichtungen, Snftructionen 
und Gerabfehiedungen der bey den Militar. Erpedi: 
tionen angeftellten Perfonen, tiber welche es zugleich 
Die Ausuͤbung der Gerichtbarkeit befor. . Es befiebt 
aus einem Vice+ Prafidenten, und mebrecn wirfli: 
chen geheinven Kriegs-Raͤthen, welche Si& und 
Stimme haben, und zwey Kriegs: Rathen. 

Es find bey diefem Collegio verfchiedene Departe: 
ments, als: 1. Die Saupe: Lppedicion oder geheime 
Kriegs-Kanzelley; fie befteht aus 2 Ober: Kriegs: 
Commiffarien, 1 Secretar, 2 Regiftratoren und ein: 
igen Kanjelliften, woju auch das geh. K. R. Archiv, 
nebjt einem gebeimen Secretdr gebort. 2. Die Com: 
miſſariats⸗Expedition; fie hat 2 Ober: Kriegs: Com: 
miffarien, 1 Gecretdy, und verfthiedene Gubalter: 
nen, Diefes General: Kriegs: Conimiffariat bat die 
GVerjorgung der Armee, der Militar: Perfonen, und 
das daraus flieBende Rechnungsweſen zu vertwalten; 

daher demfelben obliegt, die Durch Das Verpflegungs⸗ 
Reglement oder andere Verfiugungenangeordnete Zahl⸗ 
ungen ju befdrdern, fur die Erricheung bendthigter 
Magazine pu forgen, ſowohl was die Anfchaffung und 
dahin gehdrigen Contracte mit den Proveditenrs und 
Lieferanten, als auc) was die Austheilung betrifft. 
: Ferner 


é 
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Feruer hat das Commiſſariat die Lazareth-Veranſtalt—⸗ 
ung und Einrichtung ju beſorgen, Lazareth-Commiß— 
arien, Verwalter, Prediger, Medicos, Apotheker, 


Chirurgos und Waͤrterinnen anzunehmen und zu be⸗ 


ſtellen, und allerley Victualien, Medicamente, In— 
ſtrumente, Matratzen rc. anzuſchaffen. Das Kriegs⸗ 
Commiſſariat theilt ſich Daher auch in verſchiedene 
Expeditionen, als: die Commiffariacs: Lepedition, 


und Die Droviant: Ames. sErpedition, wobenauffers | 


Dem noc) eine RednungesEppedicion ift, welche niche 
mit ju Felde geht, fondern gleichfam als eine beftand: 
ige Haus: Commiffariats « Erpedition dem gebeimen 
Kriegs - Collegio ftets zur Hand bleibt, damit darin 
Die vorkommenden Rednungs: Gachen erpediret, exam⸗ 
iniret und Ddefectivet werden koͤnnen. 3. Die Caffens 
Gachen - epedicion, oder das General: Rriegse 
Sahl: Ame, welches aber feit 1773 mit ju der Gene 
ral: Haupt: Caffe gezogen worden ift, und wobey der 
Bice: General: Kriegs - Zahlmeifter und Generals 
Kriegs: Caffier die Aufſicht hat. 7 


Moc ift anzumerken, daß das geheime Kriegs⸗ 


Raths- Collegium von dem geheimen Cabinete und 
dem gebeimen Confilio Dependirt, an welches es in be: 
néthigten Gorfallen feine Anfragen und Vortrage ju 
thun, als auch nad) den daraus ergebenden Refolut: 
ionen ſich zu richten hat. Im uͤbrigen geht die Autor: 
itaͤt dieſes Collegii fo weit, daß es in Militaͤr⸗ Sachen 
nicht nur an die Kreis- Commiſſarien, ſondern auch 
an die Amts-Hauptleute, Kreis: und andere Beamte, 
an die Magiſtraͤte in den Staͤdten, und insgemein an 
‘alle Unter⸗Obrigkeiten im Lande, Gerichte, Commuz 
nen, im Nahmen Sr. kurfuͤrſtl. Durchl. reſeribiren, 
Commiffionen auftragen, und Unterſuchungen anord- 
nen fann. Es publicirt die im Nahmen des Kurfuͤr— 
fien ergebenden Gerordnungen, Mandateund Parente, 
unter Des Prdfidenten, oder tver fonft an defjen Statt 

vor⸗ 
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vorſitzt, Contraſignatur und vorgedrucktem geheimen 
Kriegs-Inſiegel. Jn Sachen wegen Vorſpann und 
Fuhren jum Militaͤr Behuf, communicirt es mit dem 
Kammer: Collegio; bey Streit-⸗Sachen, wo Militar: 
Perſonen intereffirt find, mit der Landes⸗Regierung. 
(Rarlwilb. Dafidorfs) DBefhreibung der churf. Res 
ſidenzſtadt Dresden, (Dresden, 1782, 8.) S. 196, fas. 
Cari Gorrl. XS Fig's churſaͤchſiſche Staatskunde, (Lp. 
1787, at. 8-) G. 39% f. 3 
Plan des fon, poln, und churf. ſaͤchſiſchen geheimden Kriegscol⸗ 
legit, & tn Gdreber’s ucuer Sammiung zc. Guͤtzow 
und Wism. 1763, gr. 8.) GS. i — 58. ; 


Vom geheimen oder Ober - Ariegs- Rathe in 
China, f. im XLIX Th. S. 574. | 
. * J * 

2, Cine einzelne, mit dem Titel eines Rathes ver: 
febene Perfon, weldyer verſchiedene das Kriegs- Heer 
angebende Gefchafte anvertrauet find, Dergleichen 
Rriege « Rache es in vielen Landern gibt, L. Conſi 
liarius bellicus, Senator bellicus; Fr. Confeiller 
de guerre, 

1. Gon Kreis: Ariegs: Rachen, f. im XLVI 
Th. 527. | 

2. Von Rriegss und Domanen: Rathen, ſ. 
im XXXIII TH. ©. 223- 

3. Von gGebeimen Ober⸗ Sinang- Ariege-und 
Domaͤnen⸗Raͤthen, f.eb. daf. S. 218. 

Bon Ariegs: und Sreuer + Rathen, f. im 
XXXII Th. GS. 234, und im Art, Greverwefen. 

| Auch bey Armeen pflegen fid) Kriegs-Raͤthe 
yu befinden, (f. Th. L, S. 497,) welche aber nid 
mit jum KriegssGericht gezogen werden, oder Kriegs: 
Gerichts : Affeffores abgeben, fondern entweder nut 
titulares find, dergleichen Titel Die Regiments-Quar— 
tiermeifter und Auditeurs zuweilen fuhren, oder es 
find Membra desjenigen Collegti, in welchem niche jor 
wohl die Politica militaris yorfommt, fondern welches 

| biog 
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bloß mit Unterhaltung und Verpflegung der Soldaten 
gu thun hat, wie die Rriegs-Rache bey der Reids: 
Armee, weldhe von dem Kaifer und den, Standen ju: 
geich erwaͤhlt, und zwar aus benderfeité Religions: 
Verwandten feyn muͤſſen. — 
Von ihrem Amte, und dem Eide, welchen fie ablegen 
miffen, f. die Reichs: Abfchiede, v, 5. 1557, 9. 883 
v. J. 1566, §. 545 v. 3.1641, 9. 42, Linig C. J. M. p. 
96, und 104. , .- | 


3 
, * * 
3.. Die Zuſammenkunft der Generale und Ober: 
Befehlshaber eines Kriegs⸗Heeres, uͤber wichtige Be⸗ 
wegungen zu beratbfcblagen, Ohne Plural; Lat. Con- 
filium bellicum, ſ. militare; Fr. Confeil de guerre, , 
Linen KRriegss Rath halten. 

Cin Rriege: Rath, oder Confilium bellicum, ift auf 
zweyerley Art anjufebert. Denn entweder Halt der 
Landes : Here einen hohen Rriegs- Math, wenn er alle 
feine Generale zuſammen beruft, und mit ibnen aber 
Unternehmung oder Fuͤhrung des Krieges berathſchlagt; 
oder der commandirende General en chef beruft im 
Felde in feinem Zelte einen Rriegs - Rath zuſammen, 
wenn naͤhmlich ein beſonderer militariſcher Fall fol: 
ches erfordert, wenn z. B. ein Treffen geliefert, eine. 
Feſtung belagert, oder vor derfelben ein Haupt⸗Sturm 
getvaget werden foll, u. d. gl. Endlich Fann auch ein 
Oberfter in Commando: Gacheny, einen Kriegs : Rath 
gu Halten, fic) in die Nothwendigheit geſetzt feben. 
| Da nun in einem Kriegs⸗Rathe berathfchlaget wird, 
was jur Fuhrung des Mrieges ndthig feyn moͤchte, 
und in einem Kriegs⸗Rechte bloß Sufti;: Sachen. ab⸗ 
gebandelt werden, fo ift auch zwiſchen dem Kriegs: 
~ Mathe und dem Kriegs - Rechte ein großer Unterfchied. 
Die Membra eines foldyen Kriegs - Rathes maͤſſen 
aud) den Krieg verftepen, vornehmlich aber dag Land, 

Dek. Enc, LI Th, Ss wel: 
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welches cine Armee unterhalten muß, fenneh (); ein 
Kriegs⸗Gerichts⸗Aſſeſſor hingegen muß hauptſaͤchlich 
das Kriegs⸗Recht inne haben. In dem Kriegs-Ra⸗ 
the fuͤhrt der Ober⸗Auditeur das Protokoll, und in dem 
Kriegs-Rechte der Regiments-Auditeur. Injenem 
Figen muir, wie Ludopici angemerft bat(**), Ober: 
Officters, bis ‘anf Rittmetfter und Capitaine; in die- 
“fem aber ſind aud) Unter: Officiers und gemeine Sol: 
Daten Benfiger (***), Im Preußiſchen aber werden, 
wenn von einem commandirenden General en chef ein 
Kriegs - Rath zuſammen berufen wird, gemeiniglid 
nur Die Chefs der Regimenter dazu gezogen. 
Kriegs⸗Recht. 1. Der ganze Inbegriff der Kriegs⸗ 
Geſetze, wo dieſes Wort ſowohl im Singular allein, 
als auch im Plural allein, gebraucht wird; L. Jus 
militum oder militares Fr. Droit (Conſtitution, Or- 
donnance) militaire, oder de guerre, 


Die Ariegs Gefene, deren Yubegriff das 
Kriegs: Rede ausmadse, find. gewiffe vom Kriegs⸗ 
Herrn vorgefdyriebene Regeln, nach welchen die Sol: 
'. Daten, und. welche dazu gerechnet werden, (Dd. i. alle, 
welche zur Fahne ſchwoͤren,) ihre frene, auch die 

Rechte und Verbindlichkeiten betreffende, Handlun: 
gen einzurichten verbunden werden. Die Kriegs: 
Gefebe fonnen entweder uns ſchon aus der gefunden 
Vernunft bekannt ſeyn; oder fie find in derh. Schrift 
vorgeſchrieben, und koͤnnen aus derfelben hergeleitet 
_ werden; oder fie find von einem Landed: Herren gege: 
ben worden, Jin erften Galle machen fie das "ibe 
F — = a Liche, 


C) 3fhadwinens Anmertungen uͤber Ludopici Einleit. 
zum Rrieadprocefi, G. 65. I 

e*)-2 WYowici, a. ang. O. Cap. 1, 8. 16. 
 C'")-Sperbhens Auditeur, Sees, c. 9, §. 4 
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liche, ſus wilicare naturale (); ign im zwenten, das 
goͤttliche, Jus militare divinant; und im dritten 
das menfchliche Ariens - Recht/ Jus militare hu- 
manam, aus. Das naturliche Kriegs: Recht, reicht 
ohne das Jus milirare pofitivum. nücht zu; und. ded 
: gbttliche fann, in fo fern die Form det Mepublif des 
Boles. Gottes, oder die Theoktatie, von den For: 
men der Nepublifert heutiges Tages unterſchieden Ht, | 
nicht wohl applicirt werden. Das mienſchliche 
Kriegs-Recht, iſt entweder das Stats- oder das 
Privat⸗Kriegs⸗-Recht. Das Stats - Aricte- 
Recht, Jus militare publicum, ift ein Inbegriff der⸗ 
jenigen Gefege, welche die Rechte und Verbindlich— 
Feiten der Landes : Herren unter ſich, wie que) wie’ . 
ſchen ihnen und ihren Unterthanen, in Abſicht ded 
Krieges feftfeben. Es fomme hierbey auf Bundniff e, 
Vergleiche, und, wenn keine vorhanden ſind, auf das 
allgemeine Bolter: Recht, Jus naturae ad genres ap- 
plicatum, auch wohl dfters auf Rationem ftatus, an. 
Das Privats Ariegs: Recht, Jus militare ptiva- 
tum, ift ein Ynbegriff derjenigen Geſetze, welche die - 
Rechte und Verbindlidhfeiten der Soldaten gegen den 
- Kriegs- Herren, Officiers und Andere, feſtſetzen. 
Die Kriegs : ®efebe werden ferner, wie andere 
Gefebe, in einbeimifdye und frenide, ausdruͤckliche 
und ſtillſchweigende, eingetheilt. Kinbeinsifcbe 
Kriegs-Geſetze find, die ein Landes: Here oder 
feine Vorfahren gegeben haben; fremde, die von 
auswaͤrtigen Fuͤrſten publicict worden find. Aus⸗ 
druͤckliche Kriegs-Geſetze find diejenigen, weldye 
ein Fuͤrſt bat publiciren laſſen; ſtillſchweigende, 
ſind Diejenigen Obfervanzen und Gebraͤuche, weldye 
nad) und nad) durd) ee Einwilligung des 
2 Kriegs⸗ 


(*) Engelhard ſpecimen iut. mil. nat, 


644 Kriegs⸗ Recht. 


Kriegs:Heren, bey der Mili; eingefuͤhrt worden ſind. 
Die ausdridlichen Kriegs - Gefebe, find entweder 
im Dru vorhanden; dergleichen find: die Kriegs⸗ 
Artikel, ſ. Th. XLIX, S.659, Reglements, Or: 
donnanzen, Ldicte 2c. welche das Kriegéwefen be- 
treffen; an Ddiefe ift aud) ein Soldat gebunden, wenn 
er gleid) nod) nid)t zur Fabne geſchworen bat; oder 

fie werden unter Pauken⸗ und Trommel: Sdlag, 
oder Trompeten: Gdall, verFindiac; oder fie wer: 
den muͤndlich bey der Parole, oder fonft, befoblen, 
wohin 3. B. die Rriegs: Ordre (*) gehoͤrt. 

Die Ariegs » Gebrauche und Obfervansen, 

- find entweder allgemeine, oder befondere; f. im L Th. 
S. 407. 

Die Kriegs-Geſetze verbinden nicht nur wirkliche 
Goldaten, fondern auch Weiber, Kinder und Ve: 
Diente Der Soldaten, und was fonft bey der Mili; in 
Dienften ſteht, und fid) bey derfelben auf halt. 

Bey Erklaͤrung dunkler Rriegs: Gefese, muß 
man ſeine Zuflucht ju andern Kriegs-Geſetzen desjen: 
igen Kriegs-Herrn, von welchem das dunkle Kriegs: 
Geſetz gegeben worden ift, wie audy yu den Kriegs- 
Gebraͤuchen und Obfervanjen derfelben Miliz, 

nehmen. — 

Bey der Entſcheidung nach den Rriegs: Gefes 
gen, ift;u merfen; daf man, in vorfommenden Fal: 

Ten juerft die befondern Ediete, Ordres, Regle- 
ments rc, die wegen einer Sache gegeben find, in Gee 
trachtung ziehen miffe; in deren Ermangelung aber 

/ Die 


C) Brieges:Ordres find Gefeble, welche den RKriegs » Dientt 
betreffen, und welche der Rriegss Herr entweder felbi ets 
hem andern, oder mebrern, oder ein anderer von Der Milij 
an feine Untergehene ergehen laffer.  Lestere werden aud 
Regiments +s Defeble genaunt. Stryck de iure epittalmatis, 
von firftl. Ordre Aiiller de mandatis Ducum militarium, 
von der Kriegs Orde. Koſt ka Obſſ. milit. p. 54. 
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Die Kriegs-Artikel, und andere ausdruͤckliche Kriegs⸗ 


Geſetze, und nach dieſen die Kriegs-Gebraͤuche und 
Obfervanjen. Gind deren feine vorhanden, oder ge- 


ben fie feine Ausfunft, fo richtet man ſich nach den 
Landes: Verordnungen und Gefegen; und wenn dieſe 
nichts entfcheiden, nad) den Reichs-Geſetzen; und 
wenn aud) in diefen nichts beſtimmt iff, nad) den ge- 
meinen Rechten, | 


2. Das Rechte, Krieg gu fuͤhren; f. inmXLIX'TH. 


’ ©. 474, fog. und 493, f. 


3. Cin Geridht, welches von mehrern in det 


Kriegs⸗Rechte erfahrnen Perfonen uͤber einen Verbres 


chet aus dem Kriegs-Stande gehalten, und auch das 
Arietts - Gericht, noch haͤufiger aber das Stand⸗ 


Recht, genannt wird. Jemand vor das Rriegss Rede 


K 


ſtellen. “Rriegss Recht uͤber jemand halten. Siehe 
im L Th. S. 481, fag. | 
riegs - Reglement, f. Rriege: Arcitel, im XLIX 


. 6. 659. 
Rrieqe « Richter, Audiceurs f. imL Th. Seite 
523, fgg . | : 
Rriegs> Ruͤſtung. 1. Die Riftung zu einem Kriege, 


welche in Anwerbyng Ber Soldaten, und Anſchaffung 
aller Kriegs⸗Beduͤrfniſſe, beftebt. 
a. Die Kriegs: Waffen; ſ. im LIL TH. in einens 


beſondern Artikel. 
Rriegs⸗Saͤule, Columna bellica; ſ. im . Th. S. 207, 


und 640. 
Kriegs⸗ Schaͤden und Laſten. Unter den unzaͤbl⸗ 


igen Uebeln, welche ein Krieg nach ſich zieht, iſt auch 
bieſes, daß derſelbe viele Streitigkeiten zwiſchen den 
Paͤchtern der Grundſtuͤcke und ihren Verpaͤchtern, 
zwiſchen den Abmiethern und Vermiethern, gebiert. 
Denn, da bey Abweſenheit der Grund⸗Herren gemein⸗ 


iglich der Pachter ale Juhaber des Grundfiuctes die 
: | | S$ 3 - Zaft 
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Laft des Krieges zu empfinden pflegt, und gleichwohl 
Die meiften Kriegs : Befdywerungen die Eigenthuͤmer 
felbft treffen, fo ift es fein Wunder, wenn bende dar: 
uͤber in weitlduftige Yrrungen gerathen. Hiervon 
laſſen ſich hauptſaͤchlich zweyerley Urfadyen angeben. 
Die erſte ift das Verfahren bender Theile ſelbſt. Denn 
auf der einen Seite lebrt die Erfabrung, wie viele 
Pachter und Abmiether fo weit geben, daß, weil fie 
vielleid)t von einer Rechts: Regel, daß den durch den 
Krieg verurfachren Schaden der Grund: Herr ju tra: 
gen babe, gehoͤrt haben mogen, fie nun alles und jedes, was 
ben folder Gelegenbeit Widriges ju begeqnen fcheint, 
einzig und allein auf ihre Verpacheer ju waͤlzen fuchen, 
in dieſer Abfiche ungeheure Schaͤden-Rechnungen 
machen, infonderheit allen’ vermeintlidy enthebrten 
Gewinn da Hinein bringen, und Aber das nidyt be: 
qablte Pacht: Geld gemeiniglid) nod) grofe Gummen 
Beraus verlangen. Auf der andern Seite aber ban: 
defn aud) im Gegentheil die Verpachter und Vermie: 
ther unredt, wenn fie von den auch noch fo billig an: 
gefebten Nechnungen etwas fiirzen wollen, in diefer 
Abſicht alles dabey auf das genauefte fuchen, und aber 
Die geringften Kleinigfeiten Streit anfangen, Die 
zweyte Urfache folder Irrungen liegt ohne Zweifel 
darin, daß die meiſten Paͤchter und Verpaͤchter nicht 
hinlaͤnglich unterrichtet find, wie weit die Verbindlich⸗ 
feit Der Grund: Herrfchaft in Uebertragung der Kriegs: 
Schaͤden fit) erftrecke. Ce ift aber nicht Linreichend, 
yu beftimmen, in welchen Fallen der GVerpadhter den 
Kriegs s Schaden, und in welchen der Pachter oder 
Miether folchen yu tragen verbunden fen, fonder 
man mug, wenn man die zwiſchen benden Theilen ent: 
fiandenen Yrrungen entfcheiden will, vor allen Din: 
gen wiffen, theils, wie weit die Obliegenheit des Ver: 
pachters in Verguͤtung der Kriegs-Schaͤden fich ers 
ſtrecke, und in welchem Grade der Pachter die * 
tt 
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~ *forbdetn koͤnne, theils, wie die wirklich erlittenen Kriegs⸗ 
Schaͤden auszurechnen feyn, und nad) welchem Preise 
jebe Babin gehoͤrige Poft anzuſetzen ſey. Aus folgen: 
. Der Abhandlung, nad) Anleitiing des Hrn. D. Winck⸗ 
EC), werden Pachter und Verpaͤchter, Abmiether 


und Vermiether, erfehen, wie fie der erlittenen Kriegs⸗ 


Schaͤden wegen, ohne eine foftbate Rechnung ſich 
ſelbſt unter. einander vereinigen konnen. Wie viel 
langwierige und nachthéilige Proceſſe, welche, auſſer 
Den Kriegs-Schaͤden, ſowohl Magern als Beklagten, 
noch einen Theil ihres Vermoͤgens koſten, koͤnnten ver: 
mieden werden, wenn bey dergleichen entſtehenden Irr⸗ 
ungen entweder bende Theile ſelbſt das, was Recht 
und Billigkeit vorſchreiben, anerkennen, oder. wenig⸗ 
ſtens die Entſcheidung ihrer Zwiſtigkeit dem: unpar⸗ 
teyiſchen Urtheile einer in dieſen Dingen wohl unter⸗ 
richteten Perſon, als eines Schiedsrichters, uͤber⸗ 
lieſſen! In beyden Fallen wird folgende Anweiſung 
dienlich ſeyn. Sollte aber eine ſolche Vereinigung 
nicht Statt haben, ſo werden auch beyde Theile hier 
finden koͤnnen, was ben entſtehendem Proceffe eitt je⸗ 
Der fich gu veefprechen habe, fo wie auch inſonderheit 
die Pachter ein Mittel autreffen werden, wodurch fie 
im voraus von allen Beſchwerungen des Krieges ſich 
befrenen fénnen, Coo 2 
Unter Ariegs / Schaͤden, welche entweder 


- dem Verpachter, oder dem Pacheer, sur Laſt 


fallen, verftebe ich diejenigen, welche ben Gelegen: 
Heit eines oͤſſentlichen, zwiſchen zwey oder mebrern 


Fuͤrſten gefuͤhrten Krieges denjenigen zugefuͤget wer⸗ 


den, welche erpachtete oder gemiethete Grundfiuͤcke bes 
a Ss 4 ſitzen. 
cRCarl Sottfr. Wincklers rechtliche Abhandlung von 
Friegsſchaͤden der Pachter und Miethleute, in wie weit dee 
Hrundhert ju deren Vergutung verbuuden fey? mit benses 


fugten Rechtsfpriden und andern Beylagen erliusert, Leva, 
1752, gt. 8. P | : 


~ 


. 
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ſitzen. Sie werden entiveder von feindlichen oder 
nicht « feindlidjen Kriegs- Heeren zugefigt. Das 
, nicht ¢ feindliche Kriegs - Heer aft entweder des krieg⸗ 
fiibrenden Furften, deffen Unterthanen Kriegs-Schaͤ⸗ 

». Den effeiden, eigene Armee, oder ‘es find Hulfes 
Voͤlker. 

Die Schaͤden ſelbſt laſſen ſich verſchiedentlich ein⸗ 
theilen, entweder in Anſehung der Guͤter, in welchen 
fie vorfallen, oder der Sachen, welche zu Grunde ges 
hen oder verderbet werden, oder auch in Anſehung der 
Art und Weiſe, wie die Schaͤden zugefuͤget werden. 
Die Guͤter, ſind, den Rechten nach, entweder Stadt⸗ 
Guͤter, Praedia vrbana, welche mehrentheils haupt⸗ 
ſaͤchlich in zur Wohnung beſtimmten Zimmern beſte⸗ 
hen; oder Land⸗Guͤter, ruftica, wobey es hauptſaͤch⸗ 
fic) auf die Land⸗Wirthſchaft ankommt. Leztere wer⸗ 
den, inſonderheit in Sachſen, wieder in Leben: oder 
Ritter: Guter, und eigentliche Bauer: Guter, einge- 
theilt, der Gren « Gilter nicht zu gedenfen. Dod) 
faun man nod) als eine dDritte Art die Wirehs - Haufer 
hinzu fuͤgen. Die Gachen, welde durch Kriegs⸗ 
Schaͤden verloren oder beſchaͤdigt werden, ſind eben⸗ 
falls verſchiedener Art; denn der Krieg koſtet entweder 
bares Geld, oder man buͤßt Getreide und andere 
Fruͤchte, oder Vieh, oder Meubles, ein. Dieſes als 
les wird den Gefibern der Grundfticfe entweder mit 
Gewalt wirklic) genommen, 3. B. bey Plinderungen 
und Fouragierungen, oder man zwingt fie, es Der Ar: 
mee ju bringen, wie: ben ausgefchriebenen Lieferun: 
gen. Hierzu fommen nod) diejenigen Schaͤden, wels 
che im Thun und Verrichten beftehen, d. i. wenn 
Dienft: Leiftungen gefordert werden; diefe Dienfte ge: 
ſchehen entweder mit Wagenund Pferden, wenn z. B. 
Soldaten, Bagage und andere Sachen von einem 
Orte zum andern gebracht werden, oder aber mit der 
Nand und dem Korper dor Unterthanen felbft, 3. B. 

ben 
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- ben Böoͤthſchaftlaufen, Schanz⸗Arbeit, odee wenn Vers . 
- Hane gemadyt werden miffen, u.d. gl. 

Um uͤberhaupt beurtheilen zu koͤnnen, wenn it eis 
nem verpachteten Grundſtuͤcke ein Kriegs - Sdhade fidy 
erdugnet, ob der Pachter oder Verpadhter ſolchen ju 
tragen habe, find folgende Haupt: GaGe zum Grunde 
zu legen. 1. Der Krieg und michin aud der den Un⸗ 
terthanen daraus entſtehende Schade, gehoͤrt un⸗ 
ter die ungefaͤhren Zufaͤlle (Cafusfortuitos), 2. Dor 
allen Dingen ift auf den Pade: Concract 3u feben. | 
Wenn alfo der Pachter und Verpachter dariiber, 
wie es in Anfehung der etwa fich erdugnenden Kriegs⸗ 
Schaͤden gehalten werden folle, mit einander Abrede 
genommen haben, muß folches unter ibnen zur Richt⸗ 
ſchnur dienen.. 3. Alles das, wovdn im Pacht⸗ 
Contracte nides enchalten ift, iftnad der Billighéir, 
ex bono & aequo, zu entſcheiden. 4. In zweifel⸗ 
haften Sallen, ift die Auslegung des Dade: oder 
WMrieths - Concractes 3um Nachtheil des Verpach⸗ 
ters zu machen. Was infonderheit die Kriegs : Schaͤ⸗ 
den betrifft, bat der Verpachter ſich am deutlichften 
zu erfldren, wie es in Anfebung derfelben gebalten 
werden folle. Dieſes griindet fic) auf einen weiter 
- unten vorfommenden Gab, daf der Abpachter ordent: 
licher Weife fiir dieungefabren Zufalle nicht ftebt, fons 
Dern. nur die fo genannte culpa leuis uͤber ibn geht. 
Mun gehirt aber der Krieg, bereits erwahnter Ma⸗ 
fen, unter die ungefabren 3ufalle; und hieraus fließt 
gan; natiirlic), dag, wenn in Uebertragung der Durch 
Den Krieg entftehenden Schaͤden eine Ausnahme ges 
macht werden foll, der Verpadhter fotdyes Dem Pach: 
ter ju erdffnen, und, wenn Diefer nichts dawider eins 
zuwenden hat, dafuͤr zu forgen babe, daf es dem 
Pacht « Briefe einverleibet werde. Thut er diefes 
nicht, oder laffet er einige Dunfelheit und Zweydeut⸗ 
igfeit vorwalten, fo hat er es ſich ſelbſt zuzuſchreiben; 

© 5. denn 


X 
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denn dee. Abpachter bat niche Urſache, ſich darum zu 


bekuͤmmern, als welcher, wo nicht eine Ausnahme 


feſtgeſetzt worden iſt, jederzeit die allgemeine Vor: 


3 


ſchrift der Rechte zu ſeinem Vortheil fuͤr ſich hat. 


Indeſſen gibt es auch Faͤlle, wo die Auslegung zum 


Nachtheil des Abpachters geſchehen muß. Hierher 
rechne id). vornehmlich, wenn der Pacht: Contract 
wabrenden-Krieges errichtet iſt. Wer es wagt, in 
Kriegs: Zeiten Guͤter zu pachten, febr fic) unftreitig 


mehrerer Gefabr aus,: als wer folcyes ben fortdauern⸗ 
der Rube und Frieden thut. Dieſer hat weniger ju 
befuͤrchten, als jener, welcher noshwendig wiffen mug, 


- 


wie gewoͤhnlich es im Kriege, ja, daß es faft damit 
als eine Nothwendigfeit verfnipfe fen, daß Soldaten 
einquartiert werden, daß fie Cfjen, Trinken, Geld 


u. d, gl. -erpreffen, daß gephindert, fouragiert, oder 
auf andere Weife die Befiker der Grundftucke mitge- 


nommen werden, es fey nun, Daf folches auf Befehl 


der Officiere, oder aus Muthrwillen der gemeinen Sol: 


= — 


daten, geſchehe. Alles aber, was nicht unerwartet und 
ungewoͤhnlich vorfaͤllt, traͤgt der Pachter, eben fo, 


wie Dasjenige, wovon er, daß es geſchehen duͤrfte, 


ſich hat vorſtellen konnen. Cr hat es alfo bloß ſich 
ſelbſt zu zuſchreiben, wenn ju einer ſolchen eit, da 


— 


es etwas gewoͤhnliches und alltaͤgliches war, daß den 


Paͤchtern deve Grundſtuͤcke Kriegs-Schaͤden zugefuͤget 
wurden, er ſich in einen Pacht eingelaſſen, gleichwohl 


aber dabey ſich diesfalls im Pacht: Contracte niche ge: 


. tig vorgefeben hat. Aus dem bisher Angeführten 
fließt dev ste Haupt: Sab, welcher der vornehmfte un: 


ter allen, und. infonderbeit su merfen ift, nuͤhmlich: 
die Rriegs: Sdydden erage ordentlider Weiſe und 
im Ser Kegel, wo. nice befondere Grinde einer 
Ausnabme vorhanden find, der Verpachter. Es 
ift den Rechten fowohl als der Billigkeit gemaͤß, daß 
Ree Gerpadyter, wenn er von dem Padyter Padht- 

“oder 
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der Mieth-Zins nimmit, ibm auch dagegen den rub: 
jer. Genuf und Gebraud) des vermietheten Grund: 
Sttiches zu gewabren, und in diefer Abſicht alle Hin: 
erniffe anus dem Wege ju fchaffen habe, wodurch je: 
. in gedachtem. rubigen Beſitze geftdree werden 
nnte, . : 

Die Sdlle, in welchen niche der Derpachter, 
»ndern der Pachter, die Ariegs-SGchdden zu 
ragen bat, find folgende. 1. Wenn der Pachter 
ie ungefabren Zufaͤlle ausdruͤcklich ber fic) ge- 
ommen bat, Da es durchgdngig nach dem unter 
enden Contrahenten errichteten Pacht: Contracte ge: 
en muß, fo ift ed daber natuͤrlich, auch Rechtens, 
af Der Pachter der einmabl fic) felbft gemachten Vor: 
hrift nicht zuwider handeln duͤrfe. Es ift alfo wohl 
sin Sweifel, daß eit folcher Contract gelte oder befte: 
e, nach welchem der Abpachter ſich anbeifchig macht, 
ie fonft auf.dem Gerpachter liegende Laft der Kriegs: 
Schdden tiber ſich ergeben gu laffen, und den jabrliz 
yetr Zins nichts defto weniger zu bezahlen, gefese 
ud), Daf er durch den Krieg an dem Gebrauche des 
Jepachteten verbhindert wurde. Die dem Seheine 
acy Damit verknuͤpfte Unbilligfeit faͤllt fogleidy hin: 
seg, tvenn nian bedenft, daf fodann det Pachter ge: 
reinigfid) mit einem leidlichern Zinfe durchkomme, 
ud es Daber anf Gerathewohl wage. 2. Wenn des 
achters eigene Gduld dabey vorFommr Es 
ann derfelbe Die Kriegs-Schaͤden auf vielerley re 
erurfadyen. Hierher gehoͤrt nicht nur, wenn er nod) 
or entftandenem Kriege fo etwas unternimmt, wo— 
urd) einem machtigen: und erzuͤrnten Nachbar eine 
ielleicht laͤngſt gewuͤnſchte Gelegenheit dargebothen 
rird, Die Dortige Gegend mit Kriege yu uberjiehen, 
B. wenn ee Contraband: Handel treibt, oder viel: 
eicht gar fein BVaterland und die Gebeimniffe feines 
uͤrſten verraͤth, und dadurch die naͤchſte — zum 

| riege 
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Kriege abgibt; ſondern es kann auch ſolches nach dem 
ohne irgend ſein Verſchulden entbrannten Kriege auf 
allerley Art geſchehen. Man ſetze den Fall, der Pach⸗ 
ter bezeige ſich dem einen Kriegs-Heere guͤnſtiger, 
als dem andern, und bringe ihm Getreide und Fou— 
tage, oder vielleicht gar Waffen und Ammunition ju, 
oder er tweife dDemfelben den Weg, auf welchem es ent: 
weder entflichen, oder feinen Feind angreifen finne. 
Thut der Pachter etwas hiervon,. und die entgegen 
gefebte Partey plindert etwa, oder fengt und brennt 
aus Rache das ibm verpachtete Gut, fo mug obne 
, Bweifel er, alg Urbeber des Schadens, Ddenfelben 
tragen. Gleiche Bewandtniß hat es in dem Fale, 
wenn etwa der Pachter entweder felbjt mit einer von 

—- Benden Armeen frenwillig, unt derfelben Vorſchub ju 
feiften, herum zoͤge, oder feine Kinder ungezwungen 
unter derſelben dienen lieſſe, hierdurch aber dem er— 
pachteten Grundſtuͤcke einigen Nachtheil zuzoͤge; 
kurz, tenn er etwas thut, wodurch ein Schade ver: 
anlaffet wird; wie denn folches nicht nur durd) Handl: 
ungen, fondern aud) nad) Gelegenbeit durch bloße 
Worte gefchehen Fann, wenn z. B. der Pachter durd) 
Schimpf: Worte oder andere ungebihrliche Reden 
Den Zorn der Goldaten reizt. Kurz, die Medhte hal—⸗ 
ten den Pachter fiir den Urheber alles desjenigen 
Schadens, welcher in Anfehung feiner dem gepadhte- 
ten Gute wiederfabrt, und rechnen unter andern ins 
fonderbeit alles das bierber, was aus Haß und Feind- 
fchaft wider denfelben geſchieht; und es fallt foldyem: 
nad) die Laft alles desjenigen Schadens auf den Pad: 

— ter, welcher entweder von feiner Perfon oder von fei: 
nen Nandlungen herruͤhrt. Hierher ift, auffer den 
jest beruͤhrten Fallen, unter andern nod) zu rechnen: 
wenn er verbothene Correfponden; fuͤhrt; wenn er mit 
Den ben ihm -einquartierten oder durchmarſchirenden 
Soldaten auf eine ungebuͤhrliche Weife umgeht, a 
ibnen 
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ihnen infonderheit das, twas er ihnen auf Befehl der 
Officiere und auf VGerordnung der Obrigfeit, oder 
aud), nad) eingefiibrter Gewobnbeit, an Koſt, Las 
ger: Statte, Servis, Futterung, u. d. gl. ju gebers 
hat, nicht entrichtet; wenn er die geforderten Wager 
und Vorſpann verweigert; wenn er durch Zuruͤck⸗ 
. haltung deffen, was doch von dem Grundſtuͤcke abge⸗ 
geben und geliefert werden mug, Unfoften und Schaͤ⸗ 
Den veraulaffet; ingl. wenn er, tvovon weiter unter 
- ein Mebhreres vorkommen wird, das Gut zu unrech⸗ 
ter Zeit verlaft, und hierdurch verurfachet, daß die 
Dabin fommenden Soldaten deſto mehrern Muthwil- 
Aen qusiben, u. d. gl. Ym Gegentheil iſt darunter 
keinesweges zu rechnen, was Ney oo in gyter 26: 
ſicht unternimmt, wenn es auch gleich nady derſelben 
nicht ausfchlagen, fondern jufalliger Weife daraus 
ein Schade entfteben follte; 3. B. et haͤtte gebdrt, 
die Feinde wollten. dad Vieh aus dem Gute wegfuͤh⸗ 
ren, und er triebe daffelbe, um folches zu verhindern, 
in die Walder, und dafelbft crepirte es, oder wurde 
pon einer andern Partey aufgefangen, oder aber die 
Feinde ndbmen, weil fie Fein Bie im Gute fanden, 
ftatt.deffen Getreide. Uebrigens witd, daß ben dem 
entftandenen Kriegs:Schaden des Pachters Schuld 
vorbergegangen fey, nicht vermuthet, fondern der 
Gerpachter hat diefes zu beweifen, indem der feindli« 
dhe Cinfall in ein Gut nicht unter diejenigen Ungluͤcks⸗ 
Galle gehért, von welchen man den Rechten nach yu 
glauben pflegt, daß foldye obne vorbergegangene 
Schuld fid) erdugnet haben, wie etwa bey Feuers⸗ 
Bruͤnſten, und gemeinet Diebftablen. ) 

Es entfteht hierber noch die A a ob ein Dad: 
ter aud fiir die Schuld ſeines Gefindes, oder ans. 
derer Perfonen, die bey ihm im Gute find, 30 
haften haber Cinige Ausleger behaupten es ohne 
Unterſchied; Andere aber glauben einer fidy eingebil: 

Dek, nc. LI Th, Tt deten 
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deten Billigkeit Gewalt anzuthun, wenn ſie dem 
Pachter den durch der Seinigen Schuld verurſachten 
Schaden beymeſſen wollten, es waͤre denn, daß er 
ihre boͤſe und nachlaͤſſige Gemuͤths-Art vorher ge⸗ 
wußt, und inſonderheit in der Wahl des Geſindes 
nicht vorſichtig genug gehandelt habe; noch Andere 
hingegen halten dafuͤr, daß er nur alsdann fuͤr ſein 
Geſinde zu ſtehen babe, wenn er die ungefaͤhren Zu⸗ 
faͤlle ausdruͤcklich uͤbernommen hat. Meines Erach—⸗ 
tens iſt der Pachter fuͤr den durch die Seinigen und 
ſein Geſinde angerichteten Schaden ohne Unterſchied 
zu ſtehen verbunden, weil man derjenigen Perſonen 
Handlungen vertreten muß, durch welche man eini⸗ 
gen Genuß zieht. 

Ehe ich die Materie von des Pachters Schuld 
verlaſſe, muß ich noch einer Art derſelben gedenken, 
welche beſonders zu merken, und unter andern im 
Stande iſt, die Unmaͤßigkeit der Paͤchter zuruͤck zu 
halten, nach welcher ſie alle Jahre hindurch ihren 
Verpaͤchtern ungeheure Kriegsſchaͤden-Verjeichniſſe 
vorzulegen ſuchen. Sie beſteht darin: wenn der Ver— 
i gegen den ber Die Kriegs « Drangfale und bis: 

Her erlittene Schaͤden ſich beflagenden Padhter fich er: 
biethet, den obgleidy nod) nicht geendigten Pacht ben 
fortdDauerndem Kriege aufjubeben, ifn deſſen yu ent 
laſſen, und von der daraus ibm obliegenden Verbind⸗ 
lichkeit loszuzaͤhlen. Verweigert fic) nun der Pach— 
ter, ſolches anzunehmen, ſondern ſetzt vielmehr, di 
ſes ihm geſchehenen Anerbiethens ungeachtet, den 
Pacht mitten unter den fernern Kriegs-Unruhen fort, 
ſo iſt alles, was ihm von dieſer Zeit an begegnet, ſeine 
eigene Schuld. Man koͤnnte zwar einwenden, daß, 
Da einmahl beyde Theile den Contract mit einander 
verbindlicher Weiſe geſchloſſen haben, fie auch zu def: 
ſen Feſthaltung bis zu Ende deſſelben gehalten waͤren, 
und daß daher niemand gezwungen werden moͤge, ſich 
F ſeines 
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eines Redhtes zu begeben. Allein, in dem angefuͤhrten 
Pale wird feinesweges Der Pachter gezwungen, feines 

aus dem Pachte habenden Rechtes fic) zu begeben, 
vielmehr ftebt es in feinem frenen Willen, ob er ders 
Pacht ferner fortfegen tvolle, oder nicht. Beharret 
er daben, in Hoffnung, daß vielleicht in den kuͤnftigen 
Pacht⸗Jahren der Krieg von foldyer Gegend fic) wege 
wenden, oder er fonft fren von Griese: Aden Blets 
ben werde: fo ift fein Zweifel, daß der Verpachter 
auch feinet Geits den Pache- Contract feft ju Halter 
verbunden fey. Findet aber fodann der Pachter fidy 
in feiner Hoffnung betrogen, und erleidet er aud) in 
Den Fiinftigen Jahren einige RKriegs- Schaden, fo ift 
es offenbar feine eigene Schuld, daf er des Verpach— 
ters fo billiges Anerbiethen nicht angenommen bat, 
und er mug Daber audy alle foldye Schaden diefer etges 
nen Schuid beymeffen, ohne daß er einigen Erſatz der⸗ 


ſelben verlangen kann. 


Drittens, traͤgt der Pachter den ais feiner Bogs 
Heit und Gefahrde (Dolus) herrihrenden Schaden. 
Gerriethe alfo z. B. ein Pachter feines Verpachters 
verborgene Koftbarfeiten dem Feinde; oder hinter⸗ 
brachte er der einen Armee, daß der Eigenthuͤmer des 
Gutes es mit der andern Halte, und dafelbftin Kriegs- 
Dienften ſtehe; oder reizte ex felbft die Soldaten jum 
Plindern und Fouragieren an: fo wird der Hieraus 
eta ent{pringende Schade nicht den Verpadyter, fon: 
Dern den Pachter, als den gefabrlichen Urheber deffel- 
ben, treffen. Die Erfabrung hat aber gelebre, daß 
es dergleiden Pachter gegeben Gat, welche fid) die ers 
Baueten Fruͤchte lieber von dem Feinde wegnehmen 
lieſſen, damit fie foldje nicht erft verfaufen durften, 
fondern Dem Verpachter theuet anredynen fonnten, 
Hierher gehoͤrt auch, wenn etwa der Padyter dem 
Feinde aus. Gefahide erzaͤhlt, daß fein Verpachter 
großes Vermoögen Habe, ihn auch vielleiche nod eis 
es eae 666 
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cher macht, alé er ift, und dadurch verurfadhet, dag 
er mit deſto ftarfern Anforderungen, Cinquartierun: 
gen, u. d. gl. belaftigt wird. Doc) wird die Gefahrs 
de an fic felbft ebenfalls nicht vermuthet, fondern iff, 
und zwar mit Flaren Geweis: Grinden, darjuthun; 
einige FAlle ausgenommen, in welden die Redhte, 
daf eine Gefabrde dabey vorgegangen fey, allerdings 
glauben; als: wenn dem, twas die Obrigkeit anbes 
fiehlt, zuwider gebandelt wird, oder wenn man Bas, 
was man befommen oder wieder erlangen koͤnnte, nidyt 
zu erlangen ſucht. Verordnet alfo 3. BG. die Obrig: 
Feit, Das Vieh in die Walder zutreiben, oderdasvors 
rathige Getreide ju verfaufen, oder fonft wegzuſchaf— 
fern, Damit jenes der Feind nicht wegtreiben koͤnnte, 
und Ddiefes nicht ausfouragieren koͤnne, der Padhter 
aber thate keines von benden, fo mag er aud, ben er: 
folgender Wegtreibung und Ausfouragierung den Scha⸗ 
Den tragen. Oder, wenn auf Befehl der Obrigheit 
jin ein Gouslibes Miethe eine gewifje Anzahl Solda⸗ 
ten einquartieret werden, und der Mieth- Mann wok 
te folche nicht einnebmen, und veranlaffete durch feine 
Widerſpaͤnſtigkeit einen grofen Gdhaden; ingl. wenn 
etwa ein Pachter ju dem von ibm gelieferten oder ifm 
weggenommenen Getreide einen Beytrag von andern 
nabe gelegenen Dorfern erhalten follte und koͤnnte, er 
ndbme aber foldyes nicht, oder weigerte fidy, es ju 
boblen, fo geht der Schade uber ibn. 

Es kann aber des Pachters Schuld nidht bloß in 
einer gewiffen Handlung, fondern auc) in einer Unter: 
lafjung, beſtehen, und hieraus entfpringt eine neue, 
und die vierte Ausnahme der fonft Aber den Verpach⸗ 
ter gehenden RKriegs - Schdden, wenn naͤhmlich der 
Pachter einen ſich erdugnenden Gdaden vorberge- 
ſehen hat, und denfelben mic leichter Muͤhe haͤtte 

abwenden koͤnnen, ſolches aber nicht gethan bat. 
Hierher gehoͤrt, z. B. wenn der Pachter wuͤßte, = 
: wahr⸗ 
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sabrfdyeinlicher Weife vermuthen finnte, daß die 
feinde Die Pferde oder das uͤbrige Vieh aus dem ge⸗ 
achteten Gute weghoblen wurden, und er koͤnnte ſol⸗ 
yem durch MWegtreibung oder Verbergung ere ; 
avor kommen; oder, er waͤre, Die angedrobete Pluͤn⸗ 
erung, Fouragierung und andere Schaͤden durch Bit 
n abjuwenden, oder aud) mit wenigem Gelde, als 
elches ifm der Verpachter allemahl wieder zu erſtat⸗ 
nt baben wirde, abjufaufen vermdgend; oder, er 
Snnte Dem Muthwillen der Durchmarfdirenden oder 
nquartierten Goldaten dadurd) fteuecn, tenn et es 
em Officier meldete, er unterlieffe aber alles diefes, 
Der et vernachlaffigte auch, die koſtbarſten Sachen 
trechter Zeit in Sicherheit zu bringen, fo ſcheint ec 
Lerdings in dieſen und dergleichen Fallen fir den ſich 
‘Augnenden Gehaden zu fteben gebalten gu fen. 
Ran pflegt auch gemeiniglich hierher zu rechnen, wenn 
er Pachter das gepadytete Gut obne hinldnglide Ur⸗ 
iche verlaͤßt, (pvovon unten ein Mebreres vorfommen 
ird,) und hierdurch daffelbe dem Sengen, Brennen, 
Jerwiften, und andern von dem Feinde —— 
Schaden uͤberlaͤßt, als welcher vielleicht unterblieben 
‘nn wuͤrde, wenn er durch ſeine Gegenwart die Wut 
nd die ausgelaffene Frenheit der Goldaten gu ftillen, 
ch beftrebet haͤtte. Ein Pachter faun alfo nicht bef 
‘© Daran ſeyn, als ein jeder Anderer, welcher den 
urd) feine Vernachlaͤſſigung jemanden zugezogenen 
Schaden gu erftatten verbunden ift. Ferner Fann un⸗ 
er Die } wing gehoͤrigen Falle gezogen tverden, wenn 
et Pachter fid) weigert, in Abwefenheit des Veryach⸗ 
erg, die von dein Gute geforderte Brandſchatzung vor- 
uſchießen, oder die Lieferungen zu entrichten, und da⸗ 
mrd) Aulaß gibt, daß bey unterdleibender Abfuͤhrung 
as Gutverbrannt, verheeret oder aus fouragiert wird; 
6 ware Denn, daß der Pachter darzuthun vermoͤchte, 
daß er, die erforderliche — Summe oder Lieferung 
i aad auf: 
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aufjubringen, nicht im Stande gewefen fey. Glei⸗ 
cher Geftalt muß ein vorfichtiger und Fluger Pad): 
ter, wenn er Hort, daß auf den ihm mit verpad: 
teten Feldern ein Lager aufgefdlagen, oder eine 
Schlacht geliefert werden foll, dem hierdurch an 
den Frichten zu verurfachenden Schaden Durd) eine 
zeitige Aernde zuvor zu kommen fudyen, aufferdem aber 
fic folchen felbjt zuſchreiben. Ferner ift hierber ju 
rechnen, wenn der Pachter oder Meth - Mann in dem 
gepachteten Grundſtuͤcke etwas bauet oder fonft darein 
permendet, wovon er urtheilen und vorher feben Fann, 
Daf es die Reinde verderben werden. Go handelt 

3. B. ein Mieth- Mann unflug und unrecht, wenn er 
Die Simmer, worein die Soldaten einquartieret, oder 
gar Lazarethe geleget werden follen, foftbar befleidet 
und ausziert; DdDesgl. ein Pachter, welcher aus ver: 
fcbiedenen Umſtaͤnden, und vielleicht ſchon aus Erfahr⸗ 
ung, vorher ſehen kann, daß das von ihm gepachtete 
Gut von den Feinden nicht unverwuͤſtet bleiben wer⸗ 
de, und gleidwohl Gebaude und Garten mit Ge 
maͤhlden, Statuͤen und andern dergleidyen Zierrathen 

auf das herrlichſte ausſchmuͤckt; nicht weniger derjen⸗ 
ige, welcher zu Kriegs-Zeiten uͤberfluͤſſiges Vieh in 
das gepachtete Gut ſchaffet, und zwar zu einer Zeit, 
da es wegen der nahen Feinde eben vortheilhafter war, 
nur wenig Vieh im Gute zu haben. 

Das Fuͤnfte, was die Laſt der Kriegs-Schaͤden 
dem Verpachter abnimmt, und dem Pachter auf legt, 
iſt: die Gewohnheit, als auf welche, wie in allen 
Dingen, alſo auch in Pacht: Gachen und dem Erſatze 
der Pacht⸗ Schdden, hauptſaͤchlich zu ſehen eft. Hier 
aber ift diefelbe von zwey Geiten yu betradyten : a) in 
fo fern die Friegs: Schiden fetbft etwas gewoͤhnliches, 
und gleichfant zur Gewohnheit geworden find; und b) 
was etiva eine bergebrachte Gewohnbeit in Anfehung 
der Ucbertragung derfelben eingefubrt Hat. Jene 

: | | fontint 
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nimt alsdann in Betrachtung, tenn etwaein Pach: 
r-ein-an den Graͤnzen folcher Voͤller liegendes Gut 
spachtet ‘hat, welche feinen Frieden gu halten, fon: 
ern ihre Nachbarn mit Kriege zu uͤberziehen, gewohnt 
nd, Was 6) die zweyte Ari von Gewohnbeit in Ue⸗ 
ertragung der Rriegs > Schaͤden betvifft, fo ift Fein 
weifel, Dag; an weichem Orte es Durch eine zu Recht 
eſtaͤndige Gewohnheit hergebracht iſt, daß nicht der 
zerpachter, ſondern der Abpachter, die durch den 
drieg entſtehenden Schaͤden oder wenigſtens einer 
‘beil davon trage, es auch hiernach allenthalben ge⸗ 
en muͤſſe. Die Gewohnheitiſt die beſte Auslegerinn 
er Gefetze, und fo gar auch dex Bertraͤge, wenigſtens 
1 Det Contraeten bonae fidei,- als bey weldyen infon- 
erheitraufedas, wad gewoͤhnlich ift, geſehen gu wer⸗ 
en pflegt; ja, eine zu Recht heftandige Gewohnheit 
t bey keiner Sache, amwenigſten bey den Pachten 
md Verpachten aus den Augen zu ſetzen. 
Der rte, dem Pachter ot thas Fall iſt: wenn 

et Pacht waͤhrenden Krieges geſchloſſen worden 
ſt. Daf der Pacht-Contract, wenn ev waͤhrenden 
Rrieges entworfen worden fk, wider den Pachter ju 
rflaren fen, ift bereits oben, S. 650, erwaͤhnt worden; 
sier bemerfe ich aber uͤberhaupt, und ohne qufden Pacht⸗ 
Brief gu fehen, Daf der Pachter, wenn er nach be: 
eits entftandenem Rriege gepachtet hat, die Kriege- 
Schaͤden felbft zu tragen verbunden fey, Diefes ift 
aber um fo viel billiger, je mehr die Guͤter yu Kriegs- 
Zeiten Den Kriegs - Schaden unterworfen find, und je 
gewohnticher es daber iſt, ja faft taglidy zu geſchehen 
pflegt, daß ſie das Ungemach des Krieges empfinden. 
Aller Zufall aber, welcher nicht ungewoͤhnlich iſt, gebt, 
oben gedadyter Maßen, uͤber den Pachtee. Und wer 
wollte 8 nicht des Padhters eigenen Schuld beymeß 
fen, Daft er gu einer fo gefabrlichen Zeit, und da et fo 
viele harte Drangfale, worunter die Grundſtuͤcke fart 
Tt 4 un— 
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unterliegen, fo viele Beyſpiele beraubter, ausfoura⸗ 
Gierter, oder gar’ verwifteter undin die Afche gelegter 
Guͤter, und infonderbeit fo viele geplagte Pachter vor 
Augen hat, woraus er ſich alfo die gewiffe Rechnung 
machen fann, Daf aud) er non Ddergleidyen Ungema⸗ 
che nicht befrent bleiben werde, dennoch es wagt, fic) 
in einen Pacht eingulafjen, da ihn. vielmebr alles die: 
ſes davon Harte abſchrecken ſollen. Wer'aber von freyen 
Stuͤcken fid) in Gefabr begibt, Darf nachber daruͤber 
nicht Flagen; ja, es wird in Rechten dafuͤr gehalten, 
Daf Dderjenige in Feiner Gefabe fen, der ſich ihr ſelbſt 
unterzogen hat, fo wie demjenigen fein Unrecht ge: 
ſchieht, der es weiß und darein willigt. Solcher Gee 
ſtalt hat anc) fein Pachter, der gu Kriegs⸗Zeiten pach⸗ 
tet, Urſache, ſich uͤber den ihm daraus entſpringenden 
Schaden zu beſchweren, da er aus dem Zuſtande der 
Sachen, wie derſelbe zur Zeit des geſchloſſenen Cen: 
tractes war, gar leicht bat urtheilen koͤnnen, wie fol- 

ches wabrenden Pachtes feyn.werde. 2 
Vielleicht gibt es Einige, welche die Pachter bedauern, 
daß diefelben, fo lange der Krieg wabret, entweder gar 
keine Giter pachten dirften, oder gewaͤrtig ſeyn muͤßten, 
daß, wenn waͤhrender ihrer Pacht⸗ Jeit bie Guͤter verhee⸗ 
ret und in die Aſche gelegt, das Vieh weggetrieben, Schiff 
und Geſchirre geraubet, und die koſtbarſten Sachen ver⸗ 
berbet werden, oder ſonſt anderes Ungluͤck ſich zutraͤgt, 
fie allen dieſen Schaden aus eigenen Mitteln den Verpach⸗ 
fern zu erſetzen wuͤrden angehglten werden, da unterdeſſen 
dieſe in voller Ruhe und Sicherheit, wenn es gliclid 
gehe, ihr Pacht- Geld einſtreichen koͤnnten, wenn aber Uns 
gluͤck fid) erdéugne, ben Gchaden- Erfak von dem Pachter 
gu ertoarten Hdtten, und alfo auf feine Weife gefaͤhrdet 
ſeyn koͤnnten. Sn ber That fcheint diefer Einwurf nicht 
gang ohne Grund gu fenn, je mehr ein. foldjes Verfahren 
wiber die Billigfeit, welche doch hauptſaͤchlich in Pacht⸗ 
Sachen gu beobachten ift, laufen, und je twiderrechtlicer 
es fenn wuͤrde, wenn bey einem Padhte, twelcher um bens 
ber Parfeyen Mugen willen geſchloſſen wird, der eine nur 
den Nugen, ber andere hingegen allen Sdaden aletn = 
en 
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ben ſollte. Man muß daher obigen Satz dergeſtalt eins 
chraͤnken, daß zwar ein Pachter, welcher ju Kriegs⸗Zei⸗ 
‘en pachtet, ohne ſich der Kriegs⸗-Schaͤden wegen tm 
Vacht- Contracte su vergleichen, wenn er nachher derglei⸗ 
Hen erleidet, dieferwegen keinen Erlaß vom Pacht-Gelde 
fordern kann, da hingegen es in dem uͤbrigen allen nad) 
en ‘aligemeinen Negeln geht; mithin ift der Pachter nicht 
chuldig, dew von dem Feinde dem Gate feibft und bem 
Berpadtec gugefiigten Schaden ihm gu wi foudern 
ieſer mug vlelmehr folchen felbft als Eigenthimer,. nad 
ser befannten Rechts-Regel: res perit {ao domino, Wher 
ich ergehen laffen; gleichtwie er aud) dem Pachter dasjen⸗ 
ge, toad derfelbe fir ihn, als Gigenthimer des Gutes, 
wudlegt, gu erftatten hat. Denn der Unſtand, daß zur 
zeit bes eingegangenen Contracted bereits Krieg war, kann 
1 Natur felbft und den Endzweck des Padtes nicht. qufs 
yeben. : | , 

Wie aber, wenn 3u der Zeit, ‘als bepde Theiledes 
Oachtes einig geworden find, das Kriegs Feuer nocd 
vicht ausgebrochen war, doch beveite unter der Aſche 
seglimmet bat, und bald darauf in’ Slammen geras 
then iſt? Hier wird ein Unterſchied zu machen’ ſeyn, ob 
rer Krieg damahls ſo nahe und wahrſcheinlich geweſen iſt, 
aff ein jeder nicht gang unwiſſender ſich deſſen gewiß vers 
eben, oder o6 man denfelben aus allerley Umftdnden nur 
semmuthmafet hat. Im erſten Falle iff ef fo gut, als 
venn er damahls ſchon auggebrochen gewefen ware; im 
extern hingegen wuͤrde ic) mehr fir ben Pachter ſeyn; 
viewohl es dabey hauptſaͤchlich auf bad Urtheil eines bil⸗ 
igen Nichters ankommt. 


Es giebt anffer den Fisher erzaͤhlten, nod) verz 
chiedene andere Salle, in welchen die Rechte 
die Rriegs:- Gchdden von dem Verpachter auf 
den. Dachter waͤlzen. Hierher gehoͤrt: 8. wenn 
er erlictene Schaden nur geringe und mafig ift. 
Die Urfache davon ift diefe: weil der Verpachter nice 
serbunden ift, feimem Pachter den Genuß zahlreicher 
Fruͤchte oder einen befondern Gewinn ju gewabren, 
ace fann det Pachter fo wenig eine Erlaffung am 
Pacht- Gelde verlanges, wenn ey das Gut nur auf 
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kurze Zeit zu verlaffen, ſich gendthigt fiebt, als eihen des 


Krieges wegen, oder ſonſt gehabten nur geringen Auf⸗ 
wand wieder fordern. Cs kommt hierbey aber darauf 


an, was unter einem großen Schaden verſtanden werde. 


Einige Rechts⸗Lehrer nennen einen großen oder uner⸗ 
traͤglichen Schaden denjenigen, wenn der Pachter von 
den Nutzungen des Gutes nach Abzug der Ausgabe gar 


nichts uͤbrig behaͤlt; Andere hingegen, und zwar die 


meiſten, begreifen darunter allen den Schaden, wels 
cher ſich uͤber die Haͤlfte erſtreckt; dieſe Haͤlfte aber 
wird entweder nach dem Pacht-Zinſe, oder nach den’ 
Mutzungen ſelbſt, abgemeſſen, und daher harder Aus: 
druck: ther die Zaͤlfte, eine. doppelte Bedeutung, 


— - 
— 


und heißt entweder: wenn von den Nutzungen des ge⸗ 
pachteten Gutes, nach Abzug des Samens und uͤbrigen 
Aufwandes, nicht einmabl die Haͤlfte des verfprodye: 


nen Padht; Geldes uͤbrig bleibt; oder-aber,- wenn der 
Pachter, nach vorerwaͤhntem Abjuge, nicht die Halfte 


“i Derjenigen Mutzungen bat, die er zu anderer Zeit ers 


langet haben wuͤrde. Noch Andere laffen in Beſtimm⸗ 
“nang der Groͤße des Schadens alles auf des Richters 
Ermeſſen, und die dabey nach Gelegenheit der Sache 
und Umſtaͤnde von ihm zu beobachtende Billigkeit an: 


kommen. Ich trete der leztern Meinung bey. Go 


= piel iff uͤberhaupt gewiß, daß alles das, was die Ge⸗ 


febe unentſchieden gelafjen baben, alfein dem Urtheile 


und Ermeſſen des Richters anheim geftelle bleibt; in 


ſonderheit aber: bat ein Richter algdann, wenn von 


Haͤlfte abmeffen: fo wird fic) ſolches doch um fo we: 


dem Erſatze eines Schadens die Rede ift, zu urtheis 


Jen, ob es ein wahrer Schade fey, oder nicht, daber 
ifm auch) ohne Bweifel in Anſehung der Kriegs⸗Schaͤ⸗ 
ben Peine geringere Gewalt beyzulegen ſeyn wird, 
Geſetzt aber andy, man wollte den von dem Pachter 
ju tragenden geringern, und von dem Verpachter ju 
uͤbernehmenden gréfern Gchaden allemahl nach dee 


niger 
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niger thun laſſen, je weniger die PAdhter von einerfen 
Befchaffenheit zu feyn pflegen, vielmehr pflegt. vas, 
vas bey dem einen ein mafiger Schade ift, dem. an: 
deen eitt gar betraͤchtlicher zu ſeyn, wenn man auch ei⸗ 
nerdey Proportion behaͤlt. Wollte man inſonderheit 
bey großen Guͤtern einen jeden Schaden, der nicht an 
die Haͤlfte ſteigt, dem Pachter auf buͤrden, fo wuͤrde 
man manchen Pachter, wider die Billigkeit, in einen 
Verluſt oͤfters von vielen hundert und tauſend Thalern 
ſetzen, welches nothwendig ſolchein Manne, der ges 
meiniglich nicht viel im Vermoͤgen hat, kein maͤßiger, 
ſondern ein unertraͤglicher Schade ſeyn muͤßte. Kurz, 
da die Frage: ob dieſer oder jener Schade ein maͤß⸗ 
iger oer unmaͤßiger fey? keine ſtreitige Rechts⸗-Fra⸗ 
ge, ſondern eine ſolche iſt, welche auf Umſtaͤnden des 
Ortes und der Zeit beruhet, ſo kann dieſelbe auch nicht 
aus den Geſehen entſchieden, ſondern muß bloß don 
dem Richter beurtheilet werden. Indeſſen kann man 
doch auch, den Umſtaͤnden nach, gar fuͤglich dem Pad): 
ter Die Schaͤden, in fo fern fie unter der Halfte find, 
zuerkennen; wiewohl diefes nicht oft geſchehen mug. 
Es ware auch allerdings ju wuͤnſchen, daß durdy ein 
Landes : Gefeg eine gewiſſe Summe nach Proportion 
bes Pacht: Geldes feftgefese wurde, welche der Pad): 
ter, was aber daruͤber ware, der Verpachter zu tras 
gen babe. Golange aber ein foldyes Gefeg nod) niche 
vorhanden ift, hat der Richter Bern Entſcheidung der 
Parteyen hauptfachlich den Gewinn vor Mugen yu baz 
ben, weldyen der Pachter entweder vor dem Kriege aus 
Dem gepachteten Gute fehon gezogen Hat, oder nach 
det Zeit noc) ziehen Fann, oder diefe Zeit yber, wenn 
fein Krieg gewefen ware, wahrſcheinlicher Weife gezo⸗ 
gen haben wuͤrde, und wovon der erfte durch feineeid: 
fiche Anzeige, die andern hingegen durch Wirth fdyafts- 
verſtaͤndiger Ermeſſen gar leicht heraus ju bringen 
feyn werden, Den Grund dazu geben die Ont 

. * 
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ſelbſt an die Hand, als welche den maͤßigen Verluſt 


dem Pachter ausdruͤcklich deswegen zuerkennen, weil 
ihm im Gegentheil auch der Gewinn, welchen er durch 
den Pacht gezogen hat, oder hat ziehen koͤnnen, ſo groß 


derſelbe auch ſeyn moͤchte, bleibe; woraus der Schluß 


— 


eas 


gu macherr ift, daß in diefer Gace, wie aud) fonft 


Rechtens iſt, Gewinn und Verluft in einem gewifjen 
Verpaͤltniſſe mit einander ſtehen. + 7** 


Das, was ich jezt von der Groͤße ober Gering 


des Schabens gefagt habe, findet hauptſachlich * ben 


roͤmiſchen Rechten Statt. Iu Kurz Sachfen hingegen ift 


* etn Unterfchied su machen, ob in bem Pacht- Briefe wegen 
 Nebernehmung der ungefdbren Zufaͤlle, inſonderheit der 
Ktriegs⸗Schaͤden, etwas verordnet tft, oder nicht. Sm 


erſten Salle ift entweder darin umftindlid) ausgemacht, 


© wie eB bey ibe befonders fic) erdugnenden Vorfalle ges 
0 


— J 


halten werden folle, und da muß es nothwendig nach dem, 
weſſen bende Theile ſich vereinigt haben, gehen; odet die 


Contrahenten haben in bem Contracte zwar uͤberhaupt der 


Ungluüͤcks-Faͤlle, und vielleicht auch des Krieges, gedacht, 
dod) dabey nicht aber alle einzelne Faͤlle ſich verglichen, 


ſondern 3. B. nue uͤberhaupt ausgemadt, daß eine bidige 


Erlaffung geſchehen, oder ein unmaͤßiger Schade erftattet 
werden folle; und in ſolchem Galle iff das, was id) bisher 


geſagt habe, zur Richtſchnur gu nehmen, und die Sache 


dem richterliden, oder einem fchiedsridjterlichen Ausſpru⸗ 
che su uͤberlaſſen. Oder, es fteht im Pacht- Briefe gar 
nichts davon, wie es wegen der Padhts Schaͤden gebalten 
werden folle; und diefed tft der Fall, ba nach, ber XX Ents 


fuͤrſtl. ſaͤchſiſ. Deeiſſon, v. J. 1746, der Verpadter dem. 


Anlaß dazu gegeben hat. as 


Pachter den erlittenen Schaden anders nidt gut thut, als 
tenn er die Halfte des jaͤhrlichen Pacht- Zinfes tiberfteigt, 
und auch hiervon nur die Halfte tragt, ohne hierbey auf 
die dergangenen oder folgenden Jahre ein Abſehen gu rich⸗ 
ten, d. i. oͤhne gegen die uͤbrigen nutzbaren Jahre abgus 
rednen. Daß aber diefes Gefes. auch auf die Kriegs⸗ 
Schaͤden gu pean fey, daran ift, auffer den allgemeinen 
Morten deffelben, auch um deffo weniger gu zweifeln, da 
baffelbe kurz nad) einer Zeit ertheilt worden tft, ba dieſes 
Zand vom Kriege gedruͤckt murde, daher dieſer vielleicht 


Es 
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Es laͤſſet ſich 9. leicht begreifen, Saf der Pads 
ter denjenigen Schaden zu tragen habe, welcher 
ibm an ſeinen eigenen Sachen zugefuͤget wird, 
weil, nach der befannten Rechts: Megel, eine jede 
Sache ihrem Gigenthimer verloren geht. Unter des 
Padyters eigenen Sachen aber find. diejenige beweg⸗ 
liche Sachen gu verfteben, welche derfelbe in das ges - 
dachtete Gut gebracht, oder dafelbft fich angeſchaffet 
pat, als: Hausrath, Tiſche, Stuͤhle, Betten, Klei— 
der, Waͤſche, Vorrath von Speiſen und Weinen, 
Bucher, usd. gl. Da nun der Pacht, und alſo auch 
der Ort des gepachteten Grundſtuͤckes, das Cigens 
‘hum uͤberhaupt nicht verdndert, mithin lezteres in 
Anſehung gedadrer Gachen unverdndert bey dem 
Pachter bleibt: fo folgt natirlicher Weife, daß auch 
die Wirkung nicht davon genommen werden Fonne, 
). i. DAB der Gerluft derfelben ordentlicher Weife blog 
iber den Pachter, als Cigenthimer, gehe.  Diefes 
wollen nicht nur die Rechte haben, oo es kommt 
auch mit Der Villigfeit tiberein, wet! aus diefen Gaz 
Hen dem Verpadyter niche der geringfte Nutzen juz 
Aieft, wie etwa aus dem verpachteten Gute felbft, 
wer aus den Inventarien-Stuͤcken, als woftir er 
aͤhrlich einen gewiffen Zins zieht, Daber er aud) nur, | 
fiir Diefe, nicht aber fiir jene zu fteben, angebalten 
werden Pann. 

Diefem koͤnnte gwar die L. 26. C. de loc. cond. entges 
zen gu ſeyn fcheinen, nach) welder dem Pachter das Seis 
nige, welches ihm mit Gewalt genommen worden ift, ers 
Tattet werden fol. Allein, da in dieſem Gefege eines Sus 
ſtrumentes ober Pacht- Briefes gedacht wird, fo tft dars 
aus gu ſchließen, daß damahls in demfelben befonders 
ausgemacht getwefen fen, daß der Verpachter dem Pachter 
andy den an deffen eigenen Sachen erlittenen- Schaden ers 
fepen toolle. Gleicher Geftalt darf man nicht einwenden, 
daß gleichwohl diefer Unfall dem Pachter bey Gelegenheit 


bes Dachtes begegnet, da nirgends in den Rechten — 
n 
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net zu finden ift, daß einem Pachter derjenige Schade ings 


¢ 


5 
—N 
J 


Pachter, als welcher auf dieſe Weiſe weder durch Brand, 


gefanmt, zu verguͤten fey, welchen er die ganze Pacht⸗Zeit 
Bindurch erleidet. Wenn nian dieſes einführen wollte, fo 
wuͤrde es gewiß niemand in ber Welt beſſer haben, als ein 


noch durch Diebſtahl, nod guf andere Art, einigen Scha⸗ 


- den leiden fénnte, vielmehr wuͤrde er die Gefabr und die 


Pewahrung feiner eigenen Sachen wider alle Billigfeit 
{einem Berpachter aufbuͤrden. Um wenigften wiirde dieſes 
in Gtddten mit der Verordnung ber Rechte beftehen koͤn⸗ 
nen, nad) welcher ben Miethen dem Mierhs Herrn oder 
Verpachter an des Pachters eigenthuͤmlichen Sachen ein 
Pfands Recht zuſteht (welches in Pommern aud) ben Lands 


Gutern Statt findet). Denn die Gefahr des Unterpfans 
.. ded trifft niemahls den, der das Pfand-Recht daran hat, 
fondern den Schuldner, der es gum Unterpfand gegeben 


of 


hat; und ſolcher Geftalt wiirde der Verpachter, wenn et 
die dem Mieths Manne von dem Feinde weggenommenen 


eigenthuͤmlichen Gachen auffer dem daran verlornen Pfand⸗ 


Rechte auc) nod erftatten follte, mit einer, doppelten Laff 


beſchweret toerden, welches die Mechte ſchlechterdings un- 


_ terfagen. Daher hat ſchon im vorigen Jahrb. die Suris 


ften- Facultdt in Leipzig den Berpadhter von dem Erfage 
ber dem Pachter durch den Krieg verderbten eigenen Sa⸗ 
chen loggefprodjen .*). Indeſſen glaube ich dod), man 


muͤſſe bierin eine Ausnahme machen, tenn ettoa der Pads 


ter feined Verpachters Sachen in Sicherheit gu bringen 


geſucht, und dadurch feine eigene Preis gegeben hatte (**); 


venn inden er. bierdey feines Verpachters Gefchdfte vers 


2 


waltet hat, ſo muß ihm duc, nad) Vorſchrift ber Rechte, 
alles das werden, was ihm hierdurch abgegangen iſt, in⸗ 
dem niemand, der dem andern einen Dienſt leiſtet, ſelbſt 


darunter leiden darf. 


Die bisherige Betrachtung fuͤhrt uns 10. zu den⸗ 
jenigen Inventarien-Stuͤcken, welche ale eiſern 
verpachtet werden. Das Inventarium, welches det 
Pachter gemeiniglich mit dem Gute uͤbernimmt, pflegt 

dem⸗ 


(*) Mev. de penſion. ¢.'2, §. 59. f. 


) Boehm. Confult, forenf, To, Hl, P, a. Refp,.329, n. II. 


ae 


s 
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emſelben entweder vermittelft einer Tare, oder. ohne 
iefelbe, uͤbergeben yu werden: und diefe gefchiebr, 
iach der in den Rechten angenommenen Benennung, 
ntweder taxationis oder venditionis gratia, Die Ge: 
‘abe der entweder gar nicht tarierten Ynventarien: 
Stiide, oder derer, die nur taxationis gratia gewuͤrd⸗ 
get werden, traͤgt ohne allen Zweifel der Verpadhter. 
Us Eigenthuͤmer; und weil ibn dberhaupt die Kriegs: 
Schaͤden in dee Regel treffen, indem ordentlider Wei: 
e die Gefabr von allen dent, was verpadhtet oder ver: 
niethet, und der Gebraud) davon einem Andern uͤber⸗ 
affen wird, uͤber den Verpachter gebt, dabingegen 
olde durch die bloße Wuͤrdigung der verpachteten 
Zache auf den Pachter nicht gebracht wird. Eine 
jan; andere Bewandtniß aber hat es mit denjenigen 
Sachen, welche dem Pachter vermittelft einer vendi- 
ionis gratia yorgenommenen Tare Ubergeben werden, 
ind welches eben Ddiejenigen find, die man eifern ju 
lennen pflegt. Diefes ift aber eine befondere Art von 
Sontracten, welche fonft auch mit einem von den Stas 
idnern erborgten Nahmen Socida heift, und fowobhl 
n Anfehung des Viehes, als auch anderer Gachen, 
setroffen werden Fann. Diefer Contract nun hat die 
Figenfchaft, daß die vermitrelft deffelben dem Pachter 
ibergebenen Inventarien-Stuͤcke dem Verpachter nie⸗ 
nahls verloren gehen, oder vermindert werden, biel: 
nehr liegt dem Pachter ob, wenn ein Stuͤck davon 
serloren geht, an deſſen Stelle ein anderes anjufdyaf: 
en, und folcher Geftalt bey Endigung des. Pachtes 
‘hen fo viel Sticke von gleichem Werthe wieder ju 
iberliefern, oder die anfaͤnglich ausgefallene Tare ju 
ezahlen, und alfo allie und jede Gefahr derfelben ju 
ragen. Cine ſolche Wuͤrdigung oder die Verpad):s 
ing ſo genannter eijerner Ynventarien- Stucke bat al 
0 Die Wirhung, dap der Verpachter Feinen durch einen 
zufall daran entitebenden Schaden zu verguteny fous 
dern 
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Dern ‘Ber Pachter diesfalls alle Gefabr alfein zu tra: 


gen bat. 


Es gibt swar Cinige, welche dafiir halten, daG, wenn 
eine Vieh⸗Seuche entfteht, und davon bie ganze Heerde 
oder der meifte Theil ded obfchon als eifern verpachteten 
Viehes umfommt, ef billig fey, daß der Verpachter einen 


~ fo aufferordentlichen Schaden trage; daber die Frage aufs 


etvorfen werden fann, ob, tenn ein gleiches durch den 
ieg geſchieht, der Pachter ben Schaden allein zu tibers 


mehmen habe? Allein, da das, was die Parteyen in An⸗ 


fehung der als cifern gu uͤbernehmenden Inventarien⸗ 
Stide ſich vereinigt haben, erwaͤhnter Maßen, eine bes 
fondere Art eines Contracted abgiebt, deffen Natur und 
Eigenſchaft es fchlechterdings mit fic) bringt, daß alle und 
jede Vermindernng oder Verluft des Ynventarii über den 
— Bon gehe, der Berpachter hingegen auf jede fic ers 

ugnende Fale ficher fey: wuͤrde es fo viel ſeyn, alg wenn 
mar ben Contract felbft aufhiibe, wenn man den Verpads 
ter auf irgend eine Weife mit Uebertragung des Schadens 


beſchweren wollte; denn, wenn man von einem Contracte 


bas wegnimmt, was feiner Natur nad) damit verfniipft 
ift, fo muß nothwendig der Contract felbft verſchwinden. 
Daher auch dem Pachter angurathen ift, fid) dieferhalb im 
Pacht> Briefe deutlich vorzuſehen; hat er aber diefes nicht 


gethan, fondern das Ynventarium als eifern wirklich über⸗ 


nommen, fo muff er e6 blog fich felbft sufchreiben, daß er 
die Sache gleichfam auf ein Glicés - Spiel gefest hat. 
Dis hierher ift geseigt worden, daß die Gefahr der 
dem Pachter eigenthimlich gehoͤrenden Sachen, inal. 
der Inventarien-Stuͤcke, dod) nur in fo fern er Diefe 
als eifern ubernommen fat, uber den Pachter, auffer: 
dem aber der Schade von den legtern aber den Wer: 


pachter gee. Hieraus folgt, beydes gufammen ge: 
nommen, 11, daß dasjenige Vieh, Schiff und Ges 


ſchirr, welches der Pachter tber die im Inventario 
begriffenen Stuͤcke (es fey nun dieſes als eifern uͤber⸗ 
nommen, oder nicht,) in dem gepachreren Gute Halt, 
gleidfalls niemanden, als ibm, wenn es durd den 
Krieg Schaden leider, verloren oder verderbet wers 

“ de, 
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se, mithin er diesfalls von dem Verpachter einige 
Erlaſſung nicht fordern koͤnne. Denn alles das, 
vas der Pachter waͤhrender Pacht⸗Zeit in dem Gute 
infchaffet oder binein bringt, ift und bleibt feii unger 
weifeltes Cigenthum. Es fann aber diefer Punct 
yauptfachlid) alsdann vorfommen, wenn etwa det 
Pachter in Dem ihe Gate fidy anheiſchig gemadyt 
yat, Dadsjenige Vieh, Schiff und Gefchirr, welches 
x wahrenden Pachtes anfchaffen, und in das Gut 
ingen tverde, ber Endigung des Pachtes zuruͤck zu 
affen, und, an deren ftatt, mit dem Werthe um wel: 
hen es angefchaffet worden ift, ſich begntigen ju laſ⸗ 
en, daß es alfo gleichſam aufdes Verpachters Gefabe 
n das Gut gefchaffet yu ſeyn ſcheint. Doch, da dee 
Berpadyter das Gigenthum davon nicht eber, alé nach 
jeendigtem Pachte, befommt, unterdeſſen abet daſſel⸗ 
se ben dem Pachter bletbt, ja es blog bey dieſem oe 
tanden bat, ob er mehr Ynventarien: Sieh ‘habe an: 
chaffen wollen, oder nicht: fo wird es auch billig fenn, 
ap er den Verluft desjenigen trage, twas ofne fein 
Anſchaffen nitht hatte verloren geben koͤnnen. Es iſt 
ber wohl zu merfen, daf hier blog von denſenigen 


Stuͤcken die Rede ift, weldye der Pachter uver die 


Zahl der im Snventario enthaltenen anfibaffets Denn 
venn eines von leztern, die nicht als eiſern uͤbernom⸗ 
nen worden ſind, zu Grunde geht, und der Pachter 
ut deſſen Stelle ein anderes anſchaffet, um die im In⸗ 
sentario befindliche Sabi ju ergaͤnzen, fo ſcheint es al⸗ 
erdings, daß der an dieſen meu angeſchafften fidy zu⸗ 
ragende Schade vielmebr dem Verpachter jufalle, je 
zewiſſer es iſt, daß alles Das, was an eines andern 
Stelle kommt, eben die Cigenfchaften, die jenes hat, 
annehme. Andere wollen von obiger Regel alsdann 
rine Ausnahine behaupten, wenn die yon dem Pads 
er tiber Das Inventarium angefchaffter Stuͤcke zur 
Beftellung des gepachteten Gutes gebraucht werden. 

Oek. Onc. Liv, “Un Qs 
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Allein, man muß hierbey einen Unterſchied machen, 
ob das Gut ohne das neu angeſchaffte Vieh, Schiff 
und Gefchirr, ſchlechterdings = beftellet werden 
koͤnne, oder ob e6 nur zu befferer Bequemlichkeit des 
‘Pachters, und um eine defto reichlichere Aernde ju erlau- 
gen, Dienen folle, und es hat zwar nidyt im legten, 
| 3 aber im erſten Falle der Verpachter den daran 
ſich eraͤugnenden Schaden gu erfegen, indem jeder 
Verpachter verbunden ift, feinem Padhter die Moͤg— 
lichkeit, Fruͤchte von dem Gute eingudrnden, zu ge: 
wabren. Aus eben diefer Urfadhe ift er auch ſchuldig, 
demfelben diejenigen Inſtrumente juliefern, obne wel: 
_ he er fid) nicht im Stande befindet, die Mutzungen 
des Gutes zu ziehen, und Fridhte zu drnden, auffer- 
Dem fann der Pachter ihn dieferhalb ex conducto be: 
 dangen. Man febe alfo den Fall, es fey entweder 
gar fein Snventarium bey dem Gute, oder das In⸗ 
ventarien: Gieb, Schiff und Geſchirr, ſey zu Beſtell⸗ 
ung det gepachteten Felder nicht zureichend, und der 
Pachter muͤſſe daber sg boa dergleichen in das Gut 
ſchaffen, oder das im SSnventario enthaltene fer bes 
reits von. den Feinden genommen, und der Pachter 
febe fic) daher genoͤthigt, ehe der Verpachter neues 
anſchaffet, ſich unterdefjen des feinigen ju bedienen, fo 
wiirde es allerdings billig ſeyn, dag, wofern er ſodann 
daran Schaden leidet, ihm ſolcher erſetzt werde. 
| Ferner 12, verordnen die Rechte, daß die bereits 
erhobenen Fruͤchte, Fructus percepri, allein dem 
Pachter verloren gehen, fo gar, daß der Verpadhter 
den hieran entftandenen Schaden nicht einmabl ale: 
dann ju tragen hat, wenn er fchon dielinglucts - Falle 
ausdruͤcklich ibernommen hat; es ware denn, daß er 
infonderbeit auc) der bereits eingefammelten Fruͤchte 
mit deutlichen Worten Erwaͤhnung gethan hatte. 
Dieſer Sag hat darin feinen jureichenden Grund, dag 
der Pachter, indem er ein Grundſtuͤck pachtet, * 
d 
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durch die Friichte deffelben an fic handelt, und deren 
Werth jedes Jahr, da ihm, folche einzuſammeln, 
vermoͤge des Pachtes, erlaubt tft, mit einem feftge- 
ſetzten Gelde bezahlt. Denn, wenn es fo weit gekom⸗ 
men iſt, daß der Pachter dieſe durch den Pacht erhan⸗ 


delte Fruͤchte wirklich erboben, und an ſich genommen 


hat, mithin die ihm verkaufte Sache ihm gleichſam 


uͤbergeben und eingehaͤndigt worden iſt, ſo hat er nicht 


die geringſte Urſache, warum er die Bezahlung des daz 
fiir auf dieſes Jahr beſtimmten Kauf⸗Geldes verwei⸗ 
gern ſollte; wozu noch kommt, daß ein Jeder, der ge⸗ 
wiſſe Fruͤchte zu genießen hat, durch das Erheben der⸗ 
ſelben, Eigenthuͤmer davon wird. So gewiß nun ob⸗ 
iger Satz iſt, fo uneinig find die Rechts-Lehrer unter 


einander daruͤber, wann man eigentlich die Fruͤchte 


als erhoben anzuſehen habe? So viel iſt gewiß, wenn 
wir der Strenge der Rechte nachgehen, ſo duͤrfte die 
Gefahr der Fruͤchte ſchon von der Zeit an uͤber den 
Pachter gehen, ſo bald er ſolche von dem Erdboden, 
oder andern Koͤrpern, woran ſie hangen, abgeſondert 
hat; allein man muß, nach der Billigkeit zu urthei⸗ 
len, dem Pachter nach abgebrachtem und eingeaͤrnde⸗ 
tem Getreide, auch ſo viel Zeit laſſen, daß er ſolches 
nicht nur dreſchen, ſondern auch verkaufen, und dar⸗ 
aus den dem Verpachter verſprochenen Pacht⸗Zins ent⸗ 
weder ganz, oder wenigſtens zum Theil, loͤſen koͤnne. 
Wie lange ihm aber hierzu Zeit zu goͤnnen ſey, kann 
freylich nicht auf dem bloßen Gutbefinden der Paͤchter 
beruhen, als welche gemeiniglich ihre Vorraͤthe viele 
Jahre lang auf Theurung anfzuheben pflegen, —— 
es iſt ſolches dem Ermeſſen des Richters anheim zu 


ſtellen, welcher aus den Umſtaͤnden der Zeit und des 


Ortes urtheilen kann, ob der Pachter die Fruͤchte zur 
Ungebuͤhr hat liegen laſſen, oder nicht; als wenn z. B. 
der Verpachter darthun koͤnnte, daß jener, ehe die 
Fruͤchte vom Feinde geraubet worden find, eine an: 
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hehmliche Gelegenheit, folche um billigen Preis yu 
verfaufen, gebabt, ‘und diefetbe ans Gewinnfudjt von 
ſich gewieſen habe. Geben aber die Umftande etwas 
>. ‘gerviffes hierin zu beſtimmen, nicht an die Hand, fo 
+ Galte ich es fiir nicht nnbiffig, tvenn man dem Padhter 
bas ganje Pade - Yabr: hindurchh, in welchem die 
Fruͤchte wachſen, vou ver Zeit des angetretenen Pach: 
tes ‘an zu rechnen, eit lajje, dieféelben zu verFaufen, 
.. weil der Verpachter, ibm den Gebrand) der verpad): 
teten Sache das ganze Yabr bindurd) yu gewaͤhren, 
ſcchuldig ift. ~ Inſonderheit wird diefes alsdann deſto 
gegruͤndeter fcheinen, wenn, wie heut zu Tage gemein: 
iglidy yu geſchehen pflegt, auf jedes Pacht-Jahr ein 
beſonderer Padht: Zins feftgefesbt worden ift; denn in 
ſolchem Falle ift es fo gut, als wenn jedes Jahr fetnen 
1 ,defondern Pacht hatte, mithin fo viel Paͤchte eingegan: 

gen waͤren, alé Pacht⸗Jahre ausgemacht find. 
be Hieraus folgt aber 13. wenigftens fo viel, daß, 
wenn man aud darauf, ob der Pathrer in dem 
Jahre, wovon die Rede iff, seit genug gehabt haz 
be, oder niche, die in demſelben eingeaͤrndete 
Fruͤchte ing Geld zu ſetzen, nicht fehen wollre, doch 
unter allen Umſtaͤnden die von dem vorigen Pade 
Mahre tbrig gebliebene und yon dem Padjcer aufs 
geſchuͤttete Fruͤchte nur ihm, keinesweges a ber dem 
. Derpadcer, verloren gehen. Denn, wenn das 
Pacht-Jahr ju Ende iſt, und der Pachter in ſolchem 
die ihm ‘auf diefes Jahr durch den Padht uͤberlaſſene 
Mutzungen und Fruͤchte erhoben und iti ſeine Verwahr⸗ 
ung genommen, auch bis zu Ende des Pachtes ruhig 
beſeſſen bat, fo Farin unmoͤglich von dem Verpachter 
etwasweiter gefordert werden, vielmehr ſind die Fruͤchte 
munmehr des Vachters voͤlliges Eigenthum, und wenn 
er foſche nachber einbuͤßt, fo bat ertiber niemanden, 
als uͤber ſich ſelbſt, yu klagen, daͤß er fle bis dahin fie: 
gen gelaſſen und aufgehoben bat; mithin trifft ihn die 
aa ay be: 
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bekannts Regel, daß et den Schaden, welchen er durch 
ſeine Schuld leidet, nicht pr empfinden ſcheine/ noch 
denſelben einem Fremden beymeſſen fonne. Ja, da 
die Geſetze das Verhalten ſolcher Korn⸗Juden / wel⸗ 
he mit einem maͤßigen Gewinne nicht zufrieden ſehn 
vollen, ſondern das Getreidé bis auf Theurung auf: 
eben, auf keine Weiſe billigen, fo geſchieht ihnen de⸗ 
to mehr recht, wenn fie den unterdeſſen durch Krieg 
aran entſtehenden Schaden ſelbſt tragen muͤſſen. Ge⸗ 
etzt aber auch, der Pachter ſchutte das Korn in ganz 
uderer und unſchuldiger Abſicht auf, fo bleibeesy AH 
llemahl eine eigene Handlung dejfelben, worun er 
ein Anderer, und alfo auch nicht dex Verpachter, leiden 
ann; vielmebr wird der Pachrer allemahl dadurch eine 
Schyuld auf fic) kommen laſſen, dak er ju einer fo ge⸗ 
Abrlichen Zeit, befonders wenn in der Mabe hanfige 
fouragierungen unternommen werden, mehr Vokraͤthe, 
ls er nothig hat, hinlegt. | 

Es fragt fich ferner, 14, wenn der Padyrer das, - 
G6 er durd Krieg in dem einen Fabre verloren | 
at, in den uͤbrigen, entweder vorber, oder berz 
ady, durdy defto gefeqnetere Aetnden, oder fonft, 
ervinnt, ob er fodann gegen das Kriegsſchaͤden⸗ 
labr abzurechnen, und beydes mit einander anfsus 
eben babe? Hier, glaube id), ift ein Unterſchied 
1 machen unter denjenigen Pachten, bey welchen 
berhaupt und fiir alle Pacht - Fabre zuſammen gee. 
ommen,' ein gewiffes Pacdhte: Geld entrichtet wird, 
ud Denjenigen, wobey auf jedes Pache: Jahr ein be: 
mnderer Zins ausgemacht iff, Yn Anfebung jener, 
selche befonders bey den alten Romern Febraͤuchlich 
aren, und ben Lands Gitern gemeiniglich auf s Jahr 
ingegangen wurden (*), iſt, Den Rechten nad), Fein 

— 'Uu 3 wei: 
(7) 1. 13. §. 10. D. loc. 1. gy. D. de verb, obl.t 16, D. de tib. 


leg. Pauciroll, var. lecl. 1.5, c. vit. Briffou. de formu, 1. 
2; ©, 70. oo .:* _ 
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Zweifel, daß der in dem einen Jahre erlittene Scha⸗ 
De mit Der Fruchebarfeit und dem Gewinne der dbrigen 
fic) aufhebe. Wo auf die ganze Pade: Zeit nur 
Cin Pacht: Zins verfprochen ift, da ift aud) nur Cin, 
und ein untheilbarer Pacht vorhanden; daber Fann 
aud). bey dergleichen Pacht- Contracten eine Crlaffung 
ordentlider Weife eher, als nad) Cndigung des Pad): 

tes, gefuchet werden, weil dafiir gebalten wird, Daf 
Derfelbe eben um deswillen auf mehrere Fabre geſchloſ⸗ 
fen werde, Damit der Pachter das, was er in Dem ei: 
nen verliert, in dem andern tvieder gewinnen, und fol: 

‘cher Geftalt Gewinn und Verluft fic) mit einander 
auf heben moͤge. Ja, wenn gleidy der Pachter wegen 
erlittenen Schadens die Erlaffung bereits gefucht oder 
erlangt batte, fo fann der Verpachter foldhe widerrus 
fen, wofern die nachherigen Pacht: Jahre defto reid): 
licher ausfallen, fo gar wenn aud) fchon jener bey der 
Erlaffung des Wortes Schenkung fid) bedient haͤtte. 
Um fo viel weniger wird alfo in foldyem Falle eine Er: 
laſſung gefordert werden koͤnnen, tvenn die vorherge⸗ 
henden Jahre aufferordentlid) fruchtbar gewefen find; 
es ware denn, daß der Verpachter diefe vorherige 
Fruchtbarkeit gewußt, und dem ungeachtet wegen des 
nachher erlittenen Schadens eine! Erlaſſung gethan 
hatte. Ganj anders aber ift es befchaffen, wenn fur 
jedes Jahr ein befonderer Pacht: Zins beftimme wor: 
Den iſt, gefebt aud), daß der Pacht felbft auf mehrere 
Jahre geſchloſſen ware, als in welchem Falle der 
Schade des einen Jahres auf den Gewinn des andern 
nicht abgerechnet wird, fondern die Erlaffung fann fo: 
gleid) nad) Endigung desjenigen Yabres, in welchem 
der Schade fid) erdugnet hat, gefuchet werden, weil 
ein folcher Pacht ausdruͤcklich in verfchiedene Jahre 
eingetheilt ift, daher es fo viel Paͤchte zu fenn ſcheinen, 
als Yabre es find; denn der Pachter hat die Frichte 
eines jeden Jahres befonders durch einen Ifa 
ins 
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Zins an fid) gebandelt. Wenn aber, wie ober ge: 
acht ift, auf alle Pacht: Fabre zuſammen nur Cin 
Zins ausgemacht worden, und daber die Fruchtbar⸗ 
‘eit Des einen Jahres dem Sehaden des andert ju gus 
e gu rechnen ift, fo fragt es fid): wie grof die Frucht⸗ 
Savfeit und der Gewinn von jenem ſeyn miffe, wenn 
er Den Verluſt von diefem uͤbertragen foll, und wie fos 
Dann die Rechnung yu machen fey? Meines Crache 
tend muf aud) bier das, was bereits oben von der 
Groͤße oder Mittelmaͤßigkeit des Schadens uͤberhaupt 
gefagt worden ift, in Betrachtung kommen, und, 
dem ju — jedes Mahl der Richter ermeſſen, wie 
viel, nach zuſammen gerechnetem Nutzen auf die ganze 
Pacht- Zeit hindurch, und nad) Abzug des in dem ei⸗ 
ren Jahre erlittenen Kriegs⸗Schadens, fuͤr den Pach⸗ 
ter uͤbrig bleibe, und ob man ſodann ſagen koͤnne, daß 
er Durch den nun geendigten Pacht einen anſehnfichen, 
oder aber nur einen geringen Schaden erlitten babe. 
Yn Kur: Sachfen hingegen tvird auf die Fruchtbar⸗ 
feit oder Unfeuchtbarfeit der uͤbrigen Pacht⸗ Jahre in 
dem Galle nicht gefehen, wenn die Partenen uber die 
worfallenden Unghicés : Falle im Pache- Briefe nicht 
einig geworden find, und daher der Pachter, nad) der 
XX Decifton v. J. 1745, den unter der Halfte erlittes 
nen Schaden allein yu tragen hat. 

Die Rechte verordnen 15. flar, daf dem Pachter 
der vertorne Game nicht erſtattet werden diirfe. 
Der Same geht aber auf zweyerley Art verforen; ent: 
weder, wenn er fehon in der Erde liegt, oder, wenn 
das Samen-Getreide geraubet wird, welches der- 
Pachter vor der fezten Aernde zu der kuͤnftigen Saat 
beftimmet, oder auch wohl fdyon zu dem Ende zuruͤck 
gelegt bat. Geſchieht lejteres, fo kann um fo viel 
weniger eit Zweifel State finden, daß — der Pach⸗ 
ter ſolchen Verluſt tragen muͤſſe, da dieſes Samen⸗ 
Getreide ſein Eigenthum iſt, und ich auch uͤberdies 
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oben, S.672, gezeigt babe, daß die Frichte von der vor: 
igen Aernde dem Pachter alleinverloren geben. Gebt 
aber der Same verloren, wenn er. fechon gefaet iff, fo 
ift ein Unterfdyied gu machen, ob dem ungead)tet bey 
kuͤnftiger Aernde nod) Friichte eingedrndet, werden; 
z. B. der Feind ſchluͤge auf befdeten Feldern ein a: 
get auf, marſchirte aber bald wieder weg, fo, daß 
Der Pachter von neuem faen und druden koͤnnte; oder, 
ob durch Verderbung der Saat die ganze Aernde jer: 
nichtet wird; oder, ob nur ein Theil Dec gehofften 
Fruͤchte dadurch verforen gehe. Yn allen diefen Fal: 
fen nun findet die Megel Statt, dak der Pachter nie: 
mahls den Gamen wieder fordern koͤnne; nur mit 
dem Unterfchiede, dag, wenn der Pachter noch einige 
Fruͤchte eindrndet, und daber den Werth derfelben 
ber der Schaden: Ausredynung mit einwerfen mug, 
er Dagegen aud) den Aufwand des Gamens davon 
abjuzieben beredtigt fey, wovon weiter unten ein 
Mebreres vorfommen wird. Wie aber? wenn der 
Pacheer ben Endigung des Pachtes die Felder befaet 
und beftellt zu uberliefern fchuldig iſt, und. in dieſer 
Abficht im lezten Sapre den Gamen in die Erde ge- 
Bracht hat, diefer aber wor Der Uebergabe von den 
Feinden verheeret wird? Mir fcheint, in diefem 
Salle, der Verluft defjelben nicht Uber den Pachter zu 
geben, folglich auc) dieſer nicht verbunden zu fenn, 
dem VGerpachter anderes Gamen: Getreide zu liefern; 
und zwar Destwegen, weil die Meinung der Rechte, 
wenn fie Dem Pachter den VGerluft des Gamens auf: 
burden, bloß dabin geht, daß der Pachter nicht zu— 
gleich Erlaffung des Pacht: Geldes, und auch die Er- 
ftattung des Samens fordern Pdnne, von jenem aber 
ift nad) der Uebergabe des Gutes keine Frage weiter; 
vielmebr fcheint Der Pachter feiner Obliegenbeit genug 
gethan gu haben, wean er in Dem lezten Sabre tie 
Gelder gehoͤrig befaet und beftellt hat; und daher ik 

— 
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es nicht unbillig, daß, von ſolcher Zeit an, der Scha⸗ 
de auf des Verpachters Rechnung geſchrieben werde, 
je bekannter es iſt, Daf; wenn ein Fremder, der fein 
Meche Hat, eines Andern Felder ju nugen, Gamen 
Darein firevet, Diefer hierdurd) das Cigenthum des 
€ amens jugleic) mit befomme, und je weniger aud) 
Der Werpachter fid) weigern Fann, den Schaden von 


‘ 


Derjenigen Sache zu tragen, wovon er, wenn fie feiz 


nen Schaden gelitten batte, die Nugungen und. die 
ecbaueten a — wurde eingefammelt haben. 
Der 16te 
Der Verguͤtung ber Kriegs-Schaͤden fren ift, ift, 
wenn Ser Dadter in Anfehung des Gutes, in wel: 
chem der. Shade geſchieht, ein Befigner malae fidei, 
iſt. Won einem jeden folchen Befiger glauben die 
Rechte, daß er in einer beftandigen Verzoͤgerung fic 
befinde; dieje aber hat die Wirkung, daß die Gefabr 
der Sade, welche nicht zu rechter Zeit abgeliefert 


wird, auf die Verzoͤgerer faͤllt; gieichwie uͤberhaupt 


mala fides niemabls einigen Gortheil bringeu Fann, 
fondern allemahl demjenigen, der mit derfelben ju 
thun bat, zur Laft gereicht, Daher verorduen die 
Rechte, daß, wenn eine Sache durch einem Ungluͤcks⸗ 
“Fall unter Den Handen eines foldyen Beſitzers ju Grun⸗ 
de geht, Diefer Dem Cigenthimer den Werth dafir ju 
erfegen verbunden fen, Die Urſache hiervon ift, weil 
lezterer im Stande gewefen ſeyn wurde, die Sache ju 
rechter Zeit gu verfaufen, ‘und den wahren Werth da: 
fir ju cmpfangen, wofern ibm nicht jener diefelbe 
porenthalten haͤtte. Die mala fides aber nimmt von 
dem Augenblide an ibren Anfang, da der Beſitzer 
weif und erfabrt, Dag er fein Recht an die Sache 
habe, indem derjenige niemahls auſſer Schuld iſt, 
welcher ſich in eine Sache menget, woju er kein Recht 
hat; und aus dieſem Grunde haben die Rechts: Leh: 
er eine allgemeine Megel feftgefest, daß naͤhmlich cis 
, : Uu 5 nem 


all, in welchem der Verpachter von 
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| nem Beſitzer wider Tee und Glauben eine beftaͤudige 
Gefaͤhrde und Schuld beywohne, und er daher alle 
Geſfahr der ſich eraͤugnenden Ungluͤcks-Faͤlle zu tragen 


habe. Yn einer ſolchen mala fide num befindet ſich of: 
ne Zweifel unter andern derjenige Pachter, welcher 
nach geendigtem Pachte in dem gepachteten Gute oder 
in Der Miethe figen bleibt. Denn, wer die gepachte: 
te Sache nach Ablaufder Pacht: Zeit dem — 


ter vorenthalt, handelt wider die Rechte, und begeht 


ein Spolium; ja, der Verpadhter kann nicht einmahl 
in dem Falle der Uebergabe ſich weigern, wenn er aud 


' fo gar unterdeffen das Gut eigenthuͤmlich an ſich ge 


Grache haͤtte, vielmehr muß er aufalle Galle, dafern 
er fic) der Uebergabe entzieht, nicht nur dem ungead: 
tet lejtere betvirfen, -fondern andy nod) uͤberdies zur 


| Strafe, nach Flarer Verordnung der Rechte, den 


Werth ded Grundftiickes, welches er vorenthtelt, bee 
zahlen. Hierher gehoͤrt ferner, wenn im Padht-‘Gries 
fe oder Mieth-Contracte ausgemacht worden tft, dag, 


dafern mit Entrichtung des Zinfes niche eingebalren 


wuͤrde, dem Verpadhter oder Vermiether fren ftehen 
folle, das verpachtete Grundftiicf ſich anzumaßen, und 


er gabe dem Pachter oder Micth: Manne bey untere 


Bliebener Bezahlung zu erkennen, daß er diefes feines 
Rechtes fic) bedienen wolle. Denneine folche Erdffn: 
ung febt gleicher Geftalt den andern Theil in malam 
fidem, Micht weniger ift derjenige Fall hierher gu zie⸗ 
ben, deffenid) bereits oben, S. 654, gedacht babe, tenn 
ber Verpachter, bey fortdauerndem Kriege, den Pach: 
ter aus dem Pachte laffen, dieſer aber foldyes nicht ans 


nehmen will; desgl. im Falle etwa der Pachter fic 
von jemanden ein Grundftic hat verpachten laffen, 
wovon dieſer nicht Eigenthimer ift, oder wenn der 


Verpachter das Gut noch vor Endigung des Pachtes 
verkauft haͤtte, und der Pachter daſſelbe dem neuen 
oder wahren Eigenthuͤmer, ob er ſchon davon Wiſſen⸗ 


ſchaft 
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fe erlangt haͤtte, nicht abtreten wollte. In allen 
n Faͤllen wird der Pachter in malam fidem ge⸗ 
, als welche durch die von Der Beſchaffenheit einer 
che erlangte Wiſſenſchaft, ja ſchon durch einen 
fallé erregten Qweifel, verurfachet wird. Daher 
bt eS aud) nad) obigem Gage ausgemadyt und 
ig, Dae alle diefe Pater, von der Zeit an, da fie 
nala fide ju feynangefangen haben, fir alle Kriegs⸗ 
Laden gu ftehen, und diefelbe nach Gelegenbeit 
1 Gerpachter zu erfeben verbunden find, fie mdgen 
1 entiveder an Den Grundfticten felbft, oderandem 
ebe unD andern Mobilien, und mithin aud) au den < 
ipentarien: Sticken entftehen, welches den Rechten 
| fo viel gemdfer ift, da der Grund: Herr alles 
serhalten mug, was er gehabt haben wuͤrde, wenn ibm 
s Grundſtuͤck ware zu rechter Zeit eingerdumet wor: 
n.  Ynfonderheit fann der Padhter alsdann um ſo 
el weniger Damit verſchonet werden, nachdem er es 
weit bat kommen laſſen, daf ibn der Cigenthimer 
egen Abtretung des Gutes rechtlich Hat belangen 
tifjen. Denn die Gefege verordnen, daß derjenige, 
't ſchon vor angeftellter Klage in mala fide gewefen 
tL, befonders fiir alle Gefabr, und fiir den Untergang, 
elder Der ftreitigen Gache vor Endigung des Pro⸗ 
fed wiederfahrenfann, vollfommen zu baften ſchuldig 
1), und Darunter auch nabmentlic), wenn die Sache 
urd) feindlidye Gewalt verloren gebt (*); wie Denn 
ie Rechte Demjenigen alle Wirfungen der Verzoͤger⸗ 
ing beymeffen, welcher lieber yu proceffiren, als die 
Sache, woran er fein Recht hat, abjutreten geneigt 
ift, und ben welchem es ftand, fic) durd) foldye Yb: 
tretung vor aller kuͤnfrigen Gefahr ficher gu ftellen, 


End. 


(*) 1. 46. pr. D. de furr, 
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Endlich v7. iſt noch der Fall uͤbrig, wenn ein 
Eigenthuͤmer fein Grundſtuͤck verPaufr, und. fol: 
ches dem Kaͤufer fo tange in Pacht giebt, bis diez 


: fer das Raufs Geld bejahle. Denn alsdann wird 


der Verpachter in gar Feine, der Pachter Hingegen in 


alle Verbindlichteit geſetzt, und mithin muß er and) 


alle Unglicés:Falle ubertragen, veil, nad) vollfom: 
men gefchloffenem Raufe, die Gefabr der verfauften 
Gache uber den Raufer gebt, fie mag ibm bereits 


, Abergeben worden feyn, oder nicht; welches leztere 


aud) infonderheit in dem Falle Statt findet, wenn ein 
Haus verfauft worden ift, welches nod) vor der ge: 


. tichtlichen Uebergabe durch das feindliche Bombar⸗ 


Dement eingedfchert wird, 


VGisher habe ich gezeigt: fiir weſche Arten von 
Kriegs: Sdaden der Pachter keine Vergutung von 
feinem Verpachter fordern koͤnne. Da ihm aber im 
Gegentheil, wie ic) im Anfange gegenwartigen Arti: 


kels erwaͤhnt babe, in allen abrigen vorfommenden 


be 


Fallen die Schaͤden erſtattet werden muͤſſen, fo wol: 
len wir nunmebr unterfucben: was fir eine Derz 
gutung er fodann verlangen Ednne, und wie 
weit deffen Entſchaͤdigung ſich 3u erftrecFen 
babe, Zuboͤrderſt ift bier der Grundſatz zu bemer⸗ 


- fen, daß cin Pachter von dem Grind: Herrn niemahls 
etwas mehr, als nur die Entfdddigung ſelbſt, d. i. 


den Erſatz des wirflich erlittenen Schadens, feines: 
weges aber die Verguͤtung eines eingebuͤßten Gewinnes 
oder Nutzens, fordern fonne, Und gleichwie ein 
Kaufer feinem Verfaufer fein KRaufs Geld ju geben 
fhuldig ift, wenn ihm die verfaufte Sache entwabret 
wird, oder tenn ben verfauften zukuͤnftigen Fruͤchten 
keine wachfen, alfo folgt hieraus der zweyte Grund: 
Eas: daß fein Pachter wegen erlittener Kriegs: 
Schaͤden von feinem Verpachter etwas mehreres, als 

: | Die 
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die Erlaſſung des Pacht⸗Geldes, verlangen koͤnne; 
und dieſer Haupt-Satz iſt beſonders zu merken. 


Denn da jedem Pachte dieſe Bedingung ſtillſchwei⸗ 


gend einverleibet zu ſeyn geglaubt wird, daß der ver⸗ 
ſproch 
Den Nutzungen des verpachteten Gutes gezogen werde, 
“<5 fO wuͤrde es zwar unbillig ſeyn, wenn der Verpachter 


ene Zins aus dem uͤberlaſſenen Gebrauche und 


Padht: Zins fordern wollte zu einer Zeit, da er den 
Gebrauch Hes verpachteten Gutes nicht gewaͤhren 
kann; allein, dee Pachter iſt auch im Gegentheile 
nicht berechtigt, etwas mehreres zu begehren, am wwe: 
nigften iftder Verpachter verbunden, ibm ju gewaͤhren, 
daf, und wie viel er Vortheil noch uber den Pacht⸗ 
Zins aus dem verpadhteten Gute gu ziehen babes denn 
lezteres wird eben niche sur Natur eines Pacht- Con: 
tractes erfordert, fo wie aud) fein GVerfdufer fchuldig 
iſt, ſeinem Kaͤufer ju gewaͤhren, daß er durch die er: 


kaufte Sache einen Vortheil und Gewinn erlange; 


nach der Lehre von Kaͤufen aber richtet ſich auch die 
Lehre vom Pachten. Doch iſt eine Ausnahme zu ma⸗ 
chen, dafern der Verpachter dem Pachter zu einem 
oder dem andern Vortheile Hoffnung gemacht haͤtte, 
wovon unten ein Mehreres vorkommen wird; hier iſt 
nur in der Regel zu merken, daß dem Pachter keine 
Action zur Gewaͤhrung eines gehofften oder moͤglich 


geweſenen Gewinnes wider den Verpachter zuſtehe, 
ſondern nur fo weit, ‘um entſchaͤdiget zu werden. 


Was aber die wirklichen Schaͤden betrifft, deren 


Erſabß der Pachter mit Rechte fordern kann, fower: 
ſteht es ſich von ſelbſt, daß es ſolche Schaͤden ſeyn 


‘miifjen, welche ibm als Pachter eines Grundſtuͤckes 
zuſtoßen; denn was ihm als Eigenthuͤmer dieſer und 
jener Sache, oder wegen ſeiner eigenen Perſon, oder 
einer von ihm nuternommenen Handlung wegen, be: 
gegnet, von dieſem allen babe ich fchon im Vorherges 
henden gezeigt, daß er folches. ſelbſt gu tragen ae 
; n 
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In der That; ſollte zu Kriegs-Zeiten einem Pachter 
auf der einen Seite aller entbehrter, meiſtentheils nur 
eingebildeter Gewinn verguͤtet, auf der andern aber 
aller und jeder Schade, und auch der, welcher ihm 
in Anſehung feiner eigenen Perfon und Habe wieder: 
faͤhrt, oder aus einer von ibm unternommenen Handi: 
ung entfpringt, von dem Verpachter jedes Mahl er: 
feBet werden muͤſſen, fo wuͤrden die Pachter die ein: 
zigen im ganjen Lande fenn, welche die Folgen eines 
nod) fo aligemeinen Krieges nicht empfanden, fondern 
dieſelben allein ihren Mitbuͤrgern aufbuͤrdeten. Dies 
es ſtreitet aber um ſo viel mehr wider alle Regeln des 
Rechtes und: der Billigkeit, je gewiſſer es iſt, daß die 
Laſt des Krieges unter alle Einwohner, fie moͤgen 
auch ſeyn wer ſie wollen, gleich eingetheilet werden 

> mug, fo, Daf niemand derſelben ſich ganz und gar ent: 
ziehen kann. Dei da der Krieg eine sffentliche Lat 
iſt, Die Sffentlichen Beſchwerden aber von allen 
zuſammen, und dergeftalt Abernommen werden muͤſ— 
ſen, damit nicht einer vor dem andern unterdruͤcket 
werde, und hierdurch die Republik endlich in ſich ſelbſt 
zerfalle, ſo kann auch niemand im Lande ſeyn, der 
nicht einen Theil dieſer Laſt auf ſich zu nehmen ſchul⸗ 
dig ware. Ya, der Krieg wird nicht bloß dem Lan: 
des: Herrn, fondern durd) ihn auch. zugleich allen fei 
nen Unterthanen, und allen Cinwohnern, kurz, alten, 
Die zu Derfelben Zeit in feinen Landen fich aufbalten, 
angefiindigt; warum follten alfo allein die Pachter, 
welche eben dadurch, daß fie daſelbſt gepachtet haben, 
“Landes: Ginwohner geworden find, allein davon be: 
frenet fenn, einen Antheil der allgemeinen Drangfale 
des Landes zu uͤbernehmen? da fie yu Friedens - Reis 
ten nidyt minder ihren Antheil von der allgemeinen 
Rube und Sicherheit geniefen. Wer aber des Gu 
ten von einer Sache theilbaftig wird, fann aud) des 
Damit verknuͤpften Unangenehmen fich niche entſchla⸗ 
gen, 
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gen, ſondern muß eines gegen das andere abr 
Es iſt auch hierin kein Unterſchied zu machen, 
Pachter ſchon vorher, ehe er gepachtet hat, | 
terthan geweſen, oder ob er erſt zu dem En 
fremden Orten dahin gekommen iſt, indem i 
bloße Aufenthalt zum Einwohner macht; zu de 
enthalte aber gehoͤrt nicht eben allemahl eine px 
che Gegenwart, ſondern es wird dafuͤr gebalte 
ein jeder ſeinen Aufenthalt da anfgefchlagen ha 
er feine Sachen und. Hanshaltung bat. A 


bisher Angefuͤhrten nun folgt, dak ein Pacht 


die Verguͤtung desjenigen Kriegs- Sechadens + 
nem Verpachter ju verlangen berechtigt fen, 1 


er als Pachter, nicht aber den, welchen er al 
des: Cinwohuer ecleidet, Alle diefe Kriegs - S 


aber beruben nur auf zwey moͤglichen Fallen, 
entweder Der Pachter wird durch den Krieg ¢ 


Gebrauche des gepadhteten Grundſtuͤckes verb 


oder man muthet ibm ben Gelegenbheit. des F 
ju, etwas an ftatt des Grund: Herrn gu geben. 
gu thun; und bieraus entfpringt abermab! die 
lidhe Folge, da¥ alle Entſchaͤdigung des Pachte 


Mieth-⸗-Mannes, welche er von feinem Very 


oder Meth: Herrn fordern fann, auf zweyer! 
tube: 1. daß diefer ihm, wegen des. dDurd) den 
entfogenen Gebranches der verpadhteten Gad 
fonft ſchuldigen Zins erlaffe; und 2. daß er ihr 
was er fiir ihn ausgelegt oder gethan hat, wie 
ftatte und verguͤte. 

Yu Anfehbung der Erlaffung (Remiffion), 


. wir infonderbeit dreyerley ju bemerfen. 1. D 


Zins bloß nad Proportion fowohl der dei 
aud des entbehrten Gebrauches felbft der ve 
teten Gache, erlaffen werden darf.., Mach Pro 
der Zeit geſchieht infonderheit die Crlaffung des 5 


Binfes, indem von Miethen. gemeiniglicy Yat 
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abe ein, ein gleichfoͤrmiger Mugen und Gebraud) 
~ igemacht wird, naͤhmlich durch Bewohnung derfelben, 

dder allenfalls durch After: Verpachten. Hieraus 
folgt, daß, wenn ein Mith-Mann durch den Krieg 
2) an dem Gebrauche und der Bewohnung der gemiethe⸗ 
fem Zimmer, die ganje Pacht: Zeit hindurch gebin: 
dert wird, ibm der ganze Mivth: Zins, oder wenn 
jenes nur auf eittige Zeit gefthehen ift, ein Theil def: 
felben, fo viel er ndbmlich auf folche Zeit betragt, er: 
laſſen, odet, wenn er sum voraus beable ift, wieder 
zuruͤck gegeben werden muß; da bingegen ben Land: 
* ‘und Feld: Gutern eine Celaffung nach Proportion der 
' 1. Bett um desiwillen nicht leicht thunlid) nod) mdglich ft, 
weil die Nubungen derfelben nicht das Jahr hindurd 
einerley ſind, ſondern ju mancher Jahrs-Zeit die be: 
traͤchtlichſten, zu der andern hingegen faſt gar keine 
gezogen zu werden pflegen. Bey beyden Gaundſtuͤ⸗ 
cken aber hat die Erlaſſung nach Proportion der ent⸗ 
behrten Nutzungen Statt; und hierbey ſind wieder 4 
Faͤlle zu unterſcheiden. Entweder das verpachtete 

Gut ſelbſt iſt durch die Gewalt des Krieges verbeeret, 

und zwar entweder ganz, oder nur ein Theil davon, 
“oder Der Pachter und Mieth⸗Maun hat die Nutzun⸗ 

gen Davon, und and) dieſe entweder insgeſammt, oder 
nut jum Theil, enthebren miffen. In dem erften 

Falle ift leche einjufehen, daß der Verpachter, von 

Beit des verheerten Grundſtuͤckes an, gar keinen Pacht: 
ing weiter fordern Fonne; denn wenn Die verpadhtete 

Sache nicht mebr vorhanden ift, ſo laͤſſet fic) auch in 

Anſehung derfelben fein, Pade weiter denfen, fondern 
derſelbe muß fidy uothwendig mit dem Untergange der 
-werpachteten Sache felbjt ebenfalls endigen. In den 

~ Drenoubrigen. Fallen hingegen wird dem Pachter der 
Zins nur fo weit erlaſſen, als er der Nutzungen und 
bes Gebrauches des Grundſtuͤckes beraubt worden iſt. 
So fern aber der Verpachter ihm den Gebrauch der 
ver⸗ 
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achteten Sache wenigſtens sum Sheil gewaͤhrt hat, 
ern iſt auch, naturlicher Weiſe, dieſer berechtigt, 
er von dem Pachter den Mieth⸗Zins zu verlan⸗ 
indem jeder, der in einer Obliegenheit ſich befin⸗ 
davon nach Proportion desjenigen Theiles der⸗ 


ſich befrenet, nach welcher er ihr wirklich Gent: — | 
eleiftet Hat. Ich habe oben der wirflidyen Vers | 


ing des verpadchteten Grundſtuͤckes, welche z. B. 
) Abbrennung deſſelben geſchieht, gedacht. Auſ⸗ 
iefer aber giebt es noch eine andere Art derſelben 


ichtetem GVerftande, wenn naͤhmlich die Feinde des ’ 


in Gutes fid) bemadchtigen, und es in Beſitz neh: 


aud) feine Hoffnung vorhanden ift. daß fie es 


Id wieder ans: den Handen geben werden... Cis 
olchen Vorfalle wird in Rechten gleiche Wirkung, 
em switflichen Untergange, bengelegt. : 

das zweyte, twas in Anfebung der Erlaffung des 
t: Zinfes zu merfen ift, beftebtdarin, daß diefels 
of und allein auf dasjenige Jahr ſich erſtreckt, 
elcbem der Kriegs s Gdade fic erdugnet hat. 
s verſteht fid) aber, wie leicht ju erachten ift, 
einem folchen Pachte, wovon der Zins in die 
Jahre eingetheilt iſt. Ich habe oben, S.674, 
„daß es in ſolchem Falle fo viel ſen, als wenn 
ſo viel Paͤchte geſchloſſen worden waͤren, als 
gJahre ausgemacht finds Gleichwie nun der 
ter ein mehreres nicht verlangen kann, als daß 
| Paght- Zins nicht vergebens entrichte, d. ir fuͤr 
epachtete Sache, deren Gebrauch ihm nicht ver⸗ 


wird: alſo iſt offenbar, daß des Verpachters 
indlichkeit weiter nicht, als dahin gehe, daß, 


ein Pacht⸗-Jahr geendigt, ‘und erin demſelben 


im Stande gewefen ift, dem Pachter den Ger 


) Der verpachteten Sache zu gewabren, er ibm 


t 


ins auf diefes Jahr erlaſſe. Denn das zukuͤnft⸗ 


nn nidyt eber, als bis es wirklich geſchieht, ein: | 


‘ \ 


k. ne, LI Th. Xx ige 


J 
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ige Wirkung haben, ſo wenig man ſich dberdas, ‘was 


man noch nicht fehuldigrift, ſondern nad) Gelegenheit 
der Faͤlle erſt in den kuͤnftigen Jahren ſchuldig werden 
koͤnnte, als aber etwas gegenwaͤrtigen, vergleichen 
mag. Ich habe ferner oben gezeigt, daß, wenn 


der Pachter auf: jedes Jahr einen beſondern Pacht⸗ 
Zins verſprochen hat, et ſodann, die erlittenen Kriegs⸗ 


Schaͤden gegen die uͤbrigen etwann gehabten eintraͤg⸗ 


licheren Jahre abzurechnen, nicht verbunden ſey. 


Was iſt alſo natuͤrlicher, als daß jedem Jahre ſeine 
beſondere Erlaſſung angedeihen muͤſſe, d. h. daß der 


Verpachter die Kriegs-Schaͤden, die der Pachter in 
einem Jahre leidet, ihm auch auf dieſes Jahr zu er⸗ 


ſtatten ſchuldig ſey, ohne ſich um die vorhergehenden 


gut bekuͤmmern, oder die folgenden zu erwarten, da als 
les, was man auf einzelne Sabre ju entrichten Har, 


auch von Dem Gegner fiir jedes eingelnes Jahr gefor- 
dett werden Fann. ) 


Hieraus fließt endlid), ganz natuͤrlicher Weiſe, 


auch der dritte, und zwar ein folder Sab, welchen in⸗ 


— > 


| fonderbeit diejenigen Verpaͤchter fid) merfen koͤnnen, 
deren Pachter bey Gelegenbeit der erlittenen Kriegs⸗ 
Schaͤden fic) mit ihrem Nachtheile zu bereichern fu: 
chen, naͤhmlich: daf der Verpachter dem ‘Pachter 


ein mebreres an Pade Gelde zu erlaffen nidjt vers 
bunden fey, als den Betrag des Zinfes desjenigen 


Jahres, in welchem der Kriegs⸗Schade ſich eraug: 


net bat. Denn niemand-fann mehr, alé er wirklich 


ſchuldig ift, erlaffen, nod jemand, der feine Verbind⸗ 
lichfeit, etwas zu thun oder zu geben, auf fid> Gat, 


~ davon befrenet werden; der Pachter aber ift auf das 
Jahr, in welchem er den Kriegs-Schaden erlitten 


bat, nicht mehr Padht- Geld, als den.verfprochenen 
—* Zins, ſchuldig, folglich kann ihm po der 


. Natur der Sache nach, nicht mehr, als diefer,  erlaf: 


ſen werden. Det uͤbrige vermeinte Schade iff entwe: 
i 7 , a — © 4 der 


1* 
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der kein wirklicher Schade, oder er iſt fo beſchaffen, 


dasß ihn der Pachter ſelbſt tragen muß/ gleichwie auch 
dasjenige, was er fiir Den Verpachter ausgelegt hat, 
hierher nicht gehoͤrt. ret 
Aus dieſem britten Gage laffen fic) wieder zwey Kole 
gen ziehen. 1. Daf, fo groß auc) die Schdden - Mechns 
ungen ſeyn mdgen, welche ein Pachter feinem Verpachter 


vorlegt, und deren Bergitung er forbdert, jener denfelber | 


auf ein Mahl damit abtveifen koͤnne, wenn ex ſich erfldet, 
ihm ben Zins auf bas ganze Jahr, worin der Kriegs⸗ 
Schade vorgefallen iff, zu erlaffen. Denn wegen degjens 
igen Schadens, bev dea Pacht⸗Zins iberfteigt, hat der 
Pachter feine Actions, Es fann-alfo 2. der Pachter feis 
nesweges den Kriegs⸗Schaden bed *3 in ein 
anderes Pacht⸗ Jahr werfen, nod) unter dem Vorwande, 
daß er in dem *6 mehr Schaden erlitten habe, als 
der jaͤhrliche Zins betragen hat, den uͤbrigen von dem 
Pacht⸗Gelde des folgenden Jahres abziehen, vielmehr iſt 
der Pacht des vorigen Jahres durch den in demſelben 


; , nicht gewaͤhrten Gebraud) der gepachteten Sache, und das 
daher erlaffene odllige Padhts Geld, gleichſam aufgehoben, 


und fann alfo auf ein neu angehended Dacht- Faber feine 
Wirkung haben, Wuͤrde er dod) dem Verpachter nichts 
heraus geben, wenn ihm in diefem Jahre der Pacht tiber 
bad Padt- Geld nod) einen anfehniichen Gewinn zuwege 
gebracht hatte,-wmaruurfoll ihm der Grund- Herr. ein. meh: 


retes vergiiten? Von jenem aber erlauben die Rechte, 


tw @ 


auf biefes einen Schluß gu machen, Ja, man fann nicht 
einniahl eigentlich fagen, daß der Pachter —* — 
Schaden, als die. Summe des Pacht-Geldes betraͤgt, 
‘habe. Denn wenn er * in dem Jahre, wovon dite 
Frage if, dus dem Pachte genommen, urd hierdber noch 
ein mehreres erlangt hatte, fo. ware lezteres Gewinn, defs 
fen Einbuße aber, wie. oben, geseigt worden iff, ihm nicht 
vergiltet wird. - EAE ee 2 
Pe Die: oben- gegebene Regel, daß der Pachter bloß 
2 die Eefegung des wirklich erlittenen Schadens ; niche 
aber Die Vergitung ves eingebuͤßten Nutzens oder Ger 
winnes fordern koͤnne, leidet indeffen verfchiedene Aus⸗ 
yabmens, Die erſte beſteht darin, wenn der fic evs 
| Kr 2 aͤug⸗ 
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dugnende Kriegs ⸗Schade durch des Verpadrers 


. -Befdhrde oder Schuld veranlaffec wird; denn in 


dieſem Galle ift Lezterer Dem Pachter oder. Mieth— 


Manne nicht nur allen Schaden ju erfegen, fondern 


auch nod uͤberdies Die Einbuße des entzogenen Gewin: 


nes ju vergiten ſchuldig. Cine foldye Schuld aber 


begeht Der Verpachter nicht nur,’ wenn er etwas un: 
’ ternimmt, woraué ein wirklicher Schade entfpringr, 


fondern fie wird ibm aud) alsdann bengemeffen, wenn 
er einen Andern, der den Schadenjufiigt, davon hatte 
abpalten fénnen, ſolches aber nicht gethan hat. Die: 


. fed aber ift noc) zweifelhaft, ob et auch in Dem Fale 


jum Erſatz der Einbuße angebalten werden fénne, 
wenn aus einer rechtmdpigen und unfduldigen Handl 
ung von ibm dem Pachter ein Kriegs - ade ent⸗ 
ſteht? Allein, da die Rechte verordnen, daß derjen 
ige, det etwas an ſich unſchaͤdliches, und fo etwas un 
ternimmt, was andere rechtfchaffene Leute ebenfalls 
gu thun pflegen; ohne Schuld fen, hingegen unſchuld 
iget Weife niemand gefttaft werden Fann, fo duͤrfte es 
wohl billiger und den Rechten gemaͤßer ſeyn, daß in 


erwaͤhntem Galle der Verpachter, fo wie bey andern 


fic) erdugnenden Unglicés - Fallen, dem Pachter blog 
Den etlitrenen Schaden, nicht aber auch zugleich den 
eingebuften Mugen oder gebofften Gewinn gu verguͤten 
ſchuldig fen. Chen diefes wird unftreitig Statt finden, 
wenn der Verpachter etwas aus Moth ged : 
ternimmt, und hierdurch dem Pachter ein De 
entftebt; denn die Mothwendigfeit- entſchuldigt, und 
wer. Durd) diefe zu etwas. veranlaffet wird, handelt 





nicht aus — — ee 
HDHieraus ¢ entſcheiden: 
nem oͤffent * — 


fuͤhren ſich genoͤthigt ſieht, derſelbe verbunden fer, 
den Paͤchtern der Rammer s und Domdanen: Gater, 
oder auch der Aemter, auffer der Lrfegung des Scher 
dens, auch den eingebuͤßten Nutzen und Gewinn zu 
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verguͤten? Nun iff zwar nicht zu laͤngnen, daß ſonſt dem 
Verpachter auch dasjenige als —— beygemeſſen 
wird, was Andere aus Haß und Feinbſchaft gegen thu uns 
ternehmen, ſo, daß er auch dieſerwegen —— 
den eingebiften Gewinn zu ſtehen ſchuldig iſt, indem 
durch zweher Perſonen Haß unter einander kein Fre 
leiden darf; allein, diefes iſt nicht auf den oͤffcutlichen 
Krieg; weichen der Landes⸗Herr yu fuͤhren ſich gen 
ſfſieht, anzuwenden, fo wenig uͤberhaupt die Privat⸗Rechte 
auf die Fuͤrſten angewendet werden koͤnuen· Dieſe haben 
das Recht der Waffen oder des Krieges und sates 


v4.4 


Softheints fa, ed iff ber Unterthanen Schulbigkeit, um bes 


*4 


rthanen nicht zukomme, von der Gerechtigkeit oder 
AUngerechtigkeit deſſelben zu urtheilen ; fo ſelten es ohnehin 
heutigen Tages zu geſchehen pflegt, daß die Urheber unge⸗ 
rechter Kriege durch die gerechten Waffen fo weit gebracht 
werden, daß fie zur Strafe gezogen und zur Bergiitung 
bdes Schadens angehalten werden koͤnnen; wie ehedem bey 
den Roͤmern dem Gracchus wiederfuhr, welcher ſeiner 
Spores Licinta die ihm jugebrachte Giter, welche fie in 
"bent von ihm erregten biirgerlicjen Kriege eingebuͤßt hatte, 
verguͤten mufte (*). Bus dieſem allen nun folgt, wenn in 
einem von dem ——— unternommenen gerechten 
Kriege die Paͤchter der fi aes Guͤter und Domaͤnen eis 
wie = toe SE . 


* 5 1. 66.~pr.. (61. matrim, 


nige 


' 
‘ > . 





, be . : a q 
} * 


7 
‘amb er ift Daber verbundent,: dem Pachter auffer dem 
a des erlittenen Schadens aud) dent entbefrten 
ne bas nicht gethan Gat, was in feinem Vermadgen 
war, Dem Pachter den Gebrauc der erpachteten Sa⸗ 
che ju gewaͤhren. Hierher rechne ich, wenn 4. B. der 
Verpachter im Gute gegenwaͤrtig et, und die von dex 
Soldaten angedrohete Gewalethatigfeiten durch Geld, 
“oder durch Reidjung Effens und Trinkens, oder durd 
_ mitten abwenden, oder gar xu dem Ende eine Sauve 
. garde erfangen kann, ingl, wenn er das, was ibm von 
- Ben Befehlshabern dev Armee gu enteichten auferlegt 
worden iff, nicht abgeftattet, und hierdurch zu Phin: 
derungen und Fouragictungen Anlaß gegeben hat. 
Doch ift, wie gefagt, be des nur in Dein Falle gu ver: 
ſtehen, wenn det Verpachter in dem Gute ſich gegen- 
waͤttig, Oder wenigſtens nidt weit Davonentfernt, be: 
findet. Denn auſſerdem liegt; . bereits erwaͤhnter 
‘Maen, dem Pachter ſelbſt ob; die Lieferungen ſtatt 
‘Des Eigenthuͤmers zu verrichten, und qu diefe vind an: 
} — mag be Pochden apypenbe, 
Ich babe im Borhergependen gezeigt, de 
e Paduer der Zins nad) — see ristlidy erlitee 
Men Schadens zu erlaſſen fey, auffer diefem Erlaſſe 
aber jener eine weitere Entſchaͤdigung nicht fordern, 
am wenigſten die Vergutung eines entbehrten Ge 
winnes, wenn ibm nicht zu dem leztern bey Schließung 
bes Pachtes Hoffnung gemacht worden ift, verlangen 
— nne. 


— £8 
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FARE” Defers" tt mich gu der sweyten Ausnah⸗ 
“the Bet iver die Weeghting des Gewinnes feſtgeſetz⸗ 
ben Regel,,” Es it nahmſlich bekannt, daß infonders 
deu ben Land: Gitetn die Verpachter den Paͤchtern, 
ehe fle das Gut pachten,, einen gerviffen Pade: Wns 
Iſchlag vorzulegen pflegen, in welchem die jaͤhrliche Mutz⸗ 
Ruͤgen des Ju verpachtenden Grundſtuͤckes mit einer 
bengefuͤgten Tare veryeichnet find; und damit der Pach⸗ 
ger Defto eher Luſt zu Annehmung des Padytes befome 
amen mige, pflegt man gemeiniglid) das Pacht⸗Geld 
<> moch unter Der Gumme des Anſchlages zu beſtimmen, 
mithin Hierdurd dem Pachter Hoffnung gu madyen, 
daß et Das uͤbrige ‘bey Dem gu ſchließenden Pachte gee 
winnen werde. Will man nun wiſſen, welded die 
Summe des Pacht⸗Anſchlages fey, fo darf man nur 
Auf die zweyerley Arten diefer Anfdlage Acht haben. 
Denn es find entiweder in folchen Feine Ausgaben ab- 
gezogen, fondern bloß die Nutzungen nach einer ge⸗ 
wiſſen Tare verzeichnet, und ſodann macht die zuſam⸗ 
mengezogene Summe derſelben die Summe des Pacht⸗ 
Anſchlages aus; oder es find die Abgaben ebenfalls 
verjeichnet rind von Den Nutzungen abgezogen, in die⸗ 
fem Fale ift das uͤbrig bleibende Product die Summe 
= Des Pacht : Anſchlages. Da nun in ſelchen Pacht⸗ 
Anſchlaͤgen der Verpadhter Bem Padhter eine gewiſſe 
Anjahl von Fruͤchten und Nugungen, ſolche alle Jahr 
“su erbeben, gleichſam anweiſet, oder vielmehr gar ihm 
Fide ruͤchte verfauft: fo ift wohl fein ria daß 
ein foldber Verpachter zu etwas mehrern ſich verbinde, 
als der, welcher das Grundſtuͤck nue uͤberbaupt vers 
ter ow ohne dem Pachter dabey ju fagen, auf wie 
iel und auf welche Art vor Nugulgen er Redynung 
“pu machen babe. é ; ite - | x ys 
529 ‘gain Hanke hler vielleicht einen Eintourf machen, und 
ethane denn folcher Geftalt der. Verpachter bey 
Mn digung des —— dem Pachter, welcher 
e720 t 4 die 






die im Anfchlage verseichnetew ipsam nicht ethos 
ben bat, nicht allein das Pacht eGeld anf diefe of t 
3u etlafjen, fondetn ihm auch daneben. bie tige 
SGumme des Pacht: Anfchlages, und fo, weit diefer ers 
Zins wberfteigt, bar heraus 3 sablen verbunden fey? 
Die Sache hat in der That von. benden Seiten: einigen 
Schein fir fic, zumahl ich auf der’ einen / ſelbſt obew uͤber⸗ 
haupt angenommen Gabe, daß ein Pachter ein 8 
alé den Erlaß des Pacht- Geldes zu fordern nicht 
fey. “Ulein, bendes fann beyſammen beftehben.  Derfens 
ige Pachter, welcher die im Auſchlage verzeichneten und 
ihm gleichfam verfauften Nutzungen gu erheben verhindert 
wird, verliert nicht bloß einen Gewinn, ſondern leidet 
auch einen wirklichen Schaden, und: daher muß ihm der 
Verpachter allen dieſen Schaden, und wenn ancy noc fo 
wenig von der Gumine des Anſchlages zuruͤck geblieden 
twdre, erftatten. Er ift alfo davon nicht befrenet, ge 
aud), daß der Pachter fo viel Ba gewon i 
ber Padht- Zing in demfelben Fabre Getrdgt, fo ba 
auf folchen Kall diefem noch immer etwas oon der Summe 
des Anſchlages abgeht, fo mus er auch dieſes, und fo viel, 
alé daran wirklich fehlt, fich von -bem Pacht⸗Gelde absies 
hen laſſen. Diefes iff aber nus, fo ny verfteben, 





—** 


und lezteres iſt ohnehin nicht anders m als wenn 
der erlittene Schade geringer iſt, als das ſaͤhr Pacht⸗ 
Gelb; z. B. der Pacht-Anſchlag betriige 1200 Shir. ber 
VPacht⸗Zins 1000 Thlr., der Schade hingegen nur 300 
Thlr.; und in ſo fern bleibt es wahr, daß der Verpachter 
die voͤllige Summe ded Anſchlages gewaͤhren muß. Das 
fern aber der Schade, und die auf daſſelbe Jahr erman: 
gelnde Nugungen die Summe bes ganzen Pachts Geldes 
erreichen, ober diefelbe gar uͤberſteigen, fo erlaͤſſet der Ver⸗ 
padhter dem Pachter das voͤllige Pacht- Gelb, und diefer 
muß fid) dainit begniigen laſſen; und in foldbem Fale 
bleibt es bern ber allgemeinen Regel, daß fein Verpachter 
aufé hoͤchſte zu etwas mehrern, als sum ErlaG des, Pacht⸗ 
Geldes, auffer was bas fiir ihn 4 te 
balten werden fénne; vielmehr ift es alsbang fe gut, 
toenn auf ſolches Jahr ber ganze Pacht adfgehoben ma 
indem die weſentlichen Stuͤrke deſſelben; naͤhmlich oon det 
einen Seite hie Gewaͤhrung des Gebrauches her verpad: 
teten Sache, und auf der andern die Bezablung bea Dede 
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> Gelbes, wegfaͤllt. E8 iſt aber nichts ungewoͤhnliches, 
daß ein anfangs beſtaͤndiger Contract zuweilen sur durch 
adas, was in der Folge geſchieht vernichtet wird. Gols 
cher Geſtalt kann in dieſem Jahre nichts: übrig bleiben, 
_- foas einer dem andern aus dem Pachte noch, gu leiſten 
© Hate) vbielmehr wůrde es auf Seiten’ des 34 teeta of 
mifenbaree Gewinn fen, and er wurde ſich widet die Roch⸗ 
ſen zwingen wollte; her den Erlaß des Pacht ⸗ Geldes 
noch oben darein ein Anſehnliches qué ſeinem Beutel zu 
i li fies Kurz, der Pachter kann, wenn er xe einem 
gewiſſen Anſchlage gepachtet hat, von dent all} Bets 
cochentt Bache: inf fo viel abziehen / (0 viel er tn ſol⸗ 
oſchem Jahre durch Veranlaſſung des Krieges an Nutzun⸗ 
«agen weniger erhoben hat, als er nach der Summe bes An⸗ 
wi ti hatte —— und — aie gebs 
* Aroportion der entbehrten Nutzungen fo weit fort, 
3 bia tie Gunumne des Dade: Sintes rah wird, Hier aber 
“nm er ftehen bleiben, und der Verpachter fann, ihm nod) 
“etrvad bar heraus zu geben, nicht gestoungen werden; ober, 
Vmit audern Worten zu ſagen: es gehi nach dem Pacht⸗ 
Anſchlage alsdann, wenn wegen erlittenen Kriegs⸗Scha⸗ 
dens Erlag des Pacht⸗Geldes geſucht, nicht aber, wen 
“a ex. nod) etwas mehreres verlangt wird, 
uUnm die Gadje nod) deutlidjer gu machen, ftelle man 
whe folgende Fale bor. Entweder ber Pachter findet ben 
Enbigung des Sache outs daß er fo viel Nutzungen 
Lerhoben hat, als die Summe des Pacht⸗Anſchlages bee 
fagt, und ſodann ift fein’ Rriegs- Schade vorhanden ; ober 
er hat durch Veranlaffung des Krieges weniger Nugungen 
evhoben. In lesterm Galle. betragt der Verluſt entweder 
weniger, ald er auf dieſes Jahr Pacts Geld geben fol, 
oder eben fo viel, ald die Summe ded Pacht⸗ Geldes ause 
“macht, oder er fieigt noc dariiber. Iſt erfteres, fo gtedt 
“Der Pachter auf foldjed Jahr fo viel weniger Zins, alé fein 
erlittener Schade betragt; in beyden leztern hingegen giebt 
oF gat fein Pacht- Gelb, pen übrigen Verluſt aber trdgt ex. 
Elbſt, als einen verlornen Gervinn, Iſt aber gar fein 
_, Pacts Anſchlag vorhanden, fo dient blof die Summe bed 
* fabrlidhen Zinſes zur Richiſchnur, mithin muß der Vere 
“padhter dein Pachter ſo viel erlaffen, als die bon ee 
enen Mugungen weniger, gill Pachts Geld, : Pa 
r§ teig 
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‘ 4 

ae 


14* 
. 
/ . 


Steigt aber der Mangel vgn Fenen an die Summe des 


nur d 
nice: 


rs — ⸗ 


erm oder noch daruͤbet, ſo erlaͤſſet hier der Verpachter 
en Pacht⸗ Zins auf folded: Jahr, und iſt zu mehrerm 
nicht verbunden 02s ds ford Te 


S$ babe oben Germertt, dap dex Berpachter einen 


i ae , 


- Pa rauf zweyerley Art zuentſchaͤdigen habe, indem 


er ihen erſtlich, wegen des ihm durch Den Krieg ent: 


t wabreae-Gebrandyes,’ Erlapam Padyt ⸗Zinſe yu thun, 


os 


yweytens Uber auch das, was er fiir denſelben verlegt, 


et gethan bat, wieder gu erſtatten hat. Von jenem 


) Lacey ied gebandelt ;, id muß nun aud) nod) 


von lezterm etwas ſagen. Es iſt aber. allerdings 


zweyerley: etwas fiir: Den: Verpachter verlegen oder 


ieiſten, und an dem Gebrauche det’ gepachteten Sa: 


hhen gehindert werden; Daher es bird) etwas anders 


“aft, einen Schaden erſetzem und den gethanen Vor 
ſchuß vergiten. Wegen jenes wird der Zins erlaffen, 


Diefer hingegen bar. wieder bezabhlet. Ueberhaupt ift 
e6 Rechtens, daß der Pachter das, 1 was er auf die ge 
pachtete Sache verwendet hat, wieder bekomme, der 
Aufwand ſey nun entweder nothwendig oder nur nuͤh⸗ 


uch, groß oder Plein, ja wenn er auch gleich nicht 
mehr vorhanden waͤre. Denn der Pachter verwaltet 
gleichſam durch den Vorſchuß die Geſchaͤfte des Ver: 


pachters, gleichwie er das gepachtete Gut bis zu Ende 
des Pachtes bona fide inne hat; den Inhabern bonee 


fidei aber wird aller, ſowobl ndthiger als nuͤtzlicher, 


Aufwand erftattet, es mdgen davon’ nocd) Spuren vor 
Handen feyn odet nidbt, Dod) ift hier blog von dems 
jenigen Aufwande die Rede, welchen dev, Pachter an 
ſtatt des Verpachters thut, d. i. von dem fuͤr ihn ge 
thanen Vorſchuſſe; was et aber auf Erhebung und 
Einſammlung der Frichte verwendet,’ gehoͤrt nide 
bierher, fondern hiervon werde ich weiter unter fpres 
den. Da es nun zu Kriegss Zeiten Sfterd, ja faft 


alltaͤglich, gu geſchehen pflegt, daß, infoudor eit be 
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Abweſenheit der Verpaͤchter, die Paͤchter dasjenigesn 
thun and ju geben angehalten werden, was eigentlich 
von jenen, als Eigenthuͤmern des Gutes, gefordert und 
ihnen auferlegt worden ift, ſo folgt daraus von ſelbſt, 
Dag auch die Paͤchter den Erſatz und die Verguͤtung 
eines folchen Vorſchuſſes mit Recht ſuchen koͤnnen. 
In Anſehung dieſes Aufwandes aber iſt wieder cin Un⸗ 


* 


fuͤr Den Verpachter als folchen, und dem, welchen er 


terſchied zu merfen unter dem,’ welchen der Pachter 


ſtatt ſeiner als Cigenthimer thut. Diefer gehoͤrt 


of 


a 


er 


ierher, nicht aber jener, und-mithin find alle diejen⸗ 


igen Koften hierher nidyt yu cechnen, weldye in Ricks 
ſicht des zwiſchen benden vorwaltenden Pachtes ver: 
wendet werden, wenn naͤhmlich der Pachter: etwas 


aufwendet, entweder, damit ihn die Feinde von dem 


: Gebrauche der gepachteten Gadhe niche abbalten mds 
‘gem, oder teil fie ibn bereits davon abgehalten haben. 
. Denn beyde leztere find unter den eigentlichen Schaͤ⸗ 


Den ſelbſt, die einen Erlaß witfen, begriffen, indens 


durch diefelben des Pachters Vermoͤgen dermindert 


wird; was aber dergleichen Berminderung veranlaſſet, 
wird in Rechten unter die Schaͤden gerechnet; dahin⸗ 
gegen die bloße Auslage oder der Aufwand fuͤr den 


Verpachter eigentlich mit ſolchem Nahmen um des⸗ 


willen nicht beleget werden kann, weil einem Verwal⸗ 


ter fremder Geſchaͤfte, welcher Koſten aufgewandt hat, 
eine Action zu deren Wiedererlangung zuſteht, ausſte⸗ 


Aection zu Wiedererlangung einer Sache 


—— Schulden aber werden unter des Glaͤubigers 
ermoͤgen mit gerechnet, daher derjenige, der eine 
ee bie Gas 


. he felbft zu baben ſcheint. Unter den Aufwand aber, 
oder Vorſchuß, von welchem Hier die Rede ift, rechne 


— 


ich inſonderheit, wenn die Feinde die dem Eigenthuͤ⸗ 
mee des Gutes auferlegte Contribution oder Fourage 


von Dem Pachter eintreiben, oder wenn diefer etwas 
gu. geben. gezwungen warde, weil dis — 
8 ut 
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Gut anzuſtecken drohen. Zwar moͤchte es ſcheinen, 
Als ob lezteres nicht ſowohl zu dent far den Verpachter 
als Eigenthuͤmer gehabten Aufwande, als ju mehrer⸗ 
waͤhnten, eigentlich ſo genannten, in Ruͤckſicht des 
Macht⸗Contraetes erlittenen, Schaͤden gehoͤre, indem 
‘Der Pachter dard) die verhinderte Abbrennung des Gu⸗ 
tes ſich im Stande befindet, daſſelbe bis. zu Ende des 
Pachtes zu gebrauchen; allein, da er daſſelbe dadurch 
nicht ihm ſelbſt, ſondern Dem Grand: Herrn, welcher 
ſolches aud) nach geendigtem Pachte weiter verpachten 
fant, mithin zu einem uͤber ſeinen eigenen Pacht hin⸗ 
‘aus reichenden Mugen; erhaͤlt, ſo glaube ich beſſer zu 
thun/ weunn ich dieſe Art des Aufwandes mit hierher 
rechne, zumahl die Rechte ausdruͤcklich einem Jeden, 
welcherꝰ in der Abſicht Geld aufwendet, damit eines 
andern Eigenthum nicht ju Grunde gehe, diesfalls ei: 
ne Action wider. gedachten Eigenthuͤmer verſtatten. 
And hier iſt tein Unterſchied zu machen, unter was 
impr einem Titel dee Feind die Abgabe verlange, wenn 


miur ſie ſelbſt eine ſolche iſt, die dem Gute⸗ oder dem 


Werpachter als Eigenthuͤmer deſſelben, auferlegt wird, 
iindem die Erfahrung lehrt, daß alle Anforderungen, 
welche Gow dem Feinde geſchehen, fie moͤgen nun als 
witkliche Contribution, oder unter dem ſcheinbaren 
Ditel eines Vorſchuſſes, Don gratuit, ‘oder unter aus 
dern Mahmen verlanget werden, mit einerley Haͤrte 
von den armen Unterthanen, inſonderheit aber in Ab⸗ 
weſenheit der Grund⸗Herren von den auf den Guͤtern 
ſich befindenden Paͤchtern eingetrieben zu werden pfle⸗ 
' gens: Im Gegentheil kann unter dieſe von dem Pach: 
ter an ſtatt des Eigenthuͤmers bewirkte Auslage oder 
Vorſchuß nicht gerechnet werden, wenn etwa der Pach⸗ 
ter den Soldaten, zur Abwendung der Fouragierung 
oder Det Einquartierung, oder auch zu bender Permin⸗ 
derung, ingl. um ſie von andern Ausſchweifungen ab⸗ | 
| jubateen, Geld in die Hande druͤckt; kurz, — 
aa ; ‘ OG: 


- 
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Koſten aufwendet, um einen groͤßern Schaden zu ver⸗ 
meiden, und zwar einen ſolchen, weshalb ihm der 
Verpachter Erlaß vem Pacht⸗Zinſe zu chun ſchuldig 
iſt. Denn; obgleich der Pachter auch dieſe ſelten aus 
ſeinem Beutel zu bezahlen hat, wie ich weiter unten 
zeigen werde, ſo find fie doch mehr unter die eigentli⸗ 
‘chen Schaͤden, wegen welcher der Pacht⸗Zins erlaſſen 
wird, als unter den Vorſchuß, zu rechnen, da ſie 
nicht fr den Verpachter als Gerunds Herrn, ſondern 
iu Ruͤckſicht des Pachtes, und damit ein kleiner Scha⸗ 
de an die Stelle eines groͤßern trete, aufgewendet 
werden, mithin bleibt es allemahl ein eigentlicher 
Shade, obſchon ein maͤßiger und vow einer andern 
Art. Was fuͤr einen Unterſchied aber es mache, ob 
des Pachters gebabter Aufwand zu denjenigen Kriegs⸗ 
Schaͤden zu rechnen fey, deren. wegen er Erlaß vor 
Pacht⸗ Gelde bekommt, oder ob er zu dem gebore, 
was er fuͤr den Verpachter als Eigentbuͤmer oerlegt, 
und bar wieder zu erhalten hat, wird aus dem Fol⸗ 
genden, wo von Ausrechnung der Kriegs-Schaͤden 
gehandelt wetden wird, zu etfeben-fenns Hier will 
idly nut noch einige Beyſpiele von Dem wieder ju erſtat⸗ 
tenden Borfdyuffe anfuͤhren; 3. 5G. wenn der Padyter 
einiges Geld. zu Erhaltung des VGerpachters eigener 
Mobilien, um entweder deren Plinderung yu verhuͤ⸗ 
.. ten, oder Die bereits geraubten twieder ju erlangen, 
:° Qufgewandt, oder: wenn er etwa den als Gefangenen 
und Geiffel weggefuͤhrten Verpachter felbft erloͤſet, 
. oder zur Sicherheit des Gutes fich eine Gauvegarde 
hatte geben laffen, oder wenn er deh auf fange Beit 
einquartierten Soldaten den gewoͤhnlichen Servis -ge- 
reichet, oder auch mit Gelde bezahlt haͤtte. Alles 
dieſes muß ihm der Verpachter als Koſten, die er fuͤr 
ihn ausgelegt hat, wieder geben, wobey kein Unter⸗ 
ſchied zu machen: iſt, ob das, was in guter Abſicht 
aufgewendet worden iſt, auch. mit — 
én 
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ein komme, oder nicht. Kurz, die Kriegs⸗ Schaden, 
wegen welder der Pacht⸗ Zins erlaſſen wird, und der 
Vorſchuß, welcher auſſer jenen dem Pachter zu er: 
flatten ift; unterſcheiden fich dadurch von einander, 


daß jene — unter ſich begreifen, wodurch 


dem Pachter die Freyheit, das gepachtete Gut und 
Die Nutzungen deſſelben zu brauchen, entweder gan; 
entzogen, oder wenigſtens eingeſchraͤnket wird; zu 
dem Vorſchuſſe hingegen gehoͤrt alles das, was der 


Pachter fuͤr den Verpachter als Eigenthuͤmer auslegt, 


und welches er auch fuͤr ihn auslegen wuͤrde, wenn 


er gleich in dem Gute nicht als Pachter, ſondern uns 
ter einem andern Titel, ſich aufbielte. Es iſt hier: 
naͤchſt, wie bey jenen, alſo auch bey dieſem einerley, 
ob es an die feindliche oder an eine andere Armee ents 
richtet wird, wenn es nur in einem dffentlichen Kriege 


 gefchiebt, nur mug der Pachter nicht mehr geben, als 


— — 


erſorderlich iſt, noch fic) ohne Moth freygebig be: 
Es fragt ſich: ob der Pachter auſſer Ser baren 


wiederbezahiung des Dorfdyuffes aud landuͤbliche 


Zinſen davon fordern Fonne? Meines Crachtens, 
ift die bejahende Meinung um fo viel. eher anzuneh⸗ 
men, da hier Der Pachter zugleich des. VWerpadyters 


Geſchaͤfte verwaltet. Dak aber foldye Perfonen von 
“Dem gebabten: Aufivande auch Zinfen fordern moͤgen, 


ift ausgemachten Rechtens, zumahl wenn diefe Ver⸗ 


waltung aus, einer gewiſſen Nothwendigkeit geſchieht. 


Eine andere Frage betrifft die Muͤnz⸗Sorten, 
in welchen dem Pachter ſein gethaner Vorſchuß zu 
erſtauen iſt, indem ju Kriegs⸗Zeiten gemeiniglich 


geringhaltigere Muͤnze, nachher aber wieder beſſere 


zum Vorſchein kommt, es ſey nun, daß jene entweder 


von den Armeen eingeſchleppet, odet gar new gepraͤget 


werde. Co viel iſt gewiß, Daf dem Pachter der fei: 


\ 


nem Verpachter Durch Auslage des vou ihm zu pore 
4 . | Tice 
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richtenden geleiſtete Dienſt nicht zum Schaden gerei⸗ 
chen duͤrfe, er kann aber auch hingegen als Pachter, 
nichts weiter als eine Entſchaͤdigung, mit Ausſchließ⸗ 
ung alles Vortheiles, und al — fremder 


Geſchaͤfte mehr nicht, als was ihm dadurch abgegan⸗ 
gen iſt, wieder fordern; und: daher wird ein Unters 


ms 


ſchied zu machen ſeyn, ob die Muͤnz Gorten; in wel: 


. -hen-die Austage gefchehen iſt, yur Zeit der Wieder⸗ 
' .erftattung nod) gangbar, oder aber: auf obvigfeitlidben 
Beſehl vercufen oder herunter gefegt feyn? Im ers 
often: Falke muß der Pachter mite gleicher Muͤnze ſich 


begnigen laſſen, indem ben aller Wiederbezablung auf 


. Die Zeit des Contractes gefehen ju werden pflegt; in 
dem lezten hingegen muß er uͤberhaupt mit folden 


Sorten zufrieden ſeyn, als zur Zeit der Auszahlung 


im Handel und Wandel gelten, geſetzt auc), daß fie 


in den landesherrlichen Caſſen nicht genommen 
wuͤrden Bete. a, ae 


; Endlich entſteht noch ein Zweifel: ob der Pach⸗ 


ter auch den Vorſchuß wieder zu fordern berechtigt 


ſey, wenn ibm vorher der Verpachter ausdruͤcklich 


unterſagt hatte, nichts fuͤr ihn auszulegen? J 


halte es allerdings fir. billig, daß ein Pachter auch 


denjenigen Vorſchuß, welchen er zu Kriegs-Zeiten 
© ‘wider den Willen und das Verboth des Verpachters, 


ftatt feiner thun mu, wieder befommes ich meine 


' aber bloß den ndthigen und nuͤtzlichen Vorſchuß, und 


alfo.verftebt es fich von felbft, daß, wenn: entweder 


. por dem Bute foldye Dinge gefordert werden, . ber de: 


refi Bermeigerung der Pachter. wuͤrde geſchuͤtzt wor: 


Den ſeyn, ‘oder wenn er. etwa bey einer bevorſtehenden 


Veraͤnderung der Stellung der Armeen und des Kriegs⸗ 


SGluͤckes uͤberhaupt voraus ſehen kann, daß die Ent 


richtung des Ausgeſchriebenen erſparet werden koͤnne, 


er nicht: zu voreilig ſeyn, noch folder. Geſtalt ſich in 


naunnoͤthige Auslage, den Verpachter aber ia Sd 


aden 
feben 
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ſetzen muͤſſe, ſonſt wuͤrde das vorhergegangene Ver⸗ 
_s both. des Verpachters allerdings in Betrachtung zu 
; ziehen ſeyn. | Se hs ae 


-. - Die Ausrechnong ver, Kriegs⸗ Schaͤden ift 
- bag, was man am nothwendigften wiſſen muß, wenn 
- man einen Verpachter und Pachter aus einander ſetzen 
will, Zwar wird es deren bey dem Erfageder dieſem 
yon jenem yu erfiattenden baren Auslage, movon ich 
fo eben gehandelt habe, eben nicht beduͤrfen, indem ein 
jeder Sheil der Auslage feine beftiminte Gumme bat, 
und d ber Pachter von dem Verpachter fo viel 
wvieder bekommt, als er, fir ihn ausgelegt zu haben, 
erweislich machen kann; Defto ſchwerer aber. ift dieſel⸗ 
be in Anſehung der eigentlidyen Kriegs-Schaͤden, 
wegen welcher ein Erlaß vom Padjt-Gelde ecfolgen 
ian Ich habe im Vorhergehenden gezeigt, daf, 
wenn Der Pachter etwas vor dem Pacht: Gelde erlaf: 
ſen haber will, der erlittene Kriegs: Schade geringer, 
als die SGuinme. des jabelichen Padht « Zinfes, fenn, 
oder wenigſtens denfelben nicht uͤberſteigen muͤſſe; 
und alſo kommt es vor allen Dingen auf die Ausrechn⸗ 
ung des Schadens an, ob naͤhmlich derſelbe den Pacht⸗ 
Zins uͤberſteige, oder nicht? ehe man beſtimmen kann, 
ob und wie viel dem Pachter an Pacht⸗Gelde ju gute 

gehen muͤſſe. : : : 
Hieryu aber ift néehig zu wiſſen: 1. was gefdyeben 
ſeyn maffe, um fagen gu koͤnnen, der Pachter Habe 
Schavengehabt; und a. tie hoc) jedes von dem, 
was in die Schaͤden⸗ Redynung gebracht wird, zu 
ſchaͤtzen ſey. Was jenes betrifft, ſo werde ich hier 
nicht alle beſondere Arten der Kriegss Schaden durch⸗ 
geben, weit: diefes. weiter unten geſcheben wird, for 
dern ich will jezt nur uͤberbaupt unterſuchen/ was in 
Die Schaͤden⸗Rechnung gebracht werden koͤnne. 
Ein Pachter leidet ohne Zweiſel alsdann einen Scha⸗ 

4 d 


en, 


Kriegs⸗Schaͤden und Laſten. 701 
den, wenn er bey dem Ende des Jahres aus dem 
Pachte das nicht erhalten hat, was er aus den Nutz⸗ 
ungen des gepachteten Gutes bekommen ſollte. Da 
nun aus dem Vorhergehenden zu erſehen iſt, daß der 
Pachter in jedem Jahre an den Nutzungen fo viel zu 
erheben habe, als die Summe des Pacht« Anfalas 
“ges auspeifet, d. i, die Gumme des verglidenen 
Pacht - Geldes, und aufferdem noch den Ueberſchuß 
des Anſchlages, oder das, was nad) ded Verpachrets 
Willen von den dafelbft verzeichneten Mugungen nach 
Abzug des jabrlichen Pache - Zinfes far den Pachter 
fibrig bleiben follte: fo entſtehen hieraus dren wohl zu 
bemerfende Folgen. 1. Daf, wenn der Pachter bey 
Endigung eines Jahres findet, daG er diefes Jahr 
uͤber aus Dem Padhte nichrfo viel geyogen hat, als die 
Summe des Pacht: Anſchlages betrdgt, man von 
ifm fagen fonne, daß er einen wirklichen Gchaden 
erlitten Habe, Was aber unter Der Gumme des 
Pade: Anfchlages ju verftehen fey, ift oben, S. 691 
gexeigt worden. Iſt nun dDiefes durch den Krieg ver- 
anlaſſet worden, fo hat er einen folchen Kriegs⸗Scha⸗ 
den erlitten, weshalb ibm, dafern der Schade nicht 
gu geringe ift, ein Erlaß am Pacht: Geldeangedeihern 
mug. Dafernaberdas Gut nad einem gewiffen An: 
ſchlage nicht verpadytet worden iff, fo mug der Padys 
ter das Jahr hindurch wenigftens fo viel haben, als 
Der jabrliche Zins betraͤgt, womit er die Mubungen 
gleichfam erfauft bat. Hiernaͤchſt, und da die Tub: 
ungen gepachteter Guͤter, befonders ben Lands Gitern, 
aus vielerley eingelnen Gattungen von Fruͤchten und 
Cinfinften derfelben beftehen, fo folgt 2. daß det 
Pachter eher niche fagen koͤnne, daß ex die Gumme 
des Pacht « Anfdlages niche aus dem Gute gezogen- 
habe, bevor er nicht alle und jede Arten von, eingeſam⸗ 
melten Fridten, und alle und jede Einkuͤnfte des Gus 
tes gufammen gerechnet Bat, denn fonft fann ec uns 
Dek, Cnc. LI ThH, Dp moͤg⸗ 


⸗ 
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moͤglich wiſſen, ob er das Jahr hindurch aus dem gan⸗ 
zen Gute fo viel erhoben babe, als ihm der Gerpad: 
ter Hoffnung gemadyt hatte; daher auch alle Cinfinfte 
das Jahr Hindurd zuſammen genommen, nur fiir Cine 
ung angefeben gu tverden pflegen. Dafern alfo 
der Daater etiva fo gluͤcklich ware, aus einer Art von 
Fruͤchten, die er rubig und ohne feindliches Hinder: 
nif genoffen Hat, entweder ihrer Menge oder ifres 
Preifes halber fo viel ju ldfen, als die Gumme des 
Anſchlages ausmacht, fo mag er immer damit jufries 
Den fern, und fann um fo viel weniger Uber einen die: 
fed Jahr hindurch aus dem Pachte gehabten Schaden 
fic) beflagen, da er ja dadjenige erhalten hat, wozu 
man ibm Hoffnung gemacht hatte; vielmehr verordnen 
bierunter die Rechte, daß, wer aus einer Art von 
Fruͤchten einen Vortheil, aus der andern hingegen ei: 
» nen Schaden hat, bendes gegen einander rechnen, und 
die Fruchtbarfeit mit der Unfrudytbarfeit in Vergleid: 
ung ftellen muͤſſe. Damit aber der Verpadhter wiffen 
moͤge, was fiir Fruͤchte und wie viel deren der Pachter 
ohne Hindernifé genofjen Hat, fo iſt diefer ſchuldig, 
jenem ein Verjeichnif der gehabten Einnahme vorzu⸗ 
legen, ob er ſchon ſonſt auſſer diefem Falle dazu nicht 
gezwungen werden koͤnnte. Ferner iſt es Rechtens, 
daß Nutzungen niemahls anders gerechnet werden 
moͤgen, als nach vorgaͤngigem Abzuge der Koſten, ſo 
viel deren auf die Erhebung derſelben zu verwenden 
ſind. Hieraus entſpringt 3. auch dieſe Folge, daß es 
nicht genug fen, wenn der Pachter das Jahr hindurch 
aus dem gepachteten Gute ſo viel loͤſet, als die Sum 
me des Pacht: Anfchlages, oder, nach Befinden, des 
Pache - Geldes, betragt, fondern er muß uͤberdem 
auch nody fo viel beraus bringen, als er in folchem 
Sabre an Koften bat aufivenden miffen, um einige 
Fruͤchte und Nutzungen aus dem Gute ju erlangen; 
“Denn erſt wenn es diefe gufammen rechnet, und von 
den 
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den eingeſammelten Fruͤchten abzieht, ſo hat er an dem 
Beſtande die Anzahl und die Summe der wirklich er⸗ 
bobenen Nutzungen. Es iſt aber einerley, ob dieſe 
Unkoſten oder Ausgaben im Pacht⸗Anſchlage bereits 
abgezogen worden find, oder nicht, wenn man nur 
bemerkt, daß im erſten Falle nicht die Summe der 
daſelbſt verzeichneren Nutzungen allein, fondern bloß 
das Product derſelben nach Abzug der Ausgaben die 
Summe des Pacht-Anſchlages ausmache. 


Der erſte dieſer 3 Saͤtze iſt bereits oben erwieſen wor⸗ 
den; die andern beyden koͤnnen nicht beſſer, als durch 
Beyſpiele, deutlich gemacht werben. Man nehme an: ein 
Eigenthuͤmer wolle fein bisher ſelbſt verwaltetes Gut vers 
pachten. Er uͤberrechnet gu dem Ende, bie. bid dahin dar⸗ 
aus alljaͤhrlich ungefaͤhr erhobenen Nutzungen, und bringt 
ſolche in einen Auſchlag, welcher in der Summe 1200 Thlr., 
ohne die Unkoſten zu rechnen, betraͤgt, endlich aber uͤber⸗ 
laͤſſet er dieſelben dem Pachter um einen jaͤhrlichen Pacht⸗ 
Zins von 1000 Thlr. Das Gut ſoll verſchiedene Arten 
pon Fruͤchten und Einkuͤnften haben, alg: die Korn⸗Ha⸗ 
fers Gerftes und Weizen-Aernde, Garten, Fiſchereyen, 
Waldungen, Brau- Gerechtigfeit, Schaͤferey, andere 
Vieh⸗-Nutzung, wu. d. gl. Nun wollen wir teoen, ber 
Pachter habe aus dem in dieſem Jahre erbaueren Weiser 
200, aus der Gerfte 150, aus dem Obfte und der Kraͤtze⸗ 
rey 20, aus den Fifchen 60, aus dent Hols - Schlage 300, 
aus dem Bierbrauen 50, ans ber Schaͤferey 100, und 
endlich and der Nugung.der Rabe 30 Thlr. geldfet, es fey 
ibm aber dagegen alles Korn und aller Hafer, gufammen 
fiir Goo Thlr., ausfouragiert, oder nod auf dem Felde 
verbderbet worden, und man wollte wiffen, tole hod in dies 
_. fem Sabre der von dem Pachter erlittene Kriegs- Schade 
fic) belaufe, ſo muß man benfelben folgender Geftalt aus⸗ 
' gechnen. Geſetzt, der Pachter Habe in diefem Jahre auf 
Samen, Art⸗Lohn, und andere sur Erlangung d e 
moͤthige Koſten, 100 Shir. verwendet, fo muß derſelbe, 
wenn er in dieſem Jahre das, was ihm gebuͤhrt, haben, 
- und frey von Schaden bleiben ſoll, aus dem ganzen ges 
pachteten Gute gufammen wenigſtens 1300 Thlr., naͤhm⸗ 
nich 1200, als die Summe * bas Product des Unf — 
2:: ) 2 ges, 
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~ ged, und 400 Chir. wegen der aufgetbandten Roften, gies 
. bens oder, welches einerlen ift, er muf ben Rechaung 
der Nutzungen von der voͤlligen Summe derſelben zuvoͤr⸗ 
derſt den gehabten Aufwand abziehen, und was alsdann 
AUbrig bleibt, iſt erſt als die wahre Nutzung anf gedachtes 
“Kahr auzuſehen. Und zwar muͤſſen die auf jede Gattung 
von n verwandten Koſten abgezogen werden, wenn 
auch aus einer oder der andern derſelben gang und gat 
nichts herans gefommen waͤre. Wenn nan, in dem von 
~ gir oben angenommenen Benfpiele, der Pachter aus dens 
jenigen Ciufiinften, die er rubig hat geniefen finnen, gus 
ſammen gro Shir. erhoben Hat, fo feblen ihm fol 
Zan der Summe des Pacht- Unfchlages ju Folge 
Rechnung nod) 390 Thlr., und diefes tft fodann die wahre 
Groͤße bes in diefem Jahre erlittenen Kriegs⸗Schadens. 
Mean fege aber im Gegentheit, daß, in angefibrtem Bey⸗ 
foiele, die Feinde bem Pachter nicht nur fiir 600 Thlt. 
_ Korn und Hafer, fondern auc) uͤberdem alle Gerfte und 
_ allen Weisen verderbet oder genommen, ingl. die Schaͤfe⸗ 
sen weggetrieben, und hierdurch demfelben an diefen Mugs 
ungen 1050 The. entzogen Hatten, fo muß er ſich mit bem 
Erlaffe bes voͤlligen Bache » Binfes an 1000 Shir. begniis 
gen laffen, und Fann weiter nichts fordern, teil fein Bers 
pachter Sber ben Erlag des Pachts Geldes gu ettoas meh⸗ 
vern verbunbden iff. Es irren alfo diejenigen Pachter fehr, 
welche alle eingelne, durch die Gewalt des Krieges ihnen 
gugeftefiene Schdden aufzeichnen, und verlangen, daß ibe 
_ men die Berpddhter einen jeden derfelben nach ſolchem Rers 
geichniffe vergiiten follen, ſondern fie muͤſſen vor allen Dins 
gen aud anf der andern Seite sundrderft den gebabten 
uß angeigen, und fodann erft nach Proportion des 
brig bleibenden Schadens einen Erlaf vom Padyt-Gelde, 
anf die bon mir angegebene Weife erwarten; d. i. er muß 
in der Kriegsſchaͤden⸗Rechnung ein Kapitel von den Stefes 
Jahr dber erhobenen Nugungen nad) Abzug des BWufiwans 
des, und das andere bon Den erlittenen Kriegs⸗Schaͤden, 
machen, und fodann jene von biefen abjiehen, damit man 
ſehen finne, tote viel er wirklich Schaden erlitten Habe, 
“und wie viel ibm daber, nach den oben fefigefegten Res 
geln, vom Pact: Gelbe gu-erlaffen fen. Hieraus erhellt 
zugleich, daß es, in Unfehung der erhobenen Nutzungen, 
nicht eben anf die Menge der eingedendeten Fruͤchte, —— 
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bern darauf ankomme/ tte viet fic im Preiſe gegolten bas 
ben, und tie viel dberhaupt: daraus geldfet morden fey, 
Ich habe geſagt, daß von ven witflid) erhobenen 
Nutzungen zuvoͤrderſt der in Ruͤckſicht derſelben ge⸗ 
Habre noͤthige Aufwand abgezogen werden muͤſſe, ebe 
dieſelben gegen die erlittenen Kriegs⸗Schaͤden gehal⸗ 
ten, und leztere dadurch ausgerechnet werden koͤnnen. 
Hieraus aber iſt leicht abzumehmen, daß die endlich 
uͤberbleibenden Kriegs : Schaden allemahl um fo viel 
fidy erhoͤhen, je grdfer die Gumme des Aufwandes 
aft, welder puvdederft von dew im Rechnung gebrach⸗ 


tten erbobenen Nutzungen abgezogen wird; denn jeder 


Aufivand, der auf Einſammlung der Fruͤchte verwen- 
Det wird, vermindert die Fruͤchte felbft; und daber ift 
leicht einzuſehen, wie ndthig es fen, zu unterfuchen, 
was fir Arten von Aufwand der Pachter von den 
Viugungen absuziehen berechtigt fey und wie viel 
er alfo das Jahr hindurch aus den Mubungen loͤſen 
miffe, um diejenige Gumme zu erlangen, wozu ihm 
im Pacht: Anfdplage Hoffnung gemacht worden ift. 
Zuerſt wollen wir den Gamen betrachten. Da 
obne vorbergegangene Gaat feine Fridhte eingeaͤrn⸗ 
Det werden Fénnen, ja ohne Gamen fid) gar nicht den⸗ 
fen laffen, fo ift derfelbe jederzeit unter den ndthigen 
Aufwand gerechnet worden; und es ift Daher auch 
nicht Das geringfte Gedenfen, daß nicht folder aud) 
Ben den Kriegs: Schaden mit in Rechnung fommen, 
und juvdrderft von Den Mubungen abgezogen werden 
muͤſſe. Hiermit behaupte id) aber nicht, daß der 
Gerpachter fchuldig fey, dem Pachter den durch die 
geraubten Fruͤchte jugleid) verfornen Gamen wieder 
gu erftatten, alé wovon vielmehr oben, S. 675, dads 
Gegentheil gezeigt worden ift, fondern bloß, daf der. 
Game vorher abgesogen werden miffe, wenn man 
ausredynen will, wie viel Nubungen der Pachter das 
Jahr uber ruhig genoffen habe, ohne daß er daran 
Yy 3 durch 
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durch den Krieg verhindert worden ift.. Der’ einzige 
Qweifel koͤnnte ubrig bleiben, ob auch der Padhter 
ben Samen des erften Pacht- Jahres abzuziehen be: 
rechtigt fey, wenn er Die Felder ſchon beſaͤet bekom⸗ 
. men, und alfo in diefem Fabre auf den Gamen nichts 
Hat anwenden.dirfen. Allein, da er in folchem Falle 
gemeiniglich Dagegen in dem lezten Jahre die Felder 
wieder befdet zurich liefern mug, fo ift es eben fo 
viel, als ob ibm der Verpad)ter das Gamen : Getreide 
des erften Jahres nur geliehen, oder gar mit verpad): 
_ tet babe; alfo fann man mit Rechte fagen, daß aud 
Ber Same des erften Jahres ju den von dem Pachter 
aufgewandten Koften gehdre. 

Gleiche Bewandtniß, als mit dem Samen, hat es 
aud) in Anſehung des Arc- Zohnes, oder der Beſtell⸗ 
ungss Koften. Die Gefebe gedenfen in diefer Ga: 
che, aufjer den Koſten auf das Saͤen, auch ausdruͤck⸗ 

lich Der auf das Pfliigen, ja, fie fagen uͤberhaupt, 
daß keine Frichte mit diefem Nahmen beleget werden 
fonnen, wenn nicht zuvor alle und jede auf deren Er 

_ zeugung, Cindendung und Aufbewahrung ju verwen- 
Dende Koften davon abgezogen worden ſeyn; und alſo 

ift offenbar, daß der Pachter auch die auf das Ackern, 
Brachen, Ruͤhren, Saͤen, und dergleichen Acker-Ar: 
Beit su verwendende Koſten in die KriegsſchaͤdenRechn⸗ 
ung mit bringen, und von den Nubungen abziehen 
koͤnne. Da ferner das Getreide nothwendig gefdnit: 
ten, eingefabren und in die Scheunen gebracherwerden - 
mug, fo ift auch ein gleiches in Anſehung der Aernde⸗ 
Rofien Rechtens. Auch ift das Drefders Zohn 
hierher ju redynen, es mag ſolches mit Gelde, oder 
mit einem Theile des ausgedrofdhenen Getreides, ents 
tichtet werden, Da die Rechte auch den Abzug der 
Aufbewahrungs: Koften erlauben, fo folgt hieraus, 
Daf, wenn etwa Der Pachter yu Aufbewahrung des 

~ Getreidds auffer dem gepadyteten Gute, Scheunen 
~ | odet 
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oder Korn Baden zu miethen noͤthig gehabt hat, auch 
dieſer Aufwand abzuziehen ſey; kurz, der Pachter 
bringt alles das mit in Rechnung, ohne welches die 
Fruͤchte ſo weit nicht gebracht werden koͤnnen, um 
durch ihren Verkauf den Pacht⸗Zins oder einen Theil 
deſſeiben zu erlangen. Sollten abet uͤber die Noth⸗ 
wendigkeit oder den Ueberfluß eines oder des andern 
von ſoichen in Rechnung gebrachten Koſten, Zweifel 
ſich erregen, ſo ſind daruͤber, und uͤberhaupt wo es 
noͤthig iſt, bey Ausrechnung der Kriegs-Schaͤden 

auf Land⸗Guͤtern, Wirthſchaftsverſtaͤndige zu Rathe 
zu ziehen. = . 43 

Ich fomme auf die Befdhwerungen und Abga⸗ 
ben, welde die Paͤchter der Grundſtuͤcke encridyren. 
, Sie find entweder Grund: Gefchwernngen, Onera 
realia, die von den Grundfticen entrichtet, oder Per: 
fonal: Gefdwerungen , die bloß den Pachtern fir ip: 
- re Perfonen auferleget werden; welchen noc) eine dritte 
Gattung bengefiiget werden fann, ob fie gleich gewiſ⸗ 
fer Maken unter der erſten mit begriffen ift, naͤhmlich 
das, was von den Fruͤchten abgegeben werden mus, 
als; Zehenden, Zins - Getreide, u. d. gl. Hier ift 


aber nur von den ordentlidyen Abgaben dieMede, nicht 


aber vonaufferordentlichen, welche eine Folge des Krie⸗ 
ges find, und weiter unten vorfommen werden. 

Was alfo die Abgaben, welde ordentlich vor 
den Gacern encridtee werden muͤſſen, betvifft, fo 
bedarf es hoffentlich feines Geweifes, daß der Vers 
pachter diefelben als Cigenthimer zu tragen habe. 
Hieraus folgt, daf, wenn der Pachter diefelben an 
fiatt des Eigenthuͤmers entrichtet, dieſer ihm foldye 
unter dem Vorſchuſſe, wovon oben, S. 694, gehan⸗ 
Delt worden iff, wieder geben miffe, und alfo kom⸗ 
men fie nidyt mit in die eigentliche Schaͤden⸗Rechnung. 
Wie aber? wenn der Pachter dber den jaͤhrlich vers 
- fprochenen Pacht: Zins aud) die Beſchwerungen uͤber⸗ 

- 4 : nent 


oo 


} 


nommen bat? Auch in diefem Falle fant er fie nicht 


in Rechnung bringer, noch von den Nutzungen abjies 
hen, fondern er wird vielmebr feinem in Uebernehm⸗ 
ung derfelben gethanen Verfpreden nachkommen muͤſ⸗ 
fen. Zwar moͤchte es fdjeinen, als ob er um fo viel 
weniger Mubungen erhebe, alé er in foldyem Jahre 
an Gefchwerungen entrichtet hat, und daf, wenn 


- thm daber nur fo viel vom Pacht⸗Gelde erlaffen wird, 


alé ifm Daran, oder an der Summe des Pachte: Anz 
ſchlages, febit, er ſolcher Geftalt die Abgaben und 
Herren - Gefalle aus feinem Beutel entrichten muͤſſe. 
Allein diefer Zweifel wird fid) fogleid) heben, wir muͤſ⸗ 
fen nur recht rechnen. Wer abet dew verabredeten 
Pacht « Bins nod) die jaͤhrlichen Beſchwerungen ju 
tragen uͤbernimmt, der gibt ofne Zweifel alljabrlid 
um fo viel mehr Padht: Geld, als diefe Beſchwerun⸗ 
gen das Jahr hindurch betragen, und alfo ift die ver: 
fprochene Abfuͤhrung derfetben in der That fir einen 
Theil des et si Pathe « Zinfes anjufeben. 
Denn alles das, was fir ein gepachtetes Grandftid, 
um ſolches gebrauchen zu fénnen, entrichtet wird, 

eißt daher Pacht-Zins; und es ifteinerley, ob der 

erpachter den villigen Sing bar empfangt, ober 06 
er einen Theil deffelben anderswo hin ju bezahlen an: 
weifet. Ye mehe Beſchwerungen alfo der. Pachter 
uͤbernommen hat, defto ftdefer ift fein Pacht: Geld. 
Went x. VG. ein Pachter jabrlid) 500 Thir. Pacht⸗ 


- Zins verfpridt, und uͤberdem noc fidy anbeifchig 


macht, alle Jahr 50 Tht. an Gaben abjufibren, der. 
gibt in der That 550 Thlr. Padhe- Geld. Nimmt er 


nun in dem einen Sabre, wegen erlittener Rriegs: 


Schaͤden, nicht mehr als 300 Thc. aus dem Pachte, 
fé muß ibm der Verpachter an dent Zinfe nicht 200, 
fondern 250, Thier. erlaffen, ndbmlich 200 von dem 
Bar auszuzahlenden Pache: Gelde, und 50 Thlr. vor 
den fur ibn gu entrichtenden Gaben, als weldye nun 

der 


Kriegs⸗Schaͤden und after, 709 


ber Gerpadhter felbft abzufuͤhren, oder, wenn fie der 
Pachter ſchon entrichtet hat, ibm wieder zu gebenhat, 
‘anf die Act, wie er Den voraus bezahlten Pade: ins 
ebenfalls wieder geben muͤßte. Gin Fall ift uͤbrig, in 
welchem der Pachter die bezahlten Herren: Gefalle und 
Abgaben in die Kriegsfdaden: Rechnung bringt, und 
ſolche von dem Kapitel der erhobenen Mugungen ab- | 

zieht, naͤhmlich, wenn Ddiefelben mit in den Pacht⸗An⸗ 
ſchlag gebracht, und dafelbft von Den Mutzungen abae- 
zogen worden find, daß folcher Geftalt nur die uber: 

Bleibende Sahl die Gumme des Pacht: Anfchlages — 
ausmacht. Denn in ſolchem Falle muß zwar der 
Pachter die Gaben entridten, fie ſind ihm aber bereits 
zu gute gerechnet, und von den im Anſchlage angewies 
fenen Mubungen abgesogen, folgtich zieht er fie billig 
wieder ebenfalls ab, wofern nicht der Verpachter aud) 
Hier diefelben befonders entrichten wollte. 

Was hingegen die perfdnliden Abgaben betrifft: 
(worunter id) auch diejenigen mit begreife, welche man 
in den Rechten vermiſchte ju nennen pflegt,) derglei: 
chen die Ropf: und BVermdgen - Steuer und Mabe: 
ungs.: Abgaben find, oder wad der Pachter von dem — 
Padhte ſelbſt abzugeben hat, fo ift leicht ju begreifen, 
Daf er Diefe von den Nutzungen abziehen koͤnne, da 
Blof er fie feine Perfon, und nicht das Grundftic 
felbft, damit befdwert ift. Gleichwie aber ein Je: 
Der, welchem die Obrigheit eine Abgabe auferlegt, fol- 
, > felbft zu entridyten bat, alfo verorduen im Gegen⸗ 

eil die Rechte infonderheit, daß fein Beſitzer eines 

Grundſtuͤckes dergleichen fir einen Andern zu geben 
angebalten, nod) uͤberhaupt einem die Laft des Anz 
Dern aufgebuͤrdet werden folle. Den Zehendhingegen, 
oder was fonft von den Frichten gegeben werden mug, 
fann der Pachter um fo viel mehr in Rechnung bria- 
gen, da durch daſſelbe die erhobenen Fruͤchte vermin: 
Dert werden, im Gegentheile aber, wenn gar feine 

: Yy 5 Fruͤch⸗ 
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Fruͤchte erwadhfen find, atid) nichts gegeber wird. 
Dieſem ift nicht entgegen, daf die. Entrichtung der 
Sebenden und anderer dergleichen Abgaben von Frid): 
ten, Den Rechten nad), von dem Pachter und nicht 

“pon dem Verpadhter, gefordert werden, da bier nidt 
die Frage ift: wer den Zehend zu geben habe, fondern 
pb der Pachter, wenn er ibn entridytet hat, foldyen 
bey Ausredhnung der Kriegs· Schaͤden von den Nutz⸗ 
ungen abjmjiehen beredhtigt fey ? 

Der Pachter vflegt Gefinde und Arbeiter gu hal⸗ 
ten, und durch daffelbe die taͤglich ndthige Arbeit im 
Gute verric)ten ju laffen. Es fragt fic) alfo: ob er 
das Gefinde: Zohn und die Koft deffelben von den 
erhobenen Nutzungen absieben Fonne?  Meines 

Erachtens fann er folde abjieben, wofern er niche 
mehr Gefinde halt, als ndthig ift. Go viel ift gewiß, 

daß Der Pachter alles dasjenige, ohne weldyes er fei: 
one Frtichte jemahls erbauen, einſammeln und aufbe- 
wahren, fury, obne welches er feine Nutzungen vom 
Gute erlangen fann, abzuziehen beredhtigt fen; und 
hieraus folgt, dag er unter andern auc) die dazu noͤth⸗ 
ige Arbeit, die er felbft ju verrichten nidbt im Grande 
ijt, und Daber verlohnen mug, abziehen fonne. Ce 
wird aber folcher Geftalt einerley ſeyn, ob er eine jede 
einzelne alltdglid) vorfommende Arbeit befonders be: 
zahlt, oder ob er zu aller Arbeit ein odermehreres Ges 
finde Halt. Aus dieſem Grunde ift es aud), wo nicht 
ein auderes bengebracht wird, dafuͤr anzunehmen, daß 
alle Arbeit, welche des Pachters Gefinde das Jahr 
hindurch im Gute verridtet, etwas daju beytrage, 
und in der Abſicht geſchehe, damit der Pachter aus 
dem Gute Nutzen ziehen mége. Denn da der Pach: 
‘ter Blof um deswillen gepadhtet hat, um aus dem Gu- 
te Mugen zu erlangen, da er die ganze Pacht⸗Zeit hin 
Durd) ſich Dabin beftrebt,. und feine ganze Wirthſchaft 
darnach einrichtet, fury, da ex blog um deswillen in 
| dem 
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dem Pachte ſich befindet, und in der Abſicht arbeitet, 
oder arbeiten laͤſſet, damit er Die aus Dem Pachte ge- 
Hofften MNugungen erlangen moͤge, fo ift, wo nichtein 
anderes Dargethan wird, allerdings dafuͤr ju balten, 
daß alle Arbeit und Gemihung, welche der Pachter 
wahrendem Pachte entweder felbft oder Durdy Andere 
unternimmt, blof ju dem Haupt: Endjwecke abjiele, 
Damit das gepachtete Gut zur Hervorbringung und 
Verſchaffung der daraus erwarteten Fruͤchte ;ubereitet 
werde. Kann aber der Pachter Lohn und Koft fir 
das Gefinde anrechnen, fo ift auc) im Gegentheile auf 
Der andern Geite billig und wohl zu merfen, dag er 
nidjt weniger das, twas er Durch dieſes Gefinde, auffer 
- Ber Meer: und uͤbrigen im Gute ndthigen Arbeit, ver: 
Dient und erwirbt, mit zu den Nubungen des Gutes 
ſchlagen miffe; 3. B. wenn ihm die Rnedyte durch 
Lohn-Fuhren, oder die Magde durch Spinnen fir 
- andere Leute, etwaseinbringen, u.d.gl, Denn wenn 
» Die Mubungen des Gutes durch das, was das Gefin- 
De foftet, ſich vermindern follen, fo iſt es den Rechten 
gemaͤß, daß fie aud) dagegen durch das, - was durch 
Diefes Gefinde erworben wird, fid) vermehren miffen, — 
indem Vortheil und Schade von einer und derfelben 
Sache niemahls von einander getrennet werden fin: 
nen. Dod) hiervor wird weiter unten nod) einmahl 
zu reden ſeyn. Hier will ic) nur das, twas ich bereits 
oben beruͤhrt babe, wiederboblen, daf der Pachter 
nicht mehr Gefinde halten mug, als er jur Crbauung | 
Der Frichte und Erlangung der uͤbrigen Mutzungen 
vom Gute nothig bat. Ya, auch in Anfehung des 
gue Wirthfchaft erforderlichen — — werden dem 
Pachter nur die nothwendigen Koſten verguͤtet; und 
Hieraus folgt, daß der Pachter dem Gefinde an Lohn 
und Koft nicht. mehr geben duͤrfe, aléndthigift, indem 
niemand da frengebig fenn Darf, wo er die Koften von 
einem Andecn wieder befemmen foll, Wie viel aber 

; | ait 
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an Aufwande fuͤr die Koſten Statt finde, ſolches wird, 
wenn die Parteyen ſich daruͤber nicht vereinigen koͤn⸗ 
nen, des Richters und Wirthſchaftsverſtaͤndiger Er 
meſſen jur Beurtheilung anheim ju ftellenfeyn, 
Wenn der Padyter im Gutewohnt, undein guter 
Wirth ift, fo laffet er die erforderliche Arbeit nidyt nur 
durch das Gefinde oder durch Tage: Lohner verridyten, 
fondern er fegt aud) nebft den Geinigen felbjt Hand 
an, wenigftens regiert er die ganze Wirthfehaft, und 
fuͤhrt die Aufficht daruͤber, damit alles gehdrig und or: 
dentlich zugehe. Daher entfteht die Frage: ob der 
Pachter von den in die Rriegs : Gddden su brins 
genden Nutzungen etwas fir den Unterhalt fie 
ſich und die Seinigen, inal. fir feine Bemuͤhung 
| und Verſaͤumniß absiehen Fonne? Kein Verpad: 
ter ift ſchuldig, feinem Pachter Unterhalt zu verſchaf⸗ 
fen, fondern blog, ibm den Gebrauch der verpachte⸗ 
ten Sache zu gewaͤhren. Gollte aber dem Pachter 
erlaubt ſeyn, von den alljaͤhrlich erbaueten Fruͤchten 
zuvoͤrderſt fo viel, als er zum Unterhalt fir fid) und 
bie Seinigen braucht, abzurechnen, und fodann erft 
ben Ueberreft als wirflid) erhobene Nutzungen anju: 
ben, fo wuͤrde es eben fo viel fenn, als wenn der 
Verpachter erft den Pachter erndbren, und hieruͤber 
nod ifm die Gumme des Pacht: Anfchtages gewaͤh⸗ 
ten muͤßte. Hierzu kommt, daß ja der Pachter, wenn 
er zu derſelben Zeit nicht im Gute geweſen waͤre, nichts 
deſto weniger ſich und die Seinigen haͤtte unterhalten 
muͤſſen, daher nicht abzuſehen iſt, warum er hier auf 
fremde Koſten zehren will, Hieraus erhellt aud) der 
Unterſchied, der ſich diesfalls zwiſchen dem Pachter 
ſelbſt, und dem Geſinde, findet. Dieſe find niche 
ihretwegen, ſondern der im Gute zu verrichtenden We: 
beit wegen, daſelbſt; und daohne leztere das Gut nicht 
beſtehen kann, ſo iſt das noͤthige Geſinde gleichſam als 
ein Pertinenz ⸗Stuͤck des Gutes anzuſehen, daher — 
au 
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auch in den Gefeben unter die Inſtrumente deffelben, 


welche der Verpachter dem Pachter jur VGeftellung 
des Gutes yu halten fehuldig ift, geredynet wird, 


Solchemnach darf ein Padter von den in Rechnung 
zu bringenden Nutzungen nicht die vdllige Bridung, 


fondern nur fo viel, als fir dad Gefinde erfordert 


wird, abjieben. Wein, ganz anders verhdlt es fich 
in Anfehung des Pachters und der Seinigen im Gute 
gethanet MArbeit und gehabter Bemuͤhung, wofiir er 
allerdings einen billigen Anfak mit in Rechnung brin⸗ 


gen kann. Die Frichte koͤnnen ohne WArbeit nicht et⸗ 
bauet, noch einige Nutzung ohne die dazu erforderliche 


Bemuͤhung gezogen werden; und hieraus fließt von 
ſelbſt, daß Nutzungen als erhoben in Rechnung nicht 
gebracht werden moͤgen, bevor nicht die Arbeit, ohne 
welche ſie —— ſeyn wuͤrden, abgezogen 
worden iſt. muß aber nothwendig einerley ſeyn, 
von wem dieſe Arbeit verrichtet werde. Wenn nun 


ſolchemnach der Pachter nebſt den Seinigen ſich ſelbſt 


einem Theile dieſer Arbeit unterzieht, fo iſt es ſehr 


billig, daß er auch dieſe von den Nutzungen abziehe, 
da, wenn er ſolche nicht ſelbſt gethan haͤtte, er deſto 
mehr Geſinde oder Arbeiter haͤtte halten muͤſſen. 

kann aber der Pachter nur fuͤr ſolche, von ihm und 
den Seinigen geleiſtete Arbeit etwas in Anſatz bringen, 


welche sur Erbauung und Perception der Fruͤchte, und 


Aberhaupe zur Erhebung der Mubungen des gepachte⸗ 


ten Gutes ndthig und beforderlidy ift, wohin aud) die 


Megierung und Verwaltung der Wirehfchaft, und twas 


“Ser in diefer UAbfiche thut, gebirt. Dafern er aber, 


auffer der Land - Wirehfehaft, und was zu den Nutz⸗ 


ungen ded gepadyteten Gutes gebdrt, aud) nod) andere 
Nahrung treibr, z. B. er handelte mit Pferden, faufte 
SGetreide auf, oder gabe jugleicy einen Fubrmann ab, 


J 


9 


f verfteht es ſich von ſelbſt, daß er fiir alle Daber ges 
a 


bte Bemuͤhung nichts anfegen koͤnne. Kann — 
a 
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aber keine andere Arbeit in Rechnung bringen, als 
welche zur Erhebung der Nutzungen dient, ſo iſt er 
dafuͤr auch etwas anzuſchreiben nicht berechtigt, wenn 
er ben Gelegenbeit der fich erdugnenden Kriegs⸗Schaͤ⸗ 
den felbft eine damit verknuͤpfte Mabe hat, z. B. 
“, wenn et das von den Soldaten geraubte Vieh felbft 
zur Armee treiben, oder das fouragierte Getreide indie 

* Magazine fahren, oder den einquartierten Goldaten 
aufwarten mug; denn alles diefes find ſolche Bemuͤh⸗ 

. ungen, welche nicht gue Erbebung der Fruͤchte und 
Mubungen dienen, ſondern der Pachter mug pie viels 
mehr fiir eine von dem Feinde ihm fur feine Perfon 
auferlegte Laft anſehen, indem eine jede Beſchwerung, 
wobey es auf eine koͤrperliche Verrichtung anfommt, 
fuͤr eine perſoͤnliche Beſchwerung anzuſeheniſt. Was 
bingegen die Bemuͤhung betrifft, welche der Pachter 
zuc Abwendung eines. Kriegs-Schadens unterninunt, 
fo ift em Unterfchied in Anfehung der Groͤße derfelben 
zu machen. Gon den geringern Bennibungen ift es 
billig, Daf der Padhter fie unentgeltlich verridhte, in: 
dem ein Fleiner Schade allemabl uͤber den gebt, wel: 
chem fonft auch der groͤßere Gewinn nicht entzogen 
werden wuͤrde. Hierher gehdrt z. B. wenn etwa der 
Pachter einen Fleinen Weg zu uͤbernehmen Hat, oder 
einige Gachen vor der Gewalt der Feinde zu verber⸗ 
gen ſucht; wie Denn infonderbeit, . as dieſes leztere 
betrifft, eines Pachters Schuldigkeit mit ſich bringt, 
die gepachteten Sachen ſorgfaͤltig in Acht zu nehmen, 
und nach Moͤglichkeit zu verwahren, zumahl wenn er 
ſie nach einer Taxe bekommen hat, ſo gar, daß der 
WVerpachter ihn daruͤber verklagen kann, wenn durch 
ſeine Schuld etwas von den verpachteten Dingen vers 
» loren geht. . 3a, indem der Pachter Durdy ſeine Bes 
muͤhung einen Schaden abwendet, fo befdrdert er da 

— durch ſeinen eigenen Vortheil. Denn wenn er keinen 
Kriegs-Schaden haͤtte, ſo koͤnnte er allen Gewinn, 
233 , : wels 


— 
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welchen er vielleicht durch den Pacht erhaͤlt, fir fich 
Gebalten, dabingegen er ben fid) erdugnenden Kriegs⸗ 
Schaͤden mit dem bloßen Erlafje des Pacht: Geldes 
fid) begnuͤgen laſſen muß. + Wer aber fremde Ges 
ſchaͤfte nicht fowobl eines andern balber, als feines eis — 
genen Gewinnes wegen, beforgt, der vertwaltet viel: 
mebr feine eigene, und fann aud) daber feine Bez 
lohnung dafir verlangen. Gollte aber im Gegentbeil 
Die Abwendung der Schaden eine grdégere Arbeit in 
Ynfehung des Pachters, und eine ſolche erfordern, 
wodurd) er von Der Beforgung des Gutes und feiner — 
eigenen Haushaltung, mithin von Erlangung mehre⸗ 
rer Mubungen abgebhalten wirde, z. B. wenn et zu 
Dem Ende eine lange Meife thun muͤßte, fo duͤrfte es 
wohl nicht unbillig ſeyn, daß ibm dieſerhalb etwas an 
Verſaͤumniß vergitet, und als Unfoften vonden Nutz⸗ 
ungen abzuziehen pergdnnet werde. Denn Harte ct 
Durd) dieſe Reiſe, oder andere Bemuͤhung, einen 
Theil des Kriegs - Schadens nicht abgewendet, fo wa: . 
ren auch mehrere Nutzungen verloren gegangen , mit: 
hin haͤtte er von leztern fo viel nicht in Rechnung brin⸗ 
gen finnen, als er jejt thut. Wie viel aber Der 
Pachter fir jede Art feiner Bemuͤhung anfegen koͤnne, 
foldyes kommt auf das Gutbefinden des Richters an, 
als welchem das, was die Rechte nicht beftimmen, 
 Mberlaffen bleibt; doc) wird er gut thun, wenn er daz 
Bern Haus + Wirthe oder andere der Gachen verſtaͤndi⸗ 
ge Perfonen zu Rathe sieht. . 
Ich fFomme auf die Gicrerung des Diebes, wel: | 
che der Padhter ebenfalls, fo wie die Koft des Gefin: , 
Des, von den Nutzungen abjiehen Fann ,-indem er ob: 
ne Fuͤtterung weder aus dem Viehe felbft einigen Mu: 
Gen nehmen, noc) daffelbe, nad) Befinden, zur Be⸗ 
- ftellung der Felder gebraucyen, und alfo feine Fruͤchte 
erbauen. und einfammeln kann. Es kann aber der 
Pachter fowohl die Fuͤtterung fur das oe 
, -  . Bieb, 
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Vieh, alé auch fiir das ubrige, welches er im Gute 


hat, abrechnen, und zwar deswegen, weil er auch von 


lezterm die Nutzungen in Einnahme bringen muß, wie 


ich bald zeigen werde; ingl. zieht er die Fuͤtterung ſo⸗ 
wohl vor als nach dem erfolgten Kriegs⸗Schaden ab. 


Denn da die Nutzungen des ganzen Jahres zuſammen 
gerechnet werden, fo iſt es auch billig, dag der Pad): 


ter das, was er das ganze Jahr hindurch aufwenden 


‘i mug, abjiebe; und bieraus folgt, daß, wenn Der 
- Pachter durch Ausfouragierung alle Korner und alles 
> Mauh- Futter verloren hat, er nicht nur das, was bis 


* 


dahin verfuͤttert worden iſt, ſondern auch was von 


ſolcher Zeit an ju dem Ende hat erkaufet werden muͤß 
feu, in Rechnung bringen koͤnne. 

. QBisher habe-ich von dem Abzuge der auf die Er: 
hebung der Mutzungen ju verwendenden Kojten gere: 
det. Che id) nun auf die Schaden- Rechnung felbft 
zuruͤck kehre, will idy nur nod) eine Frage beantwor: 
ten, wenn ndbmlid) der Pachter bey dem Antritte 
des Pachtes einiges Gerreide sum Inventario mit 


bekommt, und dagegen verfpridt, su Ende des 


Pachtes eben fo viel im Gute 3u lajjen, ob ibm foz 
dann erlaubt fey, von der Aernde des Kriegsſchaͤ⸗ 
dens Jahres zuvoͤrderſt fo viel zu dem Ende zuruͤck 
3u legen, und erft das dbrige ale wirklich erbobene 
Yingunges in Rechnung 3u bringen’y Cin Seder 


ſieht leicht ein, daß folches alsdann Statt babe, wenn 
der Kriegs: Schade fic) im lezten Pacht+ Fabre ju 


tragt. Denn man mag entweder fagen, der Ver—⸗ 
padyter verpachte zugleich diefes Getreide Dem Pach: 
ter, al8 weldyes wit Den fo genannteit rebus fungibt- 
libus ebenfallé angebt, oder er leihe es ibm nur, iff 
Boch in beyden Fallen die Meinung der Contrahenten, 


‘bag nicht eben daſſelbe Getreide, welches der Pachter 
emupfangen fat, fondern anderes von gleicher Are wie: 
‘Der erſtattet werden, der Pachter hingegen unterdeſſen 


bas 
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das empfangene gebrauchen ſolle, und alſo iſt ſolches 
zuvoͤrderſt von der lezten Aernde abzuſondern, und nur 
das uͤbrige als wirklich erhobene Fruͤchte anzuſehen; 
denn von den Fruͤchten, die der Pachter als die ſein⸗ 
igen zu gebrauchen nicht im Stande iſt, kann er nicht 
ſagen, Daf er ſte erhoben und genoſſen habe. 
ch kehre nunmehr zu der Kriegsſchaͤden⸗ Rechn⸗ 
ung ſelbſt zuruͤck. Ich habe oben dargethan, daß bey 
der Ausrechnung der Kriegs-Schaͤden alle und jede 
Fruͤchte, und uͤberhaupt alle Nutzungen, welche der 
Pachter in dem Jahre aus dem Gute gezogen Hat, in 
Rechnung ju bringen, . die Summe davon von? der 
Summe des Pacht: Anfchlages abzuziehen, und, was 
fodann. att diefer feblt, fir den wabréa Schaden ju 
Halten fen. Dieſe Nutzungen beftehen nun entweder 
an Feld: Fradten, oderin andern Mutzungen. Im 
Vorhergehenden habe. ich meiftentheils nur. von ers 
ftern geredet,. doch von leztern ebenfalls einigé er: 
waͤhnt. Es gibt aber diefer, wie leicht ju erachten 
iſt, noch weit mehrere, durch Deren rubige Crhebung 
Der etwa ſich erdugnende Kriegs⸗Schade fic) vermin: 
dert, 3. B. Obft, Graferen, Gerichts - Nugungen, 
Lehen- Gelder, Kalfbrennen und Gandgraben, Afe 
ter: GVerpad)tung einiger Pertinenz⸗Stuͤcke, u. di gl. 
Kurz, was nur der Pachter in WAnfehung des gepach: 
teten Gutes gewinne underhebt, gebért insgefamme 
gu den Mutzungen deffelben. Auch in den Rechten 
Hat das Wort Fritchte eine eben ſo weite Bedeutung, 
nund begreift nicht nur die eigentlid) ſo genannten 
Fruͤchte, ſondern auch die uͤbrigen aus dem Grund: 
Grice zu nehbmenden Vortheile, unter ſich, inſon⸗ 
Derheit: Die Mild und junge Zucht vom Wiebe, die 
Wolle von den Schafen, den auf dem Grundſtuͤcke 
erbaueten Wein oder das gemadyte Hel, gewadhfened 
Schilf und Heu, gefehlagenes Holy, Vieh: Weide in 
den Waldern, Jagd: Mubung, ingl, was durd) die 
Ost, Une. Li Lp. 33 zu 
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i yu dem Gute gebirigen Perfonen verdient, oder 
von After⸗Paͤchtern an fie bezahlt wird; und alles 
> das, was auf foldye Weife zu Den MNugungen des Guz 
tes gehoͤrt, bringt der Pachter in ein Verzeichniß; er 
mug. es aber auch, tvenn an defjen Richtigkeit gezwei⸗ 
felt wird, und nicht etwa der Verpachter, daß mehr 
Mutzungen erhoben worden ſeyn, darzuthun gedentt, 
vermittelft Gides beftdrfen, 7 
: Zu mebrerer Crlduterung, will ich noch einiger 
Nutzungen infonderheit gedenken, von welchen es nidt 
gewiß ausgemadyt ift, ob: folche gt: Den Nutzungen des 
Gutes gerechnet werden fdnnen, oder nicht. Es 
fragt ſich: 1. ob aud dasjenige hierher gebdre, 
>: pas der Pachter durd feinen eigenen Fleiß im Gu 
te erwirbe und verdient? Es ift hierbey ein Unter: 
fchied zu machen unter dem, was der Padhter durd 
+, Hilfe des gepachteten Gutes, oder bey Gelegenbeit 
des Pachtes, verdient, furz, was er nicht verdienen 
wuͤrde, wenn er nicht auf diefem Gute Pachter ware, 
und hingegen unter Dem, twas er Durch feine eigene 
Kunſt und Wiſſenſchaft verdient, wenn er 5. B. eine 
Handlung und ein Gewerbe Harte, oder wenn er eine 
erlernte Profeffion triebe, oder wenn ein Gachwalter, 
oder Arzt zugleich ein Gut in Pacht hatte, u. d. al. 
Dieſes alles gehdrt nicht zu den Mutzungen des gepach⸗ 
teten Gutes, wohl aber jenes. 
Der Verpachter iſt ferner, den Rechten nach, 
ſchuldig, dem Pachter mit dem verpachteten Gute zu⸗ 
gleich die pur Beftellung und Pflegung deffelben noͤth⸗ 
. igen Ynftrumente an Vieh und uͤbrigen Dingen ju 
uͤbergeben, und daber werden fie gemeiniglich in ein 
Inventarium gebracht. Nun fege man den Fall, der 
- Pachter bediene fid) diefes Yuventarit, auſſer der 
Pflegung feines Gutes, auch auf andere Weife, und 
verdiene Damit Geld, z. B. wenn er mit den Inven 
: tatiens Pferden Lehens Fuhren thut, oder diefelben an⸗ 
Dern 


Kriegs ⸗Schaͤden und Laften;. 719; " 


bern Leuten in der Pflug gibt; fo entſteht die Frage: 
ob diefes gu Den Guts: Nubungen gehoͤre, und alfo 
oon dem Pachter mit in Rechnung zu bringen fey, 
der nicht?. Ich glaube, daß diefelbe um fo viel 
nehr mit $a zu beantworten fey, da die Ynftrumente 
es Grundfhictes, worunter auch infonderbeit das 
3g: und anderes Vieh zu rechnen ift, felbft fur einen 
Theil deffelben angefehben, und unter Dem Nahmen eis 
re. Grundfticfes mit begriffen werden; mithin fcheint 
a8, was mit Diefen Inſtrumenten verdient worden 
ft, durch das Grundfti und den Pache felbft vers 
dient zu ſeyn. Hierbey kommt nichts darauf an, ob ) 
iefe Art. vor Nutzungen mit im Pacht: Anfchlage 
tebe, oder niche? Denn lezterer enthalt gwar ein 
Verzeichniß einiger Mubungen,  woraus, nach des 
Serpadhters gegebener Hoffnung, die Gumme des 
Dacht-Infehlages Heraus gebracht werden fann; als — 
ein, Diefes ſchließt die Moͤglichkeit nicht aus, — 
icht eben dieſe Summe, in Ermangelung jener, au 
iuf andere Weiſe erlanget werden koͤnne. 
Mehrerm Zweifel duͤrfte es unterworfen ſeyn, 
penn von Den Nutzungen desjenigen Viehes die Re⸗ 
e iſt, welches der Pachter auſſer dem Inventarien⸗ 
Piele im Gute haͤlt, welcher Fall nicht nur in. Ans 
ehung der Pferde und Kuͤhe, fondern aud). infonder- 
ieit bey den Schafen, vorfommen Fann. Denn, da 
uſſer Zweifel gefegt ift,. daß dieſes Vieh dem Pade - 
er eigenthuͤmlich gehoͤrt, fo koͤnnte es fcheinen, alé 
6 aud) Das, was er Damit verdient, ihm eigenthuͤm⸗ 
idy zukomme. Allein, nichts defto weniger bin ich 
ier Meinung, daß diefer Erwerb ebenfalls mit zu der 
Rubungen des gepachteten Gutes zu ziehen fey. 
Denn Da das Vieh, welches der Pachter aber das 
Ynventarien: Vieh in dem gepachteten Gute halt, mit 
ieſem einerley Weide und Srallung geniefe; da es 
‘on eben. dem Wefinde, weldyes auf das gepachrete 
a 332 Gut 
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Gut gehalten wird, gefuͤttert und gewartet wird: ſo 
ſieht ein Jeder ein, daß der Pachter daſſelbe nicht 
halten wuͤrde, wenn er nicht das Gut, wovon die 
Rede iſt, gepachtet haͤtte, daher daſſelbe, wenn es 
gleich nicht zu den noͤtbigen Inſtrumenten des Gutes 
ſelbſt gehoͤrt, doch wenigſtens lezteres anſehnlicher 
und vollkommener macht. Vielleicht koͤnnte man dies 
ſem entgegen ſetzen, daß gleichwohl, wenn dieſes Vieh 
durch den Krieg verloren geht, der Schade, nach dem 
was ich oben, S. 669, behauptet habe, nicht des 
Verpachters, ſondern des Pachters, fey. Doch iſt 
dieſes bloß eine Folge des Eigenthumes, als welches 
allemahl bey dem Pachter bleibt. Allein, da er die⸗ 
ſes ſein eigenthuͤmliches Vieh in der Abſicht in das ge⸗ 
pachtete Gut gebracht hat, um dadurch aus lezterm 
deſto meht Nutzen zu ziehen, ſo iſt es auch billig, daß, 
wenn dieſes geſchieht, der Pachter ſolche Mutzungen 
mit ju Den Gutes⸗-Nutzungen bringe, wobey ifm dod) 
allemahl fein Cigenthum an dem Viehe vorbehal⸗ 
ten bleibt. 8 | 
Daß endlid) unter eben diefe Mugungen auch 
das, was durd das Gefinde verdient wird, zu rech⸗ 
nen fen, ift bereitsoben, ©. 710, fsangemerft worden ; 
und es fann um fo viel weniger diesfalls ein Zweifel 
brig fenn, da das Gefinde. um eben diefes gepadhteten 
Gutes willen unterhalten wird, ja, erwahnter Ma: 
fen, (S. 713) unter Die Ynftrumente deffelben gehoͤrt; 
und alfo kommt aud) das,. was durch) daſſelbe erwor⸗ 
ben wird, von dem gepadyteten Gute hert 
Alles, was bisher von der Art, die Kriegs⸗Schaͤ⸗ 
Den ausjurechnen, gefagt worden ift, geht meiften: 
. theilé nur die Land: Garter an; weit leichter hingegen 
ift foldbe Ausredynung in Anfebung der Grade: Gils 
ter oder Miethen, weil es ben diejen nicht fo vielerley 
Arten von Mugungen gibt, da diefelben. gemeiniglid 
bloß in Dev Abfiche gemierhet werden,. um darin ju 
ae woh · 
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nen; und daraus fließt, daß auch bee Abmiether 
h den Krieg an der Nutzung der Miethe auf keine 
ere Weiſe Abbruch leide, als wenn er, in derſelben 
sobnen, verhindert wird. Dieſes geſchieht aber, 
tt entweder Die Feinde Das Haus einnehmen, oder 
elbe gar abbrennen und verheeren. Ym: fester 
e, oder wenn das ganze Haus vor den Feinden 
enommen, und folder Geftale der Miesher dar: 
verjaget wird bedarf es feiner weitern MUnstedns 
des Kricgs:Schadens, ſondern der Mieth + Herr 
3 Dem Mieth- Manne den Zins, nach M g 
eit, in welcher er Die Miethe nidjt Hae brauchen 
nen, -evlaffer. Gin anderes aber ift e¢, wenn die 
ldaten nicht die ganze Miethe, fondern mür einen 
oil der ſelben einnehmen. Und aud) hier tft ein gro⸗ 
Unterfchied zu machen, ob es ein geriuger oder ein 
ßerer Theil Der Miethe ſey. Denn, wenn der 
iether von feinem gemietheten geraͤumigen Logis uur 
oder etliche Qimmer, oder aud) mehrere, hur auf 
nige Tage einraͤumen mug, fo firidet gar keine Scha⸗ 
1s Rechnung Statt, foidern der Mieth⸗Mann muß, 
h flarer Vorſchrift der Rechte, diefe kleine Beſchwer⸗ 
yfeit uber fic) ergeben laffeh. Mus hingegen ein 
r grofer oder gar dev groͤßte Theil der gemierheten 
mmer den Soldaten auf eine lange Zeiteingerdumet 
eden, und wird der Meth: Mann hierdurch auffer 
tand geſetzt, derſelben fie feinen alljaͤhrlich zu be: 
hlenden Zins fic) yu bedienen, fo ſcheint es wider 
le Billigkeit zu fey, wenn ihm dieferwegert an gedach⸗ 
m Padht: Zinſe nicht etwas nach Proportion erlafjen 
erden follte, da die Rechte nicht nur uͤberhaupt ei: 
m Erlaß des Zinfes vorſchreiben, fo Bald der Ge: 
rauch dev gepachteten oder gemietheten Sache nicht 
ewabret werden fann, ſondern fie wollen andy infon: 
erheit, Daf der Mieth Mann dergleichen Erlaß zu 
enießen haben ſolle ae das. gemiethere Haus — 
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bewohnet werden kann. Um nun in ſolchem Falle aus⸗ 
fuͤndig zu machen, wie, hoch der Rriegs - Sdyade ſich 
belaufe,, und wie viel alfo der Grund: Herr von dem 
— Mieth⸗ Zinfe zu erlaſſen habe, tft noͤthig, daß die 
+ Baus Gewerke, oder andere ſachkundige Perſonen, 
den jaͤhrlich zu entrichtenden Mieth- Zins gegen die Da: 
fuͤr in Gebraudy gegebenen Zimmer und Behaleniffe 
Hatten, und. ſodann uͤberſchlagen und ausrechnen, wie 
viel von jenem auf ein jedes in Betrachtung zu ziehen⸗ 
des Zimmer und Behaͤltniß, nad) Maßgebung wer 
Groͤße, Zierlichkeit und Mutzbarkeit derſelben, komme; 
auf welche Weiſe dann gar leicht heraus zu bringen 
iſt, mie viel Mieth⸗Zins dent Miether nach Propor⸗ 
tion der entbehrten Zimmer zu gute gehen muͤſſe. Es 
kann aber auch, in erforderlichem Falle, durch frem⸗ 
des Gutachten, und, inſonderheit mit Zuziehung baw 
verſtaͤndiger Perſonen, ein gewiſſer Mieth⸗Zins far 
dieſes oder jenes Zimmer beſtimmet werden. 
Eine ganz andere Bewandtniß aber hat es mit 
Denjenigen Haufern oder Logis, welche nicht haupt⸗ 
ſaͤchlich der Wohnung halber, fondeen, um einen an: 
dern Mutzen Daraus gu ziehen, gemiethet worden find, 
- Wohin infonderheit die Wirths +» Haufer fowohl in 
Staͤdten, als aud) auf dem Lande, gu rechnen find, 
als welche bloß um Der Saft: Mabhrung willen gepach⸗ 
tet: zu werden pflegen, dahingegen die dabey befindli: 
- che Wohnung nur eine Mebens> Sache ift; wo aber 
ver(chiedene Abfichten:find, da fann einerley Recht 
‘Da nun folder Geftalt der aus.den Gaft: Hdfer 
und: Wirths - Hdufern zu ziehende Nutzen bloß darin 
beſteht, Dag der Pachter die einkehrenden Fremden 
einnimmt, und ihnen Eſſen und Trinken reichet, aud) 
auf Verlangen Nacht⸗Lager, ingl. fuͤr ihr bey ſich ha⸗ 
bendes Vieh Stallung verſtattet, und aus diefem al 
Jen einen erlaubten Gewinn zieht: ſomſt hieraus leicht 
— zu 
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Levfebet, daß, wenn ein Pachter’ eines Galt: Hofes 
urd) Gelegenbeit des Krieges an dem frenen Gebrau- 
¢ Deffelben verhindert wird, der ihm daher entſtehen⸗ 
> Schade nicht nad) den inne habenden Simmernund 
Sehaltniffen, und nach Proportion des dafuͤr zu ent⸗ 
chtenden jaͤhrlichen Zinſes, ausgerechnet tverden 
inne, ſondern vielmebr nad) der dem Pachter ents 
Abeten, und bey Schließung des — vor Au⸗ 
in gehabten Mubung, und Gebrauche der Gaſt⸗ 
tabrang, ju beurtheilen ſey. Doch auch hier lehrt 
e Erfahrung, was fuͤr unbillige und uͤbertriebene 
chaͤden⸗ Fordernngen dergleichen Wirehfchafts: Pads 
ran ibte Verpaͤchter zu machen pflegen, und wie ſie 
gar ſo weit gehen koͤnnen, daß ſie fuͤr jeden bey ih⸗ 
in einquartierten Soldaten, thd fuͤr jedes Pferd, 
en fo viel verlangen; als ein jeder einkehrender Frem⸗ 
r wuͤrde gegeben haben, Sie —758 alſo noth⸗ 
endig unt fo viel gluͤcklicher ſchaͤtzen/ je mehrſie, ‘oder 
elmehr ihre Verpaͤchter, durch die allgemeine Moth 
laͤſtiget werden; oder ſie halten vielleicht dafuͤr, daß 
re Verpaͤchter ſich ſtillſchweigend verpflichtet haben, 
r jeden waͤhrenden Pachtes im Gaſt⸗Hofe einquar⸗ 
‘tten Soldaten als far einen einſprechenden Gaſt gu 
zahlen. So unbillig eine ſolche Forderung ſeyn 
uͤrde, da leicht gn erachten iſt, daß bey ermangela- 
r Einquartierung zu derſelben Zeit nicht gleich eben 
viel Fremde in das Wirths⸗Haus gekommen ſeyn, 
id daſelbſt Herberge genommen haben, mithin der 
achter durch das Schickſal des Krieges offenbar ge⸗ 
innen wuͤrde, welches aber die — — keinem 
achter geſtatten: ſo wenig wird auch hier diejenige 
tt von Ausrechnung State finden koͤnnen, welche 
den-in Anſehung der Land-Guͤrer feſtgeſetzt habe. 
dent, wenn der Wirthſchafts⸗Pachter hiernach feine 
$04 ik machen wollte, fo wiirde er alle und jede 
inflinfte, die er tdglid) von den einfebrenden frent: 
: 354 ben 
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den und andern Gaͤſten, durch dag ihnen gereichte Eſ⸗ 
ſen und Trinken, Macht⸗Lager und Aufwartung, ingl. 
durch die von den Pferden verzehrte Fuͤtterung und ge⸗ 
habte Stallung gehabt, das ganze Jahr hindurch zu⸗ 
famimen rechnen/ ſodann alle und jede Tag fiir Tag ge⸗ 
habte Ausgaben an angeſchafften Victualien, Fuͤtter⸗ 
ung, u. dD, gl, davon abziehen muͤſſen, und was als: 
dann an dem jaͤhrlich verſprochenen Pacht⸗Zinſe fehlte, 
ſolches wuͤrde die Summe des erlittenen Schadens 
ſeyn. Allein, da dieſes um fo mehr eine faſt unabſeh⸗ 
Sidhe, oder gar unmoͤgliche, Arbeit ſeyn wuͤrde, je we⸗ 
niger die Gaſt⸗Wirthe dergleichen genaue und vollſtaͤnd⸗ 
ige Einnahme⸗ und Ausgabe⸗Verzeichniſſe gu halten 
‘plegen, nod) wegen der Menge der taglichen Ausga⸗ 
ben und Einnahmen zu halten im Stande find, daß 
man wiſſen koͤnnte, wie viel fiean jedem Gerichte Cj: 
fen, oder Trunke Bier, gewinnen, und je weniger 
ſolches durch Wirthſchaftsverſtaͤndige uͤberſchlagen und 
ausgerechnet werden kann, wie etwa Landwirthſchafts⸗ 
Kundige aus der Groͤße, Beſchaffenheit und Lage der 
Aecker von ihrer Fruchtbarkeit urtheilen fonnen: - fo 
bleibt nichts uͤbrig, als daß man es bloß dem Ermeſ⸗ 
ſen des Richters uͤberlaſſe, wie viel Schaden er glaube, 
Dak ein ſolcher Wirthſchaſts⸗Pachter dadurch, daß ec 
einen Theil der gepachteten Behaͤltniſſe wegen der ein⸗ 
quartierten Soldaten nicht. bat brauchen koͤnnen, in 
ſeiner Nahruug erlitten babe, und wie viel ihm dabher 
am Pacht-Gelde billig zu erlaſſen ſey. Wollte aber 
Der Verpachter den Beweis uͤbernehmen, daß der 
Pachter in dem Jahre, wovon die Rede iſt, aus dem 
gepachteten Gaſt⸗Hofe bereits fo viel Mugen, nad 
Abzug des gehabten Aufwandes, gezogen habe, als 
Der jabrlidye Pacht- Zins betrdgt, wuͤrde derfelbe aller: 
sdings damit zu hoͤren ſeyn; Dod) ift in allen Diefen 
Fallen dem. Gafthofs - Pachter das, was er fir dea 
Verpachter vorgeſchoſſen hat, nad) Anleitung deffen, 
| was 
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vas ich oben, S. 694, uͤberhaupt gezeigt habe, be⸗ 
onders zu verguͤten. 


Dieſes alles hat Statt, wenn der Gaſthofs⸗Pach⸗ 


er, wegen. des Krieges, der ihm verpachteten Bez 
hͤltniſſe nicht madytig ift. Wie aber? wenn er zwar 
on den Simmern und Bebhdltnifien den frenen Ges 
rauch behaͤlt, hingegen um deswillen Schaden tei: 
et, weil er in Anſehung des Krieges weniger Gaͤſte 
ind weniger Frembde yu beherbergen hat, als er fonft 
saber wuͤrde? 3. B. wenn wegen der Kriegs⸗Unruhen 
ie Wege nicht ficher find, oder die Meffen und Jahr⸗ 
Marfte nicht gehalten werden, Denn daß ein Gaft: 
jofssPadhtér, bey welchem, des Rrieges halber, fei: 
ie Gafte oder Fremde einfebren, einen Erlaß gm 
Pacht⸗ Zinſe fordern fonne, hierin fiimmen alle Rechrs: 
?ebrer mit einander aberein, fe bart als and) vieller 
nanchem vorfommen méchte. Die Urfade davont 
bert die, welche ich ſchon mehumable bemerft habe, 
veil naͤhmlich der Gebrand) und Nutzen eines Galt: 


Hofes, weldyen ihm der Verpadhter gewahren muß, 


of in Aufnehmung und Beherbergung der Gafte and 
Fremden befteht; daher and) niche der Gaft: Hof al: 
ein, fondern jedes Mahl zugleich die Gaft: Mahrung 
felbft verpachtet zu werden pflegt; mithin wuͤrde es 
anbillig ſeyn, von dem Pachter Zins fordern zu wol⸗ 
len, wenn er das, was thm hauptfachlich verpachtet 


worden ift, nicht haben und genieferfann, Hier 


fommt es. nue auf die Ausrechnung des. Schadens, 
und auf die Daher zu beftimmende Summe des Erlaſ⸗ 
fed vom Pache: Zinfe an, wenn. er, gedadyter Mapen, 
einen Abbruch an Fremden und Gaften leider; und 
da wird/ nach Befchaffenheit der Umſtaͤnde, das Ere 
meſſen Ded Richters abermahl die einzige Entſcheidung 
abgeben. Doch iſt es billig, daß der Pachter zuvor 
erweiſe, Daf mehrerxe Fremde und Gaͤſte ben ihm ein: 
gekehrt ſeyn wuͤrden, es fein Krieg geweſen —_ 
* — * 
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Dieſer Beweis aber ift um fo viel ſchwerer, ba er fol « 
chen nicht auf die bloße Moͤglichkeit oder Wahrſchein⸗ 

- TidyFeit einfchranfen darf, fondern er muf die Wirklich⸗ 
feit eines folchen Schadens darthun; es darfaud) dies 
fer nad) Proportion des jaͤhrlichen Pacht⸗Zinſes niche 

von geringer Crbheblichfeit, fondern er muß gar bes 
~. » trdchtlid) ſeyn, indem ein geringer Schade uͤber den 
~ Pachter ergebht; nicht weniger bleibt dem Verpachter 
unverwehrt, ju beweifen, daß der Pachter auch ſchon 
ohnehin, diefes Jahr uͤber, den Betrag des Zinfes 
aus —* Nutzungen des gepachteten Gaft: Hofes gezo⸗ 
gen habe. — — 
Uebrigens iſt, was ic vonden Gaſt⸗Hoͤfen geſagt 
habe, auf diejenigen Miethen anzuwenden, wel⸗ 
che jemand bloß in der Abſicht miethet, unr dieſelben 
wieder an andere zu vermiethen. Denn dieſes iſt ein 
aus Der Miethe zu ziehender auſſerordentlicher Mutzzen, 
welchen der Mieth⸗Herr dem Mieth⸗ Manne keines⸗ 
weges, ſondern bloß und allein den wirklich natuͤrli⸗ 
Ichen Gebrauch zu gewaͤhren ſchuldig iſt. Hingegen 
liegt ihm, nach der Vorſchrift der Geſetze, nur als⸗ 
dann ob, dem Mieth- Manne den aus dev After⸗Ver⸗ 
miethung entbeheten Gortheil yu vergiten, ‘wenn. die: 
ſer das Grundſtuͤck bereits wirklid) anderweit vermie- 
thet bat, der Afters Miethmann hingegen durch des 
erſten Germiethers eigene Handlung-an der Bewohn⸗ 
ung Ddeffefben verhindert wird. Und wenn ſchon des 
erſten Miethers Abficht bey Schließung des Contra: 
- Ctes auf anderweite Germiethung geganges tare, 
ſo Darf dody eines. Anders Abfidye ju niemandes Scha⸗ 
den gereicyen. Dod) ift eine Ausnahme yu madyen, 
wenn etwa Der Mieth: Here dem Mierhs Manne ben 
. verabredetem Contracte einen aus der After⸗Vermieth⸗ 

“ ung yu ertpartenden Nutzen ausdruͤcklich, ſchriftlich 

~ oder muͤndlich, verſprochen hatte, in welchem Fale, 

twas. Die Ausrechnung des Durch den Febgefebtagenen 
: , s⸗ 
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Ausgang erlittenen Schadens betrifft, es bloß nach 
dem geben muß, was oben in Anſehung der Pacht- 
— ben Land: Guͤtern ausfuͤhrlich gemeldet wor⸗ 
en i ge arp ! he Gers 


* : A sg Woe: ' ya’ 234 

Ob gleich im Vorbexgehenden gezeigt worden iſt, 
velche Arten von Schaͤden in die Kriegsſchaͤden⸗ 
Rechnung zu bringen ſeyn, und wie die erlittenen 
Schaͤden ſelbſt durch die in eben demſelben Jahre er⸗ 
yobenen Nutzungen, und dieſe wieder durch den dabey 
ſehabten Aufwand ſich vermindern: fo wird doch aus 
lem dieſen noch keine gewiſſe und.beftimmteGuame 
e6 erlittenen Schadens, und alſo auch nicht des zu 
rlaſſenden Pacht:Geldes, heraus gebracht werden 
oͤnnen, wofern mah nicht auch zugleich weiß, nach 
velchent Preiſe oder Werthe eine jede Poſt in 
Kechnung gebracht werden muͤſſe, daher ich auch 
‘hen mit gutem Vorbedachte geſagt habe, daß ein 
Theil der Kriegsſchaͤden-⸗Rechnung auf dieſem zu be⸗ 
timmenden Werthe beruhe. Es kommt aber hier⸗ 
en. 1. auf Den Werth deſſen an, was dem Pachter 
urd feindliche Gewalt genommen ift, oder er fonft 
‘ern Gelegenheit ded Krieges verloren hat; 2, auf 
en Preis der Frichte und Mugungen, . welche er dies 
es Jahr uber ruhig erhoben und genoffen hat; und 
ndlid) 3. auf denjenigen Aufwand, weldyer zuvoͤr⸗ 
erft von dieſen Nutzungen auf die im Vorhergehen— 
en angefubrte Weiſe abgezogen werden mug. Wenn 
ller Diefer Werth zuſammen genommen zuvoͤrderſt bee 
timmt ift,. fodann weif man erft Die Groͤße des erlit: 
enen Schadens, ‘und wie viel alfo dem Pachter von 
emt Pacht⸗Zinſe zuerlaffen fey. Ich ſpreche aber jest 
loß von Land: Giutern, indem bereits oben, S. 722, ge: 
eigt worden iſt, wie die Wuͤrdigung in Anſehung der 
Stadt, Outer und Galt: Hdfe geſchehen muͤſſe. Was 
nun Den Werth oder den Preis felbft betrifft, fo kann 
3 - Der: 
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derſelbe anf fuͤnferley Are beftimmet werden. “Denn 
etitweder ift bereits im Pacht: Arifchlage eine Tare 
ausgeworfen, und alfo Der Verpadyter mit'bem Pach: 
ter Dartiber einig getworden; oder man ridhtet fidy nad) 
dem marftgdngigen Preife; ober die Obrigfeit hat 
durch Verordnung einen gewiffen Preis vorgeſchrie⸗ 
ben; oder er beſtimmt ſich durch den wirklich vorge⸗ 
gangenen Kauf von ſelbſt; oder er muß endlich dired) 
ſachverſtaͤndige Perſonen ausgemacht werden; welche 
leztere Art beſonders bey ſolchen Dingen Statt hat, 
die an ſich ſelbſt keinen beſtimmten Werth haben; 
unter Dem Markt / Preiſe aber iſt allemahl der Markt⸗ 
Preis der naͤchſten Stade pu verſtehe. 
Was zuerſt die durch Gewalt deg Krieges verlot⸗ 
nen Fruͤchte und Nutzungen betrifft, ſo duͤrfte zwar 
manchem eine Wuͤrdigung derſelben um deswillen un⸗ 
noͤthig ſcheinen, weil es, wie ich oben gezeigt habe, 
Ben der Ausrechnung der Kriegs⸗Schaͤden hauptſaͤch⸗ 
lich auf die wirklich erhobenen Fruͤchte ankommt, wel⸗ 
he, nach Abzug der Unkoſten, in Anſatz zu bringen, 
und von der Summe des Pacht-Anſchlages abjujies 
hen find, was aber ſodann an dieſer noch fehlt, fir 
den wahren Betrag des Schadens zu achten iſt. 
lein, ich habe zugleich erinnert, daß der ſolcher Ge⸗ 
tar fic) erdugnende Abgang den Krieg yur Urſache 
aben mifje, indent ed fonft keine Kriegs-Schaͤden 
ſeyn wuͤrden. Wenn nun z. B. diefe Urfade, wie 
nur gar zu oft geſchehen pflegt, in Entziehung oder 
Verderbung der Fruͤchte und Nutzungen beſteht, ſo 
iſt leicht zu erachten, daß man vor allen Dingen wiſſen 
muͤſſe, nach welchem Preiſe fodann dieſe Fruͤchte an: 
zuſetzen ſeyn. | a fae 
Hierbey iff im Vorbeygehen gu merfen, daß toeun bie 
bieraus fommende Summe entiveder tegen ded niedrigen 
Preifes, oder wegen der geringen Quantitdt der verlornes 
Fruͤchte, ſich nicht fo Hoch belduft, daß ſolche, nebſt der 
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zumme der nach Abzug des Aufwandes wirklich erhobe⸗ 
en Nutzungen, an die Summe des Pacht⸗Gelbes ſieige, 
sdann in dieſem einzigen Falle die Summe des von dem 
achter erlittenen Kriegs⸗Schadens und des zu beſtim⸗ 
enden Erlaſſes vom Pachts Gelde ausmache. 3. B. die 
umme des Pacht⸗ Anſchlages betruge 1200, und der 
hrliche Zins 1000 Thlr., die dieſes Jahr hindurch wirk⸗ 
h erhobenen Nuguugen aber 400 Thir., der Pachter hin⸗ 
gen koͤnnte keine weitere durch den Krieg gehabte Ein⸗ 
'fe, als eine ein Mabl erlittene Ausfouragierung, anges 
mt, und die dabey verloren gegangenen Fruͤchte waͤren 
o Thlr. werth geweſen: fo wuͤrde alsdann der: wirkliche 
iegs⸗ Schade ebenfalls nicht mehr als 350 Thlr. aude 
iden. Denn wenn gleich dem Pachter folder Geſtalt 
ch 250 Shir, am Pacht⸗Gelde fehlen, fo koͤnnte doc) 
raus tweiter nichts folgen, als daß er auffer bem ers 
bnten Kriegs⸗Schaden nod eine andere Art von Pachte 
hdden erlitten haben miffe, twelche ihm diefen lestern 
tluft zugezogen haͤtte. Indeſſen koͤnnen dod) aud) ia 
at angefilhreen Beyfpiele die-im Vorhergehenden gegebes 
| Regeln der Kriegsfchdden - Rechnung nicht auffer Aus 
geſetzt werden, weil man vor dent berichtigten Bers 
bniffe dee wirklich erhobenen Nutzungen njche wiſſen 
n, ob es nicht wegen Menge derſelben ſeyn koͤnne, daß 
Verpachter aud) nicht einmahl wegen gedadjter 350 
r., twelche die Unsfouragterung gefoftet hat, bem Pach⸗ 
gehalten fen. . se 
Goll nun, um ju einer vollftandigen Kriegsſchaͤ— 
:Rechuung ju gelangen, anfanglid) der Preis der 
cl) Den. Krieg verlornen Fruͤchte und Mubungen 
immet werden, fo fann von ſolchen nur dDerjenige 
Anſatz fommen, welcher im Pacht-Anſchlage fur 
jede Are von Nutzungen ausgeworfen iſt. Denn 
wie icy oben gejeigt babe, der Anſchlag eine An⸗ 
e enthdlt, wie viel Geld der Pachter aus den dar: 


zufgefuͤhrten Nugungen in jedem Yabre jicben 


1e, und wie theuer ibm die foldyer Geftalt aufgeführte 

zungen von dem Verpachter gleichfam verfauft 

den feyn: fo ſcheint es billig und den — 
at 


730 Keiegd · Schaͤten und kaſten 
maß zu ſeyn, daß, Wenn dem Pachter ein Theil ſol⸗ 
cher Nutzungen und Fruͤchte entwaͤhret iſt, und er da⸗ 
her deſſen Verguͤtung von dem Verpachter zu erlan⸗ 
gen bat, man ſich dabey nach demjenigen Preiſe rich⸗ 
te, um welchen dieſelben gieich anfaͤnglich gewiſſer 
Maßen verkauft worden find. Man darf hier nicht 
einwenden, daß vielleicht der Pachter die Fruͤchte haͤtte 
theurer verkaufen koͤnnen, als ſie ifm angeſchlagen 
worden ſind. Denn dieſer Gewinn wuͤrde ihm zwar 
zu goͤnnen ſeyn, wenn der Feind die Fruͤchte nicht ge⸗ 
raubet haͤtte; allein, da es doch allemahl ein Gewinn 
wuͤrde geblieben ſeyn, dieſer hingegen bey der Kriegs⸗ 
Schaͤden-Rechnung in keine Betrachtung kommt, 
hieruͤber von keinen Fruͤchten der Preis, wenn ſie ein⸗ 
Mahl verzehrt find, hoͤher ſteigen kann, als er zu der: 
ſelben Zeit geweſen iſt: ſo kann auch der Pachter hier 
ſolchen Preis dem Verpachter nicht in Rechnung brine 
gen, ob ifm gleich im Gegentheile unverwehrt iſt, 
auf den Fall den Markt: Preis zu fordern, wenn er 
etwa die Verguͤtung anderwarts, als ben feinem Ver: 
pachter, ju erfangen im Stande waͤre, z. B. wenn et: 
wann der Officier die WAusfouragierung ohne Befebl 
veranftaltet hatte, und daber sum Erſatz des Saha: 
dens angehalten wuͤrde. Iſt ein Gut nicht nach ei: 
nem Anſchlage verpachtet, fo muß es alsdann nad 
dem Marft: Preife geben, weil, wenn unter den Con: 
trahenten fein gewiffer Preis feftgefebe ift, als dann 
auf denjenigen, welcher fiir Die Gache wirklich bezahlt 
wird, ju febenift. Mus eben der Urfache wird diefes 
aud) in Anſehung derjenigen Fruͤchte Start finden, 
welche im Pacht-Anſchlage nicht mit enthalten find. 
Hierher gehoren aber niche nur diejenigen, die daſelbſt 
gang und gar tveggelaffen, fondern aud) die, welche 
nicht befonders erwaͤhnt, fondern unter einer allgemei: 
nen Gattung mit Gegriffen find, z. B. wenn nur die 
Wieſen⸗ oder Garten-Mubung, oder die Soͤmmerung 
— uͤber⸗ 


~ 
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rhaupt, nicht aber jede Art derſelben nach einer 

iſſen Taxe angeſchlagen iſt. 
Da der Feind oͤfters nicht bloß ausfouragiert, 
ern auch zugleich pluͤndert, und ben dieſer Gele⸗ 
eit Das Inventarien-Vieh und andere Inven—⸗ 
en-Stuͤcke raubet, fo fragt es fic), auf mas fir 
n Preis man hier ju feben habe? Verſteht man 
' Frage von den Inventarien-Stuͤcken felbft, fo 
eren Beantwortung unndthig. Denn, wenn 
(ben als eifern mit verpadhtet find, fo trifft deren 
luft bloß den Pachter; f. oben, S.666,f.; und dies 
uf, bey Endigung des Pachtes, dem Verpach⸗ 
en Werth derfelben nach der unter ibnen beftimm: 
fare erftatten. Sind ſie aber nicht alé eifern ver: 
tet, fo geben fie dem Verpachter verloren, der 
yter aber Fann weiter nichts verlangen, als daf 
entweder Die verloren gegangene SSnventarien: 
cfe fofort wieder anfchaffe, oder ibm ſolche vom 
eutario abfdyreibe, unterdefjen aber bis zu Ende 
Pachtes ihm die davon entbehrte Nutzung ver: 
Dah der Pachter diefes ju fordern berechtigt 
daran Cann wohl um fo viel weniger gezweifelt 
en, Da Dem Pachter der Gebrauch der Fuventa: 
Sticke anf die ganze Pacht⸗Zeit mit verpachtet 
ind alfo mug ibm aud) derfelbe gedachte Zeit hin: 
) getvabret werden, Wenn alfo der Pachter wes 
ev ihm durch feindlide Gewalt geraubten In⸗ 
rien: Oticfe, von folder Zeitan, den Gebrauch 
Mugen derfelben entbehren mug, fo ift in Anfeh: 
er Wuͤrdigung des lejtern abermahl ein Unter: 
) gu madjen, ob die Nutzung gedachter Inven— 
ne Stucke bereits im Pacht⸗Anſchlage zu Gelde 
net worden. ift, 3. B. von den Schafen, Kuͤ— 
ꝛc. Oder nicht. In jenem Falle brings der Dach- 
e im Anſchlage diesfalls ausgeworfene Tare in 
driegsſchaͤden⸗ Rechnung, indem ihm der a 
| pac): 


“ 
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pachter aud) Hier denjenigen Werth diefer ifm gleid: 


fam mit verfauften Nutzung gewabren mug, um wel⸗ 


-ydhen fie anfaͤnglich mit einander eins geworden find. 
Wenn aber der Pachter ſolche Nutzungen entbehren 
_ mug, die gwar im Anfdhlage nicht befonders ausge⸗ 


worfen find, Die er aber doch haͤtte geniefen fonnen, 
wofern ibm nicht die Yaventarien- Stucke waͤren ge: 


nommen worden; fo ift fein anderes Mittel uͤbtig, 
als daß Wirthſchaftsverſtaͤndige beftimmen, wie hod) 


dieſes oder jenes verloren gegangene SYnventarien: 


. Stic gemeiniglidy genuget werden koͤnne; es tare 


denn, daß eran ftatt des ihm genommenen,. weil ihm 


ſolches unentbehrlich gewefen ift, unterdeffen ein ande⸗ 
res dergleichen um einen billigen Preis gemiethet 


hatte, fo wird ihm, Ddiefen in Rechnung ju bringen, 


» unverwebrt ſeyn; ja, er bat tiberdies lieber den ihm 


verpachteten Gebraud) der Ynventarien: Sticke felbft, 
oder aber den Werth deſſelben haben wollen, und 
wenn Daher in jenem Falle der Verpachter in Wieder: 


anuſchaffung der verlornen Inventarien-Stüuͤcke ſich 


ſaͤumig bezeigt, fo ſteht dem Pachter unſtreitig fren, 
dergleichen ſelbſt zu thun, und hierdurch des Verpach⸗ 
ters Geſchaͤfte zu verwalten, zumahl wenn es ſolche 


EStuͤcke ſind, die zur Beſtellung und Beſorgung des 


Gutes gehoͤren, wozu ohnehin der Pachter, vermoͤge 
der Natur des Pacht-Contractes verbunden iſt. Und 


dann iſt ihm der Preis, um welchen er ſelbſt die Su: 


ventariens Stuücke nicht allju theuer bezahlt, zu verguͤ⸗ 
ten, er aber im Gegentheil, dieſelben bey dem Ende 


des Pachtes nach gleichem Preiſe wieder zu uͤberlie⸗ 


fern, ſchuldig. Sollte endlich unter dem, dem Pach⸗ 
ter anfangs zugeſtellten Inventario auch eine Quant: 
tit Getreide nach einer gewiffen Tare fic befinden, 
weldyes diefer ben Dem WAbgange von dem Pachte mie: 
Det zuruͤck gu geben fchuldig ijt, und es wuͤrde ihm fol- 
ches in Dens lezten Pacht⸗ Jahre von den Feinden mit 

| | rege 
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weggenommen, fo kann es in die Schaͤden⸗Rechnung 
nach keiner andern Taxe gebracht werden, als nach 
velcher ihm daſſelbe angeſchlagen geweſen iſt. 

Ich komme auf die erhobenen Fruͤchte, welche 
der Pachter nach dem, was ich oben, S. 701, f. bewie⸗ 
en habe, vor allen Dingen in Rechnung zu bringen 
zat; und hierbey entſteht wieder die Frage, nach wel: 
Hem Preife ſolches geſchehen muͤſſe. Man mug biers 
Jey unter Diefen Fruͤchten einen Unterſchied machen, 
Es find naͤhmlich die Fruͤchte, worin der Kriegs:Schas 
e ſich erdugnet, von der Gewalt der Feinde entweder 
un deswillen frey geblieben, weil fie zur Zeit, da die 
ibrigen verloren gingen, von dem Pachter bereits ver⸗ 
‘auft, und alfo villig genoffen gewefen find, oder fie 
ind felbft aus den Handen der Feinde wirklich errettet 
porden. Yn jenem Falle fcheint nichts natuͤrlicher zu 
enn, alé daß Der Pachter dasjenige Geld in Rechnung 
ringe, welches er felbft Dafiir erhalten bat. Denn 
hne Zweifel hat er eben deswegen die Fruͤchte ver- 
‘auft, um dadurch einen Theil des gu bezahlenden 
Pacht-Zinſes zu erlangen; und da es bier bloß dar⸗ 
wif anfommt, wie weit in dieſem Jahre die wirklich 
jenofjenen Friichte zur Herausbringung des Paches 
Zinfes zureichen, fo ift nichts billiger, als daß der 
Pachter das, was er zu dem Ende aus jenen, nad) Wb: 
ug Der ben dem Verkaufe gehabten Unfoften, wirk⸗ 
id) geldfet bat, in Rechnung bringe. Dafern aber 
u der Zeit, da die Kriegsſchaͤden-Rechnung angefert: 
get wird, die der Gewalt der Feinde entriffenen 
Fruͤchte noc) nicht verfauft, fondern nod) in dev 
Scheune oder auf dem Boden befindlich find, fo mus 
man Den Marft: Preis von folcher Zeit annehmen; 
denn dies ift eben derjenige Preis, um welchen der 
Padhter, wenn er will, die noc) vorhandenen Fruͤchte 
ins Geld ſetzen, und alfo in fo weit den Pacht: Zins 
daraus loͤſen kann. Auf die Tare des Pacht⸗Anſchla⸗ 
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ges aber wird um deswillen nicht zu ſehen ſeyn, weil 
es hier nicht darauf ankommt, wie me der Verpach⸗ 
ter Die Fruͤchte zu Anfange des Padhtes dem Pachter 
gleichſam verfauft, und nad) welchem Preife er daber 
ibm folche yu gewaͤhren habe, fondern bloß darauf, 
wie viel vom Pacht: Zinfe der Pachter aus den wirk⸗ 
Tich genoffenen Nutzungen zu loͤſen im Stande fen; 
dieſes kann aber ariders nicht, alé aus demjenigen 
Preife, nach welchem die Fruͤchte zu derfelben Zeit und 
zwar in der ndchften Markt: Stadt verfaufet werden 
fénnen, ‘beurtheilee werden, Denn da der Preis in. 
Der nachften Markt - Stadt das Yabr hindurch vers 
ſchieden ſeyn Fann, fo ift es billig, denſelben zu erwaͤh⸗ 
n, wie er ju Der Zeit ftebt, da der Erlaß vom Pacht⸗ 
—* erfolgen ſoll. Dieſes ſoll aber, wie ich oben, 
GS. 685, gemeldet habe, ju Ende jeden Pacht⸗Jahres 
geſchehen, und daher nach Ablauf eines jeden Jahres 
Die Schaͤden⸗Rechnung vorgenommen werden. Sol⸗ 
chemnach wird derjenige Markt⸗Preis zur Richtſchnur 
dienen, um welchen die genoſſenen Fruͤchte zu Ende 
des Schaͤden-VJahres in der naͤchſten Stadt haͤtten ver: 
kauft werden koͤnnen; und zwar nicht der hoͤchſte, 
auch nicht der niedrigſte, fondern der Mittel - Preis. 
Qwar moͤchte es fcheinen, alé ob dem Pachter eine 
Schuld und Madhlaffigkeit beyzumeſſen fen, daß er die 
Frichte nicht zu der ett verfauft habe, als fie in fol- 
chem Sjabre am meiften gegolten haben. Allein, da 
er von feinem Preife mit Pant igkeit wiſſen Pann, 
ob er der hoͤchſte in gedachtem Jahre ſey, niemanden 
aber die kuͤnftigen Begebenheiten, die nicht in ſeiner 
Willkuͤr ſtehen, zur Laſt geleget werden koͤnnen, ſo iſt 
es billig, daß man den Preis von einer gewiſſen Zeit 
beſtimme, und dabey eines ſolchen annehme, welcher 
nicht nach der Begierde oder dem Nutzen des einen 
Theils abgemeſſen werde, ſondern wobey beyde beſte⸗ 
hen koͤnnen. Was id) uͤbrigens oben von den Fruͤch⸗ 
ten 
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geſagt habe, welche zur Zeit des vorgefallenen 
gs⸗Schadens bereits ju Gelde gemacht geweſen 
daß man naͤhmlich auf den Verkauf⸗Preis der⸗ 
it gu ſehen habe, ſolches wird auch alsdann Statt 
nm, wenn der Pachter nach ſolchem Ungluͤcks⸗Falle 
noch vor Endigung dieſes Pacht⸗Jahres die geret⸗ 
Fruͤchte verkauft, es ware denn, daß er etwa aus 
aͤhrde, um in die Kriegsſchaͤden⸗Rechnung eine 
> geringere Summe von genoffenen Frichten ju 
gen, Ddiefelbentwohlfeiler, als gewoͤhnlich, vielleiche 
jute Freunde und Anverwandte, abgelafjen hatte, 
hes jedod) der Verpachter zu beweiſen Hat. Wie 
aus Demjenigen, was id) biéher gefagt babe, ers 
t, Daf, nad) den verfchiedenen Umſtaͤnden, bald 
im Anſchlage bemerfte Werth der Friichte, bald 
t Derjenige Preis, nach welchem fie wirklich verfauft 
‘Den find, und endlich bald der Markt: Preis, in 
ſatz zu bringen fen, alfo erfiebt man gugleic bier: 
„ DaB man uͤberhaupt feire gewiſſe Zeit, nach wel⸗ 
t man ſich in Anfehung des Preifes zu richten habe, 
zuſetzen vermdgend fey. Ym uͤbrigen, und wenn — 
, as den Verfauf- Preis betrifft, oben, S. 233, 
agt habe, daß der Pachter in Anſehung deffelben - 
sin Rechnung zu bringen habe, was er aus den 
uͤchten, nad) Abzug der bey dem Verkaufe gehabten 
koſten, geloͤſet hat, fo verſtehe ic) unter leztern 
uptſaͤchlich dasjenige, was er als Verkaͤufer an Ab⸗ 
ben, als: Acciſe, Fleifd): Steuer, u. d. gl. entrich⸗ 
muß, indem fodann diefe Abgaben ein Theil des 
thigen Aufwandes find, ohne welchen ber Pachter 
t Verfilberung der Frichte, als dem endlichen Ge⸗ 
iffederfelben, nidytgelangenfann; dabingegen er fir 
s Fuhr-Lohn bis zur Mart: Stadt um deswillen 
chts anfeben darf, weil, wieic) oben, S. 718, f. bee 
erft habe, Dasjenige, was er mit dem Jnventarien: 
ev andern im Gute befindlichen Viehe verdient, ju 
Aaa 2 den 
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den Guts-NMutzungen gehoͤrt, es ware denn, daß er 
dieſe Fuhren, in Ermangelung des vom Feinde weg: 
genommenen Viehes, durch Andere um Lohn thun la: 
ßen muͤßte. | 
Da ich hier eines nithigen Anfwandes gedenfe, 
fo erinnere man fic) dabey uͤberhaupt deffen, twas ich 
oben, S.705,; von verfchiedenen Arten der auf Erhebung 
Der Friichte zu verwendenden, in der Kriegsſchaͤden⸗ 
Rechnung aber davon abzuziehenden Unkoſten geſagt 
habe. Es kann aber unmoͤglich in ſolcher Rechnung 
ein richtiger Abſchluß gemacht werden, ehe man nicht 
weiß, nach welchem Preiſe auch dieſe Koſten anzuſe⸗ 
Gen, dem Pachter erlaubt fey. Kann nun derſelbe 
Darthun, daft Diefer oder jener Aufwand ibm eine ge 
wiffe beftimmte Gumme fofte, fo ift fein Zweifel, 
daft diefe in Rechnung gelte. Denn wo man zeigen 
fann, daß man etwas gewiffes zu fordern babe, 0d. i. 
was und wie viel? da Darf man ſich nicht auf etwas 
unbeftimmees einlaffen. Hierher gebdrt, 3. B. der 
Lohn des bloß zur Wirthſchaft im Gute gemietheten 
Gefindes, ingl. das Art-Lohn und die Aernde - Koften, 
ingl. die entrichteten Abgaben, und was fonft feinen 
gewiffen oder gewoͤhnlichen Preis Hat. Sobald bin: 
gegen die Ausgabe feinen gewiffen Preis hat, fondern 
erft Durd) Rechnen und VWermuthen heraus gebracht 
werden. mug, 3. B. wenn der Pachter die alltagliche 
Gefinde « Koft und Broͤdung nicht befonders aufge- 
ſchrieben, nod) von dem uͤbrigen Aufwande abgefondert 
Hat, oder wenn unter dem Lohne und dem Unterhalte 
des Gefindes etivas Ueberflufiges, welches zuvoͤrderſt 
abzuziehen ijt, ſteckt, oder, wenn die Frage ift: wie 
hod) des Pachters und der Seinigen Bemuͤhung zu 
fhagen fey? fury, fo oft ein Aufwand niche feine ges 
wiffe Gumme bar, fondern der Preis deffelben auf 
Crivegung diefes oder jenes daber vorfommenden Um: 
ftandes beruhet, fo oft ift die Beſtimmung deffelden 
, =e der 
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Beurtheilung landwirthſchaftskundiger Perfonen 
serlaffen, als welchen ihre durch Erfahrung erlangte 
ſenſchaft in ſolchen Dingen Glauben erwirbt. 
Samen⸗-Getreide hingegen iſt nach dem Marke: 
ſe 4a welchen es zur Zeit der. Ausſaͤung 
[ten hat. de 
Das Ermeſſen ſolcher Perſonen iſt auch, was die 
enen Kriegs-Schaͤden ſelbſt betrifft, alsdann er⸗ 
lich, wenn der Verpachter die durch den Krie 
ren gegangene Inventarien⸗Stuͤcke nicht fogleic 
er anſchaffet, und es daher bey der Kriegsſchaͤ⸗ 
Rechnung darauf aukommt, wie hoch der dies⸗ 
auf einige Zeit entbehrte Gebrauch zu wuͤrdigen 
Dergleichen Wirthſchaftsverſtaͤndigen nun iſt es 
s leichtes, nach Erwegung aller ſich aͤuſſernden 
‘aude, zu urtheilen, wie viel Vortheil z. B. der 
ster aus Der mitverpachteten Schaͤferey, die Zeit 
, Da er diefelbe hat entbehren muͤſſen, hatte zie 
was er vor den enthebrten Kuͤhen gewinnen; 
joch er Die weggenommenen Pferde, oder das ges 
derte Schiff und Gefchirrnugen fénnen, uid. gl; 
ny jedoch nicht alles auf das dufferfteausgerec)net, 
rit nur eit mittelmdfiger Mugen und ein foldher 
rauch voraus geſetzt werden muß, ‘tie et ben jes 
nicht ſchlechten Haus⸗ und Lands Wirthe angetvofs 
u werden pflegt. Auch Habe ich bereits oben, 
722, bemerft, daß Gadyverftandige alédann ju 
he zu giehen ſeyn, wenn ben Miethen die Groͤße 
Kriegs⸗Schadens, den der Mtieth: Manu durdp 
ontbebrten Gebrauch det vor dew Goldaten einges 
menen immer. erlitten bat, gewuͤrdiget were 


ſoll. — | 
Der Fall it noch Arig, wenn die Feinde bey Fou⸗ 
erungen und Plinderungen Dem Pachter niche — 
ahl die Broͤdung und die ubrige Koft fuͤr das Gee 
nebſt der Fuͤtterung fiie das Vieh, gelaſſen ho⸗ 
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ben. In ſolchem Falle nun kauft entweder der Pach⸗ 


ter, von ſolcher Zeit an, die Koſt und das Futter an⸗ 


derwaͤrts fur bares Geld, oder er nimmt es von feinen 
eigenen Gorrdthen. Gefchieht jenes, fo fann er un: 
fireitig den CinFauf: Preis anfegen; nimme eres aber 
von feinen eigenen Vorraͤthen, fo ift der dermablige 
Mart Preis fir den wahren Werth anjuneh- 
men. Chen diefer muf aud) in jenem Falle alsdann 


den Ausfchlag geben, wennetwa der Verpadhter wabr- 


. eingefauft babe. 


ſcheinlich machen fonnte, daß der Pachter gu theuer 


habe oben diejenigen Kriegs⸗Schaͤden, wes⸗ 


—*** Pachter Erlaß vom Pacht⸗Zinſe angedeihen 
muß, von dem Vorſchuſſe, welchen der Pachter fir 


v Den Grund Heren thut, genau unterſchieden. Wen 


dieſem Vorſchuſſe nun ift fein Zweifel, Daf Der Pach⸗ 
iter Denfelben alfo wiederbefommen miffe, wie er ihn 


leiſtet. Denn er bezahlt das Geld an ftate des Ci: 


; genthimers, und verwaltet hierdurch deffen Geſchaͤfte; 
einem foldben Verwalter frembder Gefchafte aber muß 


Dal 


alles das, was er nothwendig oder nuͤtzlich aufgewandt 


hat, rund was ibm hierdurch mangelt, wieder erftattet 


2 


werden. « Hat er alfo bares Geld auslegen muͤſſen, 


-« fo verſteht es fidy von felbft, daß ibm der Gigenthimer 
~ Des Gutes die napmlide Gumme, die er vorgefchof: 


fen Hat, wieder bezahlen muͤſſe, infonderbeit, wenn 


jener far ihn Abgaben entricdhtet hat. Doch iſt aber: 


mabl die Ausnahme zu machen, wenn der Pachter zu 


freygebig geweſen iſt, und fuͤr den Verpachter meht 
bezahlt hat, als dieſer ſchuldig geweſen war. Eben 


fo wenig darf aber auc) im Gegentheil der Verpach⸗ 
ter hierin alles gu genau nebmen, oder dem Dadhter 


- alles ips ag sur Laft legen, vielmehr muß er allent⸗ 


Halben die Billigfeit beobachten, und dabey niche fo: 


- wohl auf das feben, was allenfalls dem Pachter nad 


der groͤßten Strenge nicht batte abgezwungen werden 
J moͤ⸗ 
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en, als auf das, was, dem ungeachtet, die Um⸗ 

de Der Zeit und des Ortes ju geben angerathen, 

- andere von dergleichen Befchaffenheit gegeben 

en. Das Gutachten des Michters wird hierbey 

befte thun, alé weldyem uͤberhaupt zukommt, das 

ewiffe zu beſtimmen. Wie aber, wenn der Pach⸗ 
fein bares Geld vorgefdoffen, fondern wirkliche 
chte an ftart ded Eigenthuͤmers hat. entrichters 

jen? wie z. B. bey ansgefchriebenen Lieferungens 
welchem Preife wird fodann die Verguͤtung ers 
en? Ich madye hier wieder einen Unterſchied. 
weder der Pachter Hat diefe far den Cigenthumer 
sferte Fruchte Faufen muͤſſen, z. B. wenn ihm al⸗ 
Getreide genommen iſt, und das etwa noch uͤbrig 

iebene faum jum Samen und zur Broͤdung fuͤr 
Geſinde zureicht; in dieſem Falle bekommt er ſo 

wieder, als er felbft dafuͤr gegeben bat. Oder er 

rt Fruͤchte, die im Gute erbauet find; und auch 

> nimmt er entweder von ben Fruͤchten des Yabres, 
oelchem die Liefecung gefchiebt, oder von den Vor⸗ 
en des vorigen. Geſchieht lezteres, ſo muß ihm 
Markt : Preis erſtattet werden, wenn nicht der 
pachter thm das wirkliche Getreide in eben der Guͤ⸗ 
edergeben will, als weiches ibm ohne Zweifel fren 
t. Willer aber dieſes nicht, ſo iſt es billig, daß 
em Pachter den wahren Werth erſetze; dieſer aber 
n fein anderer, als derjenige ſeyn, umwelchen der 
chter die gelieferten Fruͤchte ju der Zeit, als er ſie 
efert bat, einem Fremden hatte verkaufen koͤnnen, 
wie a in Dortiger Gegend oͤffentlich verkauft 
verden pflegen. Spatte aber endlich der Pachter 
Gieferungen von den in.eben dieſem Sabre erbaues 
Fruͤchten beftritten, ſo durfte e6 sac um deswil⸗ 
ſcheinen, daß man auf die Tare im Pacht⸗ Ans 
age feben ‘miffe, weil, vorerwaͤhnter Maen, ale 
, was von den Fruͤchten des Kriegsſchaͤden⸗ Jahres 
Aaa 4 — durch 


‘ 
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durch die Feinde geraubt wird, nad) folder Tare ju 
wuͤrdigen iff; zumahl eben fein grofer Unterfchied 
darunter yu ſeyn fcheint, ob uns eine Sache mit Ges 
walt genommen wird, oder 06 wir ſolche ju geben ge- 
zwungen werden. Dem ungeachtet aber bin idy der 
~ Meinung, daß aud) hier der Grund: Here entweder 


oe 


⸗ —W 


— 


die wirklichen Fruͤchte wieder geben, oder den Markt⸗ 
Preis erſtatten muͤſſe; indem hier nicht davon die Fra⸗ 
ge iſt, in wie weit die dem Pachter anfaͤnglich durch 


den Pachi · Anſchlag gemachte Hoffnung zur Erfuͤllung 


fomme;. oder nicht, ſondern, wie derſelbe als Ger: 


walter von des Eigenthuͤmers Geſchaͤften ſchadlos ju 
ſtellen ſey? · Dieſes kann aber nicht anders geſchehen, 
als wenn ihm das erſtattet wird, was ibm wegen ſol⸗ 
cher Verwaltung an ſeinem Vermoͤgen fehlt, d. i. wie 


viel er bekommen haben wuͤrde, wenn er die Fruͤchte, 
an ſtatt dieſelben ju liefern, damahls ins Geld ge: 
ſetzt haͤtte. W6 

Vielleicht koͤnnte jemand einwenden, daß, wenn der 
Pachter einen Theil der in dieſem Jahre erbaueten Fruͤchte 
ben Feinden gu geben gezwungen werde, dieſes vielmeht 


- gu dein Kriegs⸗Schaden, welcher einen Erlaß vom Pacht⸗ 


Rinfe wirkt, alg ju dem Vorſchuſſe gehoͤre, weil es fcheint, 
bag die wirklich erhobenen Frichte fid) um fo viel mehr 


vermindern, alg davon dem Feinde gegeben toerden muß. 


Allein, tndem bie Feinde eine gewiffe Lieferung anbefehlen, 


fordern fie diefelbe nicht eben von diefer oder jener Aernde 
inſonderheit, fondern oon dem gangen Gute; und daber 
ſteht es dem Befiger frey, wo. er folche hernehmen oder 
anſchaffen wolle, und alfo fann man es nicht fair einen 


Schaden, welcher chen an den Fruͤchten dieſes oder jenes 
—— geſchieht, anſehen. Ein anderes waͤre es, wenn 
e nicht eine gewiſſe beſtimmte Zahl uͤberhaupt, ſondern 


einen nahmhaften Theil der in ſolchem ahve eingeaͤrnde⸗ 


ten Fruͤchte, alg: den roten oder den 2often Dheil derſel⸗ 


- ben verlangten, als welches natirclidber Weife die Quan⸗ 


titdt der erhobenen Fruͤchte an fich ſelbſt vermindern 
wuͤrde. 


Ein 
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Gin anberer Einwurf finute ſeyn, daf, wenn bie ges 
ubten Fruͤchte nad) der Care ded Anſchlages angefest 
orden, die att ftatt ded. Cigenthimers gelieferten hinges 
n nad) dem Markt. Preife vergiitet werden, es auf fols 
e Weife gefchehen koͤnne, daß det. Pachter fir diejenigen 
lichte, die er zur Abwendung groͤßern Schadens willig 
liefert hat, weniger erhalte, als fuͤr diejenigen, die er 
hi mit: Gewalt hat rauben laſſen. Doch dieſes iſt eines 
heils nicht als allgemein zu behaupten, indem auch oͤfters 
is Gegentheil ſich zutragen kann; andern Theils darf 
an auch nur bie verſchiedene Beſchaffenheit dieſer Faͤlle 
etrachten. Denn bey den geraubten Fruͤchten kommt es 
af die Gewaͤhr⸗Leiſtung der im Pacht« Anſchlage von dem 
erpachter an den Pachter gleichſam verfauften Nutzun⸗ 
en ded Gutes an; ben den Lieferungen Hingegen ijt: es 
‘gut, ald wenn der; Pachter dem Grund⸗ Heren fo viel 
ruͤchte verkaufte, alg er am feiner Statt dem Feinde lie- 
tn mug; denn er gibt fle alg Vertwalter feiner Geſchaͤfte 
i feinem Nahmen, und alſo it es fo gut, als tenn er fie, 
yt felbft gabe, ja er gibt fie in der Abſicht, um bon dent 
Jerpachter den Werth dafiir gu erhalten; too aber auf ber 
inen Geite eine Gache gegeben, und auf der andern der 
Berth dafiie bezahlt wird, da geht cin Rauf vor, und hier 
ſi eS gewiffer Maßen ein nothtvendiger Rauf. Wer aber 
twas gu verfanfen von Undern gezwungen wird, der kann 
eine andere Bezahlung dafuͤr —— als ſo theuer die 
Zache ſonſt verkauft zu werden pflegt. Aus eben dieſer 
Irfache iſt eine Ausnahme von obiger Regel tn dem Falle 
u machen, wenn, wie sum oͤftern gu geſchehen pflegt, auch 
ren Rechten nicht zuwider iſt, die Conteahenten zu Anfan⸗ 
ze bes Pachtes einen gewiſſen Preis unter einander aus⸗ 
nachen, nach welchem der Pachter dem Verpachter die im 
Bute erbaueten Fruͤchte, fo viel er deren benoͤthigt iſt, die 
Pacht- Zeit uͤber llefern und verkaufen muß. Denn da 
dafuͤr gehalten wird, daß wir dasjenige felbft empfangen, 
was ein Underer ſtait unfree an cinen DOritten auf die Art 
gibt, daß wir dadurch felbft unferer Obliegenheit entlediget 
toerden, fo ſcheint es aud) bier eben fo viel gu ſeyn, als 
wenn der Pachter dew Berpadhter dasjenige felbft gabe, 
toad er in feinem Nahmen an bie Feinde absugeben ges 
zwungen wird. 


Maas | Ich 
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Yd) habe bidher des allgemeinen Nahmens der 
Fruͤchte mich bedient. Ich verfteheaber hierunter niche 
Blog die eigentlich fo genannten Fruͤchte, fondern auch zu⸗ 
gleich alle Cf - Ware und Victualien, ingl. das Ge- 
tranf, und was. fonft der Pachter an ftatt des Gers 
pachters dem Feinde reichen oder liefern muß; und 
bieraus folgt, daß, wenn der. Pachter den bey ihm 
einquartierten Goldaten Effen und Trinken reichet, er 
in Dem Falle, da er deffen Erfag vom Verpachter ju 
fordern berechtigt iſt, wovon unten ein Mehreres vor: 
kommen tvird, Daffelbe nicht in einem folchen Preife 
anfegen fonne, wie dergleichen Dinge in den oͤffentli⸗ 
chen Gaft - Hofen. und Wirths-Haͤuſern bezahlet ju 
- werden pflegen, fondern nur nad) einem Mittel-Preife, 
und fo, wie das dazu Noͤthige auf dem Markee ge- 
fauft werden Fann. . 
- , Die Padhter miffen zu Kriegs: Zeiten gemeinig- 
lich Subren leiften, und Dorfpann hergeben. ene 
- . igefcheben entweder, um die vom Gute geforderten 
Lieferuingen zur Wrmee und in die Magazine gu brine 
‘ gen, oder bende werden aufferdem ju anderen bey der 
Armee vorfallenden Dingen ausgefehrieben oder er: 
preffet. Hieraus fann nun die Frage entftehen, mie 
dergleichen Fubren und Vorfpann ju wirdigen ſeyn 
‘ méchten, Meines Erachtens diirfte ſolche Wuͤrdig⸗ 
ung meiftentheils gan; und gar unndthig ſeyn, weil 
Dergleichen Fubren mit dem im Gute befindlichen 
Viehe und Gefchirre ‘verrichret ju werden pflegen. 
So viel ift gewig, undid) habe ed bereits oben, S. 
717, ———— daß alle und jede Nutzung, welche 
der Pachter das Jahr hindurch aus dem gepachteten 
Gute zieht, bey der Kriegsſchaͤden-⸗Rechnung zuvoͤr⸗ 
derſt in Einnahme, und darunter auch inſonderheit 
dasjenige zu bringen ſey, was er ſolche Zeit uͤber mit 
dem Inventarien- und andern im Gute befindlichen 
Sug: Viehe verdient hat. Wenn nun der Verpachter 
: | dent 
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dem Pachter diejenigen Fuhren bezahlen ſollte, die er 
in dem Kriegsſchaͤden-Jahre dem Feinde leiſtet, ſo 
wuͤrde im Gegentheil wieder der Pachter dieſes ihm 
von dem Verpachter dafuͤr zu bezahlende Geld in Ein⸗ 
nahme ju bringen haben, hierdurch aber nad). Anleit⸗ 
ung deſſen, was ich a. ang. O. gezeigt habe, der er⸗ 
littene Kriegs⸗-Schade auf der andern Seite um fo 
oiel ſich vermindern, mithin ſolchergeſtalt allenthalben 
aur fruchtloſe Handlungen unternommen, und dem 
Pachter das, was man ihm mit der einen Hand gibt, 
nit der andern wieder genommen werden. Vielleicht 
aber wird man alsdann auf eine Wuͤrdigung der gelei⸗ 
Teten Fuhren und des Vorſpannes bedacht ſeyn muͤſ⸗ 
en, wenn der Pachter keinen ſolchen Kriegs⸗Scha—⸗ 
ven, weshalb Erlaß vom Pacht-Zinſe erfolgt, erlit⸗ 
en bat, fondern bloß die fir den Eigenthuͤmer des 
Butes geleifteten Fuhren und den hergegebenen Vor⸗ 
pann vergiitet haben will; denn daß diefe Fubren eis 
1¢ Grund: Befchwerde feyn, werde id) weiter unten 
varthun. Ich antworte aud) hier mit Mein. Denn 
er Pachter. hat in dem Jahre, wovon die Rede ift, 
ing dem in Pacht habenden Gute entweder fo viel 
Nutzungen erhoben, als die Gumme des Pache: Anz 
thlages, und, in Ermangelung des leztern, die Sum⸗ 
ne des jabrlichen Pacht⸗Geldes betrdgt, oder nicht. 
Iſt jenes, fo ift offenbar, daß er alsdann das Geld, 
vomit der Verpachter die von jenem mit dem Inven⸗ 
arien⸗ oder andern im Gute befindlidben Viehe gelei 
teten Subren ibm bezahlen foll, nod) uber dic bereits 
yeraus-gebrachte Gumme des Anfdplages oder Pacht⸗ 
Zinſes, gewinnen wuͤrde; und doch iſt er, wie ich 
ben gemeldet habe, die Verguͤtung eines ſolchen 
urch den Krieg eingebuͤßten Gewiunes niemahls yu 
serlangen berechtigt, ſondern muß ſich mit jenen 
Summien begnuͤgen laſſen. Hat aber der Pachter in 
zedachtem Jahre nicht fo viel Rutzungen — 
a 


* 
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als er nach dem Anſchlage oder Pacht « Zinfe Hatte 
heben follen, und muß gletdwohl dabey befennen, 
daß er in folchem Sabre feinen wirklichen Rriegs: 
Schaden, weshalb ihm Erlaß angedeihben muͤſſe, er- 
litten babe, fo muß nothwendig diefe Verringerung 
der Mubungen in ſolchem Fabre entweder Slog von 
feiner Schuld, welde aber niemand als ibm felbft 
nachtheilig fenn darf, oder aber von einem andern Un: 
gluͤcks⸗Falle auffer bem Kriege, herruͤhren. Da er 
nun in dem feztern Falle niche minder von dem Ver⸗ 
pachter Erlaß des Pacht-Geldes, fo gut alé wegen 
etlittenen Rriegs:Schadens, fordern fann, fo wuͤrde 
er auch bier einerley Rechnung anftellen, mithin die 
von dem Verpachter ihm ju bezahlenden Kriegs - Fuh: 
ren, als eine vom Gute gébabte Einnahme, mit bin: 
ein bringen muͤſſen, und alfo abermahl etwas vergeb- 
liches unternehmen. Es bleiben alfo nur zwey Fale 
uͤbrig, in welchen die Beſtimmung eines Preiſes fuͤr 
die von dem Pachter an ſtatt des Verpachters geleiſte⸗ 
ten Kriegs⸗ Fuhren einigen Nutzen haben kann; naͤhm⸗ 
Nlich x. alsdann, wenn zwar jener einen wirklichen 
Kriegs-Schaden erlitten hat, derſelbe aber nicht fo 
wichtig iſt, daß er deshalb Erlaß vom Pache: Gelde 
fordern koͤnnte, weil er diejenige Groͤße des Schadens, 
die bloß auf des Pachters Rechnung geht, nicht uͤber⸗ 
ſteigt. Denn da in dieſem Falle der Pachter ſeinen 
voͤlligen Pacht⸗Zins geben, und den gehabten Saha: 
den ohne des Verpadhters Zuthun tragen muß, fo ift 
e8 auch billig, daß diefer ibm die feinethalber geleiſte⸗ 
ten Fuhren verguͤte, zumahl er, in Ermangelung ei: 
nes Pachters, foldye ſelbſt hatte verrichtenlaffen, oder 
verlohnen muͤſſen. Der zweyte Fall, in welchem die 
Kriegs -Fubren ju wuͤrdigen find, ift diefer, wenn der 
Pachter alles 3ug- Vieh und Geſchirr, welches theils 
im Padhe: Fnventario begriffen ift, theils er fonft im 
Gute gepalten hat, durch die Gewale ded Krieges 
pets 


Kriegs ⸗Schaͤden und Laſten. 745 


etforen hat, fo, daß er, die vom Gute geforderten 
fubren ju leiften, nicht im Stande ift, und daber, 
der andever Urfadyen wegen, aus Moth fid) geywun: 
en ſieht, gedachte Fubren entiweder zu verdingen, 
der wenn ér etwa nod) anderes eigenthuͤmliches oder 
n Gebrauch habendes Zug: GVieh aufjer dem gepach⸗ 
ten Gute beſitzt, die Fubren mit diefem ju leiften. 
Denn tvas ein Pachter mit folchem Viehe, welches 
icht in Dem gepachteten Gute ift, verdient, fann un: 
oͤglich zu Den leztern Mubungen geyogen werden. 
Benn alfo der Pachter in obigem Falle die dem Gute 
uferlegten Fuhten verdinget, fo hat er unftreitig den. 
‘rfag der baren Auslage wieder gu erivarten; ver: 
chtet er aber die Fuhren mit feinem eigenen Viehe 
nd Gefdhirre aufferhalb dem gepachteten Gute, fo 
ird Der dafuͤr ju verguͤtende Preis nicht figlicy.an- 
6, alé Durch das Ermeffen einiger Hauswirthe und. 
chverftandiger Perfonen, oder allenfallé durd) des 
‘ichters Ausſpruch, zu beftimmen feyn, indem jene, 
id) Befchaffenheit der Umftdnde der Zeit und des 
rtes, am beften beurtheilen finnen, wie viel der 
achter fir jede Fuhre mit Mechte fordern koͤnne. 
loch ift, wie in allen Pacht: Gachen die Billigkeit zu 
obachten ift, alfo auch bier nicht der hoͤchſte, fon- 
rn ein billiger Mittel: Preis zu waͤhlen. Uebrigens 
rf der Pachter die Fuhren niche anders,. als im 
oth - Salle, mit anderm Viebe, aufferhalb des ge: 

teten Gutes verrichten laffen, indem foldbe von 
m Gute felbft, und gwar eben um deswillen gefor: 
r¢ werden, weil auf Demfelben Zug-Vieh und Ge: 
ire gehalten ju werden pflegt, und ordentlicher 
zeiſe gehalten werden foll; mithin ift es aud) billig, 
ß fie, wo miglid, aud) mit ſolchem Viehe verrid): 

werden, ob fie gleidy an fich felbft eine Grund- 
efdywerde find, | 


Da 
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Da meiftentheile die Rechte den Padhtern gitnft: 

_ iger find, alé den Verpaͤchtern, fo erlauben fie auch 
jenem, bey entftebendem Kriege aus dem gepach⸗ 
teten oder gemietheten Grundſtuͤcke 3u weichen, 
und ſolches gewiſſer Maßen zu verlaſſen ). 
Die Sache ſelbſt iſt keinem Zweifel unterworfen, es 
wird nur darauf ankommen, daß wir dieſen Gag in 
gewiſſe Graͤnzen einſchließen, und hierdurch dem Mis: 
brauche deſſelben vorzubeugen ſuchen. Wenn der 
Pachter oder Miethmann des Krieges halber aus dem 
Grundſtuͤcke weicht, ſo darf er, von derſelben Zeit 
an, keinen Zins weiter bezahlen, den vorausgezahlten 
hingegen bekommt er wieder zuruͤck (**), und der ver: 
feffene wird nur bis yu feinem Auszuge gerechnet (***). 
Denn da der Zins fiir den Gebrauch des gepachteten 
oder gemietheten Grundſtuͤckes bezahlt wird, fo iftna 
tuͤrlich, daß derfelbe wegfalle, fobald der Pachter, 
vermige obgedachten Rechtes, den Gebrauch des 
Grundſtuͤckes aufgibt; und diefes Nechtes Fanner fich 
fo gar bedienen, wenn er gleich in bem Pacht- Griefe 
Aberhaupt aller Ausfluͤchte ſich begeben haͤtte. Ce 
iſt alſo hierin in Anſehung des Pachtens und Verpach⸗ 
tens etwas Sonderbares, daß, wenn der Contract 
von Seiten des Verpachters durch waste 
| * ss 


(*) ex praedio conducto — 1, 13, §. 7. J. ag, §. 2. L a7, 
§. 1..1. 99, 4. 2. D. loc, cond, 1, 33. D. de damn. inf, 
Menck, Pandett, L, XIX, t. 2, §..16. Voët. ad Pand. L. ec 
t. eod, §. 23. Lanterb, Coll, Pand. L. et r. eod. §. $3. 
Carpsz, deci. ill, L. Ml. dec. 136, §.9,f. Strap. fynt, tur, 
Ex. 24, §. 15. Boff: de rem, merc. §. 40, ſ. Caroc. de loc. 
cond, P, 3, t. de rem. merc, §. 41. Gail. obf. L. 2, obf. 
23, §. 7. Alciat, Reip. L. g, conf. 43, §. 5, ſ. Trentl difp, 

_- Vol, 1, difp. 29, §.5. Berger Oec. iur, L, 3, t. 5, §, 2§. 

(*") 1. 19. §. 6. 1. a5, §. 2, D. loc, cond.tl. 27, D. eod, 

(***) Voét, ad Dig, L. 19, t. 2, §. 23. Lauterbach, lc, Meo. J. 
Lub. L, 3, t. 8, §. g2. Id. de penfion. c. 1. §2 269, & a 5, 
§. 23. Bof. Carec, Gail,1,c,  Carps. dl, & P, 3, co 
37> def. 19. ‘ 
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wabrung des Gebrauches der verpachteten Sache 
nicht erfiillet wird, der Pachter davon abgeben koͤnne, 
a fonft eine foldye unterlaffene Erfuͤllung nicht den 
Tontract felbft aufbebt, fondern nur den einen Theil 
derechtigt, den andern gu Erfuͤllung angubaltens two: 
on ohne Qweifel der Unterſchied darin liegt, weil es 
richt in des Verpachterés Gewalt ſteht, einen entitan: 
denen oͤffentlichen Krieg ricfgdngig yu machen. Dies 
es Recht ift hauptſaͤchlich zum Vortheil des Pachters 
ringefubrt worden, Damit derfelbe bey entftehendem 
Kriege fic) defto gewiffer vor allen ifm daraus etwa 
iripachfenden Schaden ficher fegen fonne, der Ver⸗ 
sachter hingegen, bey fo gefaͤhrlichen Zeiten, feines ei: 
jenthumlicen Grundſtuͤckes ſich -felbft anzunehmen, 
jendtbiget werde. Indeſſen gereicht es auch in fo 
‘ern ju des Verpachters Nutzen, als er folcher Geſtalt 
einen Anfpridyen des Pachters wegen erlittener Kriegs⸗ 
Schaͤden ausgeſetzt feyn darf. Es ſteht aber bloß bey 
dem Pachter oder Miethmanne, ob er dieſes Rechtes 
ſich bedienen, oder aber es abwarten wolle, ob der 
Krieg ifm einigen Schaden zufuͤgen werde, oder nicht. 
So viel bleibt gewiß, daß der Verpachter ſo wenig 
berechtigt iſt, den Pachter ber entſtehendem Kriege 
aus dem Pachte zu treiben, ſo wenig er He auch im 
Gegentheil zwingen fann, im Gute ju bleiben, gefese 
auch, daß er ihm allen Kriegs: Schaden zu vergtiten, 
und ibn vdllig ſchadlos ju ena verſpraͤche; vielmehr 
kann der Pachter wider ihn klagen, daß er ihn ziehen 
laſſe, indem es allemahl vortheilhafter iſt, einer bevor: 
ſtehenden Gefahr ganz und gar auszuweichen, als erſt 
nachher den erlittenen Schaden ausbeffern wollen. 
Haͤtte aber dennoch der Verpachter den Pachter auf 
allerley Art und Weiſe uͤberredet, im Gute ju bleiben, 
fo fann Diefer wider jenen, auſſer den uͤbrigen Hilfe: 
Mitteln, auch die Action ex mandato anftellen, 


Die: 


* 
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Diefed Recht ben entſtehendem Kriege aus dem 
gepadyteten Grundſtuͤcke gu weichen, ſteht ſowohl den 
Padhtern auf dem Lande, als auch den Mieth⸗Leuten 
in der Stadt, yu; auch fann der After: Verpadter 
fidy deffen bedienen. Ich rede aber hier nicht ſowohl 
von dem Rechte, das Gut alsdann zu verlaſſen, nach⸗ 
dem ſolches durch die Gewalt des Krieges ganj und 
gar verheeret und verderbt worden ift, als woran nie’ 
mand leidyt zweifeln wird, fondern hauptſaͤchlich do 
yon, in wie fern der Pachter Daraus weidyen dirt, 
wenn gleich daffelbe ſtehen und im vorigen Zuſtard 
bleibt. Will nun der Pachter in diefem Fale aus 
dem Gute weichen, fo wird verſchiedenes dazu erſor 
dert. Das Erſte ift die Annaͤherung der Seinde; 
ja es ift ſchon genug, wenn man aud) nur befuͤrchten 
muß, daß diefelben fic) naͤhern werden (*). Alt, 
hier ift wohl ju merfen, dag diefe Furcht des Pad 
ters vor der Anndberung der Feinde Peinesweges ein 

unndthige und unjeitige, fondern eine gerechte un? 
auf Wabrfcheinlidbfeit gegrindete Furcht fer" 
muͤſſe (**), und gwar vor einer wirklich vorhanbdentt 
Gefabr. Wenn alfo der Pachter wahrſcheinliche 
Weife vermuthen Fann, daß die Feinde in das g¢ 
pachtete Gut kommen werden, fo hat er allerdings — 
befuͤrchten, daß er, wo nicht gar ſeines Lebens nid 
ficher fenn, doch wenigftens andre Plagen und wieles 
Ungemady ausjuftehen, aud) nad) Definden wel! 
Schlaͤge und Gefangnif ju erdulden, over wear 


(*) d. 1. 13, §. 17, 1. 27, §. 1. D. eod. I, og. L 33. D. de dase: 
inf. Trentl. difp. Vol. 1, difp. 29, §. 5, c. nor. b. &* 
de loc, cond. P, 3, t. de rem, merc, §. 42. 


(**) d. L 2g. §. 2. l. a7, §. 1. 1. 55, §. 2. D. loc, cond. |, § 

_ ” pr. D. quod met. cauf.  Brannem. ad d. l. 27, D. Joo. cont 

n, 3. Menck, Pand, L, 19, t. 2, §. 16. Beier del. it. om 

“fee. Pand: L. & t, cod, §. 32, Mew, J. Lubec. L. 8 + 
art. a §. $3. 


« 
— 
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) Dantit werde bedrohen laſſen, und alſo in beſtaͤnd⸗ 
r augenſcheinlicher Furcht ſeyn muͤſſen. Hierher 
zoͤrt auch, wenn der Pachter vermuthen muß, daß 
werde zu Tragung der Waffen gezwungen werden; 
gleichen Drohungen entſchuldigen die daher ge: 
oͤpfte Furcht allemahl, hier aber um fo viel mebr, 
‘maw die Erfuͤllung deſſen allen einenn oͤffentlichen 
inde gar fuͤglich zutrauen kann. Es hat aber auch 
Vachter nicht einmahl noͤthig, dergleichen Droh⸗ 
jen, geſchweige denn die Erfuͤllung derſelben, abs 
varten, vielmehr wird eine wahrſcheinlicher Weiſe 
> bald herannahende Gefabr fuͤr ſchon gegenwaͤrtig 
geſehen, hingegen iſt niemand ſchuldig / eine ibm 
orſtehende Gefahr zu erwarten. “Daher kann alſo 
Pachter das gepachtete Grundſtuͤck verlaſſen, ſo 
des wahrſcheinlich wird, daß die Feinde dahin 
miter und ihrer häbenden Gewalt fidy bedienen 
rden, ohne daß er noͤthig haͤtte, ſo lange da zu blei⸗ 
1, bid Die Gefahr wirklich vorhanden ſey. Ueber: 
ipt verordnen die Rechte, daß, wenn man einen 
t verlaͤßt aus Furcht vor dahin kommenden gewaff⸗ 
en Leuten, es fo viel ſey, als wenn tan durch die⸗ 
»en wirklich mit Gewale daraus gettieben worden 
tex Wie viel mehr wird alfo nicht ein Pachterdas 
undſtuͤck, bey Dem wirflidyen: Anniarfehe der Fein: 
dahin, verlaſſen koͤnnen? : Die Medyte verftatten 
n ſolches ausdruͤcklich, infonderheit aber’ alédann, 
nner felbft fie anmarſchiren ſieht. Im Gegen⸗ 
il darf der Pachter auch bey herannahender Gefahr 
dem Falle das Hut niche verlaſſen/ wenn er etwa 
bſt zu der obgleich ſonſt gerechten Furcht Anlaß ges 
en, z. B. wenn: er Die Feinde ſelbſt in das Land 
ocket (f. oben, ©.651,f.), oder ihren Unwillen ge: 
jt haͤtte. Ob aber überhaupt die Fuͤrcht, welche 
1 Pachter, aus dem Gute ju weichen, bewegt, eis 
gerechte Furcht fey, und auf eine wabrfcheintich 
Dek. Ene Lith, | B66 . be 
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Hevorftehende Gefahr fic gruͤnde oder nicht, hieruͤber 
muß der Richter nady den vorbandenen Umſtaͤnden 
urtheilen. Fuͤr dergleichen gerechte Furcht iſt zu hal⸗ 
ten, wenn die Feinde nicht weit von dem gepachteten 
Oute ein Lager aufſchlagen, oder ſolches zu thun im 
Begriffe ſtehen; oder wenn fie bereits in den naͤchſten 
Staͤdten und Oertern eingericét find, aud) wohl gar 
Dafelbft fthon Gewaltthatigfeit auggedbte haben; oder 
wenn aus andern Umſtaͤnden ju ſchließen ift, daß fie 
naͤchſtens in dem gepad)teten Gute fic) einfinden wer: 
Den. Ueberhaupt erfordern die Rechte in dieſem 
salle eine reife Ueberfegung aller Umftdnde, fa, man 
hat bierbey nach Gelegenbeit aud) auf die Beſchaf— 
fenbeit des Pachters felbft, infonderheit auf das Ge 
ſchlecht, yu feben,. und daber ben Paͤchterinnen 
eine Furcht nod) eher fir hinlaͤnglich ju halten, wel⸗ 
cde man ſonſt einem Pachter nicht verzeihen wuͤr⸗ 
de. Hieraus erhellt zugleich, daß zur Verlaſſung 
des gepachteten Gutes nicht genug fey, daß ein Krieg 
im Lande entftanden ift, fondern es muß ſich aud 
wabrfcheinlicher Weife vermuthen laffen, daß derfelbe 
ſich audy in die Gegend des gepachteten Gutes ziehen, 
und dem Pachter ſchaͤdlich ſeyn werde. Verlaͤßt hin: 
gegen der Pachter das Gut zur Unjeit, und niche aus 
der oben befchriebenen Furdht, fo ift er, den dem Ci 
genthiimer hieraus entſtehenden Schaden und Wer: 
luſt ju verguten, den Zins aber, ſeines Entweichens 
ungeadytet, bid gu dem Ende des Padhtes yu bezah⸗ 
fen, ſchuldig. Und hiervon befrenet ihn weder, wenn 
auch gleid) der Verpadter ihn zur Unjeit aus dem 
Gute ziehen gefehen, und ibn nicht zuruͤck gebalten 
bat, nody aud), wenn nad) feinem Wegzuge die Ge: 
fabr fic) vermehrt. Wenn jedod) der Verpachter un: 
ter Der Zeit, da der Pachter das Gur ohne Urſache 
verlaffen bat, daſſelbe unterdeffen an einen andern ver: 
pachtet, fo iff jener dev fonft habenden Verantwortnng 

, ; ent: 
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entledigt. Auſſerdem gedenken die Rechts⸗Lehrer noch 
tines Falles, in welchem der Pachter, des ifm zuſte⸗ 
bendent Entweichungs-Rechtes ungeachtet, den Zins 
ferner ju entrichten fchuldig fey, naͤhmlich: wenn er 
aus Dem Gute weidyen koͤnne, und doch da bleibe (*), 
Diefes Fann aber in zweyerley Verftande genommer 
werden, 1. Wenner gwar. in einer gerechten Furcht, 
jo wie id) fie oben beſchrieben habe, fich befinder, und. 
ulfomit Fug und Rechte aus:dem Gute weichen koͤnnte 
em ungeachtet aber Darin. bleibt, jedoch die, obgleidh 
infangs wahrſcheinliche Furcht nachber verfchwindet, 
ind foldvergeftalt das Grundſtuͤck frey. von Feinden 
leibt. Da nun auf foldbe Weife der zuruͤck gebliebe⸗ 
1e Pachter das Geundftacf, wie vorher, im Gebrau⸗ 
He behaͤlt, fo ift auch frenlidy nichts vorhanden, was 
hn von Bezahlung des Pacht: Geldes befrenen fé nnte. 
Zweytens, ſcheint der Pachter auch fodann auf ſeine 
Sefabr im Gute gu bleiben, wenn der Verpachter ihn 
rinnert, daß er bey det naben, oder vielleide gar’ 
chon gegentartigen Anfunft der Feinde ganz unges 
weifelt Ungemach und. Schaden leiden werde, der 
Pachter aber dem ungeachtet fich ſeines Entweichungs⸗ 
Rechtes nicht bedient, wovon ich bereits oben, S. 
554, ein Beyſpiel angefuͤhrt habe. Hierinift alfo eine 
Yusnabme von der oben, ©.747, feftgefebten Revel iu 
nachen, nach welcher eigentlich dem Pachter fren ftebt, 
1 ex Des gedachten Entweidyungs + Rechtes: ficy ‘bes 
ienen wolle, oder nicht. Denn etwas anders ift die 
Willkuͤr, eines gewiſſen Rechtes fich zu bedienen oder 
effen fidy gu begeben; ein anderes aber, wenn man 
id) muthwillig einer Gefabr ausfegt; in benden Fale 
en Fann man ſich zwar felbft, keinesweges aber einem 
Bbb— An⸗ 
* Beier del. iur. fee. Pand. L. 19, t.2, §. 39. Lauterbach, coll, 


Pand. L, et t. eod. §. $6. Mill. ad Strav. ex 24, §. 15, net, 
iy, € L as. pr, D, loc. cond, ae 
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HAndern pind Nachtheil handeln. Aus Obigem flict 
zugleich dieſes, Dag, wenn das Ungemad, welchem 
Der Pachter durch Verlaſſung des. Gutes haͤtte entge⸗ 
hen koͤnnen, ſolches aber wed gethan baty: dberftan: 
den ijt, et ſodann nicht etſt unter dem Borwaride des 
dadurch erlittenen Schadens aus dem Gute weichen 
daͤrfey als welches ihm blog wegen eines befuͤrchteten 
zukuͤnftigen, nicht aber wegen eines bereits erlittenen, 
Echadens nachgelaſſen it; es ware denn, daß dss 
Cigepachtere Gut vöoͤllig yerftért waͤre, und ſich nicht 
mehr fͤhnlich ſaͤhe, auch der Verpachter, ſolches in 
wvorigen Stand ju ſetzen, ſich weigerte, oder nicht im 
= Grande ware. Iſt hingegen der Pachter, aus einet 
rechtmaͤßigen Furcht, aus Dem Gute “gewidyen, 0 
tkann es ihm nichts ſchaden, atdch ihm deswegen ein 
umoͤthige Furchtſamkeit beygemeſſen werden, wenn 
gleich ſeine Nachbarn es gewaget haben, und nicht au 
getreten, ſondern in den gepachteten Guͤtern geblieber, 
ss auch fo gluͤcklich geweſen find, keinen Schaden ju let 
Den; . denn man muf die Menfchen nicht nach anders 
3: Benfpielen, fondern nad) den Gefegen, richten. Wie 
aber? wenn entweder Die Obrigfeit, oder auch der 
commandirende Officier, ausdruͤcklich unterſagt, daß 
ſich niemand von dem Orte ſeiner Wohnung entſernen 
ſolie? Denn die Erfahrung lehrt / dag dergleichen 
WVerbothe jum oͤftern geſchehen, cheils damit die Sol 
daten niche unverſorgt bleiben, theils and) uͤberhaudl, 
damit die Haͤuſer nicht leer ſtehen, und hierdurch dem 
12 gemeinen Weſen Nachtheil und Unordnung jugejos 
„werde. Einem ſolchen Verborhe nun wird ohne 
Zweifel der Pachter, ſeines ihm ſonſt zuſtehenden 
1 Rechtes ungeachtet, zu gehorchen haben. Verbie 
then aber die Feinde das Entweichen aus den Gite, 
_ fo weif ein Jeder, tie gefabrlidy es fey, denſelben 
“nicht pr gehorchen; und. wenn daher der Pachut 
wider ſolches Verboth handelt, und daraus a 


Kriegs⸗Schaͤden und Laffer, 753 


te ein Schade entſteht, ſo hat offenbar der Pach: 
Schuld daran. cr rh eas 
Es iſt aber dazu, daß der Pachter ſeines Ent- 
chungs⸗ Rechtes ſich bedienen koͤnne⸗ nicht genug, 
die Feinde annaͤhern, oder dieſes zu beſuͤrchten 
ſondern er muß auch 2. ſich nicht im Stande be⸗ 
en, deuſelben zu widerſtehen; denn der Verpach⸗ 
iſt dem Pachter nue. fire diejenige Gewalt, dev Lez⸗ 
t nicht widerſtehen Fann, nicht aber fiir die, wel⸗ 
: et fidh gu widerfeben im Stande iſt, zu haften 
zunden. In gegenwaͤttigem Fale iſt dieſes atfo 
erfteben, daß der Pachter jum voraus ſehen mug, 
er nicht vermoͤgend ſeyn werde, den Feinden, 
in fie in Das gepachtete Gut kommen wuͤrden, ſich 
viderfeken, und. den: durch fie gu verurfadyenden 
zaden abzuwenden. Der Widerſtand wuͤrde aber 
dann moͤglich ſeyn, wenn entweder es deren wenige 
, die in das gepachtete Gut kommen, oder wean 
commandirende Officien. wegen. Unterlaſſung aller 
laftigung und Gewaltthaͤtigkeit ſcharſe Ordre ge- 
t bat,..qudy daneben ex, . oder, ein anderer itt der 
he iſt, uͤber dieſen Befebl yu halten. Hierays 


ty: Daf, wenn das gepachtete Gut von dein com⸗ 


Wirenden Officier: entweder mit fehriftlichen Gaus 
arden verfehen iſt, oder gar in der Abſicht einige 
(Daten Dahin geftellt worden find, der Pachter niche. 
ache habe, aus dem Gute zu weichen/ noch vor dert 
in kommenden Goldaten fidy zu fuͤrchten, wenn fie 
unter dem Commande deffen fleben, Der die Gaus 

arde: gegeben hat. Pemwiecan ct auch gleich zu⸗ 
fen zu geſchehen pflegt, daß die Paͤchter, derglei⸗ 
i Gauvegarden ungeachtet, von den in das Gut 
menden Goldaten beldytiget werden, fo iſt Dod) 
es eine Ausnahme, wonach fid) die Regel nice 
tet; eS iftauch an ſich felbit nidyt zu vermuthen, mite 
fann-man nidytfagen, daß der Pachter Davor recht⸗ 

Bbb 3. mag: 
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maͤßiger Weiſe ſich fuͤrchten konne. Dafern alſo det 
Pachter den in das gepachtete Gut kommenden Fein⸗ 


¶den gar fuͤglich widerſtehen koͤnnte, nichts deſto we: 
niger aber daſſelbe verlaͤßt; ſo bat er dem Verpachter 


den hierdurch verurſachten Schaden zu erſetzen. Denn 
daß die Soldaten, wenn ſie das Gut leer finden, mehr 
Unfud darin anrichten, als wenn fie jemand darin 


antreffen, iſt eine durch die Erfahrung beſtaͤtigte 
Sache..— 


Da ich bisher nur der annaͤhernden Feinde ge⸗ 


dacht habe, ſo entſteht die Frage: ob dem Pachter 


Pd 


auch fodann aus dem Gute zu weiden erlaubt fey, 


. wenn eres fo lange bac anfieben laffen, bis die 


daß man ihm fold 


Feinde wirklid) da find? Ueberhaupt glaube id, 
es nicht gaͤnzlich abfprechen koͤnne; 
denn wem die Rechte das Groͤßere erlauben, dem ver: 


biethen fie aud) das darunter begriffene Geringere 
nicht. Da nun dem Padternaddgelaffenift, aws dem 
“Gute zu weichen, wenn er fidy nur firdptet, Daf die 
Feinde kommen werden, warum follte er nicht gleide 


\ 


Erlaubniß haben, wenn fie ſchon wirflidy da find, 


* folalicy die Befabe weit naͤhet und gegenwartiger it? 


Indeſſen tft doch nicht zu Mugnen, daß die Entweich⸗ 
“unig weit ſchwerer fey, wenn’ ſolche nicht in Zeiten ge 


ſchehen iſt, fondern der Pachter die AnFunft Der Fein: 


de wirklich abgewartet fat. . Denn vorher konnte er 
weichen, fobald er gerechte Sache hatte, ſich vor if: 


rer Ankunft ju fuͤrchten, und zwar um deswillen, weil 
man von der Begegnung der Feinde allemahl das 


Haͤrteſte zu befuͤrchten Hats und.alfo erlaubt ihm Hier 


ſchon eine bloße Vermuthung, aus dem Gute zu ge: 


hen. Sind ſie aber ſchon da, ſo weiſet es ſich bereits 


aus, ob die gehabte Furcht gegruͤndet, oder unnoͤthig, 
geweſen ſey. Zeigt ſich nun Lezteres, ſo fehlt das 
oben bemerkte hauptſaͤchlichſte Erforderniß der Ent: 
weichung. Wenn demnach die Feinde bereits im — 

a nd, 


~ 
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ehe der Pachter ſeines Entweichungs⸗Rechtes 
edient hat, fo kann er alsdann die Flucht niche 
ergreifen,. alé bis jene ifn mit Gewaltthaͤtigkeit 
sbler Begegnung yu bedrohen anfangen, oder ihm 
dergleichen zufuͤgen, und er daneben, ihnen zu 
eſteben, fic) auſſer Stande ſieht. Hieraus fließt 
inſonderheit, daß der Pachter bloß um deswillen, 
Soldaten ber ihm einquartiert worden fiad, und 
senfelben etwa einige. Handreichung zu thun 
gendthigt ſieht, keinesweges entweichen koͤnne. 
it Diefes iſt nicht fo etwas, was einem geſetzten 
ine Furcht benbringen: koͤnnte, gumabl, wie id) 
1 Zeigen werde, in der Megel der Verpachter die 
uartierungs- Roften yu erftatten hat. Dod) wa: 
etwas anders, “wenn einem Mieth⸗Manne durd) 
Finquartierung der Gebraucl des ganzen, der 
nung tegen gemietheten Logis entzogen wurde, 
n welchem Falle ihm die Rechte erlauben auszu⸗ 
n. Die Entweichung aus dem Gute wird nad) 
Ankunft der Feinde auch um deswwillen ſchwerer, 
Die Anfindigung. an dew Verpadhter, wovon id) 
idy fprechen werde, nicht fo leicht geſchehen 


Denn da wird, wenn der Pachter aus. dem Gute 
hen will, 3. erfordert, daf er foldes vorher ſei⸗ 
Verpachter melde, Diefes muß deswegen ge⸗ 
yen, damit Der Verpachter wiffe, daß fein Gut, 
folcber Zeit an, ohne Padhter fen, und et alfo 
t alé Gigenthimer deffen fic) anzunehmen habe. 
» Pachter pflegt hierbey gemeiniglid) die Schluͤſſel 
iGetliefern, welches jedoch nicht ſchlechterdings 
wendig iſt. Hauptſaͤchlich aber fragt es fic): wie 
ye dieſe Meldung vor dee wirklichen Flucht vorher⸗ 
en muͤſſe? Die Rechte beſtimmen hierin nichts 
iſſes; fo viel aber ſcheint doch offendar gu ſeyn, 
man hierzu nicht eine fo lange Zeit erfordern fon: 

— Bbb 4 ne, 
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ne, als vielleicht die Parteyen uͤberbhaupt wegen Auf⸗ 
kuͤndigung des Pachtes oder der Miethe mit einander 
verabredet haben, ſondern es iſt nur ſo viel Zeit noͤ⸗ 
cthig, daß der Verpachter die Beſorgung des, Gutes 
ſelbſt uͤbernehmen, oder dieſelbe Andern auftragen 
koͤnne; und dieſes wird von dem Ermeſſen des Rich⸗ 
ters abbangen. Hierbey aber ſetze ich allenthalben 
voraus, daß der Pachter im Stande ſey, ſeinen Ab⸗ 
zug Dem Veryachter bekannt zu machen; und daher 
verordnen andy die Geſetze, dag. der Pachter auſſer 
Verbindlichkeit ſey, wenn er ſeine Entweichung dem 
Eigenthuͤmer nicht hat melden koͤnnen. Er iſt aber, 
dieſes Leztere zu thun, alsdann auſſer Stande, wenn 
er entweder micht weiß, wo der Verpachter ſich auf⸗ 
Halt, z.Be wenn dieſer, der Kriegs-Unruhen wegen, 
ſich verſteckt hat, oder wennderſelbe von dem Gute fo 
weit entſernt ſich befindet, daß ihm der Pachter keine 
Nachricht von der von ihm vorgenommenen Entweich⸗ 
ung, wozu er ſich gemeiniglich in der Geſchwindigkeit 
entſchließen mug, zubringen kann, jener auch keinen 
Gevollmaͤchtigten zuruͤck gelaſſen hat. -Gonft. aber 
muß dieſe Meldung geſchehen, der Pachter mag ent: 
weder vor Der Ankunft der Feinde, oder nach derſel⸗ 
ben, davon gebens Dod mit dem Unterſchiede, dag, 
wofern Der Pachter nor der Aufunft dec, Feinde im 
Staude gewefen ware; feine Abficht, dem Eigenthuͤ⸗ 
mer zu hinterbringen, uach der Anfunft der Feinde 
hingegen, einiger dazwiſchen gekommener Umſtaͤnde 
wegen, ſolches zu thun auſſer Grande waͤre, er ſo⸗ 
dann nicht weiter davon gehen kann, ſondern er muß 
nun um fo viel mehrdableiben, da er durch ſeine Vers 
zoͤgerung felbft Schuld daran ift, daß der Verpachter 
ſich des, Gutes nicht ſelbſt annehmen fann, da dod) 
dieſes Dex Haupt: Endzweck iſt, warum die Rechte Je⸗ 


nem ſolche Eutweichung verſtatten. 
oF ce , r : & . f Wir 
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Wir muͤſſem aber auch ſeben/ was fuͤr Folgen fuͤr 
1t Pachter daraqus entſtehen, weun er aus Dem 
ute weicht/ ohne Sem Verpachter Machricht da⸗ 
on zu ertheilen. ¶Daß er dem Verpachter den darans 
itftependen Schaden, inſonderheit, wenn die Solda⸗ 
n, in ſeiner und des Grund⸗Herrn Abweſeuheit, 
nfug im Gute treiben, erſetzen muͤſſe, daran iſt kein 
weifel; aber dieſes iſt nicht voͤllig ausgemacht, ob 
auch dadurch des Erlaſſes vom Pacht⸗ Gelde ver⸗ 
iſtig werde, welchen er ſonſt wegen des in ſeiner Ab⸗ 
eſenheit entbehrten Gebrauches des Gutes zu ge⸗ 
arten haͤtte. Meines Erachtens kann ev auf die Zeit 
einer Abweſenheit keinen Erlaß fordern, ſondern muß 
en voͤlligen Zins entrichten. Hierzu bewegen mich 
olgende Grande, Erſtuüch mug dberhaupe ein Pach: 
er, welcher feinen Abzug vom Padyte dem. Verpgch⸗ 
er — yn melden, und ibm den an — 

en, ſchuldig iſt, ſolches aber unterlaͤſſet, den Pacht⸗ 
Bing nach i vor fortbesablen. Hiernaͤchſt habe ich 
sereité oben, S. 750, gezeigt, daß, wenn der Pach⸗ 
fet Das gepachtete Gut fur Unjeit und ohne eine recht⸗ 
maͤßlge Furcht verlaffer, er das Padht Geld, dem un⸗ 
geachtet, auch auf die Zeit, da er abweſend it, zu 
enttidjten habe. Es iſt alfo unftreitig ebenfalls, ja 
vielleicht cine nody groͤßere Utſache in dem gegenwaͤrt⸗ 
igen Falle vorhanden, daß er aud) hier das Pacht—⸗ 
Geld fortgeben muͤſſe. Denn wenn et aus dem Gute 
weicht, In daß der Eigenthuͤmer etwas davon weiß, 
ſo verhindert er dieſen, entwedet das Gut nach Be⸗ 
finden anderweit zu verpachten, oder ſelbſt zu verwal⸗ 
ten, und die Nutzüngen ſich arzümaßen, und ſolcherge⸗ 
ſtalt wuͤrde der Grund⸗Herr durch des Pachters Nach⸗ 
jaͤſſigkeit und Unterlaſſung ſeiner Schuldigkeit in einen 
Verluſt geſetzt, welches aber die Rechte nicht geſtat⸗ 
ten; vielmehr verlangen fie ausdruͤcklich, daß, wel⸗ 
cher Pachter vor der Zeit das Gut verlaͤßt, den Ver⸗ 
Bb 5 pach⸗ 


X 


— 
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pachter diesfalle ſchadlos halter foll: Er verlagt es 
aber vor Der. Zeit, da ihm nicht eher-erlaubs aft, da⸗ 
von zu gehen, bevor eres nicht dem Gigenthumer gemel⸗ 
det hat. Einige machen gwar bierben einen Unter⸗ 
ſſchied, ob die Anzeige dem Gerpadhrer etwas gebholfen 
32 wuͤrde oder nicht; allein meines Erachtens muß 
ſie ihm allemahl helfen, die Feinde moͤgen nun nach 
des Pachters Abzuge in das Gut wirklich kommen over 
nicht. Denn auch in dem leztern Falle haͤtte, bereis 
erwaͤhnter Maßen, Der Grund⸗Herr wenigſtens einen 
andern Pachter ſuchen, oder jemanden, zur Verwaltung 
des Gutes und. Erhebung der Mutzungen bevollmaͤcht⸗ 
igen koͤnnen, welche im Gegentheil, ſo bald das Gut 
Aeer ſteht, nothwendig, wenigſtens jum Theil verloren 
gehen müuͤſſen. Sollte er aber dem ungeachtet derglei⸗ 
“chen erheben, fo gehen dieſelben billig dem Pachter auf 
den Pacht⸗ Zing yu gute. 
Viertens Fann der Mieths Wann indem Salle aus 
7 dem Grundftide nicht weichen, wenn der Mieth⸗ 
., Here bereit sft, ihm eine andere eben fo bequeme 
Wohnung einzgurdumen, wo er vor aller Belaͤſtig⸗ 
ung der Seinde gefidert feyn Fann, Diefes ift blog 
von Miethen, nicht aber von foldyen Guͤtern, wobey 
Land: Wirthſchaft fid) befindet,. zu verftehen, als bey 
welchen es nicht fuͤglich geſchehen Fann, dag der Ger: 
pachter Dem Pachter ein anderes Gut von gleicer 
Mutzung ubergebe; bey Miethen hingegen, deren Ge: 
_ . Brauch meiftentheils nur in der Bewohnung und dem 
Beſitze der Zimmer beſteht, hat der Mieth - Mtann 
nicht Urfache fid) gu beflagen, wenn der Vermiether 
an ftate Desjenigen Logis, deffen Beſitz er wegen einer 
hoͤhern Macht ifm nicht zu gewabren vermag, ifm 
ein anderes eiurdumet, worin er eben fo gut, alsin — 
jenem, wobnen Fann. Dod) muß man diefes nice fo 
gar genau nebmen, Dag die neue Wohnung von der | 
; | — alten 
| 


| 
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n aud) nicht am allergeringſten unterſchieden ſeyn 
fe, als welches ohnehin, wenigſtens fo viel dex 
t und Die Ausſicht betrifft, an fid) unmoͤglich ift, 
mehr darf der Mieth «Mann niches vom Mieth⸗ 
ife abziehen, wenn er auch gleich in einemoder Dem 
etn Simmer nicht fo bequem wohnen fénnte, als er 
vielleicht anfangs gehoffet hat. Und wie man das 
> bier abermahl feine Zuflucht ju dem Gutachten 
zRichters wird nehmen mien, alfo ift befannt, 
Ban vale getinge Umftande nichr in 
etrachtung zu ziehen pflegt. Uebrigens folgt zugleich 
raus, daß, wenn der Mieth: Mann aus gegruͤnde⸗ 
1 Urfadjen aus der Miethe wirklich gewichen ift, 
ngegen unterdeſſen, und fo lange als Die Kriegs-Un- 
hen dauern, anderwaͤrts eine andere eben fo beque⸗ 
e Wohnung umfonft gehabt hat, er feinen Erlaß 
h Padye: Gelde verlangen koͤnne. Cin gleiches wird 
is eben der Urfache alsdann Statt haben, wenn der 
Ueth - Here far den Mieth ¢ Mann. die unterdeffen 
ine gehabte Wohnung bezahlt, es fen nun, daf er 
int Dtefelbe, oder aud) der Pachter fic) foldhe. felbft 
erſchaffet hatte. Eine ganz andere Bewandtniß hin: 
egen hates mitieinem Wirthfchafes: Pachter, wenn 
jeſer unter der Zeit, da er aus dem. gepadchteten Gute 
ev. Kriegé + Unruhen wegen gegangen ift, an einem 
ndern Orte ein anderes Out gepachtet harte. Denn, 
a er, natuͤrlicher Weife, von dem leztern die Nugun: 
jew jieht, fo Cant weder dem alten Berpadhter zuge⸗ 
ninhet werden, fiir ifn Das neue Pacht-Geld gu bes 
abtet, nody dem Pachter, den. alten Zins fur ein 
Grundſtuͤck zu evlegen,. welches ex wegen des Krieges 
nidyt fat nugen koͤnnen; je unbilliger es ſeyn wurde, 
went. man ibn noͤthigen wollte, fie zwey Guͤter 
a + Geld gu geben, und nur eines gebrauchen zu 
nen, ' , . 


Das 
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ins Das fuͤnfte Erſorderniß wenn der Pachter ſoll 
nad Dem Gute entweichen duͤrſen/ beſteht darin, daß 
die Gefahr, oder die Furcht vor derſelben, welche 
ihn davon zu gehen bewegt, erſt waͤhrenden Dads 
ates fidy eraͤugnen, nicht aber zur seit des geſchloſſe⸗ 
nen Contractes hereits vorhanden geweſen feyn 
camuiffe: «Bern alſo der Pachter zu der Zeit, als er 
den Pacht ſchloß, die bevorſtehende Gefahr, und daß 
die Feinde in das von ibm zu pachtende Gut. kommen 
wuͤrden, bereits gewußt, und alſo ſich davor zu fuͤrch⸗ 
ten, ſchon damahls Urſache gehabt hat, ſo kann er, 
wenn nachher die Feinde wirklich dahin kommen, das 
MGut nicht verlaſſen. Hieraus folgt, daß, wenn der 
Pachter waͤhrenden Krieges gepachtet, ſich aber das 
Entweichungs⸗Recht nicht’ ausdruͤcklich vorbehalten 
icdat, ev ſolches nicht ausuͤben koͤnne, wenn auch gleich 
nachher die Feinde in das Gut kommen; indent eres 
„bloß fic) ſelbſt beymeſſen mug, daß er zu einer fo ge 
Fauͤhrlichen Zeit. ſich in den Pacht eingelaſſen bat; fo, 
wie ich oben, S. 659,. gezeigt habe, daß gar fein 
Etlaß vom PashtzGelde erfolges wenn des Pade 
nach entſtandenem Kriege gefdlofjen worden iſt. 
Sechstens muß die Gefahr, zum welder; willen 
order Pachter aus dem Gute weichen will, pon ein⸗ 
miger Dauer zu ſeyn ſcheinen. Denn wenn der Pad): 
Ater vorher ſehen kann, daß die jezt gefuͤrchtete Gefaht 
in kurzer Zeit vorbey geben werde, es fen nun, daß 
man des nahen Friedens vergewiſſert ſey, oder daß 
man Nachricht Habe, wie die Feinde aus der daſigen 
ii Gegend ſich bald wegwenden werden, ſo ſcheint es der 
“Mabe kaum werth zu ſeyn, ein auf viele Sabre ge⸗ 
Opachtetes Gut anf eine fo kurze Beit ju verlaſſen. 
WVielleicht iſt es, stash flarer Vorſchrift der Gefege, 
1, billig, daß Der Pachter, welcheny zu Friedens: Seiten 
aller moͤgliche Gewinn gegdnnet wird, and). dagegen 
in deffen Betrachtung su Kriegs- Zeiten einen ‘Site 
ah a 
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aden. und eine ‘Fleine Beſchwerde willig uͤber ſich 


ne. Bort wie langer Dauer aber die Geſahr 


muͤſſe, laͤſſet ſich fo leicht nicht beſtimmen, fon: 
man muß es dem Ermeſſen des Richtess uͤberlaſſen. 


Es gibt 7. Einige, welche verlaugen, daß der 


ter oder Mieth⸗ Mann, wenn ev Ser Kriegs⸗ 
uhen wegen aus dem Gite zu weichen geſon⸗ 
iſt, ſolches nicht bloß fuͤr ſeine Perſon bewerk⸗ 
gen, ſondern aud fo gar ſeine Sabſeligkeiten 
iebmen muͤſſe. Allein, da er nut auf einige Zeit, 
ſo lange die Gefahr dauert, davon geht, ſo halte 
ie Wegſchaffung ſeiner Sachen nicht nur fuͤr ver⸗ 
chy indem er ſie doch rut nachher wieder in das 
ſchaffen muͤßte, ſondern ich glaube auch, daß es 
jehr nuͤtzlich fen, wenn er it ſeiner Abweſenheit 
) Die zuruͤck gelaſſenen Sachen ſich gleichſam in 
Beſitze des Pachtes zu erhalten ſucht. 

1, Wenn der Paͤchter des Entweichungs⸗Rech⸗ 
‘dy bedienen will, inuß er deſſen nicht gleich im 
inge ſich begeben haben. Eine ſolche Begeb⸗ 
geſchieht entweder deutlich, wenn der Pachter 
Mieth- Marin verfpriche, nicht aus dem Grund⸗ 
fe zu gehen, wenn gleich die Feinde dahin fom- 


ſollten; oder nicht fo ausdruͤcklich, wenn naͤhm⸗ 


erſelbe im Pacht⸗ Contracte, oder ſonſt zu ſo et⸗ 
ſich verbindet, woraus geſchloſſen werden muß, 
r Ber entſtehender Kriegs - Gefabr aus dem Gute 
eichen nicht geſonnen fey, z. B. wenn er die Cin: 
Herungen im Rriege uͤbernimmt; denn da Ddiefes 
18 febt, daß er zu det Beit, wenn dergleidyen ges 


it, nody Pachter, und im Gute gegenwartig fen, | 


yeint er hierdurch ftillfchweigend fidy verbunden 
aben, das Gut yu Kriegs: Zeiten nicht zu ver: 
|, fondern den Pacht nacy wie vor fortzuſetzen. 
Ber etwas bern dem Andern zu fordern hat, ſucht 
entweder durch eine angeſtellte Klage, oder durch 
eine 
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eine vorgeſchuͤtzte Ausflucht zu gelangen. Wie ich 


nun bisber gezeigt habe, daß dem Pachter, welchet 
| Kriegs: Schaden erlitten bat, nicht nur ein Gewiſſes 


am Pachte:- Gelde gu erlaffen, fondern aud) der fiir 


Den Verpadhter gethane Vorſchuß ihm yu erftatten fen, — 
alfo muß id) nun and) zeigen, wie er dazu Gelan: 
koͤnne. Es wird aber ficbe hauptſaͤchlich dar⸗ 

er wegen der erlittenen 


auf ankommen, ob der Pacht 


Schaͤden wider den Verpachter ſich mit der Abrechn⸗ 
ung ju ſchuͤtzen im Stande fey, wenn dieſer wider ihn 


auf Bezahlung des verſprochenen Padyt - Geldes 
klagt. Die meiften Pachter fuchen fid) damit am 
liebſten gu bebelfen, und find froh, wenn fie nut ire 
Verpaͤchter mit der Bezablung des Pacht⸗Geldes in 
einen fangtvierigen Procef verweiſen, und ihnen nicht 


mur das, was ibnen wegen der Kriegs - Sdhdden dar: 


an erlaffen werden foll, fondern auch das dbrige, mas 
‘fie nady jenes Abzuge zu bezahlen ſchuldig bleiben, fo 
lange als miglig unter Dem Vorwande verweigern 
koͤnnen, deaf in. Rechten eine Forderung und Gegen: 
Forderung fic) von felbft mit einander auf beben, und 
Derjenige ju bezablen fcheine, welcher feine Forder: 
ung auf die Soutd abrechne. Um nun diefem Uebel 
abjubelfen,. fo ift zuvoͤrderſt zu unterfcheiden, was fir 
eine Art des Proceffes der Verpachter angeftellt Habe, 
um den bey Schließung des Pachtes verabrederen 
Pacht + Zing gu erhaleen, Hat er den Executiv⸗ 
Procef erwabhlt, welcher wegen Bezahlung des Pacht⸗ 
Rinfes allerdings angeftellet werden fann, fo fann, 
ordentlicher Weife, der Pachter mit der Ausfluche 


des wegen evlitcener Kriegs-Schaͤden ifm ju erlafjen: 


Den Sinfes und gu erftattenden Vorſchuſſes, wenn er 
ſolche riche fofort zu erweiſen im Stande tft, fich nicht 
ſchutzen. Denn, da es eine ausgemadyte Rechts-Me—⸗ 


gel tft, daft offenbare und unldugbare Forderungen 


gegen ungewiſſe und nod nicht ins Reine gebcachte 


Schul⸗ 
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hulden ſich nicht aufheben laſſen, am wenigſten 
r ſolches zwiſchen Paͤchtern und Verpaͤchtern an⸗ 
t, ſo folgt unwiderſprechlich, daß, wenn gleich ein 
chter einen ſolchen Kriegs-Schaden, welcher ein: 
1 Erlag vom Pacht-Gelde nach ſich zieht, erlitten, 
r einigen Vorſchuß gethan haͤtte, er. doch um des: 
en im Executiv⸗Proceſſe nicht das ſchuldige Pacht⸗ 
d zuruͤck baleen, nocd) auch einigen Erlag fordern 
1¢, bevor nicht ausgemacht worden ift, wie hod) 
er Erlaß fidy belanfe; vielmehr, und da dievon 
Verpachter verlangte Bezahlung des Zinfes auf 
‘lave Urfunde des Pacht: Contractes fic) bezieht, 
| Der Pachter nach der Art des gedachten Proteſſes 
e Bezahlung zu verurtheilen, und mit feinen An: 
then in die Wider: Klage, over zu abfonderlicher 
fuͤhrung, ju verweiſen. Es verftebt ſich abervon 
L, daß der sum Grunde der Executiv-Klage ge— 

Pacht-Brief auch alſo beſchaffen ſeyn muͤſſe, 
daraus auf dieſe Weiſe geklaget werden koͤnne, 
af daher unter andern der Pachter in demſelben 
fusflucht des nicht erfuͤllten Contractes ſich bege⸗ 
aben muͤſſe. Eben dieſes, was id) vom Execu⸗ 
Droceffe gefagt habe, hat nod weit mehr alsdann 
t, wenn der Padheer im Padht- Briefe zur Be⸗ 
ng des Pacht: Geldes fidy nach Weebhfel - Rechte 
adlich gemacht bat. Doch ich habe bereits bers 
| eine Ausnahme beruͤhrt, und diefe beftebe dar: 
enn der Pachter fofort erweislich machen fann, 
iel Kriegs- Schaden er erlitten babe, und wie 
ym daher am Pacht: Gelde zu erlafjen fey, 4.3. 
er Diefes fogleid) aus des Verpachters Geftand: 
welches fraftiger als aller Beweis tft, ‘darthun 
e; oder es waͤre im Padht: Briefe eine gewiffe, 
Dachter vom Pachte: Gelde gu erlasfende Gumme 
etzt, Der Kriegs: Schade moͤge fidy fo bod) be: 
|, als er tvolle; oder fie batten bende — an⸗ 

angs 
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fFangs unter einander Uber eine: gewiffe Act, wie die 
erlittenen Rriegs s Schaͤden fofort ing Licht geſetzt und 
zur Gewißheit gebracht werden follen, fic) vereinigt; 
oder wenn endlich der von dem! Pachter. aw ſtatt des 
Verpachters gethane Vorſchuß durch hinlaͤngliche 
MAuittungen· beygebracht werden: mag. In dieſen 
Faͤllen wird er auch im Executiv⸗Proceſſe abrechnen 
Afsnnen. Dod) ift hierzu nicht genug, wenn: etwa der 
1 Berpachterrin: dem Pacht⸗Briefe der ſich eraͤugnen⸗ 
ecden Kriegs⸗Schaͤden halber zugeſagt hat, auch hier: 
uͤber in den Aeten ſelbſt, daß der Pachter dergleichen 
erlitten babe, eintaͤumet, indem hieraus noch nicht 
zu erſehen iſt, wie hoch dieſe Schaͤden ſich belaufen, 
nnd wie viel ihm ſolchergeſtalt vom Pacht⸗Gelde ju 
erlaſſen ſey. Es muß daberguvdrderft: die Ausrechn⸗ 
“ang Diefer erlittenen Schaͤden, nach der oben hierzu 
gegebenen Anleitung, vorgenommen werden, dahinge⸗ 
gen ben Executiv⸗Proeeſſen eine gewiſſe und beſtimm⸗ 
te, nicht aber eine erſt durch Hin: und Wiederrechnen 
herauszubringende, Summe vorhanden ſeyn muß, 
wenn dadurch ein Theil der ausgeklagten Schuld ſich 
aufheben ſoll. Stellt hingegen det Verpachter, des 
Macht⸗Zinſes wegen, nur den ordentlichen Proceß 
an, ſo iſt dem Pachter unverwehrt, zu gleicher Zeit 
auch feine Forderung wegen erlittener Rriegs - Sadi: 
Ben, und etwa gethanen Vorſchuſſes, durch Huͤlfe ei⸗ 
ner jenem entgegen gu ſetzenden Ausflucht geltend ju 
machen, und fierdurd) den. von ibm verlangten Zins 
zu vermindetn. Die Sache gedeifet aber auf pwer- 
erley Weife zum ordentlichen Proces, wenn naͤhmlich 
entweder der Verpachter gar nicht aus dem Pacht⸗ 
:. Gontracte flagt, odet wenn: ec zwar denfelben zum 
Grunde der Kage legt, dabey aber niche nach der 
rechten im Crecutio: Proceffe hergebrachten Art und 

Weiſe verfaͤhrt. re 


Wenn | 
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Benn nun der Pachter den Verpachter rechtlich 
igen till, oder wenn fie arid) bende die Sache 
rgerichtlich unter einandet, oder aud) durch einen 
icht ju erwaͤhlenden Schiedsridyter auszumachen 
fen, fo witd vor allen Dingen erfordert, daß 
ladhter ein vollftandiges. und ausſuͤhtrliches Ver⸗ 
if der erlittenen Schaͤden von Poften zu Poſten 
ebe, damit Der Gerpachter folche deftd genauer 
iterfudjen im Stande fey. ind nun bende 
e Uber die Wahrheit der erlittenen Schaͤden tie 
dereinig, fo wird zuvoͤrderſt, nad) der obett, S. 647 
'O, ertheilten Anweifung zu erdrtert fenn, wad 
en verjeichneten Kriegs⸗Schaͤden uber den Pach⸗ 
ind was hingegen uber den Verpadyter gehe ? 
sent dieſes ausgettiacht ift, auch daneben der 
er ein Verzeichniß der in diefem Sabre erhobe⸗ 
utzungen ubergeben hat: fo ſchreite man ſodann zu 
Sredhnutg der Schaͤden felbft, nady der oben, S. 
—~ 745, hierzu gegebenet Anleitung, und ſehe, ob 
erpachter Dem Pachter einigen Erlaß vom Pacht⸗ 
und wie hoch er ihm denſelben zu leiſten foe 
? Gefteht aber ber Verpachter die Wahtheit 
gegebenen Schaͤden nicht ein, fo witd det Pach: 
felben nothwendig beweifen muͤſſen. Es wer: 
er, tenn der Verpachter in die Vergutung dev 
s Schade, oder vielmehr in einen Erlaß dies — 
vom PachtsGelde, verureheilet werden foll, 
¢ fuͤnf Sticke dazu erfordert. 1. Es mug 
h Krieg gewefen ſeyn. 2. Die Feinde muͤſſen 
t gepachteten Gute fidy befunden, oder wenig: 
en Stridy Landes, wo das gepachtete Gut 
tt ihrer Gewalt gehabt haben. 3. Dem Pach: 
uß witrklich Schade jugefiigt worden ſeyn. 
efer Schade muß fo groß feyn, daß dee Pad): 
it Cinredynung der diefes Jahr iber erhobenets 
igen, Die Summe des Pache- Anfdlages niche 
€@nc.Lith, - Cee fibrig 
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uͤbrig behaͤlt. Hierzu kommt 5. der fir den Verpach⸗ 
ter etwa gethane Vorſchuß. Dieſes alles nun muß 
der Pachter beweiſen; doch nehme ich die einzige 
Wirklichkeit des Krieges, und, wenn es durchgaͤngig 
bekannt iſt, daß die dortige Gegend in des Feindes 
Gewalt geweſen iſt, aud) dieſes aus. Alle uͤbrige 
Punete hingegen, hauptſaͤchlich aber die erlittenen 
Schaͤden ſelbſt, muß der Pachter darthun. Denn die 
Rechte wollen keinem, der einen vorgegangenen Scha⸗ 
den anfuͤhrt, auf ſein Wort geglaubt wiſſen, ſondern 
ſie verlangen einen hinlaͤnglichen Beweis davon. 
Dod iſt fein Zweifel, daß nicht auch dabey die Bu: 
ſchiebung des Eides Statt haben ſollte; ja, es werden 
auch, nad) Befinden, Muthmaßungen und Wahrt⸗ 
ſcheinlichkeiten hierbey Platz finden. 
Zwar ſind Viele der Meinung, daß, wenn der 
Pachter nicht im Stande fey, die erlittenen Kriegs⸗ 
Schaͤden zu beweifen, derfelbe ju deren eidlicher Be⸗ 
ſtaͤrkung zu julaffen fen; allein, man bat dieſes nicht 
ohne grope Behutſamkeit anjunehbmen, und Daber die 
Pachter nicht fofort ohne Unterfchiedjum Cide zu laf 
fen. Die Erfahrung lehrt nur allzu febr, wie viele 
PAchter. ſich Fein Bedenken machen, fich ſogleich yu 
‘Der eidlichen Beſtaͤrkung ihrer nod) fo ungeheuern und 
ungewoͤhnlichen Kriegsſchaͤden⸗-Verzeichniſſe zu erbie: 
then, and ſich nichts mehr wuͤnſchen, als durch die 
Erlaubniß dazu im Stande gu ſeyn, ſich mit dem Scha⸗— 
den ihrer Verpaͤchter zu bereichern. Indeſſen kom⸗ 
men doch auch verſchiedene Faͤlle vor, wo die Sache 
nicht fuͤglich anders, als durch die eidliche Beſtaͤrkung 
des Pachters, zu eroͤrtern ſeyn duͤrfte. Yd) erfordre 
Daher, ehe er hierzu gelaſſen werden kann, Folgendes. 
I, Man mug, daß uͤberhaupt ein Kriegs-Schade ſich 
erduguet babe, gewiß, hingegen von der Gattung def: 
felben, oder andern dDaben vorfommenden Limftanden, 
infonderbeit, was und svie viel dabey verforen gegan: 
| 22 gen 


— 
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iſt, noch einiger Zweifel uͤbrig ſeyn; wenn z. B. 
Werpachter nicht in Abrede ſeyn kann, daß die 
nde im Gute geweſen ſeyn, oder daß fie gepluͤndert 
) fouragiert haben, bingegen nicht erweislich gemacht 
‘den mag, wie viel fie weggebracht haben. Zwey⸗ 
6 kann der Padhter yur eidlichen Beftarfung anders 
yt gelaffen werden, als wenn die in dem Schaͤden⸗ 
ryeichniffe angegebenen. Gattungen der Schaͤden 
) Poften nicht wider die Wahrſcheinlichkeit taufen, 
welches Der Richter aus den dabey fich offenbarens 
Umſtaͤnden ju Bbeurtheilen hat. Inſonderheit 
ffen die in Dem Schaͤden-Verzeichniſſe angefebten 
iminen nicht fo ungeheuer groß fenn, daß fie allen 
auben uberfteigen, 3. Der Pachter muß auch) ein 
licher Mann fenn, tvider welchen aus feinem uͤbri⸗ 
Gebens « Wandel, oder fonft, feine Vermurhung 
saltet, Daf er feines Gortheiles halber fein Gewiſ⸗ 
beſchweren werde, Sind diefe dren Dinge bey: 
imen, fo Fann nicht nur, nad) einem vorgdngigen 
ollfommenen Beweiſe, anf den Erfillungs: Cid ers 
nt, fondern auch vielleicht der Pachter fofort ohne 
hergehenden Beweis zur eidlichen Beftarfung jue 
iffen werden, Endlich wird ohne Zweifel cin Rich: 
befonders in dent Falle auf dem Cid erkennen koͤn— 
, daß die Partener fich dahin vereinigen, daß die 
er ibnen entftandene Streitigfeit ohne grofe Weite 
ftigfeit, und fo fur; als mdglic), abgethan werden 
je. Es ſteht aber auch zu gleicher Zeit dem Rich⸗ 
fren,, ja eS liegt ibm ob, wenn er wahrnimmt, 
der Pachter bey diefer oder jener Poft yu viel ans 
Gt Habe; zuvoͤrderſt dad Schaͤden-Verzeichniß 
ly Befinden aus ridhterlichen Amte zu maͤßigen, und 
ann erft den. Pachter die gemaͤßigte Gumme eid: 
erbdrten ju laffen, tvelches in Rechten der Senonz 
ifdye Eid genannt wird, Ja, es ift uichteinmabl 
ug, daß der Pachter eidlich erharte, daß er fo viel 
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Schaden, als die durch richterlidbes Ermeſſen gemaͤßigte 
Summe betraͤgt, wirklich erlitten habe, ſondern er 
muß, befundenen Umſtaͤnden nach, auch noch ſchwoͤ⸗ 
ren, Daf ſolchen Schaden weder ganz, noch jum 
Theil, abzuwenden, inſonderheit aber, daß er in An⸗ 
ſehung des den Feinden gegebenen, mit einem wenigern 
loszukommen nicht im Stande geweſen ſey, welches 
hauptſaͤchlich deswegen noͤthig iſt, damit nicht die 
Paͤchter auf des Verpachters Koſten zur Ungebuͤhr 
freygebig ſeyn. 

Da ich von der eidlichen Beſtaͤrkung rede, ſo muß ich 
noch eines Falles gedenken. Es pflegt oͤfters zu geſchehen, 
daß dem Pachter von freyen Stuͤcken obrigkeitswegen auf⸗ 
erlegt wird, den erlittenen Schaden bey der Obrigkeit eid: 
lich angujeigen, welches gutveilen der Feind felbft, zuwei⸗ 
len auch der Fandesz Herr verlangt, um gu feiner Zeit bem 
Sande gu einer Vergiitung gu verhelfen. Hier fragt es fid 
nun: o6 eine folche bewirkte eidliche Beftdrfung ihm aud 
in Gachen wider feinen Gerpachter dienen fonne? Ich 
anttwoorte mit Mein; denn ed bleibt bod allemahl ein in 

- feiner eigenen Sache, und nod) dagu hinter bes Verpach⸗ 
ters Ruͤcken abgelegted Seugnif. Nun mdchte man zwar 
cintwenden, dai folche eidliche Unjeige meiffentheilg um 
deswillen erfordert gu toerden pflege, damit nad) derfelben 
dem Eigenthimer des Gutes gu feiner Zeit einige Verguͤt⸗ 
ung *24 koͤnne, fo, daß ſolchergeſtalt ber Pachter 
mehr zu des Verpachters, als zu ſeinem eigenen Vortheile 
geſchworen zu haben ſcheint. Allein, wenn die Paͤchter 
wiſſen ſollten, daß ihre Verpaͤchter ihnen alles dasjenige 
zu erſetzen ſchuldig waͤren, wad jene auf obige Weiſe eid⸗ 
lich anzeigen wuͤrden, fo iſt ſehr gu befuͤrchten, daß viele 
Pachter dieſes aus Gewinnſucht gar ſehr mißbrauchen, 
und gu bem Ende bey dergleichen Anzeige die Kriegs⸗ 
Schaden aufs hoͤchſte und dbertrieben angeben wuͤrden, 
obne fid) darum gu befiimmern, ob die mehrentheilg nur 
allzu geringe Hoffnung der Verpaͤchter dereinſt gu einer 
Wirklichfeit fommen werde, oder nicht. Doc wiirde hiers 
von billig der Fall ausgunehmen ſeyn, tenn bie Wngeige 
‘ber Kriegs⸗Schaͤden, welche der Pachter auf obige Weiſe 
erbhdrtet bat, von eben denjenigen Cigenfhaften 
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e, al8 ich ‘oben dazu erforbdert habe, dag der Pachter 
eidlichen Beftarfung her Kriegs⸗Schaͤden in. Sachen 
er feinen Verpachter felbft gelaffen werden koͤnne. 
hmer (*) gibt nocd eine andere Cautel an: ber Pach⸗ 
folle in den Padht- Brief fegen laffen, daß die ettwa fic 
igtrenden Kriegs-Schaͤden ihm ſchlechterdings auf die 
u verguͤten waren, wie er folche felbft in ein Verzeich⸗ 
ringen wuͤrde. Wein, fo vortheilhaft diefes fiir der. 
bter fenn wiirde, fo febr: duͤrfte es auch im Gegentheil 
ichen Pachters Gewiunfucht, sum Schaden bes Vers 
yters, reise. 
Bey demjenigen, was id) biéher von dem Ges 
fe oder Der eidlichen Beſtaͤrkung des ete gee 
: Habe, babe ich voraus gefebt, daß derfelbe der 
egs: Gefabr wegen nicht aus dem Gute gewichen 
foudern die Kriegs« Sdhaden wirklich ausgeftan- 
Habe. Wenn ibn aber die Furcht vor den Fein⸗ 
dazu gebracht hat, fidy feines Entweichungs⸗Rech⸗ 
ju bedienen, fo muf er diefe gebabte rechtmaͤßige 
‘cht beweifen, indem die Furcht in den Rechten 
nabls vermuthet wird, Doc) da es febr ſchwer 
Die Furcht felbft zu beweifen, fo wird es genug 
1, wabrfcheinliche Vermuthungen beyzubringen, 
) Darjuthun, daß foldhe Umftande vorhanden gewe⸗ 
feyn, weldye aud) ben. einem gefegten, Manne eine 
recht xu ermecten tin Stande find; tvoben infonder- 
t Darzuthun ift, in tas fiir Umftanden derjenige, 
fich gefuͤrchtet, und der, vor Den er fich gefuͤrchtet 
, fd) befunden babe. Golchemnad) iff es genug, 
im er nur erweislich macht, daß die Feinde dem ge- 
bteten Gute fic) gendbert haben. Hat. er aber 
mahl bewiefen, daß er in eine geredyte Furcht ges 
t worden fey, fo wird die Fortdauer derfelbenobne 
itern Geweis vermuthet. a. 4 
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So viel von den Klagen, welche entweder der 
Verpachter zu Erlangung des Zinſes, oder der Pach⸗ 
ter wegen Verguͤtung der Kriegs⸗-Schaͤden, anſtellt: 
Ueberdem gefcieht es auch zum dftern, Daf, wenn jez 
ner ju.Ende des Padhtes die Wiederabtretung des 
Gures verlangt, der Pachter fidy mit dem Zuruͤckhalt⸗ 
ungs» Rechte, fo lange, bis ihm die Kriegs⸗Schaͤden 
verguͤtet find, zu behelfen ſucht. Die meiften der 
Neches - Lehrer geftehen ihm diefes Recht zu, und bauen 
ihre Meinnng auf die allgemeine Regel, dap einem 
jeden Befiser eines Grundſtuͤckes, der etwas jum Nu⸗ 
“Hen deffelben darein verwendet hat, bis ju der Genug⸗ 
thuung das Zuruͤckhaltungs⸗Recht guftebe. Allein, 
dieſe Reael, die von den aufgewandten Koften und 
Ausgaben redet, ſchickt ſich zuvoͤrderſt nicht auf diejen⸗ 
igen Schaͤden, weshalb der Pachter blog Erlaß vom 
Pacht-Gelde fordeen fant, und weldye id) oben von 
Dem fir den Verpadyter gehabten Aufwande und ge: 
thanen Vorſchuſſe forgfaltig unterfdyieden babe. Aber 
aud) wegen dieſes Vorſchuſſes fann der Pachter des 
Zuruͤckhaltungs-Rechtes anders nicht ſich bedienen, 
als wenn er ſolchen Vorſchuß ſogleich erweislich zu 
machen im Srandeift, | 
In dew Gerichten kommt sfters die Frage vor: 
ob der Pachter wegen desjenigen, was er bey Ges 
legenheit des Rrieges zu fordern Hat, eines Vorz 
31198 s Redes an dem Verwoͤgen des Verpachters 
por andern Glaͤubigern deſſelben fic 3 erfreuen 
Habe? Man muf hier abermahl einen Unterſchied 
unter den Kriegs: Schaden, welche einen Erlag vom 
Pacht-Gelde nach ſich gieben, und unter dem fite den 
Gerpachter’ und Cigenthimer geleifteten Vorſchuſſe, 
machen, Was jene betrifft, fo faun der Pachter die: 
fertvegen einen Vorzug um ſo viel weniger begehren, 
Da ibm diesfalls keine andere Klage wider feinen Ver: 
pachter zuſteht, als daß er ihm wegen — 
rau⸗ 
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ches der verpachteten Sache einen Erlaß vom 
it -Gelde, nach Proportion des erlittenen Scha⸗ 
, thue, oder das bereits gum voraus erhaltene 
£ bejahle, wie icy oben ausfuͤhrlich gezeigt babe. 
es ift aber feine andre, als eine perſoͤnliche Action 
mnduéto, welche aus det Matur des Pachtes ents 
gt. Wenn aber hingegen der Pachter aus drin⸗ 
er Kriegs s Noth: geztwungen ift, fir den Cigen: 
ler Ded gepachteten Gutes einigen Vorſchuß ju 
es beftehe nun folcher in Gelde oder inMaturals 
fo kann matt ifm ein Vorzugs⸗-Recht diesfalls 
mdern Glaͤubigern nicht verfagen. 


Nachdem icy bisher uͤberhaupt geseigt Habe, in 
yen Fallen und auf welche Art und Weife der Vere 
ter verbunden fey, dem Pachter den durch den 
g erfittenen Gchaden ju verguten, fo wollen wir 
aud) die befondern Gattungen von Kriegs⸗ 
aͤden, welche in verpachteten Gutern fitch 
raͤugnen pflegen, betrachten. Gleichwie, be⸗ 
ter Maßen, die Guͤter in ruftica und vrbana, 
eigentlich fo genannte Biter und Miethen, eins 
eilet werden, alfo find die Kriegs-Schaͤden, die 
enfelben fic) zutragen, entiveder jeder Art eigen, 
benden gemein. Yd) werde, fo viel moͤglich, al 
nzelne Gattungen der Kriegs-Schaͤden durchge⸗ 
und bey jeder zeigen, ob dieſelben der Verpachter, 
der Pachter, zu tragen ſchuldig ſey, und wenn 
3 ſich finden ſollte, ob es unter die a aaa 
weshalh Erlaß vom Pacht⸗ Gelde geſchehen mug, 
aber gu dem fiir den Gerpachter und Cigentha: 
gethanen und dem Padhter auffer dem Erlaſſe vom 
hts Gelde nod) befonders zu erftattenden Vorſchuß, 
abhlen fen, Das Unterſcheidungs-Zeichen diefer 
en Arten von Schaͤden beſteht aber darin: durch 
chen erlittenen Rriegs > Schaden der Gebrauch des 
| Cec4 ge⸗ 
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gepachteten Grundftices dem Pachter entweder gan; 
oder zum Theil. entzogen wird, der zieht einen Erlaß 
. vom Padyt-Gelde nach ſich, die Abrigen Schaͤden 
insgeſammt gebdren entweder gu dem fiirden Verpach⸗ 
ter geleifteten Vorſchuſſe, oder det Pachter hat fie 
ſelbſt far feine Perfon zu tragen. Hieraus entftebe 
nun eine neve Cintheilung Der Schaden in Beſchwer⸗ 
. ungen, die dem Grundfticke felbft, und foldhe, die 
dem Pachter fir feine Perfon auferleget werden, d. i. 
in Grund; Befchwerungen, und perfontiche Beſchwer⸗ 
ungen; jene tragt Der Verpachter, diefe der Pachter. 
Suerft follte id) von den in barem Gelde beſtehen⸗ 
den Schdden, oder von der Contribution, ſprechen, 
. welche der Feind gemeiniglid) von den eroberten 
Staͤdten, juweilen aber aud) von den Doͤrfern gu for: 
_ Dern und einjutreiben pflegt, und welche fonft aud 
mit Dem Mahmen der Ariegs + Stenern, Brand: 
ſchatzung, und Ranzion, belegt wird; da id) aber 
bereits im VIII Th, S, 365 — 372, davon gehan⸗ 
Delt habe, fo beziehe id) mid) darauf. 
ie Contribution wird zur Abwendung des Sen 
gens und Brennens, oder der Verwuͤſtung der Guͤter ges 
geben; dem ungeachtet aber pflegt gleidywobl im Krie⸗ 
ge dergleichen Unglicf, als der gréfte Schade unter 
allen Kriegs + Schdden, zuweilen fich gu erdugnen, 
infonderheit, wenn entweder die Gdufer einer 
Stade bey Belagerungen durch das Bombars 
dement eingeaͤſchert, oder die Ddrfer bey Geles 
enbeit einer gelieferten Gchlacht, oder ergrif: 
* Slucht, angezuͤndet werden. Bey einem 
folchen traurigen Qufalle nun gebt der Schade ohne 
Sweifel einjig und alfein Aber den Verpachter, als 
Grund: Herrn; hingegen fann der Pachter, wegen 
des abgebrannten oder verwifteten Gutes, Erlaß vom 
Pacht: Gelde verlangen, Es wird aber das verpach: 
tete Grundſtuͤck entweder ganz und gar in die Aſche ge: 
; legt 
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und verheeret, oder nur ein Theil davon. Wenn 
es geſchieht, und das Grundſtuͤck hierdurch ſeine 
Ze vorige Geſtalt verliert, z. B. wenn bey einer 
lagerung das gemiethete Haus durch Bomben ein⸗ 
ſchert wird, ſo iſt kein Zweifel, daß nicht der ganze 
cht⸗ Contrast ſich auf hebe und auf hoͤre, und der 
ichter wird. alsdann nicht nur ven dev fernern Fort: 
ung des Pachtes befrenet, . fondern es fann ihm 
ch, von folder Zeit an, fein Zind weiter abgefor: 
tt werden, und der voraus bezahlte ift ibm wieder 
riick 51: geben; dabingegen es fic) von felbft verftebt, 
ß Der Pachter-denfelben bis yur Zeit der Verheer: 
ig entrichten mug, Den am Grundſtuͤcke ſelbſt vers 
fadyten Schaden aber tragt der Verpachter, als Cis 
nthimer, Iſt aber nur ein Theil des verparheeten 
rundſtuͤckes verheert, fo wird es Daraufanfommen, 
) Der ftehen gebliebene Theil noch einiger Mafen ju 
im Gebrauche, um welches willen der Pachter das 
zrundſtuͤck gepadytet oder gemiethet bat, geſchickt fey 
der nicht. Rann der Pachter den uͤbrig gebliebenen 
hei, wenigftens nod) einiger Magen, braudhen, fo 
w6 ihm Eriaß vom Pacht:Gelde, nach Proportion 
esjenigen gefdyeben, wovon ibm nach dem Brande, 
dec der Verheerung, der Gebrauch niche weiter ge: 
vabret werden mag. Iſt aber der ſtehen gebliebene 
Theil zu Dem Gebrauche, weshalb. der Pachter das 
Grundſtuͤck gepachtet oder gemiethet bat, niche mehr 
dienlidy, fo wird er den Pacht ficher ganz und gar 
aufgeben und den Contract aufheben fonnen, Was 
infonderheit in jenem Falle die Miethen betrifft, fo 
fann der Mieths Mann nicht ausziehen, wenn gwar 
ein Sheil derfelben! verbrannt und ruinirt, ev hinge: 
gen mit den Geinigen in dew verfthonten Simmern ju 
wopnen noch im Stande iſt; dod) muß ibm wegen 
des abgebrannten Theiles, wenn ex nicht allzu geringe 
ift, nach Proportion Erlaß vom Mieth: Zinfe ve 
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hen. Iſt aber der meiſte Theil der Miethe darauf 
gegangen, fo, daß der ſtehen geblicbene Theil niche 


mehr hinreichend iſt, daß der Mieth- Mann mit den 
Seinigen darin zu wohnen ſich im Stande befinde, 


ſo kann er mit gutem Fuge und Rechte ausziehen, 
weil der Vermiether ihm den Gebrauch, um deſſen 


willen er gemiethet hat, weiter zu gewaͤhren nicht ver⸗ 


moͤgend iſt; es waͤre denn, daß derſelbe ihm, an ſtatt 


“Der ruinirten Zimmer, andere eben fo bequeme bis 


zum Ende des Conttactes einraͤumen wollte. Was 
int Gegentheile die Land-Guͤter aubelangt, fo kommt 


es dabey bauptſaͤchlich auf die Frage an: ob der Pacht 
fuͤr geendigt zu achten, und daher der Pachter denfel: 
ben aufzugeben befugt fen, wenn die dabey befindli⸗ 
chen Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebaͤude in die Aſche 
gelegt worden ſind? Die Frage ſcheint, dem erſten 


Anſehen nach, um deswillen zu verneinen zu ſeyn, 


4. gyeif ein Sand: Gut nicht der Gebaͤude wegen gepachret 
‘wird, fondern die Felder der hauptſaͤchlichſte [Heil def 


felben find, in Deven Nutzung faft einzig und allein der 
Gebrauch des verpadyteten Land: Gutes beſteht; diefe 


aber niemahls werbtannt, ody von Grund aus ver: 
wuͤſtet werden fonnen. Allein, man mug einen Un: 


terfchied machen, 06 der Pachter, an ſtatt der abge: 


brannten Wirthſchafts⸗Gebaͤude, diejenigen davon, 
welche ex nicht entbehren fann, ale: Scheunen, 


Staͤlle, Boͤden, u. d. gle anderwaͤrts, etwa in der 


Nachbarſchaft, zu miethen im Stande fey, ohne daß 


aihm hierdurch tn der Wirthſchaft ſelbſt eine gar zu gro⸗ 


ße Beſchwerlichkeit zugezogen werde; denn eine gerin⸗ 


ge Unbequemlichkeit kommt hierbey nicht in Betracht⸗ 


Hag? Kann er alſo ohne beſondere Beſchwerde ande⸗ 


xer Dergleichen Gebaͤude ſich bedienen, fo muß er den 
MPacht um fo viel mehr aushalten, va der groͤßte und 


hauptfachlichfte Theil des gepachteten Gutes, ja-der: 
jenige, woher er inſonderheit die Qusungen des Gu: 


\ 
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Sau nehmen weiß, ‘toch ſteht. Doch wird er fos 
nn Das, teas er etwa fur dieſe Wirthſchafts-Gebaͤu⸗ 
anderwarts ju bezablen hat, ufiter den Aufwand 
it bringen koͤnnen, welchen ernad) demjenigen, twas 
) oben, S. 702, .angefithrt babe, bey, den Kriegs: 
ichdden - Rechnungen zuvoͤrderſt von Den erhobenen 
‘ubungey abjiebt.. Wie aber ?. wenn der Pachter 
wa felbft in eben dem. Dorfe oder in der Nachbar⸗ 
yaft- ein Gut beſitzt, deffen Wirthſchafts⸗-Gebaͤude 
an ftatt der abgebrannten fic) bedienen fann? Ich 
Ute dafuͤr, daß et auch Diefes zu thun zwar ſchuldig, 
meben aber auc). befugt fey, einen billigen Zins daz 
it in Die Kriegsſchaͤden Rechnung auf obgedadhte 
Beife. zu Gringen, damit er. nicht ſchlimmer daran 
y, wenn er tvegen der mangelnden verpadteten Ge: 
jude feine eigene abnutzet, alé wenn er es in Auſeh⸗ 
ug fremder thut; fonft wurde der Verpachter aus 
es Pachters Schaden Vortheil ziehen, welded: die 
dechte nicht zulaſſen. Hat aber der Pachter keine 
igene Wirthſchafts⸗-Gebaͤude, deren er an ſtatt der 
bgebrannten ſich bedienen koͤnnte, und kaun and) 
eine dergleichen in der Nachbarſchaft gemiethet be— 
ommen, fo wird ev ohne Bedenken den Pacht verlaſ⸗ 
on koͤnnen, da ihm der Gebrauch deſſen, ohne wel⸗ 

hes er jenen fortzuſetzen nicht im Stande iſt, nicht 
veiter gewaͤhret werden kann. too 
Ich komme von Dem den Grundſtuͤcken ſelbſt ju: 
zeſuͤgten Ungemache, auf die in denſelben befindlidye 
sewegliche Guͤter. Wenn dieſe inden verpachteten 
Guͤtern von den Feinden mit Gewalt weggenommen 
und geraubet werden, fo nennt man es eine Phin: 
Derung.  E8 gibt aber der bemeglichen Giter, die 
auf diefe Weiſe geplindert werden, verfchiedene Gatt⸗ 
ungen, indem bald Zug: und anderes Vieh weggetrie: 
ben, bald die uͤbrigen Snventariens Sticke mitgenom: 
men, bald die Meubles geraubet, bald Victualien 
. a, weg⸗ 
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weggenommen, bald Getreide, Heu und Stroh mit 


Gewalt jufammen gelefen und fortgefehleppet ju wer⸗ 
Den pflegr, Das Leztere wird infonderheit mit dem 


Mahmen der Fouragierung oder Ausfouragier- 


ung belegt, und gefchieht gemeiniglid) auf Land: Gaz 
tern, dabingegen die eigentlich fo genannte Pluͤnder⸗ 


ung benden Arten von Guͤtern gemein ift. 


as 


Zuerſt werde id) vom weggetriebenen Dieb etwas 
gedenfen. Diefed iſt entweder Ynventarien - VGieb, 


welches Dem Pachter mit verpachtet ift, oder es ift 
. folches, welches diefer uͤber die Inventarien-Zahl im 


Gute hale, und: alfo fein eigen iſt. Ich babe bereits 
oben, S. 669, ausfuͤhrlich dargethan, dag, wenn 


dieſes Aber der Ynventarien: Zabl im Gute befindliche 


Vieh durch den Krieg verloren geht, der Schade den 
Pachter treffe; und folglidy wird. diefes auch in Wnfeb- 
ung der Plinderung Rechtens ſeyn; hauptſaͤchlich 
aber wird diefes alédann Statt haben, wenn Der 


- Pachter mit folchem VWiehe, welches er uber das In⸗ 


ventarien-Vieh Halt, ein befonderes Gewerbe treibt, 


_ ge B. tenn er mit Pferden, Schweinen 2. handel. 
Dieſem koͤnnte gwar entgegen gu fenn fcheinen, was 
ich ebenfalls oben, S. 720, gezeigt babe, daß naͤhm⸗ 


lich der Pachter die Nutzungen dieſes Viehes, wenn 


es gleich uͤber das Inventarien⸗Vieh gehalten wird, 


mit zu den in Die Kriegsſchaͤden⸗ Rechnung zu bringen⸗ 
den Nutzungen des ganzen Gutes zu ſchlagen habe, 
dahingegen bekannt iſt, daß demjenigen, welchem der 


mie einer Sache verknuͤpfte Vortheil nicht zu gute 
kommt, auch die Gefahr derſelben nicht aufgebuͤrdet 


werden moͤge. Allein, dieſer Einwurf wird ſogleich 


verſchwinden, wenn wir bedenken, daß, wenn gleich 
der Pachter die Nutzungen gedachten Viehes bey 


Ausrechnung der Schaͤden mit ju den Guts⸗Mutzun⸗ 


gen bringen muß, doch hierdurd) der Verpachter die 
gedachten Vieh: Nugungen nicht erhalte, fondern die 
| , yor 
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dem Pachter erhobene Menge derfelben verurſa⸗ 
tnur, daß dieſer defto weniger Den Kriegs-Scha⸗ 
empfindet. Solchemnach fann bendes beyſam⸗ 

n beftehben. Denn die Mubung des Viehes bringt 
Pachter. mit in Rechnung, weil e6 im Gute er: 

ten wird, das Vieh felbft aber geht ibm verloren, 
les fein Eigenthum iff. Wird hingegen das Juz 
tarien⸗Vieh, welches nicht eiſern ift, (denn in Anz 
ung des leztern hat es gleiche Bewandtniß, als mit 
em,) vom Feinde weggetrieben, ſo hat unſtreitig 
Verpachter den Schaden zu tragen. Hierbey 

et aud) Fein Unterſchied Statt, es mag ſolche 
inderung auf Befehl und Erlaubniß des comman⸗ 
enden Offieiers, oder ohne deſſen Vorwiſſen bloß 
1 den gemeinen Soldaten oder den Marodeurs un: 
iommen werden, denn es bleibt allemahl eine 
uͤnderung, und wenn der gemeine Soldat wider die 
dre ſeines Officiers handelt, ſo kann dieſes, als 
fremdes Verbrechen, unmoͤglich dem Pachter zur 
tgereichen. Es iſt ferner fein Unterſchied gu ma⸗ 
n, ob das Vieh aus dem Gute ſelbſt weggefuͤhrt, 
r ob es etwa, nadydem es der Pachter sur Sicher⸗ 
tin die Walder getrieben hat, niches defto weniger 
elbft vom Feinde gefunden wird. Wie aber? 
nit nicht die ganze Heerde, oder fonft das gefammte 
ventarien⸗ Vieh einet jeden Gattung, fondern aur 
ige Stuͤcke davon weggetrieben und geraubet wer: 
1? Ich balte dafuͤr, man miffe das Zug-Vieh, 
Jen Mubung zugleich in Dem jungen Wiehe beſteht, 
d weldyes gemeinigliclh beerdenweife getrieben ju - 
rden pflegt, alg: Kuͤhe, Schafe, Schweine und 
infe, (wiewohl auch nod) anderes Vieh hierher ju 
hnen ift, welches nicht in Heerden getrieben wird, 
z: Hubner, Tauben, u. d. gl.) von dem uͤbrigen 
terfcheiden, welches auf diefe Weife nicht genuget 
werden pflegt, 5. B. Pferde, auſſer den — 
er⸗ 
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Pferden, Ochſen, u.d. of. Werth nun von dem In—⸗ 
ventarien-Viehe der leztern Art ein oder das andere 
Stuͤck von dent Feinde gepliindert und tweggenommien 
wird, fo geht der Schade eben fo gut uber den Ver⸗ 
pachter, als wenn alle zuſammen geraubet werden. 
Gan; anders aber ift es mit Dem Suventarien: Viebe 
pon der erften Art befchaffen. Denn wer die MNub- 
ungen und Den Nießbrauch einer Heerde, oder was 
Derfelben gleich fFommt, hai, dem haben die Rechte 
vorlaͤngſt die Verbindlichkeit auferlegt, daß, wenn 
durch einen Ungluͤcks-Fall ein oder das andere Stuͤck 
aus Der Heerde verloren geht, er von dem jungen 
—Viehe andere an deren Stelle ſetzen und zuziehen 
ſolle, und daher werde icy nicht unrecht thun, wenn 
ich auch den Pachter in dieſer Obliegenheit zu ſeyn 
glaube. Denn obgleich ein Pachter und ein Frucht⸗ 
Nießer von einander unterſchiedene Rechte Haber, fo 
kommen ſie doch darin mit einander uͤberein, daß beyde 
eine fremde Sache dergeſtalt zu nutzen haben, daß 
dieſe dabey nicht untergehe, und daher kann wohl von 
dem einen auf den andern geſchloſſen werden, wie ſol⸗ 
ches auch die Rechte ſelbſt thun; nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß es auf ſolche Weiſe geſchehen koͤnne, daß 
der Fruchtnießer alles junge Vieh, welches er in ei⸗ 
nem Jahre erhalten hat, zur Ergaͤnzung der Heerde 
hergeben muͤſſe, dahingegen dem Pachter, weil er den 
Gebrauch der gepachteten Heerde bezahlt, allemabl 
noch einiger Nutzen davon uͤbrig bleibt; daher id 
auch glaube, daß, wenn von dem Inventarien-Viehe 
viele Stuͤcke von dem Feinde geraubet werden, der 
Pachter nicht ſchuldig ſey, dieſelben insgeſammt aus 
dem jungen Viehe zu ergaͤnzen, ſondern nur einige 
davon, nach dem Ermeſſen des Richters, welchet 
hierbey hauptſaͤchlich darauf zu ſeben haben wird, 
wie viel die jaͤhrliche gewoͤhnliche Nutzung des jun⸗ 
gen Viehes betrage, fo, daß niche dieſelbe Derm Pach⸗ 
ter 
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ter ganz entzogen werde, aber auch nicht der Verpach⸗ 
ter bey jenes Vortheil allzu viel verliere. Dieſes 
wuͤrde aber geſchehen, und der Billigkeit zuwider 
ſeyn, wenn man, dem Pachter geſtatten wollte, das 
Inventarien-Vieh nach und nach gar eingehen zu 
laſſen, ſich hingegen unterdeſſen von dem jungen 
Viehe ganze neue Heerden aufzuziehen. Hierzu 
kommt, daß ein jeder Pachter int Dem gepachteten 
Gute alſo zu wirthſchaften ſchuldig iſt, wie ein guter 
Haus-Wirth zu thun gewohnt iſt; dieſer pflegt aber 
nicht die Heerden eingehen ju laſſen, vielmehr dieſel— 
bers vor Zeit zu Zeit durch die Zuzucht zu ergaͤnzen. 
Uebrigens verſteht es ſich von ſelbſt, daß, wenn der 
Pachter die von dem Feinde geraubten einzelnen Stuͤ⸗ 
fe Des Sriventarien: Viebes durch andere von der 
ungen Zucht etganjen, und diefe an jener Stelle fes 
zen foll, er folches nicht eber, als im folgenden - 
Sabre, thun:foune, nach dem die Planderung und 
Beraubung gefcheben ift, es ware denn, daß er nod) 
in eben demſelben Sabre junges Vieh erhielte; und 
yieraus (cheint zugleich dieſes gu folgen, Daf, wenn 
yergleiden Ynventarien: Vieh gegen das Ende des 
Dachtes und zu einer folchen Zeit genommen tvird, da 
yer Padhter fein junges Vieh weiter erhaͤlt, in die: 
em Salle der Verpachter, als Cigenthimer des Suz 
yentarien - Giehes, den Schaden allein gu tragen 
abe, , ; . , 


Hierbey entitehe auch nod) bie Frage: was alsdann 
Rechtens fey, wenn, wie gemeiniglich gu geſchehen pflegt, 
owobl das Snventarien Vieh, ale auch dasjenige, 
velches der Pachter uberdem im Gute halt, unter cin 
inder vermengt ift, und die Feinde ein oder: etliche 
Bruce davon wegnehmen, ob dafuͤr zu halten fey, 
aß das Snventariens Vieh oder das ubrige geraubet 
pokden fep? Die Gefese geben hierin keine Griinde, wes 
er fiir bie eine nod fiir die andere Meinung an, und das 
er Diirfte eS wohl am billigſten ſeyn, daß der maar 

wel⸗ 


* Z 
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welcher daruͤber gu urtheilen Hat, den auf diefe Weife von 
den Feinden verurſachten Schaden unter den Verpachter 
und Pachter nad Proportion ber ganzen Anzahl des Vie⸗ 
hes eintheile, fo, daß des Vetpachters oder Pachters 
Schade um fo viel gréfer werde, je mehr enttoeder das 
Ynventariens Vieh das uͤbrige, ober dieſes jenes, an der 
Anuzahl iberfteigt. Doch tft diefes alles nicht bon dem als 
eifern tibernommenen Snventarien-BViehe gu verftehen, 
alé wovon id) oben dargethan babe, daG alles, was daz 
von durch feindlide Gewalt geraubt wird, dem Verpachs 
ter verloren gee. 
Was bey einem feindliden Ueberfalle mic dem 
Diehe anzufangen fey, werde ic) im Art. Kriegs⸗ 
Wirthſchafts-KRunſt zeigen. 

Woas ich jezt von dem weggetriebenen Viehe ge- 
fagt babe, findet aud) in Anſehung der geraubren 
Ubrigen Inventariens Stide an Schiff und Ge 

ſchirre, Aderwerf, und was nur fonft im Inven⸗ 

tario begriffen ift, ja, uͤberhaupt wegen aller und 
jeder im Gute befindliden Mobilien, Statt, fo, 
daß alle und jede Inventarien-Stuͤcke, welche nicht 

- mit alé eifern verpadhtet find, auf ded Verpachters 

Gefahr geplindert werden, dabingegen die eifernen 
Inventarien⸗Stuͤcke, ingl. alle dem Pachter fonft: ei: 
genthuͤmlich zuſtehende Schaͤden bloß diefem geraubet 

werden. Zu dieſen leztern iſt inſonderheit aller Haus⸗ 
rath des Pachters, wie auch ſeine Waͤſche, Kleider, 
Betten, u. ſ. w. ja auch das bare Geld, zu rechnen, 
von welchen allen ich ebenfalls bereits oben, S. 
665, gezeigt habe, daß es dem Pachter allein verlo⸗ 
ren gehe. Nur dieſes muß ich noch hier erinnern, 
daß, indem ich ſage, das Inventarien-Vieh ſammt 
den uͤbrigen nicht eiſernen Inventarien-Stuͤcken gehe 
dem Verpachter verloren, dieſes zweyerley Verſtand 
oder vielmehr Wirkung hat: 1. daß hierdurch der 
Pachter von der Verbindlichkeit, die von dem Feinde 
geraubten Inventarien⸗Stuͤcke bey dem Abgange * 

Pach⸗ 
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Pachte dem Verpachter zuruͤck zu liefern, befreyet 
wird; und 2. daß der Verpachter, dem Pachter ſo 
oiel am Pacht-Gelde zu erlaſſen, als dieſer durch den 
entbehrten Gebrauch derſelben Schaden gehabt hat, 
ſchuldig iſt.. Wie und auf was Weiſe aber der Scha— 
de zu fcbdgben fen, oder wie er Durch Anſchaffung neuer 
Snventarien - Sticke vermindert werde, ift aus Ob⸗ 
gem (6. 731) ju erfeben. , 
ch habe unter andern auch der Victualien, die dem 
Pachter bey der Plunderung weggenommen werden, 
jedadyt. . Hier bemerfe id) einen Unterfchied, ob die 
Feinde dem Pachter die Broͤdung fiir das Gefinde ge— 
lommen, oder ob fie ihm das, was er felbft ju feinem 
ind der Seinigen Unterhalt liegen gehabt hat, entwen⸗ 
det haben, oder ob die geraubten VGictualien im Gute 
elbjt erbauet, und von dem Pachter jum Verfauf 
deftimmt gewefen ſeyn. Die leztern gehdren ju den 
Nubungen des gepachteten Gutes, und find entweder 
m Pacht-Anfehlage mit begriffen, oder nicht; in bey: 
Den Fallen aber find hier die Regeln zu beobadhten, 
welche id) oben, GS. 700 fgg. von Dex dem Pachter ju 
eiftenden Enefchadigung und der Ausrednung des 
Kriegs - Schadens ertheilt habe. Iſt aber die Broͤd— 
ing fir das Gefinde mit gepluͤndert worden, fo fallt 
loldyes Dem Gerpachter, und nicht dem Padhrer, zur 
Raft, ndbmlic) in Dem Verftande: daß der Pachter 
das, was er in Diefer' Abſicht an Brod und Victualien 
oon neuem anfdaffen mug, mit in Die Kriegsſchaͤden⸗ 
Rechnung bringen fann, wovon id) oben, G. 710 ge: 
bandelt habe. Was endlich dem Pachter an ſolchen 
Bictualien geplindert wird, die er zu feinem eigenen 
Unterhalte vorrathig gebabt hat, davon hater allein 
ben Schaden ju tragen, theils vermige des ibm daran 
juftebenden Eigenthumes, theils auch deswegen, tweil 
es fonft eben fo viel fenir wurde, als wenn man dem — 
Verpachter zumuthen wollte, den Pachter zu ernaͤh⸗ 
Oek. Lic. L1 Th. D dd tell, 
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ren, und zu dem Ende fiir das, was er gu feinem Un: 
terhalte braucht, zu haften, welches aber wider die 
Billigkeit laufen wuͤrde. | 
- Was in Anfehung der Ausfouragierung, als ei: 
net Gattung von Plinderung, ju bemerfen ijt, ift bez 
reité im XV Th. ©. 484 — 489, vorgefommen. 
Wenn man unterfuchen will, wie es in Anfehung 
der Linquartierung, alé eines febr baufig vorfom: 
menden Kriegs - Sdadens, zwiſchen dem Grund: 
Herrn und dem Pachter oder Mieth- Manne zu Halten 
fey, fo mug man zuvoͤrderſt auf die Gewobnbeit, wie 
aud) auf die Statutem jeden Ortes, das Augenmerf 
tichten, als nad) welchen benden es hierin vor allen 
Dingen geht; und wenn in benden nidyts davon ent 
halten ift, fo ift nad) Vorſchrift der gemeinen Rechte, 
und mit Cinftimmung aller Rechts: Lebrer, diefes zum 
Grundfag anzunehmen, dag die Cinquartierung, 
Uberhaupt betradhtet, unter die Grund-Beſchwerun—⸗ 
gen gebdre, nur daß dabey auch verfchiedene Ausnah- 
men in Betrachtung zu ziehen find. | Yu diefer Ab: 
* fiche muß man zuvoͤrderſt den Unterfchied unter den 
gepachteten Gand - Giitern, den Miethen und der 
Wirths-Haͤuſern fowohl in der Stadt als anf dem 
Lande, desgl. unter Den kurzen Cinquartierungen ben 
Durchmaͤrſchen, und den langen ben Stillelagern, 
Minter -Quartierungen und Befakungen, merfen. 
Unm von Diefer leztern Cintheilung anjufangen, fe 
iſt Die allgemeine Meinung der Neches: Lehrer, daß 
die Linquartierung bey Durdmarfdhen, wo der 
Goldat nur einen oder wenige Tage im Quartiere 
bleibt, uber den Pachter oder Mtieth - Mann, die 
uͤbrige bingegen uberden Grund: Herrn, gebe. Die: 
fer Gah ijt um fo viel gegriindeter, da die Rechte 
tiberhaupt verordnen, dap ſolche DBefchwerungen, 
welche nur kurze Zeit Dauern, nicht der Verpad)eer, 
ſondern der Pachter, gu tragen verbunden fey, als 
\ : | wel: 
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velcher ohnehin von Uebernehmung eines Theiles der 
ffentlichen Laſt nicht allein frey ſeyn kann. Hier⸗ 
naͤchſt habe ich oben, S. 661, dargethan, daß der 
Pachter allen Schaden, welcher klein und geringe iſt, 
iber ſich ergehen laſſen muͤſſe, inſonderheit aber ver⸗ 
angen die Geſetze, daß ein Mieth-Mann, im Falle 
er Noth, einer geringen Beſchwerlichkeit ſich nicht 
entziehen, noch ſofort Erlaß vom Mieth - Zinfe fors 
ern Fonne, wenn er gleich einige Zimmer nicht fo, 
vie er wuͤnſcht, zu gebrauchen vermag, worunter haupte 
aͤchlich zu rechnen iſt, wenn ſich etwas, das bald wie⸗ 
er voruͤber geht, eraͤugnet. Man muß aber die 
Durdmarfche nicht in dem allergenaueften Verftande 
vehmen, oder nur auf wenige Stunden einfchranten, 
ondern es find aud) Darunter diejenigen Naͤchte, ingl. 
die Raft: Tage mit begriffen, in welchen die Soldaten 
vabrenden Marſches liegen bleiben, als welche mit zu 
dem Durdymarfehe gehoͤren, und gemeiniglich aber ei 
ten oder zwey ſich nicht gu erftrecfen pflegen. Cine 
yanz qndere Bewandtnif hat es hingegen mit den orz 
** und lange Zeit dauernden Einquartierungen, 
als von welchen kein Zweifel iſt, daß nicht dieſelben, 
als eine Grund-Beſchwerung, der Verpachter zu 
‘ragen Habe, d. i. er muß dieſerwegen dem Pachter 
Erlaß vom Pacht-Gelde thun. 

Ich habe oben auch eines Unterſchiedes zwiſchen 
den Land-Guͤtern, den Miethen, und den Wirths⸗ 
Haufern, Erwahnung gethan. Was die Miethen 
betrifft, fo ift bereits oben, S. 721, gezeigt worden, 
Daf, wenn im RKriege die Soldaten einen grofen Theil 
Der gemietheten Simmer einnehmen, der Mtieth- Herr 
bem Mieth: Manne dieferwwegen etwas vom Mieths 
Zinſe zu erlafjen verbunden fey, Denn der Verpach: 
ter muß jedesmahl dem, Pachter dafuͤr haften, daß er 
aud) von feinem Fremden in dem Gebrauche der ges 
pachteten Gache geftoret werde, Wie und auf tas 
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Weiſe aber dieſer Erlaß geſchehe, und wie der Scha⸗ 
de wegen entbehrter Zimmer zu ſchaͤtzen und auszu— 
rechnen ſey, hiervon iſt ebenfalls bereits a. ang. O. 
gehandelt, und zugleich gezeigt worden, daß dem 
Micth - Manne ein anſehnlicher Theil der gemietheten 
Zimmer miiffe entzogen worden ſeyn, wenn er Erlaß 
yom Mieth:Zinfe zu verlangen befugt ſeyn fol. 
Hieraus folgt nun, Daf, wenn, wie meiſtentheils ju 
geſchehen pflegt, von einem ganjen, aus vielen Zim 
mern beftehenden, Logis nicht mehr, als eine oder die 
andere Stube oder Rammer den einquartierten Gol: 
Daten eingerdumet werden muff, oder wenn Leztere 
gar mit dem Meth: Manne in Einer Stube fich be: 
elfen, diefes nocy feinen Erlaß vom Meth - Zinfe 
wirfe. Wie viel Zimmer aber, und welche, durd) 
Die Soldaten eingenommen feyn muͤſſen, wenn Der 
Mieth- Mann foll Erlaß fordern fonnen, haͤngt von 
dem billigen Ermeffen ded Richters, zuweilen auch 
nach ——— Gutachten von Sachverſtaͤnd⸗ 
tigen, ab. 
Indeſſen leidet die Regel, daß, ordentlicher Weiſe, 
die Cinquartierungs-Laft aber den Vermiether gehe, 
dreyerley Ausnahmen. Die erſte betrifft die Durch⸗ 
Maͤrſche, wovon ich bereits geredet habe; die zweyte, 
wenn die ordentliche Obrigkeit die einzuquartierenden 
Soldaten den Mieth:- Leuten nahmentlich fuͤr ihre Per⸗ 
ſouen einlegt, es fey nun muͤndlich oder durch ein 
/ Billet, welches auf. den Mieth-Mann gerichtet ift. 
Denn in dieſem Falle hat derfelbe die Cinquartierting 
nicht als Miether, fondern als Cinwohner des Ortes, 
~ gu tragen. Denn da der Obrigheie uͤberbaupt dic 
Sorge fiir die Cinquartierung, als ein Theil der Ver: 
waltung des gemeinen Wefens, obliegt, fo ſteht ibe 
ohne Zweifel aud) fren, wenn fie fiebt, daß die eingu- 
quattierenden Soldaten in demjenigen Theile des Hau: 
fes, welchen der Eigenthuͤmer bewohnt, nicht Diab 
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iben, oder daß gedachter Eigenthuͤmer bereits auf 
dere Art dergeſtalt beſchwert fey, daß ihm nod) ee 
shrere Laſt ohne Unbilligfeit nicht aufgeleget werden 
nne, in ſolchem Falle aud) dem Mieth: Manneeinen 
yeil der dffentlichen Laft aufjulegen. Inſonderheit 
rd die Obrigheit die Mieth- Reute alsdann yu bequar: 
ren berechtigt ſeyn, wenn auſſerordentlich viel Golda: 
ran den Ort zu liegen kommen. Wie aber? wenn 
f dem Ginquartierungs - Billete zwar nicht “des 
ieth  Mannes Nahme, jedod) das Logis, oder der 
eil Des Haufes ſteht, weldyen er bewohnt? z. B. 
nn das Billet auf das zweyte Stockwerk gerichtet 
Meines Erachtens geht in dieſem Falle die Ein⸗ 
artierung uͤber den Vermiether. Denn da, wie 
oben bewieſen habe, die Einquartierunig, uͤber⸗ 
ipt betrachtet, eine Grund⸗Beſchwerung iſt, und 
ert dieſelbe ordentlicher Weiſe den Grundſtuͤcken 
erlegt wird, hingegen zweifelhafte Faͤlle allemahl 
br nach der Regel, als nad) der Ausnahme von 
ſelben, zu entſcheiden find, fo kann aud) die Obrig⸗ 
da, two nicht das Gegentheil offenbar hervor 
chtet, Die Einquartierung eher dem Grundſtuͤcke 
4x und der Eigenthuͤmer deſſelben, alsdem Mieth⸗ 
inne, auflegen. Aus eben dieſer Urſache wird 
h demjenigen Miether, welcher ein ganzes Haus 
nethet hat, keine Einquartierung fir. ſeine Perfor 
erecpnet werden koͤnnen, wenn in dem Billete 
it fein Mabme, fondern Das gemiethete Jpaus, ge⸗ 
int ift, Wiewohl es einige Rechts-Lehrer gibt, 
dhe anrathen, daß mam in foldyen zweifelhaften 
fen die Laft der Einquartierung unter. den: Grund: 
crn und dew Meth: Mann gheidyeintheile, Allein, 
hierzu feine Rechts: Gruͤnde vorhanden-find, fo 
te ich die obige Meinung immer nod) file gegruͤn⸗ 
er, und in eben diefer Betrachtung giaube ic), Daf - 
Finquartierungs Last auch in dem Galle, dafern 
Ddd 5 niche 
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nicht das Gegentheil ſich ergibt, den Vermiether 
treffe, wenn die Soldaten ſich ſelbſt mit Gewalt in 
das Grundſtuͤck einlegen, und der Mieth- Mann bey 
dieſer Gelegenbeit aud) etwas davon befommt, Die 
dritte Abweidhung von der Regel beſteht Darin, wenn 
Der Meth Contract zur Beit des bereits angegangenen 
Krieges errichtet worden ift,. Denn, gleichwie be: 
reits oben, S. 659, f. uberbaupt dargethan worden ift, 
Daf derjenige, welcher zu Rriegs - Seiten pachtet, Fei: 
nen Crlaf vom Zinfe wegen-erfittener Kriegs-Schaͤ— 
Dew fordern koͤnne, weil er zum voraus ſehen Fonnte, 
daß dergleichen ſich eraͤugnen wuͤrde, und alſo ſich es 
ſelbſt beyzumeſſen hat, wenn er auf ſolche Faͤlle im 
Contracte keine Vorſehung gethan bat; alſo wird aud 
ein gleiches in: Anfehung der Einquartierungen bey 
Mieth -Leuten Statt finden, als welche ebenfalls, 
wenn fie vorfidhtig handeln wollen, gleid) anfangé mit 
ihren SGermiethern dieferhalb Hatten Abrede nehmen 
ſollen, je mebr fie ſchon damahls haben im voraus ab: 
nehmen koͤnnen, wie ed gar leicht geſchehen fonne, dag 
fie waͤhrender Pacht⸗Zeit mit Einquartierungen mire 
Den belaͤſtiget werden. Haben ſie alſo dieſe Abrede 
aAnterlaſſem fo iſt nicht anders zu vermuthen, als daß 
ſie auf den ſich eraͤugnenden Fall ſchon im voraus dar: 
ein gewilliget haben, und ſie moͤgen daher der auf dieſe 
Weiſe ſie treffenden Kriegs⸗Schaden ihrer eigenen 

Nachlaͤſſigkeit zuſchreiben. 
ch komme zu den Land⸗Guͤtern; und hier bin 
ich ſehr geneigt, zu glauben, daß den Paͤchtern der⸗ 
ſelben der bloßen Einquartierung halber gar fein Er: 
laß angedeihen duͤrfe. Der Pacht⸗Zins wird erlaſſen, 
wenn der Pachter denjenigen Gebrauch des gepachteten 
Gutes entbehren muß, um welches willen er daſſelbe 
gepachtet, und den ausgemachten Zins dafuͤr zu geben 
verſprochen hat; und zwar muß er dieſen Gebrauch 
dergeſtalt entbehren, daß der daher entſtehende Scha⸗ 
de 
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de ein. großer und ifm unertrdglicher Schade fey. 
Da nun unter den cepadhteten Land: Guitern und den 
Miethen der weſentliche Unterſchied fich befindet, daf 
jene der Wohnung halber gemiethet, diefe hingegen 
Der Land: Wirthfchaft wegen gepachtet werden, daber 
Die Bewohnung der in dem Grundfticfe befindlichen 
Zimmer bey Miethen den hauptſaͤchlichſten Gebrauch 
Derfelben ausmacht, bey Land: Gutern hingegen nur 
einen Neben-Gebrauch abgibr: fo ift leicht zu begreis 
fen, dag, wenn ben diefen der Pachter bey der Treib: 
Ling und Gerwaltung der Land-Wirthſchaft rubig ge- 
Jafjen, und weder an der Erbauung, nod) an der Ein⸗ 
fammlung und Gerfilberung der Fruchter oder Erheb⸗ 
ung der uͤbrigen Wirthſchafts-Nutzungen gehindert, 
fondern blog an der Bewohnung der im: Gute befind⸗ 
lichen Anzahl von Zimmern geſtoͤret wird, diefes fur 
Peinen. foldyen Gchaden zu rechnen fen, durch welchen 
ibm Der Gebraudy des Gutes, worauf er ben defjen 
Pachtung feine Äbſicht gehabt hat, entzogen wird, 
fondern nur fir einen gan; geringen gebalten werden 
‘énne, welchen aber nicht der GVerpachter, fondern der 
Pachter, gu tragen hat. Es ift diefes aber nicht aud) 
auf den Fall anjuwenden, wenn. der Pachter, wegen 
der Menge der ber ibm einquartierten Goldaten,. im 
Sute gar nid)t ju wohnen vermag, fondern an ftate 
defjen gendthigt ift, fid) eine Wohnung in der Nach⸗ 
sarfchaft zu miethen, dabey aber nod) andere Rriegss 
Schaͤden, weshalb ibm Pachts Zins ju erlaffen ift, 
rlitten hat. Denn in diefem Falle ift er nach dem, 
vas oben-angeflibrt worden ift, berechtigt, den far die 
dendthigte Wohnung entrichteten Zins dergeftalt mit 
n Die Sdydden: Redynung ju bringen, dap er folchen 
uvdrderft von den erhobenen Mubungen abziehe, fo 
vie icy ein gleiches in Dem Falle bemerft habe, wenn 
sie gu Dem Gute gebdrige Gebaͤude abgebrannt twors 
Ddd 4 Was 
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Was endlidy 3. die Pachter der Gaft - Sdfe oder 


Wirths-Haͤuſer betrifft, fo beziehe id) midy auf das, 
was ſchon ober, GS. 722, hiervon ausfibrlicber abge⸗ 


handelt, und daben gejeigt worden ift, daß dergleis 
chen Pachter wegen, etlittener Cinquartierung nicht 


nur tiberbanpt Erlaß vom Pacht: Gelde fordern, fon: 


dern auch nod) mebhrern, als die Mieth «Leute, verlan: 
“i. gen Foren; indem fie die Gaſt-Hoͤfe nicht pachten, 
um ſolche ju bewohnen, fondern, um Fremde Darin ju 
bewirthen und zu beberbergen, weshalb fie audy ge: 
- meiniglidy einen betrachtlichern Sins geben muͤſſen. 


Und hierber ift fein Unterfehied zu machen, ob der ge: 


pachtete Gaft - Hofin der Stadt oder auf dem Lande 


befindlich fen, da bende von einerley Art find, aud 
bey der Pachtung einerlern Abſicht ift. Hieraus folgt, 


daft, ‘wenn icy oben gefagt babe, daß die bey gepach⸗ 


' teten Land-Guͤtern befindlichen Gebdude mur einen 
| Meben: Gebrauch abgeben, ſolches alsdann einen Wb: 
+ fall leide, wenn bey einem Bauer- Gute zugleich die 


damit verknuͤpfte Gaſt⸗-Nahrung, oder ein fo genann: 


ter Kretſcham, verpachtet wird. Gin Pachter eines 


ſolchen Gaft- Hofes alſo iſt nicht ſchuldig, die bey ibm 


auf lange Zeit einquartietten Soldaten ohne Entgeld 


zu beherbergen, es waͤre Denn, daß fle in einem febr 
weitlaͤuftigen Gaſt-Hofe nur ein oder das andere 
Zimmer einndbmen, in welchem Falle es fiir einen ge: 
‘ ringen, von dem Pachter ju tragenden Schaden ju 


ad * 


halten ſeyn wird. Indeſſen, da ich oben, S. 782, 


uͤberhaupt gezeigt habe, daß die Einquartierung ben 


Durchmaͤrſchen uͤber den Pachter gehe, ſo wird auch 


der Gaſthofs-Pachter dieſem um ſo viel weniger ſich 
entziehen koͤnuen, da nicht nur hier kein Grund einer 
Ausnahme von der allgemeinen Regel vorhanden iſt, 
fondern es haben uͤberdies die Gaſthofs-Paͤchtet 
auch dieſes noch wider ſich, daß, da ſie ſonſt durch 
Einnehmung ankommender Perſonen viel verdienen, 
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8 nidht unbillig ſcheint daß fle von derjenigen Sache, 
soir der man ihnen den fonft zuwachſenden Gewinn 
joͤnnet, auch eine Fleine Unbequemlichfeit ſich gefal: 
en laſſen. ‘Daher kommt e6 dann ohne Zweifel, daf 
nan uberhaupt dafuͤr halt, daß oͤffentliche Gaſt⸗-Hoͤfe 
sor andern ſchuldig ſeyn, geſchehen zu laſſen, daß 
urchmarſchirende Soldaten bey ihnen eingeleget 
verden. ish — 
Was ich bisher geſagt habe, betrifft hauptſaͤchlich 
ie Einquartierung ſelbſt, oder die Frage: ob der 
Pachter oder der Mieth - Mann einen Erlaß som 
Hrrind: Here vim deswillen fordern Forme, ‘weil er eiz 
nen Theil Bes gemietheten Grundſtuͤckes den Solddten 
ꝛinraͤumen muß. Es beſteht aber die Laft der Ein— 
yuartierung eigentlich in zweherley, ndbmlidy: ‘x, in 
Finrdumung der dazu ndthigen Zimmer und Behaͤlt— 
riffe; und 2. in den auf die einquartierten Goldaten 
ju vertdendenden Koften, welchen noch die Dienfte 
und Yufwartung, die fle gemeiniglich verlangen, bens 
sefiiget werden fann. Ich muß alfo von behden noch 
‘tras gedenfen. Was die Linquartierungs- Rofter 
inbelangt, foift wobl nichts billiger, als in Anſehung 
yerfelben dieſe allgemeine Regel feſtzuſetzen, daß, uͤber 
ven die Einquartierung ſelbſt geht, derſelbe auch die 
Koſten dabey zu tragen habe. Denn obwohl in den 
Altern Zeiten die Beſitzer der Grundſtuͤcke den einquar⸗ 
tierten Soldaten auſſer dem Obdache gar nichts geben 
durften, fo lehrt doch heut zu Tage die Erfabrung, 
Daf, inſonderheit ju Kriegs-Zeiten, ‘mit der Einquar— 
tierung felbft mancherlen Aufwand verfmipft, und die⸗ 
fer gemeiniglich eine Folge von jener ju fenn pflége. 
Es fdyeint daher den Rechten und der Billigkeit gema: 
ßer zu fenn, wennidy, wiewohl mit einiger, unten vor⸗ 
kommender, Einſchraͤnkung, dafuͤr halte, daß in allen 
Fallen, wo entweder der Verpachter oder der Pachter 
die Einquartierung gu tragen bat, aud) jeder: den da⸗ 
. — RQdd 5 . bey 


790 Kriegs ⸗Schaͤden und Laſten. 


bey erforderlichen Koſten ſich nicht entziehen koͤnne, 
als wenn i ab Koften jedes Mahl unter. bende 
theifen wollte, Hieraus folgt nun, mit Zufammen: 
haltung deffen, was ic) oben dargethan babe, daß ben 
Durchmaͤrſchen der Pachter oder Meth: Mann auch 
.. Die Cinquartierungs - Koften ju tragen Habe, und fol 
~ cher Geftalt, wenn in dieſem Falle den Soldaten Cf 
fer und Trinfen gereidyet, oder fonft etwas aufgewen⸗ 
det werden muß, deffen Crfag von dem Grund⸗Herru 
nicht wieder fordern koͤnne. Gey Stiflelagern hinge: 
gen und andern ordentlichen, lange Zeit dauernden 
Cinquartierungen, welche, wie ich oben gezeigt babe, 
Dev Grund: Herr traͤgt, bat aud) dieſer die dazu noͤthi⸗ 
gen Koften zu tragen. Dieſes ift alfo zu verfteben, 
B, wenn die Soldaten bey dem Pachter oder Mieth⸗ 
Manne liegen, der Cigenthimer dagjenige, twas den: 
ſelben gegeben werden mug, als: Eſſen, Trinken, 
Futter, Holy, Licht, u. d. gl, ihnen entweder ſelbſt 
reiche, oder wofern der Pachter oder Mieth⸗Mann es ju 
thun ſich gendthigt ſieht, ſo fordert er foldyes von dem 
Grund-Herrn als Verlag wieder. Dieſen Sab, daß 
bey orvdentlichen Cinquartierungen Der Grund: Here 
Die Koften zu tragen habe, Halte ich fiir fo allgemein, 
dasß hierdurch die fur; vorher gegebene Regel einige Cin: 
ſchraͤnkung leidet. Solcher Geftalt, und ob ich gleid 
oben dargethan habe, daß, wenn durch die ordentliche 
Einquartierung von einem großen Logis nur einige 
wenige Behaͤltniſſe eingenommen werden, ſolches der 
Mieth-Mann als einen kleinen Schaden zu tragen 
babe, fo iſt doch dieſes nicht aud) zugleich auf die Cin: 
, QMartierungs - Koften. ju ecitrecken, vielmehr habe id) 
wohlbedaͤchtig nur fo viel behauptet, daß der Mierh: 
— Manu einer ſolchen Cinquartierung Halber keinen Er: 
laß vom Mieth: Zinfe fordern tonne; denn diefer iff 
es allein, was ihm die Rechte in diefem Falle verwei⸗ 
gernu, und zwar bloß um deswillen, weil der Share 
; | , nue 
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nur eine kleine Unbequemlichkeit in Anſehung der Be⸗ 
wohnung des gemietheten Logis betreffe. Mit den Ein— 
quartierungs-Koſten hingegen hat es eine ganz andere 
Bewandtniß. Denn ju geſchweigen, daß es bey die 
ſen nicht auf den entbehrten Gebrauch einiger Behaͤlt— 
niffe ankommt, fo ift aud) ſolcher Aufwand oͤfters, zu⸗ 
mahl wenn viele, Mannſchaft einquartiert iſt, fo an⸗ 
ſehnlich, daß derſelbe unter die geringen Schaͤden, die 
uͤber den Pachter gehen, nicht gerechnet werden mag, 
ja Jener bekommt dieſerhalb keinen Erlaß vom Zinſe, 
ſondern der Grund-Herr muß ihm dieſe Koſten als 
Vorſchuß und Auslage wieder gesen. Indeſſen hat 
Der Pachter oder Mieth-Mann wohl zu merken, daß 
er in dem, was er den einquartierten Soldaten rei— 
chet, nicht allzu freygebig fen, als welches niemand 
aus eines Andern Beutel ſeyn darf. Es wird alſo 
der Pachter oder Mieth-Mann am ſicherſten verfah⸗ 
ren, wenn er, wo moͤglich, vorher den Eigenthuͤmer 
fragt, wie viel er den Soldaten geben folle. Dager | 
gen darf auch der Ligenthimer nicht alles ju genau 
nehmen, fondern er hat ju bedenfeu, dag man mit 
Feinden ganz anders, ais mit andern Soldaten, um: 
zugeben habe, daß die Rechte einen hefondern Berveis 
erfordern, tenn man jemanden in dem Galle einer Bee 
Drangnif, einer aufferordentlidyen Frengebigfeit ankla— 
gen will, und daf man daber in dergleiden Fallen 
hauptſaͤchlich auf das feben miffe, was an dem Orte 
gewoͤhnlich ift, und was Andere, die in gleidyen Um: 
ftanden fic) befinden, ju thun pflegen. Das meifte 
hiervon wird anf das Ermeſſen eines billigen Richters 
beruben.. Sen dem allen aber ift nod) zweyerley ju 
merfen: erſtlich, daß der Richter uinterfuche, ob ges 
gruͤndete Urfachen vorhanden ſeyn, warum der Pach: 
ter oder Mieth «Mann den einquartierten Goldaten 
babe mehr geben muͤſſen, als diefe nach dem Befehl 
ihrer Obern mit Rechte fordern konnten, alé welches 

Lejtere, 
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Leztere, wo nicht befondere Umſtaͤnde vorhanden find, 


sur Richtſchnur dienen muß, und infonderbheit in dent 
Kalle vorzukommen pflegt, wenn der commandirende 


~ Officer durch eine Verordnung feftgefest hat, wie viel 


Der Quartierftand dem Soldaten yu reichen fdyuldig 


ſeyn folle. Zweytens ift nicht auffer Ache yu laffen, 
daß das, twas ich bisher von den Cinquartierungs: 


Koſten, die der Grund Herr dem Pachter over 
 Mieth - Manne zu erftatten hat, gefagt babe, nicht 


bis auf die geringften ettva ju verwendenden Wusga: 


_ ben herunter gebe, vielmebr hat diefe der Pachter und 


Mieth⸗Mann unter den Abrigen geringen Rriegs: 


Schaͤden uber fich geben zu laſſen. Hierunter gehoͤrt 


3. B. die Anfdhaffung des bendrhigren irdenen Geſchir⸗ 
“res, uud vielleicht auch die unentgeltlidhe Hergebung 


der Betten, wenn der Pachter oder Mieth-Mann der: 


gleichen felbft bat; dafern er aberfoldye, aus Mangel 
derſelben, zu miethen ſich genoͤthigt ſieht, ſo wird billig 


ſeyn, daß er aud) diefen Aufwand von dent Grund: 
Herrn tvieder erhalte. Doch mugs man hiervon ſo— 
wohl, als uͤberhaupt von der Wiedererftattung der Ein: 


quartierungs-Koſten, den ſchon oben beruͤhrten Fall 
ausnehmen, tenn die Soldaten von der Obrigkeit dem 
*  Mieth: Manne felbft fir feine Perfon durch ein auf fei: 


nen Nahmen gerichtetes Billet, oder aufandere Weife 
eingeleget werden. Denn da in dieſem Falle, wie ich 
oben, S. 784, gezeigt babe, die Einnahme der Sol: 

Daten dem Mieth- Manne nidbt als Mieth- Manne, 


fondern alg Mieth - Cinwohnerdes Ortes, undals eine 


perſoͤnliche Befchwerung auferlegt wird, fo muß er 
auch billig alles das, was vor derfelben abfangt, juz 


gleich mit tragen, obne einen Theil davon ſeinem Vere 
miether aufjubiirden, woraus folgt, daß in dieſem 
alle auc) die Einquartierungss Koften bloß uber ihn 


' geben. — 


In 
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In Anfebung der Cinquartierungs : Koften ſcheint 
mit unter den Mieth-Leuten und den Pachtern der 
Gaſt-⸗Hoͤfe oder Wirths- Hauer, ingl. der Land- 
Guͤter, fein Unterſchied zu ſeyn, fotalid einer wieder 
andere Den mit der Cinquartierung verfudpften Auf: 
wand nur ben Durdymarfdyen ju tragen ju haben. 
Dieſem ift dasjenige, was id) oben behauptet habe, 
Daf dem Landguts: Pachter der Cinguartierung we: 
gen gar fein Erlaß angedeibe, nicht entgegen, indem 
aud) diefes blog auf die Cinquartierung felbft, in fo 
fern Dadurd) Der Gebraud) der Zimmer. verbindert 
svird, nicht aber jugleich auf das, was.den Soldaten 
gegeben werden muß, zu ziehen iff. Was aber die 
Durchmarfche betriffe, fo fann auch den damit: ver- 
Bundenen Roften weder der Landguts- nod) der Gaft: 
bofs: Pachter ſich um fo viel weniger entsiehen, da eis 
nes Theils bende die Durchmaͤrſche felbft, nach der 
oben feftgefebten Regel zu tragen haben, andern Theils 
aud) in Anfehung der Landguté: Pachter nod) diefes 
Hinju fommt, dag fie das, was die Soldaten verzeh⸗ 
ren, meiftentheilé von den im Gute erbaueten Fruͤch⸗ 
ten, Dem jugesogenen Viehe, oder andern Nutzungen 
Defjelben, nehmen; die Rechte verordDnen aber aps: 
druͤcklich, daß das, was von den Frichten und Nutz⸗ 
ungen eines Gutes gum Behuf der durchmarſchiren⸗ 
Den Soldaten hergegebenwird, demjenigen, der foldye 
Mugungen ju geniefen bat, und nicht dem Cigenthu: | 
met, zur Laft falle (*). | 7 

Da ubrigens unter die Cinguartierungs - Kofien 
auch dasjenige gemeiniglic) geredynet wird, twas ent: 
weder als eit Douceur in der Abficht gegeben wird, 
Damit das gepachtete oder gemiethete Grundſtuͤck von 
der Cinquartierung befrenet werde (Epidemetica), 

. oder 


(*) 1, 27, §, 3. D, de viufr. & quemadm. 


‘ 
— 
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addetr was den einquartierten Soldaten ſelbſt an ſtatt 
der ſonſt gewoͤhnlichen Bekoͤſtigung geteichet zu wer⸗ 
den pflegt (Coenatica), ſo entſteht die Frage: ob der 
Pachter und Mieth - Mann auch dieſe bende Gelder 
you dem Grund: Herren als Vorſchuß wieder verlan⸗ 
gen koͤnne? Jenes Geld gereicht hauptſaͤchlich zum 
Vortheil des Pachters oder Mieth-Mannes, als wel⸗ 
cher ſonſt, erwaͤhnter Maßen, den Soldaten einen 
Theil des innehabenden Grundſtuͤckes einraͤumen muͤß⸗ 

‘ tes und daber kann man fuͤglich behanpten, daß er 
aud) das, womit er dieſe Unbequemlichkeit abkauft, 
yon dem Seinigen ju bezahlen habe, Bod) mit der Mus: 
nabme, daß, wenn die dadurch abgewandte Cinquar: 
ticrung fo ftarf gewefen ift, daß die einjulegenden Sol: 
Daten einen fo grofen Theil des Grundftiicfes einge- 
nommen haben wiirden, daß der Pachter, und infon: 
derheit der Mieth s Mann, nad) den oben, S. 721, 
beſtimmten Regeln, folche Laft nicht allein zu tragen 
verbunden, fondern Ddieferhalb Erlaß zu fordern be: 
rechtigt geweſen tare, in ſolchem Fallees billig ſcheint, 
Daf er auch das dafuͤr bezahlte Douceur: Geld mit in 
die Schddens Rechnung, weshalb ibm Erlaß ange: 
deihet, bringen dirfe. Was hingegen den Golda: 
ten an ftatt des Eſſens und Trinkens gereichet wird, 
Diefes geht unftreitig allein tiber den, deſſen Obliegens 
heit die Bekoͤſtigung felbft gewefen jenn wuͤrde; dod 
mit dem ‘Unterfehiede, daß in denen Fallen, da folche 
Der Grund: Herr wirde haben tragen maffen, der 
Pachter oder Mieth- Mann abermahl feine Frengeb: 
igfeit nicht zeigen, hod) den Soldaten ein mebreres 
Bewilligen duͤrfe, als ungefabr die Bekoͤſtigung felbft 
gefoftet haben wuͤrde, woruͤber aber im bendtbhigten 
Salle der Richter oder Gachverftandige ju urtheilen 

- haben. Was hingegen dasjenige Douceur: Geld be: 
trifft, welches den Ober: oder Unter: Officieren gege: 
ben zu werden pflegt, um die einquartierten Goldaten 
in 
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in Zucht und Ordnung ju halten, und von Ausſchweif— 
angen abzuhalten: fo mug man dieſes unter den Gis 
yenthumer und den Pachter oder Mieth: Mann eheis 
eit, und jedet von ihnen mug etwas dazu beytragen, 
ndeitt Der dadurch entfpringende Vortheil benden ju 
zute kommt, naͤhmlich: dem Pachter und Mieth- 
Manne, weil dieſer dadurch vor vielen Belaͤſtigungen, 
ibeln Begegnungen und andern Ungemaͤchlichkeiten 
serfchont bleibt; dem Grund-Herrn hingegen, weil 
adurd) das Grundftic felbft, wenigftens was einige 
Dertinen; s Gtticfe deffelben, als: Fenſter, Oefen, 
Thuͤren, u. d. gl. betrifft, erhalten wird. 

Gey Det Aufwartung und Dienftleiftung oder 
Zandreidung, als der dritten Cinquartierungs -Laft, 
ommt e6 auf die Frage an: ob ver Pachter und 
Mieth-Mann ſolche unentgeltlid) zu verrichren ſchul⸗ 
ig, oder ob er dafuͤr Dem Sigenthtmer etwas anzu⸗ 
‘echrien beredytigt fen? Meines Crachtensift, gleich⸗ 
vie alle Beſchwerungen, welche in gewiffen Verricht⸗ 
ingen befteben, in den Rechten fur perſoͤnliche Bez 
chwerden gebalten werden, alfo auch diefe Aufwart— 
ung dafuͤr anjufeben, mithin fann deren Gergtitung 
oon dem Verpachter oder Vermiether, auffer in dew 
sereits bemerften Fallen, nicht gefordert werden, ſon⸗ 
Dern ift als ein geringer Kriegs-Schade von dem Pach⸗ 
ter oder Mieth« Manne zu tragen. 

Ailes, was ic) bisher von den Cinquartierungen 
gefagt habe, findet, wie leicht ju erachten iſt, nur als⸗ 
bann Statt, wenn der Pachter oder Mieth- Mann 
Diefelben im Contracte nicht mit ubernommen bat. 
Iſt aber diefes, fo muß auch hierin dem Contracte 
nadgegangen werden, und zwar dergeftalt, daß fos 
Dann der Pachter oder Meth: Mann nicht nur die 
Bimmer, fo viel deren erforderlid) find, unentgeltlich 
bergeben, fondern aud) die Cinguartierungs - Koften 
tragen mug. Diefe Uebernehmung der Cinquartiers 

ung 
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ting geſchieht aber entweder ausdriiclid), wenn det 
Pachter oder Mtieth- Mann fid) anheiſchig macht, 


vie Einquartierungen ju Kriegs-Zeiten ju dberneb: 


men; oder ftillfchiveigend, tvenn er zwar nur uber: 


* Haupt die Einquartierungen uͤbernimmt, dod) den Con: 


, oo 


tract felbft in Kriegs- Zeiten ſchließt; denn in ſolchem 


Falle ift es dafuͤr arzunehmen, als ob das Verſpre— 
chen auch inſonderheit auf die feindlichen, und andere 
im Kriege vorfallende Cingquartitrungen gerichiet fen. 
Iſt aber der Contract ju Friedens- Zeiten gefchlofjen, 
ſo hat der Pachter oder Mieth- Manu durdy die gut 


a 


tiberhaupt Ubernommene Cinquartierung zu der feind- 


lichen oder andern auſſerordentlichen zu Kriegs-Zeiten 
ſich nicht verbunden. 


Unter den Kriegs-Schaͤden, die in Staͤdten und 


auf dem Lande, inſonderheit aber auf gepachteten Lan 
Guͤtern ſich eraͤugnen, iſt nicht einer der geringſten, 
wenn die iar Lande befindlichen Armeen Lieferungen 
von dem, was ſie zu ihrem Beduͤrfniſſe brauchen, 
ausſchreiben, und deſſen Anſchaffung mit gewoͤhnlicher 


Harte, verlangen. Dieſe Lieferungen betreffen zwat 
meiſtentheils Fourage, als: Korn, Mebl, Hafer, 
Heu und Stroh; dod) pflegen aud) wohl anderet 


Dinge Lieferungen, z. B. Victualien, Holy, Betten, 
alte Leinwand fiir Die Verwundeten, ingl. Geweht, 


Montur, Artillerie- und andere Pferde, Rindvieh, 


Schafe, u. ſ. wv. kurz, alles was eine Armee braucht, 


oder ihr dienlich ſeyn kann, von den Feinden ausae: 
ſchrieben zu werden. Wenn nun die Frage entſteht: 


ob dergleichen Lieferungen der Verpachter oder der 
Pachter zu tragen habe, ſo mag man wohl, ohne Bez 
denken, dieſe ganze Laſt jenem auf buͤrden, weil ſolche 
Lieferungen nicht dem Pachter fiir ſeine Perſon, ſon⸗ 
dern insgemein dem ganzen Lande, oder einem Kreiſe, 


get, und ſodann unter die Beſitzer derſelben eingethei⸗ 
{ 


wovon Die gepachteten Guter ein Theil find, auferle: 


ef 
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zu werden pflegen, es fen sun, daß Lezteres entwe⸗ 
vom Feinde ſelbſt, oder von der Landes -Obrige _ 

+, und andern, denen es zukommt, geſchehe. Die⸗ 
cieferungen ſcheinen eigentlich eine Art vom Contriz 
tion zu fenu, nur dag fle nicht in-barem Gelde betes 
1, und Daber find fie auc), wo nicht das Gegentheil 
sel{t, fo wie jene, unter Die Grund: Befchwerun: 
zu technen.  Liefert dee Pachter das. ausgeſchrie⸗ 
ie Getreide, foithut er dieſes un Mahmen des Ver⸗ 
chters, als weicher es ebenfalls wuͤrde haben geben 
iſſen, wenn er Das Gut nicht verpachtet haͤtte. Hier⸗ 
s fließt die natuͤrliche Folge, daß er dem Pachter 
tweder das Getreide ſelbſt, oder den wahren Werth 
fuͤr, als einen fuͤr ihn gethanen Vorſchuß, wieder 
geben habe. Nach welchem Preiſe es geſchehen 
iſſe, iſt bereits oben, ©. 739, gezeigt worden.” ‘Hier: 
erke ich nur nod) an, dag es in Anſehung der Wie—⸗ 
rerſtattung ſelbſt nothwendig einerley ſeyn muͤſſe, ob 
t Pachter das Gelieferte gekauft, oder von dem ſeinigen 
nommen babe, da er es allemahl vorſchußweiſe fir 
n Verpachter geliefert hat. Solcher Geſtalt wird 
piers einerley ſeyn, ob entweder die Lieferungen der 
it dem Feinde verlangten Dirge ſelbſt, oder, anderen 
rtt, ein gewiſſes Geld, wie zuweilen ju geſchehen 
legt, ausgeſchrieben wird, da dieſes aur die Stelle 
u jenem vertritt. Dieſes alles aber iſt, was inſon⸗ 
cheit, die Fruͤchte aubelangt, bloß von ſolchen Lie⸗ 
rungen zu verſtehen, da ejne gewiſſe Quantitaͤt von 
zetreide oder andern Fruͤchten zum Unterhalt der Ar⸗ 
jee ausgeſchrieben wird, ohne dabey darauf puifeben, 
ie viel derſelben eingeaͤrndet worden ſeyn. Dafern 
ber der Feind einen gewiſſen Theil von der jedesmabl⸗ 
yen Aernde, z. B. Den roten, 2oftenre. geliefert haben 
rill, fo mug Per Pachter folche felbft geben. Dod) 
it dieſes nur fo zu verſtehen, daß er deren Erſatz riche 
ls Vorſchuß von dem Berpachter swieder fordern 
Dek, Une, LI Th, ae kann. 
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fann, Kommt es hingegen auf die Schaͤden⸗Rechn 
ung wegen des ju erlaffenden Pacht: Zinfes an, fo iff 
leicht begreiflich, auch von mir bereits oben, ©.740, 
angemerft tvorden, daß die it jedem Fabre eingedrn: 
Deten Fruͤchte allemahl um fo viel fic) nothwendig ver: 
mindern miffen, als von jeder Aernde den Feinden ab: 
gegeben werden muf. Da alfo der Pachter, ‘ad 
Abzug des leztern, um fo viel Fruͤchte erhebt, Fanner 
auch deren’ um fo viel weniger in Rechnung bringer, 
mithin waͤchſt hierdurch der erlittene Rriegs : Saar, 
nnd folglidy aud) der Erlaß vom Pache-Gelde. ier 
aus erbellt auch, was es fir ein Unterſchied fen, 0 
det Pachter diefe dem Feinde abgegebene Fruͤchte v1 
Dem Verpachter als Vorſchuß wieder befommt, ove 
ob er ſolche in’ die Rechnung der Mriegs- Sider, 
wesbalb er Erlaß fordert, bringe. Denn wenn tt 
etwa das Jahr hindurdy aud) ohne die abgegebenct 
Frichte, fo viel Nutzungen aus dem Gute erhober 
bitte, daß er feinen Erlaß vom Pade: Zinfe fordert 
finnte, fo bat er erwaͤhnte Fruͤchte unentgeltlich ob 
gegeben, 3 
| Wenn die Frichte in natura geliefert werder, 
pflegt gemeiniglich diefe Beſchwerde damit verbundes 
zu fenn, daß folche zur Armee oder in Die Magajut 
gefaͤhten werden miiffens und hierin unterſcheidenſch 
Die Liefernngen von. dem, was den einguartierten obet 
andern in Das Gut kommenden Soldaten gegebet 
+ foerden mug. Diefe Sabren nun können fuͤglichnicht 
anders, als die Lieferungen felbft, mit denen ſie verbun 
Den find,. beurtheilet werden, und alfo werden fie or 
dDentlicher Weife ebenfalleunter die Grund⸗Beſchwer 
unger ju rechnen ſeyn. Go gewif diefed in der Rese! 
ift, fo mehr bleibt Dem ungeadhtet das wahr, was in 
Vorhergehenden (ſ. oben, S. 742, f.) angemerkt mer 
den ift, daß der Pachter fir dergleichen Fuhren (ee 
felten eine Bezahlung oder Vergueung fordern * 
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aͤhmlich: nut in dem Falle, wenn entweder die uͤbri⸗ 
en erfittenen Kriegs-Schaͤden ſich fo hoch nicht bes 
infer, daß der Verpachter ihretwegen yu einem Crs 
iffe vom Padht- Zinfe verbunden fer, oder wenn der 
lachter ſich gezwungen fiebt, folche Fuhren mit anz 


erm Gefchirre, dig dem im Gute befindlichen, ju» 


errichten. Denn wenn diefelben mit diefem verrich⸗ 
t werden, wuͤrde es, nach Dem daſelbſt Angefuͤhrten, 
rgeblidy fey, wenn der Verpadhter dem Pachter die 
'riegs - Fubren bezahlen wollte, damit dieſer das daz 
r ethaltene Geld wieder in Einnahme bringe, und 
erdurd) Der von jenem ju bewirfende Erlaß des 
aches Geldes dagegen um eben fo niel fic) vermindere. 
Sie aber? wenn der Pachter die Rriegs - Fubren 
rdinget, oder Das ausgeſchriebene Getreide durch 
ndere an dem beftimmten Orte abltefern [affet, und 
ſches aus dieſer Urfadye um fo viel theurer bezahlt? 
ch halte dafuͤr, er koͤnne aus gleichmaͤßigen Urfachen 
ich ite dieſem Falle weder das Fuhr-Lohn, noch das, 


arum er in Anſehung deſſelben die Fruͤchte theurer 


zahlt, wieder fordern; es ware denn, daß er date 


un koͤnnte, wie ifn entweder die Nothwendigkeit da⸗ 


veranlaſſet, oder er hierdurch wahrſcheinlicher Weiſe 
s Verpachters eigenen Vortheil befoͤrdert, und einen 
m ſonſt bevorſtehenden Schaden abgewendet habe, 
B. wenn zu befuͤrchten iſt, daß das Inventarien⸗ 
ich und Geſchirr nicht wieder zuruͤck kommen, fons 
tn unter Weges oder andem Ablieferungs-Orte wer 
weggenommen tverden, oder wenn fein Bug: Vieh 
ebr im Gute ift, oder der Pachter daffelbe zu foldyer 
eit zur Beſtellung der Felder unumgaͤnglich Brauches 
8 welches leztere um fo viel mebr unter die Moth: 
endigfeiten, tvarum der Pachter die Lieferungen 
irch ohn: Fubren an Ort und Stelle ſchaffen Fann, 
reechnen ift, da ben einem Land: Gute die noͤthige 
fer « Arbeit allen uͤbrigen Arbeiten vorgeben mug. 

| Gee 2 > Une 
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- Unter. eben. diefe Mothwendigfeiten gehoͤrt auch die 
. fed, menn zu den dem Gute auferlegten Lieferunger 
mehr Fuhren erfordert werden, als mit dem darin be 
findlichen Zug⸗ Viehe, Sdhiffe und Geſchirre, ver 
richtet werden koͤnnen, da dann der Pachter nothwendi 
dieſelben ober einen Theil davon verlohnen, der Ver 
pachter hingegen das wegen ſolcher Grund: Beidwee 
ung Bezahlte ihm als Vorſchuß erftatten mus. Wy 
fer Dringenden Noth aber iftder Pachter, wie wir eder 
. falls a. ang. O. gefeben haben, verbunden, die iu 
- gen mit Dem im gepachteten Gute befindlichen Vie 
zu verrichten, dahingegen die Rechte das, was as 
Moth gefchieht, dem, der es thut, nicht zur Laſtle 
-. gen, noch, dab es qué Gefabrde unternommen mete 
. vermuthen, Wenn die Obrigfeit, oder, wer ſonſtde 
Ausſchreibung der Lieferungen zu beforgen bat, * 
fiehlt, Daf, an ftatt der an einen beftimmeen On” 
natura zu fchaffenden Lieferung, ein gewiſſes Ge! 
wobey jugleidy auf die fonft dabin ju leiſtende Ful” 
Das Abfehen gerichtet worden ift, erleget werde, |! 
hat der Pachter den ErfaG des auf ſolche Weiſe Ve 
zahlten, um fo viel mebr wieder ju erhalten, da ihe 
folche Bezahlung von Benen, die das Meche daju bi 
ten, auferleget, und ibm die Wahl nicht gelaſſenwer 
den war, an ftatt derfelben die Lieferungen und Fuh 
ren felbft zu verrichten. _ 

Diefe mit den ausgeſchriebenen Lieferungen v” 
knuͤpfte Fubren, bringen — auf die uͤbtiget 
Kriegs⸗Fuhren, nebſt dem Vorſpanne, meldei 
Kriegs-Zeiten zum oͤftern gefordert zu werden pflegen 
Die traurige Erfahrung lehrt, wie man den arme 
Land: Mann auch aufjer den Lieferungen bald nithid 
Fourage, Mehl und Brod gus einem Magajine a 
Das andere oder zur Armee gu fahren, bald aus de 
Waldern Holy ju Pallifaden, oder andere Bedirfaii 
zu hohlen, baldden Truppen die Bagage nachiufeh 
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sald die Soldatenfelbft, verroundete oder Franke, Of: 
tciers oder Gemeine, von einem Orte zum andern ju 
ringen, oder wenigftens Vorſpann dazu herzugeben, 
ind. was dergleichen unzaͤhlige Arten von Beduͤrfniſ— 
en mehr find, welche entweder fogleich mit angefaget, 
Der bloß die Stellung der befpannten Wagen und 
es Vorfpannes zur Armee, oder ancinen Beſatzungs⸗ 
Yet, verlanget zu werdenpflegen. Mit diefen Rriegs- 
fuhren nun bat es eben die Bewandtnif, wie mit den 
orerwabnten Lieferungs : Fubren, da bende von dem 
feinde ausgeſchrieben, und bende von den Land-Guͤ— 
ern felbft gefordert werden, und zwar aus Feiner an— 
ern Urſache, als weil auf denfelben Brig “Vieb und 
Sefchirr gehalten wird. Beydes pflegt jum beſtaͤnd— 
jen Gebrauche des Gutes beſtimmt ju ſeyn, und alſo 
ſt es gleichſam fir ein Pertinenz⸗Stuͤck, oder wenig⸗ 
tens fuͤr einen Anhang deſſelben, anzuſehen. Die 
Beſchwerungen aber, welche man dem Inhaber eines 
Hutes, bloß wegen des leztern Natur und Beſchaf— 
enheit aufbuͤrdet, kann man unmoͤglich unter diejen— 
gen zaͤhlen, die ibm ſeiner eigenen Perſon wegen auf: 
rleget werden; ja, da fo gar die Rechte ausdruͤcklich 
ehaupten, daß die auferlegten Fubren in die Claffe 
ec Grund - Befdhwerungen gehdren (*), fo tvird es 
eines weitern Beweiſes bedirfen, daß ſolche auf des 
Berpadyters Koſten geſchehen; nur wird auch hier 
ben das anjumerfen ſehn, twas ſchon mehrmahls er: 
hnert worden ift, daß es in Den meiften Fallen vergeb- 
id) fern, etwas dafuͤr in Die Kriegsſchaͤden-Rechnung 
u bringen. Da es aber tibrigens dem ungeadhtet 
ndglich bleibt, daß zuweilen die Feinde dem Pachter, 
umabl wenn er eigenthiimliches Zug-Vieb hat, ders 
leichen Kriegs-Fuhre ausdruͤcklich fur feine Perfor 
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zumuthen, ſo wird dieſes auf ſolchen Fall allemahl 
eine Ausnahme von obiger Regel ausmachen. Was 


den Preis betrifft, nach welchem der Verpachter die 


gethanen Kriegs-Fuhren in den wenigen Faͤllen, da er 


ſolche dem Pachter zu verguͤten hat, bezahlt, ſo iſt 
hiervon ebenfalls ſchon oben, S. 745, in Anſehung 


der Kriegs-Fuhren uͤberhaupt, Erwaͤhnung geſchehen. 


Hier fuͤge ich nur noch dieſes hinzu, daß es oͤfters ge: 
ſchehe, daß, wenn einem ganzen Dorfe ein oder meh— 
tere beſpannte Waͤgen zu ſtellen, oder eine Anzahl 
Pferde zum Vorſpann herzugeben, auferlegt wird, 
die meiſten Grundſtuͤck-Beſitzer des Ortes ſich zu ver: 
einigen pflegen, die Fuhre uad den Vorſpann entweder 


zu verdingen, oder gar den zu ſtellenden Wagen mit 


* 


Den Pferden ju kaufen. Geſetzt nun, es waren einige 


Guͤter an ſolchem Orte verpachtet, und die Eigenthuͤ⸗ 
mer derſelben nicht zugegen, ſo wuͤrde es unbillig ſeyn, 
wenu dieſe jenen die Erſtattung des nach ſolchem Ge: 
meinde-Schluſſe von den im Pacht habenden Guͤtern 
ebenfalls beygetragenen Antheiles verweigern wollten, 
da es in des Pachters Vermoͤgen nicht geſtanden hat, 
dem, was die mehreſten Glieder der Gemeinde be— 
ſchloſſen haben, ſich zu widerſetzen, noch den auf das 
gepachtete Gut kommenden Antheil von ſolcher Fuhre 
ſelbſt zu verrichten. 

Wenn aber dem gepachteten Gute eine ganze Fub⸗ 
re oder Vorſpann zugetheilt wird, der Pachter auch 
ſolche leiſtet, es ſich aber durch einen Zufall eraͤugnet, 


daß der Wagen oder die Pferde unter Weges wegge⸗ 


nommen werden, oder todt niederfallen, oder beſchaͤd⸗ 
igt zuruͤck kommen, fo entſteht die Frage, weſſen hier⸗ 
unter Der Schade fey? Man mug hierbey einen Un: 
terfhicd madsen unter dem Ynventarien - WGiebe, 
Schiffe und Gefehicre, welches der Pachter alé eifern 
Gepachtet, nebſt dem von ibm uberdies in das Gut ae 
brachten, und demjenigen, welded er nicht auf Ddiefe 

: Weiſe 
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Weiſe uͤbernommen hat. Dieſes geht dem Verpach⸗ 
ter, jenes aber dem Pachter, beydes vermoͤge des 
Rechtes des Eigenthumes, verloren. Vielleicht duͤrf⸗ 
ten Einige dieſes in Anſehung des Pachters um des⸗ 
willen fuͤr unbillig halten, weil er doch die Fuhren an 
ſtatt des Eigenthuͤmers verrichtet, und es daher der 
Billigkeit entgegen ſcheinen moͤchte, wenn er daruͤber 
ſein eigenes Vieh, Schiff und Geſchirr einbuͤßet. 
Allein, da es von Anfange an in des Pachters Will⸗ 
kuͤr geſtanden Hat, die Inventarien-Stuͤcke als eiſern 
zu uͤbernehmen, desgl. uͤber das Ynventarien“VBieb 
wey mehreres Zug⸗Vieh in das Gut zu bringen oder 
nicht, fo wuͤrde es vielmehr wider die Billigheit zu 
enn fcheinen, wenn der Pachter mit dem Viebe, wel⸗ 
Hem das gepadytete Gut dew Unterbalt verſchaffet, 
richt einmapl eine Fubre fir folded Gut thun, oder, 
venn er fie ja hbernimmt, dabey die; Gefabr feines 
rigenthumlichen Viehes dem Verpadhter aufden Hals 
waͤlzen wollte, da Doc) die Rechte verlangen, daß, 
auf welcher Seite der Vortheil einer Gache ift, auf 
Derfelben and) der Verluſt und Schade feyn muͤſſe. 
Hierzu fomme, dag, wenn der Verpachter den Ver⸗ 
uſt des von.dem Pachter ber die Inventarien⸗Stuͤcke 
in Das Gut gebrad)ten Viehes, Schiffes und Ge— 
ſchirres, tragen follte, er Durch eines andern Handle 
ang, woran er feinen Theil bat, Schaden leiden 
vuͤrde. Denn wenn der Pachter uber das Inventa⸗ 
tien: Bieh niche mehrere in das Gut gebracht bitte, 
koͤnnte aud) ein mehreres durch Fubren nicht verloren 
zehen, und ded Verpachters Schade wuͤrde fleiner | 
renn, wenn er zuweilen, in Crmangelung genugfamen 
Zug-Viehes, dem Pachter das wenige ausgelegte 
Fuhr-Lohn zu erſtatten hatte, als wenn er bey jeder 
Fuhre fuͤr die Gefahr der zu Kriegs-Zeiten gemein— 
iglich foftbaren Pferde oder andern Zug⸗Viehes, auch 
Schiffes und Geſchirres, zu ſtehen verbunden ſeyn follte. 
Eee 4 Un⸗ 
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Unter allem, was die Feinde von einem erdberten 
Lande erpreſſen, iſt wohl diejenige Gattung die betruͤb⸗ 
teſte, von welcher man ſchwerlich ein Beyſpiel in den 
Kriegen aͤlterer Zeiten antreffen wird, da eine gewiſſe 
Anzahl von Recruten, Proviant⸗ und Stuͤck⸗Knech⸗ 


ren ausgeſchrieben zu werden pflegt, welche die Unter: 


thanen zur feindlichen Armee, und oͤfters wider ihren 


eigenen Landes-Herrn und wider thre Mitbuͤrger fel 


fen muͤſſen. Ich ſopreche alfo hier blog von ansge: 


ſchriebenen Recruten und Knechten; denn von der 
Werbungen, welche der Feind ſelbſt unternimmt, if 
Hier nicht Die Rede. . Es hat aber mit jenen eben die 


Bewandtniß, als mit-den im Vorhergehenden be 


ſchriebenen Lieferungen. Denn eine ſolche auferlegte 


Srellung oer Recruten und Rnechte, sift ia 


Grunde weiter niches als eine Art von Lieferung, mt 
daß dort Vieh, Getreide und andere Gachen, hiet 


aber Menſchen, geliefert werden muͤſſen. Man het 
demnach aud) die Stellung der Recruten und Krechte, 
unter Die rund: Befchwerungen,. welche der Eigen 


thuͤmer zu tragen hat, zu rechnen, und es gehoͤten 


ſolche unter die mit Dem Kriege verknuͤpften Unglüdt 
Faͤlle, woran der Pachter ben: Schließung des Pad 
Contractes ſchwerlich gedacht Haben wird, und ver 
welchen ich oben gezeigt habe, daß ſolche ordentlichet 


Weiſe uͤber den. Verpachter gehen. Doch iſt dieſes 


in Anſehung ſolcher verlangten Recruten-Stellung 


nur alſo zu verſtehen, daß, wenn der Pachter ju det 
Wnwerbung, dem’ Hand-Gelde, und abrigen daber 
vorfallenden · Unkoſten, einen Antheil an Gelde bev’ 
tragen. ntuf, ev defjen Eefas von dem Verpacter als 
Vorſchuß verlangen koͤnne. Gefchabe es hingegen, 
Daf etwa dieſe oder jene Gemeinde, welche Recruten 
oder Knechte zu liefern hat, in fotdyer Abſicht des 
Pachterés Kuechte, Soͤhne oder andere Anverwandte, 
ja vielleicht den. Pachter ſelbſt, aushibe moe 

Jaa ein 
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Feinde ablieferte,. oder dieſe ſelbſt ſich ihrer bemaͤcht⸗ 
igten, ‘fo find dies alles lauter perſoͤnliche Ungluͤcks— 
Faͤlle, welche dieſe Leute treffen, und woran weder 
das Grundſtuͤck, noch der Eigenthuͤmer, Schuld iſt. 
Daher kann auch der Pachter dieſerhalb von dem 
Verpachter ſo wenig eine Entſchaͤdigung verlangen, 
ſo wenig dieſer ſchuldig iſt, jenem die Sicherheit ſeiner 
Perſon, ſeiner Familie und ſeines Geſindes die Pacht⸗ 
Zeit hindurch yw gewaͤhren; vielmehr hat ein jeder, 
welchem ein Ungluͤck wiederfaͤhrt, ſolches ſeinem eige⸗ 
nen Schickſale zu zuſchreiben, oder allenfalls diejenige 
Gemeinde in Anſpruch zu nehmen, welche ſich wider⸗ 
rechtlicher Weiſe dergleichen unterftanden hat, dahin⸗ 
gegen es unbillig ſeyn wuͤrde, wenn man dem Ver— 
pachter zumuthen wollte, ſeiner Mitbuͤrger Suͤnden 
zu verbuͤßen. Hieraus, und aus demjenigen, was 
ich oben vom Der Stellung der’ Recruten, als von ei—⸗ 
ner Grund-Beſchwerung, geſagt habe, fließt zugleich 
in Anſehung der leztern eine Ausnahme, indem es zu⸗ 
weilen zu geſchehen pflegt, daß, wenn die dem Feinde zu 
ſtellende Recruten oder Knechte gekauft oder angewor⸗ 
ben werden, die Obrigkeit, oder wer ſonſt die Eintheil⸗ 
ung zu beſorgen hat, auch dem Pachter fuͤr ſeine Per⸗ 
fon. einen Beytrag zu dem dazu noͤthigen Aufwande 
auferlege. 5 

| Die meiften der bisher abgehandelten Mriegs: | 
Schaͤden trafen den Gerpachter oder Mieth- Herrn ; 
es gibt aber auch verſchiedene von dem Feinde odcr 
endern Truppen auferletzte Derrichtungen, und 
Diefe fallen blof Dem Pachter oder Mieth- Manne zur 
Laft, je gewiffer es Rechtens ift, daß folche Beſchwer⸗ 
ungen, wobey es anf eine gewiffe Verrichtung und 
Arbeit anfomme, blog und allein unter die perſoͤnli— 
chen, keinesweges aber unter die Grund: Befcywerun: 
gen zu rechnen ſeyn. Hierher gehirt zuvoͤrderſt die 
Aufwartung und andreidung, welde dew ein⸗ 
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quartierten Soldaten geſchehen muß, als welche ich 
aus eben dieſer Urſache bereits oben, S. 714, und 
795, nicht weniger Dem Pachter und Mieth: Manne 
zugebilligt habe. Hierben ift, meines Erachtens, 
fein Unterfchied zu machen, ob folde Handreichung 
und Dienftleiftung mit weniger oder mehr Muͤhe ver: 
bunden fen, z. B. wenn den Franfen oder verwundeten 
Goldaten aufgewartet werden mugs. 
Ferner ift hierher zu rechnen,. wenn marſchirende 
~ Corps, oder aud einselne Officiers und Goldacen, 
Weg - Weifer verlangen. Wenn dergleichen Be: 
muͤhung der Pachter entweder ſelbſt uͤbernehmen, over 
durch die Seinigen verrichten laſſen muß, ſo kann er 
dafuͤr von dem Grund: Herrn keinen Lohn verlangen, 
theils, weil dieſes, wenn man es ſo nennen darf, nur 
ein ihm zugefuͤgter geringer Schade iſt, theils, weil 
das, was von ihm verlangt worden iſt, nur in einer 
ori ee oder Bemuͤhung, und alfo ineiner perſon⸗ 
lichen Beſchwerde, beſteht. 

Eine faſt aͤhnliche Bewandtniß hat es, wenn die 
Goldaten den Pachter zum Bothenlaufen brau—⸗ 
chen, auch ihn dabey nach Gelegenheit zwingen, 
etwas von einem Orte zu dem andern zu tragen. 

Benydes muß er fir feine Perfor verrichten, obne von 
dem Grund-Herrn eine Bezahlung zu erwarten; denn 
anſſer Der bereits angegebenen Urſache, iſt es auch 
. ein Schade, welcher bald voruͤber geht, und alſo nad 
dem oben, G. 782, UAngefiibrten, den Pachter allein 
trifft. Wenn aber die Soldaten, der Gefchwindig- 
feit wegen, einen reitenden Gothen verlangen, und 
das Pferd, deſſen der Pachter oder einer von Ben Gein: 
igen ficl zu Dem Gnde bedient, ibmunter Weges ohne 
fein Gerfdhulden genommen svird, fo ift hierbey der 
Unterfcdhied zu bemerfen, ob in dem gepachteten Gute 
auffer den Ynventarien - Pferden noch andere, dem 
Pachter eigenthimliche vorbanden feyn, oder nicht. 
: Gind 
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Sind keine mehrere da, und hat alſo der Pachter eines 
Inventarien-Pferdes ſich bedient, fo geht es, wofern 
er keine Nachlaͤſſigkeit dabey begangen hat, dem Ver⸗ 
pachter, als Eigenthuͤmer deſſelben, verloren. Zwar 
ſollte freylich der Pachter die ihm obliegende perſoön—⸗ 
liche Beſchwerungen auf ſeine Gefahr, und alſo auch 
Den vom Feinde ihm auferlegten Ritt mit ſeinem eige⸗ 
nen Pferde verrichten, ſo wie jeder, der zu gewiſſen 
Dienſten verbunden iſt, ſolche, ordentlicher Weiſe, 
auf feine Koſten, und mit ſeinen eigenen dazu gehoͤr⸗ 
igen Werkzeugen, welche auch ibm, als Dienflleiftens 
Den, abgenubet werden, ju thun hat; allein, in ob- 
igem Falle entfduldigt den Pachter bey dem Mangel 
anderer Pferde, und dem gemeiniglid) von dem Feinde 
nicht verſtatteten Aufſchube, die Nothwendigkeit, 
als welche ohnehin das Unerlaubte in etwas Erlaub⸗ 
tes verwandeln Fann, Und hierausfolgt, dab, wenn 
im Gegentheil in dem Gute auffer den Snventarien- 
Pferden noc mehrere, dem Pachter eigenthumlide, 
fic) befinden, die Gefahr des unter Weges verloren 
gebenden dem Padhter zur Laft falle, und zwar ohne 
Unterſchied, ob es eines von jenen oder von Ddiefen ift, 
weil im leztern Falle der Pachter unreche gethan hat, 
wenn et die feinigen, mit Hintanſetzung der Inventar⸗ 
ten-Pferde, Hat fchonen wollen. 

- Unter die vom Feinde auferlegten Verrichtungen, 
und. mithin unter die dem Pachter allein zur Laft fale 
fenden perſoͤnlichen Befchwerungen, gehoͤrt unftreitig 
aud) die Schanz ⸗ und Wall: Arbeic, wenn die Cins 
mohner, und darunter auch die Pachter, von Dem 
Feinde gepwungen werden, an den Verſchanzungen 
entiveder eines Lagers, oder einer Feftung, zu arbei— 
ten. Hierbey wird es einerley feyn, ob der Feind 
ſelbſt dergleichen Schanz⸗Arbeiter mit Getvalt jufam- 
men treibt, oder ob folche ausgefchrieben werden, und 
einem jeden Orte, eine gewiffe Anzahl saa 

, ellen 
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ftelfen, auferlegt wird. Denn die Art, wie fie gefor- 
dert oder quferleget werden, fann Die Natur diefer 
Befchwerung felbft nicht dndern, fondern fie bleibt 
alleriahl eine folche, welche nur in einer Bemuͤhung 
oder Verrichtung beftehbt, und tvoben dem Feinde 
nichts gegeben oder geliefert wird; als worin eigents 
lich Der Unterfehied unter den perſoͤnlichen und den 
Grund + DBefchwerungen befteht. Und eben Ddiefer 
Unterſchied wird dadurch nicht aufgehoben, wenn eine 
Beſchwerde verfchiedenen Perfonen zugleich auferlegt, 
und hernad) erft unter diefelben auf diefe oder jene 
Weife vertheilt wird. Dod) macht Mevius (*) hier: 
bey nicht unbillig darin einen Unterfchied, ' wenn die 
Shang: Arbeit, ausdricklid) auf die Hufen gelegt, 
und nach Det Anzahl derfelben ausgeſchrieben worden 
ift, als wodurch nicht undentlich gu verfteben gegeben 
wird, daß fie in folchem Falle eine Grund: Befchrver- 
ung, und alſo eine Ausnahme von der Regel, ſeyn 

* folle. - Mur fann ic) demfelben in fo fern nicht ben: 
pflichten, daß er bebauptet, der Verpachter muͤſſe iv 
erwaͤhntem Falle dem Pachter einen Erlaß vom Pacht⸗ 
Gelde thun; vielmebr glaube ith, daß er ihm den 
Lohn, den er dafiir an Andere bezahlt, als Auslage 
erſtatten, oder, wenn der Pachter die Arbeit ſelbſt 
verridtet bat, ihm einen billigen Lohn dafuͤr auf dfo- 
nomiſches Ermeffen bezahlen miffe, indem durch der: 
gleichen Gchanjz: Arbeit nicht dem Pachter der Ge- 
brauch des in Pacht habenden Gutes entjogen, fon: 
Dern bloß von ihm eine Arbeit Hhernommen oder ver- 
lohnt worden ift, twelde Der Grund: Here felbft hatte 
verrichten oder verlofnen follen. Eben diefer Mevius 
fiibrt aud) nod) den Fall an, wenn der Feind die 
Bauern, welche man glebae adfcriptos nennt, ingge: 
ſammt 


C beciſ. P. g, dec. 31, 
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ſammt zur Schanz⸗ Arbeit anhalt, fo, daß der Pach: 
ter hierdurch an Beſtellung des gepachteten Gutes ver⸗ 
hindert wird. Ob es nun wohl ſcheinen moͤchte, als 
ob dieſes auf des Pachters Geſinde ſich anwenden 
laſſe, ſo wird. er Dod) auch alsdann der Schanz-Ar⸗ 
beit Halber keinen Erlaß vom Pacht: Zinfe fordern 
koͤnnen, und zwar aus dem Grunde, weil er entweder 
ju diefer, oder zu Der Beftellung der Felder, haͤtte 
Tage Lohner nehmen koͤnnen; den einjigen Fall aus⸗ 
genommen, wenn auch diefe, Des Durch den. Krieg.et- 
wa verurſachten Mangels an Menfchen wegen, niche 
gu haben waren, daer dann, weil er auf diefe Weife 
Feine Fruͤchte hat einaͤrnden koͤnnen, eines. billigen Er— 
laſſes ſich zu erfreuen haben wird. Uebrigens wird 
unter die Schanz⸗ und Wall⸗ Arbeit auch alles das zu 
rec)nen ſeyn, was aufjer dec Berfertiguag der Scan: 
zen und Walle felbft, vorldufig dazu. erfordert wird; 
z. B. Wenn in Den Waldern Pallifadengebauen, Fae 
ſchinen und Schanz-Koͤrbe gemacht, Erde in Schub— 
Karren angefabeen , oder ein Graben geraumec wer⸗ 
den mu, u. d. gl. auc) wenn ein Verhau gemacht 
wird. pha — 

So wie die zur Befeſtigung verlangte Arbeit un— 
ter Die dem Pachter obliegenden perſonlichen Be— 
ſchwerungen gehoͤrt: alſo iſt auch nicht weniger dieſe 
von gleicher Beſchaffenheit, wenn der⸗Feind Arbei⸗ 
ter verlangt, um eine Befeſtigung zu zerſtoͤren; 


z. B. wenn vorher aufgeworfene Schanzen wieder der 


Erde gleich gemacht, angelegte Feſtungswerke gefpren: 
get, oder ein von dem Gegentheile gemachter Verhau 

aufgeraͤumet werden fol, © 
Es pflegt ferner gemeiniglid) zu gefchehen, daß, 
nad einer gelieferten Gdladt, die Linwobhner der 
benadybarten Dorfer und Staͤdte aufgeborhen werz 
den, die Todten 3u begraben. Wenn nun hierzu 
auch die Pachter der an folchen i a 
Us 
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Guoͤter gezwungen werden, fo ift Diefes wieder eine 
Kriegs-Beſchwerung, welche der Pachter allein ju 
tragen bat, obne eine Verguͤtung von dem Verpach⸗ 
ter zu erlangen, denn jene beftehe bloß in einer aufers 

legten Arbeit. ) , 
Eben diefes-ift aud) davon zu behaupten, wenn 
> Ser §eind die Einwohner swinger, die Wege oder 
die von dem Gegeneheile abgebrodhenen Brien 
auszubeſſern und wieder berjuftellen, damit die 
Soldaten defto bequemer marfcirent, und die Ars 
- gillerie forrbringen Fonnen. Daf auch diefe Laff 
nicht Den Verpachter, fondern den Pachter, creffe, 
ift, auſſer der bey dem Vorigen arigefubrten Urfade, 
auch daber Flar, weil die Rechte felbyt die Ausbeſſer⸗ 
ung der Strafen und Wege ausdriicflid) unter die 

perſoͤnlichen Beſchwerungen rechnen E). 

Es gibt, auſſer den bisher angefuͤhrten, noch meh⸗ 
rere im Kriege vorkommende Faͤlle, welche zu der 
Frage: ob den daraus entſtehenden Schaden der 
Pachter oder der Verpachter zu tragen habe, Anlaß 
geben. Der erſte Fall iſt: wenn auf den gepach⸗ 
teren Seldern ein Lager aufgeſchlagen wird. 
Diefes geſchieht entwerer zu einer Zeit, da Der Pach: 
ter auf gedachten Feldern nichts zu thun hat, oder zu 
einer folchen, da Die Frichte nod) nicht ab⸗ oder weg⸗ 
gebracht find, oder endlid) yu einer Zeit, da die Fels 
der beftellee werden follten, Wenn cs ju der zuerſt 
erwaͤhnten Zeit gefchiebt, fo Cann. der Pachter niche 
fagen, daß ibm dadurch ein Madhtheil entſtehe, folgs 
lich finder auch feine Entſchaͤdigung Start, vielmebr 
wird derfelbe wegen der ben ſolcher Gelegenbeit auf 
Die Felder fommenden Duͤngung fic) noc) einigen 
Vortheil gu verfprechenhaben, Wenn hingegen durd 
- | die 


€*) 1.1, §. 2, D. de mun. & bon, 
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die Aufſchlagung des Lagers entweder die noch nicht 
eingeaͤrndeten Fruͤchte, ſie moͤgen noch in der Saat 
oder auf dem Halme ſtehen, oder auch bereits abge⸗ 
maͤhet ſeyn, verderbet werden, oder der Pachter hier⸗ 
durch an Beſtellung der Felder, und hiermit zugleich 


an der Hoffnung der kuͤnftigen Aernde, und mithin an 


dem Gebrauche des hauptſaͤchlich um deswillen gepach⸗ 
teten Gutes verhindert wird: fo wird hietbey alles 
dasjenige zu beobachten ſeyn, was ich oben, S. 684, und 
700, von dem durch den Krieg entbehrten Gebrauche der 
gepachteten Sache, und dem daher dem Pachter zu 
erlaſſenden Zinſe, geſagt habe. 

Eben dieſes finder alsdann Statt, wenn auf den 
verpachteten Feldern Schanzen aufgeworfen 
werden; denn aud) dieſen Schaden traͤgt der Vers 
pachter, als Eigenthuͤmer der Felder, und in ſo fern 
der Pachter durch den ihm entzogenen Gebrauch der⸗ 
ſelben verhindert wird, aus dem gepachteten Gute die 
Summe des Pacht-Anſchlages, oder, nach Gelegen⸗ 
heit, des jaͤhrlichen Pacht-Zinſes zu erheben, ſo wird 
er auch eines Erlaſſes von dem leztern ſich zu erfreuen 


haben (). Wenn aber gedachte Schaͤnzen wie 


cd 


der einteebnet werden follen, fo wird es darauf - 


ankommen, ob entweder Die Feinde den Pachter dazu 
néthigen, oder ob diefer felbft, nach jener Abzuge, 
Arbeiter Dayn nimmt, um das Feld wieder beftellen 
su koͤnnen. Von jenem Falle, ift bereits oben, S. 
809, gefagt worden, daß der Pachter fie ſolche ibm 
auferlegte Bemuͤhung nichts verlangen dirfe; in dem 
leztern bingegen wird er die Darauf verwandten Kofter 
um fo viel mebr in die Schaͤden-Rechnung bringer 
koͤnnen, da es fodann ein Yufwand tft, ohne welchen 
er das ihm zugleich verpachtete Feld nicht brauchen, 
nod) Fruͤchte davon erheben Fann, 


( Alciat, Refp. L, 8, conf, 116, 
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Fetner geht, natuͤrlicher Weiſe, aud) der Scha⸗ 

de desjeniggen Holzes, welchen die Feinde inden 
mitverpachteten Waldungen, durch Umhauung 
deſſelben zu Palliſaden/ Verhauen, Yad» 
FJeuern u. 0-, gl. anrichten, uͤber den Verpachter, 
wohey Dieſer deſto uͤbler daran iſt, da er nicht nur als 
Eigenthuͤmer das, Holz verliert, inſonderheit wenn 
go Gauze Waldungen niedergehauen werden, ſondern er 
auch, wegen Des davon entwaͤhrten Gebrauches, dem 
2 aise nad) den oben angenommenen Saͤtzen Erlaß 
, #hun muß. 
Im Kriege pflegen audy Lrecutions + Roften 
vorzufommen, - welche Den -feindlicjen oder, andetn 
Truppen zuweilen gegeben werden muͤſſen. Hiervon 
babe ich bereits im XL Th. S. 7238: — 730, «ge 
handelt. — Ae | 

gag Bewandtniß, .alg mit den Executions⸗ 
Kosten, bat es aud) mit den Gtref: Geldern, - wel: 
che Die Feinde- um deswillen zu forderu pflegen, weil 
das, twas fie vorher ausgefdrieben und verlangt ba: 

ben, nicht zur, beftimmeten Zeit bezahlt, angeſchaffet 
oder gethan worden iff. : 
Es geſchieht ferner zuweilen, daß Sie Paͤchter 
von dem Seinde in gefaͤngliche Saft genom: 
men und als Geifel weggefubre werden; we: 
_ ben dann die Frage entftehen fann, ob fie von ihren 
Berpaͤchtern einige Entſchaͤdigung verlangen koͤnnen, 
indem ſie nicht nur hierdurch an der Beſorgung der 
Wirthſchaft im Gute verhindert werden, ſondern 
auch gemeiniglich auf der Reiſe und ſonſt, Koſten 
aufwenden muͤſſen. Ich glaube dem ungeachtet 
nicht, daß ihr Geſuch Statt finden koͤnne. Denn, 
obgleich dem Verpachter obliegt, ſeinen Pachter die 
Pacht-Zeit uber vor aller fremden, aud) der feind⸗ 
Higpen Gewalt, welche ibn an dent Gebrauche des 
vetpachteten Gutes hindern koͤnnte, ficher gu ftellen, 
fo 
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o iſt dieſes doch nur von gedachtem Gebrauche des 
him zuͤberlaſſenen Gutes zu verſteben, keinesweges 
her auch auf des Pachters eigene Perſon gu erſtrek⸗ 
en, als wovon die Geſetze nichts verordnen; viel⸗ 
jehr wollen fie, daß ein Jeder den ſeiner Perfonjus — 
eſtoßenen Ungluͤcks⸗ Fall auch fur ſich felbft ertrage. 
‘ann doch ein Pachter von ſeinem Verpachter kei⸗ 
ot: Erlaß vom Pacht⸗ Gelde fordern, wenn er auf 
zefehl ſeines andes: Herren verreiſen mug, oder 
iefer, gemiffer Urfachen wegen, feiner Perfon fidy 
efichert, als worin alle Rechts - Lehrer einig find; 
arum foll er denn beſſer daran fenn, wenn ihm ein 
Ides Ungluͤck von den Feinden wiederfahre? Was 
yer die Geforqung der. Wirthſchaft auf dem ge⸗ 
ichteten Gure betrifft, fo wird er diefelbe unterdefe 
n gar fuͤglich durch einen Andern verrichten laffen, 
ich, wenn er etwas dafuͤr bezahlt, foldes unter 
sm zur Erhebung der Fruͤchte noͤthigen Aufwande 
it in Rechnung bringen koͤnnen. Solcher Geſtalt 
ird es einerley ſeyn, und er in keinem Falle eine 
zerguͤtung fordern koͤnnen, ec mag nun als Geißel 
egen Deffen, twas das ganze Land, oder ein gewiſ⸗ 
r Bexive, Stadt oder Dorf, ruͤckſtaͤndig iſt, oder 
r die Dem gepachteten Gute auferlegten Beſchwer⸗ 
igen, oder endlich ip Anjehung deſſen, was er. 
roe gu leiſten und. yu geben bat, weggefuͤhrt wers 
nm; Denn in, dem-erften Falle ift-es billig, daß 
n das gange Sand, .cder Der Bezirk und Ort, um 
eldyes willen er. leidet, entſchaͤdige; in Dem leztern 
ngegen, ingl. wenn der abwefende Verpachter die 
rund⸗Beſchwerungen nicht hat entrichten Fonnen: 

iſt der Pachter durch die Unterlaſſung deſſen, was 

hatte thun ſollen, ſelbſt Schuld daran. Gols. 
emnach bleibt der einzige Fall uͤbrig, wenn der 
erpachter zugegen, oder nicht weit entfernt gerves 
a it, auch die dem Grundſtuͤcke auferlegten Bes 
Ock, Une. Li Ch, | Fff ſchwer⸗ 
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ſchwerungen gewußt, gleichwohl aber dieſelben nicht 


— 
em ⸗ 


abgefuͤhrt hat; denn wenn die Feinde ſodann um des: 


willen den Pachter als Geißel wegfilbren, fo iſt fein 


Zweifel, daß Sener ihn diesfalls zu entſchaͤdigen 
Yk α 


wenn die Feinde den Pachter zwingen, das 


dem Verpachtet ſchuldige Pade: Geld an fie su 


bezahlen, welches abſonderlich den Paͤchtern der 
landesherrlichen Domaͤnen⸗Guͤter oder. Aemter ju 
wiederfahren pflegt, ſo geht, meines Erachtens, der 
Betluſt uͤber den Verpachter. Denn da: Diefer, ix 


Der Regel, salle’ feindliche Gewalt als etn ungefaͤd⸗ 


rer Ungluͤcks⸗ Fall trifft, ſo ſcheint es wider die 
Brilligkeit zu ſeyn, wenn man es dem Pachter p- 


rechnen wollte, daß Feinde vor ihm dett- Sing m: 


Gewolt erpreſſen, weichen er ſonſt geru ſeinem Ber 
pachter gegeben haben wuͤtde, ‘Da vielmebr Die Bec 
te verordnen, “Daf alle feindliche Erpreſſumgen un: 


ter die Ungluͤcks-Faͤlle, mithin unter das, was der 


Verpachter yu fragen hat, gehoͤren. Man fons: 
zwar einwenden, dag," wenn ſonſt der Schuldnet 
“Das; was-ervfeinem Glaͤubiger ſchuldig iſt, ohne 


deſſen Wiffeu und Willen an einen Andern bezahlt, 
von der Schuld nicht befreyet werde; allein, etwas 


anders iſt es, wenn ein Schuldner dergleichen Be: 
zahlung an ‘einen Fremden leiſtet, da es in ſeidet 
Macht ſtand, dieſes nicht zu thunz and ein andere, 
wenn er mit Gewalt dazu gezwungen wird. Ce if 
ſo gut, als wenn das Geld gewaltthaͤtiger Weiſe vor 


den Feinden geraubet wuͤrde; es wird aber folder 
Geftalt nicht ſowohl dem Pachter fein eigenes Geld, 
alg dem Verpachter das feinige, naͤhmlich die 
Schuld, welche er bey dem Pachter ſtehen Hat, ge 
nommen,* da diefem nicht uͤberhaupt fur feine Per: 
fon Geld, foudern ſchlechterdings eben daffetbe, wel: 
ches eran feinen Verpachter bezahlen follte, abge- 

. spo Meee, Be. OL 
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dert wird. Daher wuͤrde es wider die Billigkeit 
afen, wenn, man, Dem Pachter dieſe von Ben, eins 
n-, gebrandte: Gewalt zurechnen, und ibn. zu dop⸗ 
iter Bezablung des Pacts Zinfes,..ein Mahl an 
e Feinde, und das andere Mahl an den Verpad: 
ty, anbalten wollte, da dod) die Rechte ausdruͤck⸗ 
h werordnen, daß die waͤhrenden Pachtes vorfal⸗ 
ade-dufjerlide Gewalt nicht dem Pachter, ſondern 
m Verpachter, nachtheilig fey. ~. Uebrigens iſt es 
neriey, ob der an die Feinde bezahlte Pacht: Zins 
reits voͤllig ſey, oder ob er an ſie jum voraus ab⸗ 
fibre werden muͤſee... — 
Endlich darf der Pachter ſich nicht in die Ge⸗ 
aulen kommen Jaſſen, daß, wenn er, entweder bey 
orfallenden Verheerungen und Plinderungen, oder 
ey Sinquarcierungen und Erecutionen, oder andern 
aͤllen, von den. Goldaten gefdlagen, verwun⸗ 
et, —— ihm uͤbel umgegaugen wor⸗ 


oteae 


fac in einiger Gerantwortung ſeyn, wenn 
dergleichen uͤbſe Begegnung nur des Pachters Gee 
— ACHR ied wy ce seis oa 
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Endlich pflegen and im Kriege die von den 
Grundſtuͤcken fonft abzugebenden ordencliden 
'. Seren « Gefalle, wenn der Geind folde an fid 
“" stehe, gemeiniglid erhoͤhet zu werden, Od nun 
wohl hiervon in dem Galle keine pe a vorfommen 
Ekann, wenn det Gerpachter, “wie ohnedies in ‘der 
Regel feine Schüldigkeit it, diefelben aus feinem 
“Beormdgen entrithter, fo pflegt dod) alsdann ein 
* QBoeifel zu entſtehen, went der Padter im Pade 
KToutraete die Abfuͤhruug der ordentliden WAGBg¢gben 
uuber den Pacht⸗ Bins mit uͤbernommen hat, andem 
auf der einen Geite der Padyter dieſe verſprochene 
Abfuͤhrung ‘der’ Gaben biog atif die Friedetts- Zeiten, 
' “wid anf das, was der Landes “Hert erhaͤlt, zu erſtrek⸗ 
2 Fen ſucht, auf der aridern Ceite hingegen der Vers 
+ pachter demſelben auch die Bezahlung der erhoͤheten 
ordentlichen Abgaben aufbiitdeh will.  Meines Ce 
achtens wird es hierbey batatif ankommen, od der 

Feind dieſe⸗ Abgaben unter einem andern Nahr 
und Vitel,“oder’ unter Dent vorigen, eintreibt. Ge⸗ 
ſchiebt jenes, ‘for ift es eine gan; neue feindlidje ‘Fors 
derung, welche der Feind dem Grimdſtuücke atifins 
net, und welche daber bloff der Grund⸗ Hert zu tra⸗ 
gen hats behaͤlt aber der Feind den alten Nabinen, 
und erhoͤhet hhe die Abgabe ſelbſt, fo wird gwar dee 
- Pachter fidy nicht weigern finnen, davon ſo viel zu 
-entrichten, ais diefelbe bey Schließung ‘ves Contra⸗ 
ctes betrng ‘denn fo viel hat er in dem Contracte 
witrklich aber -fid) genommen, dagegen aber wied er 
auch jue Abfuͤhrung “der uͤberſteigenden Summe uns 
ſo viel weniger angehalten werden koͤnnen, da dieſe 
Erhöhung bloß eine Folge des Krieges sft, welche 
der Pachter, dafern et: ſie nicht ausdruͤcklich uber⸗ 
nommen bat, nicht ju tragen fat. Sollte jedoch in 
dem feStern Falke dagegen eine oder mehrere Gatrun⸗ 
, gen der ordentlichen, fonft ju Friedens + Setter ent⸗ 
ae Sa ‘e rich⸗ 
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teten, und von dem Dadhter mit uͤbernommenen 
jaben. wegfallen, und. vom Feinde nidt gefordert 
bets, fo iftes billig, daffer den Betrag derjelben 
einen Zuſchuß zu der Erhoͤhung der Abrigen ben: 
e, .indem die-von Dem Pachter uͤbernommenen 
ren » Gefalle fue einen Theil des. verfprochenert 
Ht = Binfes anzuſehen find, welchen er daber alles 
yf gu bezahlen hat, e6-fey aun, dag die Bezahl⸗ 
voͤllig, oder-nur gum Theil, anf die angewiefes 
Make, geſchehe. Zudem iſt befannt, dag, went 
vorher auf den Grundſtuͤcken gehaftete Beſchwer⸗ 
erlaſſen wird, ſolches nicht zum Vortheil des 
chters, ſondern des Grund: Herren, geſchehe, 
folglich muß es auch dieſem, und nicht jenem, 
jute fommen; und da ed hierbey bloß darauf, ob 
| Grlaffene eine Grund: Befdjweeung fey, ans 
unt, fo fann es auch keinen Unterfdied wirken, 
die Erlaffung von dem Landes- Herren, oder yor 
n Seinde, geſchehe. Eine andere Bewandtniß 
x wuͤrde es in Anſehung der Cinquartierunger 
sen, wenn der Pachter die Einquartierung der 
desherrlichen Goldaten in Friedens: Zeiten uͤber⸗ 
mmen hatte, und. der GVerpadyter, was ihm ſolche 
oſtet haben wuͤrde, nachrechnen, und den Betrag 
ſelben dem Pachter als einen Beytrag zu den ihm 
oͤſt obliegenden feindlichen Einquartierungs ⸗Ko⸗ 
n anſinnen wollte. Denn dieſes iſt keine ordent⸗ 
he, nach einer gewiſſen beſtimmten Summe abzu⸗ 
brende Abgabe, und kann daher auch nicht ju dem 
acht / Zinſe, als ein Theil deſſelben, gerecdhget wer⸗ 
nm, vielmehr hat der Pachter ſolche Einquartier⸗ 
ig anders nicht, als unter der ſtillſchweigenden 
zedingung, wenn dergleichen in Anſehung der lan⸗ 
ꝛsherrlichen Soldaten zu Friedens⸗Zeiten wirklich 
orfallen ſollte, uͤbernommen. 


gfez3 Als 


BiB —_Rtlegs’s Schaͤden und Laſten. 

Algs ein Anhang der Kriegs⸗ Schaͤden iſt, 
mit Recht, dasjenigge anzuſehen, was zuweilen 
die Paͤchter sur Ablehnung derſelben aufzu⸗ 
wenden genoͤthigt ſind. Hieruntet verftehe ic 

aber nicht die? Contribution, > welche yur Abwendung 

‘Her Verheerung oder Abbrennung dec Grundſtücke 

aurferfegt wird, wovon oben, G. 772, fss. ge⸗ 
handelt worden iſt, ſondern nur dasjenige / aves den 

nzelnen Commando's oder Soldaten zur Der: 
huͤtung eines von ihnen gewarten habenden, 
aAuch wohl gedroheten, groͤßern Shavensvect 
richtet su werden pflegt. Ich Habe swat:int Ber: 
hergehenden ancl Ddiefer Sathe hin und. wieder Gey 
 Taufig Erwaͤhnung gethan 3 beer aber merfe ich uͤber⸗ 
haupt an, ‘dab, wenn det Pachter den Erfakdes zu 
foldyem Ende Ausgegebenen ‘verlangt, “nan zuvoͤr⸗ 
derſt darauf zu ſehen habe; ob Der dadurch abgewen⸗ 
dete Schade wahrſcheinlicher Weife groͤßer geweſen 
ſeyn wuͤrde, als Das, was zu deſſen Vermeidung 
gegeben worden iſtz zweytens iſt yu unterſuchen, eb 

Zuch ein witklicher Schade abgelehnet worden itt; 
und endlich drittens, wen derſelbe betroffen Haber 
wuͤrde, ob den: Verpachter oder den Pachter, wenn 

er nicht vermieden worden waͤre. Gefebrc nun, daß 
in den beyden erſten Fallen entweder gar kein abju: 
wendender Schade ‘vorhanden geweſen waͤre, fon 

dern der Pachter etwann ſich in: unnoͤthige Furcht 
haͤtte ſetzen laſſen, als welche in den Rechten fur keine 
Entſchuldigung gilt, oder er, yur Vermeidung eines 
bevbrftehenden -Gchadens, mehr Geld aufgewendet 

atte, als jener ſelbſt gekoſtet haben wuͤrde: fo wuͤrde 
er in dem erſten Falle gar nichts, in dem andern abet 
nur dag,’ twas “er zu viel aufgewendet Hat, wieder za 
fordern. berechtigt ſeyn. Doch wird der Verpach⸗ 
ter es hier nicht eben auf das allergenaueſte nebmen 
duͤrfen, vielmebr erfordert die Billigkeit, daß ex te 

a bender 





Rriegd Schade und Laſten. 819 


beyden Faͤllen zugleich in Betrachtung ziehe, was fue 
Soldaten das zu vermeidende Uebel drohen, und ob 
es ſolche find, won: denen man; ihrer Frechheit und 
Wildheit halber, Das YAeufferfte zu befuͤrchten hat. 
Nicht weniger mus er die Unruhe und die Furcht bee 
denken, in welcher gemeiniglich der Pachter zu ſolcher 
Zeit m ſeyn pflegt, und welche ibm nicht Zeit laͤſſet, 
ie Groͤße Des zu erwartenden Schadens gegen das, 
vomit er ifn abkauft, genau auszurechnen; und end⸗ 
ich hat man auch nicht bloß auf den wirklich abgewen⸗ 
eten Schaden, ſondern auch auf die Folgen, die zu⸗ 
leich daraus haͤtten entſtehen koͤnnen, zu ſehen. Al⸗ 
8: dieſes muß ein billiger Richter vor Augen haben, 
nd hiernach, und uͤberhaupt nach. den damahbligen 
mſtänden der: eit und des Ortes urtheilen, ob der 
Yadhter durch Abkaufung eines angedroheten Uebels 
en Regeln der Klugheit gemaͤß gehandelt habe, oder 
icht. Das meiſte aber wird auf den oben bemerkten 
ritten Unterſchied ankommen, ob naͤhmlich der abge⸗ 
iendete Schade, wofern er nicht waͤre vermieden 
orden, den Pachter oder aber den Verpachter getrof⸗ 
1 haben wuͤrde. Und Hier ſieht ein Jeder ein, wie 
lliges ſey, daß auch das zu deſſen Abwendung Ent⸗ 
chtete in dem erſten Falle uͤber den Pachter, in dem 
rdern hiugegen uͤber den Grund⸗ Heren, gehe, und 
zterer dem Pachter als Vorſchuß zu erſtatten fey. 
ur dieſes will ich noch erinnern, daß der Pachter 
ich Den Erſatz degjenigen von ſeinem Verpachter for⸗ 
ru koͤnne, was er Den Soldaten in der Abſicht hat 
ben muͤſſen, damit ſie ihn an dem Gebrauche des ge⸗ 
chteten Grundſtuͤckes nicht verhinderten; denn dec 
erpachter war ſelbſt ſchuldig, dergleichen zu thun, 
De den Pachter · von allem, was ihn in ſolchem Ge⸗ 
auche ſtoͤren koͤnnte, ju befreyen; und ans eben dies 
Arſache gehoͤrt das, was der Pachter in dieſer Ab⸗ 
be gibt, in dic Schaͤden-Rechnung, und fomme 
OTF 4 folder 
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folder Geſtalt an die Stelle des Kriegss Schadens, 
Defjen Platz es vorher bey der Yablung einnahm. 
Wie wird es aber in Dem Falle zu Halter ſeyn, wenn 
qu gleidyer Zeit ſowohl des Verpachters als des. Pady 
ters Schade abgewendee wird, z.B. wenn ein jut 
Pluͤnderung ausgeſchicktes Commando durch etwas 
Geld davon abgehalten wird? Die Antwort kann, 
natuͤrlicher Weife, nicht anders ausfallen, als dag es 


fo zu haiten fern, wie in Anfehung anderer gemeinſchaft 
‘Yicher Dinge, bey welchen die allgemeine Regel gilt, 
daß, two der Vortheil gemein iſt, auch der Schade 
voun allerfeits Daran Theil Habenden Perfoners zu tras 
gen ſey. Cin Venfpiel davon gibt das Rbodiſche 
Geſetz, nach welchem ein Feder, der auf einem Schiffe 


ſich befindet das Seinige dazu bentragen mug, wenn 
entweder dag Schiff durch Werfung der Gachen in 
Das Meer in. dem Srurme erhalten, oder Dueck bares 
Geld von den daſſelbe angreifenden Gee + Naubera 
losgekaufet werden foll-(*). Die Urſache davon ift 
eben die, welche auch bey abgefanften Pluͤnderungen 
und andern dergleichen Fallen im Kriege State bat, 
weil ndbmlid) ein gemeinfdjaftliches Uebel abgewendet 


wird, indem infonderbheit bey Phinderungen nicht bloß 


bes Gerpadhters, fondern auch des. Pachters Sachen 
der Gefabr aucgefebr find. Uebrigens hat das, was 
bisher von dem Crfake des Aufwandes gefagt worden 
ift, wodurdy der Pachter einen den Verpachter ange: 
henden Schaden ju vermeiden ſucht, nur in dem Falle 
PlaG, wenn diefer in dem Gute nicht gegenwartig ift, 
und der Pachter nicht fo viel Zeit hat, deffen Genehm⸗ 


‘igung yu erlangen. Dafern hingegen lezteres one 


befondere Schwierigfeit gefthehen fann, ſo iſt nichts 
billiger, alé daß der Pachter vor allen Dingen deffen 
Genehmbattung dariiber, ob und wie viel er sur Abs 
: wendung 

(*) ir. L 2. 8. 3. D. de L. Rhod. 
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iro ides angedroheten Uebels geben - folle, 
oblad 3 pecgyee 
Unter. den. geringern Aufwand, wodurch ein groͤ⸗ 
Schade: zu werhindern geſucht wird, «gebdrer 
) Die Sauvegarden/ da der commandirende Offi⸗ 
erſucht wird, einige Soldaten in das gepachtete 
t zu legen, welche es vor Der Gewalt und dem 
ithwillen der ihrigen bewahren. Zuweilen wird 
) nur. eine ſchrifiliche Sicherheits⸗Verſprechung, 
fo: genannte Sauvegarden: Briefe; oder Sauve⸗ 
den⸗Paͤſſe, erlanget.. Da man nun gemeiniglich 
leztern, auch wohl zuweilen Die erftecn: bezahlen, 
t weriger in jenem Falle die Soldaten verpflegen 
3, fo fragt es ſich billig, uͤber wen dieſer Aufwand 
e MHat nun der Verpachter ſelbſt eine ſolche Gaus 
arde zur Sicherheit ſeines Gutes ſich ausgebeten, 
pird kein Zweifel Statt finden, daß auch er ſelbſt 
Daranf. zu verwendende Koſten zu tragen habe. 
obgleich auf dieſe Weiſe auch des Pachters eigen⸗ 
nliches Vieh und. andere Sachen, vie er im Gute 
zugleich mit ſicher geſtellet werden, ſo geſchieht 
ye doch bloß beylaͤufig und zufaͤlliger Weiſe; und 
kann auch die Sache nicht nach dieſem, ſondern 
nuß nach Der Haupt⸗Abſicht beurtheilet werden. 
Anſehung des Pachters hingegen eutſteht die Frage: 
ucch dieſem, ohne Des Grund: Herrn Vorwiſſen ers 
then, entweder wirkliche Sauvegarden, oder der⸗ 
chen Briefe auszuwirken? Ich glaube, man 
ſe dieſe Frage in dem Falle bejahen, wenn ihm 
Dem gepachteten Gute ein bettaͤchtlicher Unfall, 
then er. dadurch abzuwenden gedenkt, bevorſteht. 
am niemand ift ſchuldig, die Gefahr ſelbſt abzuwar⸗ 
vielmehr ſteht einem Jeden frey, derſelben lieber 
zeiten zuvor zu kommen, als daß er erſt hernach 
genoͤthigt ſehe, ein Mittel wider den ſchon zugefuͤg⸗ 
Schaden zu ſuchen. JIndeſſen muß der Pachter 
«OFS ſteylich 


822 Melegd ⸗Schuaͤden und Lofteit. 
Freylich Reh in Achtnehmen / daß er inſonderheit eine wirk⸗ 
licheSauvegarde, zumahl wenn derenUnterhaltung koſt⸗ 
dar fades fey nicht ehor geben laſſe, ale bis die Um⸗ 
ſtaͤnde und Vie Mothwendigteit nebſt· der allgemeinen 
Furcht es erſotdern/ dahingegen ee in zeitiger Anſchaf 
fung der Sauvegarden? Brieſe, furahlly: wenn fie 
ieichtiuad mit wenigen Roſten zu erlangen find, "mehr 
© "gn loben als zu tudein ſeyn wird 1Ge datf aber and 
ozweytens auf bende; und darunter anf Verpflegung der 
ihm zurs Sicherheit gegebenen Soldaten nicht mieht, 
als nbthig tft; verwenden. Was er ahbr 
lich verwenden muß, ſolches hat ihm dev Verpachter 
sale Vorſchuß zu erſtattenz und wird diefer demſelben 
n wegen der hierunter Gebrandhten Vorſicht fo wenig als 
moͤglich zur Laſt legen duͤrfeln; ie gewiſſer die Rechte 
dem Pachter uͤberhanpt die: Werbindlichkeit auf legen, 
die gepachtete Sache vor Schaden zu bewahren, and 
adafuͤr zu ſorgen, daß eb dieſelbe ihren Eigenthuͤmet 
wohlbehalten und im vorigen Stande wieder dbettie: 
fern koͤnne; daher es fafti das Anſehen gewinnt, als 
ob der Pachter ſo gar verbunden ſey, das gepachtete 
Gut} in dem benoͤthigten Falle mit Sauvegarden ju 
verſehen/ zumahl werner dergleichen ohne ſonderli⸗ 
side Mahe und Koſten hahen kann, aud) die benach⸗ 
barten Grundſtuͤck⸗ Beſitzer gleiche Vorſicht fut noͤthig 
finden; Bedient ſich nun auch der Pachter derſelben, 
ſo wird er nicht mur der bekannten Rechts ⸗Wohlthat, 
daß niemand aus dem, was ertzur Erfuͤllung ſeinet 
Obliegenheit thut, ein gen Schaden leidiardeirfe, ſich 
zu erfreuen haben, ſondern auch noch eine andere Wer: 
ordnuung der Rechte fuͤr ſich anfuͤhren koͤmmnen, vermoͤ⸗ 
ge welcher cin, jeder Pachternwegen Deffen, was er auf 
das gepachtete Gut entweder aus Nothwendigkeit, 
oder zum Mutzen deſſelben, aufwendet, wider ſeinen 
Verpachter die Action ex conducto anſtellen ann. Es 
gereichen aber die Ganvegarden,. bereits) erwaͤhntet 
: ike Maßen 
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fen, hauptſaͤchlich dem verpachteten Grundſtuͤcke 
dem 288* deſſelben zum Nutzen, indem daſ⸗ 
hierdurch vor det Schaden, welchen ſonſt die 
ſchweiſenden Soldaten — zufuͤgen wuͤrden, 
vielleicht auch vor Der Abbrennung und Verheer⸗ 
ſelbſt bewahrt wird, ja, wenn auch ein dem 
indſtuͤcke ſelbſt zu zufuͤgender Schade nicht zu be⸗ 
hten ware, fo dienen doch die Gauvegarden auch 
erdem in fo fern yu des Verpachters Vortheile, 
dadurch allerley andere Kriegs-Schaͤden verhin⸗ 
und — 8* er ſolcher Geſtalt * hws 
t dieferhalb Dem Padhter ju erlaffenden Pacht⸗ Gel⸗ 
efreyet wird. Und gleichwie et 
jemandes Umftdnde auch ohne fein Wiffen und 
(len verbefjert werden koͤnnen, alfo ift bieraus der 
Mug gu ry daß/ wenn Der Pachter findet, daß 
) den fid) aͤuſſernden inden die Exlangung ei⸗ 
Sanveguedendesig id - tzlich fen, pilot 
Abweſenheit des Verpadhrers gat frgtidy ſuchen 
ne, wenn auch gleich dieſer vor ſeinor Abreife fols 
unterſagt haͤtte. 
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a einer  tregdomn- Seung, fuͤr den Packs 
ter eines Land⸗ Gutes, auf das Jahr, von Jos 
hannis 1760, bid dahin 1761, wobey ein Pacht⸗ 
Geld von 1800 Fl. und eine AnſchlagsSumme 
von 1953 3.6L 19 Gr, ongenommen if. 
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Bing mn erlaſſen ſeyn wird. 
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Veheichũtß der dieſes Jahr hindurch von dem ge⸗ 
pachteten Gute echobenen, und vom Feinde un— 
beſchaͤdigt gebliebenen Nutzungen. 


A. 
Wirkliche Einnahme. 
Thlt. Gr. 
1. An eingeaͤrndeten Weizen, * 
... Schock,... Ga —* ie bem Sus 
halte bes Aernde⸗R 
— find gedr * — ... Schef⸗ 
fel, nach dem Dreſch⸗Regiſter. 
Hiervon “find verkauft worden 55 Scheff., 
ber Sch. unt 4 Mehl. 12 Gr. ihut —2412- 
Hingegen find dtefes Jahr, nach Abzug der 
Srddung fir das Gefinde, — und lie⸗ 
gen geblieben 71 Gch. 2 Viert.; dieſe 
nad) dem Markt» Preife gu 4 Shit. 16 
Gr, gerechnet, thun 303) 21}— 
| Latus | $51 





2. Un 












{n elngeaͤrndeter Gerſte, 
—82* 8 — al —— 
ier ud gedroſchen worden .,, e 
cau find verfauft 46 Sheff ver Co n 
un'2‘Oble., thute | 
ie uͤbrige Gerfte iſt oerbianet, and: “he : 
Brau⸗ Rechnung unten beſonders Wording u 
fas gebracht worden. 
n — Rubſen 


find | gedroſchen worden 9 Scheel bi 
ts 
efe find indgefamnre vertaufe ‘orden, 
Sch. um 2 Chir. 16 Sr., 4 aod ie 
2 Schaͤfer⸗Nutzung, ep 4 L2Ots HF 
an verfanfter Wolle 2c. — — 146— 
an beriauften Haͤmmeln x, — 
Brau⸗ Nugung, 
Biere find Dies Jahr hindurch ausge⸗ 
ſchroten worden, nad dem Brau⸗Re⸗ 
gifter und Crank teuers Regifter; 36 Fak, 
1 Biert.,. 1 Donne; das Bape um 5 J 
12 Gr., thut 
‘ perfauftem Obſt, Spargel Galatund 
erm (Garten 2 Friichten, ingl. Baͤumen/ 
der Baumſchule xc. . nach der dariiber} 
ny Verkauf⸗ Rechnun i ig 
verkauftem Kraut, Riiben, Mehren * 
* ate auf? Jahr indem gu Ende 
das uͤbrige worrdt ge von 
35 — worden — 
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* Dieſe Ausgabe ſab B. von obiger Ein⸗ 
soa: nahme fab A: abgezogen, bleibt an, die- 

fed Jahr hindurd) erhobenen Pacht- oH 
2 e unger ibrig 1211 Ohl 1a Ge, 






Joe ea aga incon 
An erlittenen Kriegs⸗ Schaͤden. 


a, An fouragiertem Getreidhe. sign 
| aan Rorne, welches inégefammet, fo diel 
“Pachter davon in diesem Jahre erbauet 
hat, att 12 Febr. fouragiert orden, am) 
408 Scheff., den Scheff. su 1 Thl. 18 Ge}. 
ne alg dem im Pacht-Anfehlage ausgeroore) 5 
= age sl thut. oa — | 714) 
“pan Hafer, welder amr bemelbetem Tagel 


+ an 213 Scheff., nicht minder nach 
) dem Preife des ve ‘ben 
| Sah. fur Thl. gerechnet, thut 21 
po, An entbebrter Rutzung des weggetriebenen 
und von dent Berpachter niche wieder ans 
geſchafften nventariett - Biehes, re 
~—“"a. an entoebrtern Verdienſte mit den Pfer: 
* ben und Wagen, mit welder ſonſt, d 
oA Seit fiber, da der Pachter fie nicht gary 
J Necker s Urbeit gebraucht hat, Holys Gee} 
treibes und andere Lohn⸗Fuhren vers 
richtet worden find, auf 9 Monathe nach 
Sfonomifchem Eermeſfſfſe = TF. ‘ 
an entbebrter Nugung von den. vow Fein⸗ 
de foeggenommmenen iben, in Wnfebungy” 
| Mich, Butter und Safe, nach sfonom-) — 
iſcheni Ermeffer = - os 
_an detgleichen, in Unfehang der einges| 
biften Kolber, nach gletchmafiacr) 
Mirdiguig—-  — . = a Lise 
Latus TL15} 2\— 


Shit Gr. BW- 
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Chir. Gr. Hf. 
nut S oohlou (poy? Transport] 1115/12|— 
Yn gephinderten vorrdthigen Kraute, Mid... 
en und Moͤhren _ — — 
Douceur dem Officier bey der Wegtreibung 
ec Kuͤhe, damit er 12 Stuͤck zuruͤck gelaſſe 15|—|— 
Dergleichen, als 8 Dage darauf auch die 
Schaͤferey hat weggetrieben werden follen 25 
Summa — 


Da nun ſolcher Geſtalt dem Pachter 
nad) Abzug der angezeigter Maßen wick 
lich erhobenen, und nach der Ausgabel 
Abrig gebliebenen Mugungen an der Pacht⸗ 
Anſchlags⸗Summe noch 742 Chl. 7 Gr. 
feblen, diefes aber die Summe des jaͤhr 
liden Padhts Zinfes noch nicht erteicht, 
fo Hat der Verpadhter demfelben von den} . 
verzeichneten Kriegs » Schaden. det 1162 
Chl. 16 Gr. nur 742 Whe 7'Gr. fu ver⸗ 
giiten, und ihm fo viel bon bem Pacht-|. 
Rinfe ber 1800 IHL. zu erlaffen, alfo ber 
Pachter auf diefes Jahr noch 1057 Thl. 

17 Gr. Pacht- Geld gu bezahlen. 


I. Capitel. 1; | 
verlornen Inventarien⸗ Sticker, welche, da der 


Verpachter keine neue angeſchaffet hat, vom 
Inventario abzuſchreiben ſind. 


Ss - Shr. Gr. Pf. 
10 Stid Kihe, bie am 4 Febr. von den}. i 
joldaten init Gewalt aus dem Gute weg: 
'trieben toorden find. . dt a 
| Pferte, die mit einem Wagen zur Armee 
aben geftellet toerden muͤſſen, daſelbſt aber 
eggenominen tworben, und nicht wieder zu⸗ 
ic gefommen ſind. | a 
Fin ben diefer Gelegenheit verloren gegan: 
ner Wagen. 7 


bek.Enc..i Th. Gg99 4. Gin 


— 





* 
{> 
1 
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4. in pr aban welchen die einquat: “e or.04 | 
«senate |" 
my diene f : =" 
+E pe am.  Capitet. 


tierten Soldaten mit g 
aN An gethanem' Vorſchuſſe. 


1, Un — Brandſchatzung 
2. Un Einquartierungs⸗Koſten, ale: ‘ben Mo⸗ 
nath Det, und Nov. hindurch, 1 Officter mit 
2 Bedienten und 4 Pferden, auf dem ge- 
pachteten Gute in dem Cantonierungs: 
HOuartiere gelegen. 7 
_ a, Fuͤr taͤgliche Speifung des Officiers und) , 
1 det Dedienten, jeden Tag 12 Gt. ge 


rechnet * 
b. —— Hofer. und Deu fiir “bl 


c. Hols, dre Stuben zu Geiger, — 
d. iat t Geleuchte -- — 

3. Un Lieferungen, 

a. an Mehle geliefert, vermoͤge Ausſchrei⸗ 
bens, welches der Pachter von ſeinem 
Vorrathe des vorigen Jahres genommen 
bat, nach dem SRarft- Preife gerechnet 

b. an geliefertem Hafer, welchen der Pad) 
ter gefauft, und dafuͤr bezahlt hat — 

4. Ginen vierfpdnnigen Wagen gemiethet ¢ 
einer ausgeſchriehenen Fubre, alé die In—⸗ 
ventarien⸗Pferde bereits verloren gegangen 
getvefen, auf 3 Sage — 

5. Urbeiter + Lohn, oes auf dem “gepadhteten 

| Felde aufgeworfene Schanjze wieder eineb 

nen gu laſſen — 

6. An bezahlten erhoͤheten drdentlichen Abga⸗ 
ben, nach Abzug der im Pacht- Contracte 
iibernomimenen, und oben bemerften 

a. an mehr besablten Nitterpferd» Geldern 

















—— 
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b. ot nes nie Sots er on , 


e. cae bezahlten Quetemubern von ee 
denfelbet — ~ 
Un bezahlten Gauvegarde- Gelbern 
was die ——— bar befommen, au 
ams LAGE, st + Gr. | 
, fie berfelbed ef igang ‘eet a * 
Gr. — 
— 


* 6x ot ne Gr. nun hat db 
Rerpachter Dem Padjter nod tiber obiz} «1° 
gen Erlaß vom PachtsZinfe bar gu bed + 

ba en, oder dieſer nee von be 

heraus ju — acht ⸗Zinſe 
10§7-Chl. 17 Ge. abnigtehen, alfo 
er Pachter’ uberhaupt heraus zu geben 
tt 63 rat 19% 
In lod 6" Lots 
45⸗ ry. 

An die Grieg Gehdven if sheers; 100 — —8 
ruhige Zeiten waren, und wo man in vielen Jahren 
bts von Krieg und Mrieges - Gefehrey gehoͤrt hatte, 

s felten gedacht worden. ~ In unferu Tagen aber, 

Die Erfahrung gelehrt hat, daß ſolches ebenfalls 
ht moͤgliche Faͤlle werden koͤnnen, iſt man aufmerk⸗ 
ner darauf geworden, und es werden ſich wohl jezt 
nige Paͤchter finden, welche ſich nicht bey Pachtung 
es Gutes die Erſetzung der Kriegs-Schaͤden zu⸗ 
ich mit vorbedingen. Der dritte ſchleſiſche/ oder 
genannte ſiebenjaͤhrige deutſche Krieg, hat in ver⸗ 
iedenen Staten zur naͤhern Beſtimmung der Ver⸗ 
tung wegen dieſer Art von Ungluͤcks-Faͤllen Anlaß 
jeben. Einige Ausſpruͤche der kurſaͤchſiſchen Rechts⸗ 
llegiorum in Dresden und Leipzig/ oder woraus 
ift deren Meinung wber die in diefe Materie einfchla: 

Gag 2 gens 
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gende Puncte erfeben werden fann, bat Hr. D. Winkler 
~ feinem ober, S. 647,.angefilbrten Werke von Kriegs: 


Schaͤden, S. 1 — $6, bengefigt. Inden fon. preuß. Lan: 
Dern, find bey Gelegenheit der damahligen vielen, mei 


ſtens uͤbertriebenen· Schaͤden⸗Liquidationen der Pad): 


ter, folgende Patenteund Reglements jum Vorſcheinge⸗ 


kommen!“ i 


Patent an alle te Ob igkeiten, Magiſtraͤte 
und Schulzen Eh der von Seinde weggenom: 


_ menen Gaden, d.d. Berl. d. 20 Oct. 1760, ft. in 


der Cdicten: Sammi. v. J. 1760, No, XXXI. 
Erweiterrtes Patent wegen der vom Feinde weg: 
genommenen Gacen, did, Berl. d27 Oct. 1760, 
ſt. eb. daſ No. xxxin. Fr 
VPatent, wie den koͤniglichen, adelichen und an 
dern Unterthanen, welche durch feindliche Linfalle 
an Pferden, Vieh, Getreide, Futter 2c, Verluſt ges 
habt haben, zu helfen iſt, und dagegen von ihnen die 
Dienſte verrichtet werden ſollen, d. d. Berl. d. 14 
Nov. 1760, ſt. eb. daſ. No. XXXIV. 


wit Reqlement, nad welchem die zwiſchen den Gute⸗ 
Berrn und den Paͤchtern des adelichen und anderer 
“pur Gerichtsbarkeit der Auſtiz⸗ Collegiorum gehoͤr⸗ 
igen Guͤter und Laͤndereyen in Pommetn wegen der 
Rriegs Schaͤden entſtehende Irrungen zu reguliren 
{ofind,: d. d. Stettin, 24 Oct. 1763; ſt. in Der Edi⸗ 
eten⸗Samml. v. J. 1763, No⸗ LXXVIC). Nach 
Dder dieſem Tribunals⸗-Gutachten vorgeſetzten Mabrif, 
ſcheint daſſelbe nur fir Die adetidhen Guts⸗ Herren und 
Maͤchter in Pommern eingerichtet zu ſeyn; allein Pom⸗ 
mern hat dazu nur die erſte Gelegenheit gegeben, weil 
dDaſelbſt der Krieg die meiſten Verheerungen in den 


vet: 


¢*) Dieles Neglement hat Hr. Prifi ve -BeneFendorf, im 3 
B. einer Oecunomia turentis, S. 235, fas. nit verſchiede · 
‘nen Anmerkungen erlaͤntert. * 


— 
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pachteten Guͤtern angerichtet hatte. Da num die⸗ 
Reglement itr allen Provinzen der koͤn. preuß. Laͤn⸗ 
wo dergleichen Rechts⸗Streitigkeiten zu entſchei⸗ 
vorfallen, als eine geſetzmaͤßige Vorſchrift ange⸗ 
nn wird, und nunmehr in den meiſten Pacht⸗Con⸗ 
‘ten generaliter jum Grunde gelegt zu werden pflegt: 
laube ich nicht unrecht ju thun, wenn ith daſſelbe 
em weſentlichen Inhalte nach, hier anfuͤhre. 


iſt 1. in demſelben feſtgeſetzt, wie es wegen der 
n dem Kriege zum Vorſchein gekommenen ſchlech⸗ 
en Gelder gehalten werden folle, und dabey 
as unter d. 21 Apr. 1763 publicicte Muͤnz⸗ 
Sdict- zum Grunde gelegt worden, in fo fern nidye 
n. Den Pacht⸗ Contracten.wegen ber Muͤnz-⸗Sorte 
ine befondere GVerabredung geſchehen iſt. Das 
jier angefuͤhrte Edict v. 21 Apr. 1763/ ift gwar 
tachber durch eine anderweitige Declaration v. 2 
Mary 1764, naͤher erblart worden; indeffen gehoͤrt 
diefer gange Punct nicht, mehr zu denjenigen Dine 
jen, die in kuͤnftigen Vorfallen noch ferner brauchbar 
ind, indem e6 ungewiß ift, ob in allen Kriegen, it 
Anſehung der Muͤnz-Sorten ein gleidyes gefcheber 
werde; es fann daher folches bloß als eine biftor- 
ifthe Nachricht und Bentrag von gedachtem fiebens 
jaͤhrigen Kriege angefehben. werden. Zur allgemeiz 
nen Regel mag fich aber ein jeder Verpachter hier⸗ 
ber dienen laſſen, daß er in dem Pache: Contracte, 
wegen der zu Kriegs: Zeiten zu befurdytenden Geld: 
Reductionen, die deshald erforderlichen Bedingun⸗ 
gen mache, und daf der Padcht: Zins jederzeit, es 
erfolge eine Reduction oder nicht, -nad) dem innern 
Werthe derjenigen Muͤnz-Sorten, melche zur Zeit 
des angetretenen Pachtes gangbar gewefen find, . bez 
zahlet, oder Das Agio Davon vergutet werden muͤſſe, 
fic) vorbebalte, co 


G9 3 4. Dem, 


\ 


$34. 


2 


Rriehss Schaͤden and often. 


Demnaͤchſt wird ein Unterſchied unter den Geld⸗ 
Contributionen, Getreide⸗ Vieh⸗ und Fourage — 


— . Zieferungen, u. ſ. w. welche der Pachter vor 
ſchußweiſe fir den Guts⸗Herrn erlegt hat, und 
1° Den eigentlichen Kriegs⸗Schaͤden, wodurch der 
Pachter an der verpachteten Nutzung des Gures 


3. 


gehindert worden iſt, gemacht, und ed wird feliges 
ſetzt, dan die Dem Pachter gebuͤhrende Erſetzung 
und Entſchaͤdigung von jedem Jahre befonders 
tegulirer werden muͤſſe, der in einem Jabre to 
lictene Gdade aber nicht mic Ser Ubertaͤt (dem 
Ueberfluffe) der andern Dade: Fabre compenfir 
werden koͤnne. —— 

Ft wegen der Kriegs-Schaͤden und Lieferungen 
swifthen dem Gute s Seren und Pachter in dem 


Pacht.s Contracte, oder font, eine Wereinigung ge 


troffen worden, fo verftebt es ſich von felbft, dab e⸗ 
folchenfalls bey. denjenigen Bedingungen, weldye dt 
contrahirenden Theile unter ſich beliebt haben, fein 


Verbleiben haben muͤſſe. Es iff aber nicht dafuͤr zu 


halten, daß der Pachter die Kriegs s Schaͤden und 
Lieferungén uber fic) genommen babe, went in 
nem vor dem Rriege gefchloffenen Dadht: Conrratt 


er ſich verbindlich gemacht bat, alle waͤhrend oem 


Pachte fich —— Unglicds: Galle, ſowohl ge 
woͤhnliche als ungewoͤhnliche, oder alle Oncrs tan 
ordinaria, quam extraordinaria, 3u tragen, fondern das 
zu wird erfordert, und zwar in Anfebung der Uw 
glictas Salle, daß er in {pecic die tempore belli fallende 


õnera gu tragen fich anheiſchig gemacht habe, Wenn 


aber. hingegen der Dacht» Contract erft cempore 


geſchloſſen, oder ein vor dem Kriege geſchloſſene 


Dachts Contract durante bello renovirt worden tft, 


und darin der Pachter alle Onera, tam ordinaris qu" 
extraordinaria, und alle Ungluͤcks⸗ Salle aber fid se 


‘nommen bat, fo muß er, vermdge der erften Clauſul 


auch die Kriegs Lieferungen und feindliche Contr 
bution, und vermdge det lestern Clauſul, wenn ave 
gleidy der Ausdrud: gewdhnliche und ungewdhnl 
che, nicht adbibirt worden ift, die Kriegs Sedan 
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rage, ohne dieſerhalb von ſeinem Gute: Gerth eine 
zrſetzung oder Erlaß an der Penfiow forderu su 
Onten, . = oF Shige B32 tt 
Iſt zwiſchen den Contrahenten wegen der Kriegs⸗ 
zchaͤden und Lieferungen keine Verabredung getrof⸗ 
m, und der Pacht⸗Contract waͤhrend dem Briege 
efchyloffen oder ernenert worden, fo Fannin beyden 
aͤllen der Pachter wegen der RriegssSch aden keinen 
iglag an der Penfion, fondern nur allein die Erſetz⸗ 
tg dee fir des Guts⸗Herrn an-Contribution und 
ieferungen gethanen Vorſchuſſes, nach Maßgeb⸗ 
ng deſſen, was §.:5,' fag. derowegen feſtgeſetzt iſt, 
»rdern. Auf gleiche Weiſe iſt es zu halten, wenn 
ach entſtandenem Kriege der Guts Serr, sur Ver⸗ 
jeidung Der wegen der Kriegs⸗Schaͤden entſtehenden 
wiſtigkeiten, dem Pachter den Contract aufgekuͤnd⸗ 
st: hat, dieſer aber die Auf kuͤndigung nicht hat ac: 
zotiren wollen. Gn alles Faͤllen aber, wo der 
Sutesderr Oem Pachter die Rriegas Schdden zu 
erguͤten ſchuldig ift, ift dex Gites Gere niemable zu 
inem mehrern, gis zur Remiſſion det Penſionlund 
ut Erſetzung des fuͤr def Gutsereren gethanen 
loefchn jes verbunden; und wens alſo der Pachter 
urd) die feindlichen Fouragierungen und Pluͤnder⸗ 
ngen einen noch fa großen und die Denfion weit — 
berſteigenden Schaden erlitten Hat, Foi mug er fith 
och damit. begmiges, daß ihm der Gute rere die 
enfion dee Sabres, worin et den Schaden erlits 
ew. bat, remittiret, und den fir deh’ Gate deren 
n Contribution und Lieferungen préftirten Vor: 
chuß erfent. Doch verfteht ſich von ſelbſt/ daf, da 
vey Erlaſſung dex Landes⸗Onerum Feinesweges die . 
thftht geweſen iſt, daß dieſes Dem Pachter zu gute 
‘ommen folle, ſondern ſolches Slog dem Guts⸗Herrn 
um Beften geſchehen it, daß menn der Pachrer in 
einem Contracte die Bezahlung der Oncrum auſſer 
einem Pachte uͤbernommen hat, und die Abtragung 
erſelben waͤhrenden Krieges eeſſirt, er dadurch von 
sem, was ev in dem Contracte ſtipuliret bat, niche 
sefeepet werde, fondern-er fich den zu praͤſtiren uͤber⸗ 
nomimenets. Betrag dtr Onernm vow ſinem Werguts 
ungs Quanto absiebert laſſen miiifes .. & or 

Ggg 4 5. Was 
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5 Was nun zuvoͤrderſt die fie den Guts⸗ Zerrn aes 
thanen Vorſchuͤſſe betrifft, fo find die von dent Fein⸗ 
de erprefte Geld. Contributionen eine Art dee Vers 

moͤgen⸗Steuer, wozu auch det Pachter, pro rata 
ſeines ih dem Gute Habenden Vermoͤgens, Beytrag 
thun.muf. In diefem Betracht, und damit es der 
weitlaͤuftigen Ausmittelung der ratae nicht beduͤrfe, 
ird generaliter feſtgeſetzt, daß zu Der von dem vein de 
erpreßten Geld» Contributionen, wenn die Contri⸗ 
bution des Jahres nicht die Penſion des Jahres uber: 
ſteigt, der Pachter den Stew Theil, und wenn zugleich 
das Jnventariam dem Pachter. zugehoͤrt, oder er 
| Daffelbe ale. eiſern uͤbernommen hat, den gten Theil 
gu tragen fchuldig fep ; mithin find voit. dem gez ahl⸗ 

- ten Contributions: Quanto: im erſtern Salle Z,:und 
im festerm der von ‘dem Pachter fir den Gutes 

Berrn gethane Vorſchuß, welchen ihm dee Lesztere, 

'4 doch ohne Zinſen, bey Endigung des Pacht⸗Jahres, 

wenn fie nicht bereits von dem Pacht- Zinſe abge 
rechnet worden find, 3 erfenen verbunden iſt. Sit 
hingegen dic Contribution des Sabres fo eporbisant, 
daß ſienden ganzen Pacht> Zine gberfteigt, fo mus 
3°. Der, Guta: Gere davjenige Quantum, weldhes die 
~. Penfion aberfteigt, obne Concurrenz des Pachtets 

». allein tragen.. te — 

6. Die. won dem Feinde exigirte Getreide⸗Kieferungen, 

es moͤgen ſolche nach oder ohne Zufen / Jahl ausge⸗ 
ſchrieben fepn, find als eine Frucht⸗Steuer anzuſe⸗ 
oy Hen, welche bepde Contrabesten nach dem Antheile, 
welchen fie anden Fruchten nehmen, 3u tragen febub 
dig find. Da nun der Gute: err deni Pachter die 
ſichere Liugung der Fruͤchte nut nach dem ibm ans 
geſchlagenen Peeife, und, in Ermangelung des Pacht⸗ 

« - Anfchlages, nach det allgemeinen Landes: Tere zu 

Draͤſtiren verbunden, was aberdie Fruͤchte uber den 

* Anſchlags⸗Preis gelten, der Gewinn des Pachters 

iſt: fo erſetzt der. Gute Serr dem Pachter von dem 

t, Qh die Seinde gelieferter Getreide nut den Preis des 

. Anfchlages, oder. der. LandsTare, als.einen vonibm 
gethauen Vorfchuf., sat der Pachter mehr, als er 
von der Art Getreides felbft gewonnen-Hat, liefern, 

und alſo das uͤbrige zukaufen maffen; fo with, ihm 
| ror 
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on dem Guts s Seten fuͤr das: ZugeFanfte das ers - 
veislich gezahlte Geld erfenet.. Gleiche Bewandtniß 
raties mitdem gu Srtrkoͤn. Maj. Magazin und Armee 
u liefernden Getteide. Weil aber diefe Lieferungen 
ezahlt werden, fo mag der Pachter, wenn er dic 
Bezahlung nicht abwarten, fondern das Anſchlags⸗ 
dretinumn dent Gutssserrn von dem Pachte abziehen 
vill,° dem Gute» serrn die erhaltenen Lieferungs⸗ 
Scheine cinhaéndigen; ‘und wenn hieriach(t:pte Ves 
ablung-detfelben erfolgt, fo erhdlt davon der Gute: 
zerr das dem Pachter bonificirte Quantume In 
deyden Faͤllen Fann oer Pachter megen dex Abfuhren 
26 zu liefernden Getreides cine Verguͤtung fordern; 
iS Ware denn, daß et, in Lrmangeiung des Zug⸗ 
Viehes und der Dienfte, die Fuhren fax Geid haͤtte 

dingen muͤſſen. rere ci Nima ed 
Wert an die feindliche oder koͤnigliche Armee, Sous 
rage, ales Geu und Stroh, geliefert werden muͤſſen, 
o aft 3u unterſcheiden, ob Geu zum VerPauf anges 
ſchlagen fep, oder’ nicht. Im erſten Falle sft der 
Buts + deer gleichfalis verbunden, den Anſchlags⸗ 
Preis des gelieferten Genes. dem Pachter zu verguͤ⸗ 
tem. - Weil aber die. Liefernngen:tiac dem Gewichte 
gefchebcn, in de, Pacht⸗ Anfadhlagen aber dic aA ies 
ſen / Nutzungen tad Worgen oder Suder Zahl ans 
agen werden > fo. witd, zur Vermeidung einer 
befthwerlithen Reduction, gencraliter fe(tgefegt,» daß 
dem Pachter fire das gelieferte, und durch dre Lie: 
fernngs⸗Scheine zu veriftcirende Gews Quantum, 
10 Gropro Centner vow dem Gute s Seren zu vorgu⸗ 
ten ſeyn. In dem zweyten Galle, wenn die GéuciErs 
wetbung sum Verkauf nicht angeſchlagen ift, oder 
der Pachter Stroly hat liefern muͤſſen, als welches 
leztere niemahls zum Verkauf angefchlagen wird, 
hat entweder der Pachter Gen und Stroh zugekauft, 
oder das zum gewoͤhnlichen Beſatz des Gutes gehoͤr⸗ 
ige With auswarts in dic. guͤtterung gebracht, oder 
aus Wangel-der Fuͤtterung Vieh zu verkaufen (ich 
unumganglich gendthigt gefeben. Im erfter und 
swepten Salle wird dem Pachter das. fur gen und 
Stroh erweislich gezahlte, oder fur die auswaͤrtige 
Fuͤtterung ausgelegte Geld, von dem Gute, gerrn, 
G99 5 in 
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in ſo weit ſolches sur Erhaltung des Beſatz ⸗ Vie hes 
noͤthig iſt, erſetzt, im leztern Falle aber der Abnutz 
von dem viehe, welches er weniger hat halten muͤſ⸗ 
ſen, nach dem Pacht⸗ Anſchlage, oder, tn deſſen Er⸗ 
mangelung, nach der Land⸗Taxe verguͤtet. Fuͤr den 
gelieferten Haͤckerling aber kann der Pachter keine 
Vergiitung des Arbeits/ Lohnes fordern, weil fols 
ches von feinem Gefinde verdient wird, der Weben⸗ 
Verdienſt feines Gefindes aberihm bey der Ansrechns 
ung der Briegss Echaͤden nicht: zur Einnahme ge 
ſetzt wird, aay ae go — 

Die an den Seindgefdhehenen. Lieferungen an Vis 


ctughen, die auf dem werpachteten ute gewonnen 


find, werden dem Pachter, in ſo fern er folche ver 
tificitt, vergutet, doch nicht nach dem Markt/ Preiſe, 
ſondern nach dem bey dem Getreide angenommenen 

rincipio, entweder nach dem Anſchlage, Oder der 


P 
Kand⸗Taxe. Bey denjenigen Victualien, welche die 


Mable paſſiren ale: Gruͤtze, Mehl, Graupen x. 


—geſchieht die Reduction auf die Art. dee Getreides, 


~~ 


‘ + 


movonrea gewonnen ift; das Arbeits⸗Lohn wird 
addiret, und die Verguͤtung gefchieht -gleidfalls, 
wie bep dem Getreide, nach dem Anſchlags Quento, 
oder der landuͤblichen Tare. : — 

Die feindlichen Lieferungen an Vieh find eine 
der Vieh s Steuer, welche der Sigenthuͤmer zu tras 
gen bat. Wenn alfo de¢ Pachter dae: Inventarium 


_ mitgebracht, oder:das auf dem ——— In⸗ 
° 


ventarium als eiſern ubernommen hat, ſo kann et 
die Erſetzung des gelieferten Viehes micht pon dem 
Guts: Geren fordeen, fondern er evhalt nur die Ver⸗ 
giitung des Abnuges. von diefem Jahre presata tem- 
poris. Gehoͤrt das. Vieh⸗ Inventarium dem Guts⸗ 
Zerrn, fo hat -dtefer in Anſehung des Mutz / Viehes 
die Wahl, ob er das gelieferte Vieh dem Pachter an 
dem Inventario abſchreiben, und den entgehenden 
Abnutz ihm nach dem Pacht⸗ Anſchlage verguͤten, 
oder aber ihm den ins Inventario angeſegten Werth 
des gelieferten. Viebes, in den zur Zeit des angefertigs 
ten Snventarii gangberen Muͤnz⸗Sorten, oder mit 
Vergatung des Agio in geringhaltigern Muͤnz⸗ Gore 
ten, erſetzen will. Iſt hingegen durch die Lieferung 

| dem 


i 
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bem Gute das zur Beackernng unumgaͤnglich bes 
nothigte Zug + Vieh entzogen worden, fo. mug der 
Gute: Gere ſchlechterdings das zur Beackerung noth⸗ 
vendig erforderliche Jug: Vieh entweder ſelbſt wie⸗ 
der. auſchaffen, oder dem Pachter den im Inventa⸗ 
rio taxierten Werth in den jezt gemeldeten NTun3s 

Zorten erfenen. Sat der Pachter uͤber das dem 

Bute; Seren zugehoͤrige Inventarien⸗ Vieh noch eis 
zenes Vieh in das Gut gebracht, ſo tragen beyde 

ie Vieh:Lieferung nach Proportion ihres im Gute 

»abenden Viehbes: Es iſt aber dazu, daß der Pad): 

et das Gnventariens Vieh ale eifern dbernommen 

yabe, niche genug, daß es hep ſeinem Antritte tar: 

ert worden ift, fondern es muß folebes dem: Pach: 

et ausdruͤcklich als eiſern ubergeben feyn, oder cx 

rerbis aequipellentibus, deaf die Taxation zum Verkauf 
sefchehen fep, conftiren. ~ Was bep den Vieh » Biefers 

ingen Reehtens ift, findet aud Statt, wenn, ftatt 

es Viehes, §leifd + Geld von dem Feinde gefor⸗ 

dert wird. — — 

Wenn den Gut mit feindlicher Einquartierung bes 
egt worden iſt, fo iſt ein Unterſchied zwiſchen blo⸗ 
jen Durchmaͤrſchen, und ſolchen Linquartiecunger, 
velche, incluf, des Ans und Wbzsuge «Cages, aber 
rep: Lage gedauert haben, zu machen. saben dfe 
Durchmarfche das Gut nur 1 oder 2 Mahl in dem 
dacht⸗Jahre betroffen, ſo Fann der Pachter deshalb 
‘owobl, ale wenn Fleine Commando’s das.Gut pals 
irt find, es moͤgen diefelben die zu ihrer Confumtion 
sendthigte Sourage vom: Pachter beFommen, oder 
ich felbft den Scheunen oder vom Felde genom⸗ 
nen baben, Feine Erſtattung fordern, wenn aud 
zleich die Linquartierten an dem Orte Rafts Tag ges 
dalten haben. St aber der Durchmarſch dfter als 
Mahl in dem Pachts Sabre vorgefallen, fo ift der 
Gute Geer dem Pachter die Aalfte der Linquartiers 
unges Roften, und, wenn die Cinquattierung uber 
ep Tage gedauert hat, drey Viertel der Roften 3u 
rfenen ſchuldig. Es Eann aber der Pachter die Vers 
zuͤtung der von den Linquartierten confumirten Vis 
tualien, welche er auf dem Gute felbftgewinnt, nuc 
nach. dem Dadht s Anfeblage, oder ver landublichen 

! are, 
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* 


Taye, fordern; von denjenigen Victualien aber, wel⸗ 
che der Pachter hat kaufen muͤſſen, als: GSewuͤrz, 
Sucker xc. wird ihm der Preis, worin er ſolche bez 
zahlt hat, in Rechnung paffiert. Liquidict der 
epee acetates Aufwand, fo mup der 

ichter ſolchen nach Befinden moderiren, auch bey eid⸗ 
licher Beſtaͤrkung dee Quanti den Pachter eidlich mit 
erhaͤrten laſſen/ daß er mit wenigern Koſten nicht babe 
los Fommen koͤnnen. 


II. Was Die eigentlichen Kriegs⸗Schaͤden betrifft, fo 


4 


witd in Betracht, daß der Guts+ Gere dem Pachter 
mur den angeſchlagenen oder'landablichen Ertrag 
deo Gutes, keinesweges aber den durch den hoͤhern 
Markt⸗ Deets der Frichte entitehenden Gewinn zu 


+ ‘gewdbren, verbunden it, als eine allgemeine Reget 


33% 


. 


* 
Po . 


feftqefent, da, wenn der Pachter. bey der erlittenen 
feindlichen Sonragierungent und Plinderungen = 
ſo viel an Fruͤchten uͤbrig behalten hat: daß er, ma 
Abzug Ver Ausſaat und Wirthſchafts⸗Conſumtion 
daraus, vermoͤge des hohen Markt⸗ Preiſes der 
Fruͤchte, die Penfion hat loͤſen koͤnnen, er von dem 
Guts: Geren ſolcher Schaͤden halber keinen Etlaß 
an der Penſion zu foͤrdern befugt iſtz wenn hingegen 
derſelbe nicht fo viel an Fruͤchten uͤbrig behalten bat, 
‘Daf er daraus, Hach Abzug der Saat und. Wirth⸗ 
ſchafts⸗ Confumtion, die Penſion nicht hat loͤſen Fon: 


nen, Ser Gute- err ihm nue fo viel, als dene Pach⸗ 


1 


tet an der Penſſon feble, zu erlaſſen ſchuldig iſt. 
2. Zur’ gehoͤrigen Ausmittelung dieſes Quanti remitten 
di; muß zuvoͤrderſt der Pachter den an den Fruͤchten 
evlittenen Verluſt verificires; wenn aus den Scheu⸗ 
nen fouragirt worden iſt, dutch feine Aerndes oder 
Drefd) + Regifter, oder der Drefcher, und, in deren 
Ermangelung, andever Zeugen eidliche Ausſage, fos 
wohl die Anzahl der weggenommenen Stiegen, als 
wie viel in deniſelben Sabre aus einem Stiege gedros 
(chen worden tft, docivens wenn bingegen die Fou⸗ 
ragierung auf dem Galme geſchehen ift, durch ce 
ſchworne Gevichtes Leute, oder, wenn diefenicht 3a 
haben find, durch swep ackerverſtaͤndige andere Leu⸗ 


te beybringen, wi viel Ausfaat die abfouragierten 


Aecker gebalten haben, wosaus fodann, nach Maß⸗ 


gebung 


Kiiegs⸗Schaͤden und Laften, 841 
gebung der in dem Pucht ⸗Anſchlage angefegten Er⸗ 
rags Koͤrner, das Quantum der — 
yruͤchte von ſelbſt erfolgt. Demnaͤchſt muß zur Eruir⸗ 
ung desjenigen Quanti, welches, nach Äbzug oder 
neckz den Feind verlornen Fruͤchte, der Pachter an 
Vriichten zum Verkauf uͤbrig behalten hat, der Pacht⸗ 
Anſchiug zum Grunde geleget, das verlorne Quan⸗ 
um von dem im Pacht / Anſchlage dem Pachter zum 
Verkauf ausgeworfenen Frucht Quanto abgezogen, 
as Reflouum nach dem Markt Preiſe zu Geide ges 
chlagen,/ und der Belauf deſſelben an Gelde dem 
Dachter sur Einnahme geſetzt werden· Gat dev 
Dachter an: der einen Bet Seo Getteides eine fo gros 
jen Verluſt eelitten, : daß ihm die Ausſaat und das 
Wirthſchafts⸗ Korn nicht voͤllig verblieben find, und 
r daher das Mangoelnde hat zukaufen muͤſſen, ſo 
vird ibm der dafuͤr gezahlte Markt / Preis in Ausga⸗ 
se paſſiert. Damit aber auch wegen ver Beſtimm⸗ 
ing, * Markt⸗ Sta —— — wer⸗ 
e, ſo muß der Pachter b nigen, was in der 
aͤchſten Stade die —25. quaeſt. in der Woche nach 
Nichaͤelis, Weihnachten und Oſtern, oder; wenn die 
Fouvagierung nach Michaelis geſchehen iſt, in den 
sepden leztern Cerminen gegolten hat, und der 
durchſchnitt von dioſen Preiſen fuͤrdenjenigen Markt⸗ 
AReis, zu welchem der Pachter die uͤbrig dehaltenen 
jruͤchte in Bnnahms anzuſetzen hat, oder das anges 
aufte Ausſaat / und Wirthſchafto⸗Korn in Aus ga⸗ 
e zu puſſieren iſt, augeneainen werden . 

Sibt det Pachter, er eine hoͤhere oder eine 
zeringere Penſlon, als das Pacht ⸗ Anſchlags Quan⸗ 
um beſagt/ fo wird in beyden Faͤllen nicht die Dens 
low, ſondern dad Anſchlags/Quantum, bey der 
Shaden : Ausrochnung sims: Srunde gelegt. dat 
et Pachtes, waͤhrend ſeinvr Pacht seit; KLaͤndereyen 
bar / oder ſonſt nuͤtzliche · Verbeſſerungen gemacht, 
vovon die Nutzungen ihm in dem Pacht⸗Anſchlage 
nicht angeſetzt find, ſo muß auch vin dieſen der Er⸗ 
rag, Wath’ Abzug der Ausſaat / und Wirthſchafts⸗ 
Lonſumtion, durch Wirthſchaftsverſtaͤndige aufge⸗ 
nommen, und der Einnahme des Pachters hinzu ges 
etzt werden. Iſt endlich das Gut ohne —— 

ag 
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ſchlag verpachtet worden, fo muß das Judieium fol 
ecchen noch durch. einen vereideten Wirthſchafts ver⸗ 
ſtaͤndigen mach der: landuͤblichen Tare: aufnehmen 
laſſen, und den ſolchergeſtalt angefertigten Anſchlag, 
ts 3ur. Genivung des Remiffi ione ;. Quanti; sum Grun⸗ 
de nehmen. 
xa" 4 Go viel i in, foeciedie feindliche — betrifft, 
muß der Pachter niche zu ſeinem Vortheil mehreres 
0 Rotn, als gue Seat und Wirthſchaft nothwendig 
erfordert witd, auf dem: Boden liegen laſſen, viel 
' . weniger von det vorjabrigen Wernde Getreide auf be: 
halten; widrigenfalis er tem Verluſt des jenigen Ge: 
treides, welches er uͤber die Goats und Wirthſchafts⸗ 
enc Ganfarntion,. oder von vorjabriger Aernde liegen ge: 
4 babt:bat, an& von dens. Feinde genommen wors 
dem iſt, allein und dieſerhalb keinen Erlaß er: 
uv onbalt, vee ware: drun / deG ex eine gewiſſ⸗ Quantitat 
ur i Getreide bey feisews, Abzuge wieder liefern muͤßte, 
und die Souragierung in ſeinem lezten Hacht · Sabre 
fich.emdugnet —XX 
SI dem Pachter bey der Souregicrenss geu und 
a: ⸗ —— wor: den Feinden genommen worden, ſo wird 
n> @9 damit, wie oben -§t, 6. von der Zeu⸗ und Stroh⸗ 
Liefetung verordnet iſt, gehalten; doch mit dem Un 
terſchiede, daß dasjenige Quantum, welches im Lies 
» ferunges Falle —— Guts. Seven fimpliciter erfert 
werden muß, im Falle der Fouragierung dem Pach⸗ 
J cutee nun in der Ausgabe geſetzt, und von den brig 
behaltenen Uutzungen abge(chriebers wird. 
—* Wenn, durch feindliche Plͤnderungen, Mobilien 
zernichtet oder weggenommen worden ſind, ſo trifft 
der ———— — und — 
ter kann daher, wegen ſeiner durch die Pluͤnderung 
verlortnen eigenthimliches Mobilien, von dem Guts. 
Herrmleine Vergdtung.fordern. dat: der Feind von 
dem Inventarien ⸗ Viebe etwas weggetrigben, fotrdgt 
.. Den Verluft deſſelben der Pachter, wenn, er das Jn: 
ventatien + Vieh mit indae Gut gebracht,; oder fol 
thes als eifern von dem; Gutes Gerrn.akbernommen 
bat, und es wird ibm wegen deo veslornen Viehes 
det entgangene Abnutz iin der Sebdden: Busrechn: 
ung abgeſchrieben. Gehoͤrt hingegen das Inven⸗ 
tarien⸗ 


RKriegs: Sthaden und Laffer. $43 
tarten: Dich dem Guterderrn,; und ift von dem Pachter 
nicht ale eifern uͤbernommen, fo trifft der Veriuſt 
den Gutsz deren, und diefer maf ihm, nach den im 
§. 9. enthaltenen Principiis, entweder den im Inven⸗ 
tario angefchlagenen Werth des Vithes eeferen) oder 
daffelbe am Inventario abſchreiben, und den Abnutz 
—* der Schaͤden / Ausrechnung in Ausgabe paſſiren 
la ert. > * a fete tT d 7? 2M Hey ’ 

‘Gatdet Pachter uͤber das dem Gutor Serrn suger 
horige Vieh noch eigenes’ Vieh im Gute; fo tragen 
beyde den Verluſt nach Proportion des im Gute ge⸗ 
habten viehes, es moͤgen die geraubren Stacke deo 
Pachters oder des Gute: Geren Eigenthum ſeyn. 

| Wenn der Pachter, gut Rettung deeInventariens 
Viehes, nuͤtzliche Roften verwendet, und: daffelbe 
dem Guts; Seren eigenthimlich sufteht, ſo werden 
ibm déefe Roften, dafern er ſie erwetfet; oder in rs 
mangelung des Berweifes folthe, tnd daß er niche 
nit -wenigern es Habe praͤſtiren koͤnnen, eiblich ers 
bartet, bey der Schddens Kechnane in ‘totum; im 
Sall aber das Inventarien-Vieh dem Pachter zuge⸗ 
poet, oder er daffelbe ale eifern uͤbernommen hat, 
ie Salfte dieſer Roften in Ausgabe Paffitt,’ doch 
af diefe Roften den font tandiblidett’ Whnug ves 
biehes nicht uberfteigen; und wenn alſo der Pachter 
nebv verwendet haben follte, fallt folthes ihm ſelbſt 
ur Kaſt, und die Serr(chaft hat die Wabi, ob fie 
ieber dem Pachter den Abnus nach den gewoͤhnli⸗ 
Hen Anfchlags s Principiis vetguten, odet die Kos 
ten etftatten wolle. = . : | 

Sind endlich dem Pachter Victualien weggenonn 
nen worden, ‘fo witd es ‘mit denjenigen, welche aus 
es Acker: Fruchter subercitet werden, auf gleiche 
Weiſe wie mit dem von dem Woden fouragierten Ge: 
teide, gehalten; wegen der uͤbrigen Victualien aber 
‘anh der Pachter von dem Guto- deren Peine Lefer: 
ing fordern. Mee om ! 

Die feindlichen Strafen tragt derjeniye Theil, wel: 
Her dazu Gelegenheit gegeben hat. Und da, vers 
ndge §. 5, 6, 7, 8, 9, det Pachter fowobl die ausge⸗ 
hriebene Contribution, als die Sruchts Lieferungen, 
orſchußweiſe praͤſtiren mug, fo treffen ibn — als 

ein 
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lein die Executions⸗Gebuͤhren, wenn er dergleichen 
durch feine in der Zablung und Lieferung bezeigte 
Saumſeligkeit fich zugezogen bat. = 
Die ausgeſchriebenen Brandihagunge : Gelder 
gehoͤren zur Contribution, wovon bereits §. 5. ge 
handelt worden ift. * 
Hat der Pachter an ſtreifende Parteyen, zur Ab⸗ 
wendung der Pluͤnderungen, Anſteckens and ande⸗ 


real 


4), 008 er Geld gezahlt hat, verificiren, und im lestern 

. > §alle, das Quantum eidlich beftarFen; in bepden 
Faͤllen aber, daß er mit. wesigerm die Gefabr nicht 
babe.abmwenden Ednnen, eidlich erhaͤtten. 

., Bie Gauvegarde: Gelder, und was zur Speifung 
der Gauvegarden verwendet worden ift, ift ale ein 
foldbes Geld anzufehen, welches sur Abwendung der 
Pluͤnderung und anderer Excefje verwendet worden 
ut; und wird es alfo mit demfelben auf gleiche Weife 

' gebalten, 2 9. eT P vc 3 
17, Wegen der Abfubre,, geforderten Lftefetten, Weg 
Weifer, Borhen, eo moͤge der Pachter folche wegen 
der unter dem. Pfluge mit habenden contribuables 
Bufen, oder fonft aus Voth, oder durch die thm in 
Anfchlag gebrachte Dienfte praftirt haben, Pann der 
. Pachter dberall eine Vergutung fordsrn, wenn et 
dem ungeachtet die Wirthfchaft.und den Ader hat 
beſtreiten koͤnnen. Im gall aber Pachter cus Man⸗ 
_ gel der angefchlagenen Diente gendthig¢ worden ift, 
fuͤr Geld Subren zu dingen, ſo wird ibm das erweis- 
lid). gezahlte Lohn in der Schaͤden⸗Rechnung vers 
gutet, Der Schade, welcher bep folchen Abfubren 
. den Dferden und Waͤgen zugefuͤget wird, trifft den 
Eigenthuͤmer derfelbers. —— 
13. Da der Pachter, nach §. 6, von dem an die feindlis 
che, oder Ponigliche, Armee gelieferten Getveide nur 
. den Anfehlays = Prete von dem Gutes Geren erfest 
beFommt, .fo Fann auch in der Gchddens Rechnung 
von diefem gelisfertes Quanto ibm nicht mehr, als 
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der Anfchlage: Preis, sav Cinnahme gefent werden. 


Wenn aber hiernéchft fir das sur Psnial, Armee 
gelieferte Getreide ein mebreres, ale det Anichlages 
Prete bezablt wird, und der Pachter, der Kriegs⸗ 
Schaͤden bhalber, von dem Guts: Serr Erlaß von 
der Penſion erhalten hat, fo kann der Gute: err, 
aujjer dem, dent Pachter als Vorſchuß erfegren Ans 
fdlaae. Deeife von dem Surplus auc) des wegen der 
Rriegs - Gchdden gegebenen Erlaß zuruͤck nehmen; 
was aber tir ol Erlaß uͤberſteigt, gebort dem 
Dachter. : 

Bep- ders Einquartierungen und Durchmarſchen 
Sr #5n. Maj. Truppen, und der dabey vorgefalles 
net Roften und Schaden, desal. bey den Kriegs⸗ 
Subres, die Sr. Maj. Truppen geieiſtet worden 
find, wird es auf qleiche Weife, wie bey den feindlis 
hen Einquartierungen und Abfuhren, d. 10 und 17 
oorgeſchrieben ift, gehalten. 


Wenn die Unterthanen in der maße ruinirt find, 


Daf Vent Pachter die angefchlagenen Dienſte in totum 
thie pro parte micht geleiftet werden Fonnen, und et 
blirch eigene Oder fremde Anfpannangen foldhe vers 
tichtet, fo muͤſſen ihm die fehlenden Dienfte nach 
dem Anfehlage vergutet werden. Gat fic) aber der 


Pachter gendthigt gefeben, einen’ Theil dee Ackers 


anbeſtellt liegen 3u laſſen, fo witd ihm dieferbalb, 
nach) Proportion dev it das unbeftelite Zand fallens 
ben Ausſaat, die feblende Scheffel Zahl, nachioem 
Anſchlags ⸗Preiſe in der Setreide⸗ Rechnung abge⸗ 
ſchrieben/⸗ ‘v 
Gind dem Pachter ſtatt der — in’ Natur, 
Dien(t» Gelder fn Anſchlag gebracht, fo wird ihm das 
2usfallende Dienft 2 Geld ebenfalls in der Schadens 
Rechnung vergiitet. Auf gletthe Weiſe wird es mit 
indern dem Dachter angefchlagenen, durch den Krieg 
rber ausfallenden baren Gefaͤllen gehalten.“ 

Mit den Muͤhlen⸗ und andern Rorn: Pdchten hat 


56 eben die Bewandtnié, wie mit dem felbft gewons — 


ienen Getreide. Wenn alſo an dergleichen Paͤch— 
ten etwas ausfaͤllt/ fo wird nurdasfenige Quantum, 
was nach Absug des Ausfalles der Pachter wirklich 
erhoben bat, demjelben, doch nach marktgaͤngigem 
Def, Unc. LITH, 06 Preeife 


* 
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Preiſe, sur Einnahme geſetzt. Wenn ſich hingegen 
kein Ausfall darin eraͤugnet, ſo wird das ganze 
Quantum der Born + Pachte nach dem zur Feit der 
. » Gebung- gewefenes Wiarkt + reife in €innahme 
ear gebradt: er a | 
4122, Schließlich wird generaliter feſtgeſetzt, daß, wenn 
vrs, Ber Pachter die gethanen Vorſchuͤſſe von der Pen 
1° fion absieben, oder wegen der erlittenen. Beriegs: 
Schaͤden ein Quanwm remictendum einbehaitenuil, 
ri . folcheentweder durch Documente, ale: Quittungen, 
” Lieferungs,Scheine, odcr per Juramenti-delationem, 
vel eonfeffionem Locatorisy you ihm in ipſo Termino liqui- 
, dationis ad kquidum gebracht werden muͤſſen, widtt 
genfalls er zu gewaͤrtigen bat, daß er sur. Bezabl⸗ 
Ang der liquidirten Penſion condemniret, und mit 
ſeinen illiquiden Forderungen ad ſeparatum verwieſen 
werde. Sollte auch die Gute /Herrſchaft ſich darin 
gruͤnden, daß der Schade dadurch, daß der Pachter 
Zas Gut ohne Noth verlaſſen habe, oder ſonſt durch 
ſeine Schuld entſtanden ſey, fo iſt fie mit dem Se 
3.  weife diefer Exception zu hoͤren. 40 
3. Zu mehrerer Erlaͤuterung der in dieſem Reglement 
Sau feſtgeſetzten Principiorum, iſt demſelben ſub A. ein 
Pacht⸗Anſchlag, und ſub B. eine Ausrechnung dt 
n- » Buiegs: Schaden, wie fotche nach diefem Reglemet 
tis, iw der Anwendung auf den Pachts Anſchlag fubA 
anzulegen ijt, bepgefuget worden, 
1, 24. Damit auch daruͤber kein Gteeit entſtehen Fénne, 
Noh ein Rachterdaa bey Antritt des Pachtes empfan⸗ 
gene Saat⸗Korn, unter dem Vorwande, daß es von 
_ dem Feinde geyommen ſey, einbehalten koͤnne, oder 
allenfalls nur an Gelde nach dem Anſchlags⸗Quen⸗ 
o erſtatten duͤrfe, ſo wird hierdurch feſtgeſetzt, daß, 
da der Pachter won demjenigen Korne, welches et 
von Dem Verpachter in granis erhalten hat, offenbat 
Dominus geworden iſt, er daſſelbe, es mag damit cx 
 poftrergangen fepn wie es will, imdebira qualitare & 
_,, quantitate obne die gering(te: Winwendung m oawra 
erſtaͤtten muͤſſe, und desfalls auf keinerley Art und 
Weiſe etwas abrechnen koͤnne. an 
9 — 1 


a i Und 


| 
| 


Und haben fich ubrigens nach diefem Reglement die 
te Berren und Pachter nicht nur in kuͤnftigen, fon: 
n auch in den vergangenen Fuͤllen, wofern diefels 

nicht entweder per Judicata entfchicden find, oder 
Dartepen fidy daruͤber verglichen haben, eam 
natu Stettin, 10..24 Oct. 1763. 


Koͤnigl. Preuß. Vor⸗ und ———— — 


auch Caminſche Regierung. 
ok. 7 ae | 
te Anſchiag von einem Ponmerſchen Gute. 
—— I. %n Geteeide.: 
HS SHE Me. Thl.Gr. 


Weijen wird ſahruch ausgeſaͤet 20 Sth. 
(zum 4ten Rorn — go Ed). 

on geht ab bie Ausſaat 20 SH 4 

4— |" (gut Wirthſchaft 20: ⸗40 ⸗ 

Zleiben gum Verkauf zu 18 Gr. — 40|—} 30—- 
Roggen wird jaͤhrlich ausgeſaͤet 228 

effel, traͤgt zum 4ten Korn 1252 Seb. 

on geht ab die Ausſaat 288 Sch. 

—  gurWirthfchaft 436 2 724 ⸗ 

Bleiben zum Berfouf ara Gr. | 1128|—fJ249}16 
verſteht fid) aber oon felbft, daß, wo 

son einer oder der andern Art Getreide 

nehr, oder weniger, alg das. 4te Korn, 

inc) Landes: Gebrauche sum, Ertrage 

zeſetzt wird, * Anſchlag auch darnach 

i sss pati dak ig 

| . Latus — 27916 


Abb 2 3. An 


948 Kriegs: SH Aden und Laſten. 
* sr xran⸗ ss 
3, Un Gerfte wird jaͤhrlich ausgeſaͤet 192 
Sche traͤgt zum 4ten Korn — 763 Oe): 
Hircoon geht aͤb die Ausfaat 1y26ch o 
— — zurWirthſchaft roz_ +. 384%) 
Bleiben sums Berfauf 2 12 Gr. = 
4. Un Erbſen wird jaͤhrlich ausgeſaet 16) 
Ech., traͤgt sum 3ten Rorm — 48Sch. 
Hievoon geht ab zur Ausſaat 16 Sd, 
— — yur Wirthſchaft 8 +» 24% 
Bleiben sum Verkauf à 14 Gr. — 
5. An Hafer — ausgeſaͤet 144 rN 
fragt 3u 34 form = — — §0 aes 
DHittoon geht ab zur Ausſaat 144d). 
— — gur Wirthſchaft 144 4 288 ⸗ 
Bleiben sum Verfauf a3 Gre i — 
& An Buchwetzen wird, jaͤhrlich ausgefaet| 
12 Gcheffel, tragt gum 3ten Korn: 36Sch »», 
Hiervon geht ab zur Ausſaat ꝛr· Sch. 
1 — . 3ur Wirthſchaft 8 4.20 « 
Wieiben sum Verkauf ag Gre oy 


< 36 : 43 of 












be a, armies zucht. 


An Rindvieh fann gehalten werden 60 Stuck 
Hierdon gehen ab, an Suche Och en 
— an Bullen 5 
— anGchdfer-Riihen 3 
Bleiben — — - 50 
Davon find Melk-Vieh — as Stuͤck 
und gehenab zur Wirthſchaft 4⸗ 
Bleiben Melk-Vieh, as Fl. 
und an guͤſten Vieh, a 12 Gr, 


tii. 
—8 
3 


19 See.) 





, 


hee» gg 
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Stid. th Gr. 
—[644/12 











oun ve] Transport 
Schafvieh finnen gehalten werden 1000 St. 
roon gehen ab bie Knechts-Schafe 
150 Stic, 
— des Schaͤfers 142 2092t. J— 
iben der Herrſchaft, das Stuͤck zu 6 Gr. § Pf. 72081196116 
cm bie Molfen- Pachtvon 75 Stid Knechts⸗ 


Rieh — ⸗ a Sy 
Werth bes KRalbes, welches det Schafer gibt 
die Schaferey nur 600 Stic, fo wird fiir 
en Schafer, nad) Ubsug der Knecht: 
Schafe + gerechnet, und fallt alsdann das, 
vas fir bas Kalb angefest ift, bey den 2%6- 
igen meg. In Ubficht der Knechts⸗Schafe, 
perden. bey Fleinen Schaͤfereyen von 300 
8 gu 500, Gti, 50. Schafe gut gethan, 
ind im uͤbrigen, bis gu 10co Stic, 10 
Schafe don 100%... Rey gang fleinen Ghd} 
erepen, find nur, 25, Safe fir den Laͤm 
rer zSungen in. Abzug zu bringen. 
Schweinen werden gehalten — 35 Stic. 
bon gehen ab fiir bie Deputanten 3 | + 
Bleiben, die Mandel a 2 Thl. — 
Zaͤnſen, werden, nad) Abzug des Gaͤnſe⸗ 
gehalten — — g Stiic.| 
Ht an jungen a4 Stick. 
rvon geben ab fir die Dez 
utanten — 


— 5 156 n 
Bleiben sum Abnutz, 14 Gr, pro Stic.) 191 34 


III. An Borns Dachten, — 

n Se, ' ie ie J ts .; 

t Der Erb + Miller jaͤhrlich With. Roggen | 56|— 
W. An Gelds Gefallen, 

t bie Dorſſchaft jaͤhrlich 2 = | ae 
91 —V Latus | 938 8 


963 v. 


850 Kriegd KSchaden und kaſten. 


Transport 


Vhir. Sr. 


V. Krug⸗Lage, 

Es koͤnnen in dem bey dem Gute befindlichen Brau 

one 4 jabrlich ausgefcentet werden Tonnen, 
ag r. — 


VI. Un gzeuſchlag. 
Es fdnnen nach Abzug der sur Auswinterung bes er⸗ 
eae Biehes verlauft werden. am — 


r. — — 


VIL, Die Dienſte. 


Jehn volle Dienſt⸗Bauern, werden jeder augeſchla 
gen zu 18 Thir. macht 
welches aber nach jeden Drees Obferam att 
t denen Dienften, welche die Bauern leiſten gu} 
beſtimmen iff. Sin Fall fic) auch bey einem * 
oder andern Gute hod) beſondere Nutzungen— 

. finden ſollten, die int Anſchlage niche enthalten} _ 
' find, fo find diefe gleichfalld zu ſpecificeiten. 
Nun iſt alfo die Cue des Erteages or 


PET eS eg ot ene 

: 1 ak: . ae : ra) 7 

J Ausrechnung der Kriegs-Schaͤden. 
+ OP Die —— des — 















tr. Un Weizen, find zum Verkauf ange: 
ſchlagen worden - > —' 4oSdyy 
Vom Feinde find weafouragiert zo, «. 
Sind zum Verfauf geblieben — * 

Hiervon der Markt⸗Preis,a bl dat 2 


Larus 


2. Yn 


Kriegs⸗Schaͤden und Lasker’ 851 


Sh. Ms. Shir. Se YF, 
Transport | —j--}|. 30/—|— 
n Roggen, find dunt Verfauf ange 
lagen — — 432Sch. 
Hiervon geht ab: 


wegen der unbeſtellt geblie⸗ 
benen — ~ 246ch. 
er Ertrag — 96⸗ 
durch feindliche Fou⸗ 


raglerung 100 2 196Gd. 
2 36h. 
ervon find geliefert sur feinblichen und 
koͤniglichen Armee, 114 Gro — l200;— 
perfauft sum Markt⸗ Preife, a 
2 Thlr. 12 Gr, 36|— 
Gerſte, ſind sum Verlauf angela: 
— 3846 
‘Sierbou find fouragiert 300 ⸗ 
nd zum Verkauf geblieber, a2 Thlr. | S4/— 
1 Erbfen, fin’ zum —— ox 
agen — 
Hiervort find fouragtert SG. 
| Wegen unbefellter 4 
Scheff. gehen ab — 124 20Sch 
1d gum Verkauf geblieben, ag Thlr.“ 4)— 
t Hafer, find gum Verfauf angefechla: 
— 2166). 
Diervon f find foutragiert 100 ⸗ 
Sind alſo uͤbrig geblieben — I116— 
feindlichen nnd koͤnigl. Armee ha: 
ben geliefert werden muͤſſen 200 
Scheff.; hierzu ſind verwendet die 
uͤbrig gebliebenen 116Scheff. 48 Gr. 
Rzugekauft, zum Markt-Preiſe Ss 
Scheff., welche leztere dem Pachte: 
in der Ausgabe verguͤtet find, J 
Latus — 





504 6.%n 


852 Kriegs⸗Schaͤden und Laften. 
Sh. Me. Shir. Sr. DF. 
Transport | —|—] 458} 8 
6. ty Buchweizen, ſind zum — —— 
"is fouragiert — — ⸗ 
bleiben uͤbrig — 10S). 
Hiervon zur — * Armee geliefert. | F 
& Gr. gle]... 2126 
— zum Marte: Preiſe, 13 Chir, al 6 
7. Un Nindvieh, find dem Pachter an Melk Viek 


angeſchlagen worden = — = 21 Stiicd. 
Piervon find ibm durch die Pluͤn⸗ 
derung geraubet 6 3 
und alfo uͤbrig geblieben — 15 Shick. 
. — die Nutzung, weil die Butter aad * 
* = pai reife ad duplum geftiegen, . 
100 
8. In Gite. Vieh, find ihm angekhlegen asic, 
Hiervon find theils an den Feind gee 
liefert, und theils bey der Piling 
derung geraubet - — 126tid. 
- und alfo vetblicben, ar2 Ge. 13 Stich, 12 
g. An Sdafvieh, find zur Nugung — 


Der Feind * gtraubt von dem 


Knechts⸗Vieh — 50St. 
von der Derrida oder bed 
Pachters Vieh — 2406. 


Hiervon geht ab des Gchafers 40 St. 
Salen von dem zur Nugung anges 
flagenen binweg - 2006 tic. 
Bleiben 508Stuͤck. 
Weil die Wolle ultra duplum im Preife gefties 
gen ift, fo wird biervon die NJutzung angeſetzt, 


das Stuͤck a 13 Gr. 4 Pf. a2! 4) 4 
und bie Molken⸗ Pace bon 50 Rnedhté 
Schafen — 


Latus a 
f 


ro, Un 


_ —-— Rriegd-Sehaden und Laften, 


Transport 
nm Schweinen, und 


n Ganſen, wird nichts angefest, weil ſolche, 


us haben —— werden muͤſſen, theils ge⸗ 
mmen worden find 


Un Norn: Padhten, find angeſchlagen 66. * 


t diefemt Jahre ausgefallen — 
Bleiben sum Verfauf,22 61. 12Gr. 24Sch. aaah. 
An Gelds Gefilen haben follen — 
24 Thl. 
Sind ausgefallen 12 - 


Bleiben — 


Bey der Krug⸗Lage, iſt, ben der feindlichen 
Minderung, dad Brau⸗ Geraͤth zernichtet wor: 
den, und hat in 3 Monathen der Krug nicht 
mit Bier verleget werden finnen ; geben alfo 
ab Bing Tonnen; bleiben — 
eutfchlag, hat Pachter an die Feindliche 
cae koͤnigl. Armee gelicfert 25 Centner; vom 
or find ihm wegfouragiert 5 Fuder Heu. 
a er das erſtere von dem Guts-Herrn erſetzt 
bekommt, das leztere aber nicht ſo viel betraͤgt, 
als zur Auswinterung des geraubten Viehes 
erforderlich iſt, hiervon aber ihm bereits der 
Abnutz ſub No. 7" & g abgefdjrieben iſt, ſo 
bleiben — 
6. Die Bauern haben, wegen nfchlechter Anſpann⸗ 
ung, nur den halben Dienſt leiſten koͤnnen, und 
tommen alſo nur zur Einnahme — — 


853 


Thlr. Gr Pf. 
401; 1| 4 


1I12 —— 





Summa 1046 13| 4 


DOG 5 





854 Kriegs ⸗Schaͤden und Laſten. 
TL, Ausgabe des Pachters. 


| The. Gr. BF. 
1. Hat der Pachter an Hafer sur Uusfaat und 
Wirthf(haft, wegen der flarfen Licferung, gu: 
faufen miffen84 Scheffel. Diervon der Markt: 
Preis, Ar Th. 8 Gr. — — 1142 —— 
2. Hat der Pachter, wegen Abgang der Dienſte 
zu den Abfuhren und an Beſtellungs-Koſten 
gezahlt * — — * * 15 
3. Hat der Pachter, zur Rettung des uͤbrigen In⸗ 
pentarien: Riehes an die Feinde 10 Thl. gege⸗ 
ben. Siervon, ba dem Pachter bas Yuvens 
tarien-Vieh eigenthiimlich gehoͤrt, paffiert ifm 
in Ausgabe bie Halfte, a — * * 
4. Dat der Pachter an Sauvegarde⸗-Geldern und 
Koften gezahlt 36 Thl. Hiervon aus gleichem 
Grunde die Halfte, a ~ — — 18 
Summa 150- 


Von vorhergehender Einnahme, à 1046 Thl. 13 Gr. 4 Pf. 
geht die Ausgabe ab a 150 - —⸗ — s 


869 Chl. 13 Gr. 4 Py. 


Diefe $96 Thl. 13 Gr. 4 Pf. in bem Fable, wenn der Pach- 
ter die Penfion an brandenburgifdyem Gelde zahlen muß, 
auf neu brandenburgiſches a 70 pro Cent reducirt, bes 
tragen ein Quantam von 527 Thl. 9 Gr. 7 Pf. 

Da aber der Pacht-Unfchlag hetrdat 1145 + — + — «& 

fo fehlen bem Pachter, und ſind ihm . 
alfo an ber Penfion zu etlaſſen 617Thl. 14Gt. 5Pf. 





r 


ee Beſchluß 


Kriegs⸗Schaͤden und Laſten. 855 
Beſchluß der Berechnung zwiſchen dem Guts-Herrn 


und dem Pachter wegen der Kriegs-Schaͤden 
und des Vorſchuſſes. 


An ſaͤchſ. An bran⸗ 

Gelde.. denb. Gelde. 
TH.Gr. Adhlr. Gr. Py. 
1, Der Pachfer foll sahlen an. verfpro- 


e chener Penſion — PLAS |—i— 
: summa per ſ.. TOP fy 
Goll haben von dem Guts-Hertn: 
2. Un Erlaß gegen erlittene Kriegs⸗ 
Schaden a —|—|—} 617/14) 5 


. Sie gelieferten Noggen sur feindliz 
! chen und fdnigh Ärmee er lx16\16— 
3. Un geliefertem Hafer, nad) Abzug 

ber ihm bereits in der Ausgabe ver: 


giiteten $4 Scheffel — — 38410— 
4 Un gelieferten Buchweizen —216ñ 
155 —675 
Die 158 Chl. ſaͤchſiſch Gelb, machen an | 
~ Aeubrandenburg. Gelbe— | |p 9223 — 
| Summa 2 710 13) 5 


I. Von obigem Debet 2 - - 1145 Chl. — Gr. — Hf. 
deas Credit --- =’. - 710 + I13°4°95 « 
abgezogen, gable der Pachter: a 
7 . wemnod an Penſion 434. hl. 10 Ge. 7 Pf. 
2. Hat erhingegen weniger oder mehr, als der Pacht- Uns 
fchlag befagt, yur Penfion gelobet, fo bleibt in der Aus⸗ 
rechnung felbft, alles, wie fie oben angelegt iff, ſtehen, 
und. wird nur im Abſchluß, zum Debet des Pachters, 
i Katt des Pacht⸗Anſchlages die Penffon angenommen ; 
3. DB, wenn dee Pachter Yon dem fub A. angefchlagenen 
«+ , Gute: cro Shir. Penſion gelobet hat, fo iff das 
Debet OFKoo' Shl. — Gr. — Pf. 
„das Credit + 6 Cesc re 39 74 4 13) e005 > 


das nadhusablende Quaſiim 389 Thi. 10 Gr. 7 Pf. 


Kurze 


856 Grieg’: Schaͤden und kaſten. | 


. Rurge Beantwortung der vorgelegten Frage: Wer bey ver: 
pachteten Guͤtern, Meckern und Wiefen, den durdy dew 
Krieg verurſachten Schaden tragen nuiffe? vom U. gu C. 

ft. im 3x Gt. der Gannov. nigh Gamml. v. J. 1758. 


Meditationes quaedam -oeconomicae occafione belli inſtitutae. 
Pref. Car, Gothefr. Firftenau, Refp. Fo. Ad. Amelung. Rintel. 
1759, 4-4 u e. h. B | 


Cines aufridtigen Patrioten (Hrn. Direct. v. Balebafar) 
rechtliches Bedenken, wie de Liquidation und tung des 
KriegsSchadens, fo Pommern und benachbarte Lande 
Durch die Invaſion der koͤn. preuß. Kriegsvoͤlker im dea 
Jahten 1-58 und 1799 betroffen, zwiſchen den Grundherra 
ee Penfronariis gu befchaffen. (Greifswalde 1759, + 

Neue Aufl. u. d. T. Auguftin von Balthaſar 
rechtliches Bedenfen, wie die Liquidation und Ere 

: blew der Rriegsfchdden, zwiſchen Grundherrn und 

fandtraͤgern, wre auch Paͤchtern, beſchaffen und ju 
entſcheiden, aus den gemeinen Rechten, beiondern 
Landesordnungen und ergangenen Rechts ſpruͤchen der 
boͤhern Landesgerichte entworfen. Zweyte und ver⸗ 
mehrte Auf lage. Goͤtt. 1786, 8. 13 B. 


Das vertheidigte Landleben utter dem Gilde eines rechtſchaffe⸗ 
nen Landmannes. Nebſt beygefuͤgten oefonomifchen Gutach⸗ 
ten pon billigmafiger Ausgleichung der Rerpachter usd Pide 
ter, megen Der von leitern erlittenen Kriegsidhdden, (ven 
“Jo. Burkh. v. Widhmannshaufew) Lpj. 1760, & 
12%. Das Gutachten RS. 169 — 1838. 

wi a f ( ers rechtlide Abhandlung x. Lpp. 17627 f. oben, 

; - 647. | ee are ee 

Dan. Gorfr.Sdhrebers Nachrichten nud uUrkunden, gewiſſe 
Unglucks « Falke, fonderlich zu Kriegeszeiten, bey verdachte⸗ 
tenYandyutern, und. die Erſetzung det daticr ribrended 
Schaͤden betreFfeud, ft. in Deſſen neuen Samml. verſchied. 
in die Cameralwiſſ. einſchlag. Abh. und Urk. (Puͤtzaw 
und Wism. 1763, gt. %.) GS. 155 — 168. * 

(Dra Prdf.v. Benckewdorf) Oeconomiaforenfis, 3 B. Berl. 
1777, Ot. 4.) 6.221, f§9. ee 

Tabellariſche Borftellung von Verguͤtung der Krieasſchäden 
zwiſchen Paͤchtern und Gerpddtern, nach den Gruudſätzen 
deg gemeinen Redtes, ft. ta (Hrn.geh R.4ym men) Beytr. 
3u der jurift. Qitrerar. in den. preuß. Graaten, 4tet 
Samml (Bert, 2780, gr. 8.).G..96 — 3904. 

(Hn. Prdf. v. Benekendorf) Grab der Chitane, 1 B. 
Gerl. 1781, gt.9.) GS. bas, fog. 


— 


Weil 


Sriegss Schaden und Laften. 857 


Weil ju RKriegs- Zeiten, Deferteurs und Maro- 
Deurs, theilé einjeln, theils truppweiſe, den nicht ge 
nug beſchuͤtzten Landmann mit Placerenen und allen . 
Arten von Naub und Gewaltthaͤtigkeiten yu belaftigers 
. pflegen, fo hat man, zur Meinhaltung des Landes 
und Sicberftellung der Einwohner die Crrichtung vers 
HAltnifmagiger Corps von Land - Gufaren:in Wor: 
ſchlag gebradjt, wovon ich im = ©. 2— 49, 
————— ae 3 


Erde des ein und — Theiles. 
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X sia? Qa tes oe les 


MW 


cot? Cit Mert Res 7* 
choy +2 32 32 - 
ike APL Thats, Siaies) PR SL 
43 wha has 5 
sadist fi be Ruchbinner, 
Et abt 7 


Die Supfer werden, nach ee Ordnung ber oben auf jebet 
Platte zur rechten Hand befindlichen Zahlen, hinten an 
das Buch, an ein Blatt Papier, damit: ſie bequem hers 
aus — werden koͤnnen, angekleiſtert. 


J— a. f . oo 4 Gti i}: : _ . 

ry , mae ® 6. 2 oe V4 § Ee 
** - 

, & 


Die bern dieſem Cheile befindliche 23 Bog. Tabellen, wer 
ben folgender Mafen anebrach 


No. 4, wird an den Rant von Seite 409 angelleiſett/ da⸗ 
mit ſie bequem herausgeſchlagen —— 
No. 9, att ben Rast von. Seite AITe., * 


No. 12 und 15, werden nach *8* — 


No, 22, wird an den Rand von Seite 417 angefleiffert. 


— — 


Zweyte 
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—X 
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: oh 3 x des . sana 32 4 
“ : Berseidvises, 
‘Der: , a Jets 
Bit ram San fertis 
F — welche Bey’ 
Joachim Pauliea 
— in Berlin, verlegt und in Menge’ abe * 
ae 7 9 Or » “the 
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Ret, 68 D. JG. Oekonomiſch⸗ sdbactogthfe eytapdite, 
aoſter al bon Kleid bis Kilo nebſt7 — — 
gt. 8. 1787, 2 thi. 18 gr. un thl. 4 

— — 4ifter Bh., von, lu, i Khu, hebſt 33 B04 2 — 
gr. 8. 1787 1 thl,.22 gr. u 3 thi, 

— — a⸗ſter Theil, pon Ko i RH nebft 23 Bogen Supe. ‘ 


, gt. 8, I788. 1hl. 18 gre u 2 thl. 18 gt. 
— — 43fter Th., pon Kohle B18 Koren, nebt2% Bog. Kupf. . 
“gv. 8.,1789,.1 thl. 20 gr, und 22hl.20gr. 


—— 4after $G., von Kopf bis Korn⸗ tonfuintion, nebft 
4g Bog. Kupf, gr-8. 1789,.2 thl. 4 SF; und, 3 thi. 8 or. 
— — 45fter Th.,von bb Dare bis Soen « Potise, nebſt 
84 Gog. Kupf. gr. 8. 1789, 3 thl. 2 gr. und 4thl. 17 gr. 

— — 46jter Shy von Korn-Preig bis Kramm, nebſt 43 Dog. 


Kupf. Aes 1789, 2 thf. 4 gr. und 3 thl. 8 gr. 
— — 47fter Th, von Kran bis Rraug, mit 6 Dog. Kupf. 
gt. 8. 1789, 2 thl. 12gr. und 3thl. 20 gr. 
— — 48ften Th., von Kraut bis Kret, nebſt 2! Bogen Kupf. 
gt. 8. 1784, 1 thf 18 gr. und | * 2 thle 18 gr. 
— — 4ofter Th. von Krew bis — ‘Bann, nest 33 Bug. 
Kupf. gt. 8. 1790, 1 thle22 grand ew, 3 tl. 


Kruͤ⸗ 


Kriinig, D. “4: G, Defonomifth: technologiſche Enchklopaͤdie 
softer Theil, bon Kriegs: Baufunft bis Kriegs⸗-Kunſt, nebſt 
2t an Kupfer, gr.8.1790;>1 thl. 16gr. und 2 thl. r2gr. 

— — Sifter Th, von Keiegs« Lager bis Kriegs⸗Schaͤden, 
nebft 3% Bogen Kupf. ge. 8. 1790, 1 thl. 20 gr. und 

2 thl. 20 gr. 

Hie Kunft ded Plevarbeitersbey Gebduder; Shaterlettunces 
und Gpringbrunnen burd) De* **, aus dem frangdfifchen 
tiberfeat bon J. S, Halle, mit 17 Rupf. gt. 4f0 1788, 2th. 

Martint, F. H. W. allgeme Seſchichte der Natur, in alphas 
betiſchet A ety iſter Theil, von Aa bis BWlant, mit 
22 800 und 3 4fo Rupf gt. 81773. 1 thl. 22 gr. = 


| 3 th 
— — Daffelbe Dud}, tfter Th, mit Wut. Kupf. gr. 8. 7 
2thl..22 gr. und 4th 
— — ater Fh., von Alaprobſt bis Mo. mit 44 800 und é i 
Rupf. gr. 8.1775, 2 thi: 16’gr. und 4 thi. 4 gr. 
— — 2ter Th., mit unt. Kupf. gr. 8. 177%) 4 t6l. 16 gf. 
und - “6 thle. 12 9¢. 
— — zter Theil, von Up bis Auffteigung, mit 52 gvo * 
gt. 8. 1777, 2 thl. 14 gr. und 4t 
— — 3tet Theil, mit ilar. Kupf. gt. 8. 17777 4 tht. phe ar. 
und 6 thl. 4gr. 
— — der Theil, vor Aug bis Bachſteinbrech, site 5 5 gto und 
39 8v0 Rupf. gr. 8. 1778, 2 thi. ——— 3 thf. 21 gt. 
— — 4ter Theil, mit illum. Kupf. gr. 8 - 1778) 4 thf. — 


un 
— “ster Sheil, von Bachſtelze bis Beniul, mit 3 4to und 
30 Sbo Kupf. gr. 83 1785, 2thl. 4 gr. und 3hl. g gr. 
—— ster Theil, mit Mum. Kupf, gr. 8. 1785, 3 thl. 12 gt. 
und 4 thf. 20 gr. 
— — Get Sheil, vow Banfateten bis Berechnthüs, mit x 
46 und 35 8v0 Rupf. gt. 8. 1786, 2" ihl. $ gr. und 


3 tht 14 gr. 
os me Ger Theil mit illum. Kupf. gr. 8: 1786; 3 re 18 gt. 
, und: 6 gt. 
— — rter Shell, von Berg bis Bizwurz, mit 6 gto und 41 
Svo Kupf. ae. 8. 1787, 2 thlr. 14 gr. und 4 tol. 
— — vite Theil, mit cium. eer gt. 8. 1787, ‘ thl. 10 gr. 


“und ,  Othl. 4 gr. 
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